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rant hatte eine Nachricht empfan- 
gen, bie ihn ganz toll vor Glüd 
madte. Cr ging mit einem 
ftrablenden Geficht wie ein 
junger Triumphator durch die Straßen 
von Berlin. Laue Lenzlüfte umfächelten 
ihn, die alten Weiber mit ihren Körben 
bunter Blumen hielten ihm Narziffen und 
Rofen entgegen, die Frauen und Mädchen 
in ihren reizvollen neuen Frühlingskleidern 
blidten ihm unter dem Schatten ihrer 
Ichwanfenden Hutränder verfiibrerifd) in 
die Augen, ftreiften feine Arme, lächelten 
auffordernd ober jchmachtend. Es war, als 
beftehe die Bevölkerung ber Grofftadt in 
diejer hellen Dämmerjtunde nur aus Liebes: 
paaren, die einander fuchten, aufeinander 
warteten. 

grant war es, als wandere er durd) 
eine Wildnis ihm entgegengehaltener 
Jrauenberzen. Das helle, frohe Glück in 
jetner Seele wurde aufgelöft in dumpfem 
Brüten, in einem gewaltigen Verlangen, 
das plößlich nicht mehr der einen galt, 
bie er bod) erwartete — nein, biejer na: 
menlojen Vielbeit, bie ihn umwogte. Er 
hätte bie Arme ausbreiten und fie alle, 
alle an feine Bruft reißen mögen. 

An ber Ede der dunflen und ftillen 
Straße, wo Marlinde Gröna wohnte, wo 
Baummwipfel über die Mauern ragten und 
ein Duft von frijdjem Laub in ben Lüften 
\chwebte, blieb er ftehen. Cin Herr ging 
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an ihm vorüber, fah ihn an, lächelte... 
grant wurde bunfelrot, als habe der Mann 
ibm feine Bhantafien von der Stirn ablejen 
fönnen. 

Er rannte die vielen Treppen zu Mar: 
linde hinauf und rif heftig an der Klingel. 

Sie fam felbft, das Haar hing gelöjt in 
jeiner |dóimmernben Lodigfeit um ihr wei: 
ches Gejid)t und auf ihre Schultern. Gin 
durchlichtiger Kimono zeigte mehr von 
ihrer Schönheit, als Frank in biejem Augen: 
blid zu ertragen vermochte. 

Mit barjder Stimme fdjrie er ihr zu, 
fid) eilig fertiggumadjen, aber vernünf: 
tige Kleider und nicht etwa ihren verwiinjd): 
ten weißen Miantel ... Er werde nur 
eine Viertelftunde auf fie warten und zwar 
draußen auf der Treppe. 

Eine tiefe Niedergefchlagenheit befiel 
orant, nachdem fie ihn verlajjen hatte. Träu— 
merijd) 30g er die Billette zum Reſidenz— 
theater, bie er bejorgt hatte, aus der Tajche 
und gerpflüdte fie bedächtig in fletne Stüde. 
aj fie achtzehn Mark gefojtet hatten, ver: 
mebrte den Genuß an ihrer Ser[tórung. 

„Marlinde,“ fagte Frant dumpf, als 
er neben ihr im Auto in bie fernite (Sde 
eingedriidt jap, „ich bin heute abend nicht 
zurechnungsfähig! Elje Regenhoven fommt 
morgen nachmittag nad) Berlin!“ 

„Kein, Frank... Ift es móglid)? Was 
will jie hier ?” 

grant erzählte eifrig. Sie fühle fih 
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gu Haufe nicht wohl, ftöre fidjer aud) die 
Mutter in ihrer neuen Ehe. Nun wolle 
fte für ein Jahr in eine diefer neugegrün- 
deten landwirtichaftlichen Schulen im 
Taunus — etwas fehr Feudales, wo Graz 
finnen unb Bringefjinnen Siifens und 
Schweinezucht lernten. Er fole fie auf 
dem Bahnhof empfangen, fie wolle auf 
ber Durchreife einige Stunden in Berlin 
bleiben. 

„Weiß das ihre Mutter?” fragte Mar: 
linde fchnell. 

„Eljes Mutter? Ja — warum niht?” 

„sch meine — man wollte [ie ja von 
Ihnen entfernen ?^ 

„Bon mir?” fragte Frant im hödjiten 
Erftaunen. „Wie fommen Sie darauf?“ 

„Ach — id) weiß nicht,“ meinte Mar: 
linde verdrießlich über ihren unbedadten 
Cinwurf. ,Ravignol fagte mal jo etwas. 
Cie find ja aud) viel zu jung zum Heiraten. 
Wohin fährt uns der Kerl übrigens? Das 
ijt eine Gegend, die ich gar nicht fenne! 
grant, rufen Sie ihn bod) an." 

„Überlaffen Sie nur mir, wohin wir 
fahren.“ 

„Nein, ich will willen!“ 

„Alſo — zur Seilsarmee. Ich habe 
heute abend keine Luſt auf euren Theater⸗ 
kram!“ 

„Frank — Sie ſind wohl ganz verrückt! 
Was in aller Welt ſollen wir bei der Heils⸗ 
armee?” 

"22, id) war ſchon ein paarmal in ben 
Verjammlungen. Es ift febr intereffant. 
Da ficht man Phyſiognomien wie fonft in 
ganz Berlin nicht. Sagen Sie, Marlinde — 
id muß Gie etwas fragen . . . Glauben 
Cie nicht aud), bap tn einer Verlobungs: 
zeit, bie jahrelang dauert, faft jedem Manne 
einmal etwas anderes durch den Kopf 
geht?“ 

„Einmal —? Frant, was find Gte für 


ein guter, Dimmlijd) dummer Junge! . 


Uber — es ift Dod) mit der fleinen Regen: 
boven feine Verlobung ?" 

„Ic dente, wir betrachten uns beide 
als gebunden. Darüber muß td) jebt aud 
einmal mit Elfe reden. Es muß ganz tlar 
gwijdjen uns werden.” 

"3d bin ein böfer Menſch, Frant! 
Tur aus Bosheit finnten Sie mid) reizen — 
gerade nur Deut abend, während fid) bas 
rojenrote Elsd)en Ihnen entgegenjehnt ... ." 


„Pfui Teufel! Gut, bap Sie ben Mas 
men jebt gefagt haben —! Das hat mid 
zur Belinnung gebracht! Gie find wabrs 
haftig bóje — unb das Bófe ift fo [djaubers 
haft verlodend... Aber wie würde id 
Gte hallen, Marlinde. Ja — pollen! Das 
gegen Elſe — bie babe ich lieb — ja lieb! 
aB Gie's nur willen!“ (Er fchrie es ihr 
mit lauter Stimme zu. „Ihr fühle id) 
mid) im Innerften verwandt. Zu ihr ges 
höre ich — und Gie bleiben mir immer 
etwas fremdes, etwas Süß: Unheimliches. 
Das ift der Unterfchied! — Ich wollte jegt, 
wir wären bald angelangt.” 

, 3d) wollte nad) Haufe,” flagte Mar: 
linde. 

»dtein, tommen Gie mit. Das wird 
Cie zerjtreuen. Nur weinen Gie nicht! 
Ums Himmels willen! Dazu ift fein Grund! 
Wir find doch gute Freunde — wenn Gie 
auch manchmal unausjtehlich find.” 

Viarlinde feufzte. „Ah Brant, viels 
leicht werden Cie nod) einmal — nod) ſehr 
oft bereuen . . . Armer Kerl ...“ 

Wie eitel bod) bie Frauen find,‘ badjte 
grant ernüchtert. 

Der Weg zum Berfammlungsfaal führte 
über einen großen übelriechenden Hof. Vor 
der Tür [pradjen einige Heilsfoldaten mit: 
einander. 

„Ste halten mid) für eine Rofotte,” 
flüfterte Marlinde Frant ins Ohr. 

Auf den Bänken hodte armes Bolt, viele 
Kinder, bie bejcheiden zuhörten. 

Die Feier war fdon in vollem (Pange. 

Auf der Plattform fdhritt ein fráftiger 
Mann mit einem Schnauzbart und einem 
ungewöhnlich langen, energijdjen Kinn hin 
und Der. Er fprad) babet in enalijd) tlin: 
genbem Deutfd) von ben Erfabrungen, bie 
bie Seele mit ben Tüden und ben uner: 
warteten Angriffen bes Satans zu beftehen 
habe. 
In einer jovial-derben Art erzählte er, 
wie fich vielleicht Soldaten beim Lager: 
feuer von den Überfällen eines Feindes 
unterhalten. 

„Uber wir wollen [djon aufpallen — 
wir wollen ihm feine Gelegenheit geben, 
bei uns eingudringen,” rief er fröhlich. 
„Bir find ineiner Berficherungsgefellichaft, 
bie ift auf den Namen Jefus Chriftus ab: 
geſchloſſen! Nicht wahr — wir fónnen 
den Satan durchs Schlüffelloch fehen und 
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an die Genfter flopfen lajjen. Wir willen, 
daß wir ganz ruhig fein fónnen, weil wir 
auf Jeju Namen verfichert find! Salle: 
luja!” 

Gs fchlug in feine großen fehnigen Hände 
unb rief nod) einmal laut: „Halleluja!“ 

Die Verſammlung klatſchte gleichfalls 
in bie Hände und rief: „Halleluja! Salles 
luja!” 

„Wir wollen unferer Freude über unfre 
Verficherung Ausdrud geben, indem wir 
aus bem Kriegsruf bas ſchöne Lied fingen: 

Der Feind vor den Toren, 

Er jdjabet uns nidt, 

Wenn wiedergeboren 

Die Seele dem Lidt. 

O Sefu, o Jefu, wir danten bir all 

Mit Bauten, XOU fröhlichem 


q 
Halleluja, Halleluja!“ 

Ein Mann flug am Klavier bie Me: 
lodie an. Mit Begeifterung ftimmte die 
Verfammlung den Gejang an. Bet bem 
Rebrreim bliejen bie Trompeten, der Zin: 
fenift bearbeitete fein Inftrument, und bie 
Baute dröhnte. Alles Hatjchte im Taft in 
die Hände unb ftampfte mit den Füßen. 
Befonders die Kinder beteiligten fih mit 
dem größten Eifer an diejer munteren geift- 
lichen Übung. 

Ein junges Mädchen am Ende der Bant, 
auf der Frant und Marlinde japen, rüdte 
ein wenig näher und bot mit freundlichem 
Lächeln ihren Kriegsruf an. Danfend 
nahm Frant das Blatt entgegen. Das 
junge Mädchen 4og fid) bejcheiden auf fet: 
nen Pla zurüd. Sie trug fetnerlet Ab- 
zeichen der Angehörigfeit zur Armee, fon: 
dern einen billigen Banamabut, von einem 
hübjchen feidenen Schal umjdlungen. 

„Wer mag die nun fein?” fragte Mtars 
linde leife ihren Begleiter. 

„Schwer zu jagen," antwortete er, nach: 
bem er nod) einmal einen verftoblenen Blid 
hatte über bas Mädchen gleiten laffen. 
„Ste fónnte ebenfogut eine Gebetmrats: 
tochter wie ein fleines Nadenmädchen fein. 
Uber lieb fieht fie aus. Erinnert ein wenig 
an Elfe — finden Sie nicht ?“ 

„Ad, die jehen Sie jebt überall,“ gab 
Marlinde gereizt zurüd. 

„Es ift Dauptjád)lid) der Blick, ber mich 
an fie gemabnte,” fagte Frant leicht ge: 
rührt. „Und eine hübjche Stimme hat fie! 
Hören Sie nur!“ 


„sta ja, es geht. Wir wollen auch mit: 
fingen, Frant! Das ijt ja fojtlid), diefer 
Radau !^ 

Frant unb Marlinde lafen, bie bet: 
ben Köpfe dicht zueinander gebeugt, bie 
Worte von dem Jettungsblatte. Kamen 
die Schlußzeilen, fo hob fie thr trobiges 
Rindergeficht, fang ben Rehrretm laut und 
jauchzend mit und flat|djte in die Hände, 
daß es nur fo eine Art hatte. 

Ein altes SUtánndjen, von ber (id 
frumm gezogen, bas in ber Reihe vor ihnen 
laß, blidte jid) um und nidte Marlinde 
beifällig zu. 

Ihre Augen leuchteten, ihre Wangen 
batten fih gerötet — Frant faute fie be: 
geijtert an. 

Einige Perfonen aus der Verjammlung 
traten auf, um zu erzählen, wie fie von 
Gottes Geift gepadt worden waren, oder 
wie es auch ihnen gelungen fet, ben Schlin- 
gen des Satans zu entweichen. Das meijte, 
was diefe chüchternen, ungelenfen Leute 
an Befenntnifjen hervorbradten, Hang ber: 
fómmlid) und wenig überzeugend. Mar: 
linde begann zu gähnen. Nur als eine 
recht reizlofe Frauensperſon erzählte: 
einmal fet jie im Auftrag der Armee nad) 
Kopenhagen gereift, und ba habe fie deut- 
lid) gefehen, wie der Feind in Geftalt eines 
Herrn in einem ſchwarzen Rode mit ihr 
denjelben Zug beftiegen habe, 30g Mar: 
linde eilig ihr Tafchentuch hervor und vers 
jtecite ihr Gelicht darin, um ein Laden, 
bas fie unwiderfteblid) anfiel, zu verbergen. 

Uber gleich begann ein anderer Mann 
mit einer weichen, lodenden, fuggeftiven 
Stimme zu beten: Der Heiland möge ihnen 
heut — gerade heute an diejem Abend viel 
Seelen ſchenken — Seelen, die fich erretten 
laffen wollten durd) den Ruf: 

Kommt zu Jefus! 

Kommt zu Sejus! 

Kommt — tommt ohne zu zögern —! 

Kommt zu Jefus! 

LaBt ihn nicht warten! 

Heut ift deine Stunde und deine — und 

deine! 

„Folge bem Ruf in deinem Herzen! Hörſt 
du nicht Jefu Stimme? Laßt ihn nicht 
zu lange warten! — Wir wollen beten, 
alle laßt uns beten, daß den Geelen ges 
holfen werde, die im Kampfe ringen — 
die nicht fommen wollen und bie bod) 
willen, daß fie fommen müffen! Um 

1* 





Buße gu tun! Heute abend nod) — heute 
abend nod) !^ 

Schweigen — atemlojes Schweigen ber 
Erwartung. Ein junger Burjde erhob 
ih. Aller Blide richteten fid) auf ihn. 
Er fiel von Scham überwältigt wieder auf 
feinen Blak aurüd, wo er ganz verfchwand, 
weil er den Kopf tief zwijchen die ineins 
andergerungenen Arme prekte. 

Gs folgte ein feijes Raufchen und Rau: 
nen, die meijten ber Anwejenden janfen 
auf die Knie, ftügten die Köpfe auf bie 
gefalteten Hände oder legten die Hände 
vor die Gefichter, murmelten, ftöhnten, 
jeufgten. Lautlos erhob fih bie und 
ba in den Bánten ein Bruder oder eine 
Schweiter. Cie glitten durch bie Reihen 
zu diefem und jenem Beter, neigten fih 
nad) feiner Gette, umfaßten mit einer Ge 
bärde voller Liebe feine Schultern und 
flüfterten thm leife Worte ins Ohr. Auch 
zu bem jungen Mtenfden, ber bereits auf 
dem Wege zum Heil gewejen unb bejchämt 
wieder gurüdgejunfen war, trat ein älterer 
Soldat, fniete neben ihm nieder, faßte feine 
beiden Hände und betete mit ihm. 

„Unheimlich !^ flüfterte Marlinde ihrem 
Begleiter zu. Er nidte unmerflid. Frank 
hatte die Hände übereinander gelegt. Weil 
er nicht recht wußte, was er beten follte, 
und es ihm dod) wie eine Störung oder 
wie ein hetmlidjes Unrecht vorfam, fih in 
diejem Augenblid aus der empor|teigenben 
Gebetswelle zu entfernen, fprad) er inner: 
lid) die Worte bes Baterunfers, wie er feit 
Jahren gewohnt gewejen war, fie bei den 
fonntágliden Gottesdienften zu wieder: 
holen. 

Bei der Stelle: Führe uns nicht in Ver: 
fuchung, ftußte er, hielt inne und dachte des 
Nachmittags unb bes Sturmes, der ihn 
durd)braujt Hatte. 

Etwas wie ein Danfgefühl überfam ihn, 
daß er jebt hier ftand, an diejem fremd- 
artigen und feltjamen Orte, wo er ganz 
gewiß bod) nicht hatte hingehen wollen, 
wohin ihn nur eine unbegreiflid) tolle Laune 
getrieben. 

Der Gefang erfdoll aufs neue, lauter, 
[odenber, begleitet von allen Inftrumenten, 
verjtärtt durch das rhythmijde Hände- 
Hatjchen, während das überzeugende Flü— 
[tern und Haunen an den Ohren der 
Edywanfenden wie eine geheimnisvolle 
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Unterftrómung voll unergründlicher Kräfte 
dabei feine Arbeit fortjebte. 

Cine Frau, ein Mütterchen, einfad), 
jauber in Kleidung und Gebaren, erhob 
lich. Ste warf einen zögernden Blid auf 
den alten Mann an ihrer Seite, der mip- 
billigend den Kopf fchüttelte. Es war ihr 
offenbar peinlich), einen [o auffälligen 
Schritt zu tun und fid) vor aller Welt 
Augen nad) biejer Bußbank zu begeben. 
Augenjcheinlich aber war es eine Macht, 
ftárler, als ihr armer Verftand zu begreifen 
vermochte, bie [ie dorthin trieb. Und fo 
taumelte fie, ben Kopf, den ein dunkles Tud 
umbiillte, tiefgefentt, weinend, zu diefem 
rätjelvollen und Iodenben Biel — einer 
abnungsvoll-jeligen Vereinigung mit dem 
höchſten Gott entgegen, die auf jener har: 
ten Holzbank ihrer wartete. 

Das Lied wurde unterbrochen, ein Jaud): 
zen erſcholl: „Dem Herrn eine Seele, bem 
Herrn eine Seele!“ 

Cine Schweiter war gleidh bei der Alten, 
fie ermutigend zu umfangen, fie auf folche 
Weiſe gleidjjam in bie Gemein[djaft ber 
Heiligen aufzunehmen. Angefeuert durch 
bas Beilpiel ber einen folgte nun aud) 
gleich ber vorhin ¿ógernde junge Menſch, 
deffen fables, von Lajtern entjehlich ver: 
heertes Belicht ganz von Tränen überflutet 
war. Es folgten drei — vier andere, Mad: 
den, Männer, Frauen. 

Immer glühender wurde bie geiftige 
Atmofphäre in dem nüchternen und häh: 
lihen Saal — immer inbriinftiger, fie: 
bernder bas Danfen, Beten und Lobpreijen. 
Mit unlichtbarem Flammengeloder fdien 
es bie irbijdje Caalbede burd)bred)en zu 
wollen, um fic) hinaufzujdywingen in bie 
Räume bes ewigen Alls, wo der giitige 
Vater, um den die Weltenheere thre Bab: 
nen rollten, die Arme ausbreitete, bte ver: 
lorenen und wicdergefundenen Kinder an 
fein allgewaltiges Herz zu ziehen. 

Marlindes nervóje, empfängliche Natur 
beraufchte fid) an dem Fluidum Diejer 
glühenden Inbrunft. 

Was anfangs ein Tindifches Spiel ge: 
wejen, wurde zu einem ungewohnten, er: 
regenden Genuß: mitzujauchzen, mitzu: 
beten, mitzufingen, in die Hände zu Tat: 
chen und den Körper rhythmifd Hine und 
herzufcehwingen. Wilder und wilder, cine 
ſchöne Bacdyantin, nahm fie teil, und ihr 
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Beifpiel wirkte aud) auf ben jungen Mann 
an ihrer Geite heftiger anfeuernd, bis ihn 
plóblid bei ihrem Anblid ein Schreden 
befiel. Den Kopf zurüdigeworfen, die Augen 
halb gebrochen und mit einem [djmad) 
tenden Lächeln um den verführerifchen 
roten Sindermund Baudjte fie ihm zu: 
„grant, rant — fühlen Sie niht, wie 
es lodt und zieht — ad) — es will mid) 
haben! Frant — da ijt der Frieden... 
grant! 3d) gehe — id) gehe hin zu Jefus 
— Halten Cie mid nicht... Hin zu Jefus ! 
Hin zu Jefus!” fang fie laut mit einem 
Ausdrud völliger Hingerifjenheit. I 

„Dtarlinde! Um Gottes willen! Machen 
Gte feine Dummbeiten! Es wäre ja ge 
radezu Láfterung!” 

„Sie haben mid) bod) hierhergebradht! 
Warum — wenn id nicht tun fol, wozu 
es mid) treibt ?“ 

Cie rip den Mantel ab, warf ihren Hut 
auf die Bank und ftrebte heftig hinaus, 
während Frant, vor Zorn und Scham 
dunfelrot geworden, jie an der Hand feit: 
gubalten juchte. 

„Laſſen Sie mid! Sie haben mir nicht 
zu befeblen!” rief fie gellend, rif fid) von 
ibm los und lief blibid)nell durch ben 
Mittelweg auf die Bank zu, wo fie laut 
Ihluchzend neben dem jungen Menſchen 
mit dem blaffen Verbrechergejicht nieder: 
fiel. 

„Eine neue Seele,“ verkündete der Lei- 
ter auf der Plattform in fachlichem Ton. 
„Laſſet uns dem Herrn danken für dieje 
neue Seele. Halleluja!” 

Das Ereignis erregte nun bod) Aufſehen 
in ber Gemeinde. Man tufchelte und 
flüfterte, babet ging ber Geſang unbebin-: 
dert weiter. Cs zeigte fih die innere 
Zucht, unter ber alle bieje Menſchen ftan: 
den, in dem Umitand, daß jid) nur wenige 
neugierige Blide auf die bubfertige, vor: 
nehme Sünderin richteten. 

Zu Frant trat einer der Offiziere. „Seien 
Sie überzeugt,” fagte der Mann gemejfen, 
„Daß feinerlet Zwang von unjerer Geite 
auf die Dame ausgeübt werden wird. Wir 
fennen joldje Fälle zur Genüge. Ift es thr 
Ernit, fo wird fie von felbft wieder zu uns 
tommen, wenn nicht — nun dann wird 
Gott andere Mege mit ihr vorhaben.” 

yrant nidte etwas beruhigt. 

„Sie ijt febr erregbar — id) glaube, fie 


ijt franf,” ftotterteer. „Übrigens — ich bin 
nicht mit ber Dame verwandt, fie ijt ganz 
fret in ihren Entjchlüffen.“ 

Die Verfammlung wurde nad) einem 
lebten Dantgebet bes Redners gefchlofjen, 
bie Anwefenden [trómten hinaus. 

grant wußte durchaus nicht, was nun 
geſchehen und wie er fih benehmen follte. 
Er verwünjchte bie Kaune, bie ihn anges 
trieben hatte, Mtarlinde hierherzuführen. 
‚Sie wird bieje ehrlichen, frommen Leute 
betrügen,‘ dachte er erbittert, ‚wie fie uns 
alle betrügt mit ihrem WMejen, bas in 
taujenb Farben [djillert, von bem man nie 
weiß, wie es eigentlich bejchaffen it.‘ 

Geufzend nahm er ihren Viantel und 
ihren Hut von der Bant, um fid) zu ihr 
zu begeben, obgleich er viel lieber heimlich 
davongelaufen wäre. 

Es fam ihm jedoch allzu unritterlich 
vor, fie bier allein zu laffen. 

Er bemerkte, wie bie Blide bes jungen 
Mädchens, bas neben ihm gejeilen hatte, 
unverwandt auf ihm rubten. Cr lächelte 
fie an, hilflos unb verlegen. 

„Bewiß bat bie Dame [don viel Trau- 
riges erlebt,” fagte bas Mädchen in einem 
warmen Ton. 

„Ja, bas bat fie wohl,” antwortete 
Srantárgerlid). „Aber barum braucht man 
fid) bod) nicht gleich wie eine Irrfinnige 
zu benehmen.“ 

„Nein, gewiß braucht man niht, aber 
wenn das Herz aus bem Bleicygewicht ge: 
fommen ift, tut man es eben. Gte be: 
nehmen fih bod) gewiß aud) nicht würde: 
voll, wenn Gie rafende Zahnjchmerzen 
haben!“ 

„Da haben Cie recht, bas tue ich wirt: 
lid nicht! Sowie mir etwas fehlt, bin 
id) gleid) ganz aus dem Häuschen und 
benfe, nod) nie auf ber Welt ijt jemand fo 
frant gewejen wie td)!” 

„So denten wir alle,” fagte das flante 
blonde junge Rind und jab ihn nod) immer: 
fort mit ihren flaren, frohen Mugen an. 
„Bitte, bitte feien Sie nicht hablid zu der 
Armen! Cdjeften Sie nicht mit thr! (€s 
ijt gewiß foviel wund in ihrer Seele!” 

„Ich verfpredje es Ihnen,” faqte Frant 
und dachte dabei: ‚Sie fieht Elfe ähnlich, — 
und morgen — morgen fommt Elfe! Rommt 
mein Sieb! Ach Gott -— wie qut — wie qut! 
Wie ift Doch alles andere fo gleichgültig !‘ 





Draußen rief er das nádite Auto an, 
jebte Mtarlinde hinein und verabjchiedete 
fih turg von ihr. 

Cie lächelte nur fonderbar fremd und 
di übermiübet. 
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Garten [tano Frant, eine weiße Geiden: 
papiertüte mit roten Rofen in der Hand. 

Gleich) würde ber Zug, der Elfe Regen: 
hoven trug, in die Halle einfahren. Frants 
Herz flopfte, bap es ihm vor den Augen 
flimmerte. Gott fet Dant — er fühlte nur 
nod) bas eine, daß er fie liebte, mit allem, 
was jung unb ftart unb frijd unb gut in 
thm war. 

grant hatte feiner Mutter nichts von 
(Eljes Bejuch in Berlin gejagt, weil er ja 
nidt wußte, ob Elfe Minuten — eine 
Stunde — mehrere Stunden für ihn haben 
würde, jedenfalls im Verhältnis zu feinen 
MWünfchen nur eine winzige Spanne Zeit. 
(Er wollte fid) die Stimmung für btejes 
furze Glüd nicht ftóren laffen. Geine 
Mutter liebte Elfe niht. Es war ihm 
Ichmerzlich rührend, in jedem von Elfes 
Briefen ihre heiße Verehrung und Be: 
geijterung für die Frau durdglánzen zu 
leben, die bod) von diefer treuen Hingebung 
[o wenig bewegt wurde. (Es erfältete fein 
Herz mehr und mehr gegen fie, wenn er 
jeben mußte, daß feine Viutter feine Sym: 
pathie für die beiden weiblichen Mejen 
zeigte, denen er nun bod) einmal fein Ge: 
fühl zugewandt Hatte, fo verjchieden fie 
aud fein modjten: Marlinde und Elfe. 

Heut war ihm Viarlinde ganz fern ge: 
rüdt. 

Er badjte inmerfort mit einem (Er: 
innern voll wonniger Süße an den Mugen: 
blid, als er einft beim Abjchied bie Lippen 
des jungen Mädchens mit den feinen be- 
rührt hatte. Ein banges, jdjeues Erwarten 
war in ibm, ob fie ihm heut beim Wie- 
derfehen eine gleiche Gunſt jchenten würde 

. Er wußte, daß er nie den Mtut haben 
würde, fie darum zu bitten. Nie aud) war 
in den vielen Briefen, die fie gewedhfelt 
hatten, eine Wndeutung an den einen 
flüchtigen Ruf zu finden gewejen. Keiner 
von ihnen beiden hatte in ihrem Briefwech: 
jel von Liebe oder von Zufunftswünfchen 
und Hoffnungen zu reden unternommen — 
nur ein [cifer Unterftrom von Zärtlichkeit 
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flang durch alles, was fie berichteten. 
Sebenbig aber beherrichte jedes Schreiben 
bas Bedürfnis, nichts zu verheimlichen, jid) 
gegenjeitig ganz zu erjchließen, fid) immer 
beffer, tiefer fennen zu lernen. 

So wenigitens hatte diefer Briefwechfel 
im Serbjt begonnen. — Allmählich war 
von Franks Gette und endlich aud) bei 
Elje eine gewiſſe Zurüdhaltung eingetreten. 
Es ließ fid) nicht leugnen: die Briefe wur: 
den fürzer und feltener. Ja — aud) Eljes 
Briefe waren fovielfühler ... Dachte Frant 
mit einer unbeftimmten Gorge. — 

Cine weiße Rauchfahne erglänzte brau: 
Ben im Sonnenjdein, bie Rieſenſchlange 
des Schnellzuges dröhnte fauchend in die 
Halle. Die Menſchen auf dem Bahnſteig 
liefen hin und her, überflogen die Fenſter, 
aus denen ungeduldige Reiſende den Träs 
gern Taſchen und Koffer reichten. Dort 
— dort, das roſige Geſicht unter dem 
weißen Strohhütchen . .. Die ſchlanke 
Geſtalt ſtieg vom Trittbrett herab, mit 
fedem Sprung auf ben Bahnfteig!... Und 
Frank an ihrer Seite. Und Hand lag in 
Hand und Auge blickte in Auge — ein 
ſcheues, frohes Lächeln von ihm zu ihr, von 
ihr zu ihm, und ſie wußten aufs neue: Wir 
gehören zueinander. 

In all dem Drängen, dem Rufen der 
Menſchen, den Bewillkommnungs⸗ und 
Abſchiedsſzenen gingen fie [till bem Yus- 
gang zu, ſchauten ſich immerfort an, als 
wollten ſie jeden Zug ihrer Geſichter wie: 
dererkennen und auswendig lernen. 

Drüben, nahe dem Bahnhof, gab es eine 
kleine Konditorei. Dort ſetzten ſie ſich an 
dem runden Marmortiſchchen einander 
gegenüber. Frank erkühnte ſich und legte 
ſeine Hand auf die ihre. Seine Augen 
fragten wortlos die Fragen aller Fragen 
und bekamen die erſehnte Antwort. 

Er lehnte ſich zurück — ſeufzte, das 
Mädchen ſah, wie ein blitzender Tropfen 
ſich durch ſeine Wimpern drängte, und war 
ſo ſelig. 

„Alſo — dann — iſt alles gut?“ fragte 
er ungeſchickt vor innerer Bewegung. 

„Alles gut!“ wiederholte ſie erglühend 
und zog ihr Tüchlein, weil ihr die Tränen 
hemmungslos hervorſtürzten. 

„Run erzähle —!“ 

Der Bann war gebrochen. Sie berid): 
tete. (ilig, die Worte überhaftend, voll 
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innern Jubels und mit einer heimlichen 
Schelmeret. 

Cie befand fid) ja auf der Reife in 
den Taunus. Um ein Jahr lang in ber 
modernen Sjaushaltungsjdule zu ler: 
nen — fo badjten bie Eltern. ber fie 
wollte gar nicht dorthin. Sie hatte ganz 
andere Pläne. D — ganz andere! Was 
denn für Pläne? Nach bem Haushaltungs: 
turs müßte fte ja doch wieder heim. Und 
fie wollte nicht. Sie wollte fid) felbftándig 
 madjen. Das taten jebt alle Mädchen! 
Dorthin nicht wieder! — Mama?! Ad 
Gott — fo febr nahe hatte fie Dama nie ge: 
ftanden — bie hatte ja immer ihr eigenes 
Leben geführt. Das jab fie jebt erft fo 
recht, wenn fie zurüdichaute. Sie war 
vielmehr Papas Kind, hatte ihn aud) 
viel lieber gehabt. Und nun — ein anderer 
an feiner Stelle — fie fonnte nicht darüber 
hinweg. Ihm, dem Herrn von Tiffow, 
wäre es aud) lieber, fie ginge. Ach, fie 
hatte es ja fo deutlich gefehen, wie er diefe 
SjausBaltungsid)ule in Vorfchlag brachte, 
Crfundigungen eingog — wie er Mama 
guredete ... 

„sch begreife nur nicht, daß fie bid) bie 
weite Reife allein machen laffen,” fagte 
arant. Er fand es nicht richtig in feiner 
jungen ftrengen Ritterlichleit, fand es 
eigentlich aud) nicht richtig, daß fie hier 
mit ihm fab. 

„Mama ijt leidend ...” Elfe wurde 
rot und jab von ihm weg. „Der Arzt hat 
ihr das Fahren verboten. Herr von Tiffow 
will fie nicht allein laffen, er forgt fih um 
fie. Gs ijt da irgend etwas nicht in Orb: 
nung — ja — id) weiß niht... Nun, mit 
ibm wäre id) aud) nicht gefahren!“ 
warf ben Kopf ttobig zurüd. 

„Hinter mir im Abteil jab übrigens 
grau von Magdorf, die mid) bis hier: 
ber gebradt bat und es aud) weiter 
folte. Ich habe ihr vorgelogen, mein 
Better und meine Tante hätten heute früh 
telegrapbiert, fie wollten mid) einen Tag 
bet fih haben!“ 

Das blonde Mädchen jubelte fie nur fo 
heraus, diefe entgiidende, lachende Lüge. 

Und er fiel begeiftert ein: „So bleibit 
du heut abend 2“ 

„Sa — ja, id) werde im chriftlichen 
Hojpiz wohnen, in der Marburger Straße. 
Dort ftieg Papa immer ab und Tante 
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Amalie. Man tennt unferen Namen. Da 
fann ein junges Mädchen ganz gut allein 
übernachten. Das habe id) immer gehört!” 

„Du bijt ja ein Heiner Rader — bu — 
Elfe!“ 

„a, niht wahr? Doll! Ic) weiß aud) 
eigentlich gar nicht, wie ich zu bem Mut 
fomme!" 

„Wirſt bu nicht Unannehmlidfeiten 
haben mit deinen Eltern ?^ 

„Und wenn?” Gie machte eine mif: 
achtende fletne Bewegung mit der rechten 
Schulter. „Die beiden find völlig mit fid) 
beichäftigt, das ift ein Getue unb eine 
Zärtlichkeit! Mas fümmern bie fidh viel 
um mid). Sie denten jest nur an den 
‚Erben von Srojante Und wenn ber 
erft ba ijt — ad) Frant, bann bin ich ganz 
hetmatlos. “ 

Er jah bie Tränen über ihre erblaßten 
Wangen laufen. Er bemerkte plößlich auch, 
daß bie finblidje Rundung ihres Gelichtes 
ſchmal und zart geworden war; Kummer 
und Ratlofigteit blidten ihn aus ihren 
Augen an. 

„Elſe — beimatlos bift du nie, folange 
id) lebe." 

nw grant — bas — bas ift fo lieb von 
bir. Wher — Frank...” Ihre Stimme 
wurde matt, hoffnungslos: „Du mußt ja 
nod) jolange jtudieren... Und bann — ad), 
wer weiß, wie ſchnell bu mid) vergeffen 
haft, wenn wir uns niemals jehen!“ 

grant jdjüttelte den Kopf. (ie fuhr 
eifrig fort: „Ich muß deine Mutter [pres 
den. Unbedingt! Wenn nicht heute abend, 
bann morgen. Eher reife ich nicht ab, fie 
joll mir raten. Ich will zur Bühne geben, 
rant!” 

Da war’s heraus — das große Bejtänd: 
nis. Cie fah ibn triumphierend an. 

„Elje, bijt du des Teufels? Das tue 
mir nicht an — nur das nicht!“ 

„Aber Frant, Lieber, fich bod), was 
deine Mutter geworden ift!” 

grant fniff die Lippen zusammen und 
ſchwieg trobig. 

Cie ſchilderte nun, wie ihr ber Gedanke 
gefommen fet. Entjchieden fühlte fie Talent 
in fih. Ste wolle bet feiner Mutter ftudie: 
ren. Die miiffe thr die Erlaubnis der 
Eltern erwirfen. Herr von Tijjow fet ja 
idliepltd) nicht ihr Vormund und habe 
eigentlich nichts über fie zu jagen. „Frant 





— id) habe viel gelitten — inmerlich — es 
läßt fid) ſchwer ausbrüden — fo mandes 
läßt fid) faum jagen .. 

Gte jchwieg eine Seite, Frank wartete 
ungeduldig. 

„Dama iit eiferfiidtig auf mic), ^ flüfterte 
fte bann. „Sch ſehe es deutlich. Einmal, 
als ich mit Herrn von Tiffow allein im 
Zimmer war — id) weiß nidyt mehr, 
worüber wir |pradjen — es war etwas 
gang Bleichgültiges — ad) ja...er fragte, 
warum ich das Reiten aufgegeben hätte 
— id) folle bod) des Morgens eine Stunde 
mit ihm reiten — ba fam Mama herein 
— fragte, wovon die Rede fet. Herr von 
Liffow fagte es ihr, und fie machte eine 
Szene — Frant — es war entjeblid) — 
niemals vorher habe id) Mama in [oldjem 
Aujtanb von Wut gefehen ... Nie, nie 
will ich von meiner Mutter joldje Worte 
wieder hören — lieber geheichnac Amerika 
— oder ins Majjer!” Gie [prad) leife, 
abervollmühjam unterdriidterLeidenfdaft, 
ihre Tränen ftrómten, fie verjuchte, ein 
lautes Schluchzen zu beberrjdjen. 

Frant war ſchneeweiß geworden. 

„Elfe, liebt er dich 2” 

„O Grant! Wie fannjt du fo etwas Ab: 
Icheuliches denten!” 

„Alles tjt möglich!“ 

„Das nicht — bas nicht! Herr von 
Tiſſow ift ja ein tabellojer Chrenmann. 
Nie tft er mir anders begegnet, als mit 
einer gütigen Höflichkeit. Nach dem Auf: 
tritt mit Mama war er es ja gerade, der 
auf meine Entfernung drang.“ 

„Du verteidigft ibn fehr warm ...“ 

Des Mädchens blaue Ware Augen 
glänzten noch feucht von ben eben vergoj: 
jenen Tränen, als fie fie mit einem großen 
erniten Blid auf ihn richtete. 

„Lieber Frank...” fagte fie nur, aber 
die Worte drangen ihm wie eine Verfiche: 
rung, gegen bie es feine Zweifel mehr gab, 
ins Herz. Er fakte über den Tifch nad) 
ihrer Hand und hielt fie eine Weile mit 
feitem, ftarfem Drud. 

„Jun höre einmal, Elfe,” begann er 
langſam und ernithaft, „heim darfjt bu mir 
nicht wieder. Wher zum Theater laffe ich 
bid) aud) nicht!“ 

„Sa, warum ...?” 

„Ich fenne nun das Theater und bie 
Mädchen dort...” Er fchüttelte fic. 
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„Rein — um Gottes willen, da gehörft 
du nicht bin!“ 

„Aber deine Stutter?“ 

„Ah, Elfe, Mama ifts etwas ganz 
Bejonderes! Ganz für fid) — nicht zum 
zweitenmal auf der Welt. Und bod) — 
aud) fie — Elfe — ich muß da viel über: 
winden, glaube mir.” 

„Du ſchwärmteſt bod) jo febr für fie als 
Riinftlerin!” 

„Sa — folange fie mir eine Fremde 
war. AH, id) glaube, bie Runjt und bie 
Liebe gehen nie gut zufammen — in feiner 
Gejtalt. Künftler und Riinftlerinnen follten 
wie Priefter leben — gang einfam unb für 
fih. In Tempeln. Angebetet follten fie 
werden. Wher. nidht menfchliche Begtehun: 
gen haben — Familie — vor allem teine 
Familie!“ 

„Frank, wie wunderlich du denkſt!“ 

„Ja, das ſind ſo meine inneren Erleb⸗ 
niſſe. Sie haben mich Kummer genug 
gekoſtet. Elſing — du nicht! Du nicht auch 
noch — Lieber heiraten wir gleich!“ 

„Ach Frank!“ Sie brad) in ein glück— 
ſeliges Gelächter aus. „Das iſt ja ganz 
unmöglich!“ 

„Vielleicht iſt es im Augenblick unmög⸗ 
lich! Aber dann gehe du in deine feudale 
Haushaltungsſchule und lerne Kükenzucht, 
und in einem oder ſpäteſtens zwei Jahren 
habe ich alles vorbereitet und mir Papas 
Einwilligung erzwungen. Von deiner 
Mutter ſagſt du ja ſelbſt, daß ſie dich nicht 
ungern hergeben wird. Wenn ich Papa 
deine Stellung in den neuen Verhältniſſen 
ſchildere, wird er ſchon Einſehen haben. 
Er hat bid) bod) auch lieb .. .“ 

„Das hat er,“ ſagte Elſe nachſinnend, 
„das habe ich oft bemerkt.“ 

Frank fuhr fort, feine Zukunft zu übers 
denken. „Ich muß mein Jahr dienen — 
babet widme id) mid) ganz dem landwirt: 
idjaftliden Studium, lajje Philojophie 
und Nationalöfonomie und all bas Zeug 
beifeite, gebe gerade aufs Ziel zu. Nach 
bem Dienftjahr jedjs Monate praftijdye 
Lehre — das muB genügen. Dann bitte 


id) Papa, mir vorläufig Nienhagen, weißt 


bu, das Vorwerk jenfeits bes Sees, zur 
Bewirtichaftung zu überlajjen. Cs wird 
(dion gehen! Alles geht, was man will! 
Ginridjten müljen wir uns freilich. Große 
Sprünge dürfen wir niht machen!“ 
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wid), du lieber Frant!” Sie war nun 
bod) wieder rolig ergliibt bei feinen Plänen. 
„Wie ift bas alles wundervoll! Zu fchön, 
viel gu ſchön, um daran zu glauben!” 

Gr jah in ihrem ftrablenden Gejidjt, wie 
unbedingt trog ihres geäußerten 3weifels 
ihre Zuverlicht zu ibm war. 

„Run wollen wir zu meiner Mutter 
gehen. Sie Spielt heut abend nicht unb ift 
ficher zu Haus. Du follft nicht allein in 
biejem Hoſpiz figen und traurig fein. Du 
mußt bet uns wohnen. Ob wir Mama 
alles fagen, was wir vorhaben, das weiß 
ich nod) nicht. Jedenfalls fol fie dir felbft 
über deine Theaterpläne Befcheid geben. 
Und aud) fonft... Nun, wir werden ja 
leben !" 

grant war nicht fo zuverfichtlich zumute, 
wie er fid) Elfe gegenüber gebdrdete. Er 
fühlte es deutlich genug, daß dieſer Bejuch 
der Mutter nicht erwünfcht fommen würde. 
Indeffen — hatte fie nicht aud) mandes 
Bedenfen gegen feine Freundfchaft zu 
Marlinde Gröna gehabt unb bod) am Ende 
alle Abneigung zurüdgejchoben und jid) 
feinen Wünfchen gefügt? Bei diefer Çr- 
wägung wallte in ihm der Siegesmut auf, 
das Triumphgefühl bes fraftvollen jungen 
Mannes, der fid) bie Welt und befonders 
die weibliche Welt fid) untertan und [et 
nem Willen gefügig porjtellt. — 

Elena fab, ihre feltene Muße genießend, 
in ber Loggia, die von blühenden Rhododen- 
dren, Tulpen und Nargijjen bunt umfäumt 
war. Cie hatte in bem tiefen Rorbftubl 
den Kopf bequem an ein jeibenes Polfter 
gelebnt und träumte ein wenig, ohne 
eigentlich ſcharf zu denken; fie freute fid) 
auf den Abend mit Frant und faute 
jinnend einer fleinen roten Wolfe nad. 
Losgelóft von den goldenen Glangbergen 
des weltlichen Himmels [djwamm das zarte 
Gebilde durch das blaſſe Sitherblau dahin 
wie ein verwehtes Rojenblatt — immer 
zarter, immer leichter werdend, nur nod) 
ein $jaud) von Farbe und Form, enblid) 
zerrinnend, als fet es nie gewejen. 

‚Wie zauberlieblich war es noch eben,‘ 
dachte Frau Elena, ‚und in einer Viertel: 
jtunde werde id) es vergeſſen haben, wie 
man alles vergißt — den Schmerz und bie 
Schönheit und die Licbe! Ift es nicht 
das Traurigfte, was wir erleben müllen, 
diefes Vergeffen? Stört Heinrich Tifjow 
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mir noch bas Behagen biejer Rubeftunde ? 
— Nein — wenn id) ehrlich gegen mich 
fein will, er tut es nicht mehr. Wenn 
ich des Morgens erwache, freue id) mid) 
wieder auf den Tag und auf ben frijchen 
Mund meines Jungen.‘ 

Gin Unbefannter war ihr jest der Mann, 
der dort oben irgendwo im Poſenſchen ber 
Gatte ihrer Lebensfeindin geworden war. 
Alle zarten, ſüßen Beziehungen zwijchen 
ihrer und feiner Seele waren doch wohl 
nur Spiegelungen ihrer eigenen Phantaſie 
gewejen. 

Wie feltjam biejes eine Jahr alles in 
ihr und um fie Der verändert hatte. Gie 
war wieder Mutter geworden, war es 
mit Leidenjchaft und Hingabe. Ah — 
warb fie nicht um bie Liebe diefes Jungen 
mit einer zitternden Inbrunft, wie nie um 
eines Mannes Liebe von ihr geworben 
war! Mtutterliebe, welch ein eigen Ding —! 
Das ftárfite und treuefte aller Gefühle, 
und follte bod) immer teilen mit fo vielen 
anderen, follte Dod) immer zurüditehen, 
immer fid) auslöjchen ... 

Ging es nicht über das Maß menfd): 
lichen Vermögens, was hier das Leben 
unbarmberzig von allen Frauen — von 
allen gleichmäßig forderte — ? 

Cie erinnerte fic) flüchtig der leicht 
erotijd) gefärbten Huldigung, bie ihr ber 
junge Gattern zuteil werden ließ, und wie 
fie feine Balb fcherzhaften, halb ernit ge: 
meinten Aufmerkſamkeiten zuweilen leiſe er- 
mutigte, nur um {rant nicht als die jäuer: 
lid): dltlidje Mutter, bie Strenge und 
Moralijierende zu erjdeinen — um feine 
Eiferfucht ein wenig, ein Hein wenig zu 
reizen. 

Mud) hier, in diefem heiligjten und rein: 
ften Berhältnis zweier Menjchen zuein: 
ander, fpielten die Gewalten der Anziehung 
unb Abſtoßung, bie alle Beziehungen zwi: 
¡hen Männern und Frauen — zwiſchen 
Menſchen überhaupt — dämonijch lenten, 
ihre verhängnisreiche Rolle. So erfannte 
fie mit [chmerzlicher Ceelener[djütterung. 
Und fie fagte jid) Dann wieder zum Trojt, 
daß bieje Gewalten den Geſetzen zugercc): 
net werden müllen, die nicht nur alles 
Menſchliche, fondern darüber hinaus Die 
Geletje der Weltenkörper, der Welten: 
jeelen zu regeln und in Bewegung zu hal: 
ten beftimmt feien. 
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Elena hing in lebter Beit gerne folchen 
Philofophien nad), die ihr eigenes, in 
fetnem bejdjyrdnften Umfang fo merfwiir: 
diges Leben in einen Zufammenhang zu 
den ewigen Harmonien des Alls zu bringen 
judjten. Und zuweilen vermeinte fie in 
dem, was ihr bisher nur eine Reihe von 
wirren, graujamen oder freundlichen Ju: 
fällen zu fein fhien, etwas wie einen 
leitenden Faden, eine geheime Notwendig- 
feit zu |püren. Gie fragte fih bin und 
wieder mit einem unbeftimmten Dant: 
gefühl, ob jener Gott ihrer Kinderjahre, 
bem fie unter bitteren Schmerzen längjt 
den Abſchied gegeben hatte, nicht bod) am 
Ende aud) ihr winziges Sein in allmäcdh: 
tigen Händen trage. Sie hatte lange ge: 
glaubt, einer foldhen Empfindung nidjt 
nachgeben zu dürfen, denn wenn es ein 
Góttlides gab, fo [d)ten es ihr nur in der 
Offenbarung ber Meltfráfte felbft ver: 
ehrungswiirdig. Cs [djien ihr verkleinert, 
feiner unendlichen Tiefe beraubt, wenn 
man es in Beziehung zur einzelnen Vien: 
imenfeele und gar zu einem äußeren 
menſchlichen Lebenslauf zu ſetzen verfuchte. 


Cie [djalt fih abergläubifch und belächelte ... 


ein Schwachwerden ihrer Gehirnkräfte. 
Dennoch gejchah es ihr immer wieder, daß 
es fie überfam wie ein Musruben in einem 
unendlichen ‘Frieden, ber tiefer unb er: 
quidender war als alles Ruben oder Ges 
nießen, welches fie bisher gefannt hatte. 

Go ſaß fie trdumend, dem jtillen Gefühl 
eines frohen Geborgenfeins hingegeben, als 
das Auto, weldyes Frant und Elfe trug, 
vor ihrer Türe hielt. 

Im erften Augenblid glaubte Elena, es 
fet Marlinde, bie neben Frant jap. Gie 
erhob fid) ein wenig und beugte fid) lächelnd 
über das blumenbeftandene Geländer ber 
Loggia, um ihrem Sohn und Frau von 
Gröna ein Scherzwort zuzurufen. Sie fah 
grant einen Heinen Koffer aus bem Ge: 
fährt heben, und fofort erfannte fie auch, 
daß die junge Dame, der er die Hand zum 
Ausjteigen geboten hatte, bedeutend Feiner 
war als Viarlinde und ohne deren fónig: 
lichen Wnftand in der Haltung. (ie hob 
den Kopf, grüßte zu Elena hinauf. Frant 
rief: „Ich bringe unerwarteten Befud) !^ 

. Elena ftand erzitternd — ftand und 
fühlte einen fühlen Schauder bis tief in 
ihre Seele hinein — ein Wiſſen, daß mit 





bem Mädchenfuß, ber nun ihre Schwelle 
überfchritt, bie Gorge und das Leid, ber 
Kummer zu ihr eindrang. 

Gte fudhte fid) zu fallen, fie fuchte Sal: 
tung zu gewinnen, um das harmlofe Ge- 
\chöpf nicht zu verjtören, ihren Sohn nicht zu 
beleidigen. In diefen furgen Wugenblicden 
aber, während fie fid) langjam, fchwer 
in ben Bliedern umwmandte, den Antómms 
ling zu begrüßen, ftieg eine falte Feind» 
Ichaft, ein rüdjichtslofer, búfer Hab gegen 
das Mädchen in thr auf, gegen diefe blonde 
Tochter ihrer blonden Mutter, bie Unglüd 
unb Verheerung gebradt hatte, wo fie 
Elenas Lebensweg freugte. Der Wille er: 
hob fih bart unb [treng in ihrem Geijte: 
wenn hier jemand leiden mußte, dann 
folte das Mädchen es fein; Frant folte 
er/part werden, was ihm nur erfpart wer: 
den fonnte. 

Die Begrüßung fiel fteif aus und kühler 
nod, als Frant gefürchtet hatte, trobbem 
Elje mit den unbefangenen Bewegungen 
ihrer weichen Jugend der verehrten Frau 
entgegenflog, um ihr die Hand zu füjjen. 
„Bitte, halten Sie mid) nicht für dreift 

Trank wird Ihnen erflären — Gewif, 

id) reife morgen weiter... Mit bem 
frühelten Zuge, den es gibt! Ich mußte 
Cie nurfpredjen! Liebe Frau von Melzien 
— Gte find ja bod) Frants Mutter, und 
darum dachte ich, Sie würden auch meine 
Freundin fein!“ 

Das Mädchen brach in Tränen aus vor 
diejem Fühlen, bleichen Frauenantlig mit 
dem fejtgejchloffenen Munde, mit ben 
ernften Augen, bie über fie hinweg auf 
irgendein Nahendes [aben, das hinter thr 
ftand, das ihr felbft unjid)tbar blieb. Diefe 
Augen, die ihr eine Angjt einflößten, wie 
fie früher niemals vor der großen Künft: 
lerin gefühlt hatte. 

„Sie verurteilen mich,“ flagte fie wet: 
nend. „Ic tue etwas Ungewöhnlicdhes — 
ja — id) weiß es jebt — o tranf — er: 
fláre bod) deiner Viutter ...” 

„Es ijt fein Grund zum Weinen vor: 
handen, liebes Rind,” fagte Elena ruhig. 
„Ich war bejtiirzt, Sie |o unerwartet hier 
zu fehen. Kommen Gie herein, legen Ste 
ab. Frant, beftelle uns Tee. So — fo ift’s 
ret... Grit werden Ste fid) ein wenig 
erquiden, unb bann werden wir ja hören, 
was das fletne Fraulein uns zu [agen bat!“ 
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In der nächſten halben Stunde erfuhr 
Elena alle die wirren, leibenjdjajtlid)en 
Pläne der beiden jungen Menſchenkinder. 
Eljes phantaftiiche Theaterablichten wur: 
den von ihr mit einem Lächeln unb einer 
Sjanbbemegung abgetan. (ie blidte aber 
aud) in bie feelijden Leiden, bie bem 
fernfúbligen Mädchen burd) bte neue Ehe 
ihrer Mutter auferlegt wurden, und fie 
verjtand bie [türmijd)e Ritterlidfeit ihres 
Jungen, mit der er das liebe Kind aus 
allem Schweren in feine Arme zu retten 
juchte. 

grant bot feine ganze Liebenswiirdigleit 
auf, um feine Mutter zu überzeugen, fie 
miiffe ihnen beiden Helferin und Schüßerin 
werden. Das Mädchen an feiner Gette 
erglühte und erbleichte, bas goldig-rofige 
Köpfchen ſchamvoll gejenft ; ein glückſeliges 
Lächeln um ihren nod) fo finblidjen Mtund 
begleitete bie heftigen Bitten bes jungen 
Mannes. 

Nachdem Frants Beredjamteit fidh er- 
ſchöpft Hatte, blidten beide Elena erwar: 
tungsvoll an, fo wie nur junge Liebe 
bliden fann, wenn ihr Gefhid auf bes 
Mefjers Schneide ſchwankt. Sie faben, 
wie große Tränen fih aus Elenas Li- 
dern rangen, wie fie [hwer über die fabl 
gewordenen Wangen niedertropften. Gie 
beobachteten, wie ein Ausdrud furchtbaren 
Schmerzes Gewalt über bas Antlig vor 
ihnen gewann. Und das Herz erftarrte 
ihnen beiden vor diefem unbegreiflichen 
Summer, vor diefem Grauen, das die Frau 
erjd)ütterte und ihre Züge verzerrte. Frant 
fühlte ein tödliches Bangen in fid) auf: 
fteigen. Konnte all fein Lieben, Hoffen 
und Kämpfen vergebens fein? Konnte es 
zertreten werden von Gewalten, gegen die 
es fein Auflehnen gab? 

Er wußte feiner Mutter nichts mehr zu 
jagen. Er hätte nicht nod) einmal bitten 
tónnen —. Elenas Schweigen laftete auf 
ihnen, eritidenb wie ber Dedel eines 
Carges auf blühendem Leben. 

, Diefes alles fommt fo jab über mid,“ 
Iprad) Elena endlich mit einer klangloſen, 
heiferen Stimme. „hr müßt mir Zeit 
lajjen, mich hineinzufinden, ich muß eure 
Lage erft einmal überbenfen. Nicht wahr, 
das müßt ihr bod) einjehen, ihr zwei Brauje: 
tópfe und Sturmvögel 2“ 

Ein Lächeln, das nur wie eine Ver: 


zerrung bes Dtundes wirkte, begleitete ben 
mübjamen Berfuch eines Scherzes. 

Elena entfernte fid), um, wie fie jagte, 
ein Bajtzimmer für die Nacht herrichten zu 
laffen. Als fie nad) einiger Beit wieder 
eintrat, fab) man, daß fie geweint hatte. 
Aber fie war jebt ruhig und gelaffen. Sie 
forderte Elfe auf, fih nad) ber langen 
Jabrt ein wenig herzurichten, [páter wollte 
fte mit ihr und Frank in bie Stadt fahren. 
Gte wies das junge Mädchen darauf hin, 
an die Schule, bie zweifellos ihre An: 
tunft erwarte, ein Telegramm zu fenden. 
Sie plauderte mit ihr, als jet fie nur eben 
ein liebenswürdiger und im übrigen gleid): 
gültiger Beſuch. Nach all den ftürmijchen 
Offenbarungen von Wünfchen und Ge: 
fühlen, bie fie Hd, nod) vor wenigen Stun: 
den faum zugeftanden haben würden, waren 
die jungen Menſchen nun befangen und 
Ichweigjam. Der Abend verging bei den 
Klängen einer bheiteren Operettenmulif, 
jpáter in einem vornehmen Bafthaus, wo 
man ein erlejenes fletnes Mahl einnahm. 
grant und Elfe glitten unvermerft zurüd 
in den Ton von Kameradidhaft, ber ihnen 
feit fo vielen Jahren gewohnt gewejen war. 
Der leidenfchaftliche Auftritt bes Nachmit: 
tags lag hinter ihnen allen wie etwas Unbe: 
greifliches. Und bod) war bas Unbegreif: 
liche erlebt. Wenn Frank fid) jah ber fum: 
mervoll gejd)Loj]enen Augen feiner Mutter, 
ihres qualverzerrten Mundes erinnerte, 
beſchlich ihn aufs neue dDieunendliche Hoff: 
nungslofigfeit,die Furcht vor etwas Un: 
ausweichlichem. 

Am náditen Morgen verlangte feine 
Mutter in einem ftrengen Ton, den fie ibm 
gegenüber fonft nicht anjchlug, er folle feine 
Borlefung nicht verfäumen. | 

Trank ftand zögernd. „Idh muß nad) 
dem Kolleg nod) einen Augenblid zu Frau 
von Gröna gehen. Id) hatte ihr verjpro: 
chen, bei thr zu effen. Und wenn fie ver: 
gebens warten fol — das verträgt Mar: 
linde nicht!” 

Elfe blidte Frant gelpannt und erregt 
in das ehrliche Gelicht. Sie hatte viel von 
Marlinde Gröna gehört aus feinen Brie- 
fen. Allzuviel, wie ihr oft [heinen wollte. 

„Telegraphiere ihr bod) ab!” fagte fie 
leije, und ihre Kippen zitterten ein wenig. 

„Nein, das geht nit — bu fennit 
Viarlinde nicht! Ste maht dann gleich 
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fo fchredlichen Lärm. Sie ift wirklich zu: 
weilen nicht ganz zurechnungsfähig. Ich 
werde nur ein paar Minuten bet ihr fein. 
Bor zwölf Uhr bin ich wieder hier!“ 

- Er umfaßte Eljes liebliche Geftalt, bas 
feine Gelicht, bas heute bleid) und zart 
unter den hellen Haaren erjdien, mit einem 
Blid von folder Wärme, daß bas Mädchen 
thn wie eine füße Lieblofung empfand. 
Ihr Lächeln gab ihm Vertrauen und Herz 
lichfett zurüd. 
38 
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„Sprechen Sie mir einmal das Beil- 
chen von Goethe — oder irgend etwas 
anderes. Ein Gedicht, das Sie gerne 
haben,” ſagte Elena zu bem jungen Mäd⸗ 
hen. Elfe ftand vor dem Ramin und 
blätterte in den Beitidriften auf bem let: 
nen runden Tiſche. 

‚Sie hat Ahnlichleit mit Frant, date 
Elena. ‚Die Linie des Profils, der frifche, 
liebenswiirdige Mund, bas tráftige, eigen: 
finnige Kinn ... -— Gonderbar — TBel: 
zten hatte das Kinn bod) nicht, aber 
jeine Mutter — ja — feine Mutter... 
Auch die Hände find von ihr, die lang: 
fingerigen Wriftofratenhände mit den auf- 
gebogenen Fingerjpiben ... Mein Gott, 
mein Gott! Es ijt ja fein Zweifel mig: 
lid... 

„Run, — mein Rind, überwinden Cie 
Ihre Verlegenheit — ſprechen (Cie bas 
Veilchen. Nicht mit theatralijden Effelten, 
bitte, fondern fo innig und herzlich, wie 
es Ihnen móglid) ift!” 

Elje Regenhoven [prad) bas Veildhen. 
Ihre Stimme gitterte und verfagte am 
Schluſſe volljtánbig. Es fam ihr der Bor: 
trag auch plóblid) vor wie eine läder: 
liche Komödie: fie würde ja bod) nie zur 
Bühne gehen. 

„Es tft nichts,“ fagte fie, heftig errótend 
unb jebte fid) in einen der Lederfeffel am 
Kamin, während fie ihr Tüchlein 30g, um 
fid) bie hervor|pringenden Schweißperlchen 
zu trodnen. 

„Kein — es iftnidts,” beftátigte Elena. 
„Das miBglüdte Veilchen wäre übrigens 
fein Beweis. Im Grunde ergibt es fih 
erft während des Unterrichts, ob jemand 
Talent und Theaterblut in fid) hat ober 
nicht. Wären Ste die Tochter einer 
Mäfcherin oder eines herumzichenden 
Schmierenfomödianten, würde id) es im: 





merhin mit Ihnen verjuchen. Da ijt we: 
nigitens Gewöhnung an die Roheiten des 
Lebens vorhanden, eine gewille feelijche 
unb forperlide Abhärtung, bie ber Tod): 
ter aus gutem Haufe fehlt — und die 
man auf der Bühne vor allem braukt.” 

„Aber Sie felbft, gnädige Frau?” fragte 
Elfe bejcheiden. 

„Ich —? Kind, ich fam von einem 
Sciffbrud. Das bürtet aud. —“ 

Cie haftete ihre großen Augen mit dem 


8 glänzenden, eindrudspollen Blid auf das 


junge Mädchen. 

„Ste haben Kraft, id) fehe es Ihnen 
an, und Gie werden fie noch bewähren 
— in einem anderen Beruf! Warum 
wollen Sie nicht ftudieren? Ärztin wer: 
den? Hinaus in die Kolonien gehen? 
Dort braucht man Frauen, wie Sie eine 
werden: Klar, gejund — tatkräftig!“ 

„Sie wollen mid) von Frank trennen 2“ 
jagte Elfe und hob ben Kopf, ſchneeweiß 
erbleichend. 

„Ja — das will ich,“ antwortete Elena 
[hwer und ernft. „Das muß id, Kind.“ 

„Barum? Sagen Sie mir ben Grund?“ 

Elena [djwteg. | 

„Sielieben meine Viutter nicht?” Forfchte 
Elfe. „Ich Babe bas wohl gefühlt. Da: 
mals in Rom — und — und — wie foll 
id) es [agen . . . Herr von Tiljow — bie 
Heirat von Mama mit ihm, war Ihnen 
ein Schmerz... . Sd) weiß es ja! Sd) habe 
es ja gejehen!“ 

„Kind,“ fagte Elena traurig, trat näher 
und [trid) bem Mädchen über fein glänzen: 
des Haar, — es war goldfchimmernd und 
herrlich wie das ihrer Viutter. „Dieje 
Dinge find überwunden und könnten wohl 
vergejjen werden. Halten Ste mid) für jo 
Hein, um einer eigenen Sjergensenttáu|djung 
willen ein junges Glück zu [tóren? — Elfe, 
id) babe Ihnen eine ſchwere Sade zu 
fagen. Sie müjjen jebt die Wahrheit 
willen, was aud) dabei zerbrechen mag 
für Ste — für Ste nod) mehr als für 
grant — —" 

Das Mädchen hob den Kopf und wartete. 

,Glje, Rind — haben Sie fid) niemals 
Gedanken darüber gemacht, daß bie Ehe 
Ihrer Mutter mit Ihrem . . . nun — mit 
Herrn Regenhoven nicht glüdlich war?” 

„Papa lebte febr für fic. Er war 
fränklich, brauchte viel Schonung; id) habe 
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nichts anderes gedadt, als es mülle fo 
fein gwifden Ebeleuten. Crit jest — in 
lebter Zeit — ja — es ift, als lernte id) 
meine Mutter jebt erft fennen.” 

Ein fchmerzlicher, ja ein verachtender 
Zug prägte fid) um ihre Lippen. Gie 
Ichüttelte heftig und in einer Art von 
innerer Abwehr den Kopf. „Ich gónne ihr 
ja bas Glüd — müßte id) nur niht gus 
jeben !” 

„Wenn Sie älter geworden find, werden 
Cie Ihre Mutter milder beurteilen. Sie 
gehört zu den Mtenjden, bie hemmungs: 
los ben Bedürfnilfen ihrer Natur folgen. 
Für bas Leid anderer hat fie dabei fein 
Empfinden. Elfe — Ihre Mutter war 
der Grund, weshalb ich einft mein Haus 
und meinen Mann und mein Kind ver: 
laffen mußte!“ 

Das Mädchen ftarrte fie an, die Augen 
weit offen, aud) den Mtund geöffnet, mit 
einem blöden Ausdrud von (ntjeben. 

„Haben Cie fid) niemals Gedanten ge: 
macht über die nahe Freundschaft bes Heren 
von Welzien zu Ihrer Mutter?“ 

„Das — das durfte id) bod) nit...” 
ftammelte das Mädchen. „Einmal — ja, 
da hörte id) ein Mort von ben Dienft: 
boten — id) habe es nur halb verftanden ...” 
Ihre Augen weiteten fih immer mehr, ihre 
Lippen begannen heftig zu zittern. 

„Die Verbindung Ihrer Mutter mit 
Melzien war nicht nur Freundichaft. — 
Sie bejtanb [Hon vor meiner Heirat,“ fuhr 
Elena fort, febr leife unb ohne Ausdrud. 
„Ste beitand weiter — bis ich bie beiden 
überrajchte und meinen Gatten verließ. 
In demfelben Jahr feid ihr geboren — 
Sranf und bu — von uns beiden Frauen.“ 

„Nein — nein — !^ 

Solange fie noch auf Erden wandelte, 
hat Elena den Schrei nicht vergeffen, nicht 
die Hilfeflehend gegen fie ausgejtredten 
Hände des unglüdlichen Kindes. 
8 ae 88 

Nod lag Elfe wimmernd auf bem Tep: 
pid, als fie Frant hetmtehren hörten. Das 
Mädchen |prang auf und [tef mit der hilf: 
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ftoBende Zimmer. Frant rip bie Tür 
auf — in bemjelben Augenblid fah feine 
Mutter, daß auch er die Wahrheit erfahren 
hatte. 

„Mein Junge, mein armes Kind!” 


Er lag an ihrer Bruft und [chluchzte fid) 
Erleichterung. 

Elfe mußte das hören — und fie hörte 
es auch. Leife fam fie herein, falfmeiB 
mit rotbrennenden Augen in bem gedunfe: 
nen GBelicht, beide Hände feft geballt an 
die Bruft gedrüdt. 

„yrant — Lieber Frant — id) will ganz 
jtarf und mutig fein, Frant!” 

„Es ijt nicht wahr!“ fchrie er und 
itampfte mit dem Fub. „Es darf nicht 
wahr fein!” 

Er rif fie an fih, füpte fie, wie er fie 
nie gefüßt. 

„Lieber erwürge id) bid), als bid) frei: 
zugeben,“ feuchte er. 

Cie rang in feinen Armen, — ſtieß 
ihn von fid), rettete fid) zu feiner Viutter, 
wühlte ihren Kopf in deren Kleider. „Hilf 
mir doch von ihm,“ weinte fie. „Hilf mir 
bod)!" 

Elena hielt bas Mädchen felt an ihrer 
Bruft und blidte mit ernften Augen zu bem 
Sohn hinüber. 

Der jab fie nicht mehr. Mit gelenftem 
Kopf ftand er in unbegreiflichen Schreden 
verjunten. (Elena führte das Mädchen 
mit fanftem Zwange hinaus und in ihr 
fleines Gaftzimmer. 

„Legen (ie fid ein wenig nieder,“ 
mahnte fie und trat zum Bett, die Dede 
aufzunehmen. In dem gleichen Augen: 
blid hob Elfe die Arme, als ringe fie nad) 
Luft, unb ſchwankte hin und her. Che nod) 
Elena ihr beifpringen fonnte, flug fie 
rüdlings auf den Boden. 

Die Ohnmacht war lang und tief. 

Man mußte einen Arzt rufen. Mit Hilfe 
der Köchin hob Elena das Mädchen auf 
das Bett, löfte ihr die Kleider, liek fie 
Riechſalz atmen. Als fie bie Augen wies 
ber öffnete, fchüttelte Froſtkrampf bie 
jungen Glieder. Jeder Verjuch zum Spres 
den mißlang, fte mußte jid) mehrere Male 
erbrechen. : 

Elena umforgte die Erfranfte. Ein des 
Bewuktjein von einer fchauerlichen unb 
miglungenen Tat lag über thr. 
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grant fak auf bem Seſſel, auf bem vor: 
Dim bas Mädchen die todlidje Botichaft 
entgegennehmen mußte. Die Hände zwi: 
iden den Knien, den Oberkörper gebeugt, 
ber Blid leer geworden. — ,,Ravignol 
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weiß es aus Jhres Baters eigenem 
Munde—” Das Wort Marlindens fühlte 
er wie einen Hammer in feinem Hirn 
Hopfen. Gr fühlte es wie einen unerträg- 
lichen, unmenjdlichen Schmerz. 

Das Sin: und Hergehen der Frauen, 
die gefliijterten Fragen und Befehle, wie 
fie in einem plóblidjen Erfrantungsfalle 
das Haus mit unheimlicher Unruhe füllen, 
Ichlugen an fein Ohr. 

... Wenn fie bod) nie wieder erwachte 
... Wenn er bod) auch fo in den Tod 
binúberidlummern fónnte ... 

Gr hörte ben Arzt fommen, mit feiner 
Mutter auf dem Flur Ieije Worte taufchen, 
hörte ihn bet der Kranten eintreten und nad) 
einer Weile das Haus wieder verlaffen. 

Seine Mutter trat zu ihm. 

Er hob den Kopf und fab fie fragend an. 

„Sie ijt wieder bet Befinnung. Der 
Arzt hat ihr Morphium gegeben. Ich ließ 
Martha bei thr. Gie ift im Einfchlafen, 
unb es fol fie aud) fein Blid auf mid) 
mehr beunrubigen.“ 

grant ergriff feiner Mutter Hand und 
brüdte feine Wange dagegen. Go ftand fie 
eine 3eitlang neben ihm und fah auf fein 
blajjes, erjchöpftes Beficht nieder. Plötzlich 
Ichleuderte er bte tróftende Hand wie etwas 
Tseindliches von fb, warf ihr einen mil: 
den, bújen Blid zu und ging ſchnell hinaus. 


E8 88 88 

Die Nacht legte ihr Dunkel um das 
Haus. Aus zweien feiner Fenfter glim- 
merte trüber Schein — hinter dem einen 
jab grant und fiirdjtete fid) vor den tom: 
menden Stunden wie vor unendlichen 
Grauen. In bem jdjmalen (daimmer 
rangen Eljes Sinne fih almáblid los 
aus ber |djmeren Bewubtlofigteit, in bie 
bas Schlafmittel fie für viele Stunden 
perjebt hatte. Sie warf fih unruhig bin 
und her, jtöhnte und lag dann wieder jtill 
in einem traumhaften, wirflichfeitsfremden 
Zuftand. Elena jak ihr nahe, am Tiſch 
bei der verhängten Lampe, hielt, um fid) 
zur Rube zu zwingen, ein Bud) in der 
Hand und beobachtete über defjen aufge: 
Ichlagene Seiten hinweg die Bewegungen 
der Kranten. 

Mit einer [Hláfrigen Stimme fagte Elfe: 
„Meine Glieder find fo fchwer, als 
fonnt’ ich garnicht aufitehen. Und id muß 
bod) morgen früh abreijen.“ 


Elena legte das Bud) nieder, fam zu 
ihr unb jebte fid) auf die Kante des Bettes. 
„Zuerſt miiffen Sie fid) erholen, licbes 
Kind. (ie werden morgen [till im Bette 
bleiben. Go Bat es der Arzt beftimmt, und 
wir werden thm folgen, nidjt wahr? Die 
Anftalt ijt bereits benadridtigt, daß man 
Cie erft in einigen Tagen erwarten foll. ^ 

Elfe lag eine Weile ftumm. „Hier fann 
ich bod) nicht bleiben," murmeltefie. „Nein, 
bas ift ganz unmóglid)." 

„Alles ift möglich, was man will!“ 

„Sch will aber nicht! Nein...“ 

Sie warf den Kopf heftig auf ben Kiffen 
bin und þer. „Ich fann ihn nicht wieder: 
jeben, jeßt nod) nicht.” Ste wimmerte 
leije. 

„Das jollen Sie auch nicht,” fagte Elena 
febr fanft. „Frant Bat keinen anderen Ge: 
danten, als wie er Sie [donen will. Mor: 
gen früh verläßt er das Haus und bleibt, 
jolange (ie hier find, bei feinem Better.“ 

„Wie geht es ihm?” flüjterte bas Mäd- 
den feu. 

Elena ſchwieg einige Augenblide. „Er 
ijt ein Mann und wird fid) durchkämpfen,“ 
antwortete fie ausweichend. 

Elje hob jah den Kopf. „Gehen Sie zu 
ihm! Bitte, bitte!” fagte fie fladernb er: 
regt. „Ich will hier liegen, feine Bewe: 
gung machen. ch veripreche es Ihnen — 
Gte können fih auf mid) verlafjen. Gehen 
Sie bod) zu ihm!“ 

„Er will mid) nicht fehen, Kind,” mur: 
melte Elena undeutlich. 

„Mir it jo bange! Gehen Cie bod) 
bis an feine Tür!“ Ste warf die Teden 
ab, richtete fid) halben Leibs empor, als 
wolle jie aufjpringen und felbft hinüber: 
laufen. Nod) immer flogen ihr die Glieder 
in bem frampjigen Bittern, bas fie am 
Morgen befallen hatte. Elena drüdte fie 
in die Kiffen und ging hinaus, ihr den 
Willen zu tun. Sie jd)fid) an Franks Tür 
und horchte. 

„Wer ift dort?” fragte er barjch, wie 
fte feine Stimme nie vorher gehört hatte. 

„sch bin es — Mtutting,” flüjterte 
Elena. 

„Laß das, Mutter, bitte. Lag mid) allein!” 

„Elfe bat mid), nad) dir zu fehen.“ €o 
demiitig war ihre Stimme. 

Er ftóbnte. „Sage ihr, fie foll Schlafen 
und gejund werden. Sd) bin feine Demme. 
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Sd will [don mit dem Schickſal fertig 
werden.” 

„a, Frant, das will id) ihr fagen. Ich 
dante bir." 

Elena [d)fid) aurüd und richtete bie 
Botichaft aus. 

Elje weinte fanft und ftil. Nadh einer 
Meile wurde fie unruhig. Dann überfiel 
das Erbrechen fie wieder. (Elena unter: 
ftüßte fie, gab ihr Eispillen zu jchluden 
unb legte ihr einen fühlen Umidlag auf 
den Ropf. 

‚Es ift bod) eine Gehirnerfchütterung 
von dem Fall gegen bie ?Bettfante . . .‘ 
Dachte fie babet. ‚Aber — was weiß man 
denn? Vielleicht ijt körperlicher Schmerz 
jebt das befte für fie.‘ 

Ein langes Telegramm war bereits am 
fpdten Abend von ihr nach Krojante ab: 
gejandt worden, an Tifjow abrejjiert — 
man mußte ja die Mutter in ihrem Zu: 
Itande jchonen. Elena hoffte, man werde 
thr unter den obwaltenden Verbháltniffen 
die Pflege des jungen Mädchens über: 
laffen, zumal fie bie Verſicherung abge: 
geben hatte, Frant werde am Morgen das 
Haus verlajjen und vor Elſes Abreife 
nicht dorthin zuriidfehren. Das Tele: 
gramm war ablichtlid) unbeftimmt gehal- 
ten, mußte ja fo abgefaßt fein. Es [prad) 
nur von einem unerwarteten Bejud) des 
Mädchens, von einer plößlichen Ertrantung, 
bie der Arzt für ungefährlich halte, bie aber 
einige Tage unbedingter Rube erfordere. 

Modte Frau von Tilfow unter ben 
porjidjtig gewählten Worten die Wahr: 
heit ahnen. Elena fannte die naive 
Gelbjtjucht biejer Frau gut genug, um fid 
zu jagen, daß folde Ahnungen fie eher 
fernhalten, als in bie Nähe ber erjchütter: 
ten Tochter treiben würden. 

Cie felbjt getraute fih wohl, mit Klug: 
heit und Vernunft den beiden jungen Men: 
(den über bie Krilis fortzubelfen, ihnen 
Richtlinien für ihre verwirrten Befühle zu 
geben. Frant war bie Befellichaft unb die 
Ausſprache mit dem gelajjenen unb nüch: 
ternen Gattern, der nichts auf der Welt 
tragijd) nahm, jebt beiljamer als ihre 
eigene Gegenwart. Gie verftand fih im 
Augenblid beffer mit dem Mädchen, fühlte 
mit ihr als Frau zu Frau, während der 
Sohn, ben fie hatte [djonen wollen, fid) 
¿úrnend gegen fie wandte. 


Elena verfuchte fid) ftarf zu machen. 
Die nächſten Tage würden [hwer fein — 
gewiß. Aber war es nicht am Ende gut, 
daß bie Dinge fih fo gefügt batten unb 
Klarheit gejchaffen worden war ftatt bes 
\hwülen, verlogenen Zuftandes, in bem 
alle bie älteren wifjenden Menſchen mit 
einer Art von erftarrter Feigheit befangen 
gewejen waren und in der fie die beiden 
Jungen hatten ihren gefährlichen Weg 
gehen laffen — immer weiter — immer 
nod) ein Schrittchen weiter... .? 

Nun mußten Frant und Elfe fid) ent: 
\chieden vor bie Entfagung ftellen! Nun 
gut! Sie waren bod) nicht bie erjten, bie 
eine junge Liebe aufgeben mußten! Elena 
dadte zurüd, mit welcher Inbrunft reis 
fer Jahre ihre Leidenjdaft für Heinrich 
Tiſſow fie verzehrt hatte, — welche namens 
lojen Schmerzen der Verzicht auf feinen 
Belit ihr bereitet hatte — er, ber nun ber 
Gtiefvater biejes leibenben Kindes ge: 
worden war und ahnungslos fein Teil 
beitragen mußte, bie Rrifis zu befchleuni- 
gen. Was galt Elena heute naht Heinrich 
Tiffow? Sein Bild war leblos und fern. 
Co würde, vielleicht jdjon nad) einem 
Jahr, Frank für Elfe und fie für ihn 
etwas Leblofes, Fernes geworden fein. 
Nur über die erjte Zeit weghelfen mußte 
man ihnen. Elje würde verjchwinden, und 
grant fih an thr Mutterherz flüchten und 
ihr danten — am Ende...ja — aber 
bis dahin... 

Elſe jtöhnte unter ihrem Eisbeutel und 
\chob unruhig den Kopf auf den Kiffen hin 
und Der. 

Elena beugte fid) über fie. „Sind bie 
Kopfichmerzen ftárter?” fragte fie bejorgt. 

„Ich weiß nicht,“ murmelte bas Mäd: 
den, das die Augen gejd)lojjen hielt. 
„Das Bett geht immer fo auf und nieder.“ 

„Sie find noch ein wenig jchwindlig 
von dem Fall. Cs wird morgen beffer 
fein.” 

Die Kranke taftete nad) ihrer Hand, 
Elena drückte die ihre fanft. 

„sc möchte etwas jagen. Aber es ift 
alles gleid) wieder fort — id) weiß gar 
nicht, wie das ift!” 

„Sie follen nicht |predjen, liebes Rind. 
DVerjuchen Sie zu ſchlafen!“ 

„a — ja... Verzeihen Ste mir 
nur...” 
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„Ihnen — mein Gutes, Ihnen Babe ich 
bod) nichts zu verzeihen.“ 

„Daß id) geboren bin," fam's leije von 
ben blaffen zitternden Lippen. „Ich jd)áme 
mid) fo — id) ſchäme mid) fo...” 

„Mein Armes, Cie werden verftehen 
unb verzeihen lernen, — wie id) es lángjt 
verziehen habe.” ‚Ich liige ja,‘ dachte Frau 
Elena, indem fie diefe Worte fo liebevoll, 
als es ihr nur möglich war, dem dabinge- 
ftrectten Mädchen zufliifterte, — ‚ich batte 
ja nicht verziehen — ich wollte mich ja 
rächen — ja bas wollte ih...“ Und ein 
Entjegen fam fie an: über fid) felbft, über 
das abgründig Vtenjchliche, bas nicht ver: 
geben tann — ... Sie wußte es ja, daß 
es fid) nicht nur um Frant handelte — 
ihrer Lebensfetndin hatte fie eine Wunde 
Ichlagen wollen... Und fie hatte fie gut 
getroffen, mitten in das Herz ihres Kindes 
hinein, Auge um Auge — Zahn um 
Zahn... Wie grauenbaft war es dod, 
was fie hatte tun müjjen, wie fremd 
dem Empfinden aller ihrer Tage, das nad) 
Ergebung und vornehmem Frieden rang. 
Gott im Himmel — Gott im Himmel! 
Wie durfte jie es wagen, hier tröjten, leiten, 
führen zu wollen? Gie, die felbft zum 
Spielball duntler Mächte geworden war ? 

Sjeudjelet — Lüge — [chleimige, wider: 
liche Lüge, fo erjchien ihr jedes Mort, bas 
fie zu der Kranten Jprad). 

Reife 30g fie fid) zurüd, riidte ihren 
Stuhl aus dem Lidhtfreis ber Lampe, ba: 
mit fein zufälliger Blick biejes hingerid): 
teten Gejchipfes auf fie fallen fonnte. Sie 
fap im Dámmerduntel ftumm, bie Hände 
im Schoß aefaltet, viele Stunden lang und 
rang mit ihrem Haß wie mit einem lebens 
digen Feinde. 

Gegen Morgen hörten das leije Stöh: 
nen, bie ruhelofen Bewegungen zwifchen 
den Kiffen auf, eine friedliche Stille zeigte, 
daß Elfe für eine Kleine Weile Vergeffen 
gefunden hatte. Elena erhob jid) vorjid)tig 
und [chlich hinaus zu Franf. Ihr Herz 
podte in harten Schlägen, fie fpiirte es 
erjtidend bis zum Hals hinauf. Sie taftete 
an feiner Tür — Gott fet Dant — fie 
war nicht verjchloffen. Die Gasflamme 
brannte nod) immer mit leifem Gurren. 
grant fak am Schreibtiich, hatte den Kopf 
auf bie Platte gelegt, der Arm hing an 
der Seite herunter. Ste beugte fih über 





ihn — mit unfäglicher Beruhigung hörte 
fie die Starken, regelmäßigen Atemzüge 
eines Schlummernden. Cie drehte bas 
Licht aus. Durd) die unverhüllten Fenfter: 
Icheiben drang ein blaffer, rofenfarbener 
Jrúblingsmorgenglanz. 

Elena ftand einen Augenblidt vor diefer 
lichten Helle bes neuen Tages. Dann nod) 
einen Blid auf Frant, der, fo in der un: 
bequemen Stellung vom Schlaf übermannt, 
ihr Herz mit einer heiligen Rührung füllte, 
unb fic ſchlich mit der äußerten Vorficht 
hinaus. 

8 8 a: 

Elena hielt die Antwort aus Kro: 
janfe in der Hand. Gie lautete: „Wenn 
Elje reifefábig, fofort hetmfommen. Er: 
warten Bericht bes Arztes. Frau von 
Tiſſow.“ 

Etwas wie Mißtrauen klang durch die 
lebten Worte. Frau Schneider fonnte fie 
beleidigend finden, wenn ſie wollte. Aber 
ſie wollte nicht. 

Es galt nur die Frage, ob dem Kinde 
dieſe Schreckensbotſchaft heute ſchon in ge⸗ 
eigneter Weiſe mitgeteilt werden könne, 
oder ob man damit noch warten müſſe. 
Elſe befand ſich bedeutend beſſer, als es 
noch geſtern zu befürchten war. Elena 
hatte ihr ein wenig Milch aufgenötigt. Der 
Schwindel war faſt geſchwunden, bie Kopf: 
ſchmerzen hatten ſich wenigſtens vermindert. 
Doch ſah ſie ſehr bleich und herzbewegend 
zart aus, mit dem geduldigen Leidenszug 
auf dem feinen blonden Geſicht. 

grant hatte einige Sachen zuſammen⸗ 
gepackt und ſich ſchon früh von ſeiner 
Mutter verabſchiedet. Gattern war, von 
Frau Schneider am Abend zuvor benach— 
richtigt, erſchienen, den Vetter abzuholen. 
Die Gegenwart dieſes Verwandten hielt 
jeden Gefühlsausbruch zwiſchen Mutter 
und Sohn zurück, und ſie empfanden den 
Zwang entſchieden als Wohltat. Nur als 
Frank ſeine Mutter küßte, ſagte er ihr leiſe 
ins Ohr: „Mutting — ſorge dich nicht um 
mich, hörſt du? Ich werde mich ſchon 
durchfinden. Sei nur gut zu dem Kind! 
Sie hat noch mehr verloren als ich.“ 

Mutter und Sohn drückten ſich feſt die 
Hand. Frau Schneider blickte mit einem 
Gefühl von Stolz ſeiner kräftigen Geſtalt 
nad), die, ſtramm aufgerichtet, dem voran: 
ſchreitenden Gattern folgte. Es war doch 
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ein ganzer Mann — ihr lieber, lieber 
Junge. 

Etwas fpdter fam der Arzt. Man hatte 
ihn nur in allgemeinen Umrifjen dahin 
aufgeklärt, daß eine jähe ſeeliſche Erſchüt— 
terung die Ohnmacht bei der Kranten 
hervorgerufen habe. Der Fall auf den 
Hinterfopf mochte dann eine leichte Ge: 
hirnerjchütterung zu bem Nervenchof gefügt 
haben. Frau Schneider fragte, ehe fie ihn 
bei dem jungen Mädchen eintreten ließ, 
nad) den Möglichkeiten einer Rückreiſe zu 
den Eltern ins Bofenjche. Der alte Herr 
meinte, einige Tage Bettruhe würde bod) 
wohl nod) nötig fein, und erflärte fid) auf 
Glenas Wunjd gern bereit, der Mutter 
ber Patientin feine Anficht mitzuteilen. 

Er fand das junge Mädchen in einem 
befjeren Zujtande als er es erwartet hatte. 
Cie beantwortete feine Fragen far und 
ficher. Wohl zitterten bie Hände nod, und 
ein Schauder lief durch ben jungen Körper, 
als er ihr Handgelent fakte, um die Puls: 
Schläge zu zählen. Tiefe, dunfle Schatten 
lagen um die Augen, die dadurch einen 
ernten, geheimnisvollen Wusdrud befamen, 
der ihnen fonft nicht eigen war. Aber Elfe 
nahm id fichtlich fehr gujammen ; fie wollte 
ftar? fein, um diefen fremden Mann nicht 
binetnjehen zu laffen in ihren Herzens: 
jammer. Und fo gelang es ihr, gu lächeln, 
ja mit einem freundlichen Scherz auf feine 
üblichen Doltorjpäße zu erwibern. 

„Ja, nun werden wir alfo heut nod) 
artig liegen bleiben, mein liebes Fraulein, ” 
bejtimmte er zulebt. „Nur leichte Roft ge: 
niegen — feinen Kaffee, feine Alkoholika. 
Sollten wieder Schmerzen im Kopf oder 
Schwindel eintreten, legen wir den (fis: 
beutel auf. Zeigen fid) feine franthaften 
Symptome mehr, fo fónnen Sie morgen 
etwas aufitehen, ein wenig an bie Luft 
gehen — in zwei bis drei Tagen ftebt bann 
Ihrer Heimfahrt nichts im Wege. Bei 
folden Fällen wirkt ein Medel der Srt- 
lichleit erfahrungsgemäß recht wobltátig.” 

Damit war der Fall für den Vielbe: 
Ichäftigten erledigt. Er empfahl fid), um 
im Nebenzimmer das Telegramm an Frau 
von Tifjow aufaujeben. 

Elena war es burdjaus unlieb unb er: 
ſchreckend, daß ber zerftreute Herr trog 
ihrer Mahnung zur Vorlicht von ber 
Heimreije überhaupt ſprach. Cie febrte 


eilig, nachdem er fih verabfchiedet hatte, 
zu dem Mädchen zurüd. Elſe [aß aufge: 
richtet im Bett, bie Wangen heiß gerótet. 

"Had Haus reife ich nicht!” rief fie 
grau Schneider heftig entgegen. „Ich fann 
jet meine Mutter nicht fehen! Ich will 
fte nicht fehen! Niemals wieder! Gie ift 
meine Mutter nicht mehr! Sd) verabfcheue 
fie!” Das Mädchen warf fih zurück, wühlte 
den Kopf in die Kiffen, fchluchzte laut und 
gewaltjam. 

„Kind, Kind — Gte follen ja auch nicht. 
Wir wollen nur Zeit gewinnen, um einen 
Ausweg zu fuchen ...“ 

„Ste hat telegraphiert, ich [oll beim: 
fommen?” fragte Elfe. „Sagen Sie mir 
die Wahrheit! Ich fah es an Ihrem Ge: 
ficht, als der Dottor anfing, von der Reife 
zu |prechen. Warum haben Sie denen dort 
oben Nachricht gegeben? Was gehen fie 
mid) noh an? Ich habe feine Heimat 
mehr! Ich will feine haben!” 

Weld) ein Ausbrud) von Zorn und 
geibenjdjaft! Nie würde in ruhigen Tagen 
ihn Elena dieſem friedlichen, rofigen Ge: 
Ihöpfchen zugetraut haben. Go ftarf 
fühlte fie, fo ſtark — weld) ein bitterer 
Kampf ftand ihr Dann nod) bevor. 

„Kind — Ihr Zuftand war geftern abend 
beforgniserregend! Ihre Eltern mußten 
darum Kenntnis haben. Es wäre gewiffen: 
los von mir gehandelt... Und nun will 
Ihre Mutter fid) begreiflicherweife mit 
Ihnen ausfpredjen — wenn fie nämlich bie 
Wahrheit ahnt — was ja immer nod) 
feineswegs gewiß tft. Dazu hat fie, bünft 
mich, ein Recht, liebe Elfe! Bisher fprad) 
bod) nur bie Begnerin. Wer weiß, ob Sie 
Ihre Mutter nicht ganz anders beurteilen, 
wenn (ie diefe traurige Gefdhidte aus 
ihrem eigenen Munde hören! Aber Kind 
— zuerst miijfen Cie felbft erft einmal 
ruhiger werden, und die Zeit dazu will 
ich Ihnen [don erwirfen — wenn es nötig 
ijt, erfämpfen!“ 

„Ich tann fie nicht fehen. Niemals, 
niemals wieder,” [d)lud)ate das Mädchen. 
(Elena hielt es für beffer, ihr nicht zu wider: 
Iprechen, fondern fie ausweinen zu lajjen. 
Den übrigen Teil des Tages lag fie in 
Ichweigjamer Teilnahmlofigfeit auf ihrem 
Bette. Elena veriudjte, fie mit diefem und 
jenem Gejprád), bas fie vorfichtig anjchlug, 
ein wenig zu zerjtreuen, bod) hatte fie den 
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Eindrud, baB Elfe ihr faum zuhörte. Çin- 
mal, als die Flurglode ertónte, fuhr fie 
auf und blidte mit heißen Mugen nad) ber 
Tür. „Es tft ber Theaterdiener, ber um 
diefe Zeit kommt,“ erfldrte Elena, und fie 
janf zurüd, drehte ben Kopf nad) ber 
Wand und lag ftumm. Frants Name 
wurde an biejem Tag und aud) an dem 
folgenden nicht zwilchen den Frauen ges 
nannt. 

gür den dritten Tag war Elena zu drei 
Uhr nachmittags bie Lejeprobe eines neuen 
Stiides angefagt worden. Gie durfte niht 
fehlen unb war deffen faft froh. Mehr und 
mehr drängte jid) ihr das Bedürfnis auf, bte 
Lage der Dinge einmal, burd) irgendeinen 
fremden Eindrud von ihr gejchieden, neu 
zu úberdenten. Go febr fie ihren fonft fo 
jichern Verftand, ihr herzentundiges Emp: 
finden und Erfennen aud) zu Hilfe nahm 
— fie tam zu feiner Klarheit, was nun 
eigentlich mit dem tief verftórten Kinde zu 
beginnen fet. Elſe war aufgeftanden, hatte 
ftd) angelleidet und notdürftig Nahrung 
zu fih genommen. Gie faß ftill am Fenſter 
unb blidte vor jid) hin, mit bem Ausdrud 
jtarrer Gleichgiiltigfeit. Was Elena zu ihr 
[prah von der Kraft des Ertragens, von 
dem mildernden Einfluß der Beit, von der 
erldjenden Macht ber ?Bergeibung: von 
dem allen drang wohl faum ein Wort in 
ihr Inneres. 

Einmal hob fie die Augen, blidte 
grants Mtutter mit einem großen, erniten 
Blid an und fagte leife: „Für mid) gibt 
es ja feinen Blak mehr auf der Welt.” 

„Elfe — diefem Gedanken dürfen Sie 
niemals Raum geben! Berjprechen (ie 
mir...” 

Elſe lächelte ſchwermütig als Antwort. 
Mit einem innern Crbeben fühlte die 
ältere, lebenserfahrene Frau, daß das Kind 
bie Wahrheit gejprodjen hatte. (Cie in die 
Fremde, zwifchen tätige, leichtherzige junge 
Mädchen zu fenden, [hien eine unmögliche 
Graufamteit. Daheim drohten thr die 
qualvolliten Erórterungen. Zwar erwar: 
tete Elena, rau von Tiffow in ihrer 
herriſchen Art werde fie der Tochter als 
eine von unbdndigem Haß und wülter 
Eiferſucht getriebene Liignerin hinjtellen. 
Mochte fie denn —! “ap Mutter und 
Tochter fid) wieder zueinander fanden, war 
ja |d)IteBlid) nod) das Bejte. Frants war 





fie ficjer. Für ihn war bie Jugendliebe 
gu Elie Regenhoven etwas geworden, bas 
überwunden werden mußte und überwuns 
den werden würde. Sie madjte an ihrem 
Sohn die ihr neue und überrajchende 
Erfahrung, daß ein Mann fih Harat: 
tervoller zeigte als ein Mädchen. Oder 
nur gefühlsärmer ? Mer fonnte das durchs 
Ihauen? Gie war erjtaunt, Frant in 
diejen [d)meren Tagen nicht einmal aufs 
tauchen zu fehen. Gie begriff es fo gut, 
daß Elfe atemlos, gierig auf ihn wartete. 
Ein Troftwort, gerade eben aus feinem 
Munde und nur aus feinem war ihr das 
Notwendige! Wie fie zitterte, wie das 
Blut in ihre Wangen jagte, jobald fie die 
Slurglode hörte, oder einen Schritt auf 
der Treppe... Wie fie ben Fenſterplatz 
nicht aufgeben mochte mit ber Ausficht 
über bie fnojpenben Sträucher auf bie 
Straße. 

Einmal [djidte Frank einen Dienftmann 
um ein Bud. Die Ródin richtete die 
Botſchaft aus. Elfe hörte fie mit gejchlofs 
jenen Augen. Die Hände im Schoß, ohne 
eine Regung und weiß wie eine Lilie hörte 
fie fie. Frau Schneider ging, das Bud) zu 
holen. Als fie wieder ins Zimmer lam, 
war das Mädchen in ihre Kleine Schlaf: 
jtube gegangen. Als Elena ihr nad) einer 
längeren Weile folgte, fand fie fie auf den 
Knien vor ihrem Bett, den Kopf in die 
Deden gewühlt, zerweint und verjchluchzt, 
bis zur halben Ohnmacht erjd)ópjt von 
feffellofer Verzweiflung. 

Nein — es mußte etwas gefchehen. 

Elena hatte fih überwunden, an Frau 
von Tiſſow au fchreiben. (ie |prad) von 
ber Leidenjchaft ber jungen Leute zu: 
einander, bie Elfe zu dem unüberlegten 
Befuh in Berlin getrieben. Ihre Er: 
tlárung, daß einer Verlobung von Frant 
in [o jungen Jahren fowohl feines Baters 
als ihr eigener Wille entgegenjtehe, fei bie 
Urfache zu bem Nervenchof bei dem wohl 
idjon vorher recht erregten jungen Mäd—⸗ 
den gewejen. Sie ließ burd)bliden, daß 
man das Rind in biejem Zuftande tiefer fee: 
lifcher Niedergejchlagenheit teineswegs fid 
jelbjt überlafjen dürfe. Ihre Berufspflich: 
ten verhinderten fie, Elfe heimzugeleiten. 
Darum bitte fie Frau von Tijjow felbit 
oder, falls ihre Bejundheit bie Reife nicht 
gejtatte, ihren Gatten, bas Mädchen zu 
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holen. Dies alles Hang unperbüdjtig und 
durfte aud) von Herrn von Tiffow gelefen 
werden. Elena erwartete feine Ankunft in 
ben nächiten Tagen. Cs [diem ihr ganz 
unbenfbar, bap alberne weibliche Eifer: 
füchteleien in foldem jale eine Rolle 
fpielen dürften. Bielleicht famen dennod) 
beide, dem Kind den Kopf zurechtzuſetzen 
und fie bann in bie Anftalt zu bringen, 
oder unter der jtrengeren Obhut der mütter: 
lichen Aufſicht zu behalten. 

Elena begann, fid) recht herzlich banad) 
zu febnen, der weiteren Verantwortung 
enthoben zu fein. Gie hatte zu biejem 
Nachmittag eine ihr befreundete Dame ge: 
beten, mit dem jungen Mädchen eine 
Spagzierfahrt durch den Wald zu machen. 
Es war eine gute, freundliche Seele, der 
fie nur mitzuteilen brauchte, bas junge 
Mädchen fei infolge häuslichen Zwilts 
ſchwer bebrüdt, um deren ganzes Mitleid, 
ihre Hilfsbereitjchaft herauszufordern, ja, 
fie mußte nur bitten, das Fräulein nicht 
durch Fragen zu beunrubigen. 

Co fonnte fie fid) denn mit leid: 
licher Sicherheit in die Probe begeben. 


Diesmal war es endlich wieder eine ftarfe . 


Dichtung, eine Erfolg ver[predjenbe Rolle, 
in der fie mitzuwirken hatte. (Es war Zeit, 
daß fie entlaftet wurde. Wie feltiam das 
bod) war. Das Leben in feinen rohen und 
verwirrten Streitigfetten wedte nur Emp: 
findungen bumpfer Beinlichkeit in thr. Ein: 
gutaudjen in bie reine Tragif der Kunft 
[bien ihr eine Erlöfung, der fie mit Unge: 
duld entgegenfieberte. Nein — fie wußte 
es wieder einmal jehr genau: fie war nicht 
für Das Leben felbft gejchaffen — fie fonnte 
es nicht meijtern. Nur fiir fein farbiges 
Spiegelbild regten fid) mit neuer Luft ihre 
Geelentráfte! Die Lejeprobe nahm etwa 
zwei und eine halbe Stunde tn 9Injprud). 
Dann fuhr fie zu Frant nad) Charlotten: 
burg, wo fid) Gatterns Wohnung befand. 
Cie hatte den Befuch vorher nicht beab: 
fichtigt, aber nun trieb es fie übermächtig, 
nad) ihrem Sohn zu fehen. Frant war 
allein in bes Betters Bude. Er lag auf 
dem mit einem falfchen türfijd)en Teppich) 
bededten Ruhebett, über fidh an der Wand 
Photographien Dübjdjer Mädchen. Das 
Zimmer war zum Erftiden mit Sigarets 
tenraud) angefült. Frank fah elend ge: 
nug aus. Gein Gefidjt war bleich und 


gebunjen, er trug weder Kragen nod) 
Sdlips und Hausjchuhe an den Füßen; 
bas gab ihm etwas traurig Verwabr: 
loftes. Als Elena ihn tüpte, fühlte fie, 
Daß er fid) feit Tagen nicht hatte rafteren 
lafjen. 

Gte firid) ibm über bie raube Wange 
und fragte, um etwas zu beginnen, ob er 
fid) einen Vollbart ftehen laffen wolle. 

„Ah, [aB doch,“ wehrte er verdroffen 
ihren Scherz ab. Und dann mit heißen, 
bungrigen Mugen an ihr hdngend, fragte 
er feu: „Wie gebt's ihr? Ift fie nod) 
bei dir?” 

Da begann Elena ihm zu Hagen, wie 
fie Elfe nicht mehr nabefommen tónne, 
wie fie jeden Zugang zu ihr verloren habe 
und das Mädchen fid) in ihrer Gegenwart 
in einer völligen Cinjamfeit zu verzehren 
deine. 

„rant — diefe Cinjamfeit ift zu ftart, 
gu furchtbar für fie. Diefes feelijche Allein- 
fein jebt, gerade jet geht über ihre Kräfte. 
Mir ift fehr bange um fie ... Frant, id) 
jebe feinen andern Weg — du mußt mit 
mir fommen!...” 

„Mutter — ih? Nein, das fann id) 
nicht! Debt noch nicht.” Er [prang auf, 
lief im Zimmer umher wie ein Tier im 
Käfig. 

„Du weißt nicht, was bu verlangt, 
was ich burdjgemadjt habe, die lebten 
Tage —. Mutter, id) habe ja nit ge: 
wußt, wie lieb id) bas Mädel hatte. Ich 
wußte ja nicht, was Liebe war — feine 
Ahnung hatte id) ja — feinen blaffen 
Dunft! Mein Gott, mein Gott! Wenn 
man fo zum Bewußtjein feiner felbft 
fommt! Mutter, bas ijt ſchauderhaft! 
Das gónne id) meinem draften Feind nicht! 
Wer uns das aufgebiirdet hat, der fet ver: 
bammt und verfludt!” 

„Frank!“ | 

„a, verflucht ,“ [d)rie ber Junge und 
Ichüttelte die Fáufte. ,Wenn’s zwanzig- 
mal mein Bater ijt! Ich gónn' ihm bas 
%rgfte! — Und fih vorzuftellen, daß fie 
nun ebenjo leidet, fid) ebenfo quält — und 
nicht zu ihr zu können...“ | 

„Du folljt zu ihr!“ 

„Mutter, du weißt nicht, was du 
fagit ^ 

„Ich weiß, dak td) bir vertrauen fann! 
Dak bu mid) nicht enttäufchen wirft. Ich 

ge 
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fordere bas Hóchite von bir, was man von 
einem Mtanne fordern tann: Gelbitbeherr: 
hung! Willſt du fie — bie du lieb haft 
— zugrunde gehen laffen? Nur weil du 
dich nicht beherrichen kannſt? Ihr nicht 
helfen, weil du fo armfelig ſchwach bilt, 
daß du ihr nicht ein Bruder fein fannit in 
ber höchſten Not? Frank, willit bu mid) 
jo enttäufchen ?“ 

Er ftand von ihr abgewenbet, den Kopf 
auf bie Bruft gejenft. _ 

Es wurde till zwifchen ihnen. Und wie: 
der wanderte er Hin und her im Zimmer 
wie ein Tier in feinem Käfig. 

„Sieh, Frant,” begann Elena wieder 
janft und eindringlich, „wenn fie fühlt, bap 
fie im Geijte deine Hand halten darf, und 
bid) ja nicht verliert, bap ihr vereint feid 
und bleibt über Zeit und Raum und Ent: 
fernung fort, daß Gefdwifterltebe bas 
Höchfte fein fann und bas Hebrite... 
wenn fie bas von dir hört... glaubft bu 
nicht, Darin Tönnte eine Hilfe für euch beide 
liegen? Frant — alle menfchliche Liebe 
wächſt ja aus berjelben Wurzel ...!” 

grant Hatte in [einem rubelofen Man: 


dern innegehalten und die Hand fiber die | 


Augen gelegt. 
. Nun [a er feine Mutter mit najjen 
Mugen an, far und feft. 

"Ja, Mutter, id) will mit bir gehen. 
Warte einen Wugenblid, ic) mache mid) 
zurecht.“ 

Frau Schneider hatte ihren Kraftwagen 
vor der Haustür ftehen laffen. „Beeilen 
Cie fih, [o [d)nelL , wie’s erlaubt ift,” rief 
grant dem Führer gu. Gie flogen den 
Rurfiirftendamm hinab, dann bie Königs: 
alee, bis der Fahrer vorlichtiger in die 
idjmáleren Straßen der Kolonie einbog. 
Trank hatte feiner Mutter Hand gefaßt 
und hielt fie während der ganzen Fahrt in 
der feinen. Das tat ihr wohl. In ihr Herz 
fam ein wenig Zuperlicht. 

„Sind die Damen im Wohnzimmer 2“ 
fragte Elena, als Martha ihr die Tür ge: 
öffnet hatte. 

„Es ift niemand da,” antwortete bas 
alte Mädchen. 

„Wieſo?“ fragte Elena mit einem hafti- 
gen Atemholen. 

„Die Damen famen um fünf Uhr nad) 
Haus und tranten Tee,” berichtete Martha. 
„Dabei wurde Frau Profeffor durd)s Tele: 
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phon angerufen. Als ich ins Bimmer fam, 
hörte ich, wie bas gnddige Fräulein zu ihr 
jagte, fie möchte nur ruhig geben, fie babe 
Briefe zu [d)reiben, bis gnädige Frau nad 
Haus kämen. Frau Profeffor wollten erft 
nicht, aber bas gnädige Fräulein lachten 
ein bißchen und fagten, fie wären bod) fein 
gefährliches Tier, das behütet werden 


"müßte. Dann lachten Frau Profeffor aud), 


unb ich half ihr in ben Mantel!” 

„Und Fräulein von Regenhoven?* fragte 
grant [d)nell. 

„Bor einer halben Stunde fam das 
gnädige Fräulein zu mir in bie Küche. 
Sie fagte, fie wollte ihre Briefe in den 
Kaften tragen. Cie hatte [don den Hut 
auf und wollte nicht, bap td) ginge." 

„Sie müßte lángft zurüd fein,” fagte 
grant. Mutter und Sohn blidten fih 
an, von bemjelben nod) nicht völlig begrif: 
fenen Schreden erfaßt. 

„Sie meinte, die gnädige Frau follte 
fid) nicht ängftigen, wenn fie nicht da wäre. 
Sie wollte fih nod) ein bißchen Bewegung 
machen.“ 

„Sp — nun dann...” 

„Sch werde ihr entgegengehen,” rief 
grant. Er war graumeiB im Gelicht. 

„Ich tomme mit dir.“ 

„Kein, Mutter. Ich Tann [djneller bie 
Straßen ablaufen, meiBt bu. Es iftja aud) 
eigentlich nichts zu fürdjten . . . Warum 
[oll fie denn nicht... ?" 

„Ein Gang durd) ben Frühlingsabend 
fann ihr ja gut tun,” murmelte Elena. 

,GemiB, gewiß! ingjtige bid) nicht, 
Mutti!“ 

Gr füßte fte eilig auf bie Wange und 
ftürmte davon. 

Solche Wartezeiten ... Man fühlt, daß 
fid) ein Unheil vorbereitet und will es bod) 
nicht fühlen... 

Man zwingt fi, in den Taltfeuchten 
Fingern ein Bud) zu halten, und nad) zehn 
Minuten weiß man, daß man nidjts von 
dem begriffen hat, was man las. Wlan 
geht durch alle Zimmer, als müjje man 
etwas finden, das Klarheit bringt. Im: 
mer wieder ficht man zum Fenſter hinaus, 
ob von dort (Srlójung ber Angſt fommt 
— fudt fih zu überzeugen, alle Sorge fet 
umjonjt, ift für Sekunden fajt ruhig — 
um plóblid) von bem abergläubifchen Ge: 
fühl überfallen zu werden: wenn man bie 
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Dual der Angft vor dem Entjehlichen bis 
zur bitterften Hefe durdhfojte, tonne bas 
Entjegliche felbft vielleicht abgewenbet 
werden ... Die lallenden Gebete um Er: 
barmen ... Gebete, bie die gleichen Töne 
haben bei Gläubigen und Ungläubigen — 
von denen Gläubige wie Ungläubige bod) 
wijjen, daß fie felten, ach, gar fo felten ers 
hört werden fónnen — 

Elena hatte Elfes Zimmer durdhjudt 
nad) einer Botichaft, nad) einem Wort bes 
Abſchieds. Als fie nichts fand, nichts, was 
auf irgendeine fejte Abjicht hindeutete, ver: 
fuchte Jie ruhiger zu werden. 

Jetzt geben fie wohl [hon in ber nächſten 
Straße auf und ab — immer wieder auf 
und ab — man fennt bas ja —: wie fie 
reden und reden — haben mid) vergejjen 
in meiner Angft ... Ste ertrug es am 
Ende nicht mehr, nahm ihren Hut, um bin: 
unterzulaufen, ihnen entgegen. Auf der 
Treppe traf fie Frant — allein. 

Cie lebnte fid) taumelnb an das Trep: 
pengeldnder. 

„Wir miiffen die Polizei benachrich- 
tigen!” ftammelte er. 

„Ob fie abgereift fein fann?” fragte 
Elena. „Sie Bat ihr Handtäfchchen mit 
dem Geld bei fich. Vielleicht fommt mor: 
gen früh ein Telegramm.“. 

„Darauf fónnen wir nicht mehr warten,” 
fagte er ſchroff. 

In ber nächſten Sekunde ftand er am 
yernjpreder. Er bebte, feine Stimme flang 
heifer, überſchlug fid), als er verfuchte, ben 
Ichwerfälligen Beamtentórper in Bewe: 
gung zu feen. Niemand von den Be: 
amten hatte Luft, fid) jest zu einer Suche 
dur den Wald aufzumaden. Es fam 
ja fo oft vor, daß junge Leute nicht zu 
rechter Zeit nach Haus fämen, deshalb 
tónne man ftd) nod) lange nicht bemühen 
... Morgen früh — ja dann vielleicht — 
dann Tönne man die andern Ämter benad): 
richtigen. Bis dahin würde wohl Iángjt 
Nachricht von der jungen Dame einge: 
troffen fein. 

Aber Frant gab nicht nad). Er bot jede 
geforderte Summe, er benadridjtigte (Ex: 
geleng Ravignol, und der Name Diefes 
einflußreichen Mannes und früheren Bot: 
ſchafters wirkte plößlich befeuernd auf den 
bedentlichen Bolizeiwachtmeifter. Nicht all: 
gulange Beit darauf erfdjien ein Trupp 


Schußleute vor der Villa, um fid) nähere 
Auskunft zu holen. Exzellenz Ravignol 
fam felbjt mit einem Polizetleutnant. 
Inzwijchen war es duntel geworden, und 
ein raufchender Mairegen erfdjwerte bas 
Cudjen. Frant und ber Leutnant hatten 
fid) ben Schugmännern zur Stretfe durch 
den Wald angefdlofjen. Vorzüglich nahm 
man die Ufer ber beiden Seen in Angriff. 

„Wahrfcheinlich halt fih bas Fraulein 
noch irgendwo im Wald verborgen,” trös 
ftete der Polizeioffizier den jungen Mann 
an feiner Seite. „Dann fann es leicht 
fein, daß wir fie kriegen. Cie haben mei: 
ftens nicht den Mut, fogleid ins Waffer 
zu gehen... Die Erfahrung ijt dagegen 
. . Sie treiben fid) gewöhnlich nod) einige 
Lage obdadlos umber ...” 

Frant war es, als rede der Menjch von 
jemand ganz Fremdem, von jemand, ben 
er nicht gefannt. Elfe — feine bebiitete, 
blonde, feine Elfe fonnte bas bod) nicht 
fein, nach der diefe Männer hier fuchten, 
mit ihren [djmeren Stiefeln zwiſchen den 
endlojen Reihen von Kiefernftämmen bins 
burdjjtolpernb, in platidendem Regen, bie 
immer ſchwärzer werdende Finfternis mit 
dem grellen Liht ihrer Laternen jah durch: 
flammend ... Nein, Das war eine fo wabn- 
finnige Vorjftellung, daß fie einfach nicht 
wahr jein fonnte. Es war aud) ein völlig 
unniiges Beginnen, er mußte es jelbjt ein: 
eben. Ebenfogut fonnte inzwijchen Nach: 
richt eingetroffen fein, daß man fie auf 
einem der Bahnhöfe getroffen hatte. 

Und man wandte jid) zum Rückweg. 
Beim erften Tageslicht follten die Mad): 
forid)ungen wieder aufgenommen werden. 

Mutter und Sohn mußten den Reft der 
Nacht fo hingubringen fudjen. Sie fagen 
fih gegenüber an dem Kamin, vor dem an 
mandem Winterabend bie fleine Deitere 
Jreundestunde fid) über Fragen ber Kunft 
unb bes Befühls unterhielt. 

‚Meine Liebe Bat ihr bas gebradjt,' 
idrie es in ranks Hirn. ‚Meine Liebe, 
bie fie bod) jo glüdlid) maden wollte ...' 

Als ber Morgen in Tau und Feuchte 
dampfte und die Kiefernnadeln wie ein 
Gilbergeflimmer die Kronen der alten 
Stämme umgitterten, 309 Frank aufs neue 
mit den Scyußleuten aus. Die herbe Früh- 
lingsluft drang wie Lebensodem in ihre 
Lungen. Auf dem weihen Ufergelánde am 
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Paulsborner See war der Sonnenfcein 
bell und warm. 

Dort fand man ihre fleine Silbertafche. 
Gte lag zierlich und fauber auf dem reins 
` lihen Sande. Ein großer, dider Shuk: 
mann mit einem diden Schnurrbart bob 
jte auf. 

Er fagte: „Nanu, was haben wir denn 
hier ...”“ und brachte fie Frank. Die Leute 
umbrüngten thn, aber er vermochte es nicht, 
bas fleine Ding zu öffnen. Der Leutnant 
tat es an feiner Statt. Gte fanden ihr 
Eifenbahnbillett nad) Frankfurt am Main 
— ihre Bejudjsfarte und ein Kleines Tüd: 
lein, das noch feucht war von ihren Tränen. 

Der junge Polizeioffizier an Frants 
Seite legte plóblid den Arm um deffen 
Schulter. „Ja, mein Lieber...” 

„Bir miiffen nun bod) wohl ans Waffer 
ran,” hörte Frant einen der Männer mit 
einer dumpfen Stimme jagen. „Dazu 
müſſen wir dann den Bootsjchlüffel bei der 
Militárbadeanftalt haben.” 

„Er ift Schon hier,” antwortete ber Of 
fizier. „Aber das wird lange Zeit in An: 
[prud) nehmen. Müller, bringen Sie ben 
Herrn nad) Haus.“ 

Frank [djüttelte heftig ben Kopf. 

„Ja — im Boot können wir Sie niht 
gebrauchen — wenn Gte hier warten 
wollen ...” 

„Ich warte.“ 

Er ftand mit dem Leutnant unter einer 
großen Birke, lehnte feinen Rüden, ber ibm 
weh tat, als fet er gerbrod)en, gegen den 
riffigen weißen Stamm; wenn der Wind 
durch das junge, grüne Schleierlaub ging, 
wurde er mit einem Schauer funfelnder 
Tropfen überjchüttet. Und er ftarrte auf 
die rofig und filbern glänzende Flut, die 
fo friedlich im Schilfkranze rubte, in ber 
die Männer, bie Filcher und die Beamten 
mit ihrem Boote und einem großen Fang: 
neg bin und her fuhren. Am jenfeitigen 
Ufer ftieß das Boot in die bürren Schilf- 





balme des vergangenen Jahres — ein 


Ruf drang zu ihnen hinüber, den fie nicht 
peritanben. Der Offizier hielt feinen Krim: 
ftecher an die Augen und reichte thn bann 
wortlos grant. Er jab, wie die Männer 
fic) tief über ben Bootrand beugten und 
daran arbeiteten, eine jchwere Laft in bie 
Höhe zu befommen. Der Filcher mit feinen 
hohen Scyaftjtiefeln |prang ins Wafler 
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und half, bis an bie Hüften im Waffen 
ftehend, das Triefende in den Kahn zu 
heben. Frant wollte den Uferweg entlang 
laufen, bod) ber Offizier hielt ibn am Arm. 
„Die Leute rudern [d)on herüber ...“ 

Und wieder warten — warten ... Uber 
nun war ja alles gleich. Cs war fo falt 
in ibm — beinahe, als fühle er überhaupt 
nichts mehr — nicht einmal Schmerz. 

Er fniete bei der Toten auf dem feud): 
ten weißen Sande und fah ftumpf in ihr 
entjtelltes, gedunfenes Ge[idjt, bas ibm 
Ichauerlich fremd war. 

Der dide Schumann mit dem Schnauz- 
bart hatte feinen Mantel ausgezogen und 
breitete ihn über den Leib des Mädchens, 
über ihre zerriffenen Kleider. Cr hatte 
auch Töchter zu Haufe. 

grant hob bas lange blonde Haar, in 
dem fich grüner Tang verfangen hatte, und 
brüdte mechanisch bas Waſſer aus den 
lichten Strähnen, entfernte bie grünen 
Schleimfäden von der weißen Stirne und 
von ben eingejuntenen Augenlidern. An 
bem einen Obr flebte eine fleine ſchwarze 
Muſchel, und er entfernte aud) diefe. 

Co fniete er bet ihr, bis ber Wagen 
fam, auf dem man fie heimfahren wollte. 
Suweilen fchüttelte er wie verwundert ben 
nn — verwundert, bap fo etwas gefchehen 

onnte. 
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Elena Schneider und Heinrich von Tiſſow 
japen fid) gegenüber auf ben braunen Leder: 
ftúblen am Kamin, auf denen Mutter und 
Sohn die ſchlimmſte Nacht ihres Lebens 
verwartet hatten. Gegen dtefe Nacht [bien 
Elena jene andere, in der fie ihr Haus, 
ihren Gatten und ihr Kind verließ, in 
gleichgültige Ferne entrüdt. 

„Sie werden es meiner Frau verzeihen, 
daß fie im Hotel blieb — fie ift nicht tm: 
ftande, Menſchen zu fehen,” jagte Tijjow 
formlid). Er trug einen Trauerflor um 
den Arm. Elenas Blid baftete darauf, 
nahdem fie zu feinen Worten leife zuftims 
mend den Kopf geneigt hatte. 

Shon einen Trauerflor — [don eins 
geordnet — bas Unbegreifliche,‘ dachte fie. 

Beide [prachen mit Ieijen Stimmen über 
die -notwendigen Vorbereitungen, die für 
die Beerdigung getroffen waren, und über 
andere, bie nod) getroffen werden mußten. 
Die Leiche follte auf einem Berliner Fried: 
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bofe ruhen. Elfes Vatergut mit bem Erb: 
begräbnis ber Regenhovens war verfauft 
worden. Wahrjcheinlic würde der Beſitzer 
es gejtattet haben, fie in der Familiengruft 
zu betten — doch es würde eine Mtenge 
Meitläufigfeiten geben. — „Und es ift der 
Wunfd) meiner Frau, jedes Auffehen zu 
vermeiden,“ ſchloß er. 

Elena fenfte ftumm den Kopf. 

„Noch ftehe id) völlig vor einem Rätſel,“ 
fagte Tiſſow und ftrich fih ſchnell über die 
Augen, die ihm feucht wurden — — „Es 
wäre ja entjeblich, bier irgendeinen Vor: 
wurf erheben zu wollen. Das arme phan: 
taftifche Kind hat Sie, gnädige Frau, 
in eine ſchlimme Lage gebracht . . . Uber 
ich frage mich immer wieder — ja — 
natürlich. Ihr Sohn ijt faft nod) etn Knabe 
— Gie mußten Vernunft predigen —. 
Aber warum fo gar feine Hoffnung für 
die Zulunft? Das arme Kind war dod 
gejund, froh, heiter, wie es eine Mutter 
fid) nur zur Tochter wiinfden mag... 
Cie war aud, was man in weltlidem 
Sinne eine gute Partie nennt . . ." 

Er blidte Elena aus ben Augen, die fie 
einmal fo febr geliebt hatte, ernft und fra: 
gend an, indem er fid) gegen fie vorneigte. 

Cie hatte bie Finger feft ineinander: 
gejdjlungen tm Shoke ihres fchwarzen 
Kleides ruhen. Ihr blafjes unb verweintes 
Geficht hob fid) mit einem unbefchreiblichen 
Ausdrud von Rummer zu ihm auf. 

Cie öffnete bie Lippen und fchloß fie 
wieder und wendete den Kopf mit einer 
miibjamen Bewegung zur Seite, 

„Ich bin nicht zu entjchuldigen ," mur: 
melte fie am Ende undeutlid. 

Der Mann feufzte. „Dies alles ijt furcht- 
. bar für Gte. Ich bitte Sie auch zu glau: 
ben, daß meine arme Frau Ihnen nicht 
mehr zürnt. Im erften wilden Schmerz 
hatte fie ja bittere Anflagen — —. Jest 
wiederholt fie nur immerfort: es war 
Schickſal, alles Schidfal ... Und fo ijt 
es ja aud). So miiffen wir bas Unglüd 
auch anfehen und uns darein zu ergeben 
fuen. — — — 

„— Sie und Ihr Sohn werden unferer 
armen lieben Toten die legte Ehre erweijen, 
nicht wahr? Meine Frau bittet darum.“ 

Und Elena neigte wieder faum das 
Haupt, während fie ihre Hand in bie feine 
legte, thre Hand, über bie er feine Lippen 


neigte, ohne fie zu berühren, ehe er das 
Bimmer verließ. | 

Gte lag in dem Lederfeffel am leeren 
Ramin, die Augen gefdloffen, die Arme 
ſchlaff und wie leblos über die Geiten: 
lehnen hängend. Gie dachte ber Nacht, 
da fie gemeint, fterben gu müjjen, weil 
fte diefen Mann verloren hatte — da fie 
ftd zum Leben guriidrang, um Franks 
willen. Wäre fie damals hineingegangen 
in die graue Meerflut, wäre dies heute 
nicht gejchehen ? Niemand hätte den Mut 
gehabt, bie zwei Kinder zu hindern, fid) 
zu lieben, wie fie mochten... . Wären fie 
weniger glüdlich geworden, weil ihre Che 
eine Unnatur und ein Verbrechen war, 
wenn fie es niemals erfahren hätten? 
Wie viele folder ungeheuerlichen Verbins 
dungen mochte es inder heutigen Gefellj daft 
geben, bie bis ans Ende mit dem Mantel 
ber glatten Lüge, des Nicht:Wilfens be 
bedt wurden. Und wenn fie nun Zillow 
bie Wahrheit gejagt, fid) vor ibm gerecht: 
fertigt hätte? Sie jchüttelte jid) vor Grauen 
bet biejer Vorjtellung. 

Mit einem Schmerz, ber ihr durch alle 
Nerven ging, dachte fie der rührenden Bitte 
um Berzeihung, die bas Kind an fie, der 
liebevollen Abſchiedsgrüße, die fie an Fran? 
gerichtet hatte, unb die [ie erreichten, wäh: 
rend Frant in der Frühe des Vlaimorgens 
nad) ihr fuchte. An die Mutter fein Wort. 
Und plóblid) burd)brang Elena mit einer 
[onberbar fühlen Klarheit bie Erkenntnis, 
dab Frau von Regenhoven ja nun jicher 
jet, vor jeden Vorwurf aus ber Vergangens 
heit — ficher ihrer 3ufunft unb des neuen 
Oliides! Die Tochter hatte es mit grauen: 
voller Sicherheit empfunden! Geit fie ihre 
eigene Geſchichte fannte, war fein Plas 
mebr fiir [ie im Leben ber Mutter. — 
‚Heute wird die Frau weinen und Hagen — 
in einem Jahr wird fie fid) befreit fühlen... 
Und id) habe fie befreit . . .!‘ 

— Gott — Gott —!' fdrie Elenas 
Geele in großer 9Ingjt und Not, ‚wenn du 
bift, wenn du führen und leiten fannjt 
— gib mir ein Zeichen, daß nicht alles ein 
Gemenge von finnlojen Zufällen ijt, daß 
es fo [ein follte und nicht anbers . . . Nicht 
jekt, nicht heute, — id) will warten, ge: 
duldig warten, bis deine Stunde fommt 
aber einmal — einmal offenbar’ dich, ehe 


id) vergehe . . .' 
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Cie lag lange, mit gejchloffenen Augen, 
unb fühlte bie Furchtbarkeit des Lebens 
und ber großen dunklen Nacht, bie das 
Ipärliche, entjebenspolle Leben rings um: 
gab, unendlich — weit — undurddring- 
lid). Aber wie wenn ein Menſch mit einem 
winzigen brennenden Wadslidt hinaus: 
Ichreitet in bie allgewaltige kohlſchwarze 
Naht und man das winzige Finflein 
glimmen fieht, einen langen, langen Weg 
hinaus, fo jprad) eine Kleine helle Stimme 
in Elenas Innern: ‚Wäre das Mädchen 
nicht bte Tochter deiner Lebensfeindin ge: 
wejen, fie hätte nicht fo Fläglich fterben 
müſſen — nicht fie wäre bas Opfer ge: 
worden.‘ | 

Und weiter fragte ihre Seele ratlos und 
verzweifelt: ‚Gibt es eine Macht der Rein: 
beit, deren Gejebe ehern und unerbittlich 
find? Die auch bas flüchtigite Gefühl, bas 
fih graufam gegen ben Menfchenbruder, 
bie Menſchenſchweſter wendet, mit taujend- 
fadjen ungewollten Folgen bes Böſen 
rächen? Wie aus einem giehenden Nebel 
unb Dunft gefährliche Wetterwolfen fid) 
ballen, fo fónnten aus den ziehenden Ge: 
danten des Herzens Fluten des Cdjidjals 
niederbraufen, Exiftenzen, Familien, Vil: 
fer und Reiche verheeren ? 

‚Dann wäre der Haß an fih der böfe 
Feind des SUten[djen, ber ewige Feind und 
Berftörer biejes Gejd)ledjtes? Er wäre 
der Offenbarer aller Vernichterfräfte, der 
Rernpuntt aller aerjebenben, ſchwärenden, 
eiternden Gifte, die da heimlich um [id) 
freffen, qualvoller, hoffnungslojer vernih: 
tend als wilde Gewalt?‘ 
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Auf ben Hiigelfeldern bes großſtädtiſchen 
yriedhofes leudjtetem, foweit bas Auge 
ſchauen fonnte, bie roten tylámmdjen ber 
Tulpen, die gelben Lichter ber Syonquilfen 
unb Narziſſen. Hyazinthenduft ſchwebte 
über den Gräbern, in ber Luft trillerten 
Lerden, und der Himmel war fo feiden: 
blau, als wehe eine ungeheuere, felige 
Frühlingsfahne über ber blumigen Erde. 

In eine friichgefchaufelte, Heine braune 
Erdenfammer ließen fchwarzbeflorte Trä- 
ger einen Sarg hinab, der verhüllt war 
von der Menge meiBer Rofjengewinde. 
Eine geringe Zahl Trauernder fdjaute 
idjweigenb dem Tun der dunklen Männer 
zu. CSeitwárts ftand ein Gängerchor, 


und die Töne bes geiftlichen Liedes vom 
Wiederfehen der Toten ftiegen flar in die 
blauen Lüfte, [chwebten gleich einem fil: 
bernen Geflecht über dem Sarge, in dem 
die junge Elfe Regenhoven fchlief. Ihre 
Mutter trat jd)mer und unbeholfen, in 
weite ſchwarze Gewánder und Schleier 
gehüllt, durch bie ihre goldene Haarpradt 
einen lichten Schein warf, auf den Arm 
ihres Gatten gejtüßt, an die Gruft. Cie 
warf einen Beilchenjtrauß hinunter, [tie 
einen Schrei aus und ftredte die Arme ins 
Leere. Ihr Mann fprad) ihr mit bejorgter 
und liebevoller Miene leife Troftworte ins 
Opr, fie lehnte [chwach den Kopf an feine 
Cdjulter, unb er führte fie beijeite. Und 
Elena trat näher, fie ließ mit zitternden 
Fingern bie drei Hände voll Erde nieder: 
gleiten und [djaute bange zu ihrem Sohn 
hinüber. 

Der ftand diht an dem geöffneten 
Grabe. Stand dort fteif und hochaufge 
rečt, während ber Beiftliche ein furzes 
Gebet jprad), blidte unverwandt hinunter 
in die Heine braune Erdenfammer, Die 
das Mädchen aufgenommen, bas feine 
Geliebte und [eine Schweiter war. Elena 
jab, dak aus feinem Geficht in bielen 
Tagen alle jugendliche Weichheit ver: 
Ihwunden war. Hart und ſcharf zeichneten 
fid) die Backenknochen ab, hart und herbe, 
mit einer troßigen Energie drängte fih 
bas Kinn hervor. Es war ein ganz an: 
deres Belicht geworden, aber niht bas 
Antliß eines Verzweifelten oder eines 
Verbitterten. Und als Elena ihren Sohn 
beobachtete, in der wilden Angft ihrer 


eg Seele, jah fie, wie er das Huge hob aus 


dem dunklen Erdengrund. Wie fein Blid 
eine furze Sekunde lang auffchaute zum 
weiten Himmelsblau, aufjdjaute mit fo 
ernfter, leuchtender Kraft, daß aus diefer 
gefammelten Kraft ein tiefer, ftiller Troft 
ihr weinendes, verzagtes Herz burd)brang. 
Cie reichten fid) ftumm die Hände — 
bie vier, welche hier zujammen ftanden, 
Die fo viel jeder vom andern wußten und 
bod) im Innerften einander fremd, ja feind 
waren. Gie reichten fih verzeihend und 
abſchiednehmend die Hände, und jeder von 
ihnen hatte ein tiefes Gefühl ber Erleich- 
terung, daß thre Wege nun auseinander: 
gingen und fih vorauslichtlicy niemals 
wieder freugen würden. (GdjtuB folgt) 
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Tor. Rarl Albrecht iſt über fünfzig Jahre 
NN alt geworden, bevor wir gum 
GS erften Viale fein Werk in einer 
— > Yusftellung verjammelt faben, be: 
vor es zum erjten Male verjucht werden 
fonnte — was bier gejchieht —, Wejen 
und Umfang feiner Zunft zu umfchreiben. 

Dieje Tatſache muß zehnfach merfwiir: 
big in einer Zeit erjcheinen, in der Sonder: 
ausjtellungen längjt nicht mehr das Vorredht 
ftarfer und reifer Künftler find, fondern 
einfach jedem erreichbar, jedem angeboten, 
dem übeljten Kitjchmaler, bem Ddreifteften 
» Dtodernen”, in einer Zeit, in der über 
Riinjtler, die gerade anfangen, etwas wie 
ein eigenes Gejicht zu zeigen, Bücher in 
einem Umfang und einer Ausitattung er: 
(deinen, wie fie nur großen Meijtern ge: 
biihren. 

Wie das möglich war, das glaube id) 
am beiten erflären zu fönnen, wenn id) 
ganz perjönlich erzähle, wie es mir mit 
Albrecht ergangen ijt. Und id) wähle diejen 








Weg um jo lieber, ba ber "eso bamit 
einen Ginblid in manche Verhältnijle bes 
zeitgenöfliichen Kunjtlebens gewinnt und 
ein Urteil über Dinge, über die gewöhnlich) 
Vorurteil allein zu Worte fommt. 

(fs wird zehn, zwölf Jahre her fein. 
Es war Vorbefidtiqung einer jener riefigen 
Runjtausftellungen, bie bem Bejucher mit 
zwei- ober dreitaujend Nummern &unjt 
unter die Augen geben. Dieje Vorbelich: 
tigungen find die eigentlichen Tage des 
Kritifers. Künftler murren darüber, daß 
er in Stunden ein Urteil gewinnen will 
und muß, unb bas Bublitum ftimmt ihnen 
wohl bei. Wher fo berechtigt die Klage 
erfcheint,, fo grundlos ijt fie in Wahrheit. 
Die fie erleben und nadjjpredjen, wijjen 
oder beachten nicht, dah bie Steigjamteit 
bes berufsmäßigen Betrachters in dtejen 
Stunden auf das höchfte gefteigert ijt, daß 
er bier — und nur Bier — auf Neues 
[pürt wie ein Jagdhund auf Wild. Mor: 
gen muß er alles anjehen, in werftäglicher 
Arbeit ober gar in werktäg: 
lidem Schlendrian Sun: 
derte von Werfen abjd)áben 
und fennzeichnen. Heute 
aber gibt es nichts für ihn, 
was [hon befannt und feft- 
gejtellt ijt, Jonbern nur das, 
was irgendwie von dem Ge: 
wohnten abweicht. Und 
aud) in anderem Sinne ijt 
die MVorbejichtigung ber 
eigentliche Tag bes Kriti- 
fers. Was er fonft treibt, 
das tun vielleicht auch ein: 
zelne Künjtler unb fogar ein: 
zelne Runjtjreunde; diefe 
Arbeit leijtet er allein, fann 
er allein leiften, fein anderer 
hat das Intereffe und den 
Blid für fie, nicht einmal 
die phyſiſche Fähigfeit, feds, 
acht Stunden lang wirtlid) 
zu feben, eine Fähigkeit, die 
erworben fein will. 

(Es geht jchnell an einem 
joldjien Tag. Selbſt wenn 
ein Katalog da ilt, hat man 
faum Zeit, thn aufgujdla: 





Y Wn ber Treppe. 


gen. Man vermerft bie Nummern und 
itellt bie Namen fpáter feft. Bei der 
Vorbejichtigung, von der id) |preche, hatte 
id) unter anderem ein Porträt, ein Still: 
leben und eine Landſchaft aufgemertt, bie 
mir durch die feine Empfindung, Die 
edle Farbe, bas ſchöne Handwerk auf: 
gefallen waren, und fiir diefe drei Num— 
mern fand id) benjelben, mir damals un: 
befannten amen: Carl Albredyt. Vian 
wird veritehen, was ein jolches Erlebnis 
für eine Bedeutung hat. Mit einem Schlage 
jteht eine Perjonlichfeit feft. Und jo groß 
die Ausjtellungen waren, fo weit vonein: 
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ander und fo [djledjt die Bilder biejes 
Malers oft hingen, von diejem Tage an 
fonnte id) feines feiner Bilder, fo verjchie: 
ben im Motiv und der Barbe fie find, je: 
mals verfennen ober überjehen. Jahr für 
Jahr wuchs mir ber Meifter, und id) war 
mit feinem Wejen vertraut, lange bevor 
ich ibn jelbjt zum erften Viale jab. 

Die einzelnen Bilder Albrechts find aber 
jebr leicht in Ausjtellungen zu überjehen, 
jie miijjen faft überjehen werden, find fie 
bod) weder im Umfang nod) im Ton für 
bie Ausftelung berechnet wie jonjt [cider 
fait alles, was heute gemalt wird. Sie 
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miiffen durd) den Plag aus der Maſſe her: 
ausgehoben werden. Aber dazu ijt es nötig, 
Dak bie Riinftler, welche die , Hangefom: 
million” bilden, den guten Willen voraus: 
aejebt, erft ben Meifter erfennen. Wie aber 
jollten fie bas, da fie ja niemals auf einen 
Namen achten, niemals zerjtreute Werke 
eines Genofjen zujammenfudben, wie es 
der Kritiker [oll und muß?! Und Albrecht 
laß weit fort als Brofejjor in Königsberg 
und hätte es aud) jonjt verjd)mábt, anders 
als malend für fid) zu wirfen. Gebórte 
auch feiner Richtung an und war ganz 
ficher nicht interejjant im Beitjinne. 

So ijt es gelommen, daß es lange dauerte, 
bevor in der Großen Berliner Runftausitel: 
lung — in der des vorigen Jahres — feine 
edle, ftolz bejcheidene Runft finnfállig vor 
aller Augen trat, aud) dem nod) eine Über: 
raſchung, der die cingelnen Werke alle fannte. 
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Carl Albrecht ift, was jeder Riinjtler 
von eigener Art in irgendeinem Sinne fein 
muß: ein Unzeitgemäßer. Freilich [d)reit 
zu jeder Zeit irgendeine Partei, daß er 
modern fein miijje, und hat leider diefe 
Forderung in viele Köpfe hineingejchrien. 
Sie ijt grunbfaljdj. Von allen großen 
deutjchen Meijtern unjeres Jahrhunderts 
ift außer Liebermann nicht einer in feiner 
Beit modern gewejen: nicht Menzel, nicht 
Feuerbach, Bödlin oder Mtarées, nicht 
Leibl. Ja, bie meijten find ihren Genojjen 


Berlbubn. 
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geradezu als Reaftiondre erjchienen. Es 
ijt ja aud) ohne weiteres flar, daß nicht 
jede Jeitrihtung in höherem Sinne recht 
zu fein braucht, und [don gar nicht für 
jeden, der in der Beit lebt, die rechte. Ift 
fie aber falf, bann ijt es ber Reaftionár, 
der für echte Sunft und für die Sufunjt 
Ichafft. Alles fommt in biejen Dingen auf 
den Einzelfall an. Der geborene Künftler, 
der nur bas eine Biel hat, fih auszus 
brüden, feine Welt zu bilden, fann, je nad) 
feiner Art und den allgemeinen Zuftänden, 
in feiner Zeit revolutionär ober reaftiondr 
erjcheinen. Nur eines fann er niemals fein: 
Mitläufer, zeitgemäß. Das gilt für die be- 
Icheidenere Kraftebenjogut wie fiir die erjten. 

Albrecht wird den eingeſchworenen Vio: 
bernen, denen von heute wie denen von 
gejtern, den Expreffioniften wie ben Sm: 
prejfioniften, reaftiondr erjcheinen. Aber 


g ber Vorwurf wird fein jchönes Gleichge: 


wicht nicht erjd)üttern. Für fic) perjönlich 
würde mancher von uns, dem es ähnlich 
geht, vielleicht derb antworten. Der In: 
halt aber, ob die Auskunft grob oder fein 
gegeben wird, wird immer derjelbe fein: 
in ber Runft fommt es nur auf diejes an, 
auf die Echtheit des Gefiihls und die Qua: 
lität der Arbeit, alle anderen Betrachtungen 
find Redereien. Die Welt gehört feines- 
wegs nur einer Generation, und fetne Welt: 
anjdauung ijt tot, folange fie nod) gute 
Runft wirfen fann. 
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Bei zeitgemäßen Künftlern ijt es atem: 
lich gleichgültig, wo und wie [ie aufge: 
wadjen find. Sie werden im gegebenen 
Augenblid in die gerade maBgebenbe unit: 
ftadt fommen unb in ihrem Leben auf: 
gehen. Nur bet Charafteren ift es wichtig 
zu willen, in welcher Landfdaft und in 
welcher Sunft fie wurzeln. Albrecht ijt 
Hamburger. Gin Knabe von zarter Ge: 
jundheit, von einer fünjtlerijch fühlenden 
Mutter erzogen, jab er früh, was in feiner 
Stadt als befte Runft galt und eine feine 
Empfindung an|predjen mußte. Hamburg 
mit feiner fejten, alten Kultur war bis zu 
Lichtwarks Zeit ſehr fonjervativ. In fei- 
nen Häujern jah man die Bilder ber Lands: 
leute aus der Mitte des Jahrhunderts, Die 
durch Lichtwark fpáter jo berühmt gewor- 
den find, in feinen Galerien die Landichaf: 
ten der Meilter von Fontainebleau und 
Werte bes jungen Menzel. Die mußten 
den Knaben, ber nad) furger Kaufmanns: 
zeit auf ber Gewerbejchule (mit feinem 
jegigen Direftor Dettmann und anderen 
zulammen) ben erften gut handwerfliden 
Unterricht empfing, in feinem Mejen be: 
ftátigen. Und aud) der Einfluß bes alten 
Hagen, ben er in Weimar erfuhr, wirkte 


in derjelben Richtung, wenn er aud) ander: 
feits bas Auge des Schülers für die Farbe 
der Mirklichfeit und für das Weben bes 
Kichtes empfänglicher machte. 
Albrecht war zuerjt Landſchafter. Und 
man fiebt in [einen Landſchaften recht deut: 
lich, wie fih ber MWirklichkeitsjinn, ben 
Hagen nábrte, ganz eng mit dem Sinn für 
bas jchöne Bild, wie ihn die franzöliichen 
Meijter ber paysage intime erweckt hatten, 
verbindet. Die Ginzelbeobachtung, Die 
Analyje, wie fie bie Imprejlionijten in 
ihrer fpáteren und [djwüdjeren Zeit und 
ihre zahllojen deutjchen Nachahmer über: 
treibend und funjtger|tórenb übten, fpielt 
bet ihm faft gar feine Rolle. Er hat ein 
jebr ftartes Gefühl für die Form, und 
feiner, aud) Thoma nicht, hält ficherer die 
bejondere Linie eines Meges, eines Korn: 
feldes, eines Waldes feft. Aber er [iebt 
und behält bas Ctüd Natur, bas ihn reizt, 
immer als ein Ganzes. Und es reizt ihn 
nur dann, wenn es nicht nurjeelijche, fon: 
dern aud) malerijche Stimmung hat, wenn 
es wirklich ein „Bild“ gibt. Das ift durch: 
aus nicht eines. Deshalb bleiben ja die 
meijten unjerer Landſchafter immer in ber 
Studie jteden, weil fie fid) Durch eine Stim: 
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mung reizen [ajjen, bie nur zum Gefühl 
\pricht, aber nicht bie Elemente zu einem 
Bilde enthält. Wie der Laie nennen fie 
taujenb Dinge malerijch, die ber wirklich 
arbe füblenbe Menſch, Künftler ober 
Nichtkünftler, aus diefem Grunde niemals 
|o nennen wiirde. 

Vian fieht [hon in ben Landjdaften, 
wie ftarf ber Mtaler in Albrecht ijt. Er 
wählt nur, was eine felt gejchlojjene und 
aparte Harmonie von Farben ergibt. Und 
deshalb blieb er aud) nicht bei der Land: 
ſchaft, bie ihrem Wejen nad) [o viele chine 
Farben und bejondere Farbenjtellungen 
ausjchließt. Cine ähnliche Empfindung 
wie unjere jungen Vialer, bie der ewig 
wiederholten wenigen Töne der imprejjio- 
niftijchen Landjchajt müde wurden und auf 
die ſchönen, ftarten Farben, die He nicht 
gebrauchen durften, mit ſchließlich unüber: 
windlicher Sehnjucht jaben — eine ábn: 
liche Empfindung trieb auch ihn zu Still: 
leben und Interieur. 

Auch) da nahm er gleich eine Sonder: 
itellung, genau und aus demjelben Gefühl 
heraus wie in der Landjdhaft. Der feine, 
jtille Betrachter fühlte den Reiz des Lichtes 
und aller edlen Stoffe, der Maler judjte 
das Bild. So wurde er, ohne Nachahmung, 
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ein Bruder aller alten Meifter diejer Vor: 
würfe. Beide Zweige der Malerei waren 
wie die Landjdhaft entartet. Abmalen war 
aud) hier die Regel geworden. Maler — 
von Vialerinnen gar nicht zu reden — 
flebten an der gewählten oder aufgebauten 
Wirklidfert oder juchten in ftizzenbafter 
Wiedergabe nur den malerischen Schein, 
die Oberfläche. Die beiten Meilter gehör- 
ten anderen Stoffen. Die Stilleben eines 
Schuch, die alten Interieurs von Albert 
von Keller und ähnliche, die Kunft find, 
waren damals nicht befannt. 

Albrecht wußte wie alle wirklichen Via: 
ler, daß ein „Bild“ nie aus der Wirklich: 
feit, jonbern immer nur in ber Phantalie 
eines Künftlers entjtehen fann. Auch wenn 
ein Interieur nod) fo gejchmadvoll, ein 
Stilleben noch fo bejonbers angeordnet ijt, es 
fann abgemalt, getreu abgemalt, niemals 
das gejchlofjene und in fih reiche Farben: 
webicht ergeben, bas allein den amen 
Bild tragen dürfte. Wirklichkeit ijt nur 
Anregung und etwa nod) Halt für Stoff 
und Form, für die Begenjtändlichkeit, Bild 
ijt immer Dichtung, freies Schalten mit 
der Farbe, frei allerdings innerhalb ber 
Grenzen, die der Maler einmal gewählt 
hat. Deshalb gibt es den Konflikt zwi: 
¡hen Inhalt und Runjtform, 
von dem jo unaufhörlich ge: 
redet wird, im Grunde gar 
nicht, wentgftens nicht für 
bie Menjchen, auf die es an: 
fommt. Nur Schwache blei- 
ben in ber Whmaleret ftecten 
oder bezablen das Bild mit 
ber Verzerrung oder Nebel— 
haftiqfeit bes Gegenftandes: 
Der Künjtler, der ben Namen 
verdient, gibt ber &unjt wie 
der Natur unbewußt ihr 
Recht. 

Gin Maler, der nicht an 
bejtimmten Stoffen hängt, 
wird fid) weder im Motiv 
nod) in der Farbe nod) im 
Vortrag wiederholen. Er 
jud)t natürlich immer neue 
„Bilder“. So unterjcheidet 
ih das Werk Albrechts 
\hon äußerlich von dem 
fait aller anderen lebenden 
rj Maler. Die Familtenábn: 
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Aus einem alten Schloſſe 
Gemälde von Prof. Carl WAlbredt 
(Aus ber Galerie bes Herrn Handelsridters Max Deter in Berlin: Grunewald) 
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lichkeit, die jdjon von weitem bie (Er: 
zeugnilje eines Riinftlers fenntlid) macht, 
bie Ähnlichkeit in Ton und Strid), fällt 
hier fort. Man nennt diefe gemeinfamen 
Züge aller Werke eines Riinftlers heute 
Stil. Mit Unrecht. Man müßte hier wie 
jonft biejes hohe Wort durch bas mindere 
Uniform erjeben. Kein alter Meijter hätte 
jonft Stil gehabt. Das würde jeder ein: 
jeben müjjen, wenn die Bilder eines Tizian 
und Rembrandt anders als ingleichmachen: 
den Photos nebeneinander gejehen wiirden. 
Die vielgepriejene Gleichartigfeit taucht 
erit mit ben Wfademien auf und ijt eine 
der böjejten Früchte einer Kunjtübung, 
die mit Rezepten bie jchweifende Freiheit 
des Riinftlerauges lähmt. | 

Albrechts Bilder haben diefe billige 
äußere Ähnlichkeit nicht. Sie find im Gegen: 
teil alle jer verfchieden. Ihre Verwandt: 
\chaft liegt ganz tief innen, in der Seele 
des Künſtlers-Menſchen, ber [ie alle ſchuf. 
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Und im Handwerf! Das im Grunde 
durchweg realijti]dje 19. Jahrhundert hat 
Die Farbe zu einem bloßen Wusdrucsmittel 
erniedrigt, fie als bloß nüßlichen Stoff be: 
handelt. Höchitens nod) etwa den Reiz 
ausgenubt, den fie auf bie Netzhaut übt. 
Für Albrecht ijt fie wie für die Alten ein 
an und für fih edles Material, bas aud) 
zu eigener Geltung tommen fol. Vian wird 
ohne lange Ausführungen verjtehen, wie 
das mit feiner ganzen Wuffajjung des 
„Bildes“ zujammenhängt. Cs drängt 
platten Realismus ganz aus der Malerei 
heraus; der muß für feine Zwecke die Farbe 
als Stoff miphandeln. In der Abneigung jo 
vieler Menſchen gegen die moderne Malerei 
war ein injtinftiv richtiger Kern: man ver: 
mikte bte unmittelbar jinnliche Schönheit, 
bie Köjtlichfeit ber Farbenhaut, bie uns 
an alten Bildern aud) da nod) ergóbt, 
wo uns Thema und Anſchauung fremd 
geworden find. Man empfindet bie aus ber 
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Tube gedriidten billigen Farbitoffe als 
drmlid) und häßlich. Rattun ftatt Seide, 
fo tónnte man vergleichen. Albrecht pflegt 
die Bildhaut, mit liebevollen Händen trägt 
er die [dine Materie auf. Der Sjanbwerter: 
finn unjerer alten Dteilter, ben auch Bolin 
unb alle um Leib! befaßen, lebt in ihm, 
ber Die qute „Tafell” ebenjo im Auge hat 
wie die ſchöne Farbe unb den charalter: 
vollen Ausdrud. 
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Co bat er im Stillen, Tag für Tag 
unb Jahr für Jahr, geſchaffen, was blei: 
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Ich bin hier gewandert. 
Hab’ geliebt. Hab’ geladjt. 
An fdimmernden Tagen. 
In funtelnder 9tadjt. 

Es grüßten bie Augen. 

Es flammte das Herz. 

Wie blitende Balle 


Wie fliiffiges Feuer 
Glomm im Glafe der Wein. 
Es war Melodie, 
Beraufcht hier zu fein. 
Nun weiß id) im Herzen 
Den Endreim nur: 
O ma belle contrée, 
Adieu pour toujours. 


Ihr Gejtabe mit Blüten. 
Du frudhtidwellend Land, 
Und der ragenden Walder 
Tiefblaues Gewand. 
Und fóniglid) Berge 
Mit ewigem Schnee. 
Wie jmaragdene Wunder 
Reiht Gee fih an See. 
O du wonnige Weite! 
O du liebliche Flur: 
O ma belle contrée, 
Adieu pour toujours, 
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Belbagen & Klafings Monatshefte. 


Abſchied an den Genferjee 


O ma belle contrée, Adieu pour toujours 


Flog das Wort. Flog ber Scherz. 
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ben wird. Und am Ende wird er jelbjt 
unb darf man für thn nicht allaujebr 
bedauern, daß ber Ruhm fpät zu thm 
gefommen ijt. Diefer heiß erjehnte Ruhm 
ift ein geführlicder Gaft, für junge 
Künftler dreifach gefährlih. Das willen 
wir aus vielen [chmerzlichen Erfahrun— 
gen. Er treibt gar zu leicht bie abjicht: 
lofe Arbeit, die nichts anderes will als 
idjaffen, aus einer Werkitätte hinaus und 


‚bringt Halt und äußerliche Swede mit jid). 


Heute ijt Albrecht feft genug, Dag man die 
Störung nicht mehr zu fürchten braudt. 
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Nun führt mid) mein Wandern 
Für immer von dir. 
Doch id) fa] in mein Herz 
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Deine jchillernde Bier. e 
Ich tu’ fie mit allen e 
Wundern hinein. $] 
Und [djmiebe daraus 3 
Einen goldenen Schrein. š 
Einen Edelfteinbecher, 4 
Wie du ihn gibjt nur: °: 


* 
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O ma belle contrée, 
Adieu pour toujours. 


Noch jauchzen die Lieder. 
Noch glutet der Blid. 
So trunfen wie einjt 
Fließt des Lebens Muſik. 
Ich leere den Becher. 
Ich fege ihn ab. 
Dlag er andern das geben: 
Was einft er mir gab! 
Gldngt am Rand eine Träne, 
Wijch’ weg ihre Spur: 
O ma belle contrée, 
Adieu pour toujours. 
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Albert Geiger 
T 15. Januar 1915 
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ährend Deutidland in dem d) 
eines Ringens, wie es die Ge: 
Ihichte noch nicht gejehen bat, 
id) bie Anerkennung feiner welt: 
taatlidjen Stellung erzwingt, 
er Feier des Tages au dem 





geben wir 
a vor einem halben Jabrtaujend auf dem 
Reichstage zu Konſtanz ben ses 


ried: 
rid) VI. von Nürnberg vom Katjer Siegmund 
bie Rurmarf Brandenburg übertragen wurde. 
Am 30. April 1415 ergriff ber fränkiſche 
$jobengoller von dem oftelbijden Gebtete 
endgültig Beli, über bas er zum Dante für 
feine bem Iuxemburgijden Herrſcherhauſe 
erwiejenen Dienfte vier Jahre vorher bereits 
als ,oberfter Berwejer und Hauptmann“ ge: 
lebt worden war: diejes unjdetnbare Fal: 
tum ijt ber Beginn einer dynaftijden und 
ftaatliden Entwidlung, die ihresgleichen 
nicht bat und deren unerbórt reicher Inhalt 
in der Gegenüberjtellung heutiger Madt: 
geltung an der Spike bes Deutſchen Reiches 
und den damaligen winzigen Anfängen terri- 
torialen Aufftiegs auf eben Boden wir: 
tungsvoll zum Ausdrud gelangt. In einem 
fremden und ärmlichen, von Parteiſpaltun⸗ 
gen zerrijjenen Lande ſchufen Ww bie Hohen: 
sem ein neues Betátigungsfeld für bie 

mng vorwärtstreibenden Macht⸗ 
willens. Durch die Jahrhunderte hindurch 
haben ſie an der Erfüllung der gewaltigen 
Aufgabe gearbeitet, die ſie ſich geſtellt hatten, 
und zielbewußt und in unbeirrbarem Feſt— 
halten haben ſie das große Werk verrichtet: 
die Begründung und Ausgeſtaltung eines 
Fürſtenſtaats, der in organiſcher Entwicklung 
zum deutſchen National: und Einheitsſtaate 
wurde. Go find fie zu Führern und Boll: 
ſtreckern der deutſchen Geſchichte geworden. 
Was wir als Volt geworden find, ift un: 
lóslid mit ber Leiftung bes Hohenzollern: 
haujes verfniipft. 

Das Werk der Hohenzollern ijf das Wert 
ber großen Perſönlichkeit. Heinrich v. Treitjd): 
fes betanntes Wort: „Männer machen die 
Gejdidte” gilt vor allem bem Serrider: 
hauje, deffen Ruhm er wie ein Herold ver: 
fündet bat; man darf es fid) uneingejchräntt 
zu eigen maden. “enn ihre eigentliche 
Schöpfung, der preußijche Staat, ift ein rein 
perjonlides Wert. Er erftand in den Jahr: 
hunderten, da der Fürſt der Staat war. 
Der fürſtliche Abfolutismus, der den Volts: 
ftaaten bie Grundlage gejchentt hat, fand 
tm Bereiche Dobenaollerijd)en Wirkens feine 
volltommenjte Gejtaltung und tiefite Ver: 
innerlidjung. Nicht als ob natürliche Ge: 
gebenheiten geographiicher und ethnijder 


Das geichichtliche Werk ber Hohenzollern 


Zur Erinnerung an den 30. April 1415 
Bon Prof. Dr. Paul Herre in Leipzig 







Art teine Rolle gejpielt hätten. Es ift mit 
Recht oft darauf hingewiejen worden, daß 
die Staatsgriindung in ber befonderen Lage © 
ber Kurmark mitten gwijden den Strom: 
gebieten ber norddeutjchen Tiefebene von 
vornherein begünftigt war. Mit ihrem Bes 
jig mußte fid) das jelbitverftändliche Streben 
verbinden, die großen ul aufwárts: und 
abwärtszugreifen, hier burd) Pommern bin: 
burdj bas Meer zu gewinnen, dort burd) 
Schleſien und bie Laufig hindurch bas ab: 
grenzende Mittel Du zu erreichen, und 
es mußte fih zu dem Verlangen erweitern, 


die Ströme nit nur als Brenzicheide zu 


befigen, fondern auf ihr anderes Ufer nad) 
Oft wie Weft hiniiberblidend ihr Gebiet bem 
engeren selatanse einzufügen. Es ift 
ebenjo ficher, daß bie freuzende Bereinigung 
— Koloniſten aus allen deutſchen 
tämmen und ihre glückliche Miſchung mit 
den unterworfenen Slawen dieſe oſtelbiſche 
Bevölkerung zu einem Menſchenſchlag ge— 
ſtaltet haben, ber mit feiner natürlid) erwach— 
jenen Eigenart im Sinne Dijziplinierter 
Unterwerfung und Mitarbeit das fongeniale 
en itaatsbilbenben Der cei em. 
werden fonnte. Unzweifelhaft fommt aud) 
Der Zufälligfeit in ber hohenzolleriſchen Ge: 
imibte eine nicht geringe Bedeutung zu. 
Dak Preußen fern im Often, daß rheinijch: 
weſtfäliſche Gebtete fern im Weiten auf bem 
Wege ber Erbjdaft bem brandenburgijden 
sl guftelen, ift gewiß fein Verdienſt. 
ber entjdjeibenb ift, daß ſolche 3ufalls: 
fügungen wie jene anderen Borausjegungen 
ef in ber großen Herricherperjönlichkeit zur 
lebendigen BET Kraft wurden, die 
nad) leitenden, aus ben Interejjen einer 
Dynajtie und eines Staates geborenen Ge: 
lichtspunften Geltung juchte. fiber allem [tebt 
bejtimmend und Richtung gebend bie jchöpfes 
rijde Tat des Einzelnen. 
Das Werk der Hohenzollern ijt ein polis 
tiides Werk, wenn nicht ausjchließlich, fo 
Dod) jedenfalls vorwiegend. In dem jtaats: 
bildenden Wollen und Gtreben liegt das 
Bejondere, das Groke und aud) bas über 
die Zeiten hinweg Erfolg Sichernde boben: 
zollerijcher Sjerrid)ertátigteit. Politiſch-mili— 
tärtiher Machtgewinn war das Ziel aller 
bedeutenden Vertreter bes Haujes vom Be: 
gründer bis zum Vollender. Innere und 
äußere Wirtjamteit waren biejem BON 
Endzwed ehe Die jeweiligen Er: 
rungenichaften ber Zeit wurden dem Maht: 
tele nugbar gemad)t, Rulturwerte wurden 
geihhaffen nicht um ihrer jelbjt willen, fon: 
dern um fürjtlihes Haus unb fürjtlichen 
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Staat zu fihern und zu mehren. Mehr und 
mehr wudjen Herrjdher und Bolt in bas 
deutjche Rulturleben hinein, dejjen breiter 
Strom bod) zunáchft mehr das ältere Mutter: 
[anb befruchtei hatte, und allmählich ſproß, 
von den Herrjchern gefördert, eine eigen: 
artige ftammesmäßige ler 
Kultur aus bem jungen Boden des oftelbi: 
Ken Rolontallandes empor, um diejes Volt 
ür feine große 3ufunftsaufgabe auch inner: 
lid) ftart und reif zu madjen. Aber bas 
Vorwärts: und Wufwärtstreibende blieb 
ax der Wille zur politijdhen Dat. Er 
ormte fih zu einer immer bewußter wer: 
denden Idee, bie über bte Generationen bin, 
trog ber [jelb[tperjtánblid)en von zeitlichen 
Einflúfien abhängigen Wandlungen, als in 
ihrem Mejen unveränderte Kraft lebendig 
blieb bis in unjere Tage. Es ift die für 
bie deutſche Gejdjid)te maßgebende Tatjache, 
daß diefje im Fürltenhaus und in bem von 
ibm gejchaffenen Staat wurgelnde politi[d): 
militärische Machtidee jchließlich die Grenzen 
ihrer eigentlichen Dafeinsgrundlage verließ. 
In jchrittmäßiger Ausbreitung madjte fic 
fi gulest gana Deutichland untertan, nicht 
in unmittelbarer Unterwerfun ee 
Ichließend, fondern entipredjenb der Bejonder: 
— deutſcher Entwicklung in geiſtiger Be: 
errſchung wahrhaft miſſionierend, erziehend 
und vereinheitlichend. 

Das Werk der Hohenzollern iſt das Werk 
einer Dynaſtie. Lange Zeit iſt gerade dies 
unter ber Einwirkung eines in den Ginbeits- 
fampfen emporgewadjjenen nationalen Idea⸗ 
lismus vertannt worden. Das Hervor- 
heben ber dynaſtiſchen Selbſtſucht ſchiebt 
zwar die alte Legende beiſeite, daß dem 
Hohenzollernhauſe von o it Gtunde an 
die Errichtung cines deutjchen Einheitsitaates 
als legtes Ziel vor Augen geftanden babe. 
Aber tut die heute zur Anerkennung gelangte 
Pe thee der ur|prünglichen treibenden 

raft auf ihre engen en Gegeben: 
en ber bobenzollerijben Leiftung Ab- 

ruh? Mit nidten. Es ift unbeftreitbare 
geſchichtliche Wahrheit, dak viele Genera: 
tionen hindurch tn ber aftiven Betätigung 
eines Det lag der ftaatsbildende An: 
trieb begründet ift, und zumal bie Haffiichen 
Leiftungen der Hohenzollern find darin be: 
gründet. Es ift jomit ein im Bie al tt 
rühmendes Verdienft dieſer Dynaltie, daß fe 
in ber — ihres eigenen Intereſſes 
über alle Zu Ai dd unb Hemmnijje hinweg 
eine [taatlidje Organijation jchuf, bie den 
Stürmen ber Zeiten [tanbbielt, bie fid) trog 
mandjer Rüdjchläge immer traftvoller aus: 
baute und den Grund fiir etn nn 
ein gejamtdeutiches Staatswejen legte. Rein 
anderer als Otto von Bismard, der größte 
unb überzeugteite Diener des Hohenzollern: 
ARR ber Bollender bes beutidjen Einheits- 
taates, hat in beredten Morten dargelegt, 
was bie Dynaftie aud) in ber jüngiten Vers 
gangenheit nod) innerhalb ber deutſchen 
Entwidlung bedeutet; mit Nachdruck bat er 


- tig gum branden 


„die Unentbehrlidfeit einer Dynaftie als 
Bindemittel“ betont und den brandenburgijch- 
preuBildjen Egoismus als die Ridtun ge 
bende Kraft zur Reidsgriindun Dingelte t. 
Nicht ber Peine Gedante bildet ben In: 
halt bes Wertes biejes Dur) und bird) 
deutjchen a Sat ondern bas 
ejunde, in fejten Bahnen fih bewegende 
Bobenzollerifche peus anal das tolgerid)- 
urgijd) = preußifchen Staats: 
intereffe und zum deutjchen Retichsintereffe 
er brandenburgi «prenfilde Marti 
er brandenburgijch =- preuBijbe Parti: 
fularismus auf ber Grundlage des dynafti- 
ien Machtitrebens war und blieb ber 
Edpfetler des SHohenzollernitaates. ber 
fretlid) unbewußt war diefer Staat ftets bas 
lebendige Inftrument der nationalen Ein: 
Beitsbelirebungen. Indem bie bedeutenden 
egenten immer wieder fich bemiibten, ihren 
Staat über die andern, zeitweilig nicht 
weniger emporjtrebenden deutjchen SFürften: 
ftaaten zu Eon und zum mädhtigften 
Staat Deutichlands zu madjen, rifjen die 


‚Hohenzollern bie Führerichaft auf bem Wege 


zum Embeitsitaat an fid). Sie erteilten jid) 
damit felbft die hohe Aufgabe zu, im Sinne 
des Redhtes wie der Pflicht, den nationalen 
Zuſammenſchluß berberzu p Innerlich 
wie äußerlich ordnete ſich ihr Machtſtreben 
in das nationale Einheitsſtreben ein, das 
die ganze deutſche Entwicklung rt bi und 
beherrſcht. Hohengollerifd : bgnajti]djes In: 
tereffe und brandenburgijd) : preußijches 
Staatsintereffe trennten fid) nur Dann vom 
nationalen Snterejje, wenn ihre Geltung an 
Kraft einbüßte, wenn weniger zielbewußte 
D den Blid von ihren eigentlichen 

ufgaben abjdweifen liepen. Die beiden 
Ströme floffen in verjchiedenen Betten, aber 
ihnen unbewuft eilten fie dem gleichen Ziele 
zu, und am (Ende der Entwidlung ver: 
einigten fie fid) gum gemeinjamen Werte 
ber Vollendung. 

Es ift natürlich, daß bieles Werk, an bem 
mehr als ein Dubend Generationen tätig 
war, nidt one chwankungen und Riid: 
Ihläge gultande fam. Je höhere Bedeutun 
bie einzelne Perjönlichkeit mit ihrer aufáls 
ligen Individualität hatte, um fo ftärter 
mußte perjönliche — zur Wir⸗ 
kung kommen; es hat in der langen Reihe 
der Hohenzollern an Erſcheinungen, die aus 
der Bahn des Aufſtiegs heraustraten, nicht 
gefehlt. Aber das Bemerkenswerte und 
Große bleibt doch, daß die Richtung der 
Machtſteigerung im ganzen ſtreng und be: 
wußt innegehalten wurde, daß, wenn eine 
ſchwache Perſönlichkeit die Fortentwicklung 
zum Stillſtand brachte oder abirrende Wege 
einſchlug, eine folgende bedentende in ſcharfem 
Emporreißen das politiſche Ziel umſo ent— 
ſchiedener wieder den am Werke Schaffenden 
um Bewußtſein brachte. (Es gibt ſicherlich 
eine andere Dynaſtie, die in dem Maße 
wie bas Hohenzollernhaus durch Jabrbun: 
derte hindurch treu einer feft ins Auge ge: 

3* 
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faßten Aufgabe und ihr ftd) anpaffend und 
unterwerfend gewirft bat. In [einer an: 
deren Dynaftie ift der Geltungswille ber 
durch [te vertórperten Inftitution, als deren 
Vertreter fih ein jeder fühlte, fo tief und 
innerlich erfaßt und betätigt worden. Keine 
andere Dynaltie hat ben Anfprub bes 
Gottesgnadentums mit feinem Streben nad) 
Mlleinbefig ber Staatsgewalt fo überzeugt 
vertreten, aber zugleich fo ernfte Pflichten 
für fid) felbft Daraus hergeleitet. Die Tradi- 
tion ber Herricherfamilie, die überall, wo 
fie wirffam war, tiefen Einfluß auf die Ent: 
widlung der Staaten und Vólter ausgeübt, 
at im Shobe bes branbenburgiid) s preuBis 
den Fürftengeichlechtes eine bejondere Be: 
eutung gewonnen. Die Reihe der foge- 
nannten politijden Tejtamente ber Hohen- 
zollern, bte in unvergleichbarer Weile Mejen 
unb Anſchauung ber einzelnen Herricherge- 
ftalten widerjpiegeln, die ben ftufenmäßigen 
Aufftieg bes hohenzolleriihen Staates tn 
feinen ideellen Grundlagen wie in feinem 
prattijden Handeln erkennen laffen, enthüllen 
flar dicjes Bemühen um die ununterbrodene 
Fortführung des von Generation zu Bene: 
ration fortlebenden Machtwillens. Diejes 
von Grund auf fittlidje Herrjcherpringtp, bas 
die Mehrzahl der Hohenzollern mit + eager 
Pflichtauffalfung im Sinne des Staatsganzen, 
aber gleichzeitig zum Beften der Untertanen 
pamagat, wurde aud) ¿um Erzieher des 
randenburgijd - preußilchen Bolles, an das 
idlieBlid) em Teil der Staatsgewalt über: 
ging. Es darf ausgefproden werden, dab 
des Volkes Leiftungen, die in einer Zeit bes 
Niedergangs und Zujammenbruds am bie 
Stelle der nadjlajfenben fiirjtlidjen Staats: 
tätigfeit traten unb bas erjdiitterte Staats: 
wejen retteten, in ber ergicherijden Arbeit 
der bal Quelle und Urfprung hatten. 
Es ijt deshalb hiſtoriſch durchaus begründet, 
daß in der Zeit, die endlich bie Vollendung des 
Einheitswertes brachte, bie Dynaftie als Die 
Bertórperung bes brandenburgijd) - preuBis 
iden 3Utadjtgebantens wieder herrichend und 
zielbewußt an ber Spike bes Gtaates ftand 
und mit eigenfter Initiative bie Formen des 
neuen Staatsgebäudes jchuf, bas bie gejamte 
deutjche Nation umfchließt unb bie Grund: 
an ihres heutigen weltpolitijden Dajeins 
ildet. 
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Um das Bild zu vervollſtändigen, das 
wir auf Grund der bisherigen allgemeinen 
Feſtſtellungen von dem geſchichtlichen Werke 
unſeres Herrſcherhauſes gewonnen haben, 
bedarf es der Ergänzung durch eine Be— 
trachtung der Hauptphaſen OE 
Gejdhidhte. Erit bann wird uns Deutlich, 
welche Starten aus zeitlichen Vorausicgungen 
wie perjdnliden Vorbedingungen ftammen: 
den Hindernijfe zur Lójung der großen Auf» 
gabe zu überwinden waren. Erjt dann ver: 
mögen wir die Einzelleiſtung der großen 
Herrichergeftalten zu würdigen, bte das qe: 
waltige dynajtiid) : ftaatlie Wert Dod) in 


ftetem Aufftieg weiterführten unb in legten 
Endes einheitlicher Fortgeltaltung vollen» 
deten. Grit dann — Tid uns ber Blid 
für bie Ertenntnis, daB über all bem AM: 
gemeingiltigen, was deutſche Entwidlung 
ausmadt, e immer wieder el umrijfen 
brandenburgilch » preubijde  Bejonderbeit 
heraushob und ibrerjeits der deutſchen Ent: 
widlung die Wege wies. 

Die Hohenzollern begannen ihre Wirt- 
jamteit in ber Mart als echte fürftliche 
Territorialberren, die ihre ftaatliche Gewalt 
nad) innen zu befeftigen bejtrebt waren, bte 
ihren Machtbeſitz nad) außen zu erweitern 
juchten. Die ftarfe Grengmarf ber Astanier 
war unter der matten Herrichaft ber Mittels: 
baher unb Luxemburger verfallen, die ftáns 
bildjen Untergewalten, Adel, Geiftlichkeit 
und Städte, mit ihren fleinen Sonderinters 
effen hatten fich der ftaatlichen Ronzentrationss 
tätigfeit entgegengeftellt: es war bie Auf: 
gabe Friedridhs I. und feiner Nachfolger, 
gegenüber diejen widerftrebenden rüften 
mit ſcharfem Durdgreifen bie uh os Terri: 
torialgewalt zur Alleinherrſchaft zurüdzus 
führen. Gleichzeitig bedurfte es ber Gidbes 
rung bes neugewonnenen Gebietes gegenüber 
den auswärtigen Feinden. In den politi: 
ien Mirren, die im 3ujammenbang mit 
bem Borftoß bes erftartten polnijcden Nets 
hes Ofteuropa erfüllten, mußten bie hobens 
olleriihen SUlarfgrafen mit ihren ſchwachen 
Haatlichen Mitteln um die Celbftbebauptung 
támpfen, zufrieden, gelegentlich einen Heinen 
(Gewinn bavontragen zu können. Als typiiche 
Territorialfürften saben i aud) an ber 
Politik bes Reiches Anteil, [tánbig d ihren 
Vorteil bedacht und allein vom dynaftifden 
Egoismus vorwártsgetrieben. o gelang 
es ihnen, in den drei Generationen bis zum 
Beginn des 16. Jahrhunderts ihren Staat 
innerlich und äußerlich zu fonjolibieren. In 
tüchtigen, ja glänzenden Cingelleiitungen 
\hufen die Kurfürften Friedrich I., Fried⸗ 
rid) II. und Albreht bte Grundlagen des 
brandenburgiichen Territorialjtaates, Män: 
ner von ausgeprägter Eigenart, die ihre 
Mitfiirften um Haupteslänge überragten und 
um ihrer perlönlichen Bedeutung willen in 
ber Reichspolitit eine größere Rolle |pielten, 
als es ihrer ftaatlid)en Machtſtellung ent: 
\prad. Schon errang babet ber Staats: 
gedante einen erften Triumph über den 
bgnajtiid)en Bedanten. Die Dispositio Achillea 
von 1473 ordnete an, bap bie Kurmark un: 
jeteilt an den álteften Sohn überging; wenn 
he für die hohenzolleriſchen Nebenlande, ben 

äntiichen Befig wie die Neuerwerbungen, 
aud) die Teilung unter den jüngeren Söhnen 
nod) gulicB, fo war bod) damit einer 3er: 
iplitterung bes Rernlandes Einhalt geboten. 
Der bedeutendjte Gewinn Diejer eriten großen 
Zeit brandenburgticher Gtaatstátigtert war 
pie Wiedererwerbung der einit von den ls: 
taniern eroberten Neumark, und es hat gleich: 
jam etwas Zulunftwetiendes, wenn ‘Fried: 
rid) Il. dieſen erjten bhobenzollerijden Gee 





bietszuwachs mit nationalem Klange für fein 
gas buchte: „Daß folh Land bet beutjd)en 

anden und dem würdigen Rurfiirftentum 
der Mark zu Brandenburg, ber es bei An- 
jegung ber Kur einverleibt ijt, bleibe und 
nicht zu undeutſch Gezunge gebracht werde, 
bas deucht Geiner Gnaden göttlich, ehrlich 
und rechtlich.“ 

Die folgenden Generationen haben ins 
deilen bas Machtintereffe ihres Geſchlechtes 
und Staates immer mehr aus bem Auge 
verloren. Nod Di ber zur Herrihaft ge 
langende Renaiſſancegeiſt individuelle Gee 
talten wie den oberflächlichen obann und 

n mit bohem für[tlidjem Gelbitbewußtfein 
erfüllten Joachim 1., aber fie traten aus 
ber Reihe ber deutichen Territorialfürften 
nicht mehr hervor, waren nicht im eigent: 
lihen Sinne „Mehrer des Reichs”. Vollends 
unter ihren Jtadfolgern griff cine Stodung 
bes Staatslebens Blah, bte Rurbrandenburg 
für ein Jahrhundert hinter manden ande: 
ren deutſchen Territorialftaat zurüdichob. 
Ein Sjoadjtm IL, Johann Georg, Goadhim 
ie Johann Sigismund und Georg 

ilhelm reprajentierten als beinahe unper: 
jónlime Typen ar märlilhem Boden das 
Gejdledht, bas in dem Kleinen ibm gewieje: 
nen Raume eine engherzige Betätigung 
judte, bas hauspäterlich feinen nene 
lichen Pflichten nachkam, fic) aber ángitlid) 
allen größeren Aufgaben entzog. Aus poli: 
tijden Gründen hatte Joachim I. nod) bie 
Reformation in feinen Landen es 
% wirkte bier nicht lebendig und Kraft ent: 
ejfeInd, fondern in der Geltalt bes ver: 
fnodjerten Iuthert/den Orthodoxismus ent: 
träftigend und Leben erftarrend. Die genae 
tatenjeinblidje und energielofe Art bieler 
Bürftengenerationen djarafterifiert fih in 
bem Rate Joadim Friedrichs, alle gütlichen 
Drittel zu verjuden und das übrige Gott 
zu befeblen. Das Fehlen jedes religiós- 
politifchen Antriebs, ber in bicjem Zeitalter 
ber Religionstámpfe anderwärts Größtes 
zuwege bradjte, der Mangel jedes ebrgeizi: 
gen Borwärtsdrängens aur Viabtvermeb: 
rung, ber in der Periode großer politischer 
Umwálzungen im Jtorden und Often einer 
itaatlidjen Betätigung im großen Stile Raum 
egeben hätte, wirkte aud) auf bie inneren 
Berhältniffe bes Staatswefens ein. Gegen: 
über dieler ſchwachen Fiirjtengewalt traten 
die Atal las Untergewalten, namentlich 
der Adel, wieder mächtig hervor; ber neu 
einjebenbe Dualismus zwiſchen Fürftentum 
und Ständetum, ber für bie deutjche Entwid: 
lung bes 16. und 17. Jahrhunderts bezeichnend 
ilt, bat für Brandenburg eine bejondere Be: 
uns Es wird vor allem mit dem Er: 
jtarfen der ee i Oppofition gujammen: 
hängen, wenn jelbjt in dicem Zeitalter 
voller Tatenjcheu und Ziellojigfeit wenig: 
tens der Bedankte der Staatseinheit eine 
neue Förderung erfuhr: der en 
von Gera (1598) gab, über die Erbordnung 
von 1473 und bie fonftige fürftliche Praxis 
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der Zeit binausgebend, bie Befdrantung der 
Untetlbarfeit auf bas turbrandenburgifd)e 
Kernland auf unb bebnte fie auf bie ges 
pl Lande aus. 
Die Wendung aus der Enge eines nieder: 
ebenben Staatslebens in bie Weite aktiver 
olitit brachten Ereigniffe, bie von außen 
an Die rudo berantraten und fie 
‘pene ihre Blide über bie landesherr: 
iden Grenzen hinaus zu richten. Die terri: 
torialen Anwartichaften, bie man in ben 
— zuvor erworben hatte und auf 
denen die Zukunft des brandenburgiſchen 
Staatsweſens beruhte, wurden in ſchneller 
ener feit dem Beginn des 17. Jahrhunderts 
állig, in einem Zeitpunft, da wenig bedeus 
tende Sjerrjdjer an ber Gpibe bes Ctaates 
itanben unb jchwere Kriegswirren bie mart; 
gräflichen Gebiete hetmjudten: 1609 jtarb 
ber legte Herzog von Jülich -Kleve : Berg, 
1618 ber lebte Sobenaoller im Herzogtum 
Preußen, 1637 der lebte Bommernberzog. 
Mit einem Schlage, der in der Häufung der 
Erbimaften eine merfwürdige Zufallsfügung 
darftellt, wurden die Hohenzollern empor: 
len und vor — — geſtellt, die, mit 
nt Done erfaßt, fie auf die Höhen 
ſtaatlicher Macht tragen mußten. Cs ers 
wuds thnen die Pflicht, bie ihnen gujtehens 
den Gebiete gegen die Wnjpriide anderer 
Erbanwärter tn Befig zu nehmen und ihrem 
Gtaate einzufügen; unb wenigitens ein Teil 
bes rheini] ‚ weitfälifchen Erbes jowie das 
gc e Preußen wurden jogleid) gewonnen. 

iele Madhterweiterung gab einen ftarten 
politijhen Impuls. Die neuen Gebiete 
griffen weit nad) Dit unb Welt hinüber, 
in fremde Ctammeseinbeiten, in fremde 
iftorije Zujammenhänge: ein kleines Ge: 
— konnte wohl daran verzagen, die 

were Aufgabe zu löſen, um ſo mehr konnte 
ich eine große orfanlicpteit daran empor: 
reden. Noch aber bedurfte es ber Über: 
windung bes engherzigen Geijtes faljd pers 
ftandenen Luthertums. Aus religiójen Mos 
tiven trat Qurfiirjt Johann Sigismund 1613 
um Calvinismus über. Von einer echten 

olerang erfüllt, der bie Hohenzollernfürjten 
treu geblieben find, verzichtete er Darauf, 
feine Untertanen zu zwingen, ben Glaubens: 
wechjel mitgumaden, inbejjen bei biejem 
Aufgeben bes Iutherijchen 3Betenntnijjes hatte 
es für ihn jelbjt unb feinen Sohn fein Be: 
wenden; perjónlide Schwäche Dinberte fic, 
die Ronfequenzen ihres bedeutungsvollen 
Schrittes gu ziehen. Trotzdem wurde diejer 
Eintritt bes Sobenzollernbhaujes in Die 
Kreife bes eigentlich werttátigen und taten: 
freudigen Proteftantismus wenn aud) nid)t 
ohne weiteres zu dem entjd)etbenben Wende: 
puntt ber brandenburgiichen Politit, fo bod) 
u bem belebenben und umgeltaltenden Eins 
Mus, ber wiederum in ber großen Perſön— 
lichfeit unmittelbaren Ausdrud fand, Zus 
nächſt wirkte bie Pajfivitát fort, und in den 
Kriegswirren des Treißiajährigen Krieges, 
die über bie hohenzollerischen Lande herein: 
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braden, erlebte diefe Periode ftaatliden 
Gtodens eine beflagenswerte Höhe. 

Sn jábem Umfdhwung aber feierte nun 
unter der fongentri a inwirtung all der 
neuen Antriebe der Machtgedante des bran: 
benburgijden Staates jeine Wiederauf: 
erftehung in der genialen Gejtalt Friedri 
Wilhelms, des Großen Kurfürften. Als bie 
fBerfórperung des hohenzolleriichen Macht: 
interejjes führte er feinen Ctaat aus dem 
Niedergang einem yon aiufftieg ent: 

egen, ber eigentliche egründer des bran: 
—— spreußijchen Staatsweſens. 

Auch Friedrich Wilhelm war und blieb 
ein Kind ſeiner Zeit, ein deutſcher Terri: 
torialfürſt, der manchen hausväterlichen 
Zug feſthielt, der mit kleinen Machtmitteln 
ſeinem Vorteil nachging. Aber in kürzeſter 
Beit wuchs er über feine Mitfürſten Hin- 
aus, hob ihn ein unbeirrbarer, ehrgeiziger 
Machtwille über die Schranken en 
Kleinfürltentums — in die weiten 
Räume der internationalen Politik. Wohl 
litt ſein Streben an dem unüberbrückbaren 
Widerſpruch zwiſchen der Leidenſchaft ſeines 
Vorwärtsdrängens und der Kleinheit ſeiner 
Hilfsmittel; er mußte lavieren, zurückgehen, 
auch verzichten. Aber der Wille zur politi- 
ie unb militarijden Tat trug thn und 
einen Staat bod) aufwärts; nod) ibm felbft 

elang es, Rurbrandenburg zum mädhtigiten 
eutihen Staat zu madhen. Cr gewann 
alge ad: und Halberftadt und faBte damit 
in Mitteldeutichland feften Fuß, er ficherte 
Ban aus der pommerjdjen Crbjdaft wenig: 
tens Sjinterpommern. Beftimmend für ihn 
blieb bie Verfolgung einer ftarfen auswár: 
tigen Politif, und es gehört zu ben größten 
Rubmestaten bes Gobensalieenbautes, daß 
diejer Fürſt eines fletnen unb armen Landes 
mit den überragenden Broßmäkdhten feiner 
Zeit, mit Franfreich und Schweden, fiegreid) 
bie Klinge freugte. Nicht nur im Herzen 
feines Voltes, jonbern aud) vor bem niid: 
tern abwägenden Urteil der Bejchichte lebt 

riebrid) Wilhelm als der Held von Fehr: 
ellin dort ber aus eigner Kraft die fwe: 
dije Militirmadt niederwarf. Das bran: 
denburgijche Heer, bas er unter bem Ein- 
brude der Lehren des Dreißigjährigen Krie- 
ges ur wurde das Fundament des von 
ibm vertórperten Machtſyſtems. Der Aus: 
geftaltung der Armee ordnete fih fortan 
alles unter, denn fie allein gewabrieijtete 
bie Gelbftandigfeit bes von allen Seiten be: 
brobten Staatswefens. 

Der Groge Rurfiúrft trieb aud) eine um: 
faffende innere Bolitit, aber fie war ibm 
nur bie ergänzende Ctiie Der auswärtigen. 
Immerhin erforderte die Konzentration ber 
cet Kräfte nad) außen eine Ron: 
olidierung und Hebung ber inneren Ver: 
báltnijje. Scharf unb unbeugjam griff er 
gegen die ungebárdigen Stände Durch und 

eugte fie unter die fürſtliche Staatsgewalt. 
Er organifterte bie Verwaltung, er bemiibte 
fi) um die Ausbildung cines Beamtentums 


und legte namentíid) ben Grund für bie 
moderne Steuerverwaltung, die ben [tánbi- 
ien Untergewalten endgültig ihre Einfluß: 
ſtellung raubte. Er befdritt in bezeichnen: 
ben Anfáben den Weg zur merfantiliftiichen 
Moblfabrispolitit, dic mit rationellen Cre 
wágungen bie Lage der Untertanen zu bef- 
E juchte, wenn aud) gerade in diefer Hin- 
idjt ber Popes den s rundcharalter einer 
vorangehenden Zeit ftart erhalten blieb. In 
ne Hinfiht waltete er im penis Der 
Duldjamfeit und er verhinderte, daß reli- 
iójle unb on T AE e Geftd)tspuntte (Cin: 
Su auf die *Bolitif gewannen. Die Ber- 
wirtlichung bes abjoluten Fürltenjtaates, ber 
bte Feltigung feiner inneren Grundlagen im 
Auge Hatte, feine enticheidende Wendung 
aber zur Verfolgung politiicher Machtziele 
nad) außen nahm: bas war bas Biel diejes 
dynaftifchen Strebens, und Friedrid) Wil: 
beim bat es nod) felbft unzweifelhaft er: 
reicht. Er war biejer Staat, der jid) debnte 
und redte, er repráfentierte mit feiner Per: 
jon bie Einheit bes zerfplitterten Gebiets, 
er wies ibm die Richtung für fein ferneres 
Dafein. Schon lebte eine Gtaatsidee, aber 
jie war allein in der fürftlichen Perfönlich: 
teit verkörpert. Und biejer Fiúrft an ber 
Cpibe einer werdenden Großmacht ließ be: 
reits feine Blide über bas Meer jchweifen, 
um in folonialer Befibergreifung weiteren 
Machtzuwachs zu gewinnen: babnbredend 
und vorwärtsjtürmend ſchien ber wilens: 
tarte Mann alle Scranfen zu überfteigen; 
ein Wert ijt bas Wert eines zielbewußten 
und genialen Machtmenſchen. 

Friedrich III, fein Nachfolger, war eine 
burdjaus anders geartete Berföntichteit. 
Gein Entel, Friedrich der Große, hat mit 
hartem Urteil von ihm gemeint, er jet groß 
im Kleinen, aber Hein im Gropen —— 
Mit feiner Vorliebe für die äußere Be: 
tonung fürſtlicher Machtſtellung führte der 
kleine Sohn eines großen Vaters die Ge— 
fahr herauf, mae biele verheißungspolle und 
harte abjolutiftijbe Herrſcherleiſtung in einer 
prunfjudjenden und die eigne fürftliche Perſön— 
lidjfeit verhimmelnden unedten Betätigun 
matt und wirtungslos zerflattern, daß au 
der Herr bes brandenburgiichen Staates in 
der franzöliihem Vorbilde abgelaufchten 
Negierungsweile anderer deuticher Duodez: 
ea ten fein Geniige finden würde. ber 

on lebte bie Tradition. Friedrich III. 
blieb eine Cingelerjdeinung, die eine fih 
bildende einheitliche Reihe durdbrad und 
deren perjönliche Eigenart nicht beitimmend 
wurde. Und bas (Ereignis, bas mit feinem 
Namen immer pertnüpit bleibt und in feiner 
Individualität eine wejentlidje Urſache bat, 
die Erwerbung ber preußijchen Rónigstrone, 
bildet bod) einen wichtigen Etappenpuntt 
in dem Ausbau des Doberaollerijd)en Staa: 
tes. Gewiß ijt fie nicht als eine perjönliche 
Reiftung des Herrichers anzujeben, denn bie 
Standeserhihung war lediglich die formelle 
und zeremonielle Befieglung des durch ben 
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Großen Rurfiirjten geldaffenen Suftanbes. 
Aber indem nun ber brandenburgijde Terri- 
torialberr für jedermann fichtbar über bie 
zn feiner Mitfürften binausgehoben 
wurde, gewann bie Handlung des 18. Ja: 
nuar 1701 eine tiefe Bedeutung. Die Ins 
ititution bes prapor Königtums ftártte 
die SUtadjtitellung des en 
Gtaatswejens, und in bielem Sinne ijt felbft 
ber in der Entfaltung äußeren Glanges Be: 
tätigung ſuchenden Regterung bes eriten 
preuBilden Königs nicht jeder Wert abzu- 
ſprechen. I 
Indeffen fie durfte nur en 
auf dem la eri en und ftetlen Wege ¿ur 
GroBmadt fein. Der preußiſche Staat ftand 
erft in den Anfängen feines Merdens, und 
cine enticeidende Wiederaufnahme ber 
Machtbeſtrebungen Friedrid Wilhelms war 
erforderlid), wenn das Ziel erreicht werden 
jollte, um jo mehr als andere norddeutibe 
Staaten fih anjdjidten ibm die Vorrang: 
ftellung ftrettig zu machen. Die nahe 
hatte Pas tem gejchöpft; nun mußte 
jie in erneutem Anlauf vorwärtsftreben. In 
den beiden klaſſiſchen Leiftungen des preußi- 
en Fürſtenabſolutismus ift bas geſchehen. 
riebrid) Wilhelm I. und a Rer esten 
in bewußter 9Infnüpfung das Werk ihres 
roben Whnbherrn fort, mit den modernen 
Sil smitteln ihrer Se es ausbauenb und 
ollendend. In ſcharfem Gegenjat zu feinem 
Bater, ber ohne ein feftes Biel in einer un: 
fruchtbaren auswärtigen Politif die ibm 
überlommenen Machtmittel feines Staates 
eſchwächt und gemindert hatte, ftellte [td) 
riedrid) Wilhelm I. die Aufgabe, in ein 
jeitiger Bejchräntung bie inneren Grund: 
lagen Brandenburg: Preußens neu zu be: 
feftigen. So wurde er Preußens größter 
„innerer König“, ber ,Berwaltungstónig” 
ſchlechthin. Das bedenkliche Verfahren feines 
Waters vor Augen, der zur Durchführung 
feiner umberirrenden Madtbeltrebungen im 
Dienite fremder Interejfen fih ber Subfidien 
ember TFürjten bedient hatte, verfolgte er 
ein Hauptziel, Breußen auf bie Ausnugung 
einer eigenen Kräfte zu ftellen, es vor allem 
inangiell jelbjtändig zu machen, und in Ber: 
bindung mit bem Finangwejen reformierte 
er in groBem Gtile die allgemeine Berwal: 
tung. Mit feiner fchlichten, verftandes: 
mäßigen Auffajlung, mit feinem nüchternen 
Ginn für die große Bedeutung des (Einzel: 
nen und Kleinen und zugleich mit feinem 
Haren Blid für bas Grope unb Zujammen- 
fajfende wirkte er zur Gejundung des in: 
neren Ctaatslebens, überzeugungstreu und 
willensitart für fein Lebenswert fid) ein: 
jegend. Er nahm bie Moblfabrtspolitit 
wieder auf, und objdon er in feiner perjón: 
lichen Art nicht wenig an bie hausvaterliden 
Vorväter erinnert, handhabte er die Praxis 
des Merfantilismus als echter Sohn feiner 
Bett. Auch als Förderer der preupijd)en Volts: 
— wurde er der Erzieber jeines Boltes, 
reilid) ein ftrenger und harter Erzieher. 


Co wenig Liebe und fo viel Furcht er ern: 
tete, fo fe|jelte er bod) mit feiner tieffittlichen 
Art und derben Wahrhaftigkeit den nord: 
deutichen Menſchenſchlag, bem er felbjt im 
engften angehörte, an fein Haus. Das Alt: 
reußentum, bas er in bie Geldjidjte ein: 
Fübrte, ber harte, ane Beift ernftefter 
Pflicterfiilung ift legten Endes die Muke- 
tung feines wudtigen perjönlichen Mejens. 

AN diefe großartige organijatorijde Ar: 
beit diente ber inneren [taatlidjen uam: 
menfügung, und er felbft war der alleinige 
Inbaber der Staatsgewalt. Nüdfichtslos 
bejeitigte er bie legten Refte ftandifder Un: 
tergewalten, zwang er ben Adel in den 
Dienft feines Staates. Das Gtaatsganze 
aber ftellte ber große Prattifer unter die 
Idee bes Wobhlfahrtsftaates, die Chriftian 
Wolff in der neuen Univerfitát Halle lebrte: 
jo verftand er es tatfächlich, bie Souveränität 
wie einen „roher be bronce" zu ftabili: 
fieren. Die Krönung bes Wertes war bie 
Reform bes Heerwejens, bas ben preußiichen 
Königen bas vornehmfte Machtmittel blieb 
unb dem Friedrid) Wilhelm jeine bejondere 
Fürſorge ¿uwandte; er war aud der „Sol: 
datentónig”. Aber wie feltjam: diejer ftabl: 
harte Diann Bat all bie Machtmittel, bie er 
mit eilerner Energie aujridjtete, niemals 
jelbft gehandhabt. Mit feiner cinfeitigen 
Genialitát war er ben belonberen Aufgaben 
der auswärtigen Politif nicht gewadhlen. 
Als einzigen, freilich wertvollen Gewinn hat 
er Stettin aus den Wirren des nordijden 
Krieges — im Lagen | wantte 
er, thm jelbjt bewußt, hilflos zwiſchen den 
Parteien. Gein Nachfolger bat es yy t, 
baB „alle preußiſchen Patrioten bie ibt. 
adtung ber Mächte gegen Friedrih Wil: 
helm und das Brandmal, das bie Welt bem 
preußilchen Namen aufbrüdte, mit zerriffe- 
nem Herzen empfanden“. 

Uber gerade das tragildje Berjagen des 
Baters in der Verfolgung der nad) außen 
gerichteten Machtbeitrebungen en 
großen Sohn der vorwärtstreibende Anfporn 
zur Tat. Friedrich IL, der durch bie ſchweren 
Kämpfe ber Jugendzeit hindurd trog aller 
Wefensver[dhiedenheit zum verftändnispollen 
unb bewußten Schüler Friedrih Wilhelms 
geworden war, ging mit gliihendem Herricher: 
ehrgeiz und im Geijte des Gropen Rurfiiriten 
daran, das von feinem Bater en In: 
ftrument zu gebrauden. In Politit und 
Krieg ließ er fid) vom Machtgedanken bes 
preupiidjen Staates vorwärtstragen. Maht- 
erweiterung um jeden Preis: das war das 
Leitwort, das er mit genialer Unbefangen> 
He befolgte, und indem er bie untverjale 

telfeitigteit feiner Perſönlichkeit für die 
von ibm vertretene Gace bis zum legten 
einfegte, wurde er der Begründer ber Groß: 
madtftellung Preußens. Um feinen Staat 
den europätjchen Broßitaaten gleichwertig 
gu machen, bedurfte es der 9Ibrunbung und 
Zuſammenſchließung des zerftreuten Gebiets; 
auf dem Wege der Eroberung jollte das 
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Biel verwirklicht werden. Wenn Friedrich 
aud) jeine Anſprüche auf Schlelien mit bem 
Grbred)t begründete, in Wahrheit war der 
Angriff auf Sdlefien ein reiner Eroberungs: 
trieg, und mit beijpiellofer Zabigtett Dat 
der große König in den furdtbaren und 
ugleich herrlichen fteben Jahren gegen etne 
Reit von Feinden feine Eroberung behauptet. 
Nicht minder ftand nad) Weftpreugen fein 
Ginn, nad) bem frudtbaren rd i bd 
das die Verbindung mit OftpreuBen — 
ftellte; er tonnte cs ohne Kampf in ber erften 
Teilung Polens in Befig nehmen. Wm 
liebjten hätte er fih aud) Sachſens bemäd)» 
tigt, bas ift ibm verjagt geblieben. Aber 
indem er auf bem Wege des Erbanfalls 
Oftiriesland gewann, fabte ber preußilche 
Staat aud an ber Nordjee feften Fuß und 
erreichte zugleich eine Stärkung feiner Gtel: 
lung in efideutichland. Und all dies Trad: 
ten nad) Machterweiterung war allein dit: 
tiert vom preußifchen Ctaatsinterejje. Ein 
deutſcher Gebanfe war Friedrich durchaus 
fremd, aud) in den fpáteren Jahren, ba er 
den Plänen Sjojephs II. entgegentrat. Ja 
ein fteter Kampf gegen das Haus Habs: 
urg, der den 100 Sabre wirffamen Gegen: 
fa& zwiſchen Óiterreid und Preußen cinlei: 
tete, half fogar bas alte Reih zeriblagen. 
Im Sinne_gejdhidtlider Betrachtung frerltd 
war fein Steg bod) ein deutſcher Steg; auf 
ihm erftanden die Grundlagen des neuen 
eichs. 

Diefer großartigen Betätigung des poli 
Pe mA a En adjtgebantens war bie 
innere Bolitit durchaus untergeordnet, aber 
mit ftdrferer Betonung als einft der Große 
Rurfiirft wandte der große König aud) ihr 
fein Wugenmerf zu, von der Erfenntnis aus: 
u der ihn fein Vater erzogen hatte, 

a Wohtfapr im Innern Machtentfaltung 
nad) außen vorausjege. Während er auf 
dem Gebiete ber allgemeinen Verwaltung 
über Friedrich Wilhelm I. nicht binaustam, 
baute er das Syſtem ber Staatswirtihaft 
zu einem unübertroffenen Gebäude aus. Die 
merkantiliſtiſche Staatstatigfett fand in Fried: 
rid) II. ihre Vollendung, und in ber rüd- 
on Gleichſetzung feiner felbft mit on 
unftvoll organifierten Gtaatsgangen, deffen 
Geele er war und deffen erjten Diener er 
lich nannte, vertórperte er die höchſte Höhe 
bes abfolutiftilchen Fürftentums. Wie er für 
bie „PBeuplierung“ feiner Lande forgte, wie er 
Gewerbetätigteit, Manufatture und abril: 
wejen förderte, wie er bie Landwirtidajt 
pflegte, wie er für die Gejundung der fo: 
ialen Verhältniſſe zumal auf dem Lande 
emübt war, wie er dem Bürgertum fein 
Intereffe zuwandte, kurz wie er ftarte wirt: 
Ichaftliche und ſoziale Kräfte ins Leben rief, 
bie dem Gtaate bie neuen Fundamente ber 
ufunft wurden: bas Debt ibn über alle 

bjolutiften vor und neben ihm. Sn genialer 
VBoltommenbeit reprájentterte er den auf: 
getlárten Defpotismus, ber mit feiner tief: 
rationalijtiichen Cdjópferpreube tn beinahe 
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tragifher Vertniipfung die eigene Ausjchals 
tung vorbereitete. use 
ie [tártjte Wirkung aber übte Friedrid 
nicht mit feinem inners und außerpolitiſchen 
Werte, fondern mit feiner groben erſönlich⸗ 
keit ſelbſt. Dieſer geniale Menſch, der ein 
König war und zugleich der größte Staats: 
mann und SFeldherr feiner Bett, der Gönner 
ber Philoſophen und Dichter, felbft Philofoph 
und Dichter, der Geſchichte fehrieb, bem fein 
Zweig geijtiger Betätigung fremd war, er 
wurde zu einer moralit en Mtadht für Mit- 
welt wie Nachwelt, für Preußen wie Nicht- 
preußen. In unendlicher Steigerung gegen= 
über feinem Bater wurde „der alte que 
zum Erzieher feines Voltes über lange “Jahr: 
ebnte bin, er wurde — was nod mebr be: 
eutet — mit feiner genialen Geftalt bie 
Vertórperung des preuBildjen Königtums 
ee in. Durd ibn zumal wurde bie 
onardie bie Kraft, die im preubifden 
Wolfe lebendig geblieben ijt bis in unfere 
Tage, bie ibm erft eigentlid) bas Gefühl 
der ftaatliden Zuſammengehörigkeit geichentt 
at. Mit ber Härte und Unerbittlidfeit 
eines tieflittlichen Pflichtgefühls, bas ibm 
in unermiiblidjer Hingabe an ber Cpibe des 
Staates bis zum lebten Atemzug fefthielt 
unb ben Untertanen bas Regiment des. 
greifen SBeltperádjters ſchließlich aur Laft ` 
madte, mit dem Sjelbentum jeter Taten 
auf ben G a es wie auf bem Shad- 
brett ber Politif ward er zum unvergána: 
lichen geiftigen Belit feines Voltes. In ber 
Philojophie Rants, der mit füblem Ratio: 
nalismus naddadte, was ber große König 
vorgehandelt hatte und der Lehrer eines PIU 
getreuen und tatenfreudigen Geſchlechts 
wurde, bat ber legte Inhalt ber friderizta: 
niihen (taatsetbit feinen unpergánglidjert 
Ausdrud gefunden. 

Aber die a auf die Der Genius Fried: 
ridjs bes Gropen den preuBilden Staat 
emporgetragen hatte, barg jchwere SS M 
im Hd. Tod) war bie ie a he ung 
allein burd) bie Herricherperjönlicdhkeit be: 
dingt, bie bas innerlich arme Staatswejen, 
ein tunftoolles, aber nod) vielfach tiinftlimes 
Gebilde, oam Dr . Die Nachfolger 
hielten zwar am abſolutiſtiſchen Syitem feft, 
aber bie monardijdhe Führung wurde zu 
ſchwächlicher Willtür und ber Machtgedante 
vertiimmerte. Friedrich Wilhelm II. fonnte 
fih, als Erbe einer unvergleichlichen Königs: 
gewalt, anfangs in einer en Preitige: 
politif, und die feinem Wefen nicht minder 
ent|pred)enbe Neutralität, bie er Dann in 
dem Chaos der HRevolutionstriege feit dem 
Bajeler Frieden beobachtete, war eine Ver: 
júndigung an den 3Dtadytaielen und Zutunfts: 
aufgaben Breufens, bie burd bie Erwerbung 
neuen polnijdjen Befiges in der zweiten und 
dritten Teilung Polens eher verftdrft als 
aeminbert erjcheint. Allerdings bemühte fih 
der wohlmeinende Friedrich Wilhelm HI. um 
eine Fortführung der inneren Politik feiner 
Vorjahren, aber aud) jeine Blide blieben 
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von außen abgewendet. (Es fam ihm nicht 
gum rechten Bewußtjein, daß neue geiftige 
Kräfte einlaßbegehrend an bte Pforten bes 
Staates flopften. Er ertannte niht, daß 
eine "aee ama ber ftaatliden Grund: 
lagen im großen Stile zur Fortführung bes 
von den Vorvátern übertommenen Wertes 
erforderlich war, und glaubte mit einem ges 
linden Entgegentommen die immer offen: 
barer werdenden Gebreden heilen zu können. 
Der Wille zur Macht, der ihm die richtige 
Erfenntnis vermittelt hätte, blieb ihm fremd: 
jo brad) vor dem ungeftiimen Andrängen 
bes bümonijden Bannerträgers moderner 
Ideen der Staat Friedrichs des Gropen zus 
fammen. Das mubjam aufgerichtete Wert 
ber Bu ſchien vernichtet. 

Aber bie Staatstátigleit und Erziehungs: 
arbeit ber Dynaftie war nicht umjonit ge: 
wejen. Wohl ag — die Regierungs: 
mafdine bes alten Fürltenftaates, aber dic 
Kräfte, bie er freigemadt und ee 

atte, fonnten feine Aufgaben übernehmen. 
Was die Reform der Sabre 1808 bis 1815 
iut, baute fih auf den neuen Ideen ber 
Zeit auf. Die Befreiung bes Mirtiafts: 
lebens, die nn te ber jozialen Schranten, 
die Heraufführung des dritten Standes, bie 
Heranziehung des Volkes zur Mitregierung, 
all Das war |o, wie es mit ibealem Schwunge 
durchgeführt wurde, nicht das Wert bes an 
der ra itebenben Monarchen. Das per: 
ſönliche Zuriidtreten ae Wilhelms IL. 
bei ber großen Reform bes preußilchen 
Staates gab noch erft eigentlich dem 
widerftandslofen Borjchreiten der liberalen 
Gedantenwelt Raum, es ermöglichte das 
neue Bündnis zwilchen D reugildem Gtaat 
und Ddeutider Bildung. Wher zulegt war 
die Reform bod) bas Werk ber Monarhie 
als Jnftitution. Nicht allgemeine Volts: 
tráfte, joviel davon aud ſchon treibenb war, 
bilden bie Grundlage der Umgeftaltung. 
Die fie vollzogen, waren die mit der Ent: 
widlung fortgejchrittenen monardijden Or: 
Be bte im Geiſte und im Biele des alten 
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reußens, an Stelle bes in der perſönlichen 
raft erlahmenden SHerribers, das veraltete 
Gtaatswejen in moderne Formen hinüber: 
ührten. Go jebr der König ber umwälzen: 
en Neuordnung im einzelnen widerjtrebte, 
[o war er es dod, ber die Gründung der 
Untverfitat Berlin damals mitten in ber 
zeit der gung mit den befannten 
orten erläuterte: „Der Staat muß durd 
geiltige Kräfte dr was er an phyſiſchen 
verloren bat.“ Zum wenigften allo madte 
er ftd) ihren tiefen Ginn zu eigen. 

Das war echte königlich preuBildje Tradı= 
tion, wahrhaft hohenzolleriicher Geift. Der 
entjcheidende Inhalt der Stein: Hardenberg: 
iden Reform war bod) das helle Wieder: 
— AS bes preußilchen Machtgedantens. 
AN ihre großen Träger waren von ibm er: 
füllt, denn bie der inneren Erftartung bie: 
nende Arbeit hatte die Wiederaufrichtung 
des Staates zu felbjtandiger Mtadjtgeltung 


um Biel. Am ftárfften gelangte biejes be: 
berri ende Streben in ber Seeresreform 
um Ausdrud. Die Schaffung bes Volts: 
bestes auf der Grundlage der allgemeinen 

ienftpflicht offenbart vor allem, mit wie 
tiefer Auffaffung bieles von internationalen 
Ideen geltiigte Reformwerk in bie bejonbe: 
ten Staatsaufgaben unb Machtziele PreuBens 
hineingedadt war. Der Ddabinterftehende 
Geift friegerijd)er Bereithaltung, ber bet 
Dennewi und an der Kabbad) den Steg 
erfocht, war fein anderer, als ber bet Fehr: 
bellin und Leuthen lebendig seme Wher 
indem er nun, tn jener Zeit der Not, tief in 
bas Bewuftfein bes preugijden Voltes ein: 
drang, wurde er zu ber fortwirtenden Kraft, 
bie bas zur Mitregierung im Gtaate aufs 
fteigende Volt in ben Machtgedanken ein: 
gewöhnte unb damit erft für jetne hohe Auf: 
gabe reif madte. Sm Senar mien 
tämpfte unb fiegte biejes Voltsheer als 
neues Machtinitrument des Staates. Das 
preuBildje Volt erftand in einem neuerftart: 
ten und neufundierten Staatswejen. 

Aber das alte Rónigtum blieb als leben: 
dige Macht aufrecht und wirlfam. Es paßte 
iE ber neuen Zeit an. (s ließ gwar ben 

jolutismus bejtehen, gab aber bie jdjarfen 
ormen ber Kabinettsregierung auf und 
lentte Schritt für Schritt in bie fonftitutio: 
nellen Bahnen ein. Freilich gerade gegen: 
über ben Verfaſſungswünſchen bes Voltes 
rang es um jeden Fubbreit Bodens, unb in 
bieler negativen Leiftung zerrieb fih all: 
máblid) feine pofitive Arbeit. Schöpferiich 
war bie Monarhie un in diejen Jabr- 
nim ber Reattion. Die mit dem Ge: 

ietszuwachs bes Reichsdeputationshaupt⸗ 

Khlufles unb des Wiener Rongrefjes ihr ges 
wiejenen neuen Aufgaben griff He entjchie- 
den auf und et fie einer Lójung ent: 
gegen. Das gelteigerte Hineinwadjen in 
eit: und Dtitteldeutichland an Stelle der 

p oreen peo im polnijden Ge: 
iet, bas bis auf die unentbehrlichen Teile 

Pojens und MejtpreuBens wieder abgeftoßen 
wurde, bejeitigte für immer Preußens nord: 
beutid)e Bjolierung, an deren Überwindung 
die Hohenzollern lángft gearbeitet hatten. 
Es war nunmehr bas jdjarf umriſſene Ziel 
vorgezeichnet, aus dem tleinen Deutjchland, 
das Preuen 1815 geworden war, ein Ge: 
jamtbeutid)fanb unter preußijcher Führung 
zu machen. Als bem eigenften Organ ber 
alten Wtonardjie gelang es bem Beamten: 
tum, bie neugewonnenen Gebiete in kurzer 
Zeit bem preußilchen Staat innerlich einzu: 
fügen; aber was bieje innere Leiftung er: 
gänzen mußte, unterblicb. Im Rampfe mit 
ben fonititutionellen Kräften verloren m 
rid) Wilhelm III. unb Friedrich Wilhelm IV. 
ben preuBilden Madtgedanten aus ben 
Augen. In bem ftetig wadjenden Gegen: 
ta gegen Öfterreich, bas Preußen bie Durch: 
ührung feiner deutſchen Aufgabe ftreitig 

machte, traten die Hohenzollern immer wie: 
der ſchwächlich zurüd und wurden dadurd 
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aud) ber nationalen Bewegung entfremdet, 
bie Das preußilche Bolt ebenfo wie bte nicht: 
preußifchen Stämme ergriffen batte und in 
braujendem Ungeftüm die ein|d)ránfenben 
Damme der Rónigsgewalt einzureißen 
ftrebte. Sahrzehntelang trennten fih die 
beiden Ströme, deren Vereinigung allein die 
Verwirtlibung des heißerjehnten teles 
mogua mate. 
urd) bie Revolution von 1848 wurde 
bas alte — des Hohenzollernſtaates 
endgültig geſtürzt. Die Teilung der Ctaats- 
ewalt guien Königtum und Bolt, zwijchen 
Reone und Parlament wurde vollzogen, aber 
es entiprad) der Quer begriindeten, aus 
dem Chaos der Revolutionsfampfe wieder 
erjtandenen Viadtftelung der Monarchie, 
daß ihr ein ftarfer Anteil gefichert blieb. 
Ja, daß bie Verfaffung, die bte Viitregie: 
rung bes Voltes feftlegte, auf dem nr 
der Oftroyvierung durch bie Krone zuftande 
tam, hatte feine tiefe ſymboliſche Bedeutung. 
Aber zugleich entjchied us damit bas Sid: 
fal ber nationalen — GinDeitsbe[trebungen. 
Die Frankfurter n rl ll bie 
fid namens bes deutjchen Voltes um bie 
Lójung des Problems bemühte und fih 
djiieBlid) für die preußiiche Führung ent: 
died, wurde vom preupiden Königtum 
zurüdgeftoßen. Auf der anderen Geite führte 
ber von Friedrich Wilhelm IV. unternommene 
Verſuch, mit Hilfe der deutjchen Fiirften das 
Einheitswert gegen Ofterreid) zu vollenden, 
zur Unterwerfung Preußens unter den trium- 
phierenden Raiferjtaat. Es lag im Mejen bes 
»Romantiters” auf bem preußilcen Königs: 
thron, daß feine politijden Pläne Shiff- 
brud erlitten, denn ber geijtvolle taq 
and ganz im Bann chriſtlich-ſtändiſcher 
Staatsanjdhauungen, die die Betätigung 
eines zieljiheren Machtinſtinkts ausfchloffen, 
und jo war es nur folgertastig - wenn er 
nad dem Zujammenbrud) feiner deutſchen 
Politif im Innern Preußens eine dem Kon: 
ftitutionalismus ins Geſicht idjlagenbe Reat- 
tion eintreten ni 
Aus al diejen Erjchütterungen der Staats: 
gewalt fonnte nur bie flare Miedererfaffung 
des Machtziels des A el cpa Staates 
iie cie Es ijt Wilhelms I. perjón: 
ides Berdienft, mit aller Bewußtheit die: 
Fi Schritt getan zu haben. Er ging an die 
eorganifation des Heeres, Das ftets das 
entjcheidende Machtmittel des Staates ge: 
blieben war und deffen rag al A erit 
die Möglichkeit |djuf, den Weg zur Macht 
wieder zu betreten. Er nahm es als das 
Inftrument des Königtums in Anfprud, 
bas es gewejen war und bleiben folte, und 
trat in den tiefgreifenden Ronflitt mit bem 
Parlament, das, burd) bie zehnjährige Kne: 
belung der Reaftion rabifalijiert, in über: 
treibendem Dottrinarismus für fih Die 
oberjte Leitung bes Staates forderte. In 
ihweren Kämpfen haben Wilhelm und Bis: 
mard, ber in der Stunde höchſter Gefahr 
als Helfer und Retter dem König zur Seite 


trat, ben Gieg davongetragen. Mit Hilfe 
einer neuen Machtpolitit, bte zugleich eine 
Lójung ber beutjdem Aufgabe Preußens 
bradjte, gewann bas Königtum feine er: 
Ihütterte Fiúbreribaft im Staate zurüd. 
Der realpolitijde Machtgedante Friedrichs 
bes Großen, als deffen ;Fortführer fih zu: 
mal Bismard immer gefühlt bat, lebte wie- 
ber auf, und im Siege über ben dfterreidi- 
ien 9tebenbubler eel eaten (id) bie Wünſche 
und Ziele bes Volts für immer mit bem im 
neuerſtarkten Rónigtum vertórperten Maht- 
gedanten des preuptid)en Staates. Wufs engite 
verfnüpft jchufen preupildje Volts: und 
Staatsträfte bann unter Bismards genialer 
Leitung den deutlichen GinBeitsitaat. Mas 
das u Königtum in Diejem 
Werte bedeutet, das bradjte der Reichs: 
gründer in tiefem Berftehen zum Ausdrud, 
indem er Es bie SFeier ber Raijerproflama: 
tion den Geburtstag ber preußiichen Mon— 
ardjie wählte. Und ebenjo tiefen Sinn hatte 
bas hartnädige Miderftreben des — 
digen Herrſchers gegen den neuen Kaifer: 
titel, der bas preußilche Rónigtum zu ent: 
werten drohte; es zeigte bas Alte, bas 
Neues hatte erjtehen feines Wertes 
bewußt, lebensvoll und [tart 

So verkörpern feit dem 18. Januar 1871 
die Hohenzollern preußiſches Rónigtum und 
deutiches Ratjertum. Es ift bier nicht auf 
das Ichwierige Problem einzugehen, wie weit 
th thre Interejjen jchneiden und freugen. 
Daß eine Swielpaltigtett beiteht, die einmal 
ausgeglichen werden muß, dafür ſpricht bie 
innere Geftaltung bes Reiches, insbejonbere 
die Gründung ber Bolltsvertretung auf bas 
allgemeine, gleiche und dirette Wahlrecht, 
die ber Entfaltung anderer fogtaler und 
wirtichaftlicher Kräfte Raum gibt, als fie bas 
desi DEn eo moa omin 
Denn ber preußilche Staat bildet bas Riid: 
rat des Reiches und wird es bleiben, bis 
Ra vielleicht etnft ber Einzelſtaatsgedanke 
bem Einheitsgedanfen unterworfen hat. Nicht 
in biejer Entwidlung aber, fo bedeutungs: 
voll fie ift, liegt bas Enticheidende für bie 
Fortführung bes Bobengollerijden Wertes. 
über ihr fteht, gewiß aud von ausichlag- 
gebendem Einfluß auf fie, bas Weiterwirfen 
des bisher allein im preußijchen Staate ver: 
tórperten Machtwillens. In diejer Richtung 
haben fid) Preußentum unb ee 
tum zu einer inneren Einheit verjdmolgen, 
die bem Werke der Hohenzollern feine eigent: 
[ide Krönung gibt; in Ddiefem Sinne ijt 
Preußenin Deutjchland aufgegangen. Preubt: 
Be (eiit ift zu deutſchem Geift geworden, 
ohne daß bie reiche Vielgeftaltigteit deut- 
iher Beiltesart dadurch eine Minderung er: 
fahren hätte. Mit feinem gewaltigen Bor: 
bild haben Bismard und in feiner eindruds: 
vollen Art aud) Wilhelm I. ihren Deutjchen 
den Starten Ginn für reale Dlachtpolitit 
eingepflanzt. Sie haben fie tm frideriziani: 
dem GBeilte unvoreingenommenen Staats: 
interejfes erzogen, fic haben fie von einer 
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bis zu nebelhaftem Doftrinarismus gefteiger: 
ten liberalen Jdeenwelt befreit unb zur wahr: 
haft produttiven politijdjen Mitarbeit reif: 
emadt. Sn fichtlihem Anſchluß an die gro: 
Ben Leiftungen des Dobenaollerijdjen Firiten: 
abjolutismus haben fie bie Wirtichaftspolitit 
bes Viertantilismus wieder aufgenommen, 
um mit ber Förderung der inneren Kräfte 
und bem Abſchluß der jtaatswirtjchaftlichen 
Einheit gegenüber dem Ausland eine mög: 
lift große Wtadtentfaltung nad) außen 
durchführen zu können. 

Dem Mejen der modernen Großmacht 
folgend hat das neue Deutichland dieje 
Bahnen beibehalten, a als es nötig war, 
fie über den traditionellen NEQU inaus 
¿u verfolgen. Allerdings hatten Wilhelm 1. 
und Bismard nod) den tolonialen Weg bes 
et aber der von ihnen vertretenen 

eltpolitit waren nod) enge Grenzen ge: 
zogen, denn über der Weltpolitik ftand ihnen 
die Rontinentalpolitit. Das wirtjchaftliche 
Snterejje drängte jedoch über Europa bin: 
aus, und im Sinne imperialijtijcher Bedürf— 
nile mußte bas politische ihnen folgen. Die 
weltpolitijten Bahnen mit Bewuhktjein eins 
gcldlagen u haben , ijt bas unbejtreitbare 
Berdienft Wilhelms II. und feiner Regierung. 
In Ddiefer Schwenkung vom Lande zum 
Meer, in biejer Erweiterung des politischen 
Betätigungsfeldes, bie zwar jchwere Gefab:- 
ren mit fid) brachte, aber unbedingt geboten 
war, beruht der im nn tragijche 
Sonflift gwijden bem jungen Kaifer und 
dem Pelion 9teidjsfangler. Es darf heute 
ausgejproben werden, dak die Verwirt: 
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Deutjcher Frühling, du brandeteft hell jahrein und jahraus, 
echen liber Hange und 

Wo fid) burd) blübenbe Ranfen um Hiitte und Haus 

Unter ſchmelzendem Schnee die brandroten Dächer reden. 


Stürme von Welten und Güden werden bid) tragen, 
Frühling, deutjcher Frühling, wie lobender Brand 
Wird deine Fadel leuchten über Berge und Land, 
fiber Wasgau und Rhein, wo die Berge bes Schwarzwaldes ragen, 
Wo die Harzer Tannen fchüttern auf Berahöhen Rei 
Knorrige Kiefern fid) duden unter urgewaltigem 
Frühling, mit Sturm und Braujen mußt du flirrenb geben, 

as Morjche brechen, bas Faule und Weltende töten, 
Daß unter Burpurjchleiern von glühenden Morgenröten 
Sn neuer Blüte erjdjauernb die Lande ftehen! 


lichung einer deutſchen Weltmacht das tlar 
berechnete und erfaßte Ziel Wilhelms II. 
war. Im Rampfe gegen eine nachwirtende 
Tradition, in jehrittmäßiger Gewinnung bes 
fih mißtrauiſch zurüdhaltenden Voltes für 
bas neue Wlachtziel und in lernender Sah: 
mung des eignen Temperaments hat er ihm 
zugeftrebt. Nod einmal bat ein Hohenzoller, 
tm engften Bunde mit den vorwartsdrangen: 
den Kräften feines Staates und Bolfes, bas 
Wert feiner ater, in deren Geifte und im 
Beifte Bismards, mit einem gewaltigen 
Rude und mit eigenjter Initiative weiter: 
geführt. Und bas deutihe Bolt bat ihn 
pedi Der Machtgedanke bes alten 
obenzollernftaates lebt. (Er erfüllt bas 
taats: und Bolfsgange vom $Sjerrid)er bis 
um Arbeitsmann. Nicht als etn nad) rober 
aht firebendDes Verlangen, fondern als 
eine in natürlichen, geſchichtlichen und tul: 
turellen Vorausfegungen begründete (Ent: 
\chlojjenheit, hd in ber Welt zu behaupten 
unb mit den anderen Rulturnationen an ber 
MWeltherrichaft Anteil zu haben. 

Go betrachtet erjcheint Deutichlands gegen: 
wártiger Kampf um die Weltitellung als bte 
jüngite und bedeutungsvollite Phaſe bes ge: 
waltigen geichichtlichen Wertes, das immerdar 
mit dem 9tamen Hohenzollern vertniipft bleibt. 
Es ift daher aud) innerlich berechtigt, in bie: 
¡en Tagen einjchneidendfter Weiterführung 

en Blid auf feine Anfänge zurüdzulenten. 
In feiner organischen Einheitlichkeit jpricht es 
als ein lebendiges Ctüd Geſchichte vernehm: 
lich zu uns, und wir gewinnen bie Gewiß— 
beit, daß wir auf dem rechten Wege find. 
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Die Kriegsfrau 


Bon Dr. Käthe Gdjirmader 


Das Seutidje Reid hat etwa 85 Mil: 
lionen Frauen, und alle, vom jüng» 
ften Säugling bis aum älteften 
YX Mütterchen, berührt der Weltkrieg. 
; Da 5 Millionen Krieger unter den 
Waffen n zu Lande, Luft unb Wafer, 
ibt es feine deutiche Frau, bie als Mutter, 
attin, Gchwejter, Blutsverwandte oder 
Wahlverwandte niht um ein teures Leben 
bangte; aud) bie Kinder und jungen Mäd— 
den tragen Sorge, Berluft und Leid. Mit 
Redt hat Hedwig Dohm gejagt: „Die 
ſchwerſte Arbeit ijt ber Schmerz.“ Diefe 
„ſchwerſte Arbeit” licgt heute auf Millionen 
deutjcher Frauen aller Stände in gleicher 
Weile. bre bejonderen — quat 
werden aber durch ihre foztale oder beruf: 
lide Ctellung gegeben. oran ftebt Die 
Landfrau, Gutsbejigerin, Pächterin, Bauer: 
frau, Häuslerin, Tagelóbnerin. „Und wäre 
nicht der Bauer, fo bátte[t bu fein Brot“: 
Millionen in Deutichland — vor allem bie 
Broßitadtbewohner, hatten bas vergellen und 
müffen es heute, zu ihrem und aller Heil, 
wieder lernen. Wohl überwiegt heute bie 
tädtifche Bevölkerung in Deutichland (was 
1870/71 nicht ber Fall war), und wir 
tónnen Handel, Induftrie und Stadt nidht 
mijjen, aber bie grundlegende Bedeutung 
einer leiftungsfábigen Landwirtichaft wird 
jegt allen, aud) den uneinfidtig Wider: 
trebenden, auch ben politildjen Gegnern far: 
wir fiegen durch ben Nährſtand genau fo 
wie durch ben Wehritand. Den Nähritand 
bilden heute aber zahlreiche Frauen: Die 
Hälfte ber deutiden derfläde 
wird von Frauen ne Die Frauen 
ber Landbefiger find auf den Gütern, Bad): 
tungen, Höfen febr oft allein zurüdgeblieben, 
ber Krieg rief Gatten, Injpettor, name 
bie kräftigſten Arbeiter, bie geichulten Kräfte 
(SWta|djinenbebienung, Liehfutterer ujw.) ins 
Seer, er nahm die metjten und die beften 
Pferde, er erzwang die Bejdlagnahme bet 
Betreidevorräte, |perrte bie Grenzen für bie 
Einfuhr des nötigen Kunitdüngers (Chili: 
falpeter), der nötigen Futtermittel (Erbjen, 
Mais, Oltuden u. a.). Der Krieg nahm bie 
kräftigſten Hände vor der Ernte, und er läßt 
fie nicht los zur Beitellung; er fegt den 
Brotanteil des einzelnen felt und tann den 
Pferden, bie nod) vorhanden, nur recht ges 
ringe Sjafermengen belajjen. In Dielen 
Ichwierigen Berhadltniffen jteht bie beutidje 
Sandfrau; beruflich metit ungefdult, fol fie 
plöglidy, in erid)merten Berhältnijfen, Mian: 
nerarbeit leilten und die nächſte Ernte Sichern, 
von ber unfer Gieg wirtichaftlich abhängt. 
Das ijt eine Anforderung, die fid) mit ber 
des Sdyligenqrabens wohl vergleichen läßt. 
Es ift auch jchon eine Leiftung, denn bie 










Ernte von 1914 ift eingebradt, oft dadurd, 
wie wir aus zuverläjligiter Quelle willen, 
daß bie Bauerfrauen die Schmieritiefel und 
Hofen der Männer angogen und aufs Sattel: 
pferd ftiegen. 

Daß aber aud) die Frübhjahrsbeitellung 
gerate, dafür bat bie deutſche Landfrau bets 
zeiten im erjten ,Rriegslehrgang” gelorgt, 
der, angeregt Durd) den Verband hauswirts 
Ihaftlicher Grauenvereine (Frau E. Boehm: 
Lamgarben) und organifiert von elf beutid)en 
Srauenverbánden aller Richtungen, vom 
18. bis 23. Januar unter Borfiß der Gräfin 
Schwerin⸗Löwitz im Abgeordnetenhaus in 
Berlin ftattfand. Dort tagte die Landfrau 
als verantwortlicher Träger des Staats, der 
Gtaatserbaltung und bes Staatswobls und 
wurde von ben eriten Fachgelehrten in ihren 
Kıiegsaufgaben unterwiejen. (Die Verbands 
lungen find veröffentlicht als: „Kriegslehr: 
gang”, Berlin W. 57, Winterfeldftraße 37. 

Die Landfrau hat aber nicht nur den Erd- 
boden zu beftellen, jondern jtd) aud um den 
Geelenader threr Familie, * Hauſes und 
Dorfes zu kümmern. Dieſe nicht minder 
ſchwere und wichtige Tätigkeit erörterte der 
Landfrauentag (während der landwirtſchaft⸗ 
lichen Woche) am 23. Februar im Herren⸗ 
hauſe zu Berlin. — Bei der Unterweiſung 
der Landbevölkerung in Kriegskochen, Kriegs⸗ 
haushalt, Kriegsſparen kann der in allen 
Provinzen und Bundesſtaaten wiederholte 
Kriegslehrgang helfen, tann bie landwirt: 
ſchaftliche Haushalts- und Wanderlehrerin 
mitwirken, können Regierung, Landrat und 
Kreis fördern; bei der m m find 
die Gutsfrauen [bon auf fih felbjt am: 
gewiejen. In Thüringen läßt fih, wie Frau 
von Pawel: Rammingen mitteilte, die für 
den Mann auf dem Lande ungeniigende 
Ration von 2 Kilogramm Brot die Woche 
baburd) ,lireden", daß der Anteil der 
Gáuglinge ben Männern zugerechnet wird. 
Die Frau fommt mit 2 Kilogramm gerade 
aus. — In Pommern hingegen ließ fid), felbft 
dap Übertragung ber Sáuglingsbrottarten, 
ber Mannesappetit nicht ftilen. Da ftellten 
die landwirtichaftlichen Sausfrauenvereine 
Pommerns unter Frau von Somnit Bad: 
verjucdhe an, und es gelang burd) Miſchung 
von Roggen, Kartoffeln und Kartoffelfloden 
die nötige Brotmenge zu bejdaffen. 

Aber, wie ¡hon gejagt, auch die Geelen 
brauchen das ihre, und es ift die gebildete 
Frau auf Dem Lande, meijt die Butsfrau, die 
dies geben muß. Daß die notwendige Bes 
reicherung bes inneren Lebens der Kriegers 
frauen nur durch Gott zu bewirten jet, durd) 
emeinjame Andadbten, durch jtille Trofte 
efuche, Durch gemeinjames Gebet, wurde auf 
dem Landfrauentag ganz überzeugt ausge: 
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fproden. GewiB, fagte Frau von Somnitz, 
tit das bas Preisgeben eines Teils unjeres 
Inneren, aber bas muß fein, wir find für 
diefe Frauen verantwortlich, fie lernen und 
vertrauen und werden ftill. Dies ift unfere 
Aufgabe. Biele Menjden glauben nod) nicht 
an die Frau, aber Gott glaubt an uns. 

Und aud bie rans ſcheint an fie zu 

lauben, ba ber Vertreter bes Landwirt» 
Phaftsminifters erflärte: der Kampf gegen 
Läſſigkeit und Unverftändnis tft nicht weniger 
verdienftvoll als ber mit der Waffe gegen 
den Feind. Und hierauf bejdrantt fid) die 
Srauenarbeit auf dem Lande ja nicht ein: 
mal, wie bas Beifpiel einer bayrifden 
Schloßfrau beweift: ihr Mann fiel, ihr St 
tefter tft vermißt, ihr Jüngſter m Tjingtau, 
der oer one etl bei der Fahne, bie Schwie: 
ertochter zur Pflege bet thr, ber Inſpektor 
port bie Tochter Gnfpettor; und draußen im 
eld brüngenbes Schaffen mit wenigen Sen: 
ten und Roffen. Ob die Frau niht ein 
Eijentreuz verdient? Gehört fie bod) aud) 
zu denen, für welche bie EntidlieBung vom 
mes gilt: „Die beutjd)en €anb[rauen 
en in Treue helfen, den Sieg in ſchwe⸗ 
rem Kampf zu erringen und an dem neuen 
Deutichland der Zukunft mitzubauen.” 

Dies neue Deutjchland bat große Aufgaben 
aud) an unferen Grengen, dort, wo der Feind 
eindrang und alles vernidtete. Eljaß und 
OftpreuBen haben Schwerites gelitten. Die 
Flüchtigen, die Zurüdgebliebenen waren vor: 
wiegend Frauen. Die, welche in den bejegten 
Gebieten beim erjten Ruffeneinfall ausbielten, 
haben, befonders auf den Landgiitern und 
Dörfern, Heldenhaftes geleiftet. In a 
burg bielt der Hausfrauenverein feine ‘Bers 
taufsftelle geöffnet und erfparte ber Stadt 
Plünderung; in Lyd, in Gilgenburg und ans 
deren Orten blieben die Pfarrfrauen bei ihren 
Männern, bie Belierin von Jáglad hielt 
aus bei ihrem alten Bater unb einer zu Be: 
ſuch meilenben alten Pfarrfrau, die nicht 
rate fliehen fonnten. Umſicht, Mut, Tat- 
traft zeichneten Hunderte von Frauen aus. 
Mer von Augenzeugen gehört, was Frauen 
in bieler Zeit geleiftet und erduldet — von 
den fchlimmften Greueln flüftert man nur — 
der weiß, Dak Dornenfronen getragen und 
Eijerne Kreuze verdient wurden. 

Der Strom von 2: bis 300000 oftpreußis 
[cen Flüchtlingen ergoß ftd), leider ungeord: 
net, nad) Welten, wo man auf ibn niht 
vorbereitet war. Die Flüchtlingsverjorgung 
wurde eine neue aru ber Behörden 
unb ber Stadtfrau. Cs liegt in ber Nas 
tur ber Cade, dag bie Kriegshilfsarbeit 
ber Frau und ihre foziale Kriegsfürjorge 
vorwiegend in den Städten geletftet wird. 
Dort find bie Sige ber großen Frauenorgani: 
fationen, Dort die are Sagarette, An: 
ftalten und Heime, bie für ſolche Zwede in 
Trage tommen. Auf dem Lande überwiegt 
die einzeln wirfende, helfende Frau, in ber 
Stadt bie Frauenorganifation. Alle Stände, 
alle Richtungen, alle Ronfejfionen und Par: 


teien haben jid) bem MBaterland zur Ver: 
fügung geftellt. Das Rote Kreuz unb ber 
Baterländilche Frauenveretn hauptlächlich in 
Berwundetenpflege, Liebesgabenjammlung, 
Babnbofsdienft unb Flüchtlingsfürforge, bte 
Frauenbewegung aller Richtungen als „Nta: 
tionaler $yrauenbien|t^ vorwiegend in ber 
Familienfiirjorge, Arbeitsbeichaffung, Haus: 
frauenaufflärung und pacto n: . Ohne 
ben Beiftand Ddiejer verfdiedenen frauen: 
organijationen hätten Dtilitär» und Zivil: 
bebórben ihre Kriegsaufgaben nicht zu löſen 
vermodt, unb je mehr geldjulte Kräfte vor⸗ 
handen waren, deſto beſſer. Denn nur die 
geſchulte Kraft war den Anforderungen 
der Zeit gewachſen; alle Verſuche, mit un⸗ 
eſchulten Kräften zu wirken, ſind mißglückt. 
Begeifterung erſetzt nur bei Ausnahmen bas 
Können. — Die verſchiedenen Tätigkeiten der 
weiblichen Kriegshilfe ſind dieſem Leſerkreiſe 
bekannt. Verwundetenpflege, Bahnhofsdienſt, 
Liebesgabenbeſchaffung ſind heute Allgemein⸗ 
wiſſen geworden. Die Flüchtlingsfürſorge muß 
fih auf Oſtpreußen und bte geflüchteten Aus» 
landsdeutiden Belgiens, Frantreids, Eng: 
lands, Rublands erftreden und ift eine febr 
Schwierige Aufgabe. Die ländlichen Flücht- 
linge (aus Ditpreußen unb Nußland) find 
vorläufig meilt in Dtedlenburg, Sjoljtetm, 
Hannover untergebrabt, um fie ländlichen 
Verhaltniffen nicht zu entfremden; die jungen 
Oftpreuginnen fucht ber Evangelifche Verband 
in Haushaltidulen zu vereinigen unb aus: 
zubilden; für bie zum Teil nicht beutid): 
\prechenden Kinder geflücdhteter Auslands 
deuticher werden deutſche Schulen gegründet. 
Die meilten der arte find mittellos. 
Die Arbeitsbeſchaffung ift eines ber 
Sjauptgebtete des Nationalen Frauendienites. 
In Berlin hat er 23 Hilfstommiljionen ges 
gründet, bietm Laufe einer Woche 23000 Pers 
jonen Hilfe gaben. Diefe befteht jowohl in 
Beratung, wie aud) Bewährung von Speiſe⸗ 
marten, Dtildmarfen, Brotmarten, Ejjen: 
marten und Lebensmittel/deinen, deren Vers 
teilung bem Nationalen Frauendienft von 
ber Stadt übertragen worden ift. Der Nas 
tionale Grauendien|t unterhält außerdem zur: 
gett dret Stridjtuben, in denen 750 Frauen 
jeden Alters Arbeit finden und gibt an ins» 
gejamt 730 Seimarbeiterinnen Gtridarbeit 
aus. Weitere Arbeitsgelegenheit ift durch 
die mit ben fünf Belleidungsdepots in Ver: 
bindung [tebenbe Flidftube, in der bie ges 
Ichentten &letbungsitüde ausgebeffert werden, 
gegeben. Für Angehörige ber freien Berufe 
tit eine eigene Fúrforgeftele im Abgeordne=: 
tenhaus eröffnet, die auch zugleich in Fiúblung 
mit bem Rriegswobnungsnad)weis ber freien 
Berufe und dem Kriegswohnheim in ber 
Charlottenftraße ftebt. Der Nationale Dr 
ae hat bisher 2600 Frauen, die fid) ehren» 
amtlich für die Kriegswohlfahrtspflege zur 
Fran itellten, zur Hilfsarbeit vermittelt. 
hnliche qut finden jid im 
ganzen Reich. Über das ganze Reih hat fid) 
aud) bie Hausfrauenbelebrung und Anleitung 
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zu |parjamer $jausbaltung erftredt, die, 
durch ben Nationalen Frauendienft und ben 
erjten Rriegslehrgang angeregt, im zweiten, 
vom 3. bis 6. Februar im Abgeordnetenhaus 
durch bas Viinifterium bes Inneren organi: 
fierten ,9tebnerfurs" für alle Landestetle 
efördert wurde. Da bie deutiche Hausfrau 
Bisher vorwiegend privatwirtichaftlich dentt, 
war es unerläßlich, fie zu volis: und welts 
mirtidjaftlidjem Denten zu erziehen, damit 
fie um bes Baterlandes willen fparen 
lerne. Ein Teil der Frauen bat dabei „ver: 
jagt“, weil er diejen ¡forderungen ohne Vers 
ftándnis oder ohne Können gegenüberiteht. 
Hier liegt eine Unterlajfungsfünde des 
Staates, ber den Frauen bie theoretilche 
und praktiſche Schulung vorenthalten hatte. 
Tief wie in bas häusliche Leben ber 
gran, griff der Krieg in ihr Berufsleben. 
er firiegsausbrud) bradte zahlreichen 
Dienitboten und kaufmänniſchen Angeftell: 
ten Kündigung zum 1. September; die Luxus: 
induftrien und Quxusgejchäfte ftodten, bie 
3immervermieterinnen und Benfionsleite: 
rinnen jaben ihre Wohnungen leerfteben, 
die Privatlehrerinnen waren ohne Brot, bie 
Künftlerinnen und Schriftitellerinnen ohne 
Belchäftigung. Und wie bie Butsbeliterin 
und Bäuerin fic) allein ihrer Wirtichaft 
gegenüber fab, fo bie Frau des Fabrifbeligers, 
des Kaufmanns, bes Frifeurs, Barbiers und 
Schneiders vor bem Betrieb des einberufenen 
Mannes. Und gleich den Landfrauen ringen 
die Fabritbefigerinnen, Kaufmanns» und 
Handwerterfrauen fid) dur. Wenn bie 
beutjdje Induftrie den Krieg als „Verwal: 
tungsproblem^ aufgefaßt unb fih für ihn 
umorganijiert bat, wenn Nähmaſchinenfabri— 
fen jebt etferne Bettjtellen für Verwundete 
berftellen, Regen|[dirmfabrifen Kriegsweften 
ufw., jo haben an biejen Umwandlungen aud 
Frauen teil. Wie bie Landfrauen von 
den Landwirtihaftstammern beraten und 
gejtüßt werden, fo bie Kaufmanns» und 
SHandwerlerfrauen von ben Handels: und 
Gewerbefammern, dem Berein für gewerbs 
lide Ausbildung der Frau, ben Berufsges 
nojfen des Mannes. Budfiibrungsturje fiir 
Frauen und Töchter von Handwerfern find 
egrünbet, unb bie Banten haben durchweg 
Beratungsftellen für Frauen eingerichtet. 
Für die Arbeiterinnen brachte der Krieg 
in allen Kriegsinduftrien Mehrarbeit. Ein 
Land mit allgemeiner Wehrpflicht fieht die 
anfängliche Wrbeitslofigtett ber Viánner in 
bem Make fhwinden, wie es fie einberuft, 
und die anfängliche Arbeitslofigteit von Diann 
und rau in dem Mape, wie bie Kriegs 
indujtrien fid) fteigern, bte Friedensinduftrien 
jid) umorganilieren oder wieder beben. Sn 
Deutjchland zeigt fih heute eher ein Arbeiter: 
als ein Arbeitsmangel. Auf dem Lande ift 
er Driidend, die auslandijden Wanderarbeis 
ter fónnen thm nicht fteuern, ausreichende 
Beurlaubungen find nicht zu erwarten, wohl 
aber ijt der Plan aufgetaucht, Arbeiter aus 
dem von uns bejegten Ruffijh -Polen heran: 


uziehen, um dem dortigen Arbeiter: und 
rbeiterinnenelend abzubelfen. — In den 
Städten aber werden jelbjt ungelernte Ars 
beiter, wie 3. B. [tábtild)e Müllfahrer, zu 
hohem Lobn oft vergebens gejudt, unb bie 
Rriegsunterftigungen veranlaffen mandje 
Frau, ihre Aufwartes ober Reinmadejtelle 
zu kündigen. Die Magdeburger und bie 
Hamburger Kriegshilfe unterjtüßen Frauen 
nicht mehr, bie Arbeitslofigteit als Unter: 
Hüßungsgrund angeben. 

Die eigentlichen Rriegsinduftrien verwen: 
deten [hon im Frieden viel SFrauenarbeit, 
und gwar in der Textilinduftrie, der Mi- 
litarfonfettion (der Neichsverband deut: 
ider Schneiderinnen bat ts um Heeres: 
lieferungen bemüht), der Strumpfitriderei, 
Sprengitoff: unb Konjerveninduftrie, in ber 
Riemeret und Gattlerei. Auch die pharma: 
geutijde Induftrie und die Herftellung dj» 
rurgijder Inftrumente bejchäftigen Frauen 
für Seeresbedarf. Und all diefe Arbeits- 
zweige find in Hodjpannung, fo daß fie freie 
Kräfte anderer Gebtete an ls ziehen. Das 
fegt ein Umlernen voraus, und mande Frauen 
haben dem anfangs widerltrebt, wie aus 
Klagen des Frauendienites hervorging. 

In den Stiditlriegsinbuftrien jedoch ijt 
die Arbeitslofigleit der Frauen faft immer 
größer als die ber Männer. Die durchfchnitt- 
the Arbeitslofigteit der Frau betrug 31,9%, 
bie des Mannes 19,9%, (Zählung der freien 
Gewerfidaften, Ende Auguft 1914). 

Außer Arbeitslofigteit find noch verkürzte 
Arbeitszeit und geringerer Verdienft zu be: 
riidjidtigen. Die Höchſtzahl weiblicher Ar: 
beitslojer batten Auguft 1914 ber Hutmachers 
und Blasarbeiterverband (80,9 °/, und 72,9°),), 
es folgen Gattler und Lederarbeiter mit 
67,3 °/,, Porzelanarbeiter mit 58,5, Metalls 
arbeiter und Buchbinder mit je 41,2 und 
40,6 °/ ulw. Die Jur MUN Ihägt die Zahl 
der weiblichen Arbeitslojen im Auguft 1914 
auf 60000. Dieje Lage bat fid) feitdem aber 
mertlid) gebejjert. 

Eine andere Klage galt und gilt zum Teil 
nod der eed hava oder jehr gering be: 
foldeten Tattgfeit in der freiwilligen Krans 
tenpflege. Zu bieler meldeten fid) allein in 
Berlin 40000 Frauen, fie waren begeifterte 
aber meiſt ungefchulte Kräfte, 23000 wurden 
ausgebildet und verwendet. Nun ftanden 
aber bei Rrieqsausbrud) 30000 gejchulte, 
nn geprüfte Rranfenpflegerinnen zur 

erfügung, die allerdings freie Pflegerinnen 
waren. teje wurden erft einige Wochen 
nad) Kriegsausbrud) amtlich zur Rriegsvers 
wendung zugelajien, und gwar nad ben 

eijtlichhen *Bilegerinnen (Drdensichweitern, 
tatoniffen u. a.) Unter ben freien Krans 
tenpílegerinnen und den in der „Berufs: 
organtjation” zufammengelchlojlenen herrichte 
Daher bei Kriegsanfang eine Notlage, ba ja 
viele aus Privatpflegen und Anjtalten ent: 
lajfen wurden. Ein Teil wurde von Ofter: 
reich und der Türkei angefordert. 

Gerade auf dem Gebiete ber Verwundeten: 





pflege wird bas Heldentum ber Frau am 
deutlichiten fichtbar; es ift „ergreifend und 
unbefdreiblid) groß“, und es nimmt Formen 
an, denen die öffentliche Alnertennung gerecht 
zu werden vermag: bisher erhielten 38 Frauen 
als beldenbafte Krantenpflegerinnen oder 
Kraftwagenführerinnen im Ctappengebiet 
das Gijerne Kreuz. Alle haben fie äußeriter 
Mibjal getrobt, in feindlidem Feuer Ver: 
wundete geborgen, bis zum Umjinten geichafft. 
Feindliden Bomben und anjtedender Krant: 
beit fielen mandje zum Opfer. Eine Frau, 
Dr. Reinede, ift zur Lazarettárztin ernannt, 
unb 180 Frauen find als Röntgenfchweitern 
tätig. (Cie waren [djon im Frieden für den 
Dienft ausgebildet und verpflichtet, dem 
Einberufungsbefehl „unweigerlich“ Folge zu 
leiften. Gang unerläßlich ift auch die Mitarbeit 
der Frau, ho im Krantenhaus, bei ber 
Krüppelfürjorge, die den verftümmelten 
Krieger wieder arbeitsfabig machen fol. 
Wud) die DOrthopädinnen und Heilgym- 
naftinnen wiinjden Verwendung. Die Das 
beimbleibenden Arztinnen, von denen viele 
ben fehnliden Wunfch hatten, an die Front 
zu tommen, fonnten wenigftens bie etn: 
erufenen Kollegen vertreten. Wie man 
überhaupt jagen muß: nichts von bem, was 
die Frau, bant der Frauenbewegung, gelernt, 
ift vergebens gewejen. Ohne bie Bann 
bewegung gäbe es feinen Nationalen frauen: 
dienft, er beruht auf den über bas Haus 
Binausblidenben, volfswirtidaftlid), welts 
imirtidaftlid), politifch benfenben Frauen, 
auf den großen Frauenorganilationen aller 
Richtungen, den 20000 [bon im Frieden ges 
ſchulten Kräften, die bisher ehrenanıtlich ober 
beruflid) in ber Gemeinde tätig waren. — 
Man bat, als bie *Brotverjorgung fo ftart 
in den Vordergrund trat, gejagt, der Krieg 
rehabilitiere die Hausfrau und thre praltijche 
Arbeit, bas Fraulein Dottor, die Gelehrte, 
jeien überflüſſig. Das ijt faljch: der Krieg 
braucht beide, bie eine am Herd, bie andere 
in ber Beratungsitelle, am Gd)reibtijd) und 
auf der Tribüne. Denn, id) wiederhole, was 
aud) die Frau in ber Frauenbewegung ges 
lernt, der Krieg verwendet es: wie unents 
bebrlid) waren geld)ulte Frauen, Bibliothes 
farinnen, Bureaubeamte tn ben Flidtlings: 
heimen, um ftatt der unbrauchbaren Liften 
Setteltajten, Kartotheten anzulegen, von 
deren forgfáltiger Führung Menſchenſchichſale 
abhängen. Wieviel tjt ba tn den erften Zeiten 
unorganifierter Mirren verjiumt worden. 
Mie m find dieje Kräfte aud) bei 
ben Auskunftsitellen nd tvils und Kriegs: 
aefangene. Weibliche Architekten und Möbel: 
fiinftlerinnen braudyen wir beim Wiederauf: 
bau von Ojtpreugen. (Cine Ardhiteltin ar: 
beitet für bas Rriegsminifterium.) Wie 
notwendig brauchen wir heute unfere Gärt- 
nerinnen, Wander: und landwirtichaftliche 
Haushaltslehrerinnen, damit fein Boden: 
fledd)en unbenüßt bleibt und fein Fettbröd: 
chen verfchwendet wird. Der Frauenbewe» 
gung bat der Krieg gejtattet, ihren Befábi: 
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gungsnadweis zu erbringen. Gehen wir 
das nicht aud) an der weiblichen Beamten: 
Ihaft: den Lehrerinnen, bie den erhöhten 
Anforderungen (Doppelflalfen, Höchſtzahl 
ber Pflidtitunden, Begetfterung der Jugend) 
genügen, den Poft- und Telegraphenbeam: 
tinnen, von denen viele bei Kriegsausbrud) 
aus den Ferien zum fofortigen Dienftantritt 
einberufen wurden, bie aud) Vertretungen 
unb liberftunden und Umlernen zu leijten 
aben, von denen marhe jebt, wo das Bater: 
and alle braucht, trog moblverbienter Rube 
nod) im Dienft bleiben und bie, gleid ben 
Lebrerinnen, eine grob angelegte Liebestatigs 
teit entfalten, zu denen die Poſtverwaltung 
die Räume gibt. Man vergeffe aud) nicht, 
daß diefe Frauen mand) wichtige Nachricht 
tennen — unb darüber jchweigen. 

Ganz befondere Kriegsmaknahmen traf 
ber Raufmánnifbe Verband für weibliche 
Angeftellte.e Er hatte guerjt Arbeitnehmer 
wie Arbeitgeber darüber zu belehren, daß 
Krieg nicht alle Verträge bricht, dann den 
febr zahlreichen Stellenlofen Arbeit zu bes 
jorgen (Vertretung von Männern, Verlauf 
von PBojttarten, Sammeln ujw.), er erhöhte 
feine Gtellenlofenunterftügung von 20» auf 
40000 Markt und fammelte eine befondere 
»Rriegsbilfe” von 17550 Mart. 

Das Verkehrsweſen bat nur in einigen 
großen Städten auf die Frau als Erjas 
zurüdgegriffen, bie Berliner Straßenbahn: 
gelellidjaft 3. B. bat 600 Frauen, 9Ingebós 
rige ber einberufenen Männer, als Hilfs» 
ſchaffner angeltellt. Hamburg bat, trog 
lebhaften Drángens von feiten des Publis 
tums, feine Schaffnerinnen genehmigt. Die 
Beziehungen gwilden Schaffnerin und Ma: 
genführer find nicht immer ungetrübt, da leg: 
terer bas Klingelzeichen als eine Herrichafts: 
äußerung des ſchwachen Geljdledts emp: 
findet und fih mandmal dagegen aujlebnt. 

Eine lehrreiche Zeit ift biefer Krieg für bie 
S$ausangeltelIten, Die Erfenntnts von 
der Wichtigkeit fparjamen Kohens hebt den 

angen Stand, unb die reglamen Mädchen 
allen bie Belehrung mit innerer ‘Freude 
und bewugtem Stolz auf. Diele werden 
willige, einjidjtige Mitarbeiter am Gemein: 
wohl. Hausfrau und Dienerin, Familie und 
SHausangeftellte treten fih burd) gleiche (rs 
fabrungen überhaupt näher: beide haben 
thre Lieben in vielleicht bem gleichen Schüßen: 
raben, beide nähen unb ftriden für Oft und 
eft, beide beugen den Kopf über Zeitung 
und Kriegstarte und fchiden Liebesgaben 
ins Feld. Ja, „Ichöne Gedichte’ werden in 
der Küche abgejchrieben, die Köchinnen Bers 
lins wurden im Abgeordnetenhaus, in Volts: 
verjammlungen vereinigt, unb wer fein Mäd⸗ 
on in gute Vorträge mitnimmt, wird bas 
efühl haben, daß hier frijche Intelligenz 
freudig aber nicht urteilslos empfängt. 

Das Start entwidelte Luxusleben, Die 
KRunftfexeret der legten Jahre hatte eine 
unabjebbare Menge von Künjtlern hervor: 
gerufen, eine flberprobuftion, bie oft mit 
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Unterwertigfeit verbunden war. Syn diefe 
bunte Mujenwelt griff der Krieg vernidtend 
ein, er lug, bie Türen der Theater, Licht: 
ipielbáufer, &ün|tlerfabaretts gewaltjam zu, 
ließ den Tbejpistarren auf freiem Felde 
Keen An taufend Zeitungen und Beit: 
riften verſchwanden aus der Prejje, bie 
übrigen beherrſcht ausjchlieglich ber Krieg. 
Es war nicht mehr Zeit, um über „die 
Nuance” zu griibeln. Kleiderklünftler, Syn: 
nenfünitler, Runftgewerbler, — 
Tänzerinnen, Dichter waren brotlos, die Göt⸗ 
terdámmerung des Parnaß ſchien anzubrechen. 
Hier griffen die Gönner der guten Zeiten, 
riff der Nationale Frauendienſt helfend ein, 
ünftlerheime, Künſtlerküchen entſtanden, 
dann bat die Wohltätigkeit die Künſtler um 
ihre bezahlte Mitarbeit bei Vorſtellungen, Auf⸗ 
führungen, Konzerten, ans 
Bortrágen, bie zum Beiten ber Kriegshilfe 
allerorten, aud) in Lazaretten, ftattfanden. 
Go half man jid) gegenfeitig, bis ber &unit 
Geſchäfte fih wieder hoben, die Theater fih 
wieder öffneten, und die Ser[treuung ihren 
alten Plag zu erobern ſuchte. Künftler und 
Künftlerinnen haben hier dasfelbe Keid ges 
tragen, ihre Berufsorganijationen find für 
fie eingetreten, im Straßenverlauf mit Kriegs: 
artifeln haben beide jid) ein ungewobntes 
Brot gejudt, und an ben Steuaujgaben der 
Kriegszeit nehmen beide teil; fo find aud 
eine Anzahl Frauenentwürfe künſtleriſcher 
P vom Roten Kreuz preisgetrónt. 
inen höchſt ebrenvollen Play nehmen 
bie beut|den Schriftitellerinnen ein. Ihre 
Lieder, Kriegslieder, ftehen glänzend, er: 
reifend, wuchtig neben denen des Mannes. 
Die rau pot thre geichulte und berufene 
ſchriftſtelleri * Vertretung auf allen Ge: 
bieten des öffentlichen Lebens, von denen 
Jie nicht durch ergwungene Unfenntnis aus» 
gefdlojjen tft. Ste hat ihre febr intereffante 
gutgeleitete Frauenpreſſe, ihre Berufs: und 
gad)eitid)riften, fie ergreift in ber allge: 
meinen politijd)en Prejje das Wort über 
unb unter dem Strid) und wird von ben 
angefehenjten Zeitichriften erjucht, mitzu: 
Ipreden. Wir hören fte als Dr. phil., Dr. 
jur., Dr. med., als Voltswirtimaftler, Co: 
tolog und Politifer; und gerade die wijfen: 
haftlich geichulten rauen haben die ftaats: 
erhaltende Bedeutung der Hausfrau ertannt 
und zu ihrer Mobiltjierung gedrängt. Sn 
diejen Kreijen Berrid)t, von volfswirtidjajt: 
lih = fünftleriichen Gejid)tspuntten aus, aud) 
lebhaftes Intereffe für die von ber deutjchen 
Indujtrie angeregte Schaffung einer deutjchen 
Mode, deren nationale und internationale 
Bedeutung tlar erfannt wird. Ich lebe nur 
ein Gebiet, auf bem die Frau fid bisher 
gar nicht duBert: bas rein militárijd)e; auch 
auf finanziellem tft fie nod) wenig vertreten, 
immerhin ijt der Anfang finanzieller Frauen: 
organijation gemadt, Deutichland hat eine 
Srauenbant, 6. m. b. H., bie erjte und Diss 
her einzige Europas. 
Geit turzer Zeit beltebt, auch einzig tn 
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Europa, ein PBolizeipflegeamt in Altona. 
Die Dame, Dr. jur, ift dem Oberpolizei: 
infpettor gleichgeftellt; ihr einziger Borge- 
lebter ift der Chef der Bolizeiverwaltung, und 
die eigentliche Cittenpoliget fteht unter ihr. 
Eine ſolche Einrichtung ijt für Kriegszeiten, 
bie bie weibliche Jugend durch Arbeitslofig: 
feit, Auflójung ber Familie und die allge: 
meine Erregung bejonders gefährden, ir 
das ganze Reidh erwinidt. 

Die mannigfadje Josia e Not der Kriegs: 
zeit zu lindern, pa en fid) die befigenden 
Kreije zur Aufgabe gemat. Teils in bes 
reits genannten Organifationen, teils per: 
jonlid) auf eigene Hand. Da find reiche 
Spenden an Gelb, Zeit, Kraft und Hingabe 
zu verzeichnen. Die deutjchen Fiirftinnen, 
von denen einige für bie Rriegszeit Regen: 
tinnen find, ge en auf Fiúrjorgegebieten ein 
Vorbild. Gibt es bod) keine beut|dje Fiirftin, 
die nicht Gatten oder Söhne im Fede bat; 
jie forgen und bangen wie die einfachlte 
grau des Volts, fie empfangen den Hände: 
drud der armen Gefliidteten und fiiblen fid) 
eins mit den Ihren. 

Die weibliche Jugend findet ihre Stellung 
gum Kriege nicht fo einfach wie der Junge. 

eils durfte er fogleich mit, teils bereitet 
man ihn vor, und jtets fühlt er fid) als fünf» 
tiger Krieger: Jugendwebr, Jungdeutjchland, 
Scülerflottenvereinigung entipreden feinem 
inneriten Trieb und jede Förderung ijt ficher. 
Bet den Mädchen ijt Zwiejpalt: follen fie 
„weiblich“ fein oder triegerijdy ? Zur Kran» 
tenpflege, ber anerfannt weiblichen Form 
des Kriegerijden, eignen fih Schülerinnen 
nod nicht; gum Babnbofsdienft aud) nicht; 
bleibt aljo bas Ctrümpfeltriden und Liebes: 
gabenverjdiden. Das genügt nicht allen. 

Es regen fid) eben aud) andere Kräfte im 
beut|den Mädchen, denen die Goldjamm: 
lung unb die Metallſammlung einen Auslaß 
boten: man fonnte fid) babei rúbren, be: 
wegen, Menjchenherzen dba dl dem Ba: 
terland direft nigen. Aud) Rampfmut er: 
füllt die Mädchen. 

Wir haben feine allgemein durchgeführte 
Körperbildung ber Mädchen (Schulturnen 
und Pfadfinderinnenbewegung a dazu 
nicht aus); |pridjt man von „der Jugend”, 
„Jugendwehr”, militärticyer Jugendpflege, 
jo denft man dabei allein an die Knaben; 
und Dod) braucht Deutichland ebenfo ftabl: 
harte rauen wie Männer, Frauen, Die 
leiftungsfähitge Mütter, weije, nicht nervóje 
Erzieherinnen find. Die förperliche Ertüch- 
tigung ber Frauen ijt unerläßlich, will „das 
Kaijerreich eine taijerlime 9tajfe". | 

Das Reid) hat der Kriegsnot der Frauen, 
Mütter und Kinder gedadt und für den 
Nachwuchs gejorgt. Die Ehefrau bes Krie- 
gers oder Ganitäters erhält, wenn fie be: 
dürftig, für ftd) und die Kinder eine örtlich 
angepabte Rriegsunterftiigung, bie auch fiir 
uneheliche Kinder gezahlt wird, bet denen 
die Alimentierungspflidt des Baters fejt: 
ftebt. Die bedürftigen Wöchnerinnen, deren 
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Mann als Krieger ober Ganitater im Felde 
ijt, erhalten außerdem aus Reidsmitteln 
(burd) bie Krankenkaſſen) eine außerordents 
lide Wochenhilfe, bie wohl eine Ausgabe 
von je amet Millionen im Monat bedeuten 
wird, ant der Mann, fo tritt die Hinter: 
bliebenenverjorgung ein. Hat der Mann fid) 
bei ber Reichsverſicherung freiwillig weiters 
verjichert, fo ergibt fih im Fale des Todes 
oder ber Invalidität etn doppelter Anfprud, 
erftens an bie Militärbehörde, dene an 
bie Reidsverjiderung. Diefer Umftand bat 
bei einem Teil der Kriegstrauungen mits 
gelprodjen. 

oB bie friegsinpaliben diesmal nicht 
wieder auf ben Leiertaften angewiejen fein 
dürfen, ift bereits deutlich ausgejproden. 
Arztliche Wiffenfdaft und foziale Fürſorge 
werden fid) verbinden, um den RKriegsinva: 
liben wieder arbeitsfähig zu machen, ibm, 
wenn irgend möglich, etn fleines Anwejen 
auf dem Lande zu Rhee fonft einen figen: 
den Beruf zu verichaffen. — Dod aud) die 
Kriegswitwen follen arbeitsfähig gemadt 
werden. Wohl fidjert das Militärhinters 
bliebenengejeg von 1907 ihnen Geldunters 
ftigung, aber Berufsarbeit tft die befte Hilfe, 
und da die Kriegswitwen meift noch junge, 
träftige Frauen Ano wird man aud) lie zur 
inneren Rolonijation berangieben, aud) fie 
Berufsarbeit lehren. Beratungsitellen find 
ihon im Entftehen. Bon einem Beruf 
werden fie den Kriegswitwen aber ents 
Ichieden abraten, bem ber en 
und Benfionsleiterin, falls niht gründliche 
häusliche Renntnijfe und perjönliche Cig: 
nung vorhanden. 

Bon allen friegfiihrenden Ländern ift bie 
Jogiale Fürſorge in Deutfhland am ejten 
organifiert. Die Größe Deutfchlands liegt 
überhaupt in feiner Organifation. Auf: 

aben, wie fie die Gegenwart ftellt, lajjen 
fc ohne Drganijation überhaupt nidt 
mehr löjen, und deshalb find die Bolter, 
bie organifieren können, die Vólter der 
Zukunft. Organifation aber fordert bie 
willige Unterordnung des einzelnen in das 
(Pange. Der deutiche Mann lernt fie in Heer 
und Beruf; bie deutjche Frau ift Durch fold) 
große allgemeine 3udtidule noch nicht ge: 
angen. lud) fie — ihrer jedoch zum 
des Vaterlandes, und deshalb wird der 
uf nach einem allgemein verbindlichen 
Frauendienſtjahr (Roden, Haushalten, Kin: 
derpflege, Elemente der Krankenpflege und 
ſtraffe Körperbildung) ſich nach dem Kriege 
unabweisbar erheben. Und dieſe Forderung 
wird gehört werden. Zu deutlich hat der 
Krieg gezeigt, in wie hohem Maße die Frau 
Träger des Staats ijt, welchen erhalten: 
ben ober vernichtenden Einfluß fie als Haus: 
frau bat, welhe Rolle als Landbebaner, 
als Berufsfrau, als fogialer Organijator. 
Die maBgebenben Stellen werden einjehen, 
daB an ber Bildung des weiblichen (e: 
ſchlechts nicht mehr gejpart werden darf. 
Der Krieg, von dem man wähnte, er 
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werde Die gran bei Geite [djteben, hat fie 
und ihre ufgaben in den Bordergrund 
geftellt, bat viele Unterjchägungen und Miß- 
verjtändnilfe gwijden Mann und Frau wegs 
paa der Krieger, ber im Schüßengraben 
ot, ber wäſcht unb flidt und Holz |paltet, 
lura, alle häuslichen Frauenarbeiten vers 
richtet und ihre Mühfal tennen lernt, ber 
gewinnt eine ungewohnte Schäßung Diejer 
weiblichen Tátigteit, unb bie Frau, bie ba: 
beim ben Mann vertritt, lernt feine Berufs» 
mübjal tennen. Trennung, Leid, Gefahr unb 
Sorge bewirfen aud) auf beiden Geiten eine 
Verinnerlichung, man fieht den Wert bes 
geaenleitigen dee erft recht im Augen: 
lid möglichen Berlufts. Und drinnen wie 
draußen (rat des Kriegs gewaltiger Bejen 
bas Überflüflige hinweg, taujenderlei Tand 
unb Luxus, den der [ange {friede gezüchtet 
ipee Der Krieg lehrt uns, bas Wejents 
iche des Lebens, die ee ean Werte ers 
tennen; unb bie Erfenntnis bes Wefentlichen 
auf allen Gebieten, der größtmöglichen Zahl 
von Volksgenoſſen vermittelt, ijt eine Das 
feinsbedingung für bas Deutſchtum. Geht 
bieles Ringen [iegreid) für uns aus, fo folgt 
auf den Krieg ber Waffen ber Rulturfrieg, 
ber Búllermettbewerb im Frieden. Da wir, 
in ber Mitte Europas, ftets der größten 
Gefahr ausgejegt find, müſſen wir aber 
gleichzeitig aud) hervorragend geriijtet jein: 
bie erjten in Riinjten bes Krieges unb Kün: 
ften bes Friedens. Das geht nur bei völlig 
Durdgefiibrter Ofonomie der Kraft. Bon 
ang Europa tragen wir dauernd bte höchſte 
Belajtung, den bóditen Drud und n en 
bie ſchwerſte Aufgabe zu löjen. Das ijt nur 
móglid), wenn wir alle bas Wejentliche vom 
Unwefentliden fcheiden lernen, in allen 
wejentliden Dingen eines Ginnes werden 
und unfere Kraft auf bas Wejentlide bes 
ibránten. Gewaltige Wnjpannung wird 
dauernd auf uns laften. “Diele jchweren 
Aufgaben find aber nidjt mit dem halben 
Volt, niht vom Manne allein zu lófen. Wir 
bedürfen dazu aller beutjdjn Kraft: bie 
deutiche Frau ijt die Hälfte ber Voltstraft, 
fie muß teilhaben an ben grundlegenden Er» 
lenntntjjen des Krieges, muB wijjen, daß fie 
in Haus und Beruf, wirtichaftlich und fogial, 
im Denten, Fühlen, Handeln auf lange Zeit 
nod) ,Rriegsfrau” fein mu. 
ie hohe Einſchätzung der Frauen-Kriegs: 
leiftung zeigt fid) in dem Vorſchlag, die 
deutjche Krieger-Gedächtnistirche in Münhen 
aud) mit Ebrentafeln der co und Mit: 
ter gu verjeben, die ihr Sieb|tes opferten. 
Wud) für die Fibrerinnen des beut|djen 
$yrauenDeeres wird lid) dort ober anderswo 
eine Viarmortafel finden. Und bem bet: 
piellofeften Kriege, der alles zu vernichten 
hien, verdanten wir bann bie Grundlage 
einer ganz neuen Kultur, die die leid): 
wertigteit der Bejchlechter vertiindet und auf 
biejer breiteften Grundlage friedlich: fozial, 
aber wehrhaft, ber Welt bie „deutſche Kul- 
tur” ſchenkt. 
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Die Frau und die zwei Gelopjten 


Bon Benno Riittenauer 





arl von Burgund, ber zuerjt ber 
 Schredliche hieß, ehe er bann ber 
(Y) Kühne genannt wurde, tat fi) 

I nicht wenig darauf zugute, ein 
ebenjo ftrenger und unbeugjamer Richter 
zu fein wie ein unverlöhnlicher Feind, ein 
unerjd)rodener Krieger und ein rauber und 
gewalttätiger Herrjder. Und er pflegte 
Recht zu Sprechen ohne Umfchweife und in 
jelbjteigener Perjon wie bie alten Könige, 
mit denen er fid) in Gedanken gern ver: 
gli). Und menn er aud) bas Brauenhaite 
nicht mit falten Scherzen würzte unb den 
Henter jeinen lieben Gevatter nannte, wie 
fein jpaßhafter Vetter Ludwig von Frant- 
reich mit dem Herrn Triftan tat, der dem 
König folgte wie dem Menſchen fein Shat: 
ten: fo war dod) fein Herz, unb er rühmte 
fid) deffen, hart wie der vielbejchriene Dia: 
mant von ber Größe einer Rinderfauft in ber 
Agraffe feines Hutes, unb wie biejer Stein 
falte Blige ſchoß, nicht anders tat ber fun: 
felnde Blid feines Auges, wenn der Zorn 
die bide Bulsader feiner Schläfe [chwellte. 

Schon in ben erjten Tagen feiner Re- 
gierung offenbarte fid) grauenerregend fein 
Mejen , während nod) bie Leiche des Her: 
30gs Philipp, ben fie den Guten nannten, 
im Ritterfaal feiner Burg zu Brügge auf: 
gebahrt lag und Karl feine Tränen taum 
getrodnet hatte. 

Der Baltard von La Hamaide, der Sohn 
des Grafen Johann von La Hamaide, fou: 
veränen Herrn von Condé, hatte im Zorn 
einen Bürger erjchlagen, einen Ranonifus 
von St. Jafob, und Karl, dem jeder Beift- 
lihe für heilig und unverleblid) galt, ver: 
dammte den turbulenten jungen Dann zum 
ſchmachvollen Tode. Vergebens bat ber 
alte Graf und Kämmerer, der dem ver: 
[torbenen Herzog nahe geftanden wie feiner, 
und baten mit thm fed)s ber vornehmiten 
Gdelleute von Flandern fußfällig um 
Gnade; vergeblich umflammerte die Her: 
zogin: Mutter und Maria von Burgund, 
Karls eigene Tochter, ffebentlid) bie Knie 
des ftrengen Fürſten: Karl blieb bei feinem 
Spruch. Und der blondlodige La Hamaide, 





der Abgott aller Frauen von Brügge, ja 
Karls eigener Liebling bis jet, wurde auf 
dem gemeinen Cdjinberfarren und in ef: 
fein zum Ridtplag vor die Gräben der 
Stadt geführt und enthauptet, und fein 
Leth wurde in vier Stüde zerhadt und 
aufs Rad geflodten. 

Ein Graufen ging durd) bie Bewohner: 
ſchaft von Brügge, der bod) folche Schau⸗ 
Spiele damals nidjts Seltenes waren. Denn 
das Bolt, an Ebrfiirotigleit gewöhnt, be: 
greift es nicht, bap man fetne Vornehmen, 
bie ihm für unantaftbar gelten, behandelt 
wie das [djledjte Gelindel. Der Graf von 
La Hamaide, der Vater des Gevierteilten, 
aber ließ durch Cdjergen fein ftetnernes 
Wappen über dem Portal [eines Stadt: 
palajtes aertrümmern, zur eigenen Be: 
tráftigung feiner Edjmad), unb dann 
wandte er der Stadt und dem Fürſten den 
Rüden und 320g fih auf feine Beligungen 
zurüd, die Seele voll tödlichen Grolls. 

Noch größeres Wuffehen aber erregte ein 
Urteil Karls im folgenden Jahre, das hier 
eingehend erzählt werden foll. 

Da [af zu Middelburg fein Statthalter 
über 3celand, ein Herr Thibaut von Han, 
Vizgraf von Rubempré. Diefer hatte bem 
Herzog Philipp in mehreren Feldzügen ges 
dient und war durd) eine gefährliche Ver: 
wundung am Knie in der Schlacht von 
Montlhery zum Tragen ber jchweren Rü- 
ftung und längeren Verweilen zu Pferd 
unfähig geworden. Darum erhielt er, nod) 
in den früftigitet Jahren, von Herzog - 
Philipp bie genannte Statthalterfchaft, in 
welcher er von Karl beftätigt wurde. 

Herr von Uzy wohnte, da das alte 
Statthaltereigebäude dazu nicht genügend 
Bequemlichkeit bot, am Markt, in dem 
ftattlichen Haufe eines Bürgers und Kauf- 
manns, namens Mynheer Vandenhoed, 
der allen Grund hatte, mit der Welt 
und ihren Einrichtungen zufrieden zu 
fein. Denn nicht nur, daß ihn bas Glüd 
in feinem Handel mit Viustat und an: 
deren indischen Gewürzen von Jahr zu 
Jahr mehr begünftigte, es waltete gu: 
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gleich in feinem Haufe eine junge Frau 
von blütenheller Schönheit, um die ihn 
mancher nod) mehr beneidete, als um fei- 
nen wadjenden Moblitand. Doch diefe 
Schönheit der Frau Barbara follte fein 
Berderben werden, fo daß aud) ihre ftrenge 
Tugend, die jedermann ihr nachrühmte und 
woran die Arme fih flammerte wie ein 
Ertrinfender an einen Strohhalm, ihr und 
ihres Eheherrn furchtbares Shidfal nicht 
abwenden fonnte, fondern den Handel erft 
recht ſchlimm madte. 

Denn die rofig [chimmernde Jugend des 
blonden Frauchens, in erft beginnender 
fleichlicher Fülle und befcheiden gekleidet 
in zarte Sanftheit und Güte, ftadh) dem 
Herrn Bizgrafen mit dem [tetfen Knie von 
ber eriten Begegnung an (er hatte bis jebt 
nur die braune Corte gefannt mit matter 
Tönung) derartig in die Augen, daß er 
von Stunde an den Blid nicht mehr von 
ihr wendete und ihr um den Weg ging, 
wo er nur fonnte, und fie umfreijte und 
umjdnurrte nicht anders als ein verliebter 
Kater, der zur Nachtzeit um die 2id)tmeB 
über mondhelle Dachgiebel einer weifen 
Rage nachſchleicht. 

Und da Mynheer Bandenhoed die ganze 
Mode über, wie fih denten läßt, mehr in 
feinem Kontor über den großen, diden 
Büchern fak, als an der Seite feines blon: 
ben Gejponjes, was fid) für einen Mann 
feines Kalibers auch faum gefchickt hätte, 
Jo fand der Herr Gouverneur Gelegenheit 
genug, bie ftille Frau allein zu treffen 
unb fie zu überrajdjen, an Vormittagen 
unb an Nachmittagen, an ihrem gier- 
lihen Webftuhl oder Stidrahmen, vor 
ihren Linnentruben oder Zinnjchränfen, an 
ihrem Betjchemel auch und bei hundert 
anderen Verridjtungen. Und fand fie den: 
nod) nie allein, fondern immer ihr Töchter: 
chen um fie herum, ein dreijähriges Rind 
in hellblauem Kleidchen und einer eben: 
folden Schleife in den Loden, die glänzten 
fajt wie weiße Seide. 

Im Anfang war ihm dies nicht einmal 
unangenehm, denn er fonnte fo damit be: 
ginnen, dem Sind auf feine Meife jchön 
zu tun, und non diejer Einleitung all: 
máblid) zu bem verliebten Geplänfel mit 
der Frau Übergehen. Aber dem Lest: 
erfehnten fam er dennoch unb aud) durch 
Monate hindurch um fein Haar näher, wie 


er aud) jenes Geplántel, als erfahrener 
Maffenbeld und tunftreicher Fedter, in 
allen Wuswetdhungen und Variationen 
durchführte und feine Ausfälle und Kühn: 
heiten mit gefdidten Finten und Surüd: 
weichungen erfinderijch wechjeln ließ. 

Uber ob er fchmeichelte und [chmollte, 
oder ftiirmte und drohte, fura: auf welde 
Weise er angriff, er traf nirgends auf eine 
ſchwache Seite ber trogigen Feftung, die 
aber gar nicht trobig tat, fondern ftets 
gleich fanft und ruhig unb freundlich vers 
barrte, als ob fie niht. im entfernteften 
eine Belagerung und Berennung zu be: 
jtehen hätte, womit fie, ohne es zu wollen 
oder zu beabjichtigen, ihren Bedränger erft 
recht zur Hartnädigfeit [teifte. 

Dann madje er den Verfud), und oft 
wiederholte er thn, die Blauaugen und 
Wächter der Umzingelten unverfehens zu 
bejtechen unb zu gewinnen burd) foftbare 
Stoffe in Seide und Brofat und feltene 
Kleinodien von Gold und Perlen unb edlem 
Geftein, bod) vergeblich, es wurde ihm alles 
ausgejchlagen. 

Aber mit dem Widerjtand, ben er erfuhr, 
wuds ihm der Wille, und mit der Raferei 
feines heftigen Begehrens verbündete fid) 
ber Groll gefrüntter Cigenliebe im Herzen 
des Kriegs: und Siegsgewobnten, der jid) 
wahrlich jchmeicheln durfte, des öfteren 
ftolzere und gefährlichere Bollwerfe im 
Handumdrehen genommen zu haben. 

Diefes Bewußtfein niigte ihm indes gar 
nichts und er mußte erfahren, daß er immer 
wieder abprallte mit feinem Antennen, und 
bte [d)lauejten Unterhandlungen jid) ergeb- 
nislos hinzogen tns Unabjehbare. 

Wenn wenigitens diedumme Hilfstruppe 
nicht gewejen wäre, bieles Rind von Dret 
Jahren mit der albernen blauen Schleife 
im Geidenalenz feiner hellen Loden, 
das nun |dyon zweimal, wenn er vom 
vergeblidjen Parlamentieren zum feden 
Handftreid) übergehen wollte, burd) feine 
erichredten Schreie ihm alles verdarb, 
Dergeftalt, daß ber ftolze Ritter bes Bol: 
denen Vliejes (er trug Ddicjes Ruhmes: 
zeichen feiner kriegerischen Verdienfte ftets 
um den Hals) vor ben herbeigelaufenen 
Mägden all feinen Beijt aujammenpaden 
mufte, um die Contenance nidjt zu ver: 
lieren unb den Schein zu retten. 

Hätte ber Statthalter nicht gujammen 
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mit ber Schönen in einem und demfelben 
Haufe gewohnt, wäre es vielleicht nicht 
zum Schlimmiten gefommen, und er hätte 
es mit der Beit wohl vermocht, fih bas 
verzweifelte Unternehmen aus dem Sinn 
zu jchlagen. So aber mußte er der blon: 
den Frau Barbara, aud) wenn er fie nicht 
aufluchte, immer wieder im engen Anein⸗ 
ander begegnen, wobei der böfe Stachel 
mit dem Doppelbaten der Begierde und 
verlebter Eitelkeit fid) jedesmal tiefer unb 
Ichmerzlicher in fein Fleiſch einbrüdte. Und 
was als Schlimmites hinzufam : er fonnte, 
ohne fih bei dem etwas eitlen Hausherrn 
dem unjdjónen Verdadht hodmiitiger Ge- 
Ipreiztheit auszujeßen, fih deffen häufigen 
Einladungen an feinen Tijd) nicht ent: 
ziehen. Hier aber fab er an ber Gette ber 
jungen Frau, unb wenn es dann gelegent: 
lich geſchah, daB diefe in ihrer alzu harmlos 
bürgerlichen Art mit ihrem Ellenbogen ben 
jeinigen flüchtig berührte, ohne fich deffen 
vielleicht auch nur bewußt zu werden — 
darauf zu fchwören, wird von niemand 
verlangt — dann zudten durch das Hirn 
bes Bizgrafen fofort die ſchwefeligen Blige 
bes allergiftigiten Verdachts, unb feine 
weitgeöffneten jchwarzen Augen nahmen 
einen, fait möchte man fagen: teuflijchen 
Ausdrud von Genugtuung an. 

Mic berechtigt oder unberechtigt nun in 
lolchen Augenbliden die heimlichen Schluß: 
folgerungen feines Gehirns fein modjten, 
das, wie jedes andere aud), fih feine 
Logif mehr von der Herrjchaft der Triebe 
als von der Logit biftieren ließ: fo ober 
fo mögen die gedachten winzigen Vorfomm: 
niffe nur allzu [chwer gewogen haben in 
der Schale, auf deren Ginfen oder Steigen 
der Preis dreier Mienjchenleben ftand. 

Denn wenn Herr Thibaut von 1139 ſich 
ohnedies |djon tief verbijjen hatte in ben 
Köder, ben fein Schidjal ihm vorhielt in 
Gejtalt der blonden Frau Barbara, fo ver: 
biB er fih jebt bod) nod) tiefer, ohne recht 
mehr jagen zu tónnen, ob aus Liebe ober 
aus Ingrimm. Denn feine Leidenfdjaft, 
oder was man jo nennt, würgte an ihm, 
daß er zu erjtiden drohte, und wenn er 
feinem Würgengel ins Gelicht fah, jo war 
es bald bas feurige 9Int[i& ber roten Be: 
gierde, bald bie verzerrte Frage der blaffen 
Wut. Und das eine Belicht mit bem Blid 
der Hölle verjengte ihm bas Mark in den 


Knochen, und das andere, bas blafje Vie: 
bujenDaupt, iiberrtejelte ihn mit eifiger 
Kälte, dak feine Glieder fchlotterten. 

Die wikigen und mehr ober weniger 
feinen Mittel hatte der Vizgraf mit dem 
lebten Reft feiner Geduld lángft vergeblich 
ausgegeben; fo blieb ibm nidts übrig, als 
zu einem plumpen zu greifen, zu einem 
ganz plumpen, von dem er dennoch hoffen 
fonnte, ba er über Maht verfügte, daß es 
ihn ans Biel bringen werde. 

Da ging denn eines Morgens ein un: 
glaubliches Gerücht durch die Stadt. Es 
hieß, der reiche Kaufmann Mynheer Van: 
denhoed fet am Abend zuvor von den Sher- 
gen des Statthalters ergriffen unb in den 
unterften Rerfer des Turms geworfen wor- 
ben. Über das Verbrechen, deffen man ihn 
anflagte, wußte gunddjt niemand etwas. 
Dod) wurden bie Bürger zu Middelburg 
bald aufgefldrt. Der Statthalter felber 
jorgte dafür, und bald wußte die ganze 
Stadt, was fie wiffen folte: daß bem Herrn 
Bizgrafen von Rubempré Dokumente in 
die Hände gejpielt worden feien, bie den 
Bürger Bandenhoed eines geheimen Rom: 
plotts mit den Rebellen und Aufrührern 
von Lüttich überführten. 

Niemand fonnte fid) darunter etwas Be: 
fonderes und Greifbares denten, aber ber 
Name Lüttich allein genügte, die Leute mit 
Grauen und Schreden zu erfüllen. Vian 
fannte nur zu gut das entjeblidje Schidjal 
der Kütticher. Ale Welt war voll von 
den Erzählungen ber [chauderhaften Züch: 
tigung diejer Stadt burd) ben Herzog Karl 
unter ben eigenen Augen Ludwigs, bes 
franzöfiichen Königs, und ihm zum grau: 
famen Spott, der allein bie Liittider zu 
ihrer erneuten Empörung aufgereigt hatte, 
unb der zu Beronne fura zuvor, troß feiner 
befannten Berjchlagenheit, dem Herzog fo 
unvorlichtig ins Neg gegangen war. 

Und alfo, darauf baute ber Gouverneur, 
brauchte es nur bieles Namens, um alle 
Münder ftumm zu machen. 

Außerdem Hatten alle Arme vollauf zu 
tun, und der Herr Statthalter durfte jid) 
mit Dümijdjer ‘Freude beglüdwünfchen, zur 
Ausführung feines Streiches ben glüd- 
Itdjíten Mugenblid gewählt zu haben. So: 
gar die Macht der Elemente jdjien in fet: 
nem Bunde. Ervergaß nur, daß fo oft der 
launifche Zufall, gerade wenn er den Men— 
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iden mit ungewöhnlicher Gunſt überhäuft, 
erft recht auf fein Verderben finnt. 

Aber einftweilen fümmerte fid), wie Herr 
von 1139 richtig ausgerechnet, feine Seele 
um den Kaufmann BVandenhoed und ver: 
gaB jedermann deffen privates Schickſal 
über bem nod) furchtbareren (2djidjal bes 
ganzen Landes. Denn es hatte zu Blij: 
fingen bas tobenbe Meer feine Dämme 
durchbrochen und drohte, alles zu verjchlin- 
gen, Sider und Wiefen und Wohnungen, 
Mtenfden und Vieb. 

Jtidjt nur Mynheer Vandenhoed war 
vergefjen, fondern aud) die [djóne Barbara, 
feine arme Frau, die einfam in ihrer Rams 
mer weinte und jammerte, indes thr Tod): 
terchen verjtändnislos unb verjtört in einer 
Ede fauerte. @roB war ihr Web, aber fajt 
nod) größer ihre Angft und Beflemmung vor 
dem, was thr jeden Augenblid beporjtanb. 
Denn fie gweifelte nicht, daß er über 
turz oder lang vor ihr er|d)einen werde, 
ber Böle, ber Argliftige, ber Fürchterliche. 

Und dann jtanb er vorihr, angetan mit 
dem goldgeftidten violetten Talar, bie 
reich gewirfte unb edelfteingejchmücdte Kette 
des Goldenen Bliefes über der Bruft. So 
ftand er vor ihr und betrachtete fie be: 
friedigt. Cie machte fid) ftart, fie richtete 
guerft das Wort an ihn. 

„Die Scham gebot Euch nit,” fprad) 
jie mit Beben, „dDiejes Zeichen abzutun” — 
jie deutete auf bas Goldene Vlies — „Ihr 
habt die Stirne, mit diefem Schild ber rit: 
terlichen Ehre vor mir zu erjcheinen 2“ 

„Darüber, [dine und angebetete Frau,” 
verjebte er lachend und zugleich mit einem 
begebrlid)en Blid in feinen großen bunflen 
Augen, „darüber hat allein mein Herr und 
Meijter zu entjcheiden, ber aud) biejes Or: 
bens Meifter ift; wollt Ihr ihm vorgreifen, 
bem Furdhtbaren, fanfte Frau Barbara?” 

Sie wendete ftd) entjebt von ibm ab. 

„Aber über Eure eigene Angelegenheit, * 
fuhr er mit weicherer Stimme fort, „liegt 
aud) bei (Sud) allein die Entfcheidung, und 
wenig foftet es Cuh, Ihr wift es wohl, 
daß Euer Eheherr nod) von diejer Stunde 
an frei fei wie der Vogel in der Luft, trog...” 
— er zögerte und beobachtete [auernb die 
grau — „trog feines Todesurtcils, das 
feit einer halben Stunde unterzeichnet ift.” 

grau Barbara ftieß einen Schrei aus, 
bas Kind in ber Ede lief heulend an ihre 


Röde. Der Statthalter verharrte eine Weile 
in unheimlichem Schweigen. 

„Liebe Frau Barbara, ſchönſte Frau,” 
begann er bann plóglid) fanft und |djmeid): 
leri[d), ,iftes nötig, Euch von meiner Liebe 
zu reden? Ihr fennt fie nur zu gut, bie 
wilde Leidenichaft, bie am Mart meiner 
Knochen zehrt. Sd) bin es, ber um Gnade 
bittet vor Eurem harten Sinn, id), ber 
Richter, id) bin der Glehende, laßt Euch 
erweichen, graufame Schöne.“ 

Und wahrlich, er hatte fid) ihr zu Füßen 
geworfen, ber Stolze, unb fuchte ihre Knie 
zu umflammern. „Ihr werdet mid) niht 
verjchmähen, ſchöne 9Ingebetete," rief er 
mit Hingerifjenheit. „Nein, Ihr werdet 
nicht. Sd) bin aud Euch nicht gleichgültig. 
3d) babe es öfters gefühlt, wenn id) an 
Eurer Seite fag, am Tifd Eures Gatten, 
und Euer Ellenbogen dem meinigen bes 
gegnete. D, es wäre nicht jo weit mit mir 
gefommen ohne foldje Ieije Zeichen eines 
halben Einverſtändniſſes.“ 

Gte wid) zurüd, zitternd und zum Tode 
er[d)roden. Er folle fie nicht berühren, fie 
müßte ihre Mägde rufen. Und da jtanb er 
aud) [hon wieder hochaufgerichtet vor ihr. 

„3hr felber verurteilt ihn zum Tode,” 
ſprach er hart. 

„Herr Ritter,” ftotterte fie unter heißen 
Tränen, „ich habe es aus Eurem eigenen 
Mtunde, daß die Ehre über bas Leben geht.” 

„Da war von Männern die Rede,” 
knirſchte er, „tomme mir nicht mit folchen 
Albernheiten. Dente lieber, bap bu deinem 
armen Kinde da feinen Bater erhalten 
ſollteſt.“ 

Nun richtete ſie ſich hoch auf, indem ſie 
ihre Hände feſt um den Blondkopf des 
kleinen Mädchens preßte. Dieſes Wort 
habe er nicht überlegt, es müſſe ihr erſt 
recht verzehnfachte Kräfte geben. 

„Amen,“ beſtätigte er höhniſch und wollte 
ſich zum Gehen wenden. 

Aber da ſchlug es ſie hin zu ſeinen Fü— 
ßen, händeringend, ihr Kind vor ſich zwi— 
ſchen ihren Armen. Aber unter ſeinem 
eiſigen Blick erſtarb ihr das Wort auf der 
Lippe. Das Ungeheuer ſeiner Leidenſchaft 
hatte wieder einmal das Geſicht gewechſelt, 
und ſtatt mit dem Antlitz der roten Be— 
gierde ſtarrte es ſie an mit der verzerrten 
Grimaſſe der blaſſen Wut. 

Und nur noch eine kleine Bitte wagte 
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fie, für fidh und ihr Rind: den Verurteilten 
nod) einmal jeben zu dürfen. Bielleicht 
Ichimmerte ihr daraus etwas wie eine lebte 
Hoffnung. 

„But, bu jolljt ihn wiederfehen,” ftieß 
er unheimlich) hervor, indem er bas Gemah 
verließ. 

Cie felber erjchraf darüber. Und bod) 
hatte fie nicht im entfernteften eine Ahnung 
von der grauenhaften Gnade, die ihr ba: 
mit zugefagt worden. — 

Wie jederzeit die herporftechendften 
Eigentümlichteiten ber Herrfcher, bejonders 
wenn fie lajterbafter Natur find, mehr oder 
weniger auf ihre Diener abfárben, am 
meijten auf diejenigen unter ihnen mit et: 
was fragwürdigem Menſchenwert, fo jtand 
es aud) bet denen, bie von Herzog Karl 
abhingen ; auch er machte fozufagen Schule 
burd) das, was ihn am aujfallendjten von 
feinem Bater und Vorgänger, dem Herzog 
Philipp, unterfchied. Und fo mancher, der 
bas impofante und wahrhaft großzügige 
Herricherweien in biejem Fürften am we: 
nigiten zu erfajjen vermochte, judjte es ihm 
bod) in dem einen Punkt gleichzutun: in 
feiner unweigerliden graujamen Härte. 
Zu Dugenden wudjen um ihn herum bie 
Rarifaturen burgundifcher Holofernefje auf. 
Einige davon haben jid) aud) für immer 
ins Gedächtnis ber Menfchen eingebohrt 
wie jener entjeßliche Peter von Hagenbad), 
von dem die Stadt Breifad) überm Rhein: 
ftrom no lang ein Viedlein zu fingen wußte. 
Der Herr von Uzy, Vizgraf von Ru: 
bempre, gehörte mit zur Gilde. Und er 
vergaß nicht, ber [chönen Frau Barbara 
am andern Morgen den Beleitsbrief zu: 
ftellen zu laffen, der thr und ihrem Kinde 
ben Rerfer des unglüdlichen Gatten öffnen 
jollte. 

Und fo machte fie fid) mit ihrem Tid: 
terdjen und diefem Brief unverwetlt auf 
den Weg nad) dem Turm. Und unverweilt 
und mit großer Bereitwilligfeit öffnete ihr 
der Schließer, und fritt dann voraus nad) 
bem bidummauerten Berlies des armen 
. Minnbeer Vandenhoed und führte Mutter 
und Tochter vor einen ſchwarzen Sarg, und 
darin lag der Gatte und Vater, bas abge: 
ſchlagene blutige Haupt mit ben erftarrten 
Händen vor fih auf ber Bruft haltend. 

Tas war des Vizgrafen letter Wik. — 

Während biejer Vorgänge hielt Karl 
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von Burgund zu Brügge Hochzeit mit 
feiner zweiten Frau Margret von V)orf, der - 
Schweſter König Eduards von England. 
Da, mitten in bie pruntvollen Feierlich: 
leiten hinein, gwijden Tanzen und Ban: 
fettteren und Waflerfahrten auf phanta- 
ſtiſch aufgepubten Schiffen, awijd)en un: 
zähligen Turnieren und Mijterienjpielen 
mit der ganzen Stadt als Theater: da traf 
plóblid) den Herzog die Hiobspoft von den 
durchbrochenen Deichen und ungeheuern 
Verheerungen des entfeffelten Elements in 
feiner Provinz Zeeland. 

Und bie unDeilpolle Botjchaft zu ver: 
nehmen und fid) aufs Pferd zu Jchwingen 
und fortzufprengen in gejtredtem Galopp, 
war für den Herzog eins und dasjelbe. 
Denn fo konnte ihn, zum Schlimmen wie 
zum Guten, fein portugiefilch gemengtes 
Blut jählings hinreißen, bas ihn zwang, 
feine kurzgemeſſene Laufbahn gleich einem 
roten Kometen zu burd)rajen, ein Todbrin: 
ger feinen Vóllern, vom ftrablenden An- 
beginn an bis zum Tag feines grauenbaf: 
ten Untergangs, in deffen Abgrund er bie 
Welt mit hineingureigen drohte, bie mun: 
derliche Welt, bie ihm, bem Königlichen, 
um feinen Preis ben Namen eines Königs 
geben wollte, den fie doch fo vielen armen 
Lropfen nicht verweigert. 

Und fo rafte er jebt. Diesmal, um zu 
raten und zu helfen.. Und er |pornte feinen 
ſchwarzen Berberhengit, bem bald ber 
Shaum wie große Cchneefloden vom Ge: 
biffe ftiebte, zu geftredteftem Galopp über 
die froftharte Ebene, die bleiche Februar: 
fonne zur Seite, unbefümmert, ob das edle 
Tier triefte von Schweiß und Blut und 
unbefümmert aud), ob fein Troß ihm fol: 
gen fónne oder nicht. 

Denn wie ein Vater fiir fein jüngites 
Kind, hegte er für fein Zeeland, die jüngjte 
feiner Provinzen, eine zärtliche Vorliebe. 

Schon tura nad) Mittag hielt er vor der 
Melter-Cchelde. Ohne Belinnen warf er 
fid) in den eriten Kahn, mit ben wenigen, 
die ihm nahe geblieben waren, darunter 
Herr Philipp von La Clyte, genannt Herr 
von Comines, und gegen die zweite Nach: 
mittagsftunde landete er im Hafen zu 
Vliffingen. 

Bu feinem Gliid, wenn das Mort hier 
nidjt wie graujamer Epott flingt, war der 
Ctatthalter der Proving, Herr von Uzy, 
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nod) rechtzeitig vor dem Herzog eingetrof: 
fen, trog feiner bewußten Gefchäfte zu 
Middelburg ; es möchte ibm fonft ein wenig 
gnädiger Empfang zuteil geworden fein. 

Dergejtalt alfo fügte es fid), daß drei 
Tage darauf Karl von Burgund mit fei- 
nem Gefolge zu Middelburg erfchien, um 
aud) hier, fo gut es gehen mochte, bie Ge: 
müter zu beruhigen. Bei derartigen Ges 
legenheiten zeigte fid) Karl gern väterlich 
gegen fein Volk und erwies oft den Ges 
tingjten eine große Leutjeligfeit. Befon: 
ders Drang er darauf, ber in Trant und 
Cpeije fih mäßiger hielt als je ein Sterb- 
licher, daß zur Tafeljtunde jeder vor thn 
gelajjen werde, ber in Sachen ber Gered: 
tigfeit ein Anliegen an ihn habe. 

Und ba gefchah es nun, als Karl zu 
Middelburg im Haufe bes Mynheer Van: 
benboed bei feinem Statthalter petite, gu: 
jammen mit Herrn von Comines, bem 
Oberfimmerer und Anführer feiner Leib: 
garde und mehreren feiner Kriegshaupts 
leute, daß plóblid) im Vorfaal, wo das 
Dienervolf wirtjchaftete, ein lauter Lärm 
entitand, aus bem pernebmlid) eine er: 
zürnte Frauenſtimme hervorflang. 

Das war in dem Wugenblid, als ber 
Mundjchent des Herzogs feinem Herrn auf 
jilberner Platte den goldenen Mundbecher 
darbot. Er hatte ihn vor Karls Augen mit 
flarem Waſſer gefüllt und bann vorlichtig 
drei gezählte Tropfen des roten Weines 
von Beaune hineinperlen laffen; denn nie 
tranf Karl anderes Getránt, fo febr mip- 
traute er feinem heißen, portugiefifch ge: 
mengten Blute. 

Karl hatte den Becher ſchon ergriffen, 
da wurde er au[merfjam und erfunbigte 
lich nad) ber Veranlaffung zu dem befrem: 
denden Auftritt. Man eritattete thm Be: 
richt, eine Tolle habe fih in den Saal 
drängen wollen. Aber dem Herzog war ein 
verdächtiges Erbleichen feines Statthal: 
ters nicht entgangen, und indem er, ohne 
getrunten zu haben, den Becher auf die 
Gilberplatte zurüditellte, erklärte er jchroff 
unb mit bebenflidjem Gtirnrungeln, wie 
er es nicht liebe, daß man diejenigen für 
toll erfläre, bie vielleicht Shug unb Ge: 
rechtigfeit bet ibm juchten. Darauf befahl 
er, bie Abgewieſene vor ihn zu bringen. 

Und dann konnte es wirklich fcheinen, 
als ob man es mit einer Tollen zu tun 


babe. Denn die Eintretende, und fie war 
niemand anders als Frau Barbara, aber 
tief verbiillt in ſchwarze Witwenfchleier, 
warf fid) nicht bem Herrſcher au Füßen, 
wie jedermann erwartete und das höfilche 
Geſetz es heijchte, fondern blieb aufgerichtet 
unb regungslos, gleich einem ſchreckhaften 
ſchwarzen Gejpenft, drei Schritte vor Karl 
fteben. Sie erflárte, fie fomme nicht als 
Bittende, fondern als Anflágerin. ,Oná: 
diger Fürft,“ fprad) fie dann, „ſeht ibn nur 
an, Euren Statthalter, tft er nicht bleid) 
wie bas böfe Gewiſſen felber? Da braucht 
es von meiner Seite wenig Morte.” Und 
fte erzählte tura, was ihr und ihrem (Des 
herrn von Herrn von Uzy widerfahren. 

Diejer wagte mit feinem Wort feiner 
Anklägerin zu widerjprechen, und jeder: 
mann gewann bie Überzeugung, daß die 
Frau die Wahrheit rede. Ste fprad) ganz 
Ieibenidjaftslos und mehr wie jemand, ber 
ein Gebot der Pflicht erfüllt, als aus der 
Verzweiflung eigenen Schmerzes. 

Aber fo tura fie fid) fapte, Karl ließ fie 
bennod) nicht ausreden. Schon zeigte jid) 
an ihm das böfe Zeichen, die dickgeſchwol⸗ 
[ene Ader an ber Schläfe. „So mir Gantt 
Jörg,” ſchwur er, „es ift höchſte Seit, daß 
ich erfahre, ob id) bei einem Ritter meines 
hohen Ordens oder bei einem Schurfen zu 
Tafel fike.” So furd)tbar war der Zorn: 
ausbruch des Fürften, dah ber nervöfe Herr 
von Comines mit dem feinen Gefid)t mehr 
eines gelehrten Rlerifers als eines Lager: 
genoffen, unbehaglich auf feinem Stuhl 
rüdte an der Seite bes harjchen Herrn. 

Und was Frau Barbara niht getan 
hatte, bas tat jebt der Vizgraf von Rubem: 
pré: er ftiirgte Dem Herzog zu Füßen, und 
indem er alles eingeftand, bat er um Gnade, 
mit dem Verfpreen, an der Frau unb 
ihrer Familie alles gutzumad)jen, was 
nur in feiner Macht jtebe, ja die Gekränkte 
zu feiner Ehefrau zu erheben, wenn fie ans 
ders einwillige, was bod) wahrlich in An: 
betracht des großen Gtanbesunter|djiebs, 
eine fajt ungeheuerliche Sache war. 

Das fet bas geringjte, was er tun fónne, 
erflärte ibm der Herzog id)arf, und nun 
folle er fid) binwegheben, und bevor er volle 
Genugtuung geleijtet, möge er es nid)t 
wagen, thm wieder vor die Augen zu treten. 

Und nachdem er bem jüngiten fetner 
SHauptleute den Befehl erteilt, die Dame 
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in ihre Mobnung zu geleiten, bob er die 
Tafel auf — des Truntes hatte er ver: 
geffen — ftieg mit feinem Gefolge zu Pferd 
und ritt zurüd nad) Vlijfingen, um nod) 
einmal an dem Unglüdsort und überall 
im Land nad) dem Rechten zu fehen. Drei 
volle Tage verweilte er nod) auf dem Schau: 
plat ber [d)yredItdjen Verheerungen. 

Dieje Zeit benubte Herr von Uzy eifrig, 
um fid) mit den beiden beleidigten Fami: 
lien endgültig ausgujdhnen. Cin übrig: 
gebliebener Bruder des enthaupteten Van: 
denhoed, zu Goes, ebenfalls Kaufmann 
feines Zeichens, ließ fid) burd) bie gebotene 
Abfindungsjumme leicht befriedigen; aber 
ganz unüberminblid) |djienen bie Sdhwie- 
rigfeiten, bie Frau Barbara den Unter: 
handlungen des Bizgrafen entgegenjebte, 
obwohl ihr anderer Schwager, ber Mann 
ihrer einzigen Schweiter, ben Freiwerber 
des Statthalters machte unb fih als deffen 
eifrigjter Anwalt erwies. 

Auch waren ja die Vorteile des Handels 
für die Familie verlodend genug. Der 
Gouverneur hatte einen Ehekontrakt ver: 
fertigen laffen, fraft deffen er der Frau 
Barbara, aud für den Gall der Kinder: 
Iofigfeit ihrer Che mit ihm, alle feine Län- 
bereien und bedeutenden Einkünfte bis auf 
den legten Heller vermadjte. Aber Frau 
Barbara erflürte ihre Einwilligung für 
unmóüglid). Denn würde fie nicht, wenn fie 
den Statthalter heiratete, vor aller Welt 
als feine Mitjchuldige erjcheinen ? 

„Was heißt vor aller Welt?” rief thr 
Schwager aus. „Die Welt muß man ur: 
teilen laffen wie [ie fann und mag. Gie 
fieht von allem einzig den äußern Schein. 
Nur darauf haben wir zu achten, ob wir 
mit unferem Tun vor Bott und dem eigenen 
Gewiſſen bejteben fónnen. Daf wir in einer 
Sade ein reines Gewiljen haben, darauf 
allein fommt es an.“ 

Diejer Schwager zweifelte nicht, damit 
den Nagel auf den Kopf getroffen zu haben. 
Aber in Wahrheit hatte er, der Whnungs- 
lofe, nur einen wunden Fled in ber Seele 
feiner Ed)wágerin berührt, ben wundeften. 

Denn gerade bas gute Gewiſſen fehlte 
ihr. Und es gab da etwas, was fie fid) 
jelber lange nicht hatte einaciteben wollen, 
was thr aber immer deutlicher geworden 
war, was fie nun bei fih im Innern thre 
heimliche Sd mad) nannte, ein Etwas, das 


ihr auf ber Seele brannte wie ein unficht: 
barer Schandfled. Sie hatte ihrem un: 
glüdlichen Gatten nur äußerlich die Treue 
gehalten. Nicht aus der Reinheit ihres 
Herzens, nur aus anerzogenem Saus: 
frauenftolz und bem ftarten Bewußtjein 
von chriftlicher Gejegespflidjt, war fie in 
bem Kampf mit bem Verführer bie Siez 
gerin geblieben. Und Herr von 1135, Bize: 
graf von Rubempré, ber nicht mit Unrecht 
ftd) felber eine große Kenntnis der Frauen 
aujprad), hatte fid) alfo nicht getdujdt, ja 
Frau Barbara war ihm [don zugeneigt 
gewejen in ihrem Herzen, lange bevor thm 
der erfte Verdacht in ber Geele aufitieg. 

Dem guten Mynheer Vandenhoed war 
bte [dine Barbara, nad) ber allgemeinen 
Sitte und Übung, vermählt worden durch 
Verabredung der beiderjeitigen Familien; 
die Liebe war dabei nicht zu Mort getom: 
menn. “¿ée leichtjinnige Perjon durfte 
in die Ehefachen ernfter Leute nicht barein 
reden. Und der fteife Mynheer, fo gern er 
mit ber [djónen Hausfrau prablte, hatte jid) 
Dod), feiner eigenen Temperatur entjpre: 
chend, durchaus mit ber lauen Wärme bes 
gnügt, die einmal in der Natur feiner 
Frau bedingt [djien. Sicher unb unfehlbar 
las er, wie bieroglypbifd) fie aud) aus: 
jaben, die Ziffern und Zeichen in ben 
großen dicten Büchern feines Kontors, über 
bie er gebückt fah des Tages und auch einen 
Teil der Nacht, fo dak er jedes Plus und 
Minus darin auswendig wußte. Aber 
wenig vertraut war er mit einer andern 
Schrift, unb bie Natur bes Weibes tm all: 
gemeinen und feiner eigenen im bejonderen 
blieb thm ein Bud) mit fieben Siegeln, und 
jo war er überzeugt, bap nichts darin ftand 
als eitel Harmlojigkeiten. 

grau Barbara felber wußte es fo lange 
nicht anders, bis bann aus den DdDunflen 
und jähen Bliden ‘des ſchwarzen Burguns 
ders und Ritters vom Goldenen Vlies thr 
ein Funke ins junge Blut fprang und eine 
Unruhe in ihr erregte, bie fie bald mit tóbs 
lichem Schred, bald mit einem ganz neuen 
und fremdartigen Glidsgefibl erfüllte, 
worüber He aber erft recht erid)raf, wenn 
fie fid) befann. 

Ob, das alles hatte lie begraben geglaubt 
in ihrer Brujt für ewig, fo ficher begraben, 
wie es der blutige Leichnam ihres Gatten 
jet nur immer fein mochte. 
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Nun aber, von ihrem Schwager und 
ebenjo heftig von ihrer Schweiter zu ber 
neuen Che gedrängt und mit ihren Grün: 
den Dagegen immer mehr in die Enge ges 
trieben, ließ fie fid) binreiBen, ihr Herz 
vor der Schweiter zu erleichtern und ihr 
alles zu befennen. 

Sicherlich hat fie, ſoweit fie fid) bewußt 
war, nicht geglaubt noch gehofft, den ans 
dern damit nur Waller auf ihre Mühle zu 
leiten. In Wahrheit und der Wirkung 
nad) aber tat fie das. Denn aud) der 
Mann, er war Stadibaumeifter und Schöffe 
des Zunftgerichts, erfuhr ohne Sáumnis 
von ihren heimlichen Sfrupeln. 

„Um fo beffer, liebes Barbden,” rief er 
aus, „um [o beffer. Nein, wahrlich, bu 
gebft zu weit, Bärbehen. Wer wird fid) 
ein Gewiljen machen wegen einer Sünde, 
bie er gar nicht begangen hat? Nur für 
das, was wir tun, haften wir. Mag der 
Herr Satan uns nod) fo tolles Zeug ein: 
flüftern, bas ijt nicht unfer, das ift Satans. 
Ein Geliúft ijt nicht Sünde, folange wir 
ihm widerjtehen; es fann uns im Gegenteil 
zum großen Berdienft gereichen, unb je 
heftiger ein Gelüjt ijt, defto heller Teuchtet 
unjere Tugend im Widerjtand dagegen.” 

Mean fiebt, ber Mtann war fein übler 
Theologe, unbe[djabet feines Baumeijter: 
amts und Schöffentums, und er pflegte 
eine Rede, die er für gut hielt, in ihren 
Sjauptpuntten folange zu wiederholen, bis 
fein Zuhörer fie auswendig fonnte. Er 
wußte und äußerte aud) taujend andere 
Gründe und Argumentationen auper den 
angeführten und rubte nicht eher, bis die 
Ihöne Schwägerin mürbe geworden wie 
ein Dreilönigskuchen. 

Kurz, die Frau Barbara ließ fid) end: 
lih überreden, ob mit aufrichtigem Wider: 
jtreben, wie es den Anjchein hatte, oder mit 
heimlicher innerlicher Neigung und Befrie: 
digung, bas muß babingeltellt bleiben. 

Sie gab aljo, wenn vielleicht nicht in 
ihrem Gefühl, fo bod) eben in ber Tat ihre 
Einwilligung und hielt mit bem Statthal: 
ter Hochzeit am Abend des dritten Tages 
nad) dem Spruch des Herzogs. 

Und [don am andern Viorgen in der 
yrúbe verließ fie der neue Gemahl und 
ritt fort, ohne viel Worte zu verlieren; 
denn fie war ja nun feine Ehefrau und hatte 
damit von ihrer ehemaligen Wichtigkeit für 
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ihn ein gut Teil verloren. Denn wenn eine 
joIdje Umwandlung bes Gefühls und Er: 
faltung bes DeiBe|ten Begehrens vielleicht 
[don ohnedies ein wenig in der Natur des | 
Mannes begründet fein mag, fo fann bas 
jeltjame Phänomen um fo weniger be: 
fremden in dem Fall des Herrn Vizgrafen, 
der ftatt mit freier Entjchließung und freus 
digem Wollen in die Ehe zu treten, von 
einer höheren Macht gewaltjam hinein: 
geftoBen worden, dak thm nicht viel anders 
gu mute war als einem, ben bie Rnedte 
bes Profoffen ohne alle Preambula ein 
wenig unjan[t geprellt haben. Afo fagen: 
jümmerlid) fühlte er fid) in feiner Seele, 
daß er das Weib jebt heimlich zu allen 
Zeufeln wünjchte, das ihm zuvor um einen 
Mord nicht zu teuer war, um das er nod) 
vor adjt Tagen am liebjten die ganze Welt 
in Brand geftectt hätte. 

Ganz anders ftand es um Frau Barbara. 
Wenn fie vielleicht wirklich den Vizgrafen 
\chon vorher geliebt hatte, fo liebte [ie ihn 
jegt mit Dunbertfadjer Kraft, jeitbent er 
ihr Gatte geworden, und ſaß nun verwirrt 
in ihrer Rammer und meinte heiße Tränen, 
fte wußte nicht, ob des Gliids oder des 
Summers, und begriff nicht bas harte Be: 
tragen des Mannes, nod) ihren eigenen 
untlaren Zuftand. Er aber liebte einzig 
nur nod) fih jelber und dachte an nichts 
m der Welt, als wie er bie Gnade feines 
jtrengen Herrn wieder gewónne. 

Ganz nur von biejem Gedanken ein: 
genommen, ritt er jebt, von einem Pagen 
unb einem Reitknecht begleitet, dahin auf 
der Straße nad) Vlijfingen, und ritt aber 
nicht geftredten Laufs, fondern in lang: 
famem Schritt, als ob er zauderte in böfen 
Whnungen. 

Und fieh, da fam ihm auf halbem Weg 
der Bug des Herzogs jd)on entgegen. 

Herr Karl, diesmal auf einem gelben 
Sjengit aus Andalufien, war ganz in ſchwar—⸗ 
¿em Stahl gewappnet vom Scheitel bis zur 
Sohle, aber über der diiftern Rüjtung wallte 
in blauer Seide ein reichfaltiger Mantel 
nieder, liber und über beftidt mit Gold und 
Diamanten, daß felbjt bie bleiche Februar: 
jonne ibn in funfelnde Blige Düllte. Dret 
gewaltige jchneeweiße Straußenfedern über: 
wallten feinen vergoldeten Helm. Denn 
er fam heut nad) Wliddelburg, um einer 
Wbordnung der dortigen Bürgerfchaft nad) 
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derem Begebr feierliche Audienz zu er: 
teilen. 

Beim Anblid feines Fürſten ftieg ber 
Bizgraf eiligjt vom Pferd und demütig 
wollte er fih Dem Herzog nähern. Aber 
eine barjche Handbewegung Karls ließ ibn 
erjchroden auf die Seite weichen. 

Er ſchwang fid) alfo mit Hilfe feines 
Knechts unb des Pagen von neuem aufs 
Pferd, etwas miibjam und unbeholfen, ba 
ibm das Knie fteif war von der Schlacht 
bei Montlbéry her und ihm außerdem ber 
empfangene Schreden in den Bliedern fak. 

Zu Pferd fchloß er fid) dem Zug bes 
Fürſten an, indem er jid) bald diejem, bald 
jenem der Hauptleute zugefellte, um ihre 
Gedanten zu erforjchen über bie mutmaß: 
liche Gefinnung des Herzogs gegenihn. Zu 
allerlegt näherte er fih demjenigen unter 
ihnen, der in feinem gelben, in Schwarz 
paramentierten und mit feinem Dtrarder: 
pela verbrämten Talar — der Mtann [djten 
fröftelnder Natur zu fein — fic) merflich 
in feinem Wusfehen von den anderen unter: 
Ihied. Es war dies ber Obertámmerer 
des Herzogs und Hauptmann feiner Leib: 
made, Philipp von La Clyte, genannt Herr 
von Comines, berjelbe, der fpáter, nad): 
dem er Karl verlaffen und in die Dienjte 
des Königs Ludwig getreten war, diefe 
Geſchichte in feiner weltberühmten Chronif 
eigenhändig aufgefchrieben hat. Herr von 
Comines, der Bardenführer mit dem blaf- 
jen Sleritertopf unb den Dichteraugen 
unter ber blanten, blajjen Stirn, verhehlte 
dem Bizgrafen nicht feine Beforgnijfe. 

„Herr Ritter,“ fprad) er voll Teilnahme, 
„ich möchte Euch wiinjdjen, Ihr hättet mit 
Herzog Philipp zu tun. Der wußte Lie- 
beshändel menjdjlid) zu beurtetien, und 
leichter als ein anderer verzieh er ein Ber: 
gehen aus der Leidenſchaft ber Liebe. Er 
verzieh, weil er perjtanb. Ob aber Karl 
dazu geneigt fein wird? Ihr fennt ibn. Ihm 
ijt allzeit bie Liebe fremd geblieben. Ver: 
máblt hat er fid) wohl zweimal, weil er 
fid) einen Reichserben wünfchen muß. Aber 
er war nie ſchwach um bes Weibes willen, 
oder nie ftarf, wie Ihr wollt, und er ver: 
mag Liebesjadjen nicht ernft zu nehmen, 
er liebt daran nur das Spaßhafte und 
(9rotesfe. Ihr maret doch aud) eine furze 
Zeit Mitglied der Tafelrunde auf Burg 
Genappe. Nur ſolche Beichichten, worüber 
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er lachen fonnte, und wären es aud) bie. 
bidjten Unflätereien gewejen, fanden jeder: 
zeit feinen Beifall, wenn fie nur einiger: 
maken wibig vorgetragen wurden. Nie 
hordte er williger auf, als wenn gerade 
der nidjtsnubige Arladin la Grifelle oder 
gar fein eigener Better von Frankreich an 
der Reihe des Erzählens waren; denn bieje 
beiden wußten immer das Gepfeffertite auf 
den Teppid) zu bringen. Das aber waren 
Karls Lieblingsgeridte. Und fo wenig 
oder fo gar nichts er fonft mit feinem ge: 
liebten Vetter Ludwig gemein hat: in die: 
jem Punkt gleicht er ibm ganz, bem uns 
glaublichen König mit bem Ausfehen eines 
Kramers, der, fürchte ich, mit feinen din: 
nen Jagdhundbeinen unferm glorreichen 
Herrn nod) gar den Rang ablaufen wird. 
Bor allem aber fürchte id), Karl werde 
Cuh ein allzu ftrenger Richter fein. Die 
Wahrheit zu reden, Herr Ritter, Ihr 
habt wirklich einen dummen Gtreich be: 
gangen.” 

So Herr von Comines, damals nod) ein 
armer Teufel. Später, im Dienfte König 
Ludwigs und nachdem er einer ber einfluß: 
reid)jiten und begütertiten Männer des 
Königreichs geworden, pflegte er — aud) 
als Geſchichtenſchreiber — bedeutend vor: 
fichtiger und fparfamer mit feinen Reden 
umzugehen. 

„Ich habe ihm zu Mtontlhéry das Leben 
gerettet," entgegnete fleinlaut Herr von 
Nan; „nächſt Gott und feinem Bater ver: 
bantt er es mir, dab er hier in feiner Macht 
und Herrlichkeit vor uns herreitet.” 

Hier wurde bas Geſpräch unterbrochen, 
Adolf von Cleve rief Herrn von Comines 
an bie Seite feines Fürjten. 

Wie tn feinem ganzen Mejen, Tugenden 
unb Schwächen, ausgenommen in Liebes: 
lachen, bem Herrn von Comines zufolge, fo 
zeigte Karl, wiewuhl ungewollt unb unge: 
fudit, Schon infeinein äußeren Erfcheinen und 
Auftreten das fajt übertriebene Gegenbild 
zu feinem Better Ludwig von Frankreich. 
Diejer ging in allem und befonders in dem, 
was Macht heißt, einzig auf bte nadte 
Sade und modjte gern, fo jehr König er 
ftd) wußte, ſchlechter gekleidet gehen als 
der geringite feiner Bürger. Karl aber 
liebte bas laute Pathos der Macht. Lud: 
wig, der nüchterne Realijt, war, feinen 
biden Aberglauben mit eingerechnet, der 
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modernfte Menjch feiner Seit, Karl war 
ber Urtypus des Romantilers. 

Und zwei umfangreiche Möbel — aber 
bas ift ein jchlechtes und jchäbiges Mort, 
um bie in Rede ftehenden Begenftánde zu 
bezeichnen — jagen wir zwei reiche Sym: 
bole feiner fürftlichen Herrlichkeit, gleich 
groß und fóniglid) im weltlichen wie im 
geiltlihen Prunk, führte Karl auf allen 
jeinen Fahrten mit fih: feine bewegliche 
Sjausfapelle, reicher als je eines Königs 
Kapelle an Bilderſchmuck und gottesdienit: 
lichem Gerät in Gold und Silber, unb 
feinen Thronſeſſel. 

Diefer ftand bereits aufgeld)lagen im 
großen Gaal bes Middelburger Rathaujes, 
als Karl vor dem fpibbogigen Portal den 
Fuß auf die Erde feßte, vielmehr auf ben 
roten Brabanter Samt, der vor ihm aus: 
gebreitet lag in langen Streifen bis hinauf 
in den Saal. 

Indem Karl — vier reichgefleidete Pa: 
gen hielten den Saum feines Mantels — 
die Treppe emporftieg, verjäumte er nicht, 
den gebüdt ftehenden Bürgern freundlid) 
und leutfelig guguniden. Im Saal ange: 
langt, beftieg er unverweilt den hohen 
Gejjel mit den Lilien von Valois unb der 
Krone über der hohen Lehne und überdacht 
von goldenem Baldadin. Sein Gefolge 
reibte fid) ihm zur Seite, indeffen bie biirs 
gerlichen Abgeordneten, denen bie Audienz 
galt, bas eine Knie auf der Erde, in ge: 
büdte|ter Haltung vor ihm verbarrten. 
Karl hiep fie aufíteben und befahl dem 
Bürgermeilter zu reden. 

Es handelte fid) im Grund nur um eine 
Zeremonie, um bie feierliche und öffent: 
liche Rundgebung von bereits vereinbarten 
Dingen. Dennoch fehlte es nicht von feiten 
der Bürger an umjtändlichen unb pompöſen 
Reden, bie Karl wiirdevoll und mit Geduld 
anhörte. Solche Staatshandlungen gingen 
ibm nicht wider ben Gejdmad. Als aber 
dann die Bürger ihre Sache erledigt glaub: 
ten unb jid) guriidgiehen wollten, erjchredte 
et fie heftig mit einer faft ungnädigen An— 
rede, indem er zugleich [ein langes Schwert, 
bas ihm quer über bie eijernen Knie lag, 
ein wenig lüpfte und mit hellem Rlirren 
gegen die Schienen ftieß. 

Er habe geglaubt, fprad) er, fie wür: 
den nod) in einem anderen Anliegen heut 
vor ibm erfchienen fein, und jehr miijje es 


ihn befremben, daß fie nicht laut Klage 
vor ihm führten gegen feinen ungetreuen 
Snedjt, den Statthalter. 

Der vom Herrn Vizgrafen nicht mit Un: 
recht gefürchtete Wugenblic war gefommen. 
Dod) Hatte ihn keineswegs alle Zuverficht 
verlajjen. Er trat mit rubigem Anjtand 
vor den Herzog und beugte tief bas Knie 
zur Erde. Er fprad: „Euer Knecht harrt 
Cures Urteils. Kaffet es gnädig fein, ge: 
jtrenger Herr.“ Und dann berichtete er ein: 
gehend alles, was er getan, um fein Unrecht, 
joviel an ibm lag, wieder gutzumadhen. 

„But,“ rief Karl, „mit deinen Opfern 
haft du dich ausgejóbnt; aber andere Sühne 
heijcht bie beleibigte Geredjtigfeit. Ift es 
nicht genug, daß bas vernunftlofe Element 
mir Hohn [pricht, indem es bie Damme 
zerreißt und mein Land verwültet, fol ich 
es aud) nod) von meinen Untertanen dul: 
den, daß fie meiner Macht |potten unb die 
heiligen Gdranfen bes Geſetzes gleich wil: 
den Bejtien durchbrechen, woraus meinen 
Staaten mehr Unheil erwachjen müßte als 
aus Wallersnot und Pejtileng? Nein, jo 
mir Sanft Jörg.” 

„Gnädigſter Herr, allgebietender Fürft, 
gebenft bes Tages von Montlhery!“ rief 
bier der verzweifelnde Statthalter. 

nasa,” verjebte Karl finnend, „Ihr feid 
jener Thibaut von Uzy, Bizgraf von Ru: 
bempré, der nämliche, der unter den Hügeln 
von Montlhery den tollen Cdjotten getötet 
hat, der fo wütend auf mid) eindrang, 
während ich unter meinem gejtürzten Pferde 
mid) mit Mühe bervorarbeitete. Deffen 
allzeit zu gedenfen war meine Schuldigfeit 
als Menſch und Herrfcher, und Euch felber 
rufe id) zum Beugen an, ob Euer Fürft 
und Herzog (ud) je eine Vergeßlichkeit ge: 
zeigt Dat. Aber nicht gebenfen darf id) 
deffen als Euer Richter. Das wäre meiner 
Staaten Verderben, unb fo mir Santt Jörg, 
Shr feid des Todes, Statthalter.” 

Bet dem [chredlichen Worte machte Herr 
von Comines, der Soldatenführer mit dem 
janften Klerikerantlitz, unwillfiirlid) eine 
Bewegung, als ob ihn fröftelte unter dem 
gelben Talar mit bem braunen Pelz. Er 
machte einen Schritt vorwärts mit einer 
Gebárde, als ob er jpred)en molle; aber 
das Wort fam thm nicht über die Lippen. 

„Didh hat niemand gefragt," herrichte 
Karl ihn an; „zum Führer meiner Leib: 
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wache habe id) bid) gemacht, nicht zu met: 
nem Rat nod) Berichtsjchöffen.“ 

Und Herr von Uzy wurde, nachdem ibn 
Herr Peter von Sjagenbadj, nicht ohne höf: 
liche Entjchuldigungen, feiner Ordens: und 
Nitterzeichen entblößt hatte, in denfelben 
Turm und Kerfer abgeführt, wo durd) ihn 
dem Mtynheer Bandenhoed ein [o [Himpf: 
liches Ende geworden. 

Die Nachricht Hiervon verbreitete fich 
wie ein Lauffeuer burd) die Stadt, wo fie 
bie Gemüter, um die Wahrheit zu geftehen, 
mehr mit Schreden als Genugtuung er: 
füllte. Faft in Ohnmacht fiel Frau Bar: 
bara über ber furchtbaren Botjchaft. Aber 
fte raffte fic) zufammen und eilte ohne Be: 


finnen gum nahen Rathaus, wo Karl eben 


im Begriff ftand, fid) auf fein Pferd zu 
Schwingen. Laut [chluchzend warf fie fih 
diesmal bem Herrſcher zu Füßen. „Gnade, 
Gnade für meinen armen Gatten!” rief fie 
wiederholt. Sie vermochte fein anderes 
Wort hervorzubringen. - | 

Der Herzog rungelte die Stirne. Man 
jab, ber Anblid diefer Frau war ihm jebt 
widerlid. Er war nie [hwah geworden 
um eines Meibes willen, wie Herr von 
Comines es ausgedrüdt. Nie war des 
Meibes Geftalt und Stimme Sirenen: 
gejang für ihn gewefen. Der feufche Sohn 
jenes Philipp, ben man den Vielgeltebten 
hätte nennen follen, hegte faft einen aber: 
glüubijd) mönchiſchen Abfcheu vor bem 
Geruch ber MWeiberhaut. 

„Nehmt [ie hinweg!” rief er mit böjer 
Stimme. Dann aber verzog plóblid) fein 
Zorn, und er lachte laut auf. 

Nur einer erriet den Sinn biejes La: 
dens. Das war, an ber Seite bes Fürften, 
in bem gelb und jchwarz ornamentierten 
Talar, der büdjerfunbige Philippus Co: 
mäus von La (lite, genannt Herr von 
Comines, er mußte felber lächeln. Karl 
zupfte ihn nedijd) am Ohr. 

„Run, gelehrter Freund,” fcherzte er, 
„wie gefällt bir unjere Witwe von. . .?” 

Er ftodte. 

„Bon Middelburg,” ergänzte troden 
Herr von Comines. Er wußte aber wohl 
was für eine Witwe der Herzog meinte; 
denn er felber' hatte einft auf Schloß Ge: 
nappe thm und feinem Better Ludwig von 
Frankreich aus den Schriften des Herrn 
Petronius Arbiter die berühmte SHiftorie 





überlebt, an bte Karl jebt dachte unb die 
von der luftigen Gejelljdjaft damals, wo 
bod) fo viele gute Hiftorien erzählt wurden, 
mehr belacht worden war als irgendeine. 

Wher der bücher: und menjdjenfunbige 
Herr von Comines wäre gewiß nicht fo be: 
reitwillig auf bie Scherzrede feines Herrn 
eingegangen, wenn er im Geilte bas Kom: 
mende hätte vorausjehen können. 

Die vom Herzog fo unwillig abgewiejene 
ja mit Hohnlachen überjchüttete Frau Bar: 
bara wurde von mitleibigen Jtad)barinnen 
mehr tot als lebendig nad) Haufe gebracht. 
Zwei Tage fonnte fie fid) vor Angegriffen= 
heit faum auf den Beinen halten. Doch) 
gegen Abend des zweiten Tages padte fie 
Wein und Brot und Früchte in einen Korb, | 
damit belud fie ihre Magd, und nachdem 
fte alles Geld zu jid) genommen, das fie 
im Haufe finden fonnte, begab fie jid) in 
der Dämmerung nad) dem Turm, wo fie 
ihren Gatten eingejchloffen wußte. Sie 
hoffte, der Schließer werde fid) beftechen 
laffen und es ihr ermöglichen, dem Bize- 
grafen nod) wenigitens vor feinem Tode 
einen legten Troft zu bringen. Sie fand 
fogar den Wächter weit gefügiger als fie 
erhoffte. Bereitwillig wie ehemals er: 
Ichloß er ihr ben Kerker, und, die Fadel 
vor ihr Dertragenb, führte er jie — vor 
einen ſchwarzen Sarg. 

Ein Augenblid nur war’s, aber was fie 
in biejem Augenblid erlebte, war wie eine 
Ewigkeit voll Grauen und Entjeßen. 

Sie fah in dem Sarg ihren Gatten, ihren 
eriten Gatten, ben Bater ihrer Tochter, 
den fie bod) vor fieben Tagen ficher be: 
graben hatten. Sie jab, wie er fid) empor: 
richtete und ihr mit ausgeftredten Armen 
wie zur Anklage fein blutüberjtrömtes 
Haupt entgegenjtredte, und fie jah zugleich 
zu Häupten des Sarges einen fürchterlichen 
Engel jtehen in jchwarze Flügel gebüllt 
und mit einem roten Schwert nad) ihrem 
Herzen deutend. So oder ähnlich, bei Bott, 
muß fie es gefehen haben in der Not ihres 
Herzens, denn fonft hätte fie nicht, wie der 
Serfermeijter nachher begeugte, vor ber 
Leide bes einen ben Namen bes andern 
ausgeſtoßen. 

„Vandenhoeck!“ ſchrie ſie, und mit dieſem 
grauenhaften Aufſchrei brach ſie jählings 
zuſammen über der enthaupteten Leiche des 
Vizgrafen, dem geſchehen war, genau wie 
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er vorher dem Kaufmann getan, feinem 
Vorgänger in der Ehe, den er im Leben 
getötet, wie jest feine Frau im Tode. 

Warum aber ber tote Mynheer Vanden: 
hoed feiner Frau — in ihrer Phantafie — 
fo vorwurfsvoll das blutüberjtrómte Haupt 
entgegengeftredt hat, ob wegen ihrer heim: 
lichen Untreue in ihrem Herzen, oder weil 
fie verjáumt, ibn zu retten, darüber hat 
natürlich hier unten in unferer Welt der 
Eterblichleit niemand etwas erfahren. 

Der Herzog Karl indeffen, als er von 
Middelburg nad) Brügge guriidgefehrt 
war, hatte den Grafen Adolf von Cleve 
zum Statthalter dort zurüdgelaflen. Dejen 
erfter Bericht an feinen Herrn war ein 
Brief, worin er dem Fürſten ben Tod der 
unglüdlichen Frau mit allen feinen Um: 
jtánben erzählte. Diejes Schreiben traf den 
Herzog, als gerade Meifter Cornil Don: 
feres, der funftreiche Bildner tn Stein und 
Erz, ihm feine Entwürfe und Zeichnungen 
vorlegte zu bem äußerft umfänglichen und 
figurenreichen Kenotaphium für den ver: 
ftorbenen Herzog Philipp. Mit dem Fürsten 
gujammen bejah aud) Herr von Comines 
die vorgelegten Blätter. 

Karl unterbrad bas Geſchäft unb las 
den Brief. Nachdem er ihn beendigt, reichte 
er das Schriftſtück ſchweigend feinem Rams 
merer und Hauptmann, der, nad) einem 
flüchtigen Blid hinein, das Papier ftumm 
zurüdgab. Cine furze Weile [djwiegen 
beide. Der (Zire von Comines mochte an 
bas ausgelaflene Laden denten feines Her: 
zogs unter dem fpibbogigen Portal bes 
Stadthaujes zu Middelburg. Wud) Karl 
ſchien daran zu benfen, wie man aus fet: 
nen Worten fd)liegen möchte. 

„Die Einfälle des Cdjidjals," fprad) er, 
„wie die Erfindung ber Dichter und deine 
eigenen Hiltorien, mein gelebrter Freund 
Philippus, nehmen oft eine unerwartete 
Wendung.” | 

Darauf gebot er bem Meifter Cornil, 
unverweilt einen gejdidten Gejellen und 
Zeichner nad) Middelburg zu idjiden, um 
ein Konterfei abzunehmen von der jung: 
vermáblten toten Bizgráfin, wie es aud) 
geſchah. Und auf Grund biejer Zeichnung 
ließ Karl dann, gleidjjam zur Verjöhnung 
des Opfers unb ein wenig aud) zum Ge: 
báddjtnis feiner ftrengen und unpartetijd)en 
Redhtipredhung, ein feltjames Gteinbild 


aushauen, in der Mitte die jugendliche 
Gejtalt der [Hónen Barbara und zu ihren 
Geiten die beiden Männer, den abgeſchla⸗ 
genen Kopf mit den Händen vor der Bruft 
baltend. 

Derjelbe Gefelle, namens Pieter de Vogel, 
ber bas Ronterfei gezeichnet unb der fpáter 
ein großer Meiſter wurde, bat aud) ben 
Stein mit liebevoller Runft ausgeführt 
unb ein fójtfidjes Bildwerfdaraus gemadt, 
bas auf Karls Befehl zu Middelburg im 
Marienmünjter,neben dem öftlichen Seitens 
portal, nahe bem Altar der heiligen Bar: 
bara aufgeftellt wurde. Und das war ganz 
im Geijte der Beit; gegen bie Lebenden 
war man unerbittlid), gegenüber den Toten 
aber, die nun dem ewigen Richter gehörten, 
trat gern bie drijtlidje Milde in ihr Recht. 
Im darauffolgenden Jahrhundert, in der 
Zeit bes gottgefälligen Bilderftúrmens, 
wovon aud) Marienmünlter nicht ver: 
cont blieb, ift bas Wert für immer ver: 
ſchwunden. Bis dahin aber und während 
nahezu hundert Jahren hat es zu ben be: 
fchrienften Sehenswiirdigleiten der Stadt 
Middelburg gehört, wie in alten Chrontfen 
vielfach berichtet wird. Kein Fremder, ber 
in die Stadt fam, verfäumte es, die Frau 
unb bie zwei Gefópften zu jehen, und 
manhe dine Dame, mit einem [üpen 
Geheimnis in ber Ceele, wovon niemand 
wußte als einer — ober auh alle Welt, 
außer einem — modjte fid) vor bem wun: 
berjamen und zugleich grauenhaften Ge: 
dentftein im Gewillen lächelnd bie Frage 
vorlegen, ob denn eine Gade, genannt bie 
Treue, fid) der Mühe lohne, wenn man 
bod) damit Gefahr läuft, fo verewigt zu 
werden wie diefe ba mit ihren zwei ge: 
töpften Trabanten. 

Das war eine verdammt weibliche Logit, 
aber aus ber Beit vor der großen Religions: 
unb Gittenreinigung, und als die Moral 
diefer Erzählung fann id) fie euh nicht 
Ichenfen, meine jchönen Leferinnen von 
heute, denn ich fürchte, ihr würdet bole 
Augen machen, und davor habe id) Angjt. 
Meine Ge[djidjte hat eine Moral nur für 
Dlänner, dahin lautend, daß es um ein 
weijes Maßhalten tein allzu verächtlid) 
Ding fet, felbft in Ausübung der [trafen- 
ben Gerechtigkeit, wenngleich Richter und 
Henker vielleicht bas Gegenteil behaupten 
möchten. 





& on den Gegnern, die uns heute gegen: 
7^ liberftehen, find zwei unjere Schüler 
| ewejen: Rußland und Japan. 
"we ^ Japan hat von uns nicht nur feine 
TE promi militárijde Schulung er- 
halten — befanntlid) bat ber Dberft Medel, 
den [ie nad) Jeinem Tode als Heroen in ihren 
erg Mudd aufgenommen haben — fie in 
alle Errungenichaften deutjcher Strategie und 
Tattit eingeführt, und japanijche Offiziere 
haben dazu nod) auf deutichem Boden er: 
gänzende Studien machen dürfen — Japan 
hat von uns aud) feine Verfajjung erhaiten, 
deren Redaftor Rudolf von Gneijt war; es 
a unjere Technif auf unjeren Hochichulen, 

edizin, Chemie, Phyſik, Mtathematit an 
unjeren Univerfitdten ftudiert und infolge 
ber auperorbentlidjen (mpfánglidjfeit ber 
Raſſe fid) bas alles gründlich aneignen fónnen. 
Den Dant dafür zahlt es uns heute, und wir 
dürfen wohl darauf rechnen, daß der Tag 
nicht allzu fern liegt, an dem fie ihr Ver: 
halten jchwer bereuen werden. 

Ganz ähnlich liegt es mit unferem Ver: 
báltnis zu Rußland, nur dap das Tempo, 
in welchem fih ber deutſche Schulmertiter bie 
3ivilifierung dieſes barbarijden Nachbarn 
angelegen fein ließ, ein jehr viel Iangjameres 
gewejen ijt. Mit Übergehung früherer An- 
läufe ift dabei vornehmlich auf Peter den 
Großen hinguweijen. In der deutjchen Vor: 
jtadt Mostaus bat er die Ginbrüde in fid) 
aufgenommen, Die für fein Leben bie ents 
jd)etbenbert wurden, und bie Eroberung der 
Deutiden Kolonie an ber Ojtjee, bes ehe: 
maligen Ordensjtaates Livland, bat darüber 
entjdieden, Dag Rußland Seiler iÑ ein euros 






pdijder Staat wurde. Geither ijt ibm ein 
Strom deutjcher Lehrmeifter aus bem Seite 
iden Reid) und aus ben Kreilen bes bals 
ti}chen Adels und — sugeftoljen, 
und bie von Peter jelbjt begonnene Cin: 
flößung deutiden Blutes in das Herrſcher— 
haus bat naturgemäß bas deutſche Element 
und den pu deutjichen Geiftes auf Ruß: 
land noch gejteigert. Kaifer Peter III. war 
bereits deutjches Halbblut, ber Sohn bes 
bente de rca Zaren hat faum nod) ruj- 
fijes Blut in feinen Adern. In Wett: 
bewerb mit bem deutjchen Einfluß trat der 
franzöſiſche, ber feit Den Tagen der Raijerin 
Elifabeth, nod) mehr aber unter der ehe: 
maligen Prinzeſſin von Anhalt: 3erbjt, Die 
als Raijerin Katharina IL zu Unrecht die 
ruſſiſche Raijertrone trug, den rujjijdhen Hof 


und bald aud) burd) ibn bie Bejellichaft ber 
Hauptitadt und bie vornehmen Regimenter 
der Armee beherrjdte. Aber bis in die Tage 
Alexanders III. überwog in ber Diplomatie, 
den hohen Berwaltungspoften, der Bene: 
ralitát Das deutjche Element, fo daß, als 
Raijer Jtifolaus I. einem rufjiihen Edelmann 
freigab, fid) eine Gnade zu erbitten, die Ant: 
wort lautete: „Ich bitte Ew. Majeftat mid) 
are Deutichen zu befördern.“ Aus biejer 
ntwort tlingt bereits die Erbitterung durch, 
welche bas Borwalten bes Einfluffes der Deut: 
jhen, injonderheit ber baltijden Deutjchen, 
in den national: rujfijden Kreijen hervorrief. 
Man ertrug ihn aábnefnirjdjenb und ee 
(id) der größeren reg deis und 3uverláflig: 
teit bieler deutſchen Eindringlinge gegen: 
über — denn als joldje beneibete und baBte 
man fie — bennod) obnmüádjtig. Sn den 
Tagen Kaifer Wlexanders IL, ber mehr als 
jeine Vorgänger bie Blutsverwandtidaft 
empfand, die ibn mit bem preußijchen Königs: 
bauje verfnüpfte, ijt troßdem der Grund zu 
der groBen Wandlung gelegt worden, bie 
(id) vollziehen folte. Einerjeits wirkte dahin 
die Bermáblung feines Sohnes und Nach: 
folgers mit einer dänijchen Prinzeffin, dte 
das Jahr 1864 nicht vergejjen fonnte, ans 
berjeits das Heranwadjen einer intole: 
tantem nationaliftiichen Partei, bie fih bas 
Ziel geftellt hatte, bie frembitimmige und 
andersgläubige Bevölkerung der Grenzpro: 
vinzen — zu ruſſifizieren und fone 
fejfionell ber Staatsfirde anzugliedern. Dazu 
fam ein begehrlicher nationaler Ehrgeiz, der 
ihon damals, in Berfolgung weit älterer 
Beitrebungen, Hd bem deutichen Nachbarn 
feindjelig gegenüberjtellte, zugleich aber von 
thm politijche Dienfte verlangte, bie in Gegen: 
las gu dejjen eigenen Interejjen ftanden. Das 
alles fpielte mit, als feit 1875 fid) eine orien- 
talijde Rrijis anbabnte, die augleid) eine 
ruſſiſch-öſterreichiſche und eine ruljiich -engs 
liche war und in ben — ic 
Krieg auslief, deffen für Stuplanb weni 
befriebigenber Ausgang ber Puntt fein foll, 
an dem unjere Betrachtung ber neueften Ent: 
widlung Rußlands nad) innen wie nad) außen 
einjegen will, denn trennen läßt fid) beides 


nidt. 

Der ruffiich-türkiihe Krieg ber Jahre 
1877 und 78 hat, wie ber jebige Krieg, feinen 
AnftoB durch ben Ehrgeiz Mtontenegros und 
Gerbiens erhalten und nad) zwei Geiten hin 
Folgen gehabt, unter deren Nachwirkung wir 
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noch heute ftehen. Er führte nad) dem feinen 
Teil befriedigenden Ausgang des Berliner 
Kongrejjes, zu einer Schärfung der ruflifch« 


öfterreichiichen Beziehungen und im — 


menhang damit zu der politiſchen Kriſis, die 
Bismarck nötigte, durch ein Defenſivbündnis 
mit Oſterreich⸗ Ungarn fih ber drohenden 
Gefahr zu entziehen, in unwürdige Abhängig: 
teit von Rußland zu geraten. Das zweite 
aber war bie Steigerung ber ¿erftórenden 
Kräfte des rufliihen Radilalismus oder, wie 
man in Rubland jagte, bes Nihilismus. 
Diefe bis in bie Jechziger abre guriidgret: 
—*— ausgeſprochen ruſſiſche Krankheit äußerte 
id) zunächſt in einem troſtloſen und taten: 
loſen Peſſimismus und fand erſt greifbare 
Ziele durch das Eindringen der von Marx 
vertretenen ſozialiftiſchen Theorien, denen 
[nor Ideale parallel liefen, bie ber alte 
evolutionär unb Anardift Batunin perjón: 
lid) und durd) feine Schüler von der Schweiz 
aus in Rußland vertrat. Der Boden zur 
Aufnahme diejer Doltrinen war durch die 
jteigende Willtür und Gemillenloftgfeit bes 
tujlijen Beamtentums vorbereitet und bas 
ergab in Summa eine Wirkung von erftauns 
lider zerſetzender Kraft. Nichtete fie fid) au: 
nádjt gegen hervorragende Werkzeuge ber 
ruſſiſchen Bureautratie, fo wandte e jid) 
nad) einem Kongreß, den die zu Terrorilten 
gewordenen Nihiliften im Juni 1879 in Lipest 
abbielten, unmittelbar gegen den Zaren. Wie 
ein Wild hat man ihn geBebt, und nahdem er, 
bei der Sprengung des Winterpalais durd) 
Dynamit, wie durd) ein Wunder dem Tode 
entronnen war,. bat ibn fein Schidjal am 
1. März 1881 ſchließlich bod) ereilt. Durch 
einen Bombenwurf haben fie ihm beide Beine 
zerjchmettert, er verlor bie Belinnung, und 
da fein Arzt zur Stelle war, um gletd) einen 
Verband anzulegen, mußte er verbluten. 
Um 3*/, Uhr iit er geftorben, ohne die Bes 
finnung wiedergewonnen zu haben. Der 
arme Sar, er hatte bas Befte gewollt: bie 
Bauern danften ihm die Befreiung von der 
Reibeigenichaft, Verwaltung und Juftiz find 
von ibm reformiert worden, ber Unterricht 
hatte Grundlagen zu einer gefunderen Ent: 
widlung Pigs. burd) Einführung ber all: 
emeinen Wehrpflicht waren bie entjeglichen 
iBbräuche bes alten Refrutierungsivitems 
im Prinzip bejeitigt worden. Und doch hat 
ibm nichts gedeihen wollen, was er unter: 
nahm. Falt alle feine Reformen trugen 
hohle Früchte, und jchließlich haben die Sym: 
patbien ber rujfijdjen Gejellibaft auf fetten 
jener Terroriften geftanden. Tian bewunderte 
den ,Seldenmut”, mit dem fie ihr Leben ein: 
lebten, um bas des Zaren zu vernichten. 
Gegen eine Beltrafung der Mörder haben 
damals die ¿wei geiltigen Führer ber ruf- 
PH Intelligenz proteftiert: ber ruſſiſche 
bilojoph Wladimir Clerjewttid) Sfolowjew 
unb ber Graf Leo Toljtoi. 
Alexander IlI. hatte bod) foviel gefundes 
fittliches Urteil, um diejen Stimmen fein Ge: 
Hör zu geben. Die Viórder feines Baters 


pr bie verdiente Strafe am Galgen. 
S war ber einzige erfreuliche Alt, ber 
feine Regierung einleitete. 

Alexander 11. hatte N vor feinem Tode 
Rugland in dem Grafen Loris Melifow eine 
Art Diktator gelegt und ihm die Aufgabe 
gejtellt, mit ben Terroriften aufzuräumen und 
das Reid) auf die Bahn gelunber Entwid: 
lung 3urtidgufiibren. Daß thm bie erite Auf: 
gabe nicht gelungen war, hatte der ſchreck— 
ihe Ausgang des Zaren bewiejen. Um die 
zweite zu erreichen, hatte er den Zaren bes 
wogen, eine Art Notabelnverfammlung zu 
berufen: ausgewählte Männer aus den 
Provinzial : negan dag Ur dos den 
Semjtwos, und aus den Ctábten, damit fie 
in Gemeinjchaft mit den Mitgliedern bes 
Reidsrats ein Programm notwendiger Ree 
— feſtſtellen ſollten. am bas — 
ehr unzutreffend — bie Loris Melitowiche 
fBerfajjung genannt, und Alexander I1. hatte 
an feinem Todestage feine Zuftimmung zum 
3ulammentritt Dieter Notabelnverjammlung 
gegeben. Go trat an Alexander 111. die Frage 
jeran, wie er fih zu biejem politifchen Tefta: 
ment feines Baters — jo darf man es wohl 
nennen — ftellen folle. Cr bat einige Cintas 
geihwanft, dann aber unter dem Einfluß 
bes unbeilvollen Mannes, der feiner inneren 
Politif und ber feines 9tad)folgers ben Stempel 
geben follte, Bobedonoszew, fih entjchloffen, 
mit einem Belenntnis aum Abfolutismus 
hervorzutreten. Am 11. Mai erflárte ein 
zarifches Manifeft, baB der Zar fic burd) 
den Willen Gottes berufen fühle, die Kraft 
und Wahrheit der jelbftherrlichen Gewalt zu 
ftárten und zu ſchützen. Die Enttäufchung 
war um fo größer, als das Berüdht ben In: 
halt jener legten Willensäußerung Alexan: 
ders LI. zu einer Berfajjungsurfunde in abends 
ländiihdem Sinn aufgebaufcht Hatte. 

Auch andere Maßregeln des neuen Herrn 
mißftelen. Seine Stiefmutter, bie Fürftin os 
manow:Jurjewsti, ehemals bie Mätrelfe, bas 
nad) die angetraute Gemablin Alexanders IL, 
wurde mit ihren Kindern genötigt, Rußland 
zu verlajjen. Loris Mtelifow mußte fein Amt 
niederlegen und wurde durch ben Grafen 
Ignatiew, ben ES otichafter in 
Konftantinopel, erlebt und nad) Jabresfrift 
bieler durch den ganz realtionären Grafen 
Dmitri Toljtot. 

Der Zar felbit aber fiedelte nach Gatſchina 
über, wo er hinter hohen Palijaden, die Tag 
und Nacht von berittenen Wächtern und von 
Infanterie bewacht wurden, ein abgejchlois 
fenes Leben führte. Er pflegte allnächtli 
in einem anderen Zimmer zu jchlafen und 
fühlte fid) am ficherjten in ben oberjten Raus 
men bes Schlojjes, dirett unter bem Dade. 
Wollte er jorgenfreie Erholung finden, fo 
fuhr er nad) Dänemark zu feinem Schwiegers 
vater Gbrijtian IX., wo ihn eine Beiftesrich- 
tung umfing, bie ibm [ympatbijd) war. Nur 
ay erjcbien er in Petersburg, nod) feltener 
uhr er nad) Mostau ober nad) Livadia, 
bem Lieblingsaufenthalt Alexanders 11. Er 


64 ES3asasssaaea Prof. Dr. Theodor G@iemann: B332S8SS3386533 


ift feinesmegs ber furdjtloje Held gewejen, 
i bem eine Legende, die [hon bet feinen 
ebzeiten entítand, ibn gemadjt bat. Und 
allerdings, Grund au Befürdytungen bat er 
gewiß gehabt. Wud ibm haben die Terro: 
riften Todesurteile sugeitelt und aud ihn 
haben fie wie ein jagbbares Wild verfolgt. 
Es begann eine neue Ara der Attentate; man 
hat Straßen und Eifenbahnlinien, bie er 
nit umgehen fonnte, unterminiert und am 
29. Ditober 1885 bei Borti, ſüdlich von Char: 
low, wurde der Zug, in dem er fuhr, tatjád): 
lid) in bie Luft gefprengt. Die Dede des 
Wagens, in dem der Raifer gerade mit Frau 
und Kindern bei Tafel faB, wurde durch den 
Luftdrud abgehoben, unb der ſchwere Teppich, 
ber ben Boden bedte, flog mit allen darauf 
befindlichen Verfonen über bas Babngeleife 
und ben baranitoBenben Graben auf bas 
nadfte Feld, ohne daß ber Kaifer, die Rai: 
ferin oder eines der Kinder verlegt worden 
wäre. Aber vom Gefolge famen 21 Perfonen 
um. Es ift banad) bie Verfolgung ber Terro: 
tijten mit äußerfter Energie fortgefebt wor: 
ben, und Ichließlich tonnte, nad) Maſſenver⸗ 
baftungen, bie ganze Gruppen Verdádtiger 
umfaBten und in J ummacil deni Verfahren 
Schuldige und Unjchuldige trafen, die Ge: 
Di als bejeitigt gelten. Mas ber ruſſiſchen 

olizei entfam, fand eine Zuflucht in Eng: 
land, $yranfreid) und in der Schweiz. Aber 
die Polizei erfannte nicht, dak inzwiſchen 
eine neue, weit größere Gefahr reifte. Im 
Jabr 1883 erjchien in 3úrid ein Bud unter 
dem Titel: „Der Sozialismus und der polis 
tifhe Kampf“. Der Verfajjer, Plechanow, 
einer der zahlreichen Berbannten, entwidelte 
ben Gedanten, daß die ruffijden Nevolutios 
näre bisher tattijd) falfd) operiert hätten. 
Durd Attentate allein laffe fid) nichts Er: 
oe erreichen, das habe die völlige Er: 
olglofigteit der Ermordung Alexanders II. 
gezeigt. Wolle man zum Ziel gelangen und 
Rußland wirtlid auf demotratifder Brunds 
lage erneuern, fo müſſe zunächſt ein parla: 
mentarijches Regiment herbeigeführt werden. 
Erft bann werde die Verbreitung fozialiftis 
iher Ideale und die Erziehung tattráftiger 
Männer zu Werkzeugen des Umijturzes lid) 
erreichen laffen. Auch fet es ein fehler, ber 
kapitaliſtiſchen Entwidlung entgegenguarbei: 
ten. Kapitalismus erziehe das Proletariat, 
bas beretnit bie Rapitaliften enteignen und 
ihren Gewinn zu gleichen Teilen unter bie 
Arbeiter verteilen werde. 

Mad Tiebenjährigem leidenſchaftlichem 
Kampf in ber jogenannten unterirdifchen, 
b. b. in der im Auslande gedrudten und in 
Rußland verbotenen Prejfe, lebte biejes Pro: 
gramm fid) Durch, und 5 1890 hat bie jozial« 
revolutionäre Partei, |o miiffen wir fie jet 
nennen, fid) mit großer Umficht und Energie 
an die Durchführung ber Plechanowſchen Ge: 
danten gemadt. Ihr Erfolg ift wejentlid ge: 
fürdert worden durch bie reaftiondre Politik 
Alexanders 111. Er ging den Meg zurüd, 
den Rußland in den Jahren der Reform 1861 


bis 1874 gegangen war. Zwar die Bauer: 
befreiung ließ ich nicht rüdgängig machen, 
aber die Bauergemeinden wurden unter 
Scharfe Aufſicht geftellt und bas Inititut ber 
Landichaftshauptleute, feitbejoldeter Beamter 
mit willtürlicher Gtrafgewalt, nahm ber 
Bauergemeinde, was fie an Gelbftverwal: 
tungsredten befeffen De Die Gemitwos, 
das find bie Landfdaftsvertretungs: und 
Gelbftvermaltungstórperibaften in Gouver. 
nement und Kreis, gerieten in völlige Abs 
hangigfett von ben Gouverneuren und wur: 
den zu adligen Klubs, die wenig mehr zu 
tun hatten, als Loyalitátsadrefien abzufaffen 
unb fiir bie Milligungen gu ftimmen, bte ber 
Gouverneur ihnen auferlegte. Die Juftiz 
hatte unter fteten rai n ber Verwaltung 
zu leiden, unb das Recht mußte vor ben 
politijden Gejid)tspuntten, welche die Regie: 
rung beberrichten, zurüdtreten. 

Die $yriebensrid)ter wurden für abjegbar 
ertlárt und bie Mtannigfaltigfeit ber in ben 
verjchiedenen Provinzen des Reiches gelten: 
ben Redtsordnungen als unerträgliche Ano: 
malie bejeitigt. amentlich Die nen 
vierten Grengmarfen, Finland, Livland und 
. aber auh bie Ufraine und felbft der 

aufajus batten darunter [toer zu leiden. 
Bejonders verhdngnisvoll wurden bie Cin: 
griffe ber Regierung in Schule und Unis 
verlität. Die ruffiichen Univerfitáten batten 
1863 ein liberales Statut erhalten, bas den 
Profelforen jowohl wie ben Studenten Frei: 
as in ihren Studien und eine bejcheidene 

elbjtverwaltung verlieh. Am 23. Auguft 1884 
wurde biejes Statut aufgehoben. Die Pros 
fefforen verloren das Recht, Neltor und Des 
tane zu wählen, und eine ftreng us 
Ordnung wurde eingeführt. Den Profefjoren 
wurden beftimmte Lehrpläne und zenjierte 
Rollegienbefte vorgejchrieben. Van entzog 
ihnen bas Necht, bie Studenten zu exami: 
nieren und übertrug die Examina auf 
Gtaatsbeamte, bie mehr auf bie politijche 
Gefinnung als auf das Willen der Studenten 
zu adten batten. Endlich erhielten bie Stus 
denten Inſpektoren, bie auf thr fittlides Ver: 
zn zu achten hatten und jederzeit in die 

obnungen der Studenten einzudringen bes 
rechtigt waren. Die Folge war Niedergang 
der Studien und Steigende Erbitterung. Stu: 
dentenunruhen wurden zu einer typijden 
Erfdheinung auf allen rufjifchen Univerft: 
täten, mit alleiniger Ausnahme der damals 
nod) beut|d) gebliebenen Univerjität Dor: 
pat. Die Studenten find zu Hunderten unter 
die Soldaten Eas ober verjdidt worden. 
Es ift fein Wunder, daß bie Lehren Ple: 
chanows bier auf fruchtbaren Boden T 
Cie drangen aud) in bie geiltlichen Semi: 
narien, in bie Offizierstorps und Kadetten: 
báujer, namentlich in bie Mtarine. 1887 wur: 
den 7 Offiziere zum Tode verurteilt unb bin: 
gerichtet, 9 zu Zwangsarbeiten in ben Berg: 
werten verurteilt, 16 andere zu Gemeinen 
degradiert. Nebenher gehörte zum Programm 
Alexanders auch bie Knebelung der Preife, 
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oweit fie nicht auf bem Boden ber flawt» 
ilden Alfimilationspolitit ftand, zu ber die 
Sattow, *Bobedonoszew und Benoffen no 
befannten. Die liberale Preffe Ruglands i 
fo gu Tode gemaßregelt worden. Aber Ges 
heimdruckereien und die vom Auslande eins 
ejhwärzten Zeitichriften und Flugblátter 
Bielten bte Ideen Blechanows lebendig, und 
eine bejondere Färbung gab diejer Agitation 
nod) ber religióje 9Inardjismus, ben Graf 
Leo Tolftot in — Schriften vertrat. 
Dagegen liek Alexander den ruffifchen 
Zeitungen freien Lauf in ihren Angriffen 
egen Deuticland, Öfterreich, die Türkei und 
unbotmäßigen Teil der Ballanftaaten. 
Diefes inftemativche Aufreizen gegen die Ar 
bar[taaten ift es jedoch gewejen, das ſchließ⸗ 
lib den Zaren im Licht eines nationalen 
Bortämpfers den ale po[tstümlid) madte. 
Gein bhodjabrendes Auftreten ben fremden 
gramina, bie Energie, mit ber er an Gtárs 
ng ber ruffiichen Wehrfraft zu Waller unb 
gu Lande arbeitete, bie Anlage ber fibirijchen 
und turfeftanifden Bahn, die Annexion von 
Zurfeftan und Merw, die Rüdfichtslofigteit, 
mit ber er fic) eigenmädhtig über bte Ves 
ftimmungen des Berliner Rongreffes ab 
wegjebte, indem er den Freibafen von Batum 
ſchloß, bie Rongentration der ruffifden Trups 
pen in Polen zu einer Zeit, da die Bous 
langer: Rrilis einen deutſch⸗franzöſiſchen Krieg 
wabrideinlid) machte, bas alles beidyäftigt 
bte Phantafie der Nation. Bor allem aber 
un es zwei Tatjachen gewefen, durch no 
exanber III. in verbangnisvoller Weile tn 
die @ejdbide 9tuBlanbs und Europas eins 
gegriffen bat: ber Bruh mit Bulgarien, 
weil damit eine neue Phafe ber orientalis 
in Politi? eingeleitet wurde, unb der Abs 
lub der Allianz Rußlands mit Frankreich. 
ad) der Bejeitigung des Battenbergers 
Alexander wurde bie antiruffifdhe Politif, 
bie Bulgarien danad einfdlug, von bem 
Zaren irrtümfidjerteife deutjchen und dfters 
reichiſchen Ránten pugel rieben. Das hätte 
tivabrijd)einlid) im Laufe des Jahres 1888 zu 
einem europái|d)en Krieg geführt, wenn nicht 
die Meröffentlichung des deutſch-öſterreichi— 
chen Bündnisvertrages am 3, Februar 1888 
lexander 111. überzeugt hatte, daß es vorfids 
tiger und klü u einen Rüdzug anzutreten. 
Dieje Kriſis hatte aber zur Folge, baB fidh 
eine Wandlung in der auswärtigen Rolttil 
gran ros vollzog. Die deutſch⸗ruſſiſchen 
egenjage belebten aufs neue die Hoffnungen 
aller derjenigen, die fid) mit bem Revanche— 
ebanten trugen, und es begann jenes Bubs 
en um bie Gunft bes Zaren, bet weldjem 
rantreid) ſchließlich alles Gefühl für ftaats 
the Würde weggeworjen bat. Gs hob das 
mit an, daß die bisher auf frangdjifdem 
Boden ungeftört lebenden ruljiiden Vers 
bannten und Diibiliften verhaftet, zum Teil 
auch ausgeliefert wurden, und daß die frans 
gon $ oli ei fetther, bis zum heutigen 
age, der ruffifchen — Späherdienſte 
leiſtet. 1889 bewilligte Frankreich dem ruſſi⸗ 


Iden Finanzminiſter die erſte 500-Milionens 
anleihe, und um dieſelbe Zeit lieferte Frank⸗ 
reich ſein rauchloſes Pulver den Ruſſen aus 
und fabrizierte für ſie das Lebelgewehr. 
1891 wurde eine zweite Anleihe abgeſchloſſen, 
und am 25, Juli des Jahres traf der fran⸗ 
öfifche Admiral Gervats an ber Spige eines 
eiywaders in Rronftadt ein, und es ges 
— das Unglaubliche, daß der Vertreter 
er ſchrankenloſen Willkür, der abſolute Zar, 
entblößten an auf bem franzöſiſchen 
Admtralichiff bie Marferllaije anbórte. 

Sm März 1892 ift bann erft eine Militärs 
fonvention unterzeichnet worden unb am 
22. Auguft ein Wiangtraftat, über deffen 
Inbalt man fid) gegenfeitiges trenges Ges 
. elobte. Ein Gegenbejud) ber Ruffen 
olgte erjt im Oftober 1893 in Toulon. Der 
Zar batte folange gezögert, tell ihn ber 
dne EE. verftimmte unb eben damals 
eine MiBernte tm Gebiet ber fogenannten 
manen Erde einer Vevóllerung von dreißig 

illionen Köpfen eine furdtbare Hungers⸗ 
not bradte, die ¿wei Sabre lang alle Kräfte 
9tuBlanbs lábmte. 

m 3ufammenbang damit fam es zu 
Arbeiteraufftänden, die blutig ntedergejcdhlas 
gen wurden und denen wiederum eine ener: 
giihe revolutionäre Propaganda parallel 
ging. Es war um fo weniger dentbar, unter 

ielen ae ker einen Krieg zu führen, 
als das rujjifde Eijenbabnwejen völlig ver: 
fagt batte. Um diefe Zeit ift dann der im 
GEijenbabndienft emporgetommene — Cergej 
Syuljemitíd) Witte Berwefer ber bi piis 
anftalten und bald danach, 80. Augult 1892, 
als Nachfolger Wyſhnegradskis, Finanz⸗ 
minijter geworden. s war ber Anfang 
einer großen tion Raufbahn, die 
burd) den Tod bes Grafen vor turzem einen 
vor|djnellen Abjchluß gefunden d Getne 
robe Zeit füllt aber nit mehr tn die Tage 

lexanders HI, Der Zar ijt am 20. Otto: 
ber a. Gt. 1894 tn Livadia geftorben. 

Nitolaus II, deffen — Regie⸗ 
rung nun begann, ift am 18. Mai 1 
geboren, er war alfo 26 Jahre alt und nod) 
unvermáblt, als der Bater ftarb. Aber [Hon 
am 21. Oftober 1894, als bie Leiche bes 
Baters nod nicht eingefargt war, bat er auf 
Wunjd bes Berjtorbenen d mit der Prins 
zeifin Wlice von Heffens Darmftadt verlobt, 
und einen Monat banad) fand die Hochzeit 
ftatt. Die nunmebrige Kaijerin war [don 
vorher zur griechiſch-orthodoxen Kirche libere 
etreten und hatte den Jiamen Alexandra 
S epborolona erhalten. In Deutichland bat 
damals ihr Glaubenswedfel lebhafte Ents 
rüftung wachgerufen. Vian konnte fie jedoch 
laum eine Deutjche nennen, Cte war eng: 
lijid) erzogen, das Engliſche ihre SUlutters 
\prache, unb aud) heute nod) tft englifd) bie 
Vertehrsiprache tm engiten Kreile bes taifers 
lich:ruffiihen Hofes. Gie bat es fehr bald 
veritanden, einen beftimmenden Einfluß auf 
ihren Batten zu gewinnen. Die Schwieger: 
mutter trat vor ihr in den Hintergrund, 
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aber populdr y fie nie geworden. Dagegen 
at fie — um diefe Seite der Regierung des 
aijers Nilolaus zu erledigen — burd) bie 
myſtiſche 9tidjtung, in we ng bald vere 
fiel, einen verhängnisvollen Einfluß aus: 
a Die vier erjten Kinder, die fie ihrem 


atten gebar, waren Töchter, erft am 
ur Au uf 1904 wurde ber GroffiirftsThrons 
olger 


einem männlichen Erben führte fte erft einem 
geiftlichen Mundertáter, dem Bater Iwan 
von Aronitadt, zu, dann einem amerifanis 
[cen — hilipps, dann wieder geiſt⸗ 
lichen Abenteurern, dem Mönch Iliodor, 
und endlich dem berüchtigten ſibiriſchen 
Bauern Rasputin, deſſen Einfluß bis uns 
mittelbar vor Ausbruch bes Krieges die 
Geele ber Raijerin völlig beberridte und 
Beute aufs neue blühen foll. 

Das Erbe, das ihr wan Jú Kaifer Niko⸗ 


exei geboren. Die te fe eef nad) 


laus IL, übernahm, war an jid) [hon augers 
imer, und diefe häuslichen Eins 
flüffe de en febr wejentlich dazu beigetragen, 
es nod) weiter zu erjchweren. Aber der Zar 
(eint feine Vorftelung davon gehabt zu 
aben, bap aus dem Boden, auf dem er 
tand, die {flammen bereits hervorledten. 
Das erfte Symptom kommender Dinge wa: 
ren die Arbeiterunruhen, die im Herbit 1894 
ausbradjen, und im Sommer 1896 ber erfte 
Urbeiterjtreit in St. Petersburg, gerade in 
den Tagen, da Nikolai jid) im Kreml zu 
Mostau die Zarenfrone aufs Haupt febte 
und am Krönungstage auf dem Chodinstis 
felbe infolge ber TFahrläfligleit bes Gouver: 
neurs ber ni ur es Broßfürften Sferget 


ordentli 


Alexandrowitihy und feiner Poligetorgane, 
über ¿weitaujend Menfden elendiglidy im 
(Bebránge umfamen. Offenbar verjagte hier 
die Weisheit der Regierungsorgane, deren 
Unfeblbarteit ber Zar [hon in feinem erften 
Mantfeft angetünbtgt hatte. Der „unfinnige 
Gedante” — fo hatte er es genannt — daß 
Vertreter bes Voltes an ber Berwaltung 
bes Reiches teilnehmen könnten, gewann 
trogdem um fo mehr an Boden, als Nikolai 
das abfolutijtijde Syſtem des Baters nod) 
barter und rüdjichtslofer durchzuführen bes 
müht war, ohne die Scheu hervorzurufen, 
die Alexander HI. erregt hatte. 

Die Reaktion traf alle Gebiete bes óffents 
lichen Lebens, und in nod) höherem Grade 
als bisher bie Grengmarten: Finland, die 
Ojtfeeprovingen, Polen, die Ufraine. Mábs 
rend bie Finanzkunſt Wittes mit Hilfe von 
Sollen, die einen probibitiven Charalter ans 
nahmen, burd) fortgejeßte Anleihen in Frants 
reid), burd) Einführung des Branntwein: 
monopols und durd) ‘Förderung einer le 
geldjaffenen, wenig lebensfähtgen Indultrie, 
die Einführung der Boldvaluta ermöglichte, 
gugleid) aber ein Wrbeiterproletariat jchuf, 
wurden bie Grundlagen des Staates nod 
mehr untergraben, als bereits in den Tagen 
feines Baters gefchehen war. Die Lehren 
Plehanows begannen Früchte au tragen. 
Sogialismus, politijder 3tabitalismus und 





AUnardismus begannen bewußt in gemein: 
[amer Arbeit auf Organifierung einer Res 
volution binguwirfen, und die Literatur ftellte 
id) ihnen gu Dienften. Es tauchte ber neue 
ypus bes Huligans auf, die Helden ber 
Novellen Maxim Gorfis, die ben beftialijden 
Trieb im Mtenfden verberrliden und aus 
Prinzip amoralifd find; fie find neuerdings 
in bem er[djütternben Roman von Radionow: 
„Unfer Berbreden” metiterbaft Ree 
worden. Parallel diejer Vergiftung der Volts: 
phantafie ging die ebenfalls vergiftende Tatigs 
leit Leo fis ber ben ruſſiſchen Bauern 
ein fommuni ane Evangelium predigte, das 
nod) weit wirfjamer war als die Propaganda 
ledjanotos. Go begann, unter vieljeitiger 
nregung, eine neue Ära politi|djer Morde. 
Cie richtete fid) anfangs gegen untergeords 
nete Werkzeuge der Regierung, griff aber, als 
wolle fie hd den Weg zum Throne bahnen, | 
immer höher hinauf. Aud Nifolaus II. hat, 
wie fein Bater und fein Großvater, in fteter 
Todesangft gelebt und wie fie fchließlich tn 
einem auswärtigen Kriege ben eg zur Abs 
lentung der Le benlchatten des Voltes q 
finden gemeint. Es folte aber weder ein 
Krieg gegen Deutichland an der Geite Franks 
reihs, nod) ein türfijder Krieg fein. Das 
Ziel war der ferne Often, zu dem nunmehr, 
da bie u! e Bahn falt ihren Endpuntt 
erreicht hatte, der Meg offen zu ^f ſchien. 
Um nicht durch die orientaliſche Frage ge⸗ 
ſtört gu werden, hatte Nikolaus II. fid) mit 
Bulgarien verſöhnt und 1897 durch ben 
Fürſten Lobanow Roſtowski jenes Abkom⸗ 
men mit ha unterzeichnet, durch wels 
bes fi beide Mächte bie Erhaltung bes 
Status quo auf ber Baltanbalbinfel garan: 
tierten und Ófterreich bie Aufgabe übernahm, 
den Meften, Rußland den Often des Baltans 
in Rube zu erhalten. Wie dann über die 
Bejegung der Halbinjel Rwangtung mit 
Port Arthur und Talienwan, über den Boxers 
aufftand, bie Befegung ber Mandſchurei, und 
bie große Finanzípetulation an den Jolus 
wäldern Koreas, an ber bie failerlide Fas 
milie, den Zaren mit eingejchlojjen, beteiligt 
war, der E sjapanijche Krieg zum Aus: 
brud) fam, joll bier nicht erzählt werden. 
Aud vom Berlau oe en fonnen wir abe 
om Uber zwiſchen Ausbruch des Krieges 
m Februar 1904 und dem Frieden von Ports: 
mouth am 5. Geptember 1905, fält die Bors 
bereitung, ber Ausbruch unb ber erjte Höher 
punft ber rujfijden Revolution; mit ber 
Eröffnung ber erften Duma am 10. Mtat 1906 
ift thre Kraft bereits gebrod)en und bie Ers 
nennung Stolypins gum Wtinijter bes Innern 
am 21. Juli 1908 leitet bie entjcheidende 
Wendung zum Wiederaufbau bes rufjifden 
(Finheitsitaates ein. Denn bas Biel der 
Revolution, und das folte nicht vergeffen 
werden, war die Ronftituierung einer ruffts 
chen Föderativ-Republik und endgültige Bes 
eitigung bes rujjiichen Herrſcherhauſes und 
bes monardjiidjen Regiments. Schaut man 
heute auf ben Werlauf diefer Bewegung gue 
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tüd, fo erfldrt (id) der ſchließliche Steg ber 
Regierung wentger burd) ihre überlegene 
Weisheit und ag als burd) das Fehlen 
einer oe — durch die Führer 
der Revolution und durch die räumlichen Ver⸗ 
hältniſſe; von entſcheidender Bedeutung aber 
war es, daß die Nachbarn Rußlands, Oſter⸗ 
reich⸗ Ungarn und Deutſchland, bie Not des 
Zaren niht benugt haben, um rüdjichtslos 
ihre Sntereffen zur Geltung zu bringen. Gie 
haben freundnadbarlid Rußland gegenüber 
gehandelt. Kaifer Wilhelm ift der einzige 
gewefen, der während bes japanilchen Kries 
ges Rußland unterftüßt bat, ine es irgend 
ie Borjdriften ber Neutralität geftatteten. 
Seine 3ufammentunft mit dem Zaren in 
Biörld am 24. Juli 1905 war ein gem 
djaftsbienft, ber gerade damals, als alles 
nglüd über bem Haupt 9tifolats zusammen: 
uſchlagen fien, für thn von unſchätzbarem 
ert war. Der ftaufalus war im Aufruhr, 
in Gewaftopol batten Der und Flotte ges 
meutert, die Japaner hatten foeben Sadhalin 
bejegt, und in Portsmouth fanden jene Vers 
Handlungen ftatt, bei denen die Tatfache, 
dab Deutichland in guten Beziehungen zu 
9StuBlanb ftand, es bem Grafen Witte erft 
möglich gemacht hat, bie Teiblidjen Friedens- 
bedingungen zu erhalten, mit denen Japan 
fid) zufrieden geben mußte. Wäre damals 
Deutihland gegen Rußland vorgegangen, 
fo lag es un ser am Boden. Denn 
Hilfe von anderer Cette hatte es nicht zu 
erwarten. pos hatte die Wusdehnun 
eines Bündnisvertrages mit Ruplan aut 
en fernen Often abgelehnt, England war 
Verbündeter Japans und hat nicht nur über 
die Vernichtung ber ruffijden Seemadt, die 
damals die drittitärfite ber Welt war, ges 
jubelt, fondern zugleich offen für bte Beftres 
bungen der Revolutionäre Partei ergriffen: 
das Wort „die Duma ae geftorben, es lebe 
die Duma” aus dem nde bes englifden 
Tiinifterpráfidenten, als die ganz revolutio: 
näre erite Duma aufgelöft worden war, tenn: 
eichnet die Stimmung, die in den leitenden 
reifen Englands vorberrid)te. Die Ruffen 
aben nichts mehr gefiirdtet, als daß 
eußen in Warfchau einriiden fónnte, und 
unzweifelhaft hätten wir uns faft tampjs 
los der Stadt bemadtigen können. Wir 
bedauern trog allem niht, dak wir diefe 
Gelegenheit, uns bie befjere Grenze zu fichern, 
die wir notwendi u ungenußt haben 
voriiberzieben laffen. ir werden fie uns 
s amalla unb wollten fie nicht erjchleichen. 
In Rußland Bat aber damals alles verfagt, 
Militär, Marine, Bureaufratie, unb erft die 
Erftürmung Mostaus durch bas Semenower 
Garberegiment bie Wendung herbeigeführt, 
bie Rußland als Einheitsitaat erhalten hat. 
Der Dant für die Sauna Deutichlands 
war bie Parteinahme JtuBlanbs gegen uns 
auf der Konferenz zu Wlgeziras und bie fid) 
allmählich immer cn anbabnende An: 
Dun 9tuBlanbs an England, über deffen 
yemnbdieligteit gegen uns feit 1906 niemand 


in aller Welt im Zweifel fein fonnte. Der 
Abſchluß bes ruffiich-englifchen Bertrages 
über Perfien am 10. März 1907 war bas 
äußere Zeichen ber Wandlung, die fid) voll» 
pogen hatte, und erfolgte gu einer Beit, da 
te „Unterhaltungen“ ber Generalſtäbe und 
Marineftäbe Englands und Frankreichs bes 
reits regelmäßig ftattfanden. Wem diefe 
Unterhaltungen galten, aber war ebenfalls 
niemandem zweifelhaft. In Rubland war 
ingwifden die erfte Duma aufgelöft worden 
und eine zweite Juan etreten, die am 
16. Juni demfelben Schidjal erlag. Eine 
dritte wurde angefünbigt und ugleid ein 
Mahlgefeg erlajjen, bas mit bem allgemeinen 
bireften geheimen Wahlrecht endgültig aufs 
räumte (14. September 1907). Es war bas 
— Anzeichen der Rückkehr zu dem Syſtem 
er Reaktion, bas ber Zar in den Angſt⸗ 
tagen ber Jahre 1905 und 1906, wie es 
fdjeinen fonnte, verlaffen wollte. Mit um 
jo größerer Energie jebte es nunmehr ein; 
der andtag wurde aufgelöft 
und die pi iut ber deutjchen Oſtſee⸗ 
provinzen mit oe nergie aufgenommen. 
Die Parole „Rußland für die 9tujjen^ wurde 
Regierungspolitif, und die Vereinbarungen, 
bie am 9. Juni 1908 bet der S3ujammentunft 
Stifolais II. unb Eduards VII. getroffen tours 
den, zeigten bem Rundigen, bab diejes „Ruk: 
land für bie Ruffen” tm Begriff war, fid) 
umzuwandeln zu ber neuen Devije: Rußland 
ein Werkzeug Englands für den Sulunftss 
fampf gegen Deutichland. Die Einleitung 
dazu bot die Reihe von Erſchütterungen, die 
d im Gtaateninftem bes Baltans vollzog. 
m 26. September 1908 hatte fih Bulgarien 
eines Teils der Drientbahn bemadtigt, am 
5. Ottober fid) als unabhängiges Zartum 
proflamiert und Ofterreid) die [hon vorher 
von Rußland gebilligte Annexion Bosniens 
und der Herzegowina vollzogen. In bielem 
P wandte nunmehr Rubland 
fih wieder der Agitation im nahen Orient 
gu. Sm Ottober 1908 fuhr der damalige 
tuffifche Minifter bes Auswärtigen, Iswolstt, 
nad) Budlau, um fid) mit feinem öfterreichis 
iden Kollegen Whrenthal zu verftándigen. 
Er bot Anertennung der Annexion von Boss 
nien und der Herzegowina gegen Zujtimmung 
Ölterreich- Ungarns zur Öffnung der Meer: 
engen fiir die lee en Kriegsichiffe. Whren: 
thal zeigte nm ehr entgegentommenb, wies 
aber darauf hin, dak Iswolsti fid) bie Bu- 
ftimmung Englands holen miijje. Dieje 
3uftimmung erhielt er nicht, wohl aber 
die 3ulage, daß England mit Rußland nicht 
nur in der zentralajiatifben Politit, fondern 
aud) in der Balfanfrage Hand in Hand gehen 
werde. Zugleich fünbete ber Miiniſter in 
einer am 25. Dezember in der Tuma ges 
haltenen Rede an, bab Rupland für ein 
politifdes Zuſammenwirken 3Dtontenegros, 
Cerbiens und Bulgariens einzutreten ent: 

ſchloſſen fet. 
Es genügt wohl hier, daran zu erinnern, 
daß ber Proteſt Serbiens gegen die Wns 
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nexion Bosniens und der Herzegowina uns 
im März 1909 [don damals fajt den großen 
Krieg gebrad)t hätte, ben wir heute Ñ ten, 
und daß babel Rubland, auf deffen Hilfe 
Gerbien rechnete, ber Hilfe Bone und 
Englands fidyer war. Aber im legten Augen» 
blid verjagte ben Miniftern des Zaren der 
Mut. Am 25, März erfannte Rußland die 
Annexion an. England und Frantreid 
mußten darauf ihrerleits einen Rúdzug ans 
treten, denn ohne Rußland wollten He nicht 
ſchlagen: der eine tann nicht, ber andere will 
nicht, jol König Eduard mißmutig gejagt 
— — und ¿wei Jahre lang haben bte 

erfchwörer gegen ben Weltfrieden banad) 
til gehalten, ohne babet ihren Plan fallen 
zu AA Die neuen Erſchütterungen auf 
dem Baltan im Jahre 1912 aber gaben 
ihnen frifden Mut. Im Auguft bes aW res 
unternahm ber damalige frangdlifde Dtinifter 
des Auswärtigen Poincaré feine folgenfchwere 
Reife nad) Petersburg. Vian vereinbarte, 
daß er ber nádjte Prälident Frankreichs 
werden folle, unb dafür übernahm er bie 
Verpflichtung, bie dreijährige Dienftpflicht 
in Bran reid) einzuführen, wogegen Rußland 
periprad), gegen eine Anleihe, bte Frankreich 
bewilligen mußte, fein Eifenbahnneß in Polen 
nad) ber preußilcden und öfterreichiichen 
Grenze hin auszubauen und gleichzeitig den 
Baltanbund zu organifieren, der erft die 
Türtei niederwerfen unb fid) dann gegen 
Öfterreich wenden folte. 

Das war die Einleitung au der furcht- 
baren Erfchütterung, bie bas Jabr 1918 
auf bem Ballan bradte. Die Tiirtei brad, 
wie es fibien, endgültig zulammen infolge 
ber Schläge, bie fie von ber ferbifd) + bul: 
garijch « montenegrinifch = PA den Koali⸗ 
tion erhielt. Dann fielen die Alliierten übers 
einander ber und Bulgarien wurde von 
Gerben, Griedjen und Rumänen niederges 
all Eine ?Bot|djafterfonfereng, bie in 
London zufammentrat, hatte während diefer 
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Kriſen ſcheinbar zu vermitteln geſucht, in 
Wirklichkeit aber einen neuen Konflikt aufs 
gebaut, der dahin ging, die Vorbedingungen 
u ſchaffen, die unter günſtigen Borauss 
bumi en Die bereits zweimal verfpielte Ges 
legenbeit, über Deutfihland unb Ofterreid)s 
en berzufallen, wiederbringen follten. 
Militäriſch waren zu unang 1914 alle Bors 
bereitungen getroffen. ur Rugland Hatte 
jene Eilenbabnen nicht fertiggeftellt, bie es 
zu bauen verjproden hatte, das Geld war 
u anderen 3weden verwandt und in andere 
aihen gefallen. Frankreich hatte feis 
nen Rriegspráfidenten, und bte dreijährige 
Dienftzeit war glüdlid) burchgelet worden, 
in England hatte Gir Edward Grey mit 
großer Borficht jeine Kriegstarten fo gemifdt, 
daß er fie zur Not dem Gorlament vorlegen 
fonnte, ohne fid) dem Vorwurf eines of 
us man it auszufegen. Uber nr er 
üblte man [id) nod) niht. Stalten folte 
ewonnen, bie Türfei bant einer engliidjen 
arinemiflion triegsunfábig gemadt und 
ber deutiche Einfluß aus Ronftantinopel vers 
drängt werden. Tian wollte lieber nod bis 
1916 ober mindeftens bis 1915 warten. Da 
gelheh zweierlei. Wm 3. Januar 1914 ber 
taatsitreich Enver Paſchas, der eine ents 
ſchiedene Wendung zu Deutichland bedeutete, 
und die Ermordung des Erzherzogs Franz 
Ferdinand am 28. Juni vorigen Sabres. 
Wie daraus der Rriegsfall gegen Deutfchs 
land unb Öfterreih Ungarn fonjtruiert wors 
ben ift, brauche id) nicht zu erzählen. fiber 
fieben Monate find hingegangen, feit wir mit 
mebr als der halben Welt und mit allen 
Mächten der Lüge und ber Niedertradt 
támpfen. Daß wir fie ntederfampfen werden, 
bas ijt uns allen eine fichere Zuverficht. 
Deutiche Kraft gegen fie alle, und das Licht 
ber Wahrheit gegen thre Lügen. Gott ijt 
für uns unb unjre geeste Sade, wer fann 
wider uns bejteben 
Berlin Anfang März 1915 
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Š Shr unb Mir + 
A Es hält die Welt ben Atem an, Uns binbet all ein Gifenbanb Q 
G Shre Schickſalsſtunde ſchlägt, Geſchweißt aus Treu und Sieg, * 
iy Gin Riejenringen rings begann Unjre Mutter ift das Heimatland, A 
su Und Gottes Wage wágt. — Unfer Bater ift der Krieg! @ 
x Shr habt aus Neid um Madt unb Recht Wir willen unfern eignen Wert, A 
* Den Kampf uns angejagt Lebendig oder tot! ^ 
N Und fennt uns bod) erbúrmlid Schlecht, Du liebe, Deil'ae, beutfd)e Erd, y 
+ Wie habt ihr’s fonft gewagt! Wir fchügen did) in Not! — "i 
Y Karl Freiherr pon Berlepſch * 
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= Schiller und der Krieg 
S Zu Sdhillers Gedächtnis am 9. Mai. Von Johannes Höffner 


unb Ctrenge gelingt, was bi ungebün: 
bigtem Streben unerreichbar blieb. 
Sjnbe[jen: Hebbel fteht erft auf Schillers 
Schultern und bat wertvolle Beftandteile 
feines Mefens burd) ibn gwar nicht erhalten, 


s gibt Dichter, deren innerftes Leben 
iit fo erhöht, Dak es wie eine moftis 
rh lamme über ihren Gejtalten 

: webt, wie jene feurigen Zungen, 

in denen bie Pfingitgemeinde ben 

Geift offenbart fab. Und jab, wie ein Riegel 
ins Schloß fpringt, fpringt das Feuer in die 
Träger, unb der Gläubige hört fie „mit 
um en reden”, Bebeimites offenbaren, aus: 
pred)en, was in aller Herzen verborgen lebt. 

(So haben wir lange, lange Jahre Schiller 
eh. jo haben feine Gejtalten unter uns 
geftanden, edler Umrifie, edler Gebärden, 
unb dennod ein wenig |chemenhaft, fern, 
entrüdt, Cdjatten, die Blut begehren, bas 
ihnen nur ber Überjchwang ber Jugend in 
genügenber Füle reihen fonnte, aber ebrs 
würdig burd) den blaffen Feuerſchein, ber 
fie umglánzt, den Gdillerjden Geift, ber 
wie jenjeitige Flamme zu ihren Hduptern 
gittert und anzeigt: Beuh deine Schuhe aus 
von deinen Figen. Denn lange wiffen wir 
es: aud) in ber Flamme bes Gentes offert» 
bart fid) Gott und jein Mille. 

So ftanden wir, fingen den läuternden 
MWiderichein auf, der vom geläuterten Getft 
in unfer Leben fiel, und konnten uns dens 
nod) nicht verbeblen, daß bie Geftalten, die 
wir in unferer Jugend geliebt hatten, ers 
ftarrt ftanden, [con in ihrer warnenden, 
mabnenden Pole, wie jene Geftalten ber 
Untite, deren ¡form die Aſche bes feuer: 
pnm Bergs erhalten — nur beſeelt 

urch das eigene Leben des Beſchauers. Aber 
auf einmal, jäh, wie das zündende Feuer 
der Himmel, zuckt der Geit einer empore 
erifjenen und fortgetragenen Zeit in uns, 

aB wir felbjt im Feuer ſtehen, wie der erhöhte 
Dichter, und fchon feben wir aus lebendigem 
Geijt und erftarrter jon eine Einheit wers 
den; Schillers Geftalten leben wieder. 
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Goethe tritt uns zurüd in blejer Zeit, 
Hebbels Strenge, bie geiftig Höberftehenden 
von je wie ein Stahlbad tráftigend, ift dens 
nod) nicht tief genug in bte breiteren Gchid)s 
ten gebrungen, weil feinem ftarren Hodmut 
die leichtfaßbaren, vermittelnden Begriffe 
eblen; erft de. Umwege, durch veridjtebene 
träger hindurch, fließen feine Werte ins alls 
gemeine Bewußtiein, er felbft bleibt herb und 
entrüdt, Ariftotrat für a: Denn 
eigentlich bleibt thm und feinem Geilt das 
Verdienft, die Rantifd) s Preußiihe Welt: 
anídjauung dichterilch wiedergeboren zu Br 
ben; niemand bat tn pur erbabenen Ges 
fichten bie Opferung des Cingelnen unter 
te bóberen 9Ibjid)ten ber Entwidlung bes 
Menſchengeſchlechts als geiltiges Gefeg bar: 
unb aufgeftellt, niemand härter und tarer 
bie Richtlinien bes Staates nadjgerijfen als 
er in der Agnes Bernauer; und einer Logit 


aber ertennen gelernt, und fo tft es nicht 
unbillig, wenn jenem, bem Demofratifchen, 
Verallgemeinernden, bem Wlteren bie Her: 
gen fi di bie des an Goetbes 
ifchen ättigung. und do mor zenns 
gefunden haben. Solange das Leben lad 
war unb breit, war Goethe ber ehrfürdhtig 
Geliebte, ber bie Deutjchen lehrte, wie ber 
Menſch fid) entwideln möge, nun, ba das 
Leben [mal wird und eng, die drohenden 
Wände fid) fürchterlich aufreden, nichts der 
beflommenen Geele bleibt, als ein Aufwärts 
in Klimmen ober Schwung, begrüßen 
mit banfbaren Tränen ben, ber ihre Schwad)s 
heit trägt, ihre erfdlafften — ſtärkt, 
den, der fie lehrt, wie der Menſch ſich ver: 
leugnen möge. Das A der Rrieg, und 
wieder ertennt ber Menſch, wie herrlich bie 
ewigen Werte in ber goldenen Kette fidh 
faffen und wie trónend das unvergängliche 
und höchſte Kleinod, bie Lehre von Golgatha, 
alle Philoſophie ber Bors und Nachgeborenen 
gujammenfaffend hält und eint. 

Man fol für fein Bejonderes wirken, fo 
wirt man für das Allgemeine, fagt ebbel 
in einer ber trübften Epoden Deutichlands; 
aber dann foll die fo binaufgefteigerte Pers 
ſönlichkeit, wie edel, groB, errlich fie fei, 
willen, daß fte beftimmt ift, fid) bem Ganzen 
u opfern, dem Vaterland, der Menſchheit. 

us ben blauen Augen des Dithmarjchen 
bliden dabei zwei andere blaue Augen Hers 
aus, mit dem gleichen ftählernen Blid: bie 
Augen des gro en Preußentönigs, ber es 
vorgelebt bat, was ber Dichter in Worte 
{abt. Kein Mann in ber Welt, ben bie 

atur widerftrebender von Haus aus ben 
je ihn beftimmten Aufgaben gejchaffen bat, 
ein Dann in der Welt, der härter fid) felbft, 
ein Trachten, MWünfchen und Mábnen zu 
oben tritt für das, was der Beilt der Mots 
menbigteit von ibm will; nod) heut jer 
Ichneidet uns ber verzweifelte Ton [einer 
Klagen mit Jammer die Geele, 
ber fein Beift, in bie Seelen der Seinen 
ne unb zu unerhörten Anftrengungen 
te mitreiBenb, erlijd)t nicht mit ibm, ein 
Sternzeichen Gottes, von bem man erblaffend 
und wieder aufflammend redet, wie Japo: 
leons, wie Alexanders (eiit, er lebt und 
greift weiter, die Ahnung unendlichen Wachs: 
tums in fid. Indeffen fein Volt auf den 
Lorbeeren des Broßen einjchläft, bringt ein 
Sohn ber üjtlidjen Mark das geiftige Erbe 
bes Königs in ein Cultem, bas wallende 
euer Friedrichs wird tn ein paar gebrudte 
latter gebannt. Die Zeit fommt und geht, 
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bie Not brüdt fchwer, eines Tages ift ber 
Tag ba, wo ber Riegel [pringt, und bas 
lebendige Feuer Deraus|pringt in bie Hers 
gen und anderem Teuer begegnet, bas von 

üden ber fommt, und beide Flammen fih 
erfennen als vom gleichen Funten geboren; 
von Norden Kant und von Süden Schiller. 
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Ein Feldſcher ritt in des Königs Armee, 
geringer Leute Rind, arm von Getft, aber 
Det u ber Ebrfurdt, die Goethe das 
erjte r orbermis und Kennzeichen des Höhe: 
ren Menjden nennt, ein irdenes Gefäß, 
nidjts weiter, und weil nur ein armes, aber 
getreues Gefäß, defto gefdidter, bas aufzu⸗ 
nehmen, was ihn bes Auffangens wert 
bünfte. Subem war in pu jene Rajpar 
Haujer- Sehnjucht, bie jenen |päter Geborenen 
u einen: |o rührenden Symbol ber menſch⸗ 
iden Seele maht und bie fo fehmerzlich 
und quálend in den unwiffenden Rindern 
ins Duntle — Geſchlechter lebt, das 
ahnende Fühlen eines dunklen Erbes im 
Blut, für das doch nirgends in der Welt 
ein zahlbarer Schein vorgelegt werden fann. 
Mber da ift ber Krieg, ber große Gleich⸗ 
macher, der niederſtampft und emporhebt, 
da iſt ein Heer, da „hat alles 'nen großen 
Schnitt, und der Geiſt, der im gangen Korps 
tut leben, reißet gewaltig wie Windesweben 
auch den unterften Reiter mit”. „Und wer’s 
zum Korporal erft bat gebradt, ber ftebt 
auf der Leiter zur bódjten lacht“, ein 

eldherr, der den „Soldaten nobel hält“, 
en Menſchen in ihm ehrt und dennoch weiß: 
„Sm Ganzen, ba fit die Macht!” Denn, 
jo pflegt ber Feldherr zu Jagen, „man muß 
immer bas Gange überjchlagen.“ 
„Sehn wir nidt aus wie aus einem Span? 
Stehn wir nicht gegen den Feind geldjloijen 
Necht wie zulammengeleimt und «ge Im 
Greifen wir nicht, wie ein Mühlwerk flint 
Sneinander auf Wort und Mint? 
Mer hat uns jo zujammengeichmtedet, 
Dak ihr uns nimmer unterjdiedet ?” 

Aber freilich: 
„Es grünt uns fein Halm, es wächſt feine Saat, 
Dhne Heimat muB der Soldat 
Auf dem Erdboden flühtig ſchwärmen, 
Darf fid) an eignem Herd nid)t wärmen. 
Er muß vorbei an der Städte Glanz, 
An bes Dörfleins HIRET, rünen Auen. 
Die Traubenlefe, den Grntefrang 
Muß er wandernd von ferne jdjauen." 

„Das Shwert ift fein Spaten, ift fein 
Pflug.“ Und darum: 
„Sagt mir, was hat er an But und Wert, 
Wenn der Soldat fid) nicht jelber ehrt? 
Etwas muß er fein eigen nennen, 
Oder ber Menſch wird morden und brennen." 
„Der Soldat muß fid) fónnen fühlen. 
Mer's nicht edel und nobel treibt, 
Lieber weit von dem Handwerk bleibt. 
Coll id) frijd) um mein Leben jpielen, 
Muß mir nod) gelten etwas mehr. 
Oder id) laffe mich eben ſchlachten 
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Wie der Kroat — und muB mid verachten.“ 
„Sa, übers Leben pu geht die Ebr’. — —* 

Der Krieg geht auf und ab, alle Cdjilbe 
werden Wiegen; Schiller tft ein Rriegstind, 
wilchen den Cdjladjten geboren, beim Bes 
fud ber Mutter im Sager faft aur Welt ges 
tommen. Das Alte fttrbt ab, das Neue 





8 rect (id) empor, der Saft, ber im Baum war 


in feiner Kraft, ſchießt ſchäumend in den 
neuen Zweig. Nie werden die Augen deffen, 
der „uns zujammengefchmiedet, daß ihr uns 
nimmer unter|djiebet" auf dem Kinde rubn, 
aber der Geijt von ibm, in feine Armee ges 
gofjen, wird in ihm leben. 
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Ein ſchwächlicher, ſchmalbrüſtiger Knabe, 
fein Soldat fann im Leben aus ihm werden, 
nicht gut, fein Leben einzujegen, — mag er 
anderer Leben wieder sulammentüder: nb 
im Herzen brennt und wallt, was bei jeiner 
Menfdwerdung in ibn ſchoß; Ja, febet ihr 
nidt das Leben ein, nie wird eud) bas Les 
n fein. 
er ned ift das eee yay, eine 
Schlacht, vielleiht ber höhere A ein 
Kämpfer, ber friih um fein Leben |pielt, 
weil ihm etwas nod mehr gilt als das 
Leben. Wo ftebt der Feind, wo p bas, 
wofür man bem Tod ins Angelicht |dauen 
tann? Denn ,febet ihr nidjt bas Leben 
ein, nie wird euch das Leben gewonnen fein“. 
Auf „in Tyrannos”, auf gegen die Wurm 
und Kalb, auf wider die Lauren und Char: 
lotten, auf — adj, vielleicht gunád)it auf! 
gegen fih jelbit! 
er's nicht edel und nobel treibt, 
$ieber weit von bem Handwert bleibt, 
Der Soldat muß fid) können fühlen — 
Schwere Sabre, bis er dahin tommt, ¿um 
„ch fühlen können“, Soldat bes Geijtes, 
Kämpfer für das, was erjcheinen wird; aber 
endlich ift der wütende Kampf gelhlagen, 
ja ein Kampf mit dem Meſſer gwijden den 
Zähnen, und er ftebt da, frei und in gláns 
TAA Riijtung, und fein erftes neues Lied 
ie Sjeroifa bes Kriegs: Der Wallenftein! 
Einft die Herzen entzündend in Seiten, bie 
allein fein Berjtändnis eröffnen können, dann 
poe betrachtet in langen Jahren bes Fries 
ens und jebt wieder mit Snbrunjt in bas ges 
öffnete Gemüt aufgenommen. Schon ſchließt 
o leije ber Ring bieles Rampferlebens, 
ndem es fein Größtes und Cingeborenes 
erreicht; was noch fommt, ijt Geſchenk. 
Aus Schiller tann man ein rechtes Sols 
datenbrevier zufammenjtellen; der alte ger: 
manijche Geiit eines wehrhaften Voltes redet 
* aus ber glücklichen Miſchung fúddeuts 
den Blutes mit norddeutichem Gerft, und 
wie die Erneuerung Deutjchlands von Preus 
Ben ausging, Deutichlands, um das ber 
Grobe Kurfürſt Schmad) getragen hat, Deutfch» 
lands, gegen bas der große König bas 
Schwert ziehen mußte, wie nadmals fein 
ipiter greiter Nachfolger, fo erhebt jid) in 
Kant, Fichte und Schiller der Beilt Fried» 
richs, der Geift des harten, pflichttreuen, 
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fargen Mr sayan für Deutjchland gegen 
Napoleon. Es ift ganz und gar nicht napo: 
leonijcher Geift, wie man oft behauptet hat, 
in ben Bejtandteilen, aus denen fih bie 
friegerijden Eigenjchaften des großen Heer: 
fübrers zujammenjegen: es if Friedrichs 
Geiſt, der Geiſt von Friedrichs Armee, der 
Geiſt der fridericianiſchen Kriege, preußiſcher 
Geiſt in Schillers Kriegsdrama. t in 
Wallenſteinſchen Lagern hat der Ordnung 
ies e Geift, Durd) ben der Krieg weltzerftó: 
rend befteht und Gropes bildet, bem Dichter 
erjcheinen können, nicht in Wallenftein ber 
ideale Feldherr, der Mittelpunkt für bie 
Sjunberttaujenbe, der Halt, ber fid) wie eine 
fefte Säule binjtellt, an die bas Heer fih 
mit Luft und Zuverlicht ſchließen mag. 


Jedwedem zieht er [eine a hervor 
Die eigentümliche, und zieht jie groß, 
Läßt jeden ganz das bleiben, was er ift; 
Er waht nur drüber, daß er’s immer fe 
Am redten Ort; jo weiß er aller Menſchen 
Vermögen zu dem feinigen zu maden ... 


.... Jm Felde 

Da dringt die Gegenwart, — Perjinlides 
Muß herrichen, eignes Auge fehn. Es braucht 
Der Feldherr jedes Broße der Natur. 

So gónne man ihm aud, in ihren groben 
— — zu leben. Das Orake 

In ſeinem Innern, das lebendige, 

Nicht modrichte Papiere ſoll er fragen. 


ochten, 
Weil einen Sieg der jun ge Feld err braucht. 
Ein Vorteil des bewährten Feldherrn iſt's, 
Daß er nicht nötig hat zu ſchlagen, um 
Der Welt zu zeigen, er verſteh' zu ſiegen.“ 


Der Mann, deſſen „Geiſt ein Jüngling iſt“, 
der König ift tm feinem Heer, deſſ' Antlis 
die Sonne ſeiner Truppen war, der, „iſt der 
Mann nur ſonſten brav und tüchtig“, nach 
Stammbaum und Katechismus nicht viel zu 
gen pflegt, ber Verráter am Deutjchland 
cheint, weil er „die Wacht, die ruhig, Jicher 
tbronenbe erjchüttert, die in verjährt gebei- 
ligtem Beliß, in der Gewohnheit feitgegrün- 
det ruht”: ber ab Tae Schillers tjt Fried— 
rid, mag ber Menſch aud) als Privatmann 
die Phantafiezüge tragen, die der hiltorijche 
Wallenjtein nur zum geringen Teil als ähn- 
lid) erbártet, Die Tragif im Leben Des 
Königs indes, der von Natur beftimmt war, 
im „reinen Element jid) rein zu halten“ und 
Dod) geswungen mit den Mächten zu fümp: 
fen, die „unterm Tage [blimmgeartet haufen 
und aus deren Dienft teiner bie Geele rein 
zurüdzieht“, hat Schiller, obwohl er fie trot 
des geringen zeitlichen Abjtandes mit ber 
Intuttion des Genialen erfannte, nicht für 
den Charakter des Soldatenführers verwens 
den können, jondern fie in die Fabelgejtalt 
des jüngern Piccolomini gedrängt, mit dem 
Wallenfteins be|jeres Selbft Abjchied von 
ibm nimmt. Dod flingt in ber Sehnſucht 
„weg zu fein über Muni und Furcht, nicht 


mehr dem triiglid) wanfenden Planeten zu 
gehören, vollendet zu fein“, aud) Friedrichs 
efandjolie jchmerzlich und leije an. 
Das Heer aber, bei dem jeder Dann 
ne darf, bab das Auge bes oberiten 
hrers in ber SHeereswoge ihn ehrenvoll 
unterjcheidet, daß Yen nichts gilt: nur die 
ahnen zählt der |djnelle Blid des Ferd: 
errn — er bemerkt fein einzeln Haupt; es 
ann ber Menſch dem Menſchen bier nichts 
elten — das Heer, Selen Glieder ber Geijt 
es Führers vom Söldner zum Menſchen—⸗ 
tum, zum freien Dann, von deffen Stirn 
ber men[djfide Gedante leuchtet, „gemeine 
Männer nur, bod) nicht gemein benfenb", 
erzieht und erhöht: bas ijt nicht bie Solda: 
testa bes Dreißigjährigen Krieges und nicht 
ber glorietruntene Schwarm Napoleons, bas 
ift gragen Geiftes Erziebungsprodutt, 
Riidtehr der alten Werte Des deutjchen 
Geijtes. Es ift ber alte beut[dje Geijt, in 
preußifcher Zucht gefaßt und neugejammelt 
und. wieder zurücfiutend über Deutjchland, 
ein Sbealbilb deu an Goldatenfinns, ber 
hag in harten, fübnen Worten lebt: Der 
ut wagt bas Leben, nicht das Gewijjen. 
In feiner Pflicht umtommen, ehrt ben Mann. 
Ein jeder gibt den Wert fih fel jt. Den Mens 
[den macht fein Wille groß und Hein, und ber 
Organismus, von bem es heißt: Das Wort ift 
frei; bie Tat ift ftumm, der Geborjam blind, 
in bem jeder Beftandteil durchzuckt und id 
glüht ift von bem Begriff, „nicht von Pflicht 
und Fahne zu entweichen“, einen „freien, 
mutigen Tod anftándiger als ein entehrtes 
Leben zu achten“, den „Pfeil abzudrüden, 
den der Führer |d)ürjt", und von dem, „der 
ihres Lebens Führer ijt, aud) im Tode nicht 
u Tre bas ift der Organismus ber 
itziſchen Armee, und ihr Leben, das Leben 
ihres geijtigen Baters ijt es, bas aus Kants, 
tes unb Schillers Worten glühend und 
eben r^y und Leben geugenb zuriid: 
pring auf unfer fampfendes Bolf und in 
en Millionen tapferer Herzen pocht, bie heut 
Deutſchland find, und mögen fie aud) von des 
Landes Blanz und Schimmer nichts haben 
„Als die Müh’ und als die Schmerzen, 
Und wofür wir uns halten in um: 
[ern Herzen.“ 
Das pu dürfen, ift ihr Ruhm und unver: 
änglicher Lohn. Auf das Weitere wird 
eutjchland fic) zur rechten Zeit befinnen. 


Wir hören, nichts werde in den Schüßen: 
räben von weltlicher Geiltesnahrung fo — 
febntid) begehrt als Goethes "ant, nicht 
Schiller, nicht Hebbel und Kant. Da ziemt 
es fih, zu erinnern, daß es der harte, for: 
dernde und drohende Geijt biejer unjerer 
kämpferiſchen Geiftesheroen ijt, ber mit jet: 
nen Gewalten ben beutiden Geift erft ge: 
jtablt bat und fo bie Kräfte ber deutjchen 
Geele erft fret macht, daß fte Klarheit babe, 
fih awijden Tod und Leben in die Geele 
Goethes zu verjenfen. 
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Die Winterfchlahht bei Auguſtowo 
(20. Februar 1915) 
Bon Hans Benzmann 
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Hochwald von Auguftowo. TRiefenftúmpfe, 

Roftbraun unb rot. 3m. Didicht ſchwarze Súmpfe. 

Rein Weg. Nur Gis unb harter Schnee. Und Gaufen 
Des Windes im SGahilf, firrend unb ffirrenb. Und Sraufen 
Hes Gturmes in ben uralten Kiefern, 

Daf fif) die héchften verbeugen vor ben tiefern, 
Daß Riefenftámme ächzen und tnirren unb fnarren, — 

Daß in ben firuppigen Neftern die Krähen quarren ... 

Und meilenweit durch enbfofen weißen Wald. 

Ploͤtzlich ertönt ein Neues, bag Wind und Sturm überhallt, 
Gin Übernatürliches, das Dr unb Herz 

Betdubt, zermalmt — die Stimme aus Feuer unb Erz, 
Die unbarmherzige Pofaune der Schlacht! ... 

Aus einem berftenden tiefen Wolkenſchacht 

Fließt dunkles Abendrot. Fin Gee aus Blut 

Areibt in der Lichtung feine träge Slut . 

Was (d)üttert die Erde nun? Was raft daher 

Über die Sümpfe und Geen? Das wilde Geer? 

Wiehernd jagen der Schlacht entlaufene Pferde 

Durch Wald, bur) Fis unb Moor mit entfeGter Gebdrde — 
Die vorderften fchreien gell auf unb verfinten — 

Und andre fhwimmen burd) bie Flut und ertrinfen ... 

Und Rauh unb Getófe feigt aus der Gegend der Schlacht 
Wie ein Bullan. Es ftöhnt unb flöhnt die Nacht... 

E 
Der Morgen graut. Im diden Nebel ftehn 

Die Föhren wie in mildigem Waffe. Gehn 

Dort Schatten oder Menfchen durch den Wald? 

Rein Laut. Mur dumpf ber fhwappende Boden halft. 
Plötzlich erdröhnt die Luft von fihweren fcharfen Schlägen — 
Untiere briffen auf, die wohl im Sumpf gelegen? — : 

Gs ift, alg (türgen Riefenvogel aus der Luft — 

Cie reißen in bie Dünfte Kluft an Kluft... 

Mun fchlägt ber Morgen ben Nebelmantel auf — 

Da wälzt fih hin in ungeffümem Lauf, 
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Was ſich im Wald, in Nacht und Schweigen barg — 
Ein Schlachtgeſang hallt furchtbar rauh und ſtark — 
Die Deutſchen! fie find hinterm Feind! ... Und ſchon 
Springt das Gefecht von Bataillon zu Bataillon, 
Springt von Batterie ſchnell zu Batterie, — der Lärm 
Schwillt zum Orkan, zum Sturm wird das Geſchwärm — 
Die Trommeln wirbeln, daß die Nerven kochen — 

Ein General iſt jäh zuſammengebrochen, 

Schwingt wieder ſich aufs Pferd — die Kompagnien 
Sind nicht zu halten mehr — die Ruſſen fliehn 

Dem engen Tale zu — die Batterien 

{ind Pulverwagen raffeln burd) bie Súmpfe, 

Cie überfpringen Húgel, Gruben, Stümpfe ... 

Die Schlacht brauft hin ... fon fern bie Schüffe dröhnen ... 
Und Gterben rings ... und Gtóbnen, Gtohnen — — — 
Bon allen Geiten iff die ruffifhe Armee 

Sineingepreft ing fumpfige Defilee 

Bon Woltufh, auf den Höhen fieghaft ftehn 
OftpreuBens Räder, ihre Fahnen wehn 

3m Gturme, ihre Trommeln wirbeln Tod, 

Ihre Kanonen, von roten Bliken umloht, 

Genten die Mäuler tief ins Woltufchtal — 

Es gibt fein Erbarmen, dag Leben war einmal — 

Die ftillen Gteppen Rußlandg, die Dörfer verfinten, 
Rußland muß bier in Strömen von Blut ertrinten! ... 
Und immer wilder häuft fih bag Gedränge, 

Kanonen und Leichen verftopfen der Päffe Enge, 

Die Brúden brechen unter dem Train und Troffe, 
Und in ben Súmpfen erftiden Reiter unb Roffe ... 
Und als von den Bergen rings die Sefchoffe 

Die Fliehenden wie Wild zufammenhegen, 

Fährt in die Reih'n ein lähmendes Entfegen, 

Und rafenbe Schreie gellen über das Moor — 

Und taufend flebenbe Hände fladern empor, 

Und nad) Gnade taufend weiße Tücher zittern, 

Soweit das Auge reiht, — und den Gewittern 

Der Räder Gottes wird ein Halt geboten —: 

Da triechen aus der Riefengruft der Toten 

Die Lebenden in grauer Angft hervor, 

Sn wilder Haft sum fhweigenden Gieger empor ... 
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Doh heldenhaft mand) ruffifches Regiment 

Die Berge nod) mit Todesmut berennt — 

Bergebens! eine zweite Barusfchlacht 

Wird hier mit finffrem Grimm zu End gebracht. 

Die deutfche Infanterie — wer fällt, der fällt! — 

Nimmt feuernde Batterien im freien Feld, 

Gin Regiment allein an dreißig Geſchütze — 

Die ruffifhen Generale werden aus Dfü&en 

Und Giimpfen gezogen ... Die lekte Kette von Schüßen 
Gtúrmt jekt ben Berg empor — der Oberff will nicht leben, 
Als die Soldaten fid) dem Feind ergeben, 

Und er erfchießt fid felbft ... 


2 E 


Die Schlacht iff aus. Die Geelen ziehn hinab. 
Das Wolkuſchtal iff nun ein weites Grab. — 
Rings auf den Hohn liegt falbes Abendlidht. 

Auf einer harrt mit ehernem Geficht 

Der deutſche Feldherr einem Zug entgegen, 

Der auf den leichenüberfäten Wegen 

Zangfam geritten fommt, von Trauer fdwer, — 
Deutfhe Gufaren reiten vor ihm Der ... 

Der Kommanbdierende ber ruffifhen Armee — 
Nichts blieb ibm übrig, als fein Wohl unb Weh, 
Den Degen feinem Feind zu überreichen . 

Der Zug halt an, die hohen Reiter fteigen 

Bon ihren Pferden langfam. Tiefeg Schweigen. 
Traumhaft Gefprdce fih umber verlieren. 

Die beut(d)en Offiziere falutieren. 

Hes deutfhen Feldherrn ehernes Geficht 

Iſt jet beffrahlt von einem milden Licht, — 

Und gütig fd)reitet er bem Feind entgegen. 
Wortlos reicht ibm der Kommandeur den Degen, 
Rad) dem zwei Divifionggenerale, dann 

Bier Brigadier, — ein riefenhafter Mann, 
Dlauäugig, blond, ein Oberft der Tfcherfeffen, 
St unter ihnen; mit gefenftem Sinn 

Reicht er fein Kleinod, feinen Gábel hin 

Und wendet fich voll Scham, fhliht und gemeffen, — 
Daf tiefergriffen Freund und Feinde ftehn 

Und — fill fih grüßend — auseinander gehn . 
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ftrafau: Blid auf den Wawel, vom Weidfelufer aus 


Kralau und feine Kunſtdenkmäler 


Von Dr. Franz Servaes 


Em 30. Movember, drei Uhr dreifig 
4 Minuten, fiel der erfte ruſſiſche 
Y Schuß gegen Krafau. Ob nidt 
in diejem Augenblid das polnijche 

i * Herz lid) frampibait dte 
gezogen hat? Denn jegt ging es gegen Polens 
geliebteftes, bewundertſtes und ehrwürdigjtes 
Heiligtum, und alle die vielen taufend Wun- 
den, aus denen das Land bereits geblutet 
hatte, öffneten fid) von neuem und ftrömten 
ihren edeljten Saft aus. Rrafau von ruſſi— 
fen Mörſerkugeln bedroht, vielleicht gar 
von Granaten in Brand qe- 
\hojjen? SnIangjamer jy: 
jtematijdher Minierarbeit 
der geritörung anheimgege: 
ben? Das hätte Bolen nicht 
überjtanden, zehnmal wäre 
fein Herz, bas jehmerzzer: 
rijjene, Darüber gebrochen. 

Dod es hat ja glid- 
licherweije nicht fein follen. 
Das tapfere Rrafauer Fe: 
ftungstommando fet dafür 
gepriejen. Ein fofortunter: 
nommener Truppenausfall 
ſchaffte Klärung und zwang 
ben auf jeds bis adt, 
itellenweije jelbjt bis auf 
wei Kilometer an die Se: 
tun swerte Derangepir|d)- 
ten Teind, unter dem bas 
geldichten Feuer ber öfter- 
reichijden Artilerie fidh 
auf jetne Schüßendedun: 
gen zurüdzuziehen. Die 
hiermit einlesen en bart: 
nädigen Kämpfe um Kra- 
tau follen hier nicht ge: 
idbilbert werden. Die Stadt 
jelber war jehr bald außer 
Gefahr. Schon am 7. De: 
gember waren die Ruffen 
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YUrfadenhof im Schloß auf dem Mawel 
(Phot. Neue Photogr. Gejellidaft, Berlin: Steglit) 


aus dem Borfelde ber Feftung gänzlich vertrie: 
ben, und als Dann um die Mitte des Monats 
der entjcheidende Sieg bei Limanowa er: 
poe wurde, mußten die Rujjen ihre beiden 

rmeen, mit denen fie die polniiche Kultur: 
zentrale von Norden und Often bedroht hat: 
ten, dauernd zurücknehmen. Zugleich waren 
ihre WVorftoßabjichten gegenüber Schlefien 
und Mähren hiermit gejcheitert. 

Krafau aber blieb nod) lange Zeit Opera: 
tionsbafis und mußte nad) außen bin für 
Kriegsgebiet erklärt werden. Das Leben im 
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Das Schloß auf bem Wawel, von Norden gejehen. Redts ber Dom Ey 


Innern jreilid) nahm rajh wieder einen zu- lungen ihren Leib durchziehen, mutig auf: 
verjichtlichen, ja fórmlid) blendenden Auf: gejtachelte Kriegsleidenjchaften ein jchönes 
\hwung. Es find nicht die jchlimmiten Bei- eral rag entzünden, alle Lebens: und 
ten für eine Stadt, in denen Deroijdje Mal: Rulturmerte gleichſam mit Märchenglanz 
übertaucht find und wie 
die Männer jo aud) die 
Frauen in einen eigen: 
tümlichen Taumel gera: 
ten, der Empfindungen 
und Sinneswahrnehmun:s 
gen wunderjam [teigert. 
Mas man über Rrafau 
aus den erften Dionaten 
pieles Jabres vernahm, 
wedte durchaus nicht den 
Eindrud einer verängitig: 
ten, Darbenden und nieder: 
gedriidten Stadt. Sm Ge- 
genteil, das Leben jchlug 
hohe Wellen, Gleganz 
raujdte auf, Muſik er: 
tónte, und Polens ſchönſte 
Frauen [dmúdten fih 
mit Seide und Edeljteinen 
für Bolens und Öjterreichs 
itrablende  Seldenjóbne. 
Mochten diefe auch, lehm- 
frujtenbededt, aus ver: 
\hlammten Sdibengrá: 
ben heimfehren oder in 
pruntlofjem Fliegerkoſtüm, 
mit Rauchfanglehrerhaus 
ben über die Partettboden 
der Luxuskaffeehäuſer eins 
heritiefeln, von allen Get: 
ten bligten ihnen huldge— 
wábrendeYlugenentgegen, 
| - - denen ihr eigener Blid, 

PETER LA : ^A Mola und erobernd, aus 
E Front bes Doms nad) Norden C3  wetterDarten Antlitzzügen 
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antwortete. Zweifellos, das ſind Monate, 
die in der Geſchichte Krakaus einmal ein 
bejonderes Rubmesblatt füllen werden, Die 
vielleiht Art und Mejen bieler Stadt mit 
gelteigerter Eindringlichkeit offenbaren. Alles 
Außerordentliche, Heldiſche, Phantaſtiſche, 
Hochgeſchwellte enthüllt nur noch tiefer den 
Charakter dieſer vielfach unvergleichlichen 
Kulturſtätte, bringt die heißer pulſierende 
Gegenwart in innigere Nähe zu der hier in 
poate ag Dentmálern unmittelbar nad): 
ebenden gejchichtlichen Vergangenheit. Me: 
nig Städten ijt ihre 
Vergangenheit fo bei: 
lig wie Rrafau. Sn 
ihr fid) zu fpiegeln, fid) 
au jonnen bleibt dem 
heute Lebenden eine 
Quelle ftolzen Genuj: 
jes, befriedigten Ehr- 
geizes. 

& 


& 
Wer von Wien aus 
mit der Bahn nad) 
Krafau fommt und, 
bevor er die Stadt be: 
tritt, in weitem Bogen 
um fie bherumfabrt, 
empfängt [ogleid) ben 
Ginbrud von etwas 
Ungewöhnlichem, aller 
Trivialitát weit Ent: 
rüdtem. Ein fanft: 
jdhimmerndes Fluß: 
band, dieWeichfel, zieht 
fid) in gejdjwungenent 
Bogen an das von un: 
zähligen Türmen bunt- 
Ichedig überzadte Dä- 
chermeer heran; auf 
einem ans Ufer ge: 
drängten Hügel hebt 
(id) bas mit bem Dom 
phantajftijd) zuſam— 
menge|dachtelte 
Stadtſchloß ſteilwän— 
dig empor; farbig ge— 
kleidete Landbewohner 
bewegen ſich mit la— 
chendem Rot und 
Weiß neben dem trü— 
ben Schwarz ſchlot— 
ternder Raftanjuden 
und dem flirrenden 
garbengemijd von Toiletten und Unifor- 
men; ein undefinierbares Summen und 
Tönen — ilt’s Laden? ijs Beten? ijt's 
Singen? ifts Trompeten? — ſchlingt, von 
Bogelgezwitiber und Glocengebrumm aufge: 
fangen, wiegend fih zu uns hinauf; und 
wit find bereits wie halb betáubt, wenn 
wir bem Zug entjteigen und uns in bas 
Gajjengewirr gleiten laffen, bas uns mit ge- 
heimnisvollem Raunen umfängt und aus 
relpeftvoll:[taunenben und bod) wieder jelbit: 
bewußt-kühlen Augen gajtfreundlicd grüßt. 
Ein erfter Gang Ddurd) die Straßen 





Rrafaus, über feine Pläße und Anlagen ijt 
wie der Eintritt in eine Märchenwelt. Der 
nüchterne Mejteuropáer, ber wohlgezogene 
Bädelerreijende fühlt de gleidjjam in eine 
romantijde Gegend verjekt. Ift es Der 


Orient, ber plößlich hier heranflutet? Dit 
es bas Mittelalter, bas auf Schritt und 
Tritt zu erwachen beginnt? Ift es ein 
wundervoller Runfttraum, ber uns zu um: 
fangen judjt? Dies alles wábnt man und 
wábnt von allem aud) das Gegenteil. Denn 
gewiß gibt es hier auch febr viel wejtlidje, 


Sm Dom: Grablapelle des beiligen Stanislaus E 


ja parijerifche Hochkultur; es gibt eine jeharf 
ausgeprägte moderne Volftsart, die eifer: 
jüchtig über ihre Eigenart wadt; es aibt 
eine gejchäftlich=interejlierte und praftijch: 
nüchterne Gegenwart, die genau zu rechnen 
verjtebt und fich nichts vortdujden daft. 
Begenjäße überall. Wo man das Bild zu 
hajchen vermeint, ba zerrinnt und zerflattert 
es. Gar nicht einheitlich Jcheint dreje Stadt 
zu fein, wie durdeinandergemengt, willfür: 
lid) gujammengetragen — und it bod) jo 
jelbjtverftandlid) in ihrer bunten Exijtenz: 
daß fie überhaupt nicht anders fein fónnte, 
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ein nedenbes Phantom — aus Stein unb feften 
Umriffen. Und man findet es wunderidón, 
jo zu träumen und zu jdjauen, zu zweifeln 
und fih überzeugen zu laffen, von fremden 
Spradlauten umbrauft zu werden und gleich 
darauf eine heimatlicye Anrede zu perneb- 
men, ob auch vielleicht in drollig verunjtal: 
tetem Judendeutſch. Dies alles gehört zu- 
einander und fann gar nicht getrennt wer- 
den. Und fommt in bieler aem und Aus: 
arbeitung in ber ganzen Welt nicht nod 
einmal wieder vor. Ift eben Kratau ... 
8rafau ... Rratau ... 

Dod man müßte fein Deutjcher fein, 
wenn man der wirren Eindrüde nicht ſchließ— 
lid) Herr zu werden judjte. Wenn man 
nicht beftrebt wäre, Ordnung in Diejes 
ideinbar djaotijd)e Durcheinander zu bringen. 
Entgiidend und reizvoll ift bie erjte dumpf— 
jelige Überrajchung. Aber dann will man 
bed den Tatt der Melodie haben, ihren 
Rhythmus, ihre Tonart. Und alles beginnt 
nod) einmal und tiefer und ftárter aufzu: 
leben. Aus Widerjprüchen entjchälen fih 
geheimnisvolle Gejege bes Werdens. Drei, 


vier Welten fiebt 
man aufeinan: 
derwirten und 
(id) gegenleitig 
CN CL Und 
jtets Darin als 
Dominante: das 
\chmiegjame, un 
enblid) auflaus 
gungsfábige, 
einbildungs: 
reiche und ritter: 
lid) entilammte 
jlawijde Polen- 
FUN. ss 
88 88 88 
Es war eins 
mal ein Drache, 
ber baufte in 
einer lſen⸗ 
höhle über der 
Weichſel, ver— 
peſtete mit gif— 
tigem Atem das 
Land und for: 
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Vom Stulpturen{dmud des 
Doms: Der Heil. Hieronymus 


derte, um fid) zu ernáb: 
ren, zahlreiche Menſchen— 
opfer. Da erjchien ber 
leuchtende Held Krafus, 
in Jchimmernder Wehr 
und mit wohlgejchliffenem 
Schwert, erlegte den Dra: 
chen und baute fid) über 
dejjen Höhle, auf dem 
Wawel, eine Burg. Und 
gründete eine Stadt, bie 
von ibm ihren Namen 
empfing, und regierte 
lange in Weisheit und 
Gerechtigkeit. 

Jibnfidje Sagen ftehen 
am Anfange fajt jeder 
Stadt: und Landimafts: 
geſchichte. Allüberall 
mußte ein Drache getötet 
werden, damit der Boden 
urbar wurde zur Auf— 
nahme des Samenkorns 
der Ziviliſation. Und 
überall kamen dann, we— 
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Me Das Tuhhaus (Sutiennice) in ber Mitte bes Ringplages Ë3 


nigitens in Europa, bie erften Prediger bes 

Chrijtentums und erlitten ruhmwürdigen, bes 
ae it Märtyrertod. In Krafau 
hießen fie rillus und Methodius, denen 
fid) in fp eevee. ion gejchichtlich erbellter 
Zeit ber heilige Adalbert, an d oB. Und dann 
fommt auch, fo etwa ums Jahr taujenb, der 
Nationalheld, heißt Boleslaw Chrobry und 
befiegt die bis dahin es Rulturgeitali Böh⸗ 
men. Es hebt erſtes Kulturzeitalter an, 
in dem jedoch Krakau allmählich hinter 
Plozk zurüdtritt, bas als Hauptſtadt von 
Mafovien Mefideng des berzogliden Hofes 
wird. Aus dem Deutjchen Reid, nicht zu: 
legt von Lüttich her, finden zumal durch ben 
SBenebiftinerorben manderlet Einwirtun " 
jtatt, als deren fünjtlerijdje Zeugen 
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wenigen erhaltenen Dentmáler ber romani: 
jhen Bauperiode, vor allem die Krypta des 
“pin fab Leonhard im Dom, nod) zu uns 
rehen. Durch einem gerftirerijden Dion: 
ae wurde diefe Periode gewaltjam 
eendet; 1241 fam es zu einer gründlichen 
Zerftörung der Stadt, die erft 1257 mit einer 
— Griindungsurtunde wieder aufgebaut 
wurde 
— 14. und 15. Jahrhundert bilden da— 
für das polniſche Krakau das erſte große 
meszeitalter, das in Überlieferung und 
re: ern für uns nod) — wird. 
ervorragende Könige, wie Wladislaw Lo— 
tietet und Kaſimir ber Große, maden fih 
um die Hebung der Stadt verdient, verleihen 
Privilegien, erbauen Borftádte, gründen 
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z Rückſeite bes Tudbaujes. Darüber fihtbar der Turm bes Rathauſes x 
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(1364) bie Univerfität. Durch bie vom Volt 
vergötterte Königin Hedwig findet, Dant 
ihrer Bermáblung mit bem (trijd) getauften) 
Fürften Jagello von Litauen, eine betrádjt- 
lide Vermehrung des Reiches ftatt und er: 
bóbt hierdurch den Glanz der polnijchen 





Der Turm (einziger ftberreft) bes 1820 abgebrodenen Ratbaujes 
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Die Südfeite ber Tudhalle. 9tedjts fidjtbar bie Turmbelme ber Marienkirche E 


Krone. Das Jagellonengeſchlecht Dat fid) 
aud) weiterhin einen rubmreiden Namen 
ach burd) fieghafte Schlachten (bei 
annenberg 1410) und durch Huge Heiraten, 
bejonders als &ajimir IV. (1454) die reiche 
und hochgebildete Elifabeth von Habsbur 
heimführte und Hera 

die Pforte nad) Weiten 
weiter aufriß. Es ijt das 
gotilche Zeitalter, in dem 
die Marienkirche und der 
Dom, ferner auch die 
Tudlauben und die Ja: 
gellonijde Bibliothek, in 
t urjprünglichen Ge: 
taltungen, entftanden 
und das auf bem Gebiete 
der Plaftif, durch liber: 
fiedelung des Nürnberger 
Meifters Veit Stoß nebit 
einem beträchtlichen Fa— 
milien- und Gdbiileran- 
hang feine legte hohe 
Signatur erhielt. Rrafau 
war damals beinabe eine 
deutjche Stadt zu nennen; 
jedenfalls jpielten Die 
„Germani polonicati* im 
ihr eine fübrenbe Rolle. 
Dod) [hon neben Beit 
Stoß begann um Die 
Mitte bes 15. Jahrhun— 
derts Das italieniſche Ele— 
ment mehr und mehr 
hervorzutreten, bis es 
dann während des gan: 
zen 16. Jahrhunderts und 
nod) Darüber hinaus in 
qeijtigen und — fünjtleri- 
ien Dingen Die (Ent: 
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Iheidung an fih riB. lud) bier Dat eine 
eingebeiratete Frau, die Bona Sforza aus 
dem betannten Mailänder Gejdjled)t, ben 
Umſchwung vollzogen und mit ihrem Namen 
verfnüpft. Sie war bie Gattin Siegismunds I. 
und Mutter bes Siegismund Auguftus, unter 
deren langen Regierungen (1506—1572) die 
italienijdje Renaiſſance in ber nordijchen 
Hauptitadt ihren Triumpbzug hielt und fih 
mit unverlöjchlichen Griffelzügen ins Stadt: 
bild einjchrieb. Alles 
wurde latiniliert. Biele 
Sprüche klaſſiſcher An: 
toren, zum großen Teil 
nod heute zu lejem, 
wurden auf Tafeln in 
bie Häujer eingemei- 
Belt. Bornehme Land- 
ige in Der Nähe der 
Stadt, 3. B. der des 
„Jultus Decius”, tra: 
en jo ausgejproden 
Füplidje Formen, dak 
jie ebenjogut in Ober: 
ttalien oder bei Florenz 
jtehen tónnten. Zahi- 
reiche italienijoe Bild- 
Bauer und Architekten, 
die Francesco Della 
Lora und Bartolom: 
meo Berecci an ber 
Spike, ferner Nicolo 
Cajtiglione, Antonio 
und Filippo ba Sic: 
fole, Gian Cini da 
Giena, en pin ae bat 
rentino und, viele über: 
ragend, Gian Diaria 
Padovano, en. 5M 
Musca, alle diefe fa: 
men nad) Rralau, lie: 
Ben jid) nieder, bauten 
Die ganze Stadt um, 
vor allem den Wawel 
und bie Tuchhalle, und 
warben unter den Ein= 
eborenen ein Heer von 
Schülern. Eo folgte 
denn auf bie Renaij- 
jance aud) das Barod, 
ohne indes noch viel 
Lebenskraft zu beligen; 
vielmehr beginnt im 
17. Jahrhundert Die 
tünitlerijdje Bewegung 
bald Deutlich zu er: 
lahmen, und das 18. Jahrhundert mit feinem 
Rofofo hat in Rrafau nur verichwindende 
Spuren binterlajjen. Der —— — 
Charakter der Stadt war ein für allemal 
feſtgeſtellt. Das Leben wurde ſtiller und 
ſtiller, die Gedanfen waren weſentlich in Die 
Vergangenheit gerichtet. Krakau, das ſich 
gern das polniſche Athen nennen ließ, wurde 
weit eher das polniſche Brügge. 
Dann kam das nationale Unglück und die 
Trauer der Zerriſſenheit, und über Volk und 


Velhagen « Klaſings Monatshefte. 
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Stadt lag es wie Lähmung. Als 1850 ein 
umfangreicher Brand ganze Stadtviertel in 
Mie legte und viel von ber mittelalterlichen 
Pradt unwiederbringlich zeritörte, fehlten 
Kraft, es unb Geldmittel au einem 
Jnftematifden Wiederaufbau. Erft tm legten 
Wiertel des 19. Jahrhunderts, als unter 
ölterreichiicher Fiirjorge die Beilter und die 
Geldbeutel fid) erholten, begann ein neuer 
Aufihwung einzujeßen, ber fih gujehends 


Die Marienlirhe am Ringplag [3 


fteigerte und bis heute angehalten hat. Der 
Glanz des Namens Jan Mateito ließ das 
fiinftlerijde Rrafau neu erftrablen, im Arhi- 
teften Prolinsti erjtand ein rühriger und 
erfolgreicher Renovator, immer neue Talente 
trömten zu, und in Dem leider zu früh ver: 
torbenen Dichter und Maler Muspiansti 
erhielt das neue Rrafau einen neuen geiltigen 
Mittelpuntt, deffen Wirkungen nod) kräftig 
nadjalüben. Heute ijt Rrafau wieder eine 
Stadt von 180000 Einwohnern, zwar an 
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Umfang von Warjchau und Lemberg über- 
troffen, bod) in Wahrheit Polens Rronjuwel, 
von foftbaren Erinnerungen umwittert und 
vergoldet, von immerlebender Poeſie und 
ZUM wahrhaft verflärt. 

88 


E Machen wir jebt einen Spaziergang burt 
die Stadt, um wenigftens die Sjaupttunjt- 
dentmáler in uns au zunehmen! 

Bom Bahnhof fommend, geraten wir auf 
die jogenannten Blantationen, eine ent: 
alidenbe Gartenanlage, die bie ganze Altftadt 
mit breitem grünen Gürtel umjáumt, ber 
Wandelplak ber feinen Leute, der Träume: 
plaß ber ftillen Alten und der Tummelplaß 
der jpielfrohen Jugend. Wir lajjen uns ge: 
mádlid treiben, das Neue Theater bleibt 
zu unjerer Linfen und fo ftreben wir einem 
mächtigen mittelalterlichen Rundbau zu, der 
türmchene und jchießichartenbewehrt uns 
trobig entgegenftarrt, bie fogenannte Barba: 
fajje, ein fejtungsartiger Vorbau der ehe: 
maligen reifromanijchen Stadtumwallung. 
Bon Diejer jelbjt bietet Das mebrjad) um: 
gebaute $ylorianertor, Das uns mit engen 


Inneres ber Wtarienlirche 
Sm Hintergrunde der Hochaltar von Veit Stoß 





Öffnungen in die innere Stadt hineinläßt, 
wohl den legten ehrwürdigen Reft. Eine 
Zeitlang tónnen wir uns jet nad) Nürnberg 
oder Rothenburg ob der Tauber verjebt 
wábnen. Berwitterte alte Faſſaden, wap: 
penaejdjmüdte Portale, vorwikiq beraus: 
gerüdte Erfer und Baltone bliden auf uns 
herab, bod) bald überzeugt uns das öltliche 
Sdiom, dah wir in einer rober Stadt uns 
befinden. Sacht ftreben wir vorwärts, ob: 
wohl redjts und lints verführeriiche Seiten- 
ajjen mit altertümlichem Ausjehen uns zu 
jtd) einladen wollen. Dod) geradeaus wintt 
der Ningplaß, der ,Rynet”, per Mittelpuntt 
des alten wie bes neuen Krafau. Dort jtehen 
dicht beieinander bie alte Ctabtbajilifa, die 
Marienkirche, ber einjame alte Rathausturm 
unb Die weltberühmten Tudlauben, die 
,Culiennice", denen man bei einiger Gut- 
miitigfeit auch Das moderne Erzftandbild bes 
Dichters Adam Michewicz anreiben mag. 

Wir treten vor die SUtarienfirdje, Die 
»Rosciol Dlaryacki“, die Schöpfung bes 
jelbjtbewußten mittelalterlichen Bürgertums. 
Ein frühgotijcher Bau, ohne Querſchiff, mit 
teil heraufgezogenem 
Dad, ftartem Strebe> 
werf und jpäter anges 
fügtem Sapellentranz. 
Auch jonft mit Zierbau- 
ten reichlich bedacht, 
wie gleich bie barode 
Gintrittshalle bewetit. 
Ein charafterijtijdes 
Stadtwahrzeichen find 
die beiden in der Dad): 
trónung ungleichen 
Türme, Zwei ungleiche 
Brüder jolen die (Er: 
bauer gewejen jein, von 
denen Der minderbe: 
gabte aus Neid, als 
er fid vom anderen 
übertroffen jab, diejen 
mit dem Meſſer er: 
ftohen haben foll. Je— 
venfalls ijt bie Dach: 
befrönung bes linten 
Turmes mit feinem 
Schhmudfranz von adt 
Doppeltürmchen und 
der darüber jchweben= 
den Krone Rafimirs 
des Grofen eine der 
reizvolliten (Erfindun- 
gen vom Ausgang des 

15. Jahrhunderts. 
Da gerade die Stunde 
ſchlägt, fo erbaut uns 
von oben her ein alters 
tiimliches Turmwád): 
terlied, bas als „Hej— 
nal” eine Rrafauer 
Volkstümlichkeit be: 
deutet. Im Inneren 
überraicht uns danat 
die vorzügliche Raun- 
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Der Tod Maria 


Mittelgruppe bes Hodaltars von Beit Stoß in der Mtartenfirde zu Kralau 


6* 


84 A Dr. Franz Servaes: [3534343434343434 3434383434353] 





p 
= 


A 
Sia 
—— s 2€ TA * 
— — 
AISLADA 





Hs Die Barbatafje (Teil ber einftigen Befeltigungswerte) und bas Florianstor Ë3 


und Farbenwirtung, wobei der moderne Aus: Herzensluſt drauflos gebaut, ohne jedoch Der 
maler Matejto fih den Abjichten bes mittel- glüdlich gejchaffenen Grundanlage etwas an: 
alterlichen Erbauers feinfühlig angejchmiegt haben zu fónnen. Bielmebr werden alle 
hat. Im übrigen Dat hier natürlich jedes Blide mtagijd) auf den Chor bingelentt. Die 
Runftzeitalter, vor allem bas Barod, nad) ganze mächtige Höhenentwidlung jcheint vor 





Das Florianstor, von der Floriansgajje aus geleben E 


allem diefem Ziele zu dienen. 
Und in diejem Chore befindet 
fih nun auch Krafaus be: 
rübmtejtes Runjtwerf, ber ge: 
ichnigte farben: und goldfune 
felnde Diarienaltar des Nürn— 
berger Meijters Beit Stoß: 
der Tod der nod) jugendlichen 
Gottesmutter in den Armen 
der madjtpoll [tebenben Jün— 
ergejtalten; darüber, in hal: 
er Größe, bie Vereinigung 
mit dem Sohne; und, als 
triumpbaler Aufjaß, bie Krö— 
nung zur Simmelstónigin. 
Das ift im Gejamtaufbau jo 
wundervoll erjonnen und 
durchgeführt, daß es nur durd) 
die großartige Meilterichaft 
der Einzelfiguren in jid) jel 
ber wiederum erreicht werden 
fonnte. An den Flügeln, fo- 
wohl ben offenen als den aes 
Ichlojfenen, wird dann die Be: 
ſchichte Marias und ihres 
Sohnes aufinsgejamt 18 ma: 
leriſch behandeltenRelieftafeln 
mit großem Phantaſie- und 
Formenreichtum entwickelt. 
Noch ein zweiter deutſcher 
Meiſter, der als Maler in 
Krakau beinahe ſo bahn— 
brechend gewirkt hat wie 
Beit Stoß als Plaſtiker, ijt 
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Blid in den Hof ber alten Syagelloni[djen Univerfität mit bem Standbild bes Ropernitus i. 


in DerMarientirde mit Haupt: 
werfen vertreten, der Dürer: 
Schüler Hans von Rulmbad. 
Sowohl fein Zyklus aus dem 
Leben der heiligen Ratha: 
rina wie fein Tod Johannes 
des (Evangeliften vertreten 
nicht minder bie Ehre ber 
deutjchen Runft wie em paar 
Bronzetafeln, bie von Nürn: 
berg her aus der JBerf[tatt des 
Peter Bilcher geliefert wur- 
den. Es ift aber eht tra: 
kauiſch, Dak neben diejen Wer: 
fen deutſcher Art und Kraft 
aud) mande Grabbentmáler 
italienijder Herkunft, zumal 
aus bem 16. und 17. Jahr: 
hundert, fih febr bemertlid) 
maden — und daß biejer 
fait ausjchließlich von Frem: 
den aten Erbauungsort 
von jedem Polen als polntjches 
Nationalheiligtum betrachtet 
wird. Allabendlid brennen 
jebt dort die Kerzen, bie Or: 
gel jummt leije und ſchmerz— 
lid) Durch den Raum und heike 
Bittgebete für die Erhaltung 
Polens fteigen zur allerheilig: 
ften Gottesmutter empor. 
Draußen umfängt uns 
wieder das weltliche Treiben 
des Marktes. Bor uns liegt 
$rataus üppigſter Profan- 
bau, bie ,Cuftennice^, flott 
überragt von bem dahinter 
ftehenden alten 9tatfausturm. — [93 Die Dominitanertirde 
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vornehmlich durch Sin: 
zufügung Der fo dja: 
ratterijtildjen Arkaden— 
ánge in den fiebziger 
alce bes 19. Jahr: 
hundertsdurd) ben fira: 
fauer Meijter Prylins— 
fi: ber lebte Saud 
ftammt aljo in E 
¿alle bod) vom Polen: 
tum! Darum find die 
Tuchlauben vielleicht 
Rrafaus bezeichnend: 
[tes Werf. Gie haben 
id) bas urjpriinglid 
Fremde dermaßen ein: 
verleibt und einver: 
Ihmolzen, daß es vom 
Ureigenen nicht mehr 
zu unterjcheiden ijt. 

O je, die Zeit ijt 
vorgeriidt — und wir 
haben erft fo wenig 
miteinander betrachtet! 
Und Srafau ijt eine 


ES Das Ezartorgsti: Mufeum. (Phot. Neue Photogr. Gefellidjaft) £3 Gtadt, die nicht blok 


Die Sufiennice, ehemals das Haus der ehr: 
jamen Tuchmacherzunft, ijt — eine Art 
Mittelding von Allerweltsbaſar und ſtädti— 
ſchem Muſeum, halb volkstümlich-gemütlich, 
halb künſtleriſch-geweiht. Ein Meiſter Lin— 
dintolde, alſo wohl ein Deutſcher, hat das 
Grundhaus gegen Ausgang des 14. Jahr— 
hunderts im gotiſchen Stile erbaut; es wurde 
dann um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
von Meiſter Padovano in einem eigenartigen 
nordiſch-antikiſchen Renaiſſanceſtil zeitgemäß 
erneuert und empfing ſeine jetzige Geſtalt 





auf lärmendem Markt— 

platz, die auch in ſtillen und halbdunklen Win— 
keln achtlos Juwelen ausſtreut. Dieſe als 
„Fremdenführer“ zu beſchreiben und anzu— 
preiſen, iſt eigentlich widerſinnig. Sie wollen 
auf eigener romantiſcher Spürfahrt entdedt 
und berzinnigjt gereen werden. Zudem 
ift ja nicht einmal alles, was Rrafau künſt— 
leriſchen Glanz verleiht, in dieſen Zeiten 
in der Stadt anzutreffen. So hat bie be: 
rühmte Sammlung des Fürjten Czartorysfi, 
um nicht ben zerjtörerijchen Rauberhanden 
ber Rujjen ausgejeßt zu fein, vorübergehend 
die Reife nad) Dresden 
angetreten, wo fie der 
Galerie gegenwärtig 
m Zierde gereicht. Sn 
resden aljo liebt man 
jebt Raffaels mädchen» 
haften Syüngling (oder 
iit es ein jüngltnabafe 
tes Mädchen ?), Lionar- 
dos (2) jungfrdulicde 
Sjalbfigur mit den as: 
tetenbaften Händen, 
Rembrandts wunder: 
volle Landſchaft mit 
dem Gonnenblid, fo 
manchen Niederländer 
und Franzoſen, nicht zu 
vergeljen bie9tetbe herr: 
licher Gobelins. Dod) 
aud) in Rrafau — wie 
vieles láBt jid) nod) 
entdeden. Wan madt 
etwa Halt vor der wie 
ein Schwalbenneit ober 
„Bratwurjtglödli“ vor 
getlebten qotijden Bor: 
halle zur Barbarafirde, 


Das Kiinjtlerhaus am Szcezepanstiplag. (Phot. Neue Photogr. Geſellſchaft) bei der fih auch einige 
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Bildnis eines Unbefannten. Bon 9Raffael. 


Steinarbeiten von Beit Stoß ganz arg: 
los verjtedt halten; oder man bleibt ge: 
padt ftehen vor ber [teilen gotijdjen Phan— 
taftit in ber Faſſade ber Dominifanerfircde, 
die freilich etwas gar zu heftig „erneuert“ 
worden ijt; ober man gerät unverjehens in 
bie Florianerfirdhe und fann jid) gar nicht 
losreifen von einem wunderjamen Wltar: 
werf, das die Lebenstragódie Johannis des 
Täufers in einer gira Fortbildung 
der Beit CtoBidjen Art überaus wirtiam 
erzählt; gerät man dann aber gar in den 
Hof der jagellonijdjen Univerfitát, der Deu: 





1 Sm Czartorysti-Muſeum zu Kratau, zur Zeit mit 
fonnigen Sdhagen ber Sammlung ausgeitellt tu ber Kónial. Gemaidegalerie zu Dresden 
(bot. Braun 4 Co., Dornad) 


87 


tigen Bibliothef, jo ifts wohl gar um uns 
gejchehen: hier zu bleiben und zu weilen in 
Den Jchattigen Yrfadengdngen tjt fo anmu- 
tend und jchön, daß es vorauslichtlich heißen 
wird: „An biejem Tage wandeln wir nicht 
weiter.“ — 

Und bas jchadet auch gar nichts. Denn 
für Den Wawel, das alte Königsichloß, 
mögen wir getrojt einen neuen Tag ans 
brechen. Ja wir miijjen uns, um Diejes 
Schloß und die zugehörige Domfirdhe ganz 
in uns aufzunehmen, vorher in der Bhantalie 
mit bem Geijte ber polnijden Vergangenheit, 
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mit ihrem ritterliden K 
Glanz, mit ihrem tri: 
ben Berfall und mit 
ihrem tragilchen Wer: 
zicht erfüllt haben. 
Denn der Mawel be: 
deutet in erjter Linie 
einen erbabenen Ge: 
fühlswert. Und feine 
überwältigende Schön: 
beit, vor ber wohl 
laum jemand ftanb: 
halten fann, berubt im 
Grunde mehr auf den 
Hug ausgenüßten Vor: 
zügen ber landjchaft- 
lihen Lage als auf 
dem, was bie Runit 
bloß durch fid) jelber 
bier geſchaffen bhat. 
Meder das Schloß nod) 
die (abermals Durch 
zwei ungleiche Türme E 
getennzeichnete) Kathe- 
drale find fo hohe Schöpfungen, daß man bar: 
über in Begeilterung geraten tónnte. Sagen 
wir bie , Regie” ift meilterhaft, das „Enjemble“ 
unübertrefflich. Und jo tónnen wir uns, ohne 
erröten zu brauchen, der Gejamtwirfung ge- 
fangen geben, Wud) bringt es ja immer einen 
gewiljen ehrfürchtigen Schauer mit jid), wenn 
wir erfahren, daß hier ganze Generationen 
pomis er Könige begraben liegen. Betreten 
wir das weitläufige Innere des gotijchen 
Domes, jo werden wir auf Schritt und Tritt 
daran erinnert. Hier ift bas Pantheon der 
polnijdjen Gejdjid)te. RKónigsgrabmal neben 
Königsgrabmal. Und nod) aus den Glas: 





3igeunerinnen in Kralau. 
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fenftern von Wyspiansfi bliden die ver: 
modernden Leichname der aus den Gräbern 
ausgegrabenen, wunberlid) befrónten Herr- 
ier in bänglich jchillernden Farbenſpielen 
auf uns herab. Und wiederum geben fid) 
Rrafaus erlaudte Ausländer, die Veit Stoß 
und Peter Vijcher, die Gucci und Berecci 
als Bildner und Erfinner ber Königs: und 
Notabelngrabmáler hier ein Gtelldichein. 
Ein bejonderes Prunkſtück, architektoniſch, 
itulptural unb Ddeforativ, ift vor allem Die 
Giegismundfapelle mit den beiden überein: 
ander ſchlummernden Königsgeftalten, bem 
Mater und dem Sohne — ein edelites Werf ita: 
Itenijdjer Spatrenaijjance. 
Dod) bie Gejchichtsichau 
reicht bier bis in neuere 
Zeiten; man fehe nur ben 
apollinijchzmeleagerhaften 
Potock von Thorwaldjen! 
Unterdejjen gedentt man 
Draußen, im Salophol, 
die alte Seit neu wieder 
aufftehen zu lajjen. Der 
Bildhauer (ehemals Via: 
ler) Szymanowsti ilt an 
der Arbeit, einen lang: 
sage Beilterzug aller 

roken ber polnijchen Ge: 
ſchichte in plajtijd)en Grup: 
penbildern zu vereinigen, 
und der joll Dann an einer 
Geite bes erneuerten Ylr: 
fadenhofes der Wawel- 
burg geheimnisvoll ba: 
bingleiten. Alſo in die Ber: 
gangenbeit jchauend felbft 
bieler 3uftunftsausblid — 
wie Denn bg o Hie 
unb Sufunft, voll Ratjel- 
tiefe aufeinander bezogen, 
alle Gründe ber polnijd)en 
Seele erfüllen. 
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Sugenderinnerungen von Hanns von Sobeltig 


Leutnantsjabre I 





— auf der Kriegsjchule in Pots: 
dam. Mir waren aber eine andere 
Art Fähnriche, als fonft auf ben 
preußifchen Kriegsichulen heimijch 

d. Wir hatten fámtlid mindeftens einen 

eil des Krieges mitgemadt; fo mander 
trug das Kreuz von Gen: jo mander hatte 
für bas Baterland geblutet. Der unb jener 
war, während er |chwer verwundet in ben 
Lazaretten lag, von feinem Regiment halb 
perge|jen, bei ber Beförderung zum Offizier 
übergangen worden. Go 3. B. ber jebige 
General der Infanterie Gtxt von Arnim, 
der damals beim Augufta: Regiment ftand; 
nebenbei bemerft mit einem febr luftigen 
Fahnrid) von Schorlemer zufammen, der 
wenige Jabre fpáter den Rod des Königs 
ausgog — und Mönch wurde. 

Ganz fo ftramm, wie fonft die leichtfinni- 
gen Herren Fähnriche auf Kriegsihule ans 
gefabt werden, padte man uns nicht an. Es 
am vielleicht hinzu, daß zum erften Male 
ddfijde Fähnriche auf preupifdjen Kriegs» 
hulen waren, übrigens ausgefudt nette 
Leute, in denen nichts mehr von jener Abge⸗ 
loffenhett gegen bas pg be Mejen gu 
püren war, Das vorher im an Heere 
herr[dend geweſen fein foll als böſes Erbteil 
von 1813/15 und 1866. (Es waren nad) 1866 
zahlreiche hannöverſche Offiziere in ſächſiſche 
Dienfte getreten, und fie hegten — an fih 
ausnahmslos pradtige Goldaten — ftart 
welfifche Neigungen; td) erinnere mid), daß 
fie nod) einige Jahre fpáter in Dresden thren 
enferm bas 5 Stammtijdh hatten. Wie wels 





tenfern bas bod) heut hinter uns liegt. — 
s ging uns Dadfen aljo recht gut in 
Potsdam, auf dem alten Kaften in ber Waijens 
5 in dem ich zwanzig Jahre ſpäter als 
aktiklehrer wirken ſollte. Uns freilich, die 
wir die Süße der Kriegsfreiheit kennen ges 
lernt, meift [hon Offiziersdienfte getan bat: 
ten, lam mandes bod) fpartanild) Dart vor. 
Und mander Zug von Ubermut brad) bei 
uns durch, ber zu anderen Zeiten ftreng s 
abndet worden wäre. Die fadjijdhen Ka: 
meraden trugen Dffiziersmäntel und waren 
willtommene Helfershelfer, wenn man abends 
über die erlaubte Stunde außerhalb gefneipt 
hatte. Der Sachſe, der in ber Duntelbeit 
von einem Offizier nicht au unterjcheiden 
war, fam dann von ber einen Geite, ftolz 
und aufrecht, bis zum Tor der Kriegsichule; 
unjereiner jdjfid) fih, [bon in der äußeren 
altung [tart gedriidt, von der andern Seite 
eran, bis dicht vor ben Poften. Darauf 
»Itellte^ ber Cade ben MA E „Haben 
Sie Urlaub, Fahnrid? Stein? Der Beier 


SO, 
fol Sie holen. Cold) eine Bummelei! Mors 
gen fliegen Cie ins Lom!“ Und dann, grobe 
artig: „Schließen Sie auf, Bolten!” Es 
n te immer, unb man ladjte bie Treppe 





nauf, wie Jungens lachen, wenn ihnen ein 
Streich gelungen ijt. 
od) einer niedlichen echten Fähnrichs⸗ 
gelbicte entfinne id) gre Einer 
nipettionsoffiziere, ein fcharfer DE anb 
bei einem der unzähligen Wppelle in ben 
Höslein bes Ulanenfdhnrids von Maldens 
els ¿wei gróblidje ;Flede am Knie. „Die 
lede find Bent abend heraus!” — „Zu Bes 
ebl, Herr Leutnant!” — Am Abend aber 
ind bie Filede nod) vorhanden, und Walden: 
els ertlárt, dag fie allen Reinigungsvers 
uden fpotteten. Leutnant — zieht die 
Stirne fraus und macht Rollaugen: „Mor⸗ 
en ſind die Flecke heraus, Fähnrich, 
nit —“ ,3u Befehl, Herr Leutnant.” 
Beim Friibappell trägt Waldenfels bie Hiss 
lein in der Hand. „Sind die Flede heraus?” 
— „Zu Befehl, Herr Leutnant.“ — „Beis 
en Giel“ Und ber freche Kerl jeigt die 
Dol vor mit ¿wei gewaltigen Treisrunden 
a jebt waren die Flecke allerdings 
eraus. — 

Ehe ich mid) nod recht einleben tonnte, brad) 
bei mir der Typhus aus. Gs hieß, id) hätte 
bie Krantheitsteime aus dem Feldzug mits 

ebradjt. Ich glaube das heut nicht; fie 
tammten aus dem Gpreewaffer. Als wir 
am Einzugstage bei der Schloßbrüde einen 
längeren Halt machten und die Gewehre gus 
jammenjegten, rijlen wir bie Rodgeldirrs 
dedel ab und ftürmten zur Spree hinunter. 
Mir verjdmadteten ja geradezu Vian 
muß folden Durft fennen, um es zu vers 
[teben; dy MH hatte man bamals nod) 
teine flare Borftellung von den Gefahren vers 
feuchten Wafjers, hatte von ben Gejeken ber 
Hygiene überhaupt höchſt feltlame Anjchaue 
ungen. Sjedenfalls tran? id) wie bie andern 
das widerwártige Nak in langen Zügen. 
Und nun hatte ich den Schaden. 

Es faBte mich auf einer kleinen Extratour, 
die bie Kriegsichule nad) Spandau unter: 
nahm zur Belidhtigung der Feltungswerfe, 
die wohl in jenen abren nod als hödhft bes 
beutjam galten. Ein wenig Kopfichmerzen 
zunächſt, bann eine plößlihe Obnmadt. 
„Fahren Cie nur auf 24 Stunden zu Ihren 
Eltern,“ hieß es. „Es wird nichts auf i 
haben.” Sch fuhr alfo. Sch erinnere mi 
auch dunkel der kurzen Etjenbahnfahrt; dann 
aber verließ mid) bas Bewußtjein; man fand 
mid) auf ber Treppe der elterlichen Woh- 
nung, und es tft nie aufgeklärt worden, wte 
id) vom Bahnhof bis dahin gelangt bin. 
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Cs muß wohl ein befonderer Schußengel 
über mir gewadt haben. 

Wochenlang [ag id) unter meiner guten 
Mutter liebevoller Pflege ſchwer trant, metit 
bewuBtlos. Als es endlich beffer wurde, 
merfte id) bas eigentlich nur an einem [caus 
berba[ten n ergefühl. Irgendein hod: 
berühmter Profeffor behandelte mid), und 
einer feiner Hauptgrundfäße war, went nad) 
dem damaligen Stand der Jien haft, 
daß folh Typhusgeneſender nur höchſt bürfs 
tig, mit ganz, ganz dünnen Wafferfüp — 
ernährt werden dürfte. Ich denke eut 
mit Vergnügen daran, daß ich elendes Wurm, 
wenn ich allein im Zimmer war, ze as 
Samaa aus dem Bett ftieg, unter großer 

nitrengung eine Kommode erfletterte und 
mir aus einer Schadhtel, die auf einem hohen 
Schrank ftand, ein paar Zwiebade mopite. 
Ge)dadet haben [te mir nidjts — tm Gegen: 
teil. Aber — haben ſie köſtlich. 

Dann fam eine brennende Gorge: es bes 
p eine Verfügung, baB ein Rriegs|ciiler, 

er längere Bett trant war, den Rurfus nod) 
einmal durdmaden müßte. Wenn mid) bas 
traf, fonnte id) nod) Jabr und Tag auf die 
‚Epauletten warten. So quálte ich meine 
Eltern fo lange, bis fte mid, nur halb ges 
nn, zur Kriegsichule zurüdließen. Zum 
Glüd war man in Potsdam febr ütig gegen 
mid. Ich war ja nod fo [iva , daB id 
bet bem erften Reitverſuch auf ber einen 
Seite mühfam auf ben Gaul hinaujitieg, auf 
ber anderen iya Derunterpurgelte. Man 
befreite mid) allo von allem ſchweren Dienft ; 
nur daß id) am theoretifchen Unterricht teils 
nahm. 
er machte mir ſehr viel Freude. Aber 
eigentlich iſt mir, ue einem Sauptmann 
Srofilius, ber uns, |djled)t und redjt, bie 
Grundlagen ber Taltif einpaufte, nur ber 
Lehrer ftart im Gedddtnis geblieben, ber, 
wie man es damals nannte „Terrainlehre“ 
ab. Sch nannte ihn Lon: es war Der 

teiherr Colmar von ber Bolt. Er bat 
denn aud eine gang leidliche Karriere ger 
madt. Erft im Generalftab, bann als Golf: 
Paſcha und Reorganifator der tiirtifden 
Armee, als fommanbierenber General bes 
1. Armeetorps, als General: Feldmarfchall, 
als Generalgouverneur bes eroberten Bels 
tens, nun wieder als Berater des Sultans 
tjt er einigermaßen befannt in Europa ge: 
worden. 

Damals war er ein blutjunger Haupt: 
mann, hatte aber während bes Feldzugs im 
Hauptquartier des Prinzen Friedrih Karl 
bod) bereits bie Aufmerkjamteit der Borge: 
lebten auf fic) gelenft. Davon wußten wir 
jungen Dächle natürlich nichts. Aber uns 
mponierte der fchlante, bartloje Offizier mit 
bem jchmalen Belicht und den durchdringen: 
den Augen bod) gewaltig, hauptjächlich Durch 
eine ganz eigene Babe, einen für uns und 
jiher aud) für ihn recht ledernen Lebritoff 
interejfant zu behandeln. ud) fein großes 
Wohlwollen gewann ihm unjere Zuneigung. 


Neben mir faB ein bliBbummer Fähnrich, der . 


dj aber im Kriege das Kreuz gewonnen 
atte. Als uns gelegentlid in Anwejenbeit 
dberer Borgefegter auf den Zahn gefühlt 
werden follte, half er bem armen Burlchen 
Durd eine geradezu fo[tlidje Er ung 
über alle Klippen hinweg. Er agte 3. B.: 
„Wie heißt bas Inftrument, mit bem man 
in ber 9tegel — Kippen des Fernrohrs 
die Diftangen mikt?” worauf denn aud) nad) 
einigem Zögern die freudige Antwort fam: 
„Kippregel!“ 
olg entfaltete, als er einige Jahre dar: 
auf wieder in der „Gropen Bude” — wie 
in militärifchen Kreifen ber Generalftab mit 
Vorliebe genannt wird — fab, befanntlid 
eine alone länzende Tátigteit als 
triegswijjen dhaftlicher Cdri[titeller. Daneben 
aber [djrieb er auch glänzende entr 
und wohl minder gute Novellen (unter dem 
Pjeudonym von Dinbeim); bie T find 
meift im Daheim und in Über Land und 
Meer erfdienen. Als er fid) dann mit fet: 
nem Bud) über Gambetta ein wenig in die 
Neſſeln gelebt hatte, erhielt er vorübergehend 
eine Rompagnie in einer der Heinften deut: 
iden Refidenzen. Raum bat er fih einiger: 
maben eingerichtet, Hingelt es eines Abends, 
unb es eet ein baumlanger hochfürſt⸗ 
liber Lafat. Mfo mindeftens eine Çin: 
ladung. Aber nein: ber Latai meldete nur, 
Gereniffima läßt den Herrn Hauptmann 
bitten, Höchſtihr bod) feinen kürzlich erſchie⸗ 
nenen Novellenband, von dem fie gehört, zu 
leihen, ba er in ber Leihbibliothek leider 
nicht zu haben. Auf den Gedanfen, daß man 
Bücher taufen fónne, war Gerenifjima gar 
nicht gefommen! Wie oft ift es mir fpáter 
elbft jo ergangen. Zwei ber reichiten — 
erlins, vielleicht die reichſten, intereſſierten 
ſich ſehr für meine Romane, kauften aber nie 
einen Band, ſondern nahmen ftets als ſelbft⸗ 
verſtändlich an, daß ich ihnen mein neueſtes 
Werk zu Füßen legen würde. 
Mit Goltz kam perſönlich erſt wieder 
in Berührung, als ich Herausgeber des Da— 
eim und von Velhagen € Klaſings Monats: 
eften geworden war. Er hatte -damals 
eine tirtifde Zeit jhon Hinter fih, war 
Chef bes Ingenteurtorps unb ber Feftungen 
unb begann wieder für uns zu arbeiten. 
Meiner erinnerte er fih fofort, und es ent: 
fpann fid) gwijden uns ein nun burd) lange 
Sabre gebenber ?Briefmedjfel, Sch babe, 
außer etwa Senfe, niemals einen Mann 
tennen gelernt, ber fih bis an bie Grengen 
bes Greijenalters eine gleiche Spanntraft, 
eine gleiche Arbeitsfreudigkeit erhalten hatte. 
Gelten aud) einen hohen Offizier von gleis 
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im [dóniten Sinne bes Wortes. Immer 
blieb er ber gleiche: ber offenherzige, pots 
nehme Mann. Und, nebenbei bemertt, ber 
bentbar liebenswürdigſte, allezeit bilfsbereite 
Viitarbeiter. Es gibt aud) andere — — — 

Die Mehrzahl meiner Kriegsichullamera: 
ben ijt mir gang aus den Augen gekommen. 


| —==== 


ESaS2iciacaacasda:] Jugenderinnerungen 


Co gang übel aber miiffen wir, troh mancher 
Tollheit, nicht gemejen fein. ir haben 
wenigitens Drei Tommandierende enes 
rale geftellt, bie Heut in Weft und Oft 
unfere Feldgrauen führen: Sixt von Arnim, 
von Mudra und von — eine ganze 
Anzahl erreichte den Rang des Divifionos 
fommanbeurs. Aber jebr, febr viele find 
aud) untergegangen; wie denn überhaupt 
jene Zeit bes Übergangs von ben freieren 
S rlegsgetwobnbeiten gu den Friedensverbálts 
niſſen viele pfer forderte. So mander bat 
[pater in brüdenber Lage bei mir angepodt. 

(Gegen Weihnachten fand ber — 
Kurſus ſeinen Abſchluß. Ich ſchnitt bei der 
Prüfun [ehr gut ab. ,Raifers Belobigung”, 
die Sebn uht aller Kriegsichüler, erreichte 
id) allerdings nicht; dazu hatte meine lange 
Krankheit bod) zu viel Lüden gelaffen — 
aber mein Sohn bat bas fpáter wieder gut: 
gemadt unb jid) die hübſche Auszeichnung 
errungen. Immerhin war bas Zeugnis fo 
ut, bap mid) unfer Oberft — es war nod) 

apitein, von dem id [hon erzählte — fiird)- 
terlid) anjdnaugte, halb im Scherz, halb im 
Ernft: „Dat is mir "n fchöner Fähnrich! 
Rid) mal im Lod) bat er geſeſſen — un 'n 
Wilh Papier bringt er mit, wie 'n Dottor.” 
Gleichzeitig mit mtr meldeten les que júns 
gere Fähnriche, bie zur Kriegsichule Engers 
abgingen, fpáter meine guten Freunde von 
Nickiſch-Roſenegg und von Bremen. Die 
verwarnte er auch gehörig: „Macht’s beffer 
wie der!” (Der war id.) „Daß ihr mid) 
nid) wiedertommt, ohne mal ingefpunnt ges 
wejen zu fein. Dudmäufer als Fähnriche 
fann id) nich brauchen.“ 

Zum Dudmäufer hatte ich freilich herzlich 
wenig Beranlagung — 

Am 22. März, am Geburtstag unfers alten 
allergnädigften Herrn, wurde ich Offizier. 

D du goldige Zeit der. een Leutnants» 
jahre! Kein anderer Beruf bietet einem 
jungen, lebensfroben Menſchen Ylhnliches. 
Es eint fid) fo vieles, um bieje Zeit zu vers 
Ihönen: bas Leben in einem sn 
Kreife und deffen erziehliche Wirkung; ein 
Dienft, der Kräfte unb Gemüt ftetig ſchult, 
bet MCN unb befeblen lehrt; bie ange: 
nehmite Do, genug reis 
beit, dieje zu genießen, und daneben dod 
aud), wenn man den Drang in fich fühlt, 
die Möglichkeit, an der eigenen Fortbildung 
zu arbeiten. 

Gelbjtverjtändlih gibt es aud) Schatten 
bei fo vielem Licht. Aber wo fehlen bie 
Schatten im Leben? Und fchlieklich tjt es 
überall Gade des einzelnen, ob er fid) einen 
Blak an der Sonne erobern will — 

Unvergeßlich bleibt mir der Tag der Mel: 
bung über meine Beförderung. Die Offi: 
tere der Garde — den Vorzug, ſich per: 
—*8* beim Kaifer melden zu dürfen; da: 
mals meldete man fig, am gleichen Tage, 
E: bet dem Rronprinzen. 

er Gegenfak gwifden beiden Meldungen 
fteht mir nod) deutlich vor ber Cecle. 
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Wir waren ein ziemlich großer Kreis; 

ältere und jüngere. 
— im „Fahnenzimmer” 
des Palais — auf den Blodenichlag, wie er 
befoblen, zwilchen uns, ben Maffenrod bis 
gum legten Knopf geldtolfen. Wiirdevoll 
unb gnábig, mit gütigem Ladeln nahm er 
jede eingelne Meldung entgegen. 

Dann ging es zum fronpringliden Ba: 
[ais. Mir mußten eine geraume Weile warten. 
Endlich lam der hohe Herr, im halboffenen 
Oberrod, fo daß bas Hemd fihtbar wurde, 
brüdte bier und dort eine Hand, lachte 
mit dem und jenem. A Me war td 
an ber Reihe, bradjte meine Me amg vor. 
»Sobeltig! Pommer — niht wahr?" — 
„3u Befehl nein, kaiſerliche Hoheit.“ — „Ab, 
id) erinnere mid) Ihre Familie ftammt 
vom Rhein?“ 3m adtgehnjabriger Dumme 
bel war des höfilhen Tons bod) nod) zu 
ungewohnt, um fofort etwa zu antworten: 
„Kaiſerliche Hoheit halten gu Gnaden, wir 
ind Viárter.“ Ich wiederholte vielmehr, 
don etwas befangen: „Zu Befehl nein, 
lailerfidje Hoheit.” — „Alſo Oftpreußen ç“ 
— "4 Befehl nein, taiferlide Hoheit.“ — 
„Auch nicht?!" Es war bem hohen Herrn 
fihtli fatal. „Na... dann find Cie wo 
anders Der!" ſchloß er lahend und wandte 
ih zum Stádjten. Ich aber ftand wie ein 
begojfener Pudel. — — 

Die Ddienftliden Verhältniſſe geftalteten 
fih fo angenehm wie nur möglid). 

Ich kam in ben nächſten Jahren erft bet 
der 9., bann bei der 19. Rompagnie, und id) 
bewabre beiden Rompagniedjefs, bie heut zu 
unferen álteften Alten Herren gehören, die 
dankbarſte Erinnerung. Es ijt ein @Iüd für 
einen jungen Offizier, wenn er in den erften 
Jahren eine fefte Grundlage für ben Dienfts 
betrieb erhält. Beide Herren gehörten übris 
gens nicht zu denen, bte ewig tn der Kaferne 
und auf dem e pb ntlutiben”. Gie 
ließen ihren Offizieren fogar fehr viel Selb- 
ftándigteit. Erleichtert wurde der Dienft 
dadurdh, daß die Rompagnien nod) über einen 
feften Stamm alter trefflicher Unteroffigiere 
verfügten. Köftlich in feiner Art war zumal 
der Keldiwebel Drojfel von der fonigliden 
Zwölften, ber fid) gewaltig zugute tat auf 
leine höhere Bildung und von Goethe und 
Cbafelpeare fprad wie von guten BVefanns 
ten; dem jungen Leutnant begegnete er, ohne 
bod) ben Reſpekt zu verlegen, mit väterlicher 
Freundlichkeit, tröftete ihn, wenn mal etwas 
Ichief ging, und ſchmunzelte, wenn er’s richtig 
madte. Die iyüliliere behandelte er mit 
einem gang eigenen Gemifd) von Gtrenge 
unb Milde und manchmal mit viel Gelbjte 
Derrlid)feit. Sch erinnere mich, baB wir eins 
mal emen ganz oberfaulen Bruder hatten, 
der [hon vielerlei Miſſetaten begangen hatte. 
Eine Weile lang, eine Woche oder zwei, fab 
id) den Mann qar nicht; ich badjte ſchon, er 
wäre frant. Schließlich fragte ich Droffel. 
Der entgegnete mit wichtiger Miene: „Mül— 
ler II. padt im Keler Holz.” — „Aber 
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Drofjel, foviel Sols it bod) gar nicht im 
Keller?” — „Herr Leutnant, er padt eben 
an einem Tage das Holz von der linten 
Geite auf die rehte und am nüdjten von 
der rechten auf die linke Geite. Da unten 
fann er fein Unheil anridten —“ Heut 
wäre bas freilich nicht tide man wiirde 
mindejtens von widerredhtlider Freiheits⸗ 
beraubung ipredjen. 

Ein Original altpreuBilder Art war ber 
Bataillonstommandeur Major von GCanib, 
ber fpáter als Gouverneur von Köln ftarb. 
Außer Dienft war er, ein eingefleijchter Jung» 
golea, ber liebenswiirdig/te Ramerad; im 

Enn grob bis n Bewubtlofigteit. Er galt 

er befte Le, der ganzen 
Berliner Garnijon. Wenn er fein Bataillon 
exerzierte — ganz nad) Schema F, aber in: 
nerbalb biejes Schemas mit dem denkbar 
rößten Raffinement —, verlammelte fig 
ets ein Schwarm berittener Offiziere aller 
Grabe, bie zugleich lernen und fih aud) über 
bie baBnebiidjene Grobheit bes diden Herrn 
ein biffel vergnügen wollten, der auf feinem 
ebenfo diden Gaul parabterte, fid) den Baud 
Hopfte und fid) zwilchen den einzelnen Ent: 
ladungen feines Zornes halblaut gut guredete: 
„Ruhig, alter Sanig! Ruhig, alter Saniß!“ 

Das Vataillonsexerzieren galt ja damals 
nod) als die Quinteffenz aller militärifchen 
&unit. Richtiger: Künftelei. Es gab nod) 
bas Deployement „aus der Tiefe“, ein Exers 

iermanóper jonbergleidjen; es gab nod) die 

ildung der Schüßenlinie aus ben dritten @[ies 
bern und dann Durd bas „Vorſpritzen“ bes 
1. und 4. Schüßenzuges und ábnlime Wun: 
derlidfeiten. Richtung, Bordermannnehmen 
wurden bis zur Unerſättlichkeit geübt, und 
der Parademarjd war bie Krönung bes 
Banzen. 

Andere durchtränkten diefe Exergierbilder 
mit neuen Ideen. Saniz aber hielt fih ftreng 
an ben Wortlaut des veralteten Reglements; 
die Erfahrungen des Feldzugs jehienen für ihn 
nicht vorhanden. Er padte nur „Torf“, wie 
man zu fagen pflegte; er war nod) ein Ableger 
des berühmten alten Möllendorff. Uber — 
das muß td) heute noch zugeben — er hatte 
jein Bataillon in der Hand wie faum ein 
zweiter und hätte im Ernjtfalle, freilich unter 
riejigen Verluften, mit ihm erreicht, was 
überhaupt zu erreichen war. 

Uns Leutnants bat er geichunden, daß es 
eine wahre Freude war. Mein guter Ra: 
merad Louis von Livonius, ber |páter lange 
als Hofchef in Neujtrelig wirkte und als 
ſolcher ftarb, mußte gelegentlich mit feinem 
Zuge fiebenmal „aus der Tiefe deployieren“, 
während das ganze Bataillon die Gewehre 
bl Lc batte; id) babe einmal nad) 
einem böjen Tage mit einem anderen Ra: 
meraden alles Ernites beraticdylagt, ob wir 
nicht beffer täten, unjern Abjchied zu neh» 
men; einer unjerer jüngften Leutnants (er 
iit heut in ber Gtellung eines kommandie— 
renden Generals) fiel vor Anjtrengung beim 
Exerzieren um, und Saniß briillte mit feiner 


Ctentor[timme über bas ganze Blachfeld: 
„Schafft den [djlappen Kerl hinter die Front 
... Qd) fo... es ift ber Leutnant von X.!* 
Gelernt haben wir bod) alle von Ganib, 
wenn aud) nur in höchſt einfeitiger Richtung. 
Übrigens verlangt die Gerechtigfeit, daß id) 
hingufiige: er war ein bodygebilbeter Mann, 
in den BE een ätteln zurecht. Ich 
tiet nod) zwei Winterarbeiten, bie er tris 
tiftert bat, und id) [eje diefe Krititen heut 
nod mit Bergniigen und Genugtuung. 

Unjer Leben im Offiztertorps war einfad) 
herrlid. Eine echte, ſchöne Kameradſchaft 
burdjitómte alt und jung. Die Erziehung 
von uns Jüngeren und Jüngſten durd bie 
älteren Kameraden war babet recht ftreng. 
Mir hatten einen heillojen Refpett vor den 
Älteren, und fie hielten es für ernfte Pflicht, 
den Jiingeren mit Rat und Tat zur Geite 
au fteben, fie auch, wo es not tat, fräftiglich 
zurechtzuweilen. 

Freilich wirtte der Krieg in mandher Bes 
vn d ungünftig nad. Es gab bod) 
aud) in Diejem jo feftgefugten Offiziertorps 
einzelne Elemente, die ich ber größeren Feld⸗ 
augsinetbeit nur ſchwer entjchlagen fonnten. 
Die Mehrzahl von uns aber war verhältnis: 
mäßig folid. Wir jaßen am Abend im Rafino 
ame häufig bei einer Partie Mbift — 

fat galt ja nod als ein unfeines Spiel — 
oder auch bei einem Butterbrot und einer 
Flajdhe „helen“ b. b. Berliner Bieres auf 
einer unferer Rajernenbuden, zu dritt oder 

u viert. Cin paar Wale in der Woche 
odte id) bis [pat in die Nacht au über 
den geliebten Büchern. Aber Dudmáufer 
waren wir dabei niht. Wenn es die Mro: 
neten auließen, bummelten wir tüchtig. Selbfts 
veritändlich im ftreng verbotenen Zivil. Das 
war damals aber auch höchft beicheidener Art; 
feiner von uns befaß wohl mehr als einen 
Rivilangug, für Sommer und Winter den 
gleichen; Sommerpaletots wurden für gangs 
lid) überflüjlig erachtet, und „Der“ Winters 
paletot ging rethum. Man jprad) nicht ums 
lonit vom Räuberzivil. 

Gegenüber ben BuBpredigern, bte uns in 
den legten Jahren viel von der Verdorbens 
beit Berlins erzählten, muß id) bod) ertláren: 
bas damalige Berlin war in feiner Weile 
folider als das heutige. Nur die äußeren 
Formen der fiiBen Liederlichfett waren an: 
dere. Das Raffinement fehlte, der Luxus 
war geting. Vian fonnte mit recht wenig 
Geld ,liederlid” fein. Wie oft find wir los: 
gezogen, jeder mit fünf Mart in der Tafe, 
und haben bis zum Hahnenjchrei gebummelt 
und uns amiifiert wie die Schneefinige. 

Ein fo intenjives Nachtleben, wie fih vor 
dem gegenwärtigen Kriege entfaltet Hatte, 
bejtand freilich nicht. Dian ging ja im all: 
gemeinen früher zu Bett, und von dem wor 
genden, aufdringlichen Treiben in der Fried: 
richss und einigen Nebenſtraßen zwijchen 
12 und 3 Ubr nachts war wenig zu jpüren. 
Was nicht hinderte, dak, wer ein biffel lum: 
pen wollte, aud nad der mitternädtlicdhen 
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Stunde wußte, wohin er feine Schritte zu 
lenten hatte. Die glänzend ausgeftatteten 
Balfäle fehlten, und die „Damen“ trugen 
aud nicht jo pruntbafte Toiletten wie heute. 
Aber im Orpheum und Ballhaus flop aid) 
ber (jogar echte, noch wenig verjteuerte) 
Geft, und ber junge Leutnant tangte fich bet 
Anton (erit Unter den Linden, wo jebt bte 
Baffage iit, bann in ber Dorotheenſtraße) 
wirflid fatt. 
Bars und Rabaretts gab es nicht. Dafür 
begann aber ber ,Tingeltangel” feine Reize 
u entfalten. Den Reigen eröffnete, wenn 
td) mich recht erinnere, ein entlaffener Ram: 
merdiener des Grofjpefulanten Stroußberg 
mit einem 2ofáldjen in ber Schüßenftraße, 
von wo aus ein GajjenDauer „Romm, al 
an ... ber Mein der Rebe...” bald bie 
unde burd) ganz Berlin madte. Dann 
tat die Academy of Music des originellen 
Moore in ber Friedrichſtraße ihre Rrorten 
auf; felbjt ernfte Männer mußten lachen, 
wenn der ffeine Mann unter Beiftand feines 
budligen Slavierjpielers große Reden an 
feine Gáfte tauderweljdte und ¿um Schluß 
nicht felten in bie Poar fam, von diefen 
aus bem eigenen Lofal herausgefchmilfen zu 
werden. (£s dauerte nicht lange, fo bejtan: 
den Dugende von Tingeltangels, vom Keller: 
bums bis gu leidlid) elegant ausgeltatteten 
Lotalen. Überall im Grunde bas gleiche 
Bild: auf einer Eftrade ein halbes oder 
ganzes Dugend foftiimierter oder nicht fojtüs 
mierter Sángerinnen, bie auf alle Fálle febr, 
febr tief ausgejdnitten fein mußten und von 
denen mindejtens die Hálfte Englánderinnen, 
Franzöfinnen, Dáninnen, Sd) wedinnen, Ungas: 
rinnen waren. Auf die Tugendroje en fie 
ämtlich feinen Anſpruch. Eine Beigabe all dies 
er Tingeltangels war die „Wein = Abteilung“: 
mehr oder weniger verjchwiegene Zimmer, 
in denen bie Chanfonetten — ihr Rontratt 
zwang fie dazu — mit den Bäften möglichſt 
oh Zechen maden mußten. Mad) einigen 
I ren wuchs dann innerhalb der Tingel: 
tangeljeudje nod) eine andere Gonderepides 
mie auf, die bis zu den Heinen Theatern 
binaufgriff. Man Piette nämlich in Berlin 
vielleicht an hundert Stelen, Abend um 
Abend, den „Bejchundenen Raubritter”, eine 
wibig fein follende Berfiflage auf die Ritters 
zeit. Es war im Grunde furdibar dumm, 
` aber das liebe Bublitum wieherte und jauchzte, 
unb i q: wir haben mit gewiehert und 
geian gt. Wabrbafttg, es war wie eine Epi: 
emie. Ich babe den ,,Geldjunbenen Raub: 
ritter“ damals nicht nur in Berlin, fondern 
aud in Breslau und Dresden erlebt, und 
wir haben fogar auf einem Liebhaberbúbns 
den eine dh Abart, den „Eremiten vom 
Berge Prajto” gejpielt, im GFamilientreife, 
wobei mein Bater mitwirtte, mit einem un: 
eheuerlid) ausgejtopften un aus dem er 
Fplietid; um allgemeinen Gaudium ein 
Kopfkiſſen berausiallen ließ. — 
In unjerem alten Rafino, bas nod nicht 
in einem eigenen Haufe untergebracht war, 


ondern im Mittelbau ber Viaitáfertaferne 
in einigen Düb[d) ausgejtatteten Mannſchafts⸗ 
fälen, lebten wir redt nag und billig. 
Nur an den ziemlich feltenen Liebesmablen 
ing es bod) ber. Der dentide Schaumwein 
atte feinen Siegeszug nod) nicht recht bes 
onnen, man trant fan nur ben frangds 
tijden Champagner. Ebenfo wie man wenig 
ofelwetn trant, fondern mehr Bordeaux; 
febr beliebt aber war bie Bowle in allen 
Wbarten. Außerordentlich fleißig wurden bte 
Machen bejudt, wenn das Regiment fie 
ftelte. Es gab damals außer der Schloß: 
— — (die nicht wie unter unſerm jetzigen 
Kaiſer von einer Kompagnie unter einem 
auptmann, ſondern nur von einem ſtarken 
uge und einem Leutnant beſetzt war) und 
der Königs⸗(Neuen) Wache auch die Branden⸗ 
burgertorwache als n, gait uns 
mittelbar neben ihr rejibierte in bem Haufe 
des 1. Garde: Regiments, in dem jid) jebt das 
jogenannte Adlige Rafino befindet, der alte 
Wrangel. Der gute Herr, einft ein gar 
ipid i Reitergeneral, war, mit Refpett 
u melden, [don recht finbijd) geworden. 
enn er ausging, hatte er fets die Taſche 
voller Dreier, bie er ber lieben Jugend ¿us 
warf, nad denen als Erinnerungsitüd aber 
aud) mande junge Dame Dajdje und ie 
freute, wenn ber Greis ihr dafür zärtli 
eine Rubhand fpendete. Die benachbarte 
Wade Tchilanierte er, wo. er nur fonnte. 
Mid bat er als Wachthabenden auh einmal 
übel angeblajen, ich weiß aber leider nicht 
mehr weshalb. Nur deffen erinnere td) 
mid), daß er mir bei diejer Gelegenheit, über 
das Bitter hinüber, aud) bas freundichaft- 
liche Du idjenfte, mit dem er aud Gtabss 
offiziere beglüdte: „Mein Sohn, weißt du 
denn nit...” 

Die Madtituben ber Offiziere haben fih 
in ibrer Einrichtung, re möchte ich fagen, 
erftaunlicherweile, wo jid) bod) alles Jeither 
wandelte, in den legten vierzig ace rect 
wenig, faft gar nicht verändert; fie tragen 
nod) heut denfelben Zujchnitt herber=alts 
Einfachheit mit dem runden gros 
en Tilh, bem breiten Sofa, einer ftattlichen 
Zahl a ber Wafchtommode, bem Schrant 
und den |párlidjen Gardinen. Auch die Art 
ber fameradjdaftliden Bewirtung ijt erfreus ` 
licherweife die gleiche, einfache geblieben. 
Es gab und gibt am Abend ein fob Bier, 
eine Ihaka Kognat, eine Schüſſel Aufichnitt 
und Zigarren; allenfalls einen Salat. Nur 
der alte Murftmann, der uns an jedem 
Wachtage aufluchte mit feinem Korb übris 
gens ausgezeichneter Würſte, hat das Zeit- 
ide gejegnet. Dagegen befteht auf der 
Schloßwache immer nod) ein großes Bud, 
in dem jeder Wachthabende nah Maßgabe 
feiner $yábigfeiten fih mit einer Zeichnung 
oder einem Scherzgedicht verewigen fol, — 
als id) meinen Sohn vor einigen Bahren 
auf Wache beludte, war id) wieder erftaunt, 
wieviel Wig und gute Laune fih in diejen 
Blättern nieber]djldgt. Die Borgefegten mers 
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den dabei nicht ‚gelbont — und fie faffen’s, 
wenn fie das Bud zu Gelidt befommen, 
immer mit gutem Sumor auf. Die arge 
Raritatur eines Rommanbdierenden Generals 
atte ber hohe Herr augenjcheinlich mit bes 
onderem Vergnügen angefeben — und felbjt 
einen Namen feierlich barunterge[ebt. 
Ebenfo einfad) wie das Leben tm Rafino 
war bie Gejelligteit in den Familien bes 
Regiments — ganz anders wie jebt, wo an 
fie wirtlid) faum erfüllbare Anſprüche geftellt 
werden. Sd) erinnere mich nicht, in den 
erften Jahren nad) dem Kriege jemals zu 
einem „Diner“ bei unjeren A a 
Herrichaften eingeladen worden zu jein. Der 
„KRommib-Pecco” blühte, und niemand bes 
anfprudte mehr, während heut — b. b. vor 
dem jegigen Kriege — der jüngfte Leutnant 
bie Nafe riimpfte, wenn er nur zu „Fiſch⸗ 
Butes-Büdler“ —— wurde. 
Der übrige Lebenszuſchnitt aber wandelte 
ch bald. einer flbergeugung mad) ging 
er Umſchwung zur Iuxuriöferen €ebens: 
weife von ber damals rafch bodjfontmenben 
Finanzwelt aus. Die Bründerjahre began: 
nen, das Gold rollte. Gang Berlin gewann 
in wenigen Jabren ein anderes Belicht. Wie 
eine überaus ftarfe Bautätigkeit, febr felten 
efhmadvoll, das i ild ber Stadt 
Panel umgeftaltete, jo nahmen aud bie 
Nebensformen andere Geftalt an. Es war 
alles im Fluß: die Pferdebahnen began: 
nen die Straßen zu durchziehen, bie erften 
Droſchken „I. Klaſſe“ traten in den Bertehr, 
die Stadtbahn wurde gebaut (nebenbet bes 
merft, was heut faft vergeffen ift, als Privat: 
unternehmen). Die erften Wiener Kaffees öff: 
neten ibre an suert im neuerbauten 

otel Raijerhof; bann entftand Kaffee Bauer, 
ald aud) Kaffee National an der Ede der 
a unb JágerftraBe, in dem von 

nfang an bie Halbwelt, dreifter auftretend 
als je vorher, eme Gtátte D Die Zahl 
der Meinreftaurants erfter Ordnung mebrte 
p neben Hiller, Ewelt, Borchardt entítan: 
en oder wurden „der Zeit entjprechend“ ver: 
größert: Drefjel, Boppenberg, Jubl. Ganz 
ungeheuer war die Zunahme der Lofale, in 
denen „echtes“, b. D. Münchner Bier ver: 
Ichentt wurde, woran allerdings die Bers 
liner Brauereien felbft Mitſchuld trugen, 
deren damalige Erzeugnifje nicht mit Uns 
recht ben Namen „Dividendenjauche” fid) ges 
fallen laffen mußten. Am beliebtejten blieb 
nod) lange ber „Schwere Magner” an ber 
Ede der Charlotten: und Behrenjtraße, Olbrid 
in ber TFriedridjitraße, Klette tn der Karls: 
rene yeut find fie alle eingegangen, haben 
er Ronturreng ber fpdteren Bierpaläjte nicht 
tandhalten tónnen. Nur Sieden, der nad) 
einer Uberfiedlung in bte Behrenjtraße bald 
in ben Vordergrund trat und bet dem fid 
allabendlich befonders die Schaujpielerwelt 
verjammelte, hat feine Stellung gewahrt und 
neben ibm ber Pſchorr, deffen ausgezetd)s 
nete Wirtin, Frau up T gewiß älteren 
Berlinern nod) gut im Gedddnis ift; mit 


einer Ctebbierballe, aud) einer Neuheit, bes 
gann bie Familie Pring, als Millionärin 
it Frau Pring Benerben. Go erwuds vieles 
neu; dafür ftarb anderes ab wie jo mande 
der altberühmten Konditoreien: Gtehely, 
Sparganapani, die einft von eingewanderten 
Engadiner Schweizern begründet worden 
waren. Der dar red ga. der früher in 
ihnen gehauft, 30g in die Wiener Kaffees um. 
Mir Leutnants faben das alles wohl und 
verfpürten an unferen recht Inappen Porte: 
monnaies, daß orate fait alles teurer 
wurde, aber bie Mellen bes neuen Berlin 
chlugen bod) nur vereinzelt zu uns heran. 
n bie Kreife des neuen Reichtums fam von 
uns nur ausnahmsweije ber eine oder ber 
andere. Die Überheblichleit, um einen ges 
linden Ausdrud zu gebrauchen, der Finanz: 
größen jener Tage ftieß uns ab. Anders 
wie fpáter, wo " bet ibnen ein ftartes 
Streben nad) gejelichaftlicher Bildung, ein 
großes Interefle für Runft und odo bli 
entwidelte, herrſchte damals unter ihnen ein 
unausfteblidhes Protzentum. Ich erinnere 
mid) eines fenngeidjnenben Zuges. Der 
Größten einer, frijdy geabelt, gab einen 
Ball; bie Einladungen waren, |djon aus 
Neugier, unbedenklich angenommen worden. 
Bei einer Beiprechung aber, bie die Frau 
des Haufes mit dem damaligen Vortänger 
des as der die Arrangements iibernehmen 
follte, batte, erflárte Ë naferiimpfend, einen 
biirgerliden RU er ausicliegen zu wol» 
len. Selbſtverſtändlich fagte bas ganze Vers 
liner Offiziertorps wie etn Mann abl 
Unjere Kreife waren und blieben vors 
nehmlich bie DIC mt ber bóbere 
Beamtenftand, einige Abzweigungen ber Hof: 
geſellſchaft — und bier regierte nod) immer 
die alte Einfachheit. In Berlin W, das 
Hó damals mehr um bie Gegend der Pots: 
amer ‘Briide gruppierte, wurde man metit 
tt einem Butterbrot gebeten, b. b. au faltem 
ufid)jnitt, ober es gab, wenn’s Dod) fam, 
einen Braten und eine füße Cpeile. Sm 
Commer s bie ER wohl aud) 
gu einer Landpartie auf, bie in mächtigen 
Kremjern febr vergniiglid) vor fidh ging, mit 
großen Körben voll Frejjabilien. Nah Tegel 
oder Schlachtenfee oder Schönfließ fuhr man, 
unter vielem Getider, lagerte, futterte im 
Walde, fpielte finblidje Spiele. Den Aus» 
drud Flirt fannte man ja nicht, aber man 
ibnitt die Cour — unb es fam auf basjelbe 
inaus. Ich glaube nicht einmal, daß die 
jungen Damen viel zurüdhaltender waren 
als die heutige Jugend. Tennis gab es freis 
s. nod) nicht, dafür wurde bisweilen Rrodet 
ge pielt. Im Winter duas es felbitver[tünb: 
id) Bälle; es wurde aber wohl niht mit dem 
Gijer und nicht fo oft getanzt wie heute. 
Man tanzte außer Walzer zwar nod Rheins 
länder, Galopp, Mazurka, Polta, Konter und 
Lancier, aber Mtenuett und Gavotte waren 
unbefannte Größen. Gehr beliebt waren 
teine Sees aa fei es im engeren 
Kreife, fet es im Anjchluß an die Bälle, uns 
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ter denen bie Juriftenbálle im Hotel Wr: 
nim Unter den Linden eine  bejonbere 
Rolle [pielten. Ich genoß einen bejdeidenen 
Ruhm als „Liebhaber“ und hatte an ben 
zahllofen Proben mit ihrem Drum und Dran 
meine Delle Freude. 

Geradezu tppijd) fiir die Art ber dama: 
ligen Gejelligfeit war das Haus meiner 
Tante Bally von Wilder, ber verwitweten 
einzigen Sawna meines Baters. Sie wuchs 
fid) nod Zobeltigjcher Art immer mehr zu 
einem Original aus, war nod) immer eine 
ftattliche Frau, fonnte kr wigig unb bes 
zaubernd liebenswürdig fein. Geit fie fid 
ein oes GebiB Wo hatte, fab fie 
wieder glangend aus. ber bie jchönen 
Beißerchen waren ihr eine unertraglide Laft; 
fie legte fie alle Augenblide ab, vergaß mos 

in, und es fam vor, daß Hedwig Ee 
ochter, und id) bas unglüdliche GebiB wäh: 
rend einer Geſellſchaft verzweifelt fuen 
mußten — bis wir es jdjlieBlid) auf einem 
Blumentopf fanden. t verhältnismäßig 
bejcheidenen Mitteln wußte fie ein Haus zu 
majhen. Gie war eine — leider 
braute ſie auch ihren Wein ſelber und gab 
mit Vorliebe einen alten Ungar, den ſie aus 
Roſinen und Zuckerwaſſer fabrizierte, — aber 
das tat der Liebe keinen Eintrag. Immer 
atte Tante Vally einen Kreis auffallend 
übſcher Mädchen um ſich, die als mächtige 
agnete auf uns junge Offiziere wirkten. 

Der — es Hauſes war doch 
Hedwig felbft. Sie war eigentlich faum 
hübſch. Dafür jedoch ſehr diſtinguiert, ſehr 
anmutig, eine glänzende Plauderin, immer 
— ein wenig ſpottluſtig, ſehr gutherzig. 

azu die vielleicht beſte Walzertänzerin Ber: 
lins. So hatte ſie, wie man's nannte, einen 
ungeheuren Ankratz. Wir beiden waren die 
beſten Freunde. 

Neben einer impoſanten, junoniſchen Orá: 
fin Olga Bl., die ſpäter durch die Schuld 
eines leichtſinnigen Bruders in Paris tras 
gijd endete, war ein gemes Tinken ber 
erjte Stern in Tante Ballys Schinheits: 
galerie; eine Tangftundenfreundin Hedwigs, 
aus fleiner Beamtenfamilie, aber febr gut 
erzogen, für jene Tage fogar über ben Durch» 
— der Mädchen hinaus gebildet, recht ge- 

eit. Galant wie eine Tanne, voller Gra: 
zie; das |djmale Geſicht pitant gejchnitten 
mit Bronzeteint, großen dunflen Augen, 
einem reizenden Mund und langen wunder: 
ihönen, rabenjchwarzen Loden — Loden, 
wie ich fie nie wieder fah. Wirklich eine 
jüdländijche, ein wenig fofette Schönheit von 

ang eigenem Reiz, ber nod) durch eine fiiBe, 
eltjam einjchmeichelnde Stimme erhöht 
wurde. 

Tinden war meine erfte Liebe — es ijt 
nur in der rom, daß ich ihrer gebente. 
Gerade auch deshalb, weil une erfte Liebe, 
wie wohl alle joldje erfte Lieben, viel Ro: 
mijches an fih hatte, 

ngelponnen hatte es fid) [don vor bem 
Feldzug. Damals hatte bie Angebetete den 
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Schuljungen aber ſchnöde über bie Achfeln an: 
eje en, mit all bem Hodmut einer achtzehn: 
jährigen Schönheit. Nun lag bie Gade bem 
Jungen Gardeleutnant gegenüber bod) ein we: 
nig anders; foviel Jungenbaftes in Dem nod) 
iteden mochte, er hatte [don einen großen 
Krieg Hinter fid) und wollte als Mann ges 
nommen fein. Wenn ich jebt Feuer und 
Flamme war, fo entzündete bod) wohl 
auch bei ihr ein fleines Geuerden. Meine 
erften Gebidjte nahm [te gnádig auf: wenn 
mein Bruder Fedor mic bejucht, bolt er 
regelmäßig aus einer Ede meines Schreib: 
tijdes ein fleines rotes Bändchen hervor 
und deflamiert mit Gtentorftimme die dort 
ewifjenhaft aufgezeichneten Berfe; fie find 
fürchtet, wahnwißig, ungeheuerlich, zum 
älzen fomijd) — und fie waren bod) ernft 
emeint. Das fhönfte Gedicht, behauptet 
dor. war dasjenige, bas wahrhaft monus 
mental beginnt: „Schwarze Augen — Raben: 
loden — woll’n mid) loden — einzufaugen 
jiiper Liebe fiiges Gift!“ Tian dente ... 

Das Tragifomijde an ber Gade war, daß 
fid Tinden, während ich im Felde war, 
verlobt batte. O du graujames, gnádiges, 
fluges Gdjidjal! Wher der Bräutigam ftand 
nicht gerade binderlid) im Wege: er lebte 
námlid) ausgerechnet in Neufeeland, und 
wir wußten beide, daß er erft in Jahr und 
Tag guriidfehren fonnte, um jid) einen eige: 
nen SHausftand zu gründen. 

Allmählich fand ich auch Eingang in Tin: 
dens Elternhaus, weit unten in der Pots: 
damer Straße, wo fih Damals nod) die Füchſe 
Gute Naht fagten. Dem Herrn Papa be: 

egnete id) felten, aber die Mutter unter: 
m te unfer fleines —— — Techtelmechtel 
oder ſah in unſerer Freundſchaft peng iei 
nichts Arges. Ich war häufig bes Abends 
dort, und es waren Zauberltunden. Nur 
wie überall im Leben dem Schönen aud ein 
Gran Häßliches beigemijcht ift: ich habe mich 
nie entjchließen können, im Haufe meiner 
Angebeteten etwas anderes zu genießen als 
ein Gi in der Schale ober einen Apfel. Denn 
über ber $jüuslidjfeit jchwebte ein grauer 
Dunft. Wher was tat das, wenn wir un: 
geftórt Stunde auf Stunde Hug ſchwatzen, 
verliebte Blide taujden fonnten und wenn 
mid Linden nachher die Treppe hinunter: 
geleitete — — 

Das ging jo faft zwei Jahre. Dann fam 
wirflich der 9teujeelánber, übrigens ein jehr 
braver beut|der Kaufmann, aurüd. Ich 
hate ibn natürlich. Sch hatte ibn und mein 
Sinden erwiirgen fónnen, als ich zum erjtens 
mal jab, daß fte fid) füßten. Und dann war 
id) auf ihrer Hochzeit, als Hedwigs Braut: 
führer jogar. Gie bat mid) |páter oft lachend 
damit aufgezogen, dak id) in ber Kirche bin: 
ter em Stuhl geftanden, Ieile geächzt und 
wie td) mit meiner jungen Bárentraft bei 
Lindens Ja bie Stubllehne gerbroden hatte. 

Viele Jahre fpáter habe id) Frau Augu- 
tine in ihrer neuen Hetmat bejudt. Wd — 
wo war ihre Gertenſchlankheit geblieben! 
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Und ihre ſchwarze Lodenpradt! (Eine bes 

hdbige runblide Madame war fie gewor: 

den, an ber Schürze Bingen ihr ein paar 

Kinder ... aber wenn jie mid) anfab, hatte 
te bod) nod) ein Meines fofettes Lächeln ber 
rinnerung ... 


88 88 8 
In welch köſtlicher Zeit lebten wir doch 
damals 


Die beiſpielloſen Erfolge bes großen Krie- 
es batten dem deutſchen Leben nicht Über: 
ebung oder Erſchlaffung gebracht, ſondern 

in ihm unendlich viele, unendlich große 
Impulſe erweckt. Die Nebenfolgen des Vitl: 
liardenſegens, der über Deutſchland nieder⸗ 
HE war und ber damals von uns 
eutichen, die wir vorher ein armes Vol? 
ewejen, nicht recht ,verdaut” wurde, mad)» 
en a erit RS, fühlbar; in ben 
eriten Jahren ftand alles noch im frifche- 
ften bofinungsreihen Grün. Der poli 
ee Parteihader, der deutjche Erbfebler, 
lug nur [etje Wellen. roh, ftolz, ¿uvers 
idtlid) fa) man in die Zukunft bes neuen 
eutfhen Reihs. In heißer Berebrung 
blidte das ganze Bolt auf ben greifen Kaifer 
und fein Haus, auf Bismard, auf bie ge: 
feierten Heerführer. Und welde Fülle von 
großen Gelehrten und Forichern arbeitete 
und lehrte Damals gerade in Berlin. Rante, 
Mommjen und Dunder, bald aud Treitjchte 
und Gnbel, Du Bois-Reymond, -Helmholg, 
der alte Dove, Langenbed und Wilms, Mer: 
ner von Giemens und viele, viele andere. 
Nur die bildende Kunſt und die Poefie waren 
rn arm. Anton von Werner 
pater allzuſehr unteribágt — galt als 
gang roBer Meifter, und man bewunderte 
ie entitehende Siegesjäule; bie Frauen, aud) 
recht gejcheute, fanden ihr Runjtideal in den 
füßlichen Genrebildern Knut Edwalls. ree 
wurde als Revolutionár angeftaunt. Gebr 
Bilis war Bultav Richter. Dahn und 


ultus Wolff galten als die nationalen 

idter. Guſtav Freytag, Spielhagen, Heyſe 
wurden viel gelejen, wirkten bod) aber nid)t 
auf fo weite Rreije, wie ihre Verebrer ans 
nahmen; dafür wuchs bei jeder neuen Mars 
litttade bie Zahl der Bartenlaubenverehrer. 
Mertwürdig wenig beachtet, wenn man jo 
lagen darf, blieben Geibels Lieder, die ben 
großen Krieg und Deutjchlands Sieg vor: 
geahnt hatten. 

Weniger denn als Schüler fam id ins 
Theater; bie Quellen der Yreifarten waren 
verjicgt, und bas Portemonnaie erlaubte 
E eine bejonbere Ausgabe. Immerhin 
and fid) bann und wann Gelegenheit, bas 
töltliche Dreigeftirn bet Wallner, Anna 
Schramm, Helmerding und Reufche, in ihren 
Blanzrollen zu fehen und bie von uns bes 
jonbers gefeierte Erneftine Wegner. Gie 
war auerit, vor ihren großen Erfolgen bei 
Wallner, am damaligen Woltersdorf-Theater 
engagiert, das gegenüber unferer Rajerne 
lag und zu dem eine Art von freundidaft: 
Ih enacbarlichem Verhältnis bejtand, das 


logar — 0 welde Wonne — mandmal einen 
bitecher hinter die Rulifien erlaubte. Das 
„göttliche” Erneftinhen war damals, nod 
unverwöhnt und in voller Gugendfrijdhe, bas 
teigenb|te, harmloſeſte, lujtigite Perlönchen 
in ganz Berlin. ch erinnere mich einer 
großen Gejellichaft, deren Mittelpunkt fie 
war. (Cie wurde beim Gett beftiirmt, eine 
Rede zu halten. Endlich gab fie nad, erhob 
E feierlich, flopfte feierlih an ihr Glas — 
alles war erwartungsvoll. Da wandte fie 
fid um und jagte: „KRellnöhr, t bitte nod) 
einmal um Kompott!” Sprad's und fette 
ih unter allgemeinem Gelächter. Ich babe 

as gleiche Witchen jpäter nen einmal von 
einer berühmten Diva wiederholen gehört. 
Da wirlte es matt. Es fommt eben immer 
auf das Wie an. 

Bisweilen geftattete id) mir auch den Bes 
fud) ber oat been eed in ber Schus 
mannftraße, an deren Stelle fid) heute das 
Deutliche Theater befindet. Zu jener Zeit 
war es die — der Operette. Ich 
babe bier nod) bie Geiſtinger, bie Balls 
meyer, bie köſtliche Meinhardt gefehen unb 
gehört, Dann bie pifante Vieersberg und 

ina Mayr — der Wiener Import herrichte 
vor — und id) babe aud) einmal, etwas 
Ipäter, einen ber in der Berliner Lebewelt 
berühmten Bälle der Choriften und Choris 
ftinnen der Friedrich: Wilhelmftadt mitges 
madt, bet bem es wirklich ziemlich toll zus 
ging. Toller Heb snis als auf ben niht 
minder berühmten Korps be Ballett: Bállen 
bei Kroll, die fid) Damals [hon burd) aient 
liche Yangweiligfeit auszeichneten. — — — 

Sm Heere wurde raftlos gearbeitet; es 
rubte wirklich nicht auf feinen Lorbeeren aus. 
Go ftraff gelpannt aber, wie ber Leutnantss 
und Sauptmannsbien|t im lebten Jahrzehnt 
gewejen ift, war er damals nicht. Es blieb 
uns Jungen bod) reichlich Zeit ¿um Lebens» 
genuB und aud) zur eigenen Arbeit. I 
wenigftens habe in diejen eriten Jahren na 
dem Feldzug, ganz für mich, febr, febr tüchtig 
gearbeitet. Dantbar muß ich, indem id) bas 
niederjchreibe, meiner guten Viutter qedenfen, 
bie uns Kindern gegenüber immer über bas 
beliebte Wort geerfert hatte: „Ich habe feine 
Zeit.“ Von ihr haben wir alle drei, meine 
SBeniafeit, mein Bruder Fedor und meine 
Schweſter Elifabeth, gelernt, daß man eigent: 
lich immer „Zeit hat“, wenn man nur will und 
auf richtige Zeiteinteilung hält. Hinzu fam 
für mid) freilich), daß id) mid) gerade bas 
mals einer Bejundheit erfreute, die mich alle 
Anftrengungen fpielend überwinden ließ. Es 
tat mir gar nichts, ein paar Nächte hindurd 
u bummeln oder über meinen Büchern zu 
Q Ben und tagsüber meinen Dienft zu tun. 

Mas habe id) damals nicht gelejen! Mit 
wadjendem 9Beritánbnis aufgenommen! Nes 
ben militärischen Schriften zogen mid) bejons 
ders Befchichte und Kiteraturgeichichtean. Wie 
habe id) faft alle Rantefd)en Werte, immer mit 
dem Notizbuch und dem Bletitift in der Hand, 
ver[dlungen, Droyfen und Mommſen, vieles 
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von Gervinus und, was gu jener Beit faft 
unvermeidli war, die Bücher von Scherr. 
Als erfte Winterarbett — jeder Leutnant 
muß fid) im Lauf ber Wintermonate betannts 
He an einer mehr ober minder wijjenjchaft: 
lichen Arbeit betätigen — wählte id) mir die 
„Bedeutung von Paris als Zentralpuntt ber 
Lanbdesverteidigung”, ein eigentlich ange 

euerlidjes Thema für einen blutjungen Of: 

aler; um fo ungeheuerlicher, als damals bie 
Quellen ja nod) — dürftig floſſen. Die 
Arbeit wurde aber ſehr günſtig pe Lu 
men, und id) fanbte fie fpáter, als Paul 
£inbau (der mir ganz unbefannt war) feine 
Reitidhrift „Gegenwart“ gründete, Dreifters 
weije ibm ein. Er brudte fie ab, wobei zum 
erftenmal mein jahrelang gebraudjtes Pſeu⸗ 
donym Hanns von Spielberg das Liht ber 
eritaunten Welt erblickte, und zahlte mir — 
id) weiß es nod) genau — bas erftaunliche 
Honorar von 120 Mart; ein Riefengeld für 
meine le Meine erfte goldene 
Uhr hab’ id) mir dafür erftanben. 

Ein febr reichliches Menſchenalter fpáter 
atte id) in dem einzigen literarifchen Prozeß, 
n ben id) je verwidelt gewejen bin (es ban: 

delte (id) um eine in btejen Heften erfchienene 
Kritik), ¿wei befannte und hochgeſchätzte Ber: 
liner Schriftiteller als Ag as ule pore 
geihlagen. Der eine war Dr. Baul Lindau, 
er andere mein verebrter, nun aud) dabins 
gegangener Freund Profeffor Julius Rodens 
erg. Mir famen bei dem Termin pus 
gleich an die Rethe, mußten geraume Bett 
auf dem Flur des Gerichts harren. Beide 
Herren wufden mir zunächſt brav den Kopf, 
daß ich ausgerechnet zwei fo alte Mummels 
greife als Gadverftdndige in Vorfchlag ges 
radt hätte. Dann taujdjten wir allerlei 
Erinnerungen aus vergangenen Tagen aus. 
Dabei erzählte id) Stobenberg, dak mich 
Lindau eigentlich als erfter mit der oben ers 
wábnten Winterarbeit in bas Sornengeltrüpp 
der Literatur eingeführt habe. Lindau aber 
lahte und ftellte qe daß Rodenberg ihm 
ben gleichen Dienft erwiejen hätte. Wie dret 
Generationen Berliner Schrifttums famen 
wir uns vor, und id) war mit, glaube id, 
58 ouem bie jüngftel — — — 
eine pefuntáre Lage wurde im übrigen, 
troß bes Lindauſchen Riefenhonorars, immer 
trüber. Die Verhältniffe meines alten Herrn 
eftalteten fih febr fdjled)t. Er hatte wieder 
bunden lane, bie wunderbarften Bejchäfte 
n un t, iprad) immer nur, wenn er über: 
aupt davon fprad, von vorübergehenden 
erlegenbeiten, war ftets rofigfter Stimmung; 
id traf thn fogar einmal bet einem Beſuch 
hinter den Ruliffen auf einer tlcinen, febr 
engen Treppe neben einer fleinen, aber 
febr büb[den Gchaufpielerin bodend — 
aber das bare Geld war bei ihm mebr als 
tnapp. Im erften Leutnantsjabr hatte er 
mir meine hundert Mart Zulage nod) giem: 
lid) regelmäßig gezahlt, im zweiten gab er 
mir das Geld ganz unregelmäßig, immer 
mit einem entgudenben, lieben Troftwort: 
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„Alter Junge, ich hole das [püter doppelt 
und breifad) nad.” Oder: „Diesmal müljen 
wir uns beide burdjfnabbern, fo gut es geht. 
Über wenn mein Gefdaft in London erft 
abgeichlojjen ift, und es hängt nur an einem 
feidenen Fädchen, tauf ich dir den elise 
Gaul in Berlin.” Im Dritten Jabr blieb 
die 3ulage oft gang aus — und dann erbielt 
id gar nichts mehr. Papa fand das gar 
nicht ſchlimm. Er rieb fd bie wundervoll 
epflegten Hände, zudte die Achjeln, ra 
ein optimiltifches, unwideritehliches Ladeln, 
prah von einer neuen Bergwerfsgriindung 
im ſächſiſchen Erzgebirge ober einer „in ber 
Schwebe befinblidjen^ Eifenbabntonzeffion: 
„Beduld, mein guter Junge, Geduld und 
Gpude. Es renft fid) alles wieder ein." 

Ich aber wußte bald nicht mehr, wie aus 
und ein. Gold junger Leutnant bei einem 
Berliner Garderegiment iff ohne Zulage 
[a eine Unmöglichteit. Und id) war zudem 
ehr lebensluftig. Ich wollte wohl arbeiten, 
aber ich wollte auch genießen. In gewiller 
Weile Ichlug ba aud) bas väterliche Blut 
durch. Sch wollte gut angezogen gehen, mir 
nicht ein Glas Mein Der onen mid) nicht 
ausjchließen von ber Bejelligteit. Ich wollte 
aud) nicht bedauert fein. Und in der Tat, 
das feste ich durd: im Offiziertorps bat 
wohl niemand von meiner verzweifelten Lage 
etwas bemerft. 

Sch half mir, fo gut es in folder Lage 
ging. Sd) lieg bie Rednungen unbezablt, 
td) riß bier ein Lod auf, um ein anderes 
zuzuftopfen. Ic fand endlid) den Weg zu 
dunklen hochprozentigen Ehrenmännern. Sand 
den um fo leichter, als Bater ohne Bedenken 
agte: „Ja — man muß hohe Zinjen zahlen. 

anchmal gent es nicht anders. Laß nur 
ut fein, fobald 9 bie Gejdidte mit bem 
—— n Ungarn fertig babe, 
ſchmeißen wir ben ved. Suden ihren 
Gündenlohn an den Kopf.“ 

Es wimmelte gerade damals in Berlin 
von Wucherern, deren Spezialität der Leuts 
nant war. Übrigens waren die Juden unter 
ihnen in ber Viinderzabl. Nur ein ganz 
„Broßer“, ber wie eine Spinne im Neg in 
feinem peepee bold Haufe Unter ben 
Linden jaB und über ber ganzen Organi: 
jation ftand — denn fie waren organijiert 
liber ganz Berlin bin, hatten ihre Börfe und 
führten Bud) über jeden, der in ihre Fangs 
arme geriet, — nur diefer eine war unzwets 
felbaft Jude. Auch bet ibm flopfte ich 
einft in höchſter Not an, und ich lebe den 
diden Kerl nod) vor mir, am Kaffeetiſch 
figend und mit feinen unförmlichen Fingern 
bie Rofinen aus einem großen Napftuchen 
klaubend. 

Sie batten, fo bitter ernſt das „Geſchäft“ 
mit ihnen war, ſo traurig, eigentlich jeder ihre 
beſondere und in der Erinnerung oft ſehr 
komiſche Note. Da war einer, der jedesmal 
„auf Ehre und Gewiſſen“ ſchwor, daß er 
noch nie einen „lieben Leutnant“ verklagt 
hätte. Dafür mukte man nad) Abſchluß des 
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Geldhafis mit ihm unweigerlid ein Glas 
Danziger Boldwajjer trinten. Aud hielt er 
Wort: er tagte nie; wenn es zur Klage 
fam, war der Medel an den „Groben“ 
Unter den Linden verjchoben. Da war ein 
anderer, ber gab zur Merfchleierung ber 
MWucherzinien ftets einen grünen Ratadu mit 
in den Rauf. Schließlich wußte jeder O 
ater in den Berliner Rafernen, was es bes 
deutete, wenn ein Ramerad den Ratadu am 
Senfter ſtehen hatte, und jeder fuchte ihn 
möglichſt jchnel dem Ehrenmann wieder 
guaufte en. Ein dritter, den ich tennen zu 
ernen bas Blüd hatte, lebte und webte im 
Aberglauben: am Freitag [Lob er grund: 
ſätzlich tein Gefdüft ab, und wer an feiner 
Tür qu [tart Mingelte, wurde rettungslos ab: 
gewielen. 

AU diefe braven Männer berechneten mins 
deftens 25°/, auf bas Vierteljahr und zogen 
diefe 3infen im voraus ab. Vian tann jid) 
leicht berechnen, wie lawinenbaft bie ure 
ſprünglich taft as Heine Schuld anſchwoll 
— und was, felbft bei großen Berluften, bie 
Leute verdienten! Govtel id) weiß, bat die 
neuere Gefebgebung mit ihnen ftart aufge: 
räumt; nur einzelne, und zwar wiederum 
„Große“ follen ihre Schäfchen nad) wie vor 
au | eren willen, wobei anftatt des grünen 

afadus Kraftwagen jedjiter Güte und aus» 
fore ierte Rennpferde eine bedeutjame Rolle 
pielen. 

Wir Hatten aber aud einen richtigen 
Regiments s Pumpier von recht ungefábes 
fidem Kaliber. Seine Belanntihaft madte 
id) bereits am erften Morgen, als id) von 
ber Kriegsſchule zurüdgelommen war. id 
lag nod) in ben edern, als id) plópli 
etwas Riibles, wir de MNaffes auf Kinn und 
Wangen fühlte. Eritaunt und ärgerlich über 
die Störung [lug id) die Augen auf und 
De ein unbetanntes Männlein vor mir, das 
don wieder mit bem Rafierpinjel eine Wolfe 
Seifenſchaum auf mich abzuladen drohte. 


Das Heute und das Morgen. 
3d brauch’ um nidts au forgen. 
Sd) hör’ aur Rompagnie. 


Mein’ Wurzeln all find erdenfeft - 
Und emfig hacen meine Aſt' 
Cdjnurgrabe ausgerid)tet, 

Von jcharfer 2 gelichtet. 

Sd) hör’ zur Rompagnie. 
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Kompagnielied 


Mir ift zumut gleich wie dem Baum. 
Ich leb’ wie er gleich wie im Traum. 


Herm. Claudius 
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„Was maden Cie bier? Was wollen Sie? 
Sd) bab’ ja gar feinen Bart!” rief id). Aber 
er ließ nicht loder. ,9taltert muß werden. 
Seder Soldat muß rafiert werden. Der Bart 
fommt fhon. Gie mmen, pm einen febr 





tráftigen Bart betommen, Herr iyábnrid) |“ 
Dabet fuhr er mir mit bem Pinjel unentwegt 
auf beiden Geiten ber 9taje entlang. 

Das war Herr Rumpler — fo — we⸗ 
nigſtens hieß er. Er raſierte nur noch im 
Offizierskorps unb machte aud) feine Heis 
nen Geſchäftchen nur bei ſeinen Maikäfern. 
Die Verhältniſſe jedes einzelnen von uns 
kannte er ganz genau und bemaß danach 
ebenſo genau die Kreditfähigkeit. Wer 
ſehr gut bei ihm angeſchrieben ſtand, dem 
pumpte er bis zu 26 Talern — ich bin, 
wenn ich mich recht erinnere, nie höher als 
10 Taler eingeſchätzt worden. Er nahm au 
ziemlich hohe Zinſen, aber er hat wirkli 
niemals einem Kameraden geſchadet. Sm 
Gegenteil, er hat fo manden vor den ge: 
fábrlid)en Wucherern bebitet. Er ijt wohl 
aud) immer wieder zu feinem Gelbe getoms 
men, und wenn er es talerweife oder erft 
nad) Jahren — Im Regiment 
war er eine „hochangeſehene“ Perjönlichkeit, 
denn alle bie älteren Herren waren ja aud 
einmal jung gewejen und batten fein ftilles 
Mirten [Hágen gelernt. Als er in fpáten 
Jahren nod) einmal in den Chebafen eins 
Itef, lammelte ber Regimentsadjutant feier: 
lid) bet Tijd) gu einer Hochzeitsgabe, und 
jede ber beiden Lampen, bie ihm gefchentt 
wurden, erhielt ein Ehrenjchild mit den eins 
gravierten Worten: Ihrem unbezablbas 
ren Herrn Rumpler bie danfbaren Offiziere 
des Garde: Fülilier» Regiments. — 

Ich fab übrigens früh ein, daß id) mit 
dem Schuldenmachen immer mehr ins Ge: 
dränge tam. Wollte id) mich dauernd Dal: 
ten, |o mußte id) mir auf andere Weije ein 
einigermaßen gefichertes Cinfommen ver: 
ſchaffen. Co verfiel id) auf die Schriftitellerei. 
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eldweibel, Unteroffizier, 

ie find fo Sonn’ wie Regen mir. 
Cie ne&en mid) und laben, 
Mie id)'s man nötig haben. 
Sch hör’ zur Kompagnie. 


Und fommt einmal mein legter Tag, 
Co fall’ id wohl auf einen Schlag, 
Werd id) begraben werden 

Wohl in der kühlen Erden 

Bon meiner Rompagnie. 
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Ed Welt Beurteilung ber 
beut|djen Politif muB eigentlich ba: 
y mit beginnen, daß fie fth mit bem 
M Standpuntt auseinanderjegt, ben 
Bismard, fet es während ber Zeit 
feiner Amtsführung, fet es nachher, zu den 
Dingen eingenommen hat. Man gelangt 
babet zwar oft zu der Erkenntnis, daß vieles 
fih feit der Rett Bismards von Grund auf 
verändert bat und daß es unmöglich ijt, den 
Richtlinien ber Bismardichen Politik im ge- 
gebenen alle heute nod) zu folgen. Gerade 
Darin aber, daß wir von ben Gedanfen und 
den praftijdjen Prinzipien ausgehen, denen 
Bismard eo t ijt, erfennt man aud am 
beiten ben Medjel, ber in ben Vorausjeguns 
gem unjeres doom Urteils eingetreten 
tit; unb diefe Diethode, bie Beranderung ber 
heutigen politijchen Grundtatjaden gegen 
die früheren zu vergleichen und daraus Die 
neue Politit abzuleiten, ift bie fruchtbarite, 
die es gibt, fofern man fi gleichzeitig des 
Yundaments bewußt bleibt, auf dem jede 
einzelne Handlung beruht und das wir da: 
ber auch unjeren tatjád)lidjen Maßnahmen 
unterlegen müjjen. Dies Fundament ift ber 
alles beberr|djenbe Sinn Bismards für bas 
Tatjächhliche, und je Grunbjab, alles flar 
auf ein einziges politifches Ziel, bie Sicherheit 
und Gtárte Deutjchlands, zu beziehen. 
Wenden wir uns freilich ben o[tajtati[d)en 
Fragen zu, fo liegen taum Außerungen Bis: 
mards vor, bie wir zur direkten Drientie- 
rung unjeres Urteils benugen tónnten. Vis: 
mard bat ben erften praktiſchen Schritt nad) 
Ojtafien, bie Belegung von Tfingtau, bie in 
bas porlebte Jahr feines Lebens fiel, nicht 
eunblid) fommentiert, und er hat fura vor: 
er von ber Unterftiigung, bie RuBlands 
Lp ner uns fand, Japan 1895 ii| ei: 





nem Gieg über China vom oftafiatilchen 
ere wieder zu entfernen, gejagt, jetne 
— ſei beſtreitbar generen, unb wenn 
man durchaus fo hätte tun wollen, bann 
pate man fid nicht gleich von vornherein 
o jcharf gegen ben Erfolg und bie jon 
nungen ber Japaner ins Zeug zu legen 
brauchen. Die lektere Bemertung ift ohne 
Zweifel ri tig; ebenjo richtig war es aber, 
grundſätzlich betrad)tet, dah wir ben Verſuch 
madjten, Rußland durd bie Unterftüßung 
feiner mandjchurijchen Pläne im fernen Often 
n ulegen und baburd) ben Drud, ben feine 
rabitionelle Bolitit auf ben Orient ausübte, 
wo unjere Intereffen eben ftärter ent: 
wideln wollten, zu verringern. Angeſichts 
diejes — es können uns die we— 
nigen Außerungen, die wir von Bismarck 
über bas oſtaſiatiſche Problem beſitzen, nicht 
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ut dazu dienen, um von ihnen aus bie 

arftelung aller hierhergehörigen Fragen 
au beginnen. Mobl aber werden wir gut 
daran tun, uns au Dr unferen 3wed gleich 
anfangs den alles beberrjdenden Ton zu 
vergegenwärtigen, den wir durch die vierzig 
Sabre Bismardider Politi? bindurdtlingen 
hören: feinen Schritt zu tun oder zu befiir- 
worten, der nicht von einer ficheren Kennt: 
nis bes &at[adjenmaterials ausgeht und 
nicht in bejtimmter unmittelbarer Beziehung 
zu unjeren praftijchen Snterejjen ftebt. 

Die erfte und oberfte Tatjache, mit der 
wir in Ojtafien zu rechnen haben, ift bie 
Widerftandstraft, die China im Laufe einer 
viertaufendjährigen Geſchichte — Ein⸗ 
wirkungen entgegengeſetzt hat. ir haben 
uns daran — nach dem geſchichtlichen 
Ergebnis der letzten Jahrhunderte China 
wie ſelbſtverſtändlich als politiſchen Ginbeits: 
pan: angujehen. Das it vom Standpuntt 

er enla Gejcidte aus gejeben zwar 
u 


cin Sbealgu|tanb, aber einer, der feit s 
taujenben durch lange Perioden äußerer 
Trennung zwijchen den verjchiedenen Teilen 


des Reiches unterbrodjen war. Bielleicht 
tann man Jagen, daß die Zeiten, in denen 
China nicht geeint war, zujammengenommen 
ebenfo lang find wie die, in denen es geeint 
war. Die Trennung wurde das eine Mal 
durch Rrijen der inneren Entwidlung, bas 
andere Mal —— p nien von quBen 
hervorgerufen. eder im einen nod im 
anderen Falle hat aber das chineſiſche Mes 
len aufgehört, eine mächtige, alle fremden 
Einflüſſe in Í: auffaugenbe und im Ginne 
ber gejchichtlichen pda ra Rultur um: 
wandelnde geijtige Einheit zu bilden, und 
man darf $e an feiner Kraft aud) durd) 
bas heutige Bild ber [djeinbaren Ratlojig- 
teit vor ben Einwirkungen ber europdijden 
Kultur nicht irre machen laffen. Daß China 
pegenmirtig zerrüttet ift, daß die Finanzen 
n Unordnung find, daß es weder etn flag: 
— eer, noch eine Flotte beſitzt, das 
nd Tatſachen, die auf den oberflächlichen 
eurteiler natürlich ben Eindrud machen, 
als ob eine allgemeine ung aller Ver: 
Jada eingetreten fei und bas Reih eine 
eichte Beute, fet es ber Japaner, fei es ir: 
endweld)er europdijden Eroberer werden 
önnte. Das wäre ein grundlegender Irr— 
tum in der Beurteilung er Die un: 
gebeure Mafje ber chineſiſchen Mtenjchheit 
und bie ihr innewobnende Cidjerbeit und 
3ábigteit bes Empfindens wie bes Handelns 
gegenüber fremden Einwirkungen fdnnen 
nicht im Handumdrehen durch moderne ted): 
niſche und militärische Überlegenheit iiber 
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den Haufen geworfen werden. An China 
mag lid) len wer da will, er wird im: 
mer die Erfahrung erleben, api es ftd) nad) 
einem fürzeren oder längeren Zeitraum als 
ber ftártere Teil erweilt. Unter diefem Ge: 
@tspuntt betrachtet, ift es von feiner ent: 
eidenden Wichtigkeit, ob im Augenblid 
diefe ober jene fremde Macht e e in 
China ober gegen China davontrágt. China 
tann warten, weil es der ſchließlichen Gelbfts 
behauptung ſicher ift, unb weil China warten 
fann, fo fónnen aud) wir warten, wo wir 
entfchloffen find, unferen Einfluß ant bte 
innere und äußere Reform der djinejilden 
Welt uns nicht nehmen zu SU 
Zwiſchen Deutichland und China ift bie 
natürlihe Grundlage bes politijden Bers 
nu) jeyr ähnlich sae wie zwilchen 
eutichland und ber Tiirtet. (Cie ift vor 
allen Dingen an gegeben, daß wir im 
Gegenjag zu Rußland, England, Frankreich 
und Japan niht Grengnadbarn Chinas 
find, vielmehr durch mette Zwifchenräume 
u Lande und zu Waller von ihm getrennt. 
araus ergibt jid, daß wir notwendig aud 
eine andere Politi China gegenüber ver: 
folgen mújjen. 
on Anfang an find bie europäifchen 
Grengnadbarn Chinas und ebenfo aud Ja: 
an Darauf ausgewejen, Stiide bes dines 
piden 9teid)sgebtetes fih angueignen und 
efondere Ginfuigone für 3 gu erwerben. 
Rußland madte in neuerer Zeit den Anfan 
mit einer Beraubung Chinas in großem Gtil, 
indem es durch den Vertrag von Wigun 1858 
alles Land auf dem linten Ufer des Amur 
und dem rechten Ufer des Uffurt für fich 
nahm. Ihm folgte ein halbes Jahrhundert 
jpäter bie gewaltjame Umwandlung ber 
Mandfduret tn ein befonderes ruſſiſches Eins 
Bgebiet mit Annexion ber Häfen der 
tautungbBalbinjel. In den Jahren, als bie 
toBe oftafiatijche Politif RuBlands auf ihrer 
She ftand, wurde nicht nur in ben inner: 
politijchen on in St. Petersburg, fons 
dern auh in der rujliichen Breffe davon 
efprodjen, daß RuBlands Hand über ganz 
Sien reihen und daß mit China der 9In: 
fang zu ber ruſſiſchen Schußherrichaft über 
den altatijden Kontinent gemad)t werden 
miiffe. Dieje rufliihen Politifer gingen 
eet daß fie geflilfentlich bie Verwandt— 
haft bes Blutes zwiſchen der ruſſiſchen und 
der mongolifden Rajfe betonten, und eins 
elne führende Perſönlichkeiten wie ber Fürft 
N htomsti, der damalige Freund und Bes 
rater des Zaren, rühmten fid) ihrer Blutse 
verwandtichaft mit mongoliſchen Geldjled)» 
tern. Ein ganzes Syſtem von Gijenbahns 
linien zum Aufſchluß Chinas von Rußland 
Her und zur TFeltigung der rufiijben Bors 
herrichaft wurde geplant, Außer der Hins 
burdjlegung der fibiriichen Bahn durd) die 
Mandichurei Dachte man an eine Kinie von 
Srtutst über Rjadjta durch bie Mongolet 
nad Peting; vor allen Dingen aber an bie 
Erbauung eines gewaltigen Schienenweges 


von Turteftan oder Weftfibirien aus in 
das Herz Chinas, in bas Tal bes Weiho 
und von dort weiter zum Jangtfe. Hatten 
diefe Ideen fid) verwirklicht, fo jtande China 
in der Tat heute unter einem vergewaltigens 
ben rujliihden Einfluß. 

as England angeht, fo hatte es ur: 
fprüngli zwar nur Sjongfong genommen, 


-und während der Periode der abfoluten 


maritimen und wirtichaftlichen oa 
Englands in den überjeeilchen Gebieten, a 
es jo gut wie gar feine nicht-englifde Kons 
furrenz gab, war befanntlid) fogar davon 
die Rede, bie vorhandenen folontalen Bers 
waltungsgebiete teilweije abgujtogen, um 
Roften zu fparen, und fid) überwiegend auf 
eine Anzahl von Stützpunkten für die Flotte 
und bie Mirtiamterit bes Handelsmonopols 
u verlajjen. Später aber, als andere fibers 
—— — und namentlich Deutſch⸗ 
lands handelspolitiſcher Wettbewerb fühlbar 
wurde, ſchlug dieſe kleinengliſche Stimmung 
in ihr Gegenteil um, und eine Periode neuer 
mächtiger transozeaniſcher Erwerbungen bes 
gann. Einer der führenden engliſchen Syms 
perialiſten, Lord Charles Beresford, bereijte 
China und [djrieb 1899 fein beriihmtes Bud 
über bas „Auseinanderbredhen Chinas”. In 
ihm trat er dafür ein, Daß das ganze Jangtjes 
Baffin zum englilchen Intereffengebiet er: 
tlárt werde. Unter bem Jangtje-Baffin vers 
ftand er ausbtüdltd) alles Land, aus dem 
Wafer in den großen Strom rinnt, ne ber 
Flächenausdehnung nad mehr als bie Hälfte 
und nad) ber Bevólterung etwa drei Viertel 
des eigentlichen China. Dazu trat und tritt 
Beute noch ber wie jelbitverftändlich erhobene 
englifde Anfprud) auf Tibet. 

— hat ſeit, ſeiner ausgiebigen 
Feſ lebung in Oe gleichfalls bana% 
geftrebt, bie benadbarten djinejildjen Pros 
vingen als eine bejondere Domäne für wirt: 
Ichaftliche und politiiche Ausbreitung zu ere 
halten. Gerade die franzöfiichen Wnfpriiche, 
bie fid) nad) dem von Gambetta formulierten 
Brundfag der franzöfiichen Stepublit, ber 
Wntiflerifalismus fet fein Exportartifel, in 
einer fiir China belonbers drüdenden Weile 
mit dem fogenannten Schuß der fatbolild)en 
Miffion vermengten, gingen zeitweilig tns 
a: und traten in der robejten ¡form 
auf. 

Bon dem, was Sapan in China will, 
braudt nicht erft befonders geredet zu were 
den. Japan bat offen bas Programm aufs 
geltellt, daß es bte Fiihrung ber gelben Raffe, 

as politijdje Protettorat und bie herrichende 
VBormabt in gana Oftafien erftrebt. Könns 
ten fid) bie japantiden Hoffnungen verwirts 
lichen, fo würde die Selbitándigteit Chinas 
als Staat und als Rulturmad)t mehr oder 
weniger aufhören. 

Auch Deutichland hat während der Periode, 
als bie Auflöfung Chinas allgemein erwartet 
wurde — Lord Beresfords Werf ift bas 
Hafliiche Dentmal dieſer durch die Greignijje 
bald als irrtümlich erwiejenen Wuffajjung — 
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fi einen Stützpunkt an ber dinelifden 
Küfte fichern au follen geglaubt, um nicht 
rettungslos den übrigen Mächten gegenüber 
ins Hintertreffen gu gelangen. Das war des 
eigentlide Anlaß dazu, daß nad) der Err 
mordung ber deutſchen fatbolijd)en Miſſio⸗ 
nare in Schantung 1897 die Verpachtung 
von Tiingtau an uns gefordert wurde. Es 
ijt aber ein Irrtum, diefen unmittelbaren 
Anlaß als bie alleinige Grundlage unferer 
Offupation zu betradten, denn dazu hätte 
er weder materiell nod) moralijd) ausgereicht. 
Die wirkliche Bafis, auf ber Deutjchland 
fordern fonnte, gleich den anderen Mádten 
einen Punkt an der chinefifden Küfte zu ers 
halten, war die, daß es 1895 mit Rubland 
und Frankreich gujammen bie Japaner ges 
notigt hatte, von ber Feſtlandsküſte der 
Mandichurei, wo fie bereits eine umfang: 
reiche Abtretung von ben Chinefen erzwungen 
YK wieder zurückzuweichen. Die e 
egierung war fid) defjen bewußt, daß fiir 
Diejen gewichtigen mun eine Gegengefallig: 
feit zu leiften war, unb fie hätte jid) diejer 
Notwendigkeit aud) ohne den blutigen 3wis 
[djenfall in Shantung nicht entziehen tónnen. 
Gleid) nad) bem Boxeraufitand 1899/1900 
geigte lich, dah gerade unter bem Ginbrud 
es zunehmenden Andrängens ber Fremden 
eine Art von djinejildjem Einheitsgefühl zu 
ermadjen begann und immer jtärfer wurde. 
Während des Krieges mit Japan 1895 hatten 
die Giiddinefen so abge: 
brannt, wenn bie Truppen und die Schiffe 
£ibungtidjangs im Norden von den Japas: 
nern gejdlagen wurden. Davon war ein 
on ipáter nicht mehr viel zu fpiiren. 
in Gegenfag awildjen Nord» und Südchina 
ift gwar beitehen geblieben, und wie er feit 
Sabrtaujenben im Laufe ber djinejildjen Ge: 
hichte den hauptladlidjten inneren Grund 
r bie [tets wiedertehrende Spaltung bes 
eiches gebildet bat, fo ift eine ähnliche Ent: 
widlung ber Dinge aud) heute nod) alle Tage 
möglich, aber von Gelbjtauflöjung ohne ftarte 
äußere Einwirkungen tann tm heutigen China 
nicht mehr bie Rede fein. 
ür bie deutſche Politif bedeutet bas die 
— denkbare Erleichterung in China. 
äre es dazu gekommen, daß Rußland, 
England, Frankreich und Japan tatſächlich 
nach den ihnen benachbarten Teilen des 
Reiches, und zwar nicht nur nach den Außen⸗ 
ländern, ſondern nach dem chineſiſchen Kern 
ds griffen, fo wäre uns aud) nichts an: 
eres ubrig geblieben, als gleichfalls ben 
Verſuch gu machen, eine gewille Einflußzone 
gu behaupten. Genau fo wie tm entipred)ens 
en Falle in ber Türfei wären wir babet 
in Oftafien im Nachteil gegenüber den úbris 
en Mächten gemejen. Dieje waren jámtlid) 
n der Lage, von ihrem unmittelbar an China 
grenzenden Befig aus mit Starten Kräften 
aufzutreten. Erwerbungen in China hätten 
für jie eine geradeswegs anidjliehenbe Ver: 
längerung ihres bereits in Oft- und Siidafien 
vorhandenen Dlachtbereichs gebildet. Gang 


anders für Deutichland, bas weder im 
Stande gewejen wäre, eine hinreichende Lands 
mabt, nod) eine große Flotte zum Schuß 
eines oftafiatijden Interejjengebietes zu ents 
enden. Wir miijjen unfere Kräfte b febr 
innerhalb unjerer europaái|djet Grenzen und 
der fie umfpülenden Meere nta EU 
daß es uns ſchlechterdings unmöglich ift, Abs 
weigungen vorzunehmen, bie ftart genug 
And. entlegene Gebiete zu jchügen. Das 
wäre an bet ber Tiirtei unmöglich, und 
bei Djtajien wäre es erft recht ber Fall. 
Tfingtau blieb trogdem als Heimathafen 
für unfer oftafiatiihes Geſchwader und vor 
allem als Ausftrablungspuntt für bie Wirs 
lung bes deutſchen Kultureinfluffes nad) 
China hinein widtig. Es tann aud) feine 
Rede davon fein, daß wir uns damit eine 
veritanden ertláren jollten, ein [oldes Stück 
Eigenbelig oder Pachtung, wo wir uns hduss 
lid) einrichten unb ein lebendig wirkjames 
Bild unferer Kultur zeigen fónnen, in Oft» 
alien zu mijfen, falls nicht auch alle anderen 
Nationen auf ihren Bejig an der chinelilchen 
N verzichten. 
ie widtigite Folgerung aus unjerem bes 
fonberen Verhältnis zu China ift bie, Daß 
wir auf jeden Fall beitrebt fein miiffen, die 
politijde — die wirtſchaftliche 
und die militäriſche Eigenkraft und die Soli⸗ 
dität der Kulturgrundlage Chinas zu ſtärken. 
Je kräftiger China iſt, je kräftiger es ſich 
aller Zumutungen auf Gewährung beſonderer 
Rechte und Vorteile Fremden gegenüber er— 
wehren kann, deſto leichter iſt es imſtande, 
für alle anderen Nationen den Grundſatz 
der Gleichberechtigung für den Handel und 
alle übrigen Kultureinwirkungen durchaus 
aap Dabei alfo, b. D. bet bem berühmten 
ringip ber offenen Tür, ftehen wir uns am 
beiten, denn es ift tlar, daß wir an fih wirt: 
Ichaftlich wie geijtig allen Ronfurrenten ges 
wadjen find. Bor dem Krieg bejaBem bie 
Ungeljahhien einen großen Borjprung in 
China, weil fie viel früher als wir anges 
fangen batten, mit China einen umfaffenden 
Handel zu treiben, ihre Cpradje tn China 
u verbreiten und auf das ganze djineitidje 
leben bald friedlich, bald gewaltjam zu wirs 
ten. Menſchlicher WVorauslicht nach wird 
aber bas Ergebnis des Krieges bielen Stand 
der Dinge wejentlich ändern, — nicht durd) 
neue deutjche Erwerbungen in China, fons 
dern einfach durch bie Tatjache, daß ber 
Sieg Deutichlands über eine zahlenmäßig 
[o jehr überlegene Gruppe von Grokmadten 
notwendig einen gewaltigen Eindrud machen 
und Die Achtung ber ganzen übrigen Welt 
vor den deutlichen Leiftungen ftarf vergrößern 
wird. Es iit pſychologiſch und prattijd) un: 
möglih, daß für das dinefijde Empfinden 
Deutichland nad) bem Kriege nod) baslelbe 
bedeuten wird, wie Deutjchland vor dem 
Kriege. Bor allen Dingen hat bas Anſehen 
(Englands fon heute ftart gelitten, und es 
wird nod) ftárter leiden, wenn der Abſchluß 
des Krieges erreicht ift. Sm deutjchen In— 
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tereffe ift es bas Einfachfte und Ntaturgemäße, 
wenn China am Schluß ber ganzen burd) 
den Wusbrud bes Weltkrieges eingeleiteten 
Krijis in I Unabhängigfeit und in allen 
— nationalen Kräften BN bajtebt. 
fann feinen größeren Vorteil für uns 
im fernen Often geben als einen tráftigen 
Staat, der dort imftande ift, allen euro: 
päilchen Gegnern das Bleichgewicht zu halten. 
Ein ftarfes China ift für uns immer wieder 
dasjelbe wie eine [tarte Türkei, und ebenfo 
wie diefe ift es unfer natürlicher Bundes: 
enoffe, fei es mit, fet es ohne Bertrag. 
as iſt die grundlegende Tatſache, auf die 
hin wir unſere oſtaſiatiſche Politik einrichten 
müſſen, wenn wir im Sinne und im Geiſte 
Bismarcks verfahren wollen. Gerade des: 
halb, weil China mit einer weitgehenden 
Umwandlung ABA inneren unb äußeren 
Grundlagen beichäftigt tft: feines Bildungs: 
wefens, feiner Staatsverwaltung, feiner mtli« 
tärifchen Organifation, feiner Finanzen, feiner 
gefamten getitigen und materiellen Kultur — 
it es für uns ble dec ungebinderten 
ugang gu China tm Sinne einer freien 
echſelwirkung gwijden uns und ber chines 
filden Welt gu haben. Dabei ift es höchſt 
welentlid), Dak wir Deutſchen am beiten im» 
ftande find, bie ganze Tiefe bes Problems 
ber pn on ulturreform zu erfafíen. 
Für jein Berftindnis ift es grundlegend, 
daß man bie mächtigen pofitiven Werte im 
geijtigen Mejen Chinas begreift. Wer dazu 
nicht imftande ift, geht von vornherein mit 
feiner Beurteilung ber Darum Oftafiens und 
mit feinen Gedanken über prafti|dje oftaftas 
ud Politik in ble Irre. 
ie viele Menſchen aber in Deutichland 
oder Europa (fo fragte id) [don bet meiner 
erften Riidfehr aus China 1909) haben eine 
Ahnung davon, dak dort eine jener politi: 
iden und fogialen Krijen erjter Ordnung bes 
onnen bat, deren Wusgang fiber den fons 
fitutiven Charafter großer und umfallender 
Epochen der Wienichheitsgeichichte mitbe: 
timmt? Und wie viele von den Europäern 
in Oftafien, die jelbft Zeugen der Ereigniffe 
find, wijjen etwas von dem inneren a 
menbang der ungeheuren Bewegung, die um 
I Derum gárt, unb ahnen etwas vom Mejen 
er Dinge, bie fie heraufführt? Diele Frage 
gilt aud) heute nod, und trogdem bap wir 
duch ben Krieg mit Japan und den Vera 
luft von Tlingtau unmittelbar in die oft: 
ajatijdjen Ereigniſſe bineingezogen find, 
wird es nur zu viele unter uns geben, bie 
feine deutliche Vorftelung von der Natur 
unjferer Aufgabe in China und außerdem 
davon haben, daß fie hinter dem Weltkrieg 
nod viel unmittelbarer und wichtiger fein 
wird, als vorher. 

Wir haben vor dem Kriege einen Anfang 
damit gemadt, beutjdje Schulen in China 
zu gründen. Bor jechs Jahren verjud)te id) 
zum erjten Male dafür zu werben und aus: 
einanderzujegen, daß es nur auf bielem 
Wege möglid) fein wird, dem deutjchen Geijt 


fihern Einfluß auf die chinefifche Kultur zu 
verſchaffen. Diejer Einfluß foll fid) bei uns, 
im Unterfdiede von Englándern und fonftis 
gen Mitbewerbern mit a eee eben: 
oder vielmehr Hauptzielen, umjeßen in reale 
und ideele Beziehungen gum beiderfeitigen 
Vorteil, nicht in irgendein politijdes Ab⸗ 
hängtgfeitsverhältnis. 

Die Dinge liegen bier heute noch fo und 
werden nad) dem Kriege erft recht fo liegen, 
daß id) nichts befferes zu tun weiß, als nod) 
einmal bierbergu ehen, was id) feinergeit in 
meinen deutlich: inejijden Studien“ ges 
jagt pan Englands und Nordamerilas 
Einfluß in China beruht zum großen Teil 
auf der Abhängigkeit, in der fih China 
fpradlid von ihnen befindet. Dem 
tit bie weftlide Kultur, abgejehen von Japan, 
bisher im wejentliden nur zugänglich burd) 
das Medium der englifden Sprache und bas 
mit zugleich nur in ihrer befonderen angel: 
ächliihen Ausprägung, b. h. zum Vorteil 

er engeäcfiigen Nationen. Soweit ans 
dere Voller an dem Wettbewerb in China 
teilnehmen, haben fie bisher, um überhaupt 
voranzutommen, fid) des englijchen Gprad: 
mediums mitbedtenen müjjen. Zwar gibt 
es bereits eine Anzahl gebildeter Chinejen, 
die in Deutſchland ftudiert haben, und an ft 
ift Deutfchland — zumal militäriſch⸗-politiſ 
— in China Ddurdaus teine unbefannte 
Größe. Für den SO AA gibt 
es feds „Mächte“: nen 9tuBlanb, Frant- 
wg. Deutidland, Ymerita, Japan. Die 
üb gen Staaten und Bólter ber Erde vers 
jHwimmen ihm in einem unbeftimmten Nebel. 
Die deutfchschinefilche Schule foll ibm zeigen, 
daß innerhalb der weitlichen Welt nicht nur 
nalen und Amerita, fondern aud) Deutſch⸗ 
land bejondere und für ihn wertvolle Güter 
befißt, zu denen der Zugang für ihn nur 
burd) die Kenntnis ber deutſchen Sprache 
und bes deutichen Wefens führt. Sie foll 
ifm weiter erfahren lajjen, daß bie Güter 
der weltlichen Kultur, von denen er bisher 
iyd durd) bas einfeitige und extlufive 
Medium der angeljächlijch = japanijdjen Ver: 
mittlung feine objeftive VBorltelung bejaß, 
in ihrer fpegififd) deutfchen Ausgejtaltung 
feinem Meler faßlicher unb barum für ibn 
wertvoller find. Es liegt auf ber Hand, dab 
nur Seiftungen erften Ranges innerhalb bes 
deutſch-chineſiſchen Unterrichtsigftems dazu 
imftande fein würden. 

Es mag fonderbar klingen unter ben heus 
tigen ®Berhältniffen, den Plan eines deut: 
ien Schulſyſtems für China zu erörtern. 
Erjtens aber beftehen bei weitem die meijten 
un deutſch-chineſiſchen Schulen unver: 
ändert durch ben Krieg dir Zerftört tjt 
nur bie Hochichule in Tlingtau. Daß fie 
nicht wieder auferftebt, ift nirgends gejd)rte: 
ben. Ob aber mit, ob ohne Tjingtau — für 
die enerqiide Fortſetzung unjerer Rultur: 
polttit in China ift das gleichgültig. Deutjch: 
chineſiſche Sulturpolitit heißt von unferer 
Seite Aufſchließung des 9Berjtánbnijjes der 
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weitlihen Kultur für die Chinejen durch 
sa Pana ber inneren Verbindungslinien 
wilchen ber Tonfuzianiichen und ber abends 
ändijchen Dentweite, Mir werden den Chi: 
nefen nie deutlich machen fónnen, was fie 
von Deutjchland haben können, wenn wir 
vorher nicht felber die Kultur bes Sons 
aan ms ftudieren. Bei dieſer Belegen» 
t möchte id) dem Refer drei Bücher zur 
infübrung in das Innere ber pred en 
Yrage empfehlen. Das eine ift [Mon vor 
einer Reihe von Jahren erjchienen und führt 
den eigentümlichen Titel: Die gelbe aa be 
als Vioralproblem, von $. von Gamfon: 
Himmelftjerna, Berlin, Rolonialverlag 1902, 
und ftellt auf etwas einjeitige, aber bod) 
poe fruchtbare Art die moralijdjen Geiten 
er europdijden und ber chinefilchen Welt: 
an[djauung einander gegenüber. Das zweite 
ijt von einem europátid) qu gebildeten 
Steformdjine]en gefdrieben, Ku Hung: Ming, 
ber auch das Deutſche vortrefflid) beberrimt. 
Es heißt: Chinas Berteidigung gegen euros 
päilhe Ideen, Jena, Eugen Diederidjs, 
1911. Gein Inhalt ift, ähnlich wie beim 
vorigen, die Kritit Europas vom Standpuntt 
bes gelebrten Konfuzianers aus. Höchſt 
interejfant unb für ben nadpdenfliden Lefer 
die bedeutendfte Schrift, nicht ganz leicht zu 
lejen, aber grundlegend für k ermann, ber 
fich eine Vorftellung von ber Natur der Auf: 
abe maden will, die Tore eines gegen: 
feitigen aano En Verſtändniſſes zu 
ffnen, ift bie von Dr. Rihard Wilhelm, nod 
heute unter ber japanijden Okkupation Vers 
treter des Allgemeinen vangeli » prote: 
ftantijden Mijiionsvereins in ingtau: 


£Jotototototototototototototetetotototototototototototototeototototototorototototototototototetotetototetoto. 


Wnders hab’ ich’s nie getannt, 
Wis daß er mir Liebes tat, 

Da riefit du, o Vaterland, 

Und er [hied und ward Colbat. 


Als im Wind die Fahne flo 
Ging fein Sinn nad) 
Da er hinterm Trommler 30g, 

Trug er meiner nicht mehr adt. 


Vaterland, bas tat nicht wohl, 
Dak er ma um bid) vergaß, 
Und mein Ginn war fummerpoll 
Und mein Kiffen tränennaß. 
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Die Rurüdgebliebene 


ieg ab Schlacht, 


Und es kam ſo über mich, 
Heimat, weit mir aufgetan 
Und ich weiß, warum um bich 
Miles man — vergeſſen tann! 


Ernft 3abn 


Kung Jutje, Gefprade (Lun Yü). Hier findet 
fih cine tiefgründige namen jung unb 
Erflärung ber ganzen fonfugiani}den Ges 
dantenwelt, von der bas chineſiſche Mejen 
erabe nad) feinen beiten Geiten bin bis heute 
b febr beherrſcht ijt, und in die bas Denten 
es gebildeten Chinejen fo y eingetaucht 
ift, daß nie und nimmer eine Entwurzelung 
des Konfuzianismus, fondern immer nur 
eine E et ed mit ber n ir 
hen 9Beltanidjauung möglich fein wird. 
Dieje herbeizuführen tft bie Aufgabe unferer 
deutichen getjtigen Arbeit in China. 

Kurz vor dem Kriege hatte id) einmal 
Gelegenheit, mit Gbinelen über die deutſche 
Gefdidte zu fpreden. Ich fudte und fand 
die Antniipfung, indem id) fie Darauf bins 
wies, daß Eran ad und England nod) heute 
ihre Namen von beut[den *Bolfs|támmen 

átten, bie jene beiden Lander vor langer 
ett eroberten und ihre Staatlichen Grund: 
lagen legten. Ebenjo hießen die beiten Stiide 
von Italien und Spanien, die Lombardei 
unb Andalufien, nad) beut[d)en Völtern, ben 
mil Or unb Bandalen. Es war ganz 
merfwiirdig gu leben, wie bieler unangreifs 
bare Beweis für das Alter und bie Größe 
ber deutſchen Gefdhidte durchſchlug. Man 
fiebt, es tommt nur darauf an, dem ll 
ie ridtige Brüde bes BVerftándnifies zu 
bauen, um ihn zu dE Wir werden 
basjelbe auf bem Gebiet des kulturellen Ber- 
pun erreichen, wenn wir imftande find, 
ie inneren Beziehungen deutlid) zu maden, 
die ¿wi v unjerm deutjchen Verftándnis 
ber chriftlichen Grunbtpabrbeit und ben fons 
fugianijden Wahrheiten bejtehen. 
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Dod erwaden fab den Tag 
Sd) darauf zum andern Mal. 
Baterland, die Sonne lag 
Leuchtend über Berg und Tal. 


Deine Felder ſchwer von Frucht 
Deine Wälder fübl von Tau! 
Und der Wollen Spiel und Flucht 
Über ftolzer Dome Bau! 


Sieh, da ward es in mir [till 

Und id) hab’ es wohl geabnt, 
Mas es denn bedeuten will, 
Wenn dein Ruf die Söhne mahnt. 
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An die Lyrif 
Bon Georg 3BujfesBalma + 


SBielgeftaltige Seiben[djaften 

Treiben ihr Mejen in unjeret Bruft. 
Bielgeftaltige Leidenfchaften | 

Formen bas Leben in Leiden und Ruft. 
Schreien wie Krieger, im Born unb gewaltig, 
Winken wie Madchen uns trdumerifd zu — 
Göttliche Lyrif, fo vielgejtaltig 

Wie unfere eiben[djaften bift bu! — 


Was in unhörbar ſehnſüchtigem Drange, 


Was uns wie Sturmwind bie Ceelen burdjatebt, 


Dir auf bem Munde wird es ¿um Slange, 
Formt fid) aum Wort und belebt fid) zum Lied. 
Liebe, bie heimliche Sefte feiert, 

Sehnen, das bis an die Sterne fid) ſchwang, 
Alles verkündet, alles entjchleiert, 

Göttliche Lyrik, dein tönender Gang. 


Veindlich nod) ftünden fih alle entgegen, 
Riindeteft du nicht bas heilige Band, 

Daß uns die gleichen Gefühle bewegen 

Und alle Seelen einander verwandt. 

Prüfen die Hammer in ilingendem Spiele, 
Wird fid) der Stein erft bes Goldes bewußt, 
Göttliche Lyrit, fo leiteft du viele 

In das Geheimnis der eigenen Bruft! — 


Dantbar vor allen muß id) auch dich loben. 
Wie bu mich führteft, erhielteft du mid): 


Haft mid) aus Schmerz und Verzagtheit gehoben, 


Und die Verzweiflung begwang id) durd) dich, 
Was id) geformt und gum Verſe gezwungen, 
Klingend bezwungen, verlor’s feine Macht — 
Göttliche Lyrik, mit feurigen Zungen 

Sangjt du mir Licht in die duntelfte Nacht! 
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Gemälde von Gerard Ter 


Ankunft bes holländiſchen Geſandten gum Friedenskongreß in Miinfter 
orch im Beſitz der Stadt Münſter. (Phot. Bruckmann) 
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Die großen Friedenskongreſſe 
Von Prof. Dr. Ed. Heyck 


— 


— as von gelegentlichen Herolden ge: 
(SX blajene Staatsbiirgerideal, män- 
ANO) niglid) möge politijd bod) nicht 
es) weiter denten als bis zum tág: 

licen Hauptquartiersberidt, taht 
e vielleicht ganz gut verwirklichen, foweit 
ic) ein emnene wie id) niht vor die warme 
familiäre Reidshaustiir hinausgejeßt befin- 
det, ſondern an die Freiluft der Zeitungs: 
welt ba draußen unter den Neutralen, wo 
für den Burgfrieden ber Gedanfen eben Doch 
bie gu igen Winde aus allen Horizonten 
und litten ber Bóltererregung allzu Hao: 
tijd) unb Ddirigentenlos durcheinander wirs 
beln. Nicht daß uns ber braujende Ton des 
tiefen Hafjes, ber Anfeindung gegen unfer 
Voltstum beunruhigt; bas er[rijd)t nur, das 
flattert im Haar und ijt wie jaujender, dunt: 
ler Fóbnfturm, worin fid) bie Bruft mit 
ftarfen Wohlgefühlen weitet. Und wenn 
wir die zuweilen an allen Punkten gleich: 
jeitig mit 42 cm = Raliber vorbrechende Zweck— 
lige lejen, wundern wir uns höchſtens, 
bab es nod) Leute gibt, die diefe Taftifen 
nun nad) aht Monaten nod) nicht an ihrem 
Rhythmus herausfennen. 

Aber hier und da find es gewijje Klari- 
nettentóne Des wirren Cpettafelfonsertes, 
woran bod) eine Wufmerfjamfeit haften 
bleibt. Weil fie die Spuren von Leitmotiven 
find, bie zwar auch nur flüchtig im fegenden 
Wirbel zerfegt vorübertanzen, Dod) immer: 
2 erfennen laffen, dak fie eine gewijje 

efonanz in Kräften befigen, mit denen in 
der auswärtigen Bolitif nun einmal gerechnet 
werden muß oder follte, 






Zu den ernjt zu nebmenben Kräften rechne 
id) weniger, wenn aud [hon durd) das 
tojende Kampfgewitter vorzeitige Friedens: 
tongreB- Schalmeien ihre Sirtengejánge an: 
Deben. ‘Fremde verantwortliche Staatsmán: 
ner haben, joweit man fiebt, zwar faum ba: 
mit zu tun, außer daß Herr 2 einmal 
Kopenhagen als Rongrefftadt Vorſchuß— 
jreundlichteiten jagte. Ofter find es geärgerte 
JSujdauer, bie aus ißvergnügen über 
Deutjchlands erfolgreiche Fortichritte vom 
tiinftigen allgemeinen Friedensftongreß ora: 
feln, bei bem bie mafgebenben Entjchei: 
dungen liegen follen, jene allerorten herum: 
iputenden *Bolitifer eines ver|djmommenen 
Bölferwohles, bie wohlbehütet weitab vom 
Krieg und allem, was er im Manne wedt, 
figen; Leuten find es, bie fih aus Unwilltiir: 
lichkeiten, in bie fie nun einmal eingedrojden 
find, jede Art Friedensfongrek fo ungefähr 
wie eine Berner Tagung ihrer fosmopoliti- 
jhen Friedensliga vorjtellen, wo dann das 
Michtigite fein wird, dak vor allem fie jelber 
zu Morte fommen, bevor die Vólter Europas 
zur allgemeinen „Abjtimmung |chreiten“. 

Wiederum auf einem ganz anderen Blatt 
jteht es und bat feinerlet Verbindung mit 
diejen Tiefjtufen politijdher Vernunft, wenn 
bas neugewúblte Haupt der fatholijdhen 
me teeta der feineswegs als unpolitijch 
und furzlichtig zu nehmende römiſche Papit, 
in pontififalen Rundgebungen jchon einen 
fünftigen Friedenstongreß und bie dabei von 
ibm wahrzunehmenden Aufgaben voraus: 
lebte. So wenig annehmbar ein derartiger 
Kongreß ift — bei welchem ein im Felde 
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iegreiches Deutfchland nur den bejdjwerlid)- 
ten Rampf gegen alle unblanfen Waffen 
einer Feinde erneuern müßte —, |o ijt es bod) 
berechtigt, dak am hoffnungsvolliten von allen 
Unparteiilchen der Bapit bte Rolle abwagt, bie 
ibm auf einer jolden großen Staatentagung 
bejdjteben fein fónnte. Und jollte nicht gerade 
er dabei an ben ein|tmaligen Dreikigjährigen 
Krieg denten, ber dem gegenwärtigen durch 
jeine umfaljende Ausdehnung vergleichbar 
iit: an den Weſtfäliſchen re 
wo Europa dem Papfte Innocenz X. Die 
Aufgabe der oberjten BVermittlung zuer: 
fannte unb feinem Nuntius, dem Kardinal 
Chigi, ben Rang als würdigiten Haupt 
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Papſt Innocenz X 


ES Gemälde von Velazquez im Palazzo Doria in Rom 


ber verjammelten Friedensdiplomaten. $yrei- 
lid) find dieje giinftigen Stellungen, die Rom 
damals nicht erft zu erobern brauchte, dejto 
idjledjter von ibm behauptet worden. aD 
ließ bald allzufebr gera tte daB er. a 
Jriedensitifter unter den Kriegsparteien er: 
[hienen fei; diefe Rolle ging hinüber auf 
ben f[ugen Venezianer Contarini, und als 
Ichlieglich bas große Werk von 1648 zuftande 
gefommen war, als bie reitenben Gtafetten 
burd) Europa flogen, bie Sirdjengloden ber 
Ratholifen, Lutheraner, Reformierten ihre 
Teierflänge läuteten und von allen Rangeln 
bie Prediger ihre heißen Danfgebete jpraden, 
da ftand ber vereinjamte Innocenz X. aufer: 
halb derjenigen, bie ben Frieden ratifizierten 
und anerfannten. 


' 
_ 





Der Weſtfäliſche Friedenstongreß ift viel: 
berufen geblieben bird) bie [Hleppende Lange, 
Die bie Ausdauer ber deutjichen Lander, auf 
deren Boden die Kriegsfurie vorderhand 
nod) weiterwiitete, auf eine Iebte harte Probe 
ftellte. Bon „Erwägungen“ jolder rt [tes 
Ben fid) indefjen bie damaligen Herren Diplo: 
maten nicht peinlich anfechten, wenn nur 
dafür alles mit der jdjidlidjen jurijtifchen 
Gelehrjamfeit und feierlich umltänblicen 
3eremonialitát vonftatten ging. Anfang 
1642 war man fo weit, daß fid) zu Mariä 
Verkündigung diejes Jahres (25. März) die 
Gejandten der großen und fleinen Krieg: 
führenden nebjt denen der Vermittler teils 
in Mtiinfter, teils in Osnabrüd 
ujammenfinden follten. Die 

eilung — dort Franfreidh, hier 
Schweden als Hauptpartei ge: 
gen ben Kaifer — geldjab jo: 
wohl, um die Verhandlung über: 
lichtlicher zu geftalten, die durch 
einige Conberjrieben [Hon er: 
leichtert war, als aud) deswegen, 
um durch den zugehörigen um: 
fangliden Apparat von beglei: 
tenden Ráten und Gelehrten, 
Schreibern und Ranzleibeamten, 
Karoſſen und Dienerjchaft, Troh 
allerart, bie Quartierverhältnifje 
einer eingigen Stadt nidt ins 
Unmöglidhe zu belaften. Sn: 
dejjen ftatt März 1642 wurde 
es Frühjahr 1644, bis allgemad 
bie HodWolEdelgeborenen, Ge: 
ftrengen, selten,  infonders 
HodGeneigten, HodGelahrten 
mit ber gebührenden Ausjtaffie: 
rung beieinanber waren; und 
dann verbraudte man zunächſt 
Jechgehn Monate, um mit den 
imidliten Galutationen, Rom: 
plimenten, BVifiten, vor allem 
aber mit ben umidweifevollen, 
penibeljten Gtreitigfeiten um 
Vortritt und Rangordnung alles 
gehörig auszurichten. Wochen 
g liber Wochen vergingen allein 
mit Unterjuchungen, auf welche 
Weile die Gejandten der friegs- 
verbiindeten Franzojen und Gchweden zu 
begrüßen jeien, daß dabei nicht, jo oder 
jo, ber Mtajeftat von Frankreich ober der 
Königin Cbriftina ein Abtrag gejchähe. 
Es war nod) ein Gliid, daß bet den ebenfo 
blumenreiden wie tiefgründigen Erórterun: 
gen, wer nad) Münjter, wer nad) Osnabrüd 
zur Salutation reijen müſſe, jdjlieplid) ein 
Sclaufopf den Ausweg riet, einen Teil der 
Begrüßungen unterwegs zwijchen beiden 
Städten vorzunehmen. 

Nicht völlig fo jchwerfällig find bie jad: 
lihen Verhandlungen gewejen, als fie erft 
einmal in Fluß famen. Immerhin gab es 
aud) dabei noch tolle Ausgeburten bieler im 
Allongenſtil ausgetiiftelten Gebiihrlidfeiten; 
jo wenn 3.38. bet den Sigungen — bie darin 
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beftanden, daß Die 
bevollmádjtigten Her: 
ren Gejandten bie von 
bero oberiten Ge: 
heimbden Secretariis 
im Barod: Latein 
woblausgearbeiteten 
Allokutionen mit vies 
len abgejtuften Bid: 
lingen berunterlajen 
— einer diejer Herren 
pie wiewohl er 
fid) zur Rede hatte 
vormerten lajjen, man 
aufhören und fd an 
jothanem Tage vor: 
eitig ¿ur calet per: 
ligen mußte, weil 
dur ein einfaches 
Üibergehen des Aus: 
gebliebenen den Red): 
ten bes von ihm ver: 
tretenen Potentaten 
in einer neue Wer: 
widlungen herbeijüb: 
renden Weile hätte 
prájudiziert werden 
tónnen. Wie ein 
friiher Windzug ift 
es, wenn wir von 


bem perjónlimen Gr|djeinen bes jungen Kur: 
fiirften Friedrich Wilhelm von Brandenburg 
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Der Große lied 
WusfHnitt aus einem Gema 


Schloſſe zu Berlin 





de von Mathias 
Cawicget aus Dem Jahre 1642 im Köni 
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auf der Osnabriider 
Tagung lejen — ein 
lebendiger, wollender, 
fiiblender, zu Born 
und Begeifterung fä- 
higer Menſch inmitten 
diejer mumienbaften, 
mit —Tiitrometerge: 
wichtlein abgemejje: 
qm — und 
ichtenaufwendung. 
Bei alledem hat 
der arbeitſame Anteil 
der in den weſtfäli— 
ſchen Biſchofsreſiden— 
zen verſammelten 
Doctores und Secre— 
tarii im Verein mit 
der Beharrlichkeit 
einiger doch auch feſter 
zupackender Befähi— 
ungen unter den 
hoben Diplomaten im 
aufe der Jahre bas 
Werf zum Ende ge: 
fördert. Wie man 
über das Drum und 
Dran aud urteilen 
mag: bie weſtfäliſche 
Friedensurfunde, die 


imlieBlidh von jämtlichen anwejenden oder 
nad) Münfter in langem Rarojjenguge über: 





BS Der Sonderfrieden von Spanien und Holland auf bem Friedensfon 
Gemälde von Gerard Ter Bord) in der Nationalgalerie zu 
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„Neuer Aug Münjter vom 95. dep Meinmonats im Jahr 1648 abgefertigter Freud: 
vnd iyriebenbringenbe PBoftreuter.” 
Kopfſtück eines fliegenden Blattes mit ber Friedensnadridt 


gefiedelten Gejandten am 24. Oftober 1648 
im dortigen Bijdofshof unterzeichnet und 
bejiegelt ward, ftellt fiir Deutjchland nicht 
weniger bar als eine umfajjende Neuords 
nung ber [taatlidjen und der Verfafjungs: 
verhältnijje. $yreilid), |djmere neue Opfer 
hat [ie Deutjchland gefo|tet, ganze Lander 
wie bas EljaB, Vorpommern, bie —— 
tümer Bremen und Verden, wichtige Feſtun— 
gen und Städte hat ſie aus dem Reichs: 
tórper —— — — natürlich mit 
der „vollen Wahrung“ ſtaatsrechtlicher ſpinn⸗ 
webdünner Verſchleierungen, wodurch man 
zu verſchiedenſten Zeiten die Verpflichtungen 
gegen das nationale Voltsgewifien zu er: 
füllen wußte. 

Bei allen Amputationen nad) außen und 
inneren |djarfen Schnitten im leidensreichen 
Reidhstirper ift der Abſchluß von 1648 
bod) ein höchſt faBbares Ergebnis gewejen. 
Ich habe wohl anderweitig ſchon aeons in 
der Sjinfid)t vollzogener Aufgaben braucht 
fid) der von ben Geſchichtsbüchern vielver: 
|pottete weitfäliiche GejanbtenfongreB nod) 
lángft nicht vor einer neuzeitlichen (Gegen: 
wart zu ſchämen, die während bes letztver— 

angenen Baltantrieges die Grokmadte in 
öffentlich verpflichtender Weile bie ,Integri: 
tät der Türkei“ verfünden und ihre Bot: 
Ichafter in London zujammentreten jah, wo 
dieje ausdauernd ——— werdende 
Tagung dann ſchließlich ihre großmächtlichen 
Kräfte auf die Verkündung und finanzielle 
Wusjtattung des Fürjtentums Albaniens fam: 
melte, aber aud) fo noch in beiden Punkten 
nur eine romantijdje Dichtung binterlief. 

Nichts gibt jo vielen Wnla wie bie jad): 
verjtändige Diplomatie, um die inbaltspolle 
Frage aufzuwerfen nad) ber Gebundenheit, 
Die Die Routine mit jid) bringt, in ihrem 
Verhältnis zum freibeweglichen Verftande. 
Ein Verhältnis zwar, das wir in jedem mehr 


oder minder geiftigen Berufe haben; mit 
ber Dem einzelnen angeborenen Begabung 
hat es unendlich weniger zu tun, als immer 
bie oberflächlichiten ber Kritifer vermeinen. 
Der gejdeitefte Privatmenjd) fann ein be: 
rengtes Diánnlein als Gelehrter fein, indem 
Pin ebrfürd)tiger Glaube an ben heiligen 
Geijt ber Schultheorie niemals mehr auf einen 
Newtonihen Punkt gelangt, wo man die 
Dinge aud) einmal von außen fiebt; ober 
bie beſchränkteſte Lederjeele gibt einen prad- 
tigen Barteiführer, wenn fie bie Jogenannte 
Tattit erfaßt und kraft diejer Überlegenheit 
dann alles mattjest, was fih in lebendigeren 
Menſchen von unbebrillten  Grfenntnijfen 
und unmittelbaren Gemiitstráften regt. Es 
ift überall jo; aber durch bie viele Menſchen— 
alter lange Bewöhnung bes normalen diplo- 
mati|djem Betriebes wird eben bie große 
Gejamtbeit in einem millionenfad) pein- 
licheren Make betroffen. Deshalb, weil bas 
Maß etwas voll ijt, Halten feit Jahren 
unjere Öffentlichkeit und Parlamente wider 
von dem Ruf nad) gründlichiten Refor- 
men: man folle andere Geburtsjchichten 
für die Attaches und fün[tigen Gejandten 
earthy wurde vorgejchlagen, und ähn: 
ides mehr. Daß es nicht an der Geburts: 
ſchicht als Jolcher liegt, beweijen jebt wieder 
einmal die ihr entitammenden Generäle. 
Uber faft nod mehr hätten wir von folder: 
lei Reformen zu fürchten, die die erforder: 
lichen Facheramina verjtrengern, die Mor: 
bereitungen und ch banal mehren mid): 
ten. Dadurch wird bej|tenjalls das aller: 
unterjte GidjmaB ein wenig heraufgejeßt, 
aber ber bier jo wichtige, von felber rege, 
ungebundene Berjtand wiirde nur nod) weiter 
eingeengt und plattgedriidt werden zuguniten 
unfritiicher Eelbjtberubigung. Vian follte 
meinen, all der viele Geichichtsunterricht, der 
in Deutjchland ftattfindet, müßte Dod) cin: 
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mal zu der Erkenntnis führen, daß feit den 
Zeiten ber Bharaonen die etwas ausrichten: 
den und bie ganz großen Staatsmänner 
jelten aus der Inzuücht der |djulmápigen 
Amtsfarriere hervorgegangen find, aber 
belto häufiger aus Kreijen, bie den fit: 
baren Sweden, fowie aud) den Menſchen 
mit ihren Piychologien am unmittelbarjten 
egenüberjtehen: Soldaten, Feldherren, Prie- 
Her, Biſchöfe, Abbes, Kaufleute und nicht 
¿ulegt Gutsbejiker mit Whgeordnetenmandat, 
wie 3. B. Cromwell, deffen Jiinglingsftudien: 
jahr in Cambridge das Belanglojelte in jet: 
nem Leben blieb, oder wie Bismard, Der 
zuvor, als er nod) Jurift mit Abjichten auf 
die Diplomatie war, befanntlid) biejen Be: 
ruf verfehlte. Pitt war Offizier, aud) 
Mirabeau bat damit angefangen, und fo 
wäre pieles zu erzählen. 

In ber Geſchichte ber fachmäßigen Politit 
jteht ber Weſtfäliſche Kongreß wie eine künſt— 
liche Riejenpyramide aufgejchichtet, die ihren 
Cdjatten breit über bie fommenden Jahr: 
hunderte erjtredt. Seither find diefe unge: 
heuren Formalien, Zeremonalien, pruntbafs 
ten Gejellichaftsgenüjje und fogenannten Res 
präjentationen zu einem Schwergewicht ge- 
langt, Dejjen Maßgeblichkeit eine fritijde 
nadtraglide Anzweiflung nicht auffommen 
läßt. Und nicht anders beugen die meijten fih 
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aud) geijtig. Allein aus ben „Borfragen“ des 
Weſtfäliſchen Rongrejjes, 3. B. welche Ver: 
handlungsorte geeignet feien, um feinem Teil 
Giinfte und Übergewicht zu geben, welche 
Staaten einzuladen und zuzulafjen feien, wie 
die Bollmachten bejchaffen fein müßten und 
zu prüfen jeien, wie die Häupter und die 
Begleiter der einzelnen Gejandtichaften mit 
richtiger Feinheit rangieren, — über práfi- 
diale Rehte und Anjprüche, beratende ober 
bejchließende Stimme, poftalijche und andere 
Gouveránitátsredte der Vertreter, Exemtion 
und Neutralität der &ongreBorte, iiber die 
jonftigen weitjchweifigen Fragen, die fic) in 
das [tubentijdje Wort „Comment suspendu“ 
PONTE nen lajjen, ijt eine jo unermefs 
ide Gelehrjamfeit ent[tanben, daß es da 
nur zweierlei gibt: entweder fie als fetundár 
zu behandeln oder mit einem beiten Teil 
der Kräfte darin [teden zu bleiben. 
Zuweilen hat man dod diefe Charybdis 
vermieden. Swijden den fongreßmäßigen 
Friedensichlüllen von Utrecht und Baden, 
die ben ſpaniſchen Grbfolgefrieg wieder ein: 
mal am wenigften glüdlich für bas mitver: 
handelnde Deutjchland beendeten, liegt die 
militárije 3ufammentunft von Pring Eugen 
und Marihal Villars im Rajtatter Schloß, 
zur ,felomáBigen Beredung” im Namen bes 
Raifers und Ludwigs XIV. Co lediglich 
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Bismard in Verfailles mit Thiers und Favre. Gemálde von Carl Wagner 8 
8 Beröffentlicht mit Genehmigung der Photographiſchen Geſellſchaft in Berlin 
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felomábig find fie zwar mit biejem Raftatter 
grieden aud) nicht fertig geworden; aber 
es bleibt bod) bie vieljagende ande be: 
jtehen, daß ber habsburgiſche deutjche Kaifer 
Entihluß faBte, nachdem ibm die Vermen: 
gung fetner Entjcheidung mit dem daoti- 
jhen und rántevollen Getriebe ber von ben 
friegführenden „Ständen“ generaliter be: 
Ihidten Utrechter Berjammlung in eine un: 
mögliche Lage gebradjt. 
ud) Bismard ijt, wo er Partei war, fo 
Salih ob Im Jahre 1866 verhandelte er im 
Schloß von 9tifolsburg mit bem Botjchafter 
Grafen Karolyi, bem Beheimrat Baron Bren- 
ner und dem General Grafen Degenfeld als 
Milttärbevollmäcdhtigten, fprad Fraftur mit 
der Cinmijdung Frantreid)s und beſchleunigte 
die Beſprechungen angelichts ruſſiſcher Ron: 
greBibeen; 1871 fam er zum Schluß unter 
vier Augen mit Thiers überein; 1878 beim 
Berliner Kongreß, ben er in einem Monat 
erledigte, war er nicht Rriegspartei, jonbern 
ber ,ebrlidje Makler“, der an Deutjchland 
die verdienjtvolle Bedeutung derjenigen Grok- 
macht brachte, deren Anjehn und Vertrauens: 
wiirdigfeit die feinblid) aerrijjenen Fäden 
wieder aneinanberfnüp[te. Wie jedermann 
weiß, bat aber der Berliner Kongreß eben 
der altüberlieferten deutjcheruffiichen Freund: 
haft, die Bismards wejentlich leitende 
Vorausjegung war, nicht gut getan und ijt 
zu einem weiterwirfenden Keim ihrer all: 
máblidjen Vernichtung geworden. 
in qos Menſchenalter früher hatte 
Bismard als neuer Minifterpräfident par: 
lamentarijden Anregungen feine Rritif ent- 
gegengeftellt: Kongreſſe hätten „die Einſtim— 
migfett der Beteiligten gum Ergebnis oder 
ar teins“. Ein Wort, bas bei anderem 
usgang einem Treitjdfejden verwandt ijt 
(Deutidhe Gejdjid)te, Bd. I, ©. 598): „Ein 
Diplomatentongreß fann niemals jchöpfe: 
rild) wirfen; genug, wenn er die offenbaren 
oct der vorangegangenen friegerijden 
AE ungen leidlich ordnet und ſicher— 
teilt” 
Der Krieg wird gejundermafen zur Ent: 
means durch den Krieg gebracht, durch die 
affen zum Frieden aetübrt. Wom 17. bis 
19. Jahrhundert, vom Großen Surjürjten 
bis gu ben Tagen der deutjchen Befretungs: 
erhebung bat die Gejdidte unjeres Voltes 
die Bitternijje zu tragen gehabt, daß fie bie 
Frucht bes opfermütig ertámpften Gieges 
an ben grünen Tijden ihr entwinden, Die 
Ergebnijje ber — —— io wieder 
verflüchtigen ober von rüdlichtslojer Arglift 
umjtürzen Jab. Es liegt eine lehrhafte Meis: 
m in ber alten HRómerlegende, wie Der 
allier Brennus bei der Erfüllung des Los: 
faufvertrages nod) mit dem blanten Schwerte 
neben ber Wagichale ftebt und es aulebt, 
was ja nicht jchön von ihm war, mit feinem 
lachenden „Vae victis!" auf die Schale der 
Gewichte wirft. Die Geldjidte der Römer 
hat feine Rongreßverjammlungen unter ihren 
großen Enticheidungsdaten aufzuzeigen. 
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(Generaljefr. des Kongr.), 19. W. von Humboldt (Breuken), 20. Gen. Gatbcart (England), 21. @úrft Hardenberg (Vreußen), 22. Fürft Taleyrand (Frantr.) 23. Graf Stadelberg (Ruél.) 
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13. Fürft 9tafumoroefo (Rufland), 14. Lord Stewart (England), 15. Gomez Labrador (Spanien), 16. Graf Glancarto (England), 17. Waden (2), 18. Gen 
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1. Wellinaton (Gnaland), 2. Graf Lobo (Portugal, 8. Saldana (Portugal), 4. Graf Löwenbielm (Schweden). 5. Graf Alexis de Noailles (Frankreich), 6. Fürſt Metternich (Öfterreich), 
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Dies unterjcheidet He von der englijden, 
jo jehr diefe beiden Stationen jonjt zum Ver: 
gleich herausfordern, in der harten, zähen 
und Fugen Verfolgung ihres Weltmadtbe- 
gehrens und nicht minder in dem ausjchließen: 
den Gelbjtbewußtjein, bas neben ihnen nur 
Völker, die lediglid Objeft find, minder: 
wertige gentes, faum einer näheren Unter: 
icheidung würdig, anerfennt, bier foreigners, 
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dort barbari, Rom ift groß geworden durd) 
die Tapferfeit Der Nömer, England dadurd), 
daß es Die Tapferkeit anderer fümpfen zu 
lajjen wußte. Daher waren auch Englands 
Sabe immer Die Ronarejje, und man muß 
es feinen Diplomaten augejteben, daß jie je- 
weils die Abſichten ber englijdhen Politif 
qutenteils fon in Steherheit zu bringen 
veritanden, bevor nur die übrigen an den 
eigentlichen Berhandlungszwed bherantamen. 
Sn jolden Dingen bat es fid) nicht leicht 





Fiirft Talleyrand. Gemälde von Francois 
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verjäumt; aber bezüglich der Stellungen, wie 
Gibraltar, die es für andere in „Schuß“ ge: 
nommen, vergaß es Dann bei den Kongrejjen 
leicht, ben Hausjdliijjel auf den grünen Tijd) 
zu legen. Beim Utrechter Friedensfongrep, 
der 1713 zum Abichluß fam, war es feit 
1711 heimlich mit feinem Rriegsgegner Frant- 
reid) verftándigt, unb da Holland [Hon ganz 
ins Schlepptau ber englijchen Bolitif geraten 
war, wurde der mit 
ihnen verbündete Rai: 
jer in eine Lage ma: 
nóvriert, Die thm den 
Erfolg auf ben 
Schladhtfeldern ver: 
nichtete und damit en= 
dete, Daß er vorzog, 
den Krieg wieder auf: 
unehmen — ein Itach- 
* dieſes Kongreſſes, 
das bei ſeiner nunmeh— 
rigen militäriſchen und 
diplomatiſchen Verein— 
ſamung nicht glücklich 
verlief. Durchweg fin— 
den wir die Erſchei— 
nung, daß das militä— 
riſch gedemütigte 
Frankreich auf den 
nachfolgenden Kon: 
qrejjen wieder fein An— 
ſehen und eine giinjtige 
dDiplomatijde Stellung 
zurücdgewinnt. 

Sm Frühjahr 1814, 
während jenes feld: 
zuges der Alliierten in 
Srantreid), ben fait 
allein die Blücherjche 
Teilarmee als wirtlid) 
támpfende geführt hat, 
bat an ber oberen 
Geine, wo das Haupt: 
quartier ber Berbiin- 
deten gerubjam mitber 
Schwarzenbergſchen 
Hauptarmee ſtehenge— 
blieben war, der Frie— 
denskongreß von Cha— 
tillon ſtattgefunden. 
Napoleons geſchickter 
und rajd) allzemein be: 
liebter Vertreter Cou— 
laincourt iſt nahe dar— 
angeweſen, die Sache 
ſeines Kaiſers hier zu 
retten, hätte es nicht Napoleons perſönlicher 
optimiſtiſcher Eigenſinn mit den entgegenkom— 
menden Abſichten der von Metternich majori— 
ſierten Diplomatie am Ende doch noch ver— 
dorben. So konnte Gneiſenau das aufatmende 
Wort ſprechen: „Napoleon hat uns beſſere 
Dienſte geleiſtet als das ganze Heer der 
Diplomatiker.“ Der Alb der Kongreßbe— 
ſchließung war nod) einmal abgewendet. 
Aber Chatillon hatte immerhin hingereicht, 
daß England ſeine drei eiligſten Forderungen 


P. Gérard 
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ins Trodene bradjte: 1. 3ugeftandener Ver: 
zicht ber fejtlandijden Mächte auf Seerechts— 
erórterungen — aljo ¿fortdauer ber eng: 
liihen Auslegung jeweils nad) feinen Be: 
dürfniljen —, 2. Erſchaffung eines hollándijd): 
belgiidjen Königreichs ber Niederlande unter 
englijcher Hgide, 3. Einfegung ber Bourbonen 
in Frankreich, zu denen fid) England auf 
eigene Hand jchon in verpflichtende Gönner: 
Ichaft gejebt, im Falle ber Nichtverjtändigung 
mit Napoleon. Mit harter Mühe brachten 
es bie Preußen durch, bab man nicht aud 
das deutſche Rheinland mit Wachen und Köln 
dem niederländilchen *Batenfinbe der eng: 
liichen Dependenzenerrichtung in die Wiege 
legte. 

Nad der Einnahme von Paris, wohin 
endlich Blücher und die Seinen bas zügernde 
Hauptquartier nab3wangen, ijt dann Dod) 
der für unentbebrlid) gehaltene Kongreß ge: 
tommen. Das war zu Wien, wo nun, wäh: 
rend bie Feldherren nad) Haufe und auf ihre 
Güter gingen, „wie Würmer nad) bem Regen” 
die Heinen Talente der Hofgemächer und 
diplomatilchen Sana: 
leiten lich wieder an bte 
vergnügte Oberfläche 
ſchlängelten und in der 
beglüdenben Gefell- 
\chaft der zyniſchen Uns 
wideritehlichteit eines 
Talleyrand die ganze 
bejternte Geelenarmut 
nod) einmal Die von 
der Revolution jo häh- 

lid) unterbrodenen 
Zeiten des galanten 
Ejprit beraufgezaubert 
wähnen durfte. Zu 
Chatillon war nod als 
Forderung erörtert 
worden, Dak man ohne 
Mitwirfung Frank— 
reihs die neue Orb: 
nung in Deutjchland 
und Europa jdaffen 
wolle. Die nunmebri- 
gen Verhältniſſe auf 
dem Wiener Kongreß 
werden Damit treffend 
verlinnbildlicht, wenn 
man auf Sjabeys Ge: 
málde im order: 
grunde am Berhand- 
lungstijch jenen Mann 
erblidt, der mit ber 
aleidem unerjchütter: 
lichen Müheloſigkeit Bi— 
ſchof bes alten Frank— 
reihs, Zeremonienmei— 
ſter der Revolution, 
Miniſter Napoleons 
geweſen war und der 
nun, mit allen Titeln 
und Würden bedeckt, 
die Ludwig XVIII. zu 
vergeben hatte, Der 


Velhagen & Klafings Monatshefte. 
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Wiener Verjammlung die durchgeiftigte höhere 
Richtſchnur der zu findenden Bejchlüjje ver: 
lieh: bas „Prinzip der Legitimitát”. 

Sollte der Kongreß von Rechts wegen die 
ehrliche gemeinjame Ausführung dejjen fein, 
um was bie Verbiindeten in den Krieg ge: 
zogen, jo entglitten nun die einzelnen Fragen— 
ganz wieder wie auf dem Kongreß zu Utrecht 
— in bas trübe (*rbgeldjoB ber heimlichen 
Sonderabmadungen und Ranfe. Der Staat, 
der am eigentlichiten die Tapferkeit und bas 
Blut feiner Landesfinder eingejeßt hatte, jah 
jid) am enttäujchungsvolliten und demüti— 
gendjten einer per|djmorenen Feindſeligkeit 
gegenübergeitellt, worin England und Frant- 
reid) herzinnig miteinander gingen, jo Daf 
aus Der joeben nod) begeifternden Allianz ein 
neuer Krieg mit jchroff veränderten Rollen 
hervorbreden zu wollen jdjten. Deutjchland 
hat fid) wahrlich nicht eritzunachbismardichen 
Zeiten in ber Lage dejjen gejehen, um den 
herum fid) alle leicht und gerne untereinander 
veritehen, nur nicht mit ibm. Bon den „Ulli: 
ierten“ blieb Preußen nur Rußland mit einiger 


Fürſt Hardenberg | , f 
Gemälde von Thomas Lawrence im Königl. Schloß au Windfor 
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Verläßlichkeit. Fried. 
rid) Wilhelm pane 
neben Hardenberg, 
dem in den gejelligen 
Sebemannston des 
Rongrefjes fih gut 
hineinfügenden vor: 
nehmen Kavalier, 
der nur [Hon fiir 
diefe vieljeitigen 
Freuden etwas am: 
geherbjtet war, und 
dem feinen, au den 
erjten Geijtern zäh: 
lenden, dabei auf 
eine Goetbeldje Art 
aud) mit SFeinheit 
emuBiroben Wil- 
beim von Humboldt 
eine Anzahl von 
wohlbejchlagenen, 
tüdjtigiten Räten 
auf den Kongreß 
entjandt. Aber eben 
dieje — arbeitjamen 
Griindliden, bie die 
Paragraphen wuh- 
ten, Gejchichte und 
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BR Lord (aftiereagb. Gemalde von Thomas Lawrence 
Wiedergegeben nad) bem Aupferitich von S. R. Sadíon 
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Bevölferungszahlen 
im Ropf batten, wirt- 
ten im politijchen 
Sahrmarttstrubel 
wejentlid) unbequem 
pedantijch und ließen 
die Ungunft ber 
Mehrheit fid im 
bijjigen Yirger iiber 
die preußijchen 
„Statijtiter” zujam: 
menfinden. Auf die: 
jem Wiener Kon: 
greß, den man auf 
etwa drei Woden 
veraniblagt Hatte 
und ohne Hapoleons 
Hilfe nod mit neun 
Monaten nicht zum 
Ende gebradjt hätte 
— ber nad dem 
Gpigramm feines 
ältejten  SBeteranen, 
Des Fürſten von 
Ligne, tanzte, aber 
nicht marjdjierte 
(man jollte das 


Wilhelm von Humboldt. Zeichnung von Franz Krüger marcher, das “or: 


anfommen, nicht über: 
leben müfjen) — batten 
ein paar courmadjrijdje 
Leichtfüße und Dandies, 
die aber an ber rechten 
Stelle nicht vergejíen hät: 
ten, was ihre [onjtige 
Aufgabe war, manderlei 
vor jener ebrenbaften 
Sadlidfeit ausrichten 
mögen. War dod aud) 
wieder bie befte Kraft 
Englands, feiner Cajtle: 
reagb und Cathcart, die 
tief unwiffende Nichtach- 
tung gejchichtlicher, recht: 
lider und ähnlicher Ne: 
benjächlichkeiten, die mit 
bem unbeirrbaren Sn: 
itintt des Nützlichen fich 
delto glüdlidjer zu ver: 
einigen wußte. 

Mod einmal hat Na: 
poleon bie Einheit feiner 
Gegner gerettet, als er 
auf die Nachrichten der 
Entzweiung des Ron: 
grejjes, der beiderfeitigen 
Rüſtungen und Sonder: 
biindnijje fic) von Elba 
aufmachte. Und nod) ein: 
mal bat fih die ganze 
Bertrauensfreudigfeit des 
deutichen Sybealismus in 
Blücher vertórpert, als er 
meinte, Durch Den zweiten 
Krieg werde alles aut, 
,SljaB und Lothringen 
müjjen fie hergeben!“ und 
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mit Wellington 
werde er, Blücher, 
ihon eine gute Ehe 
führen. Leider blieb 
es bann bod) bei 
bem, was er in 
feiner gefunden 
Bildlichkeit von bem 
großen Wiener 
Jabrmartt gejagt: 
wir haben einen 
AR Qin Bullen 
bingebradjt und uns 
einen |d)übigen Od: 
jen eingetaujcht. 
Wem ber Kons 
greh gelohnt, war 
[bion. Der feft- 
landijde Briiden: 
topf für Englands 
europäilch entjchei: 
dende Stellung, als 
was bie vergrößer: 
ten Niederlande ge: 
Dadt waren, ward 
woblgelungen fer: 
tig und ward von y 
ibm bet Waterloo 
— „ich wollte, es wäre Nacht oder die Preu: 
Ben famen!“ — im glüdlichiten Siege gerettet. 
Bon den anderweitig zu Wien gehandelten 
Beuteftüden en es den für die Welt: 
mat vorteilbaftejten Anteil heim, fleinere 
franzöfiihde und größere holländiſche Solo: 
nien, darunter Rapland, Ceylon und den 
Wejtteil bes jüdamerifanijchen Guyana, dazu 
Helgoland, Malta, bie jonijchen Infeln. 





Biscount Cathcart Ed 


Diejer Wiener Ron: 
grek bat bie feit acht 
Jahrhunderten 
überlieferte Gegner: 
Ichaft von England 
und rantreid) in 
bie politijde „En- 
tente cordiale“ ber 
jogenannten Wefts 
madte verwandelt, 
die nicht ohne Tri 
bungen geblieben ijt, 
aber fih Dadurch im: 
mer wieder befeftigt 
hat, daß fie gemein: 
jam — das Wort ift 
gut niederdeutjch — 
das „Belämmern“ 
der cds Já zurMei— 
terſchaft brachten, 
oweit es nicht für 
gewöhnlich England 
auch allein dazu 
reichte. Das, und 
dann die gewiß be— 
achtenswerte (r: 
Icheinung, wie — 
Ben und Frankreich 
aufdem Wiener Kongreß ſchnellſtens die diplo- 
matijden Rollen bes Siegers und des befiegten 
Abhängigen vertaujchten, endlich drittens, daß 
dort von den vaterlandijden Voltswiniben 
ber Deutjchen vollends niht mehr die Rede fein 
fonnte: das find die Lehren, die diefe große 
Tagung nad) bem Völkerkriege hinterlajjen 
a jofern man aus deutſcher Geſchichte 
elehrung und Erfahrung jchöpfen will. 








Rarifatur auf den Wiener Kongreß 
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Gejidjte haben ihren Urfprung in denen, bie fie fehen. 


"Sn ber feinen Stadt fannten viele 
4 die Lodhter der verwitweten Majos 
rin von Anfehen. Sie galt eini- 
< gen als jtofa und ber Mehrheit 
als diintelbaft und [teif. Sie war fehr 
blond und etwas derb und hatte eine harte, 
herriſche Stimme. In ihrem fonjt gleich: 
gültigen, gefunden Gelichte bemerften ge: 
naue Beobachter bei wiederholter Begeg: 
nung einen unausgeglidenen Bug, jenes 
Jremde, bas oft ben Frauen alter halb: 
wendijder Gefchlechter eigen tjt. Freunde 
und Verwandte faben fie ohne Jtad)benfen 
in ber Erinnerung immer mit diejem Zuge. 

Als plóblid) ber Krieg fam, madjte 
Holde von Solzow baburd) von jid) reden, 
daß fie fid) innerhalb ber er|ten Tage 
triegstrauen ließ, während bie meijten 
unentjchieden bie gewaltige Neuheit ber 
Lage anjtarrten. Cie heiratete Oberleut: 
nant Hanjen. Hanjen mußte gleid) wieder 
fort. Er fam einen weiten Weg. Gein 
Aufenthalt dauerte fünf Stunden. Die 
Nachricht wurde in der Stadt herumge: 
tragen, nachdem man eben von der erjten 
Kriegstrauung im Saijerhauje gelejen 
hatte. Die Leute fagten: „Es ijt bei Hofe 
gejchehen, fie hat es gleich nachmachen 
müjjen. Bei ber Majorin wird fo gern 
vom Hofe geredet. Die Tochter fol dabei 
diejen Oberleutnant Hanfen nie gewollt 
haben. Er ijt bod) wohl [Hon ein paarmal 
umfonjt dagewejen. Und wo jtebt er übers 
haupt? Er ijt bod) nur Referve 2“ 

Wenn jid) Holde von Kolzow zu ihrem 
Entſchluſſe wirklich burd) ein Beifpiel be: 
ftimmen ließ, ahmten ihr jedenfalls in den 
nddjften zwei Wochen ganz bewußt ver: 
id)iebene ber verfchiedenjten Schichten nad). 
Ale möglichen Bräute wurden von Freun— 
binnen gefragt: „Willſt du es nicht machen 
wie Holde von Kolzow? Willft bu es 
nicht machen wie bie Kolzow ?" Und alle 
möglichen Bräute fagten zu ihren Eltern: 
„Ich will es dod) Fräulein von Kolzow 
nachmachen.” 

Mie überall brachte das große Befchehen 





Chinefiihe Geiftergeichichten. 

bie gurüdbleibenben und fonft auseinander: 
jtrebenben Menſchen aujammen. Bei der 
SHeimfehr von ber erften Frauenverjamm: 
lung, in der fie bie ,Gejtaltung ber ge: 
meinnübigen Tátigleit der Frauen” bera: 
ten batten, wurden bie Gattinnen und 
Töchter von ben Männern und Vátern 
außer nad) dem $jergang nad) den Teil: 
nehmerinnen gefragt. Die Gefragten nann: 
ten die Frau Kreisphyfifus, die Frau 
Majorin, die Frau Oberpfarrer, die Frau 
Konjul ober die Frau Oberförfter und Frau 
Rektor und die bayrijche Frau Dberapo: 
thefer oder irgendeine andere Zufammen: 
jtellung. Allen 3ujammenjtellungen wurde 
angehängt: „Und natürlich die Landrátin 
und Holde von Kolzow.” „Holde von 
Kolzow, bie alfo jebt Holde Hanjen heißt,“ 
verbefjerten fih mande. Am nächiten 
Tage fand der Kegelabend der Alten ftatt. 
Es war felbjtverjtändlich, daß nad) den 
Nachrichten aus Belgien und Hinter den 
Gerüchten die Damenverfammlung von 
geftern befprochen wurde. Jeder half die 
Lifte der Teilnehmerinnen ergänzen, und 
es fiel jedem bie häufige Nennung der 
Tochter der Majorin auf. 

„Neuerdings fheinen unfere Jämtlichen 
Damen eine gewille Bewunderung für 
Frau Oberleutnant Sjanjen zu teilen,“ 
jagte ber Kreisphylifus, „und es ijt jeltjam, 
bie junge {rau wird ganz allgemein mit 
ihrem Mädchennamen zitiert.“ — „Ach,“ 
rief der freundliche Oberpfarrer, „da fann 
ich Ihnen eine niedliche Bejchichte erzählen. 
Meine Frau hat fie von der Majorin felbft 
erfahren. Denfen Ste jid) nur, als das 
liebe Rind dem tapferen jungen Ehemanne 
die erjten Briefe nad)fandte, da unter|d)rieb 
fie ganz in Gedanten Holde von Rolzow. 
Mas er wohl jagen wird?“ — , Ita,” warf 
augenzwinternd der Oberförjter ein, „die 
Che bat fih ja über den Herrn Ober: 
pfarrer hinaus noch nicht weiter entwideln 
fünnen, aber die Kleine wird ficher einmal 
eine ausgezeichnete grau. Er fol ein vor: 
trefflicher Menſch fein.” 
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Die deutlidje Bewunderung rundum ge: 
fiel ber Oftgenannten nicht übel. Ihre 
Stimme wurde um einen Ton freundlicher. 
Cie unterhielt fid) willig mit Leuten, die 
jte fonft überjehen hatte, und in ber fleißt- 
gen, neuen Arbeit fam fie fih als junge 
rau, ber man Blak machte unb die man 
fich zeigte, nicht unintereffant vor. — 

In ben erjten Rriegswodjen flappte alles 
jo jchön, wie man fih ausbrüdte. Die 
tnappen, großen Nachrichten von den Gren: 
gen glichen mächtigen Wolern, von denen 
einer fon wieder heranzog am flaren Him: 
mel, während der andere faum ben frohen 
Augen entidwunden war. Die Gloden 
fonnten faft jeden Tag feierlich läuten. 
Zuweilen [dien es unnübte Mühe, bie 
Fahnen über Nacht einzuziehen. Die Mten- 
jdn gingen aufrechter herum und mit 
freieren, leichteren Schritten, als höbe jeden 
deutſchen Erdgeborenen ein ihm heimlid) 
geſchenktes, unfichtbares Flügelpaar. Man 
tonnte faft glauben, daß der große Sieg 
unb bie Sjerrjdjajt der Welt ohne großes 
Keid gewonnen würden. 

In der fleinen Stadt dauerte durch die 
bejonderen Berhältniffe unb die Fügung 
bes Cdjid|als diefe Zeit noch länger als 
anderswo. Aber endlich erfuhr man bod) 
am eigenen Herzen, was die Sonntags: 
prebigten und bie Saifermorte von An: 
fang an verfündigt hatten: dak neben den 
gemeinjamen Arbeits: und Liebeseifer und 
neben den gemetnjamen Stolz der Schmerz 
treten werde unb treten múfje. Als bie 
allererjten Nachrichten von den Verluften 
famen, fannte jeder die Betroffenen, und 
jeder ftarrte thre Häufer an und blickte den 
ſchwarzen Geftalten nad), denen bas neue 
Bejondere gejchehen war. Es ermadte 
aud) in fajt allen ben Betroffenen gegen: 
über folh ein unflares Gefühl: Wir mod: 
ten euch etwas Liebes tun... Wir mid: 
ten euch ftreicheln, wie man etwa ein ge: 
jtürgtes Kind ftreichelt... Wir möchten 
irgendetwas, wenn wir nur miüpten wie. 

Damals, als alles fo neu war, gab der 
Briefträger an der Türe der Majorin von 
Kolzow jenen Feldpojtbrief, abrejjiert an 
Oberleutnant Hanjen ab, über dem in 
Blauftift reijeverwijdht das Mort „Ge: 
fallen” gejchrieben ftand. Der Briefträger 
war ein alter Mann und ging feine Runde 
viele Jahre. Er wußte, welche Poſtſachen 


hier und dort befonders erwartet wurden, 
und er reichte fie den Öffnenden faft immer 
mit einer Bemerfung bin. Diefes Mal, 
als das Dienjtmädchen aufmadjte, jaate er 
zunächſt gar nichts. Er hielt den Brief 
bin mit ber [infen Hand und deutete mit 
dem Zeigefinger der rechten auf das eine 
Wort und nidte fortwährend mit dem 
alten Ropfe. Das Mädchen las und be: 
griff langſam und wollte gar nicht nehmen. 
Da jchob er ihr den Brief energijd) zu und 
fragte leije: „Willen fie es nod) niht?” 
Das Mädchen fliijterte etwas mit erfyred: 
tem Gejidjte. Er verftand es nicht; denn 
jie drückte zugleich porjid)tig bie Türe zu, 
weil drinnen jemand rief. Der Mann 
ftieg weiter bie Treppe hinauf. Als er 
surüdfeDrte, jah er durd) die Gardinen, 
daß das Mädchen noch immer ratlos an 
der Tür jtand. 

Am folgenden Morgen erjdjienen die 
eriten Damen, die zu dem Belanntentreife 
der Majorin gehörten, um ihr Beileid aus: 
zudrüden, und das ging in ben nddjten 
Tagen jo weiter. Die ganze Stadt erfuhr 
es: „Oberleutnant Hanjen ijt [hon qe: 
fallen. Man weiß gar nicht wo. Gs ijt 
ein Brief ber jungen Frau an ihn, einfach 
mit bem Vermerte ‚gefallen‘ wiedergefom: 
men. Das ijt bod) wahrhaftig ein tragifches 
Schidjal.” Niemand dachte mehr daran, 
daß Holde von Kolzow einmal als bod: 
mútig und unangenehm verjchrien war, 
oder gar an das, was man nod) um ihre 
plögliche Trauung herumgeredet hatte. 

Holde hatte in diejen Tagen einen 
Ichweren Stand. Daß bie Bejucher fid) 
einjtellen mußten, war ihr nad) ihren eige- 
nen Gewohnheiten felbjtverjtändlich, und 
fte hätte das Ausbleiben oder einen fehlen: 
den Brief übelgenommen. Aber daß fajt alle 
Menſchen wirklich zart und weich zu fein 
trachteten und immer wieder von der be: 
jonberen Tragif gerade ihres Schidjals 
zu reden verjudjten, bas [djien ihr faum 
ertrdglid). Gleich im Anfang wehrte fie 
einmal fühl und furg in ihrer früheren Art 
mit ihrer früheren lauten Stimmeab. Als 
fie bas Befzemden merfte, befann fie fid), 
und es gelang ihr mit Anftrengung und 
durch Schweigen und fteifes Sinjeben fid) 
ben Trauernden anzupalien. Solange fie 
jii jo zufammenbielt, [hienen bie Teilen 
unb forgenden Worte der anderen ganz 
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aus der Ferne zu fommen und an ihr vor: 
bei an irgendeine andere Perfon in bie 
gerne zu geben. Wenn die Leute bann 
mit ihrer Mutter draußen waren, [prang 
fie mit einem Rud auf, warf den Kopf zu: 
rüd und zog die Luft nicht feufzend durch 
= Mund, fondern ungeduldig durch bie 
aje. | 

Draußen fagten bte?Bejudjer zur Mutter: 
„Aber liebe, verehrte Frau von Kolzow, 
die Arme trägt es wirklich pradtvoll!” 
Und die Majorin, die anders war als ihr 
Kind, antwortete den Nahbefreundeten 
leife: „Ich habe fie nod) nicht einmal wei: 
nen gejeben, ich glaube, fie fann nod) nicht 
weinen. Es gejd)ab jo überaus plöglich!“ 
Dabei fuhr fie fih ſelbſt mit bem Tüchel- 
den an die Augen. 

Von allen Freunden fam die entfernt 
verwandte Landrätin zulebt, am ſechſten 
Lage. Cie war in Berlin gewejen. Gie 
traf Holde allein zu Haufe. Sie begann fo: 
fort: „Holde, Kind, das war ein Cdreden. 
Es ijt vielleicht unrecht, ad) Gott, wenn id) 
Hoffnungen erwede. Aber Holde, jobald 
id) wieder zu mir fam, habe id) es gleich 
nicht geglaubt, und ich glaube es nicht, 
nein, nein, nein. Und deine Mutter jchreibt 
ja, es fet dir felbft wie etwas Frembdes. 
Das fpricht bod) aud) dafür. Natürlich 
tut es das. Du haft deine Ahnung wie 
ich. Gerade in Berlin find [don ein paar 
folche Fälle vorgefommen. In einem Falle 
war er bann vermißt. Vermißt fann aud 
gefangen heißen. In einem anderen Falle 
lag er leicht verwundet im Lazarett. Und 
dann wieder waren die Herren einfach ver: 
gnügt und gejund. Es ftellte fid) alles als 
ein böjer Irrtum heraus. Und ich fage 
bir, bas ift es bei bir auch. Ach, Holde,” 
jie griff nach der Hand der jungen Frau, 
„bleibe nod) ein bißchen ftart, Holde!” 

Die Angeredete hatte jebt wirklich ihre 
Faſſung verloren. Sie jammertenicht, aber 
der Mund ftand ihr offen. Sie war ganz 
bleich, unb fie atmete laut und jchwer. 

Die Landrätin bat wieder: „Holde, 
Kind, nur ein bißchen warten und ein bih- 
den Vertrauen!” Und dann, weil fie 
fühlte, es fónnte vielleicht alles eine falfche 
Hoffnung fein, fuchte fie allerlei zufammen, 
was ihr doch felbft nie ganz recht Elang. 
Cie war froh, als Holde nod) unter den 
fudjenden Cüten fidh erhob und ihr bie 


Hand füpte und flüfterte: „Ich dante dir, 
liebe Tante Gabriele, ich dante bir fehr!” 
» Coll ich beffer bleiben, bis deine Mut: 
ter da ijt?” fragte die Landrätin auf: 
itebenb. Ste wartete auf feine Antwort, 
und vielleicht antwortete Holde gar nicht. 
Die junge Frau half ihr beim Anziehen. 
Als fie ins Bimmer zguriidfam, öffnete 
fte bas Fenfter, bas nad) bem Garten 
führte, fie beugte fid) hinaus. Sie glaubte 
gar nichts zu denken, aber fie hörte [id) ein 
paarmal jagen: „Um Gottes willen! Um 
Gottes willen!” Plóglid fiel ibrein: ‚Ich 
habe doch eben [aut gejprochen, wenn das 
nur nicht die Leute oben gehört haben.‘ Ste 
ärgerte jid) und ging nach vorne und jebte 
fid) an ihre Ctridarbeit. Der heimlebren: 
den Mutter berichtete fie: „Tante Gabriele 
war hier und wollte eigentlich warten.“ 
„Was hat fie erzählt?” fragte die Mut: 
ter. Holde fchob den Kopf in ihrer eigen: 
tümlidjen Weile hin und her und ant: 
wortete fura: „Nun eben von Berlin.” Da 
fragte bie ängjtliche Mutter nicht weiter. 
In diefer Nacht fam der Tote. Holde 
fonnte nicht gleich einid)lafen. Aber als fie 
bas ungewobnte Kältegefühl überwunden 
hatte, und als fie fich bet der beginnenden 
Wärme völlig überzeugt hatte, daß der 
Landratin Hinweis bod) nur einen anderen 
Verſuch tröftender Freundlichkeit darjtellte 
und nichts weiter, war fie plóblid) hinüber. 
Cie fpúrte im Schlummer, wie wohl er ihr 
tat, unb fie lächelte häufig. Das dauerte 
etwa bis zur Hälfte der Nacht. Da wurde 
ihr Schlaf unruhiger. Sie Jah den Toten 
heranfchreiten durch die Flur. Ste erkannte 
ibn ganz deutlich. Cie fagte: „Er läßt 
aud) in Uniform die linte Schulter etwas 
hängen. Und was für eine eigentümliche 
Art zu gehen er immer hat. Wher er ſchrei⸗ 
tet mächtig aus.” Gie dadhte: , Sch follte 
wohl [hon aujjteBen und mid) fertig ma: 
den, ba er bod) nun auf dem Wege zu 
mir ijt, aber das Bett ijt jebt fo mollig, 
und id) bin erft ſpät eingejd)lafen und habe 
am Anfang fo febr gefroren.* Cie gab ber 
Bequemlid)teit nad) und blidte ihm nur 
zuweilen, die Lider faum öffnend, durd) 
bie Wimpern entgegen. Ste bemerfte dann, 
daß bie Zweige jid) bogen und daß bie 
Blätter heftig zitterten und raufd)ten vom 
Suftzuge, wo er durch den Wald und an 
Bäumen porbeijd)ritt, und er [dien felbjt 
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jo groß wie bie Bäume. Als es flopfte, 
hatte [ie wieder feft gejchlafen. Sie richtete 
fih aber glei) auf. Ste wunderte fid) 
nicht unb fühlte fih febr erfrifcht. Sie 
fagte: „Jawohl. Einen Augenblid bitte!“ 
Sie glitt aus dem Bette und jtieß in die 
feinen SBantójfeldjen mit den Schleifen 
und 30g fie an den Ferſen hoch. Gte tat 
den jeibenen blauen Morgenrock an. Die 
Streichholzfchachtel in der Hand, lief fie 
an bas Jenfter zum Blak mit den Rofofo- 
möbeln. Cie zündete bie Wachslichter in 
den beiden jilbernen Leudtern auf dem 
Tiſche an, mit einem zweiten Hölzchen aud 
die Kerzen an der Wand. vor den glán: 
zenden Schilden. In der Helle fah fie fid) 
prüfend um. Nachdem fie die grünen Vor: 
hänge vor dem Bette zugezogen hatte und 
in die Mitte des Zimmers zurückgekom⸗ 
men war, rief fie: „Bitte herein!“ 

Gte trat ihm entgegen und gab ihm die 
Hand. Er verbeugte fich lintifd) und ſagte: 
„Sch bin gefommen." Sie antwortete: „O, 
id) habe Ihnen [djon eine ganze Zeitlang 
zugejehen, und wenn id) nicht fo febr [chläf- 
rig gewejen wäre, hätten Ste gar nicht zu 
warten brauchen.” (Er hob dierechte Hand 
abwehrend. Sie wies auf einen Stuhlam 
Tiſche und jebte fid) ihm gegenüber. Sein 
Belicht war ganz im weichen Lichte. Sie 
Jah es ruhig und genau und etwas erftaunt 
an. Ein jeltjame, fremde Spur darin war 
ihr neu. Gie dachte: ‚Es ift von dem 
langen, fchnellen Wege. Oder er ift frant 
gewejen. Oder es ift vom Sterben, weil 
er bod) ein Toter ijt.‘ Sie verwarf es aber 
jofort: ‚Es ijt nicht Übermüdung und nicht 
vom Tode.‘ Da merfte fie, daß er fpreden 
wollte und nad) Worten hafchte. Sie er: 
ſchrak. ‚Ach, nun will er fih gewiß wieder 
entjdjulbigen. Er fiſcht bann immer fo ent: 
jeblid) lang herum‘, und fie jagte beftimmt: 
„Nein, es ijt ganz felbjtverjtändlich, daß 
Sie famen. Mir mußten einmal alles 
flar jpredjen. Ich hatte es beftimmt er: 
wartet.“ 

, Xd) dante Ihnen,” jagte er und faltete 
Die Hände zufammen. 

‚Er duzt mid) aud) nicht, das macht es 
leichter,“ dachte fie. Sie atmete auf, und 
lie jab wieder auf das fremde Geltjame in 
einem Gejid)te, und mit ber VBerwunde: 
rung mijdjte fid) ein wenig Dankbarkeit. 
Gr ráujperte Hd) und fagte, ohne fie anzu: 


eben: „Ich bin zu Ihnen zuerft gefom: 
men, id) babe ja auh nod) eine Stutter.“ 

Cie antwortete: „An Ihre Mutter habe 
id) [don wiederholt gedacht. Sie hatten 
beide ein fo inniges Verhältnis. Ste ift 
jebt ganz allein. Es ijt jehr ſchwer für fie.” 

„Wir find eben feine Soldatenfamilie,” 
erfldrte er leije. „Wir find es nod) nicht 
fo gewöhnt wie andere. Und id), id) bin 
ja eigentlich aud) fein Soldat!“ 

„Rein,“ [timmte fie zu, „das find Gie 
eigentlich nicht.” (Yr behielt ben Kopf ge: 
beugt. ‚Habe ich ihn nun getrántt?* über: 
legte fie. ‚sch mag bod) aber einen Toten 
nicht belügen! Und wie hängt die Uniform 
um ihn herum.‘ — „Was wird nun aus der 
großen Arbeit in der Bibliothef werben?" 
fragte fie, um ihn abzulenten. — „Nicht 
wahr?” fagte er und feufzte. „Aber,“ er 
blidte auf, unb bie Spur war von neuem 
im Lichte, „aber das ift —, das ijt lieb 
von Ihnen, dak gerade Gie daran er: 
innern. Cs war eine [done Arbeit!“ Cr 
iprad) plößlich [d)nell wie einer, ber eine 
míübjam erlangte Gelegenheit um jeden 
Preis fefthalten will: „Es folte eine große 
Arbeit werden. Und es wäre eine große 
Arbeit geworden. Ich glaube, id) bar[ das 
jebt jelbjt Jagen. Denn fehen Ste, die Er- 
füllung meines Xebenswunfches hing bod) 
von dem Erfolge ab. Ich würde die Er: 
füllung richtig erfiegt haben. Meine Hoff: 
nung unb meine Freude hatten fid) bie 
Hand gegeben." Ihr fiel ein: ‚Ein ähn- 
liches hat er fon früher in bielem Haufe 
geredet, es war das vorlebte Dial. Und 
worauf alles hinausläuft, weiß ich ja. Ich 
will das nicht wiederholt haben. Es ijt zu 
peinlich.“ Sie unterbrach ihn: „Ich meinte 
nur die Arbeit jelbjt, wenn man fo etwas 
Halbes liegen laffen muß, wo jahrelanger 
Fleiß drinnen ftedt.” Cr fah fie unficher 
an. Die Spur war nod) tiefer. Vielleicht 
erfannte er, daß ihre Augen nicht wirklich 
freundlich blidten, und antwortete deshalb 
ftodenb und, wie ihr jdjien, gereizt: „Ich 
leugne gar nicht, daß es ein Opfer war. 
Ic) empfand es als großes Opfer.” Gie 
dachte: ‚Da fibt er nun zufammengefun: 
fen. Aber was er will, und was er hofft, 
und was ibm jdjón vorfommt, und was er 
opfert, bas weiß er ganz genau. Gr ijt 
ganz in Hd) eingejponnen. Was andere 
fühlen, das muß man ihm erft fagen. Man 
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muß es, fonft fommt man mit ihm nidt 
voran.‘ Ihre Augen wurden fo feindlich, 
daß er gar feinen Verſuch mehr machte auf: 
gujdjauen. Aber weil fid) etwas an bie in 
ihr ſchon tönenden Morte fefthing, dauerte 
es eine Weile, bis fie es ärgerlich heraus: 
bradjte. Sie fagte: „Herr Hanjen, jeder 
hat etwas dargebradt. Und es gibt ba 
eine Opferung des Herzens. Vian tut einen 
Schritt, man läßt etwas zu. Um — um 
ber Beit gerecht zu werden, würden Gie 
fid) ausbrüden. Man gibt etwas zu, was 
man nie zugegeben hätte. Was man gar 
nicht hätte tun dürfen. Man, man vers 
fauft, nein, man — man verjchentt feine 
Geele, um nur gleich alles herzugeben. 
BVerjtehen Sie mid)? Tian tut bas, weil 
— wo Opfer verlangt werden müljen, man 
voraus geopfert haben will. Nachher, — 
nachher weiß natürlich niemand davon.” 
Cie horchte fih immer ängjtlicher zu und 
hörte, daß fie faft Ichluchzte und beſchwor 
fib: ‚Du wirft bod) nicht zu weinen ans 
fangen, du wirft bod) jet nicht heulen.‘ 
Gein Körper blieb in der zufammen: 
gefuntenen Haltung, als fie geendigt hatte. 
Dod) rafchelte es auf bem Tifde. Die 
ungewohnt braune Hand lag plößlich auf 
dem Tuche. Die langen fd)malen Finger 
batten begonnen, fih zaghaft und mühjam 
zu bewegen, als wären fie bejondere, mit 
ſchwacher Kraft lebendig gewordene Mejen 
und müßten die tote [d)mere Hand über 
bie bunten und die goldenen, glibernben 
Fäden hinziehen zu ihr. Da lehnte fie fich 
weit zurüd und fagte völlig gefaßt und ab: 
weijend: „Aber es fol natürlich niemand 
willen ... und vielleicht ijt diefe Selbftver: 
pflichtung zu einem 3Beijpiele aud) eine ers 
erbte Bewóbnung, die Ihnen fremd ift.” — 
Er bob den Kopf. ‚Ta,‘ fprad es in 
thr, ‚nun mag er es wohl wieder wagen. 
Nun bin id) ben Ärger etwas los.‘ Der 
Tote fagte unterdeffen befcheiden: „Wenn 
der Krieg mit ber großen Anderung aller 
Dinge nicht gefommen wäre, hätte id) es 
nicht gewagt, wieder in Sie zu dringen, 
meine rau zu werden. Ich wußte, dak 
ich Ihnen perjönlich zurzeit noch nichts 
Neues zu bieten hatte. Das wußte id) ge: 
nau.” Gie antwortete ohne Erregung: 
„Sie erfennen alfo, daß Cie bas Cdjidjal 
und mid) felbft gegen mid) ausaenubt Da: 
ben?" Da jdjob er fih zuredht. „Sie 
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Hagen mid) hart an,” jagte er, „mir [dien 
es, bap td) Durch bas Gdjidjal anders wer: 
den und Ihnen entgegenwadjen fónnte. 
Einer großen Liebe,” fie machte eine ab: 
webrende Bewegung, aber er bebarrte: 
„einer großen Liebe bünft an fih jedes 
Wunder möglich, und feitdem hingufam, 
was uns allen gemeinfam gejchah, glaubten 
wir da niht, es fet bie unvollfommene 
Vergangenheit völlig ausgelójd)t und wir 
hätten das unerhörte Recht erobert, neu 
zu beginnen, um größer werdend in eine 
größere Sufunft zu jchreiten 2“ 

Cie erhoben jid) beide gleichzeitig und 
jtanden fih gegenüber und faben fid ruhig 
in die Augen, wie nie vorher. Gte fagte: 
„Damals babe id) Ihnen das Jawort ges 
geben. — Ich will Sie nicht wieder ans 
greifen, wenn ich Ihnen dadurch weh tue. 
Soll ich eine Frage lieber unausgejprochen 
laffen?” Gr entgegnete einfach: „Fräus 
lein von Kolzow, eine unausgejprodene 
Frage wäre bod) mein Feind, nur dak er 
fid verborgen bielte.” — Da fragte fie: 
„Herr Hanfen, worin liegt Ihr Sieg? 
Was ift Ihnen gelungen?” — Er nidte 
ein paarmal. „Es ijt eine gang richtige 
Frage. Es ijt eine ganz richtige Frage.” 
Cie badjte: ‚Aber, ich hätte bod) jtille fein 
follen, denn ich lefe es ja fortwährend in 
feinen Zügen, es fteht ba fo deutlich ein: 
gegraben, wieviel er durchgemacht bat in 
diejen Woden. Und nun fommt er den 
ganzen weiten Weg zu mir gegangen, und 
... und...‘ Mitleidigbatjie: „Sie find 
bod) noch nicht ausgerubt, wollen Ste fih 
nicht nod) einmal [eben 2“ 

Cie 30g ihm den Stuhl heran und febte 
ftd) felbft wieder. Er lächelte dankbar, 
ganz kurz. „Ach nein," fagte er. , Ud 
nein. Aber id) will verfuchen, Ihnen zu 
antworten.” Gie meinte ein verhaltenes 
Weinen in feiner Stimme zu hören und 
hatte auf den Lippen zu |predjen: ‚Bitte 
nicht, bitte nicht! (Es tut mir jo febr leid, 
daß id) Sie quálte,* aber fie wagte es jebt 
auf einmal nidjt mehr, und fie wartete. 
Cie merkte, daß fie fror und zitterte. Er 
jebte verjchtedentlid) zu reden an, und 
feine Arme bewegten fid) hilflos den Wor- 
ten voraus. Endlich Hang es zu thr, 
traurig und eifrig zugleich: „ch habe 
mid) nie getäuscht, Holde. Es gibt feltene 
Zeiten voll einer mádjtigen Muſik, und 
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bie feierlichen Seelen 
der Lebendigen leicht und mühelos zu 
Gipfeln, von denen der ewig hoffende Bott 
felbft Ausfchau hält. Und Biele? Wer 
fábe dann nicht Ziele? Dort meinen bie 
Blinden, fie hätten heitere, erfennende 
Augen. Mer fapte dort nicht Entfchläffe ? 
Aber Taten, die gefdehen dort oben nicht, 
Holde. Die Taten, die wirklich Hinführen 
zu den Bielen, die müllen [püter ohne den 
feierlichen Klang vollbracht werden. Die 
Taten werden in Nüchternheit getan . . . 
unter Häßlichleiten ... unter den gewöhns 
lichjten Mühen und Nöten... denn wir 
find bod) nur Menſchen.“ Cr ftrich vier: 
mal durch die Luft beim legten Sabe. Sie 
verjuchte zu rufen: ‚Lieber, du trägjt ihre 
Spur!‘ Weil es ihr fo ſchwer war, ihn 
bu anzureden, fam er eher von neuem zu 
Worte. Es war flüfternd, wie aus großer 
gerne: „Ich, ich bin nicht fertig gewor: 
den. Ich babe am Wege fterben mülfen. 
asd) habe das Ziel nicht erreicht. Ich habe 
bid) nicht gewonnen, Holde. Das Seel: 
den des heiligen ungeborenen Kindes, das 
burd) uns leben wollte, ift vor mir zer: 
floffen in der Nacht. Mir ijt nichts ge: 
lungen.“ 

Cie wollte ibm widerfprechen und ihm 
erflären, daß er fid) irre ... Da verbeugte 
er fih plößlich ungefdjidt zum Abfchiede, 
wie um allem abzujchneiden. Er fagte: 
„Wenn gnädiges Fräulein geftatten, ich 
muß jebt jchnell gehen.” Gie ftand auf 
und fapte feine Hand und hoffte: ‚Er wird 
es am Drude fpiiren.‘ Aber feine Hand 
blieb jchlaff. Sie fagte: „Sie möchten ge: 
wif nod) Ihre Frau Mutter aufjudjen.” — 
„Ic fürchte, meine Zeit geftattet es nicht 
mehr,” gab er an der Türe zurüd. Da 
verbeugten fie fid) beide, und Holde 
Driictte die Türe ins Schloß. Ste ging an 
ben Tijd) und ftand davor. Sie dadıte: 
‚Dan hört ibn garnicht hinausgehen.‘ Sie 
ftellte vorlichtig die Stühle zurecht und 
blies die Lichter aus. Im Bette geriet fie 
fröftelnd in Halbjdlaf. Ab und zu mim: 
merte jemand, und ab und zu fuhr fie auf 
und redete in das Zimmer hinein: „Wer 
weint denn? Bin id) es felbjt? Das ijt 
Dod) zu dummerbaftig!” Und fie fühlte 
Hd) Jehr müde und zerichlagen. — — — 

ls es [pät wurde am Morgen, fam bie 
Majorin in die Stube ihrer Tochter. Ste 
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öffnete bie Vorhänge. Horde erwadte er: 
Ihredt: „Was it gejchehen, Viutter ?“ 
Die Majorin trat bis an das Bett und 
fuhr ihr über die Stirn. „Ich wollte nur 
einmal nadjehen, wie es bir ginge, weil 
wir bod) vorhatten, 3Bejorgungen zu ma: 
chen.” Auf der Bettlante fiBend, wandte 
fid) die Mutter bem Tijche gu. Sie ſchlug 
erftaunt bie Hände zufammen. „Aber, 
Holde, die beiden neuen Kerzen find faft 
ganz heruntergebrannt und die Wanpdlichter 
wahrhaftig auch, und wie bat das Wachs 
getropft. Ad) Gott, ad) Gott, haft bu fos 
lange nicht [chlafen tónnen? Und du haft 
es gar nicht gefagt ? Nunfollft bu bejtimmt 
liegen bleiben, unb ich will dtr das Früh: 
itüd hereinbringen!” Noch ehe die Mas 
jorin zu Ende war, hatte Holde die Dede 
zurüdgeltoßen und ftand vor ber Mutter. 
Gte fagte: „Nein, Mutter, ich habe nicht 
Ichlafen fónnen, und ich habe dort gefellen. 
Aber jebt will ich mtd) fertig machen, fonft 
befomme ich einfad) Ropfweh. Es ift ja 
faft Mittag, und Frühſtück, das weißt du 
ja, Mutter, Frühjtüd im Bett fo vor Bad 
und JáBnepuben und Zimmerliiften finde 
id) einfach [djeuplid).^ (ie drängte bie 
beforgte Frau hinaus, und bann hajtete fie 
wie ein ertappter Dieb an ben Tijd. Ste 
flüfterte: „Wenn fonft noch was ijt, tónnen 
es nur Tappen von den Gtiefeln auf bem 
Teppich fein.” Sie nahm die weiße Klei- 
derbürfte mit dem filbernen Rüden und 
dem gefrinten Namenszuge in die Hand 
und fniete nieder und fuchte eifrig, aber 
fte fand gar nidjts. Gie fagte: „Liegen 
geblieben ift auc) nirgends etwas. Ich hätte 
[o flug fein follen, gleich friſche Kerzen auf» 
zuſtecken.“ Um allen 3Dioglid)feiten nad): 
zuforſchen, blickte fie zur Türe hinaus über 
ben Vorplak weg bis zum Eingang. Es 
war nichts zu fehen, und thr fiel etn, wenn 
ba etwas war, hat es Bufte heute morgen 
mit bem najjen Lumpen weggewilcdht. — 
Holde war liebenswürdig an diejem 
Tage, wie ihre Mutter fie nie gefannt hatte. 
Am Abend wunderte und forgte fid) die 
Majorin nod) mehr. Die beiden Frauen 
faken in ihren ſchwarzen Kleidern und 
ftrictten. Plötzlich ließ Holde bie Hände 
linfen und ftarrte ins Licht. Die Mutter 
Ichtelte zu thr hinüber und dachte: ‚Wenn 
fte fid) nur aus)prechen wollte... Man weiß 
bet thr nte, wie es fteht, und man möchte 
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ir jo gerne helfen!‘ Da flang es faft wie 
eine Antwort: „Mutter — Tante Gabriele 
meinte gejtern, es fet vielleicht ein Irrtum, 
unb er fet vielleicht nod) frijd) und geſund.“ 
Die Majorin verfucdhte fchneller zu [triden, 
fie ließ in der Verwirrung eine Mafche 
fallen. „Du feufzeft, Mutter. Duglaubft, 
ich babe mir ba etwas vorreden laffen. 
Aber ich weiß beftimmt, Mutter, daß er 
tot ift. Er ijt tot!” Die Mtajorin hielt 
den Strumpf in Augenhöhe. Holde fuhr 
ftoBweife fort: „Ich habe bod) aud) nicht 
fo mit ihm geftanden. Nicht wahr? — Es 
tut mir natürlich leid. — Uber es ift ganz 
anders, wie fie hier alle gejagt haben. Das 
weißt bu ja!” Die Majorin hatte [hon 
eine ganze Runde zu weit aufgemadt. 
‚Bas will fie nun hören ?* dachte fie. Da 
bemerkte fie, daß fie fid) unnötige Arbeit 
ſchuf, unb tat einen Heinen Schrei. Holde 
blidte gar nicht hinüber. „Seiner Mut: 
ter,“ redete fie, „feiner Dtutter, ber muß 
es natürlich ein Stich ins Herz gewejen 
fein. Sie wird denten, warum hat es ihn 
gleich getroffen, wo er fein Soldat ift, und 
wo alles, was er im Leben follte, über: 
haupt noch nicht getan ijt. Denn — feine 
Arbeit liegt jebt fo ba, wie, wie ein totes 
Kind...“ — „Ad, fte denkt wohl gar nicht 
andie Arbeit,” fagtedie Majorin. — „Doch, 
dod, weil er foviel davon ſprach.“ Horde 
wartete. Plößlich erklärte fie beftimmt: 
„Ich werde zu feiner Mutter fahren, über: 
morgen.” Die Majorin hatte Angft vor 
jedem Alleinjein, aber fie überwand [id) 
unb ftimmte zu und [d)lug nicht vor, bap 
fie die Tochter begleiten wollte. 

Eine Stunde lang tidte nur bte große 
Uhr dur) das Zimmer. Es war faft bie 
Beit gefommen, in der bie Majorin in 
ihrem Stuble einzuniden pflegte, wenn 
nicht jebr lebendige Bäfte anwejend waren. 
Da hörte Holde wieder auf zu ftricen. 
Die Majorin fpiirte, daß etwas anders fet. 
Die Blide der beiden Frauen begegneten 
fid). Holde ntdte der Mutter zu. Sie fragte: 
„Mutter, find dir bie Gefidjter ber beiden 
Verwundeten aufgefallen, denen wir heute 
begegneten? Ob fie alle biejen Ausdrud 
ba um die Augen und am Munde haben ?” 
Die Majorin antwortete: „Ja, ja, es ift 
von ber großen Anfpannung. Mas miüjjen 
bie armen Leute burdjmadjen!^ — „Ic 
glaube, wenn alles voriiber ijt, ift jeder ein 
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anderer Menſch geworden, als er war,” 
jagte Holde langjam. 

Knapp vor dem Schlafengehen, als fie 
fid) beide einen Apfel ſchälten, tat Hode 
nod) einmal eine Frage vor fid) bin: „Ob 
fid) wohl jemand fände, der fähig wäre, 
eines toten Mannes Arbeit zu vollenden, 
daß die Arbeit bod) noch für ben Toten 
lebendig wird? Weißt bu, wie eine Art 
Dant?” — Als bie Viajorin erwiderte, 
auf folche Schreibarbeiten fame es bod) 
nun wenigan, fagte Holde: „Mutter, diefe 
Dinge liegen dir ganz fern, und du ver: 
ftebjt fie nicht.” — 

Die Mutter hatte [djon das Licht bei 
fid) ausgelöfcht und die Schlafgeifter bau: 
ten emfig an der Mauer gwijden Schlum: 
mer und Wachen, da tónte der Tochter un: 
gewohntes Reden nod) einmal in ihren 
Ohren nah.. Es tnarrte nichts, fo vorfich- 
tig ging fie hinaus. Hell war es nicht in 
Holdens Zimmer. Weder unter der Tür 
nod) burd das Schlüſſelloch fam ein Schein. 
Aber während [ie gebiict ftand, hörte fie 
unterdriidtes Mimmern. Es foftete fie 
einen jchweren Kampf, nicht einzutreten. 
Sie lam viermal wieder mit ihren alten 
falten Füßen. Jedesmal, wenn fie zurüd 
war im eigenen Zimmer, fhalt fie ihre 
Teigheit, unb dann entjchuldigte fie fih 
befümmert vor fih felbit: ‚Aber ich tann 
ihr bod) nicht helfen. Sie will es bod) gar 
niht. Es ijt ja überhaupt [hon ein Wun: 
der, daß fie mir foviel fagte. Wenn ich 
hinein ginge, hieße es bod) nur: Ich dente 
gar nicht daran, geweint zu haben. Und 
fte wäre überdies nod) recht böfe!‘ 

Als die Majorin zum viertenmal hordte, 
war von Wimmern gar nichts mehr zu 
hören. Die Atemzüge fdienen ruhig zu 
gehen. Die alte Frau wartete geduldig | 
eine volle Viertelftunde und jdjlid) bann 
banfbaren Herzens zu Bett und beflagte 
ftd) aud) nicht, als fie nun felbft nicht fala: 
fen fonnte, bis die Milchlarren fuhren und 
die Spaten draußen zu lärmen anfingen. — 

Holde reifte am übernädjlten Tage nicht 
zu Frau Hanjen, denn in den Frühjtunden 
biejes Tages fam eine Depeche vom Res 
gimentsadjutanten: „Oberleutnant Hanjen 
weder vermißt, nod) gefallen, nod) verwun: 
bet, jonbern vollfommen wohl.” Wie um 
der unperjönlichen Drahtnachricht bie lebens 
dige Bejtátigung zu geben, traf mittags ein 
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Brief Hanjens ein, der vor knapp viermal 
vierundzwanzig Stunden geld)rieben wor: 
den war und den ein Kraftwagen mitge: 
nommen hatte. Holde jab baftig in den 
Brief hinein, bann ftedte fie die fedys Blát: 
ter gefaltet wieder in ben Umfchlag und 
legte das Schreiben neben den Teller. Gte 
ab jchweigend. Nach Tijd fagte fie zur 
Mutter: „Später, wenn du gerubt haft, 
fann id) bir ja erzählen, was er [d)reibt." 

Gte ging in ihr eigenes Zimmer. Als fie 
fid) niedergelafjen hatte am Fenſter, ftarrte 
fte den leeren Stuhl gegenüber an. Der 
Brief in ihren Händen fnitterte. — Gie 
zögerte lange, bis fie die Bogen herauszog, 
und fie begann nur zu lefen, weil ihr eine 
innere Stimme immer lauter wiederholte: 
„Du, du fürchteft bid) wohl, bas da zu 
lejen?” Da ärgerte fie fid). 

Zuerjt eilten ihre Augen über bie Cei: 
ten, aber bald drehte fie zum Anfang au: 
tüd und nahm Sat nad) Sag unb Abfchnitt 
nad) Abfchnitt auf, und zwijchen ben Sägen 
unb Abjchnitten blidte [ie unwillfürlich 
hinüber, als wenn dort ber Schreiber fäße 
unb ftumm auf bas Echo unb bie Fragen 
in ihrer Seele warte. 

Zulebt, als bie Welt um fie ganz weg: 
gejunfen war, las fie laut, was fie am 
ſtärkſten bewegte: „Ich vollzog vorgeitern 
nod) die Aufgabe, mit meiner Rompagnie 
einen Teil bes Schlachtfeldes aufzuräumen, 
das heißt, unjere Toten zu begraben, bas 
nad) find wir zurüdgenommen worden. 
Mir follen uns erholen. Was von uns 
übrig ijt. Das Regiment wird aufgefüllt 
werden. Andere find da vorne. Neue ler: 
nen den [teinidjten Meg gehen von ber 
warmen Begeifterung und dem tónenden 
Morte burd) Feuchtigkeit und Häßlichkeit, 
durch Schlaflofigfeit und eisfalte Frühnebel 
zur zähen Nüchternheit und zur Tat. Ler: 
nen — wer hat ihn gefannt? — ben freu: 
digen Wert des Lebens verfteben, den heim: 
bleibige Sprichwörter fo gering einjchäßen. 
Und lernen biejen einzigen Wert einem 
fremden Ich auf Treu und Glauben zur 
richtigen Verwendung ganz in die Hand 
geben. Tas ijt etwas... 

„Hier hinten bet uns fcheint die Welt 
unwirflid). Das Rollen tönt aus der Ferne. 
Wir liegen in Häufern. Wein Burjdje 
fragte mit erftauntem Ausdrucke nad) dem 
Einmariche: „Haben Herr Oberleutnant 


gejehen, Kinder find da und Frauen, und 
es gibt Láden zum Kaufen?” — Und die 
am Leben gebliebenen Leute gehen lahend 
und jchwatend in die Läden hinein und 
bejotgen fid) allerhand Unnötigfeiten. Und 
fie ftehen und liegen herum und Iejen und 
Ichreiben Briefe. Denn es gab aud) Poft. 
Jeder darf fid) in feinen Grenzen auf ein- 
mal wieder um fih felbft fümmern. Ganz 
Nebenfächliches wird wieder wichtig. 

„Alfo bei der Poft waren die zwei Briefe 
von Dir. Ich habe mid) natürlich gefreut. 
Schon ber Anblid Deiner 3Budjjtaben ijt 
mir eine Liebfofung. Aber hier dankt man 
gleich láffiger dafür, daß man nur atmet. 
Hier in ber unwirfliden Wirklichkeit macht 
man fich Jofort wieder ein Anrecht auf Be: 
hagen und wohlig warme Stuben weis. 
Deine Briefe waren echt genug, um weder 
behaglich nod) woblig warm zu fein. Get 
ruhig. Ich will nichts beantworten, was 
nicht in den Briefen ftebt. Sondern id) 
möchte in biejen erjten ganz eigenen Stun: 
den ficheren Lebens |d)reiben, was fih mir 
da vorne im Herzen fertig machte ... 

„Es war ... es war mir alles Har und 
einfad) ... — Debt fie id) auf einmal 
und ftarre in bie Luft... Nun... wenn 
id) es aud) nicht richtig ausbrüde: Ver: 
lieren fann ich wohl nichts mehr bei Dir. 

„Sch weiß, dak ich Dich damals über- 
rumpelt habe. Sd) weiß, Dag Du damals 
natürlich [o wenig wollteft wie vorher. Ich 
wußte es wahrjcheinlich. Ich hatte Dich 
nur fo lieb. Da ijt es alfo gejchehen. 

„Du, Du bildeteft Dir ein, der Stunde 
etwas Unerhörtes darbringen zu müffen. 
Und ich, ich war fo voll von Dir und war 
jo voll von meinem und dem allgemeinen 
beutjdjen Aufwachen, ich badjte: ,Jebt, 
jebt wird alles anders und neu...‘ 

„Kun muß id) biejen lebten Sat ſchon 
richtig ftellen. Lag es Dir gefallen, daß 
ich es fage: daran, daß td) Dich lieb habe, . 
hat fid) nichts geändert. O Gott! — Wud 
das andere ijt nur tiefer und ftdrfer ge: 
worden. Aber td) habe vielleicht begriffen, 
bab fid) bie große Erneuerung nidjt auf 
bie gernegroßen Eigenwünfche zu erftreden 
braudjt. Ic) habe begriffen, daß etn Volts: 
morgen fein fann, ohne daß gerade jeder 
dabet lachen zu fónnen braucht. Wie viele 
liegen jchon unter der Erde! 

„Uber leben bleiben will ich. Den Aus: 
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weg mag id) nicht geben, wenn id) nicht 
muß. Ich will leben bleiben, um den Tag 
zu jeben. Um bas neue Volf zu jehen. 
Um uns alle wiederzufehen mit den unver: 
tilgbaren Spuren biejes Jahres am Körper 
und im Geijte. Ich habe einen riejenbaften 
Lebensdurjt deshalb. 

„Ich will leben bleiben um der Mutter 
unb ber Arbeit willen. Vielleicht haben 
bie beiben mid) nótig. 

„Und id) will leben bleiben, um, wenn 
die Sonne feint, zu denken, jebt ift es 
Holden wohl. Und au willen, wann der 
Sieg nod) wie ein Bottesdienft uns erhebt, 
unter ben fingenden Herzen ijt ihr Herz 
voller ftrablender Freude. Sd) will leben 
bleiben, um zu fein, während Du bit. 

„Aber nicht, wo Du bift ...” 

Holde fah fort vom Briefeund lehnte ftd) 
zurüd. ‚Warum?‘ fragte fie. ‚Warum? 
Warum nit, wo ich bin?‘ Gte ſchloß 
die Augen. Cie per|tanb nicht, was in thr 
tritt. Ihr wurde immer ängftlicher babet. 
Als ihre Not am größten war, hörte fie 
die [etje befannte Stimme von der anderen 
Geite: „Ic habe am Wege Sterben müjjen. 
Ic habe das Ziel nicht erreicht. Ich habe 
bid) nicht gewonnen, Holde. Das Seeldhen 
des heiligen ungeborenen Kindes, das durch 
uns leben wollte, ift vor mir zerfloffen in 
der Nacht. Mir ift nichts gelungen . . .“ 
Cie rig bie Lider auf und hielt fih am 
. Tifche und war weiß vor Schreden. Aber 
es fab natürlich niemand im Gtuble. Da 
ging fie fchnell Hinaus und hinüber zur 
Majorin. Vor dem Eintreten rieb fie fid) 
mit beiden Händen die Baden und drinnen 
erzählte fie etwas von dem Schreiben, 
Ichnell fpredjend. Sie wußte felbjt nicht 
was. Cie meinte, bie Erwartung der Mut: 
ter nicht wieder enttäufchen zu dürfen. — 

Die Leute fagten: „Frau Hanfen arbeitet 
fid) jebt einfad) faputt. Sie tut viel mehr, 
als überhaupt nötig ift.” Der Landrat 
teilte feiner Frau nach Berlin mit: „Um: 
Ichlag der Stimmung gegen Holde. Ge: 
flagt wird wieder über ihre Unliebenswür: 
bigfetten. Die ganz flugen Rlubiften haben 
entbedt, fie fet total nervös und fets im: 
mer gewejen. Sd) hab’s nicht entbedt. 
Holde unb nervös! Aber grob tann fie fein 
wie ein... — na, wie id.” 

In ber Zeit, in ber Frau Sjanjen ben 
Leuten von neuem mißfiel, fchrieb jie, wenn 





fte allein war bei Tage, und wenn fie wad 
lag in der Nacht, in Gedanfen unaufhör: 
lid) Briefe an ihren Mtann im Felde, oder 
richtiger: fie |d)rteb in Gedanfen immerfort 
und immer neu die Wntwort auf fetnen 
Brief, und gwifden den Beilen die Ant: 
wort auf den ?Bejud) des Toten. Keinen 
ber unzähligen Entwürfe verjuchte fie mit 
der Feder feltzuhalten. Kurze, gleichgültige 
Karten mit fleinen Tatfachenmitteilungen, 
die warf fie in den Poftfajten. Aber wenn 
der Briefträger fommen mußte, wartete fie 
unruhig und lief hinaus. Gie dachte nicht: 
Jetzt, jebt wird fidjer feine Gegenantwort 
da fein auf bas alles, das ich vorgejtern in 
der Nacht und geftern beim Spazierengehen 
für ibn gejchrieben habe.‘ (Cie dachte gar 
nichts. Cie ftredte die Hand aus, um 
ihren Brief in Empfang zu nehmen. Und 
erft, wenn der Alte ihr etwas ganz anderes 
gujtedte oder grüßend vorüberging, über: 
legte fie, ftarr dajtehend, ábnlid einem 
enttäujchten Rinde, daß fie trog den vielen 
Entwürfen doch eigentlich gar nichts er: 
warten fonne. Aber fo völlig flar war 
thr bas in ihrer Verftórtheit bod) wieder 
niht. Cinmal beſchloß fie: ‚Morgen, 
morgen früh, [d)reibe id) es. Was mir 
heute nadjt einfällt, fchreibe ich dann ges 
nau, damit er es endlich weiß.‘ 

Im angenehmen $jalbjd)lummer diejer 
Nacht lachte es fortwährend in ihrer Seele. 
Und ihr fpröder, flanker Mädchenleib 
wurde fo mitgeriffen von der Freude, daß 
er die ganze Nat Jehnfüchtig auf feine 
Stunde wartete. Zur Dämmerzeit, als 
Geele unb Körper unb Verftand wieder 
mehr zujammengerieten, ohne daß gleich etn 
wader Menſch daraus wurde, jtredte bas 
tráumende Mädchenweſen gage, fudende 
Arme aus, um bas Mejen des Freundes, 
oder vielleicht aud) das Kind, endlich zu 
fallen und fid) ihm anzufchmiegen. Weil 
lie jehr weit und in das Kühle fajjen 
mußte, wurde fie dann wad). Es war jebt 
richtiger Morgen. Sie fette fih auf. Ste 
¡lang die Arme um die Knie. (Cie höhnte 
ih: Ja —. Alfo nun bitte. Ich werde 
Schreiben, ich habe im Bette nad) — Ihnen 
oder unjerem Kinde gefaßt. (Es war aber 
niemand da.‘ Gie efelte fid). Ste hatte 
Die ganze Nacht im Schlafe gemeint, es 
dufte nad) frijdjen lebendigen Orange: 
blüten im Bimmer. Gie merfte jest, daß 
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es nur unfrijdje 9tadjtluft war. Es wurde 
ihr ganz übel, und beim Frühſtück mochte 
fie erft nichts anrühren. — 

Mis das Telegramm von Frau Hanfen 
fam: „Eben traurige Nachricht vom Stabe, 
dak Otto vorgejtern beim Sturmangriff 
gefallen. Nachricht zuverlájfig” , waren 
gute drei Wochen vergangen. Die Mel: 
dung traf in eine anders gewohnte Beit. 
Die Zeitungen waren auf ber legten Seite 
fortwährend gefüllt mit Todesanzeigen ber 
Männer und Söhne, die thr Leben für das 
Vaterland hingegeben hatten. Wo jo viele 
trauerten und bie meiften jid) forgten, war 
das erfte ftaunende, große Mitleid ver: 
ftummt. Bei der Mtajorin von Rolzow 
blieb Bufte nicht wie damals erftarrt 
jteben, fondern fie fah zu, daß fie bald zum 
Beforgungsgange fertig wurde. Gie er: 
zählte den begegnenden Belannten und in 
den Láden: „Alfo je5t ift der Herr Ober: 
leutnant, mit dem fih bas gnádige Fráu: 
lein hat friegstrauen laffen, bod) gefallen. 
Bei einem Sturmangriff. Wir wiffen nicht 
wo.” Die Zuhörer fagten: „Ach Herrje!” 
und: „Ift es denn nu auch wirklich wahr?“ 
und: „Nein, was nicht alles gefdieht. Da 
bat fie geglaubt, er jet tot, und da war 
er gejund, und jebt bat Fe geglaubt, er 
jet gefund,, und da war er tot!“ 

Obgleich die Damen untereinander über: 
einftimmten, daß bas bei Rolzows wirklich 
jehr traurig wäre, brüdten aud) fie fih 
fparjamer aus bei ihren Bejuchen. Und 
weil es anftrengend war, in eigentlich der: 
jelben Angelegenheit innerhalb eines Vio: 
nats zweimal Schönes und Feierliches mit 
perjdjiebenen Worten zu fagen, nahmen 
fie zu einem Predigertone ihre Zuflucht. 
Cie nidten und machten runde Fifchaugen 
unb ium[djojjen mit ernftem Drud die 
Hand und Sprachen: „Gewiß, bas ijt nun 
ſehr ſchwer. Wher es gejchieht jebt Dod) und 
niedrig bas Schwerſte. Es ift für bas Vater: 
land. Gie werden gewiß verjudjen, ftoh 
gu fein. Gie dürfen nicht nachgeben.” — 

Holde fagte zur Mutter: „Wenn fie mir 
immer far machen wollen, wie id) emp: 
finden fol, unb fie natürlich nicht jagen 
fönnen, daß fie felbft etwas empfinden, 
warum quälen mid) denn die Leute mit 
biefen ewig gleichen Sägen? Sd) fann es 
niht mehr mit anhören. Bitte empfange 
du fie, Mutter, oder aber laffe Gujte fie 
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nicht annehmen!” Die Majorin wurde 
gang bóje. Böſe genug, um andere zu 
verteidigen unb fid) zu wehren. Cie hatte 
Bejucher gern und war erzogen worden in 
jener Zeit, wo man ffangvolle Täufchungen 
gern als jchöne Echtheiten empfand. Sie 
eiferte: „Wie magit bu bas jagen? Es 
find bod) zum Teil jebr liebe Freunde, und 
jie meinen es febr gut. Und bas ijt ja —, 
bas ift ja ganz Jogialdemofratijd, daß id) 
feine Beileidsbeſuche mehr empfangen foll. 
Und bu haft bod) damals gar niht fo febr 
daran getragen. Ich erinnere dich, was 
bu mir felbjt gejagt haft.” — 

„Habe id) bir etwas gejagt, Mutter ? 
Habe ich denn fon etwas [agen fónnen ?“ 
fragte Holde. — Da tat ber Majorin die 
Aufwallung febr leid. Sie befahl dem 
Mädchen, jeden abguweijen, und um die 
Ichweigjame Tochter bewegte fie fid) mit 
wadjender 9ingjtlid)feit und Sorge. — 

Holde war lange nicht mehr bei den 
Kriegsarbeiten erjchienen. Auf der Straße 
war thr niemand begegnet. (Es hieß, fie 
fet gewiß franf. Aber der Wagen bes 
Arztes wurde erft an einem Sonntagmor: 
gen unten vor der Türe gefehen. Bis dahin 
hatte Holde es abgelehnt, wenn die Mutter 
ihn rufen wollte. Und bei aller perjöns 
lichen Zarthett war ja aud) die Majorin 
nicht wehleidig und fdob fih um ben 
Doftorbefud) gern herum, folange man 
ohne ihn ausfommen fonnte. Der Arzt 
blieb febr lange. Holde rubte und wábnte 
ihn aus dem Haufe. Da hörte fie bet ber 
Mutter nod) reden. Sie hordte. Der Arzt 
jagte deutlich: „Ihre Frau Tochter [djemt 
gar feinen Lebenswillen zu haben. Das 
ijt ſchlimm.“ Holde lächelte und ärgerte 
fid) zugleich. Sie lächelte, weil ihr ber 
Ausdrud plößlich fo richtig ſchien. Sie är- 
gerte jid), weil fie es unnötig fand, daß jes 
mand bie arme Mutter aufmerfjam mache. 

Am Abend ging bie Majorin in bie 
Kirche. Sie traf bei ber Rückkehr bie 
Tochter frijder an als bisher. Gie [ebte 
jtd) an das Bett, nod) im Hut unb in ber 
Jade. Ste hatte ben ganzen Tag mit 
Grauen an die Worte des Arztes gedacht. 
Cie wollte fie niht glauben. Gie hatte 
zugleid) gegrübelt, was fie tun fónnte, um 
die Worte jedenfalls unwahr zu machen. 
In der Kirche war ihr bie Mahnung des 
Pfarrers wie auf Holde gemüngt vorges 





fommen. Sekt | ſchien fid) eine icd 
aufzutun. Sie jagte: „Ach, Holde, es war 
eine wunderfchöne Predigt. Wenn du das 
erft wieder mit anhören könnteſt!“ Holde 
merlte, es fet der Mutter ein Bedürfnis, 


zu erzählen. Gte fragte: „Was hat er 
gejagt, liebe Mutter?“ Da madte bie 
arme zarte Majorin ihren Rüden gerade 
und fteif und 30g bas Kinn feft an, um 
fid) Durch nichts beirren zu laffen und 
ihrem Berichte mehr 9Injeben zu geben. 
„Er bat von bem Trauerlied um Jonathan 
gejprodjen. Du weißt bod)? Cs ftebet 
gejdrieben im Buche der Redlichen: Die 
Edelften in Ifrael find auf deiner Höhe 
erjhlagen. Wie find die Helden ge: 
fallen! ... Er jagte, 3Bitterfeit um einen 
vor dem Feinde erjchlagenen Mann werde 
in ber Seele einer beutjdjen Frau nicht 
auffommen. Der Kriegstod fei der ſchönſte 
Tod. Niemand dürfe die Toten im Felde 
bedauern, man mülle fie bewundern und 
beneiden. Er hat aud) gejagt” —, bie Vias 
jorin jchwindelte fid) bas mit etwas miib: 
jeliger Stimme ein wenig paffend ¿ujam: 
men, — „wo, wo fo viele verloren gingen, 
müßten die lebendigen mit doppeltem Eifer 
ein gejunbes Leben jid) erhalten, weil — 
weil...“ Ste fand nicht weiter. , Weil erft 
recht viel zu leiften fet?” half Holde leife. 
„a,“ antwortete die Majorin voll erftauns 
ter Freude. „Ia, bas hat er gejagt,“ und fie 
ftrengte fid) nod) einmal an: „Namentlich 
alle frauen müßten fih ben, ben, ben 
Lebenswillen erhalten.” Die Straffheit 
drohte zu [djwinben. Ste huſchte hinaus. 
Uber ihr fiel gleich ein, dak bod) alles 
über Erwarten gut geglüdt fet. — 

In der Naht fag Holde auf in ihrem 
Bette. Die Majorin war müde vom 
Wadjen in ber vorigen Stadt. Der blei- 
erne Schlummer lag fo [chwer auf ihr, daß 
fie, obgleich fie ihr Kind reden hörte, fid) 
nicht aufzuraffen vermochte und nichts ver: 
ftand. Die Pflegerin jchlief ruhig. Holde 
glaubte von fih, jie fet gang wad) und 
völlig Mar. Aber bas war gewiß nicht 
jo. Sie redete ficher im Sieber, fonft wäre 
ihr nie eingefallen, auf die Gefahr hin, von 
bet Pflegerin ober felbft von der Mutter 
belaujcht zu werden, ihre Seele preiszu: 
geben. Cie wandte den Kopf mit dem 
abgemagerten Gefiht und die Arme eilig 
bin und her, daß es in dem gedämpften 


mühſeligen Weg irgendwie fuchen. 


Licht über bem Bette ganz lebendig wurde 
von den langen beweglichen Fingern und 
den fließenden Spiken, die bald vor: 
Ichoffen über die ſchwachen Hände und» 
bald von ihnen zurüdglitten. Ste fprad) 
eifrig vor fid) bin: „Nein. Nein. Nein. 
Ic) darf feinen Lebenswillen haben. ch 
fann, wenn ich lebe, nicht dahin gehen, wo 
du bijt. Mo du bijt, und wo das heilige 
ungeborene Kind ijt. Wenn id) lebe, 
werde ich heiraten. Ich würde Frig Often 
heiraten oder Rolf Rent, den Landrat, 
wenn er nod) mill. Rolf hätte id) ganz 
gern. Aber dann würde ich bid) vergelfen. 
Did) und das heilige ungeborene Kind. 
Und was hätte ich dann gegeben? Nein, 
nein. Jebt will id) fein, wo du bift. Und 
wenn du im Nichts bijt, dann, bann will 
id) im Nichts fein... Als ich ein Kind 
war, haben fie mir erzählt von den Frauen 
in unjrem Gefchlehte. Sie haben mir 
erzählt, wenn bie Frauen jung waren und 
thre Männer fielen im Rampfe, gingen fie 
in ein Klojter. Ste wurden alle Nonnen 
im Rlojter von Gdlobin. Ich fann in 
fein Klojter gehen. Ich möchte einen lieb 
haben. Jd) möchte bid) jebt lieb haben!“ — 

Cie wurde bann ruhig und blieb figen 
unb blidte voller Erwartung auf die Türe, 
ob er bald hereintáme. Aber es fam nies 
mand. Da [anf fie nad) und nad) zurüd 
und [chlief ein vor Erjchöpfung. 

Am náditen Tage war jte jehr hinfällig. 
Gte verjuchte in ihrer Unruhe fortwährend 
die Majorin etwas zu fragen. Gegen Mit: 
tag jammelte fid) genug Kraft in thr. Gte 
fliifterte: „Mutter, was war die Befchichte 
von ber Königstocdhter, bie ¿um toten 
Manne in den Grabhügel ging?" Die 
Mtajorin hatte jtd) gequält, bie Krante zu 
verjtehen. Sie erſchrak febr. Ste erfannte, 
daB fie am Vorabend nichtserreicht hatte. — 

Als der Tod Holde Hanjens eines Mor: 
gens in der Stadt befannt wurde, rieten 
die Leute hin und her, welcher Krankheit 
die ftarfe junge rau fo |d)nell. und uner: 
wartet erlegen fei. „Cs war dod) Typhus,” 
fagten die meilten. 

Mber vielleicht ift Krankheit oft nur ein 
Schein. Wenn die Seele nicht mehr leben 
will, muß Hd) der Körper feinen legten 
Die 
Seele weiß am beiten, wann es Zeit ift, 
und er, er gehorcht wie ein treuer Hund. — 
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Deutfhes Barod unb 9tofofo", bas Werk über die Gahrhundert-Auss 

tellung in Darmftadt — Hindenburg: und Kriegsmedaillen — Statuette 

er Raijerin von Syolef NN — Scherenbilder von Max Börsner — 

Budeinbande — Zu unjeren Bildern — Das Rriegstagebud von Prof. 
Adolf Hengeler 
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Qe Darmitádter 
Jahrhunderts 
Wusftellung Deut: 
her Runft — nidt 
obne Mühe erinnert man 
fich, daß nod) fein Jahr 
verflofjen ift, feit fie er: 
öffnet wurde. Es |cheint 
uns enblos [ange ber, 
daß wir uns mit ihr bes 
imáftigt haben. ener 
mit Ausftellungen |djter 
úberlajtete Sommer 
1914: wie tief ijt er in 
die Berjenfung gefallen. 
Auf einen Donnerjchlag 
war er mit all jeiner 
TFröhlichteit zu Ende, 
und eines andern Regi- 
ment begann. Aber was 
jah unterbrochen ſchien, | fammengetragen, was in 
wirft auch in biejen har: — l——— — ^ Darmitadt Schönes zu 
ten Zeiten weiter. Der Prof. Georg Biermann, der Leiter der Bor jehen war, fo daß man 










[tádter Jahrhundert: 
Yusftelung, bie den deut- 
iden Geift in einer für 
die bildende Runft un: 
fers Volkes verrufenen 
Vergangenheit aufzus 
deden beftrebt war, ijt 
jebt für bie Dauer in 
einem prächtigen zwei- 
bändigen Werte aku 
halten (Leipzig, Verlag 
ber Weiken Bücher, Grit: 
Ernft Sdwabadh). In 
OS befjeren 
Wiedergaben nod, als 
ha vor zehn ed ber 
olgenreichen erliner 
Jahrhundert = Ausitel: 
lung zugute fommen 
fonnte, ift bier alles gus 


Werkbund, der auf feiner bundert nn Marmitadt 1914 einen unvergleichlich 
Kölner Schau nicht nur Gemälde von Albert Gartmann vollitändigen fberblid 
künſtleriſche, ſondern über die deutſche bil— 


auch ſittliche Ideale vertrat, nämlich die der dende Kunſt von 1650 bis 1800 genießt. 
unbedingten Sachlichkeit und Ehrlichkeit, Wer bie Bande durchblättert, wird erneut 
arbeitet mit verſtärkter Kraft daran, der die bereits in unſerm Auguſtheft v. J. nach 
auf derſelben Grundlage beruhenden Lei- Gebühr gewürdigte Tatkraft Georg Bier— 
(tungen unſeres Heeres in Zukunft würdig manns bewundern, der, gefördert vom Grok: 
zu fein, und bie Erinnerung an bie Darm» Herzog von Heffen und unterſtützt von bes 











Hindenburg: Medaille. Miodelliert von M. Yöwental, Berlin 
(Whingenbandlung Robert Ball 3tadjf., Berlin) 
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rujenen Mitarbeitern, un: 
jere Kenntnis deutſcher 
Runft fo glüdlid) erweitert 
m Er bat auch bieles 

erf herausgegeben; bie 
Erörterungen über die Ma: 
lerei der Zeit ftammen von 
ihm. Die Geleitworte für 
die Blaftit hat Adolf Feul- 





Modelliert von I. Wyſocki 





fBrágemebaille in Silber 


auf ben großen : | 
Mann gejchlage: : | 
nen Dentmiinzen : | 
—* erhebt. Gie : 
tammt von Y: 
£ówental, einem : 
in Berlin anfáffi= : 
gen Künftler aus : 
ber Wiener 
Schule, und 3eidj- 
net fid) namentlid) : 
durch die gliidlide : 





Grfennungsmarte fiir Ree. 
in Bronzeguß. (Anbringung 
des Namens rudwarts) 


Medaillenkunft bejchert. Zu 
Anfang wird mancher ben 
Entichluß gefaßt haben, die 
idnell encienden S rá: 
gungen möglichſt solid: 
dig zu taufen und aufzu: 
bewahren. Nur ganz 3ábe 
Sammler werden ange: 
fits ber Tiberfiille der 
Erjcheinungen, die ob bie: 
jer Mafjenhaftigfeit aud 
an den Geldbeutel bedeu- 
tende Anſprüche  [tellem, 
ben hübſchen Plan nicht 
aufgegeben haben. Die 
meilten werden jid) damit 
begnügen, Dies oder jenes 
Stiid zu erjtehen und fid) 
zur Erinnerung für fpáte 


: s Modell. von Prof. Max Heilmaier ° 





ner gejchrieben; ber Mi- 
niatur bat jid) A. Brine: 
mann, der Gilhouette A. 
Rippenberg, des Runitges 
werbes M. Rojenberg, der 
Bildnistunft $. Uhde-Ber⸗ 
nays angenommen. — 
ine faſt  überreidje 
Blüte Dat ber Krieg HER 
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Zeiten  einzutun. : : Lófung ber Raum: 
Allerlei Gutes ijt : : verbültnijje oe 
bier abgebilbet. : : Man beachte 
Zunädft eine : ; auf ber A — 
— — wie ausgezeichnet 
edaille je ? der ſchwertſchwin⸗ 
it bee E : gende Ritter fid) 
chnitt der vielen : | : tn das Rund ber 


Münze Imiegt, 
wie die erhabene 
Umjchrift in den 
tráftigen Bud): 
: [taben die Figur 
: pangergleid) um: 
: flammert, wie die 
Jahreszahl und 
die Namen Tan: 
nenberg und Dr: 
telsburg bie leeren 
Stellen beleben. 


Rriegsmedaillen Yo Plaletten aus der Prageanftalt Carl Poellath in Schrobenhaufen (Bayern) 
Das hierüber veröffentlichte Stüd ijt modelliert von Carl Ott 


Velhagen & Rlafings Monatshefte. 
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Hier find 
Anregun: 
gen aus ber 
italieniſchen 
Renaiſſance 
des 15. 
Jahrhun— 
derts, der 
ſchönſten 
Blüte dieſer 
Kleinkunſt, 
verſtändig 
und erfolg— 
reich aufge— 
nommen. — 
Prof. Ser: 
mann 
Hahn, der 
in mehr als 
einer feiner 
großen 
Schöpfun⸗ 
gen die Ge— 
ſtalt des deutſchen Heldenjünglings hat er— 
ſtehen laſſen, erfreut ſeine Freunde durch 
eine Kriegsmedaille, die auf der Border: 
feite eine Germania mit lodernden Augen 
zeigt. Shr Vertrieb erfolgt zuguniten 
der Kriegsfürjorge in Frankfurt a. M. und 
Münden. — Cine große Anzahl guter 
Werke verjchiedener Giinitler bringt Carl 
Poellath in Schrobenhaufen in Bay: 





Rriegsmedaille von Prof. Her: 
mann Hahn. Vorderſeite fiebe 
Abbildung redts 


Saiferin Augufte Vittoria. 





Ctatuette von Jojef Limburg 
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ern auf ben 
Wtarft. Es 
ijt merfwiir- 
dig, wie 
jtarf fih bier 
jübbeutid)e 
' Derbheit 
durchleßt. 
Das baye: 
rile Ba: 
od, das in 
einem Bild: 
Dauer wie 
Talchner ur: 
tráltto lebte, 
meldet fih 
aud) bier zu 
Wort, etwa 
in Wyſockis 
oder tts 
Georg oder 
aud) in Heil- 
maiers Chi: 
mära, die, ftrenger im Entwurf, dafür in 
der Luft am Spaß edt muündnerijd) ijt. 
Als Bejonderheit bilden wir eine —— 
marke ab, die gleichzeitig als Enkol adh dient, 
wie es die alten Chriften mit Billigung der 
Kirche aus Frómmigteit auf ber Bruft tru- 
gen und wie es me heute nod) ben Krie < 
als  äußeres BET göttlihen Schußes 
gleiten mag. Ob fid die ziemlich a sobe 
und in tebe erhabenem Relief gear: 
beitete Marke gut trägt, ijt freilich 
eine andere Frage. 

Eine anmutige Statuette der Rai: 
| ferin Dat uns Joſef Limburg be: 
\chert. Bei der überrajchenden Mhn: 
lichteit, die hier bie hohe Frau mit 
ihrer Tochter, der Herzogin von 
Braunjchweig, aufweilt, muß bemerkt 
werden, daß das fleine Werk erit 
vor turzem vollendet wurde. Es ijt 
zum Beften bes Roten Kreuzes ent: 
ftanden und wird in bejchränfter 

say in den Handel gebradt. 
| n Max Bórsner ftellen wir 
— Leſern einen jungen Künſtler 
vor, dem ſein Weg ſauer gefal— 
len iſt und der gerade erſt an— 
fängt, wie er uns ſelber ſagt, „das 
köſtliche Vorgefühl zu ſchmecken, das 
man hat, wenn man ſich der Kunſt 
entgegenringt“. Er iſt durch Armut 
und Not geſchritten und bedarf auch 
jetzt noch der Förderung, da er als 
Fünfundzwanzigjähriger etwas lei— 
ſtet. Er iſt auf der Walze geweſen 
und hat mit Landſtreichern ſein Brot 
geteilt. Er Dat in Scheunen ober 
auf freiem Felde übernachtet. Aber 
er Dat feine fümmerlide Schulbil: 
dung, Die er auf einer tbiiringi: 
iden Bezirfsichule genoß, tiberwun- 
den. Gr ijt Poet geworden; zu nichts 
== anderem taugte er. Er jdreibt Ge: 
dichte, aber fie find ihm nicht bas 





Avers der Medaille von $. Hahn 
Verlag ber Münzenbandlung 
Adolph €. Cabn, Frankfurt a. M. 





Bilder, 
mit ber Schere 
gejchnitten von 


Max Börsner 
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Wejentlide; er um: 
rantt fie mit den 
Gebilden jeiner 
Schere. Wie maht 
er bas? Er jagt: 
- „Mir jchälen fih die 
. Bilder aus dem Pa- 
pier, getreu ber Rome 
'pofitton, Die mit 
Augenblicksſchnelle 
in meiner E el 
auftaucht. Wher über 
das Wie verlange 
von mir feine Aus= 
funft, denn, offen 
geftanden, ich wei 
es felbft nicht.“ Wie 
jagt der gute Schlud 
in Sauptmanns 
Scherajpiel, bas bant 
Reinhardt fröhliche 
Urftánd gefetert hat? 
— „Nu ja, meine 
Dame, Gie freuen 
fic), id) weiß. Wo 
id hinkomme und 
wo id) bas pri 
ba freuen fih alle, 
wenn id fo ſchnitzle. Gebn Ge: bas hat 
mir fein Menſch gelernt, bas hab’ id) vom 
lieben Gott, meine Dame! Da tann id) 
hinſehn, wohin id) will. Da braud) id) gar 
nicht zu jehn, wo id) hinjchneide. Bch weiß, 
Cie freuen fid) über mich.” — Wir wijjen, 
unjere Lejer freuen fi über unjern jungen 

Riinftler. — 
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SRinbIeber: Galtebud in Punz: und Beiztechnit 
Entwurf unb ?Iusfübrung: Paul Rerften, Berlin 


Mud) die Leipziger 
Bugra gebórt zu je: 
nen eingangs er: 
wábnten Deut balb 
vergeffenen und Dod) 
in Wirklichkeit un: 
vergeßlichen — friebs 
licen Beranftaltuns 
gen bes Rriegsjom: 
mers 1914, SDren 
Reichtum zu erſchöp⸗ 
fen, wird es nod) 
re friedlicher 
Arbeit brauchen. 
Hier fet eine ihrer 
bundertfältigen An- 
regungen  gejtreift: 
ber Bucheinband. 
Einen nicht gerin: 
gen Anteil an der 

Entwidlung ber 
Buchkunft wird man 
der Buchbinderet gue 
erfennen müljen. 
Denn es ijt flar, daß 
Das, was dem Bude 
Umbüllung und Tre: 
itigfeit gibt, námlid) 
ber Budeinband, ein ähnlich Fünftlerijches 
Gepráge tragen muß wie das Bud) jelbit. 
Rein vg wird man bie Buchbinderei 
in zwei Gruppen zu teilen haben, je nad): 
dem ob ein Einband mit der Hand oder 
mit ber Majchine beeper it. Der Ma: 
Ichineneinband ift aus den ftetig wadhjen- 
den Bediirfnifijen des Berlagsbuchhandels 
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Einband in hellblau Kalbleder mit Handvergoldung Einband in braunem Maroquinleder mit Handver= 


unb Lederauflage 
Entwurf und Ausführung: Sob. Rudel, Elberfeld 


goldung und Lederauflage 
Entwurf und Ausführung: Bruno Scheer, Berlin 
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Rüden verídiedener Verlegereinbánde aus dem Berlage Georg Müller in Münhen 
Entwürfe: Paul Renner, Münden. Ausführ.: Leipziger Buhbinderei: AM. : (9. vorm. Guſtav Frigihe, Leipzig 





Einband in weißem und rotem Saffianleder 
mit Handvergoldung, Mittelitüd eingelegt 
ntwurf: Prof. Walter Tiemann 
Ausführung: E. A. Enders, Leipzig 


entitanden und hat aud) deshalb den 
Namen Verlegereinband erhalten. Er 
wird vor allem der billige Einband 
jem müjjen, der jedermann ermög: 
licht, feine E d. mit gebundenen 
Büchern zu n en. Das Mejen bes 
mit ber Han aqa Einbandes 
wird man am beiten erflaren tónnen, 
wenn man ibm den Namen Eigen: 
band gibt. Denn während beim Ber: 
legereinbande ein Buch dem anderen 
gleicht, fann der Handeinband nad) 
dem Bejchmad und Gefallen feines Be: 


fibers gejchaffen werden. Man könnte nun mei: 
nen, daß fid) diefe beiden |o grundverjchiedenen 
— Beba desjelben Gewerbes wie zwei 
eindliche Brüder poene rem müßten und 
daß vielleicht ber billigere Berlegereinband den 
Handeinband einft ganz verdrängen wiirde. 
Aber wenn man jid) vor Augen hält, dak einer 
jeden biejer Einbandarten eine ganz verjchiedene 
Aufgabe zutommt, wird man beiden Berechtigung 
und Lebensfähigfeit zuerfennen  miijjen. Der 
Majchineneinband fei als ber volfsmapige Ver» 
breiter ber Buchkunſt betrachtet; man wird fih 
feiner überall da bedienen, wo ein einfad) aus: 





Einband in Duntelviolettem Safrianleder mit Hand: 
vergoldung. Entwurf: Prof, $. H. Gbmde, Minden 
Ausführung: Spameride Buchbinderei, Leipzig 


134 ESs=Seossscscsccsa Sluftrierte Rundjchau 


— Buch in Frage kommt. Unſere 
ne widmen auch biejem Zweige der 
Buchkunſt ihr Können und haben aud) Hier 
neue Formen und neuen Gtilausdrud ge: 
Ichaffen. Für das mit toftbaren Bildern ver: 
\ehene ober auf wertvolles Papier gedrudte 
Bud) wird jedoch immer der Handeinband 
verwendet werden. Denn ba folde Bücher 
meijt nur in bejdjrüntter Auflage hergeltellt 
werden, wird bie Majchine, bie ber Majjen: 
era gouging dient, viel zu unvorteilbaft ar: 
beiten. Als Tech nit tommt 
fait ausfchliehtich die bes 
Leders in Betradt. Die 
ds abgebildeten Cin: 
ände zeigen, wie frijd) 
in Deutjchland budjtünjt: 
lerijdhes Leben blüht und 
rünt. Eine Anzahl un: 
erer Kunſtbuchbinder ha: 
ben fid) zu einem Bunde 
ujammengeldloffen, bem 
Satob-Rrauße Bund, der 
jeinen Namen von einem 
per des ita Bubbin: 
ber bes Mittelalters trägt. 
Bu unjeren Bil- 
dern! Das Heft eröff- 
net bie farbige Wieder: 
gabe bes „Tulpenbeets“ 
von bem Wiener Wil: 
helm Lift, eines Bildes, 
bas dant feiner [rübling- 
haften $yrijdje auch den 
altmodijden Betrachter 
LIH mat, wie fed 
der Künftler bem Ausjchnitt gewählt Hat. 
Die drei Bilder Carl Albrehts bedürfen 
teiner Anleitung, um recht genoffen zu wer: 
den; über den Künftler unterrichtet Frig 
Stahls liebevoller Wufjak. In bie Baumblut 
führt uns — Schmidt-Michelſen (zw. 
S. 48 u. S. 49). Eins ſeiner uns durch ihre 
rege SBadjbeit unb Lebenslujt feffelnden 








N ai t bat uns Leo But gegeben 

©. 56 u. 6.57). Ein hübjches Gegen: 
id zu bo Shmidt- Mideljenijgen Land: 
haft bildet z * Haus“ von Jatob 
Fiſcher . 64 u. ©. 65). Wandelt je: 
ner Bieler ty in ben Babnen ber pese 
die gerade auf dem Gebiet ber Landjdaft 
(id) ihre dDauerbafteften Verdienfte errungen 
bat, fo jucht diefer offenbar den Meg zu 
einer neuen Monumentalitát, wie fie etwa 
Egger-Lienz als Hijtorienmaler vertritt. Eine 
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Einband in buntelrotem Maroquinleder mit Handvergoldung 
Entwurf: Paul Renner, Münden. Ausführung: H. Sperling, Leipzig 


im Gefühl fein abgewo ogee O spp 
ftammt von Karl von Lilien (zw. 96 u. 
97). Auf ftarte detotálivo —— 
gebt 28 Wilhelm Schmurr aus (zw. ©. 104 u. 
Die innige Friihlingsland|dhajt 

von Sons Douzette |prid)t zu jedermanns 
Herz (zw. ©. 120 u. ©. 121). Auf eigentiim-: 
lihen Wegen begegnen wir Adolf Hengeler. 
Er, ber liebenswür: 

dige Humorift, ift unter 
die Zeitjatirifer gegan: 
E und läßt bet Karl 
nell in Mün en ein 


en einen. 
eler offenbart 


lich Der ulated Bláttern 
als ein Gymbolifer 
und Catirifer von oft- 
mals wucdhtiger Schlag: 
traft. Was er hier in 
jtillen Stunden, zus 
nádjt für [id jelbjt 
und lange ohne den Ge: 
banfen an eine jpätere 
Veröffentlichung, ge: 
zeichnet hat, zeigt, daß 
man den Krieg fiinjt- 
lerijch fallen N ohne 
unter Die zünftigen 
Schladhtenmaler zu 
P. W. 


Einband in Samtleder mit Handvergoldung und Ledereinlage geben. 


Ausübe n. Entwurf d. eigenen Ateliers ($. Holzhey): Sübel & Dent, Leipzig 
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Bon Carl Buffe 
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Die Lyritdes Weltfriegs: Zudermanns Reiterlied; Lijjauers ia 
Kriegsgedigte —— raiteen undin Sammlungen — Rriegserzáblun: 

éd: reuersi qetn (Weltfriegsnovellen); Klar Schiff (Geefriegsnopellen) — 
Raul Ostar Hider, An der Spike meiner Rompagnie — Fedor von 3o: 
beltiß, Rriegsfabrten eines Jobanniters — Hedwig Bog, Sm Diente 
des Roten Kreuzes — Feldpofjtbriefe 1914, gefammelt von Hermann Sparr 
— Der große Krieg in Feldpojtbriefen. Bon Hans Zeigen — Deut} me Re: 


den in [derer Zeit — Hermann Bahr, Kriegsjegen — Erwin Rofen, 
Der große Krieg. Gin Anefdotenbud) 





S COLE frangojijden und englijden Be: 
Dies richten weiß man, einen wie tiefen 
WAS Ginbrud gerade der Gejang unjrer 
Soldaten auf den Feind gemacht 
| * Hat. Singend marjdjierten diefe 
Barbaren in feindliche Städte ein; Jingenb 
ftiirmten bie deutſchen Kriegsfreiwilligen dem 
Lode entgegen; jingend begrüßten unjere 
Leute in den Schügengräben die Weihnacht. 
Und fajt wider Willen ergriffen, mußten die 
Gegner geltehen, daß der Belang jchön tlang. 
„Das madjen wir ihnen nicht nach,“ hat ein 
englijder Offizier in einer Londoner Zei: 
tung gejagt. 
In den „Liedern aus Frankreich“ bat 
Wilhelm Syenjen 1871 die Verje gejchrieben: 


nm... es tt ein alter S 

Der in Germaniens Bolte lebt, 

Dak es mit eines Liedes Klang 

Die Freude grüßt und mit Gejang 
Auch feiner Toten Leib begräbt. 

Bor allem aber tönt vertraut 

Ihm Sdladtgejang zum Waffenflang: 
Das Lied der deutfihen Eijenbraut, 
Bald klingt es zwei Jabrtaujend lang, 
Geit rot bie Anemonen es 

Umjáumte auf des Nordens Halde, 
Und Barus’ Legionen es 

Bernommen im Cherusferwalde.” 


Co durfte man darauf gefaßt fein, daß 
auch diejer Weltkrieg eine reiche Liederfiille 
auslöjen würde. Wher was ba in den erjten 
prano, das f an deutjcher Lyrif empor: 

t 





braujte, bas ging bod) iiber jebe Whnung 
und Erwartung hinaus, das war eine Sturm: 
und Springflut, bie mit unerhirter Gewalt 
fam unb über alle Damme jdjoB. Jede 
Cdjd&ung wird ja mangels Jicherer Unter: 
lagen immer in der Luft jchweben, dod) bie 
Berehnung, die Julius Bab im Litera: 
riihen Echo“ für den Auguft 1914 onenen 
a, fann jedenfalls einen Anhalt bieten. 

anah wären allein im erften Kriegsmonat 
in Deutſchland etwa 1!/ Millionen Beit- 
gedichte verfaßt worden, d. D. täglich etwa 
50000! Aus diejer Rieſenmaſſe wären jeden 
Tag allerdings nur hundert Durch ben Drud 
vervielfältigt worden. 


Es ift Har, daß die eigentlichen Lyriker, 
die geborenen Dichter hier überhaupt nicht 
mitzáblen — das ganze Bolt fang aus un: 
geheurer ung Di Dieje Erregung 
trug Viillionen tagsmen|djen zu einer 
ihnen Jonft fremden Gefühlsjtärfe empor und 
machte fie Dadurch bem Dichter verwandt. 
Gie fingen mit Zungen zu reden und zu be: 
tennen an, fie ftammelten in Berjen hervor, 
was als ſchmerzliche Gewalt in ihnen nad) 
Erlöjung rang. Auch das wollen wir dod 
nicht vergeffen. Niemals ift bie Macht und 
Notwendigkeit ber Lyrik [Hóner bezeugt wor: 
den. Jn der namenlojen Aufwühlung ihres 
ganzen Mejens griffen jelbjt bie ausgejpro- 
Benkten Altagsmenjchen injtinftiv zum Vers. 
Cie fühlten dumpf, daß nur er der Erhöhung 
eal inneren Lebens entjprad); daß die 

roja eine zu geringe Erhebungsmöglichkeit 
hatte; daß der Sturm der Stunde jih nur 
Inrijd) ausbraujen fonnte und feine andere 
Didtungsform den jáben Gefiihlsausbrud 
in gleicher Urjprünglichfeit zu bannen ver: 
mochte. Es wäre ión, wenn man diefe 
ng nicht vergäße... 
atiirlid) ijt bas meifte, was jo dem 
erregten Gefühl entiprang, nicht minder 
flüchtig als bie Stunde, die es gebar. Es 
zählt nicht für jid) jelbjt, jonbern nur als 
Ausdruck der Gefinnung, als pasen der 
Zeit. Infofern bat es jeine gute Beretti- 
gung, und es ijt febr töricht, es aus rein 
ajthetijden Gründen zu verachten. Das folte 
man jchon deshalb nicht tun, weil die Er: 
fahrung lehrt, daß in forhen Wettertagen 
bas leidenjchaftlich bewegte Volt feine beiten 
Lieder nicht eigentlich) von ben Dichtern er- 
hält, am wenigjten von feinen großen Dich: 
tern, jondern von den fleineren Talenten 
oder gar von plößlich emporgerijjenen Dilet: 
tanten. Die Erklärung dafür liegt nahe. 
Im Gegenjak zum Roman, der Gefelljdafts- 
dichtung ijt und fid am jdjónjten in den 
romani|djen Ländern entfaltet hat, alfo in 
Landern, bie früh zum nationalen Gtaat 
und einer nationalen Gejellichaft famen, ijt 
die Lyrif, vor allem die Deut) he Lyrif, Ein: 
jamfeitsfun|t Gerade auf Grund ber 
Deutiden Querköpfigkeit und Individuali- 
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tätenfülle, die uns politijd jo gejchadet haben, 
fonnte bie Lyril bei uns jo berrli unb 
tinereid) gedeihen. Nun wird aber gerade 
in ben ter bidjterijden Begabungen 
ber Perjonlidfertsfern fo mächtig lein, daß 
bie jähen Flutungen der Volksſeele ihn nicht 
auflöjen tónnen. Je lebendiger er ift, um 
jo mehr Widerftand fegt er einem völligen 
Sich: Verlieren in einer s ent: 
gegen. Deshalb tft bas Gemetn|d)afts: 
ied, zu bem bas Baterlandslied bod) ges 
hört, in unjrer Lyrif ea tae ea nur 
ſchwach vertreten. Deshalb find die Volts: 
hymnen und Mationallieder fajt niemals von 
den großen Lyrifern ber Nationen gejdrie: 
ben. Deshalb fommt es zu ber wunDderlichen, 
auf den eriten Blid beihämenpen Erſchei⸗ 
nung, dab wir, bas lyriſch unb muſikaliſch 
reichſte Volk der Welt, von den Engländern, 
dem unmuſikaliſchſten Volke der Erde, unſer 
„Heil bir im Siegerkranz“ entlehnten, daß wir 
ein dichterifch bedeutendes Mationallied über: 
haupt nicht bejigen. Aber das ift bie Schwäche 
unjrer Stärke. Bon hier aus wird man es 
begreifen, daß unfere pröhten Lyrifer ſowohl 
1813 wie 1870/71 [till blieben. Gie finden 
HAS den Ton für bie elementaren Ge: 
üble ber Menſchenbruſt. Nicht aber für bie 
ee Gefühle, bie nur felten eins 
mal madtvoll aufflammen, bie nicht einge: 
boren, fondern anerzogen, nicht Jaturmit: 
gift, Jondern Sittlichleitsergebnis find wie 
eben das ſittliche Gefühl ber Vaterlands: 
liebe, bas ſchon gewiſſe Staatsbeqriffe vors 
ausjegt. Golde Gemeinjchaftsgefühle und 
s JdDeale werden zu gelegener Zeit immer am 
glüdlichiten von den Durdjdnittsbegabungen 
und bejjeren Dilettanten ausgejprochen. 
Wud) der Weltkrieg bat btele Erfahrung 
wieder bejtátigt. Das weitaus [Hónfte Bes 
dicht, bas er gezeitigt hat, ftammt von einem 
Iiterarifh ganz unbefannten Manne, von 
dem inzwilchen gefallenen t. t. Referveleuts 
nant Dr. Hugo 3udermann. Als „Ölter: 
reichifches Reiterlied” erjdien es im Auguft 
in ber öfterreichifchen „QUlrmee: Zeitung“, bat 
von dort jeinen Weg überall bin gefunden 
unb fol [don ein bufenbmal vertont fein. 
Für jene, die es noch nicht fennen, ftelle ich 
es bierber: 
„Drüben am Miefenrand 
oden zwei Doblen — 
al’ id) am Donauftrand ? 
terb’ id) in Polen? 
Mas liegt daran! 
Eh’ fie meine Geele holen, 
Kämpf id) als Reitersmann. 


Drüben am Aderrain 
Schreien zwei Raben — 
Werd’ id) ber dn ein, 
Den fie begraben 

Mas ift dabei! 

Piel hunderttaujend traben 
In Hſtreichs Neiterei. 


Driiben im Whendrot 
Fliegen zwei Krähen — 





Mann fommt ber Cdjnitter Tod, 

Um uns zu máben? 

Es ift nit fhad’ 

Geb’ id) nur unjere Fahnen wehen 

Auf Belgerad!” 
Das ift pradtvol. Nah Art bes Volts: 
liedes erft immer der turze Anfchlag einer 
Naturftimmung: Unheilsvögel als Sinnbilder 
duntler ne Dann, in der gleichen 
Kürze zweier Zeilen, die Überleitung auf das 
mentchlich « perfönliche all und it d 
die freie Erhebung ins Allgemeine. Strophe 
für Strophe ift diejes tompofitionele Schema 
durchgehalten, und dabei ift ober ſcheint bod) 
wieder alles abjichtslos, faft tunftlos in jets 
ner Gelbitverjtändlichfeit und Schlichtheit. 
Es ift weiter gerade genug Eigentümlichkeit 
in ben Berjen, um ihnen Halt und Wärme 
gu geben, und bod) wieder niht allzuviel, 
die ıhnen den Weg zu breiterer Entfaltun 
jperren fdnnte. Aljo Volkstümlichkeit un 
Einfachheit ohne Trivialitát; Liedhaftigteit 
ohne Kiingelet; realijtifche Schwere, ganz in 
Gefühl und Melodie se und jo in der 
Schwebe gehalten. Das ijt febr viel. Man 
wird hier nicht von einer ftarten fünftlerifchen 
Zeiftung reden, fondern lieber von Finder: 
glüd und Gnade. 

Im geraden Segenfas dazu fteht ein ans 
deres Bedicht, bas in den lebten Monaten 
allgemein befannt geworden ift: Ernft Lip: 
fauers „Haßgejang gegen England“. 
Es ift bewußt gemad)jt unb in feiner Art 
gut gemadt. Lifjauer ijt ber ausgefprodene 
&un[tbidjter; ein Schüler Conrad Ferdinand 
Meyers und nod) viel weniger eine „Natur“ 
als fein Meifter. In feiner preziójen Mas 
nier, feiner gejuchten Originalttat und feiner 
oft baroden Dionumentalitát ijt er eigentlich 
ein Artift, bejigt aber die Klugheit, im Stoff: 
lichen bem allgemeinen Empfinden weit ent: 
gegengufommen. So ward fein ,Habgefang” 
von einer weitverbreiteten Stimmung aufs 
genommen. Aber man fiebt ben tiergriins 
digen Unterihied, ber JEDE dieſer ftarten 
Leiftung und bem glüdlichen Gunde Buder: 
manns bejtebt. SHter, bet Zudermann, Dat 
Gnade einvolfstiimlidhes Lied, Dort, 
bet 2ijjauer, bat Arbeit nur ein popu: 
láres Gedibt geſchaffen. Das volts: 
tümlidje Lied loft jid) von feinem Schöpfer 
— [don Deut wiffen bie wenigften, wem wir 
bas ‘ReiterliedD verdanten. Wher es enthält 
menidjlide Stimmungswerte, bie immer 
gelten, aud) bann, wenn der Krieg lángft 
vorbei fein wird. £ijjauers Haßgeſang jedoch 
ift nicht auf pofitive und dauernde Werte ges 
ftelIt, auf Opferbercitidjaft und Vaterlands: 
liebe, Jondern auf (man módte fagen:) ne: 
gative, auf zufällige, vorübergehende: auf 
die Gegnerichaft gegen England. Es ift 
wohl nod) mehr alttejtamentlidjer Beilt darin 
mit quälendem, lauerndem Hak, als germa: 
nifder Geijt mit heiligem, erlófendem Zorn. 
ede neue politilde Konitellation muß Dies 
fem heut fo populären Gedichte den Boden 
entziehen, d. b. es bleibt aljo trog aller 
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fdnjtlerijden Anftrengung in ber reinen Tens 
benapoelie fteden. In biefer Beziehung wäre 
nod) mandes dagegen zu jagen, aber bas 
muß auf fpátere Sekten vertagt werden. 

an tann nicht behaupten, daß ein drittes 
Gedicht bisher in gleichem Mape das Obr 
der Nation gefunden hätte. Die Epreu ift 
jo gewaltig, daß fid) erit ganz allmählich der 
Weizen davon fondert. Immerhin können 
wir mit gutem Gewifjen fchon heut befennen, 
daß bie Rriegslyrif von 1914/15 diejenige 
von 1870/71 im ganzen weit übertrifft. Ste 
variiert in ihren allgemeinen Stüden immer 
von neuem den Gebanten, baf wir von Fein: 
ben umzingelt und jchnöde überfallen worden 
find; fic ruft ten alten Bott an und mahnt, 
nad dem alten Sprudye zu handeln: „Laßt 
eure Herzen zum Himmel [djlagen und eure 
Hanie auf ten Feind!” Hin und wieder 
lingt auch ein Schuldbelenntnis durd), bas 
Bewußtfein, daß wir nahe daran waren, uns 
in Wohlleben und im Sjajdjen nah mates 
riellen Zielen au erjdjópfen. Da wäre ber 
Krieg als ihare Kur gefommen. Und neben 
einer unerſchütterlichen Siegeszuverſicht ftebt 
in unzähligen Gedichten die fefte Hoffnung, 
daB es nad) bem Sturme beffer werden, bak 
unjere Kinder einft in reinerer Luft un 
hellerer 3utunft atmen werden. 

Celbjtver[tandlid) hat aud) jedes bejonbere 
Ereignis ber großen Zeit feinen Sänger ge: 
funden, von ber Mobiltfierung unb dem Aus: 
aug an bis gu den omen Sdladten und 

rlebniffen tm Felde. Xrobbem fällt es auf, 

wie verhältnismäßig wenig bie führenden 
Perſönlichkeiten an und ange: 
jungen werden. Rudolf Herzog bat es dirett 
in einem Bedichte ausgelprod)en: Fragt nicht, 
weld) iyelbobriit die Schlacht gefdlagen, 
welche Regimenter den Sieg errungen haben. 

„Ein eing ger Name wird genannt — 

Mer a Die Feinde überrannt? 

Das Baterland!” 
Co mag man [don aus ber Dichtung ers 
feben, in weld) großartiger Weile diejer Krieg 
eben ein Boltstrieg 1 — ein Krieg, den 
nicht die Armee führt, fondern ben bas ganze 
Volt burd)fümpfen, gewinnen ober verlieren 
wird. Es ijt in diejem Sinne eine ftarte 
demofratijde Unterftrómung in der bejjeren 
Kriegsigrit — eine viel jtárfere als in ber 
von 1870. 

Nur wenige von ben zahlreichen Samm: 
lungen, in denen bie Sd)wertgejánge ber 
Zeit zufammengeftellt find, tónnen und brau: 
den bier genenni werden. Wer fih etwa 
bie von Walther Eggert: Windegg 
herausgegebene Anthologie „Der deutſche 
Krieg in Dihtungen“ vornimmt (Dine 
den, ©. H. Beckſche Berlagsbuchh.), oder 
die Heftfolge: „1914. Der deuti dhe Krieg 
im beutidjen Gebid) t" durdhlieit, bie Ju: 
lius Bab tm Verlag Morawe und Scheffelt, 
Berlin, erjcheinen läßt, ber hat den größeren 
Teil ber befferen Gaben beijammen. Zwar 
ijt fein Zweifel, daß fid) nod) mandes Gute 
an abgelegener Stelle birgt, zwar muß aud) 
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ber befte Geſchmack allmählich verjagen, wenn 
Hunderte und Taufende von Rriegsgedidten 
auf ihn einftürmen, aber dle notwendige 
Arbeit bes Giebens ift bier bod) ein gutes 
Stüd gefördert. Bon ben befannten Lyri- 
fern bat bejonbers Rihard Dehmel in 
die Harfe gegriffen. Er bat fih gleichfam 
mit der ganzen ihm eigenen Efftafe und Ins 
— in den Krieg geſtürzt, und unbewußt 
mag die Hoffnung in ihm geweſen ſein, daß er 
ihm dasſelbe gewaltige Erlebnis werden möge 
wie ſeinem irum Liliencron. Die Ges 
dichte, bie er bisher gefdaffen, ne natürlich 
ungleich und im ganzen wohl zu unruhig 
und aufgeftachelt, um der Nation zu teurem 
Veli zu werden. Am jchöniten ift bas 
„Tahnenlied“: 
„Es zieht eine Fahne vor uns Der, 
Herrliche Fahne. 
Es geht ein Blanz von Gewehr zu Gewehr, 
Gilang um die abre. 
Es ſchwebt ein Adler auf ihr voll Rub, 
Der raufdte fdon unjren Vätern zu: 
Hütet die Fahne!“ 
Gerhart Hauptmann bat im Volfston 
jein (nicht recht begwingendes) , Reiterlied” 
gelungen: „Es fam wohl ein Frangos bas 
her“; Guftav Falte und viele andere haben 
ihr Iprijdjes Scherflein gejpendet; aud) bie 
Frauen ließen es fid) niht nehmen mitzus 
maden, und bejonders Ijolde Kurz bat 
mit ihrem „Schwert aus der Scheide!” ein 
ewidtiges Stüd Bel et: Aber aud) Ina 
eidel und Clara Blüthgen (, Vermift1”) 
haben fid) ausgezeichnet. Dennoch fällt ims 
mer wieder auf, Daß bie eigentlichen Rriegss 
dichter nicht gu denen gehören, von denen 
die Literaturge/didte fonft zu |predjen hat. 
Es ijt überrajchend, wie glüdlich einige jours 
nalijtifche Talente ben wirffamen Ton finden: 
Rihard Rordhaufen befonders; dann, 
in ftillerer Art, aud Guftav Manz oder 
Alfred Kerr. Beliebte Romantihrifts 
iteller, denen Iyrijcher Lorbeer bisher mans 
gelte, jchließen fid) ihnen an. Rudolf Her» 
808 3.8. erfreut durch febr frildje und tráf- 
ige Gedidte; Ludwig Ganghofer hat 
in unbelümmertem und oft aud unwähles 
riihem Drauflosgehen fdjon zwei Gedidts 
bandden („Eijerne Zither”, Stuttgart, 
Bong & Co.) zuwege gebracht und nur wes 
nige Tage des Krieges ohne Bersopfer be: 
Ihloffen; Karl Rosner bat gleichfalls ein 
ganzes Cieberbud) zum deutſchen Krieg unter 
dem Titel „Wir tragen bas Schwert!“ 
(Stuttgart, Gotta) erfdeinen laffen, und id 
befomme es nicht übers Herz, an einer bieler 
Begeilterungs: und Liebesqaben nadbdriid: 
lid) zu máteln. Während bie eigentlichen 
Lyrifer jid) höchſtens au Flugblättern ver: 
fteigen, bie im beiten galle Jechs bis zehn 
Bedichte enthalten, riiden die an gewichtigere 
Darbietungen gewöhnten Romanidriftiteller 
alfo auch bier gleich mit Maſſenfeuer an. 
Erfreuliderwetfe wird man, jelbjt bei ges 
nauer Durchlicht vieler Sammlungen, nur 
ab und zu einmal auf Bedichte ftoBen, die 
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in. überfchäumendem Patriotismus die Bas 
lance verlieren und jid) in ld ig 
Gdjimpfereien gegen ben Feind ergehen. ie 
bedeutenden Dichter, bie ja allerdings, wie 
wir jaben, hier nicht die Hauptrolle |pielen, 
eben ihre Glut ganz in dem hohen Gefühl 
fi bas Baterland aus. Wir wollen den 

eind nicht láftern, fingt Rihard Dehmel, 
,aud) er |djübt mutig feinen Herd!” Die 
Heineren, mehr E IT von Der 
Stunde emporgetragenen Talente überjteigern 
ihon eher einmal den Ton und jchlagen 
heftig gegen andere Vólter aus. Wir wollen 
das um fo weniger tragifd) nehmen, als 
ichlimme Entgleijungen, wie gejagt, verhält: 
nismäßig felten find. 

Mud für den Humor ift in der feldgrauen 
Lyrik dieſes Kriegsjahres gut gelorgt, und 
hier ift befonders „Das Colbatenbud" 
von U. de Nora zu nennen (Leipzig, 
Q. Staadmann), bas mit feinen tapferen, 
derbluftigen Soldatenliedern und den prats 
vollen Bildern von Grid) Milte uns wieder 
aufmuntert, wenn man über dem Ernft und 
Pathos gu ermiiden brobt. 

ber id) módjte von ber eifernen Sprit 
der Gegenwart nicht jdjeiben, ohne nod) ein 
legtes Gedicht bierhergeftellt zu haben, das 
mid) fajt am tiefiten gerührt und am ſchön— 
ften gewármt bat. Cin einfadjer Arbeiter 


— man wagt es faum zu glauben — bat 


es verfaßt und bem ,Simpliciffiimus” über: 
fandt. Es lautet: 


„Immer [don haben wir eine Liebe zu bir 
gefannt, 

Bloß wir haben fie nie mit einem Namen 
genannt, 

Als man uns rief, ba zogen wir [d)meigenb 


ott, 
Auf den Lippen nicht, aber im Herzen das 
Mort 
Deutichland! 
Unfere Liebe war fdweiglam; fie briitete 
 tiefoerftedt, 
Mun ihre Zeit getommen, bat ie fid) hoch: 
geredt. 
Schon feit Monden fhirmt fie in Oft und Weft 
dein Haus, 
Und fie fchreitet gelaffen burd) Sturm und 
Wettergraus, 
Deutichland! 
Daß fein fremder Fuß betrete den Beimijden 
Grund, 


Gtirbt ein Bruder in Polen, liegt einer in 
Flandern wund. 
Alle ſchützen wir deiner Grenzen heiligen 


aum, 
Unfer blühendes Leben für deinen dürrften 
Baum 
Deutſchland! 


Immer ſchon haben wir eine Liebe zu dir 
gekannt, 

Bloß wir haben ſie nie mit einem Namen 
genannt. 


Herrlich offenbarte es erſt deine größte Ge⸗ 
ahr, 
Daß dein ärmſter Sohn auch dein getreueſter 
war. i 
Dent es, o Deutſchland!“ 


Für diefes wundervolle Liebesbefenntnis gebe 
id) gern etliche „nahgelän e an England” 
hin. Ich halte dtefes Gedicht und bas öfter: 
reichiſche Reiterlied für bie [Hónften lyriſchen 
Gaben, die der Krieg zeitigte — beide ges 
idaffen von ,Jtamenlofen”. Auch didtert}d 
allo find bie Mamenlofen die eigentlichen 
Helden unjerer Zeit. — 

Später und langfamer als die Lyrif, die 
Dichtung bes erregten Gefiibls, fegt im Ib: 
[auf eines Vólterringens die nad) mehr ob: 
jettiver Geftaltung ftrebende erzählende 
Dibtung ein. Miele ihrer Vieifter haben 
Jahre und Jahrzehnte gebraudt, ehe fte den 
nötigen Abitand en und etwa aus 
dem gewaltigen Ctoffreid)tum eines natios 
nalen Krieges zu fchöpfen wagten. Die Ras 
nonen von 1870 71 waren längit verftummt, 
als Liliencron, Maupaffant, Zola die Rämpfe 
und Schickſale jener Tage im Rahmen er: 

blender Werte bejdworen. Wher in Tol- 

tots „Sewaftopolftizzen“ und ben Itebense 
würdigen Novelletten Daudets haben wir 
bod) aud) bekannte Beijpiele dafür, bap über 
den Tag hinaus wirtende Kriegserzählungen 
ebenfogut unter dem unmittelbaren (Em: 
drud ber Gejdjebnijje entjtehen können. 

Man wird von allen ibresgleidjen bas 
eine verlangen miiffen, baB fie ben Krieg 
nibt als Viajjenwirtung zur Erzielung 
ftaatlid«militarifmer Swede au mete 
jondern als Borausjegung und Erfüllung 
men|dlider Schickſale. Cine Kriegs: 
novelle wird alfo um jo beffer fein, nicht j 
friegerifder, fondern je menſchlicher fie tft 
unb je notwendiger fih bie triegerijden Er: 
eigniffe mit dem Gefdid einer uns nahe: 
tretenden inzelperjönlichkeit verknüpfen. 
Das vergeffen bie meilten, und ba in ber 
Erzählung nicht mt ijt, mas in ber 
Lyrik eintreten fann: dak námlid) ein ſchwa⸗ 
ches Talent burd) bie Stimmung der Stunde 
zu einer bedeutenden Leiftung geführt wird 
— fo ift bie Ausbeute an guten Kriegs» 
novellen unvergleichlich geringer als bie an 
guter Kriegsiyrit. Nur weniges erhebt fih 
aus ber Niederung bloker Nohnjchreiberei, 
unb einiges Davon habe id) in einem Büch— 


Tein „Feuerſchein“ (Eugen Salzer, Heil: 


bronn) zu fammeln verjudjt. Die verfchie: 
denen Novellen von Beyerlein, Strobl, Buffe 
u. a. folgen den Ercignijjen etwa bis gum 
Sall von Antwerpen. 

Das Gegenitüd zu diefem [hon im 20. 
bis 30. Taujend verbreiteten Martbändchen 
ift eine im gleichen Berlage erſchienene 
Sammlung von Geetriegsnovellen: „Klar 
Sciff!“, zu ber Kurt Küchler, Joa Boy: 
Ed, Wilhelm Scharrelmann u. a. beigeftenert 
haben. Gie bringt am Schluſſe aud) die 
berühmt gewordene Conan Doyleſche Phan: 
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taſie über die Unterſeeboote des Kapitäns 
Sirius. 

Auf einem anderen Blatte wieder ſtehen 
die piis el di von Feldzugsteilnehmern, 
die, wenn der Berfaller gut zu jchreiben vers 
jteht, Ichon burd die Unmittelbarteit bes 
Erlebens Gewidt erhalten. Ich nenne Hier 
nur Baul Osfar Höders lebendiges und 
intereffantes Plauderbudy „An der Spitze 
meiner Kompagnie“ (Berlin, lilitein 
& Co.), deffen ftd) [don viele Zehntaufende 
freuten. Man wird ganz zum naiven Lefer 
davor; man verjchlingt ftoffhungrig Seite um 
Geitebieler 8riegserlebnijje aus dret Monaten. 
Was mid) aulebt aber bod) am meiften wun: 
berte, hatte nichts mit den foldatijden Aben: 
teuern des feldgrauen Hauptmanns zu tun. 
Sondern id) wunderte mid) unb bewunderte, 
daß er fid) nad) allen Anftrengungen, oft 
gewiß hundemüde, nod) bingejegt und ge: 
jchrieben bat. Alles andere getraute ich mir 
wohl ibm nachzumachen — das niht! 

edor von Zobeltit bat (mit frieds 
lichen Swijdeniptelen) ,Rriegsfabrten 
eines Jobanniters” gejdildert (Berlin, 
Ujtein & Co.), und feine hübjche, feuilletos 
niſtiſch leichte Darftelungstunft wissen 
aud) bier. Er hatte als ,Obbutritter” aller: 
let metit aus Schweltern beftehende Gama: 
titertrupps ins weltliche ober öſtliche Etap: 
pertgebiet zu geleitet und ward jo ein „Zaun: 
gaft“ ber großen Eretgniffe, bie fid) auf ben 
verichiedenen Kriegsichaupläßen abfpielten. 
Bald ift er in Gent, Löwen oder Briiffel, 
bald fauft er mit einem „Benzin-Leutnant“ 
nad) Frankreich hinein, bald feiert er im 
Grand» Hotel von Lodz Neujahr oder [ibt 
an Hindenburgs Frühftüdstafel, Zwiſchen 
ahrten und Abenteuer ſchaltet er hiſtoriſche 
ückblicke und kritiſche Betrachtungen ein, 
ja qa eine Heine Lówener Novelle... 
om Beet zur Roten Kreuzichweiter! 
Hedwig oB hat „Erlebnijje und Eindrüde 
aus dem Weltkrieg“ unter dem Titel „Im 
Dienfte bes Noten Kreuzes“ gefame 
melt (Stuttgart). QWugenblidsbilder aus 
dem Bahnhofs, dem Lagarett:, dem Feld: 
bienit. Wenn fie dDichterifch ſchwungvoll wird, 
patriotifd) s politijd)e Betrachtungen anftellt 
und ins Symbolijde abjdwenft, bat man 
ein bebrüdtes Gefühl: fie meint es ficher von 
Herzen gut, aber ganz Jo einfad), wie fie fid) 
bas dentt, ift bie Weltgejchichte wirklich nicht. 
Man ijt erft richtig mit ihr einverftanden, 
wenn fie die Heinen Ausjchnitte aus bem 
Ganitátsdienft im Often gibt — ba ift viel 
Schönes und Riihrendes. 

$ieber nod) find mir bie Sammlungen 
von Feldpoftbriefen. Tragen fie aud) immer 
ben Charalter bes Zufälligen, fo find fie bod) 
eine uner[dopflide Fundgrube fiir. den Pſy— 
dologen und 3eitbetradter. Es genügt hier, 

wet Sammlungen berauszugreijen: die von 
ermann Gparr gejammelten ,Feldpofts 
briefe 1914” (Leipzig, Otto Spamer) und 
bas ganz ähnliche Wert von Hans Leiten: 
„Der große Krieg 1914 in Feldpoft- 
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briefen“ (Wolfenbüttel, Julius Zwißler). 
Beide berüdlichtigen nur bie erften beiden 
Kriegsmonate. Hans Leiten, bem wir ein 
pradtiges Grinnerungsbud) von 1870;71 ver: 
danten, bat im Gegenja& zu Sparr fid) nicht 
nur auf bie Durchlicht der großen Blätter 
bejchräntt, fondern aud) viele mehr im Ver: 
borgenen blühende burdjtóbert. Er bat da 
manden guten Sune getan. 

Aus ber Überfülle ber Erfcheinungen feien 
bann nod bie ,Deutiden Reden in 
chwerer Zeit“, gehalten von Berliner Hod: 
diullebrern, genannt (bislang zwei Bände, 
Berlin, Carl Heymanns Verlag). Was 
Wilamowis:Moellendorff, Roethe, Delbriid, 
Dade Riehl, Lifzt u. a. zu fagen Hatten, 

ndet man bier vereint, und man hört 
diejem Heinen Generaljtab ber Geilter, ber 
fih fiber deutiches Wefen unb deutjches 
poren aus|prid)t, gern zu. Ob unfere Ge: 
ebrten in ihren Kundgebungen an das Aus: 
land gerade bejonbers glüdlich waren, ma 
man bezweifeln. Hier, zur Nation felb 
redend, finden fie von vornherein offene 
Obren und Herzen. 

Rüden fie immerhin mit fdwerem Ge: 
mis an, fo erjcheint Hermann Bahr in 
einem „Kriegsjegen“ (München, — 
Verlag) auch zu dieſer Zeit als Plänkler. 
Er meint mit dem Titel etwa nicht, daß der 
Krieg an ſich ein Segen ſei, ſondern daß 
wir uns daraus einen Segen holen wollen. In 
kleinen zuſammengebundenen Artikeln ſpricht 
er über alles Mögliche — immer ein bischen 
eigenwillig und geiſtreich, aber immer ans 
regend, wie es fo fetne Art ift. Nur hätten 
wir gern diesmal auf fein Bild verzichtet. 
Ih für meine Perfon bin im ftillen ber 
Meinung, dak heute jeder Daheimgebliebene 
nichts Geldjeiteres tun tann, als das Maul 
u halten und zu arbeiten. Wenn man aber 
bon feinen Genf dazu geben muß, bann foll 
man jo ganz in der Gade leben, daß man 
jelber völlig zurüdtritt und feine eigene er: 
babene Perjon einmal pergi t. Menn bas 
jeder tate, fo wäre das allerdings ein ideeller 
Gewinn bes Krieges. 

Schließlich fehlt aud) bas ,,Anefdotenbuch* 
über den „großen Krieg” nibt. Erwin 
Rofen, der ,Lausbub* aus Amertta, hat es 
herausgegeben (Stuttgart, R. Rug). Es ijt 
ein wenig etlfertig und bunt zujammenge: 
wiirfelt worden, aber man findet bier mans 
des, was man fonft nicht findet. 

Der Krieg nábrt den Krieg. Immer neue 
Bapiermajien, vom Flugblatt bis zum mehr: 
bändigen Walzer, rüden Tag für Tag an, und 
Taujende, bie im Auguft 1914 nod) den Plan 
pegten, lich eine leidlich volljitánbige Samms 
ung ber Rriegsliteratur anzulegen, haben 
diejen naiven Gedanfen längit fafíungslos 
aufgegeben. Es ift bewunderungswiirdig, wie 
febr fid) aud) ber Buchhandel der veränderten 
Zeit angupajjen verjtand, aber man fragt 
iid bod, bis zu welcher Höhe die Flut 
nod) ftetgen will. Bei aller Grofartigteit 
bat fie bod) aud) etwas Bedngftigendes. 
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Drobín. 17. — 1915 
Von Hans Caſpar von Zobeltitz 


CATARATA OM DTE DATE DIT DART DET DM 
Ihr werdet es fpáter genauer fefen, 
Wenn erft des Krieges Sefhichte gefchrieben: 
Dei Drobin in Polen iff es gewefen, 
Und viele Wadre find dort geblieben, 
Deren Namen nur furz die Berluftliften melden; 
Hod) jeder einzelne zählt zu den Helden. — 


Wir hatten den Ruffen mit fharfem Schwert 
Den Eintritt in unfer Weftpreußen verwehrt, 
Wir hatten fie von der Grenze vertrieben, 
Cie mit blutigem Befen nad) Often gelehrt 
Und Teile von ihnen ganz aufgerieben. 

Dod alg big Drobin wir gefommen waren 
In jubelndem, fhnellem Giegesfauf, 

Da madten fie Warſchaus Tore auf 

Und warfen entgegen ung neue Scharen. — 
Go gruben wir ung zur Verteidigung ein: 
„Rah Weftpreußen laffen wir feinen hinein!” 


Die Naht war ruhig — nur Borpoffentnallen, 
Wie wir es alle fon lange fennen, 

Wenn rings die umftrittenen Dörfer brennen 
Und immer nod) einzelne Schüffe fallen; 

Das haben wir fieben Monde gehört, 

Co lang, daß es unfern Schlaf nicht mehr ftort. 


Dod als früh übers Feld die Nebel trodden, 
Da fam der Ruffe in diden Kolonnen 

Und Hat unfere Vorpoſten fd)nef( durchbrochen 
Und Drobin mit fünffacher Zahl gewonnen. 
Da fnallt eg an allen Eden und Enden, 

Gin heißer Kampf iff es, Mann gegen Mann, 
Gin jeder verfuht das Schidfal zu wenden, 
Gtúrmt gegen bie feinb(id)en Maffen an. 


Doh manden traf eg — : In einem Quartier 

Liegt abfeits ein Artillerieoffizier, 

{ind eh’ er zur Waffe greifen fann, 

Umftellt ihn der Feind wohl mit hundert Mann. 

Er tann nicht mehr kämpfen um Freiheit und Leben, 
Er muß (id) mit nirichenden Zähnen ergeben, 
Wenn er aud) faff vor Wut erftidt. 

Gr iff von der Ubermacht erbrüdt. 
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Mit anderen, bie fie gefangen haben, 
Schleppen fie ihn in ben feindlichen Graben, 
Und zur Bewadung der zwanzig Mann 


Ne Gtellen fie dreißig Ruffen an. 
(o Da liegen fie nun mit geballter Fauft, 

Während die Herzen nad) Kampf unb nad) Gieg verlangen, 
XY Gie hören, wie die anderen fechten, 


Dry Und haben felbft tein Schwert in ber Rechten. 
Weiter toff der Rampf in bem Ort, 

Ins Gie hören Schreien, fie hören „Hurra!“ 

(a Gewiß: Unterftügung, Hilfe ift ba. 
Der Lärm wird lauter, tommt näher, iff nah — 


è) 
2 


M Schon frhleiht fih (eife ein Wachtmann fort. — 

C Ploglic) fteht aufrecht der Hauptmann da, 

2 Reißt dem nächſten Ruffen das Gewehr aus der Sand, 
x Gtredt ihn mit wuchtigem Sieb in ben Gand: 


„Rämpft, Kameraden, die Hilfe iff nah!” 
Das laffen (id) die nicht zweimal fagen, 
Cie paden die Ruffen beim fehmierigen Kragen, 
^ Und, ehe der Feind zum Bewuftfein gefommen, 
oe Haben bie Gefangenen ihn fefber gefangen genommen: 
AS Fünf ſchlugen fie tot; fünf andere fliebn. — 
Und weiter tobt der Rampf in Drobin. 


In Geindes Rüden bie Meine Schar 
Gendet aus ruft fhem Gewehr nun Schuß um Schuß, 
Und ber Gegner, ber fangfam weichen muß, 
Giebt hinter fic) ploglid) neue Gefahr. 
Da fliegen die rufliichen Sande empor, 
Da warfen fie bie Gewehre fort — 
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Q Und wag eindrang in ben polnifchen Ort, Ey 
: Der Ruffe aud) an Gefangnen verlor: 3 
“D Zweitaufend zogen in fangen Reih'n : 
FU Zwei Tage fpáter in Weflpreußen ein, 


Und zehne zogen hinter fich her 

Je. ein eigenes, verlornes Mafchinengewehr. 

Gie dadten wohl anders nad) Deutichland zu ziehn — 
Die halben Sieger vom Tag von Drobin. 


e» Und wollt ihr nun wiffen, wer eg war, 
Der die andern ermutigt in fchwerfter Gefahr, 
Der zu neuem Kampf die Geelen entfadht, 
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v Der felber gefangen. Gefangne gemacht? 24 
Es war, damit ihr zu Haufe es wißt: 

eS von Ondarza, der Garde: Seldartillerift. — R 
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Whgefdloffen am 






der Welt auf die Dardanellen und 
auf bie Rarpathen gerichtet, auf 
den Verſuch ber engliidh: franzö- 
liichen Flotte, durch die Beſchießung 
der Forts in ber Meerenge die Eroberun 
von Konftantinopel zu erzwingen, unb aut 
das Streben ber Ruffen, mit aller Kraft 
die von Ojterreidern, Ungarn unb Deutjchen 
geführte Verteidigung der Karpathenpälle 
einzudrüden. Ohne weiteres ift tlar, was 
POR würde, wenn unjeren Gegnern an 
eiden Stellen ein Erfolg beſchieden wäre. 
Dann erft würden alle Balfanjtaaten in den 
NQ Streit hereingezogen fein, worum fid) 
isher bie Politif des Dreiverbandes mit 
allem rüdfichtslojen Drude vergebens bes 
mübt bat. 

ie alte, jchwere Frage ber Meerengen 
ift für btejen Krieg von England aufgerollt 
worden, was auf den erften Blid ſehr auf: 
fällig ift, weil, wie befannt, bis in die Gegen: 
wart herein die englijde Politik herfommenss 
Fe an dem Verſchluſſe diefer Mteerengen 





ejthielt und darin auf der Gette ber Tiirfet 
tand. Warum fie nad) der andern Geite 
ee ift auch befannt. England hat 
durd) eine Blodade ber Dardanellen, ehe 
die Türkei in den Krieg eintrat, diefe zu 
dem Schritte gezwungen. Denn erft auf die 
Herausforderungen der englijden Flotte ant: 
wortete die Tiirfet am 28. September 1914 
mit der Schließung aller Durchfahrt bird) 
die Dardanellen. Damals in Deutjchland 
nod) nicht genug beachtet, ijt dieje Maßnahme 
— in ihrer gewaltigen Bedeutung für den 

rieg aud) unſerer weiteren Offentlichkeit 
ganz klar. Sie ſchloß Rußland hermetiſch 
von der Möglichkeit ab, durch dieſe Engen 
mit Kriegsmaterial verſorgt zu werden und 
durch fie hindurch fein Getreide zu verſchif— 
fen, deſſen Ausfuhr ihm ſo bitter notwendig 
iſt, wenn es ſeinen internationalen Kredit 
aufrechterhalten will. Durch dieſen Ver: 
ſchluß der Meerengen hat die Türkei alſo ihren 
Verbündeten einen außerordentlich großen 
Dienſt getan, den wir niemals vergeſſen 
wollen. Die Zeit wurde benubt, um bie Bes 
feftigungen volltommen triegsfertig au ma: 
n dieje Befeftigungen, an denen fon 

toltfe beteiligt war und deren Hauptver: 
dienft einem deutſchen Ingenieur (Friedrich 
Bluhm, 1851 bis 1887 in türkischen Gienjten) 
gehört. Deutiche Offiziere und Mannſchaften 
waren [don lángft Zablreid) dahin abge: 
gangen. Mit ihnen gemeinfam bat die tir: 
tische Wehrmacht, geführt an der pibe von 
(Enver Paſcha, die große Probe erftmalig 





beitanden. Am 29. März ift die Zufammen« 
arbeit der Verbündeten aud) Außerlich be: 
fannt geworden, als ber deutſche General 
Liman von Sanders zum Oberbefehlshaber 
ber Dardanellenarmee ernannt wurde. Die 
einzelnen Namen der Heerführer der Türken 
wie ber Deutiden werden uns Ai [pater 
befannt werden; daher gilt heute unjer Dant 
erft der namenlojen Geſamtheit dort, die bie 
große 9Iftion ber Gegner abjdlug. 

Schon am 3. November find bie Außen 
werfe ber Dardanellen von einem englijd)en 
Kriegsſchiff beichojfen worden. Doch bat bas 
ebenjowenig bedeutet wie ein paar Berjude 
von linterjeebooten banad). Im Schwarzen 
Meer ging der Kampf zwilchen ber türkijchen 
dig bte feit hundert Jabren zum erften 

ale wieder in bielem Gewäſſer erjchien, 
und den rujjilden Schiffen weiter zur Unters 
ftiiBung ber Operationen im füdlichen Kaus 
tajus. Die eigentlide Attion begann aber 
erit am 19. Februar biejes Jahres. Ihr 
politiiher Hintergrund ift, wenn aud in 
Einzelheiten nod) niht völlig befannt, bod) 
im ganzen zu erfennen. Die großen Schläge 
der Kämpfe im Often hatten die Kriegs: 
miidigfeit in Rußland gelteigert, ba man 
dort Jah, dak man trog ber ungeheuren Ver: 
lufte und aller Anftrengungen bem eigent: 
lichen Riele biejes Krieges auch nicht einen 
Schritt näherlam. Denn bas fonfrete 
Biel des Krieges liegt für Rußland ja gar 
nid)t in ber Richtung gegen Deutjchland und 
erft in zweiter Linie gegen Ofterreid, fon: 
Dern bas ijt bie endliche Lojung ber oriens 
taliihen Frage im rufliihen Sinne, was 
prafttid) bie Unterwerfung der Meerengen 
und Konitantinopels unter ruffifche Herr: 
Ichaft bedeutet. Weil daher Rußland mit . 
ber Einftellung der Kämpfe drohte, entichloß 
ih England, dem Frankreich ohne weiteres 
YA mußte, die Forcierung ber Darda: 
nellen zu beginnen, jo wenig England an 
fid Luft zu einem folchen Unternehmen hatte. 
Denn es war befannt, daß ein Angriff, auch 
wenn er fiegreid) ausging, infolge ber ftarten 
Uferbefeltigungen und der Viinenfperren nur 
mit großen Opfern an Schiffen durchzuführen 
war, Opfern, Die fidh wiederum geltend 
machen, wenn Zulammenjtöße zwijchen den 
Hochleeflotten Englands und Dentid)lands in 
den Bereich ber Wiöglichkeiten riiden. Und 
gelang wirtlid) ber Angriff, fo waren diefe 
Opfer der Engländer und Franzoſen qe: 
brad)t nicht nur für den Verbündeten Rupe 
land, jondern unmittelbar gegen die eigenen 
Snterejjen, da England nichts unerwünichter 
fein fann, als den mächtigen Gegner in 
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Wfien (das bleibt Rußland ae aller Bünd» 
nisbeziehungen) mit eigener Hand in bas 
öftliche Mittelmeer hereinzugeleiten. Trog 
alledem aber fonnte der Gefahr, dak RuBs 
land aus dem Kriege ausichied, nur begeg- 
net werden, wenn man feinen Wünjchen ent: 
gegentam, und jo wurde die große lttion 
verjudt. Man fonnte fih ja auch von ihr jus 
nadjt unmittelbare Vorteile für den Kriegs: 
verlauf veriprechen. Werden bie Dardanel: 
len fret, fo fann Rußland mit Kriegsmaterial 
verforgt werden und droht der Kampf nicht 
mehr an diejem Mangel aufzubóren. Ander— 
feits wird die ruſſiſche Rornausfubr frei und 
tann Rußland etwas für bie Gelbporidjüjje 
bieten, bie es von feinen Verbündeten immer 
dringender verlangt und bie zu zahlen bieje 
gar nicht jehr bereit find. Ferner fonnte 
man lid) von einem gelungenen Angriff eine 
jadjlidje Gegenwirfung gegen die Bärung in 
der mubammedanijden Welt verjprechen, bie 
in Ägypten und Indien, in Perfien, ja aud 
in Afghaniltan und Marotto immer größer 
wird. Schließlich aber mußte derjelbe Er- 
folg Rumänien und Bulgarien zur Entjcheie 
Dung zwingen und zu allerlegt bie ſchwan—⸗ 
fende Haltung Italiens nad) der Seite des 
Dreiverbandes hinneigen, und damit wurde 
der ganze Krieg für le&teren entjchieden. 
Das find bie großen und weltweiten Zus 
fammenbánge, innerhalb deren jid) bie mili- 
tárijoe Aktion vollzog. Ihnen entſprach aud 
bie Hlottenmadt, bie dazu aufgeboten wurde 
und gar nicht verächtlich war. Jm Gegen: 
teil find bie neuelten engliidyen Schiffe dafür 
verwendet und über 300 Schiffsgeſchütze 
90 in Mirtiamteit gefegt worden. 
m 19. Februar eröffnete bie enalijch: 
M glotte bas Feuer gegen bte Außen: 
orts, Kidil Bahr auf der europátiden und 
Zum Kaleſſi auf ber aliatischen Seite. Dieje 
waren am 25. Februar aud) joweit zerftört, 
dak die Einfahrt in bie Wieerenge begonnen 
werden fonnte. Gie wurde zugleich Durch 
bas Abſuchen der Dineniperre unterjtüßt, 
wozu ja bejondere Dlinenfucher vorhanden 
find. Darauf begann bie Bejchiehung ber 
eigentlichen Befeſtigungen, die an der ſchmal— 
ften Stelle ber Dardanellen angelegt find; 
wo bie Äußeren und mittleren Tardanellen 
ineinander übergehen, beträgt thre Breite nur 
1350 Dieter. Hier liegen die Hauptbefeitt: 
gungen überhaupt; das Biere: Kidil Bahr: 
aidos⸗MRagara-Kaleh Sultanieh. Tieje wur: 
den beichojien, und zwar dirett von den Wellen 
der Vleerenge aus, indem dabei die Schießen: 
den Schiffe nad) der üblichen Taktik im Kreife 
herumfubren, und indirett, indem Die weit: 
tragenden Bejchüße bes modernjten englijden 
Schlachtſchiffes, der „Königin Eliſabeth“, vom 
Golf von Feros aus liber die Halbinjel Balli: 
poli hinwegſchoſſen. Glänzend bewährten 
lih aber dagegen alle Maßregeln, die Die 
Verteidigung ergriffen hatte, obwohl ihre 
Stellungen ber engliichen Flotte an jid) be: 
fannt fein mußten. Hatte dod) bis in ben 
Krieg hinein ein englijcher Adıniral als Chef 


bet Marinemillion ber Türfei alle Belegen: 
beit gehabt, fid) biele wertvollen Einzelheiten 
recht einzuprägen. Aber mit größter Ges 
\chieklichkeit fino die vorhandenen Nlbwehr: 
batterien benugt worden, jo daß diejer erfte 
Angriff [Meiterte. Am 18. März wurde er 
erneuert. 18 englijche und franzöſiſche Linien: 
Ihiffe bejchoffen fieben Stunden lang die ges 
nannten ?Beje[tigungen der Dardanellen; es 
war ber Höhepunkt ber ganzen, großanges 
legten, weder Material nod) Munition 
Fdonenden Angrifisverfude. Am Ernft bes 
Entidlujjes, bte Dardanellen zu forcieren, 
tonnte alfo nicht gezweifelt werden. Um fo 
röker tft ber türkische Erfolg. Denn ber 
Angriff wurde abgeichlagen, und gwar, wie 
der Bericht der englischen Admiralität lagte, 
unter Verlujten, bie im ?Berbáltnis zu der 
Bedeutung ber Operation febr jchwer waren. 
Beftimmt find drei moderne Schlahticdhiffe 
(bie Engländer ,3Irrefiftible” und „Ocean“ 
und ber Franzoje , Bouvet”) und je ein Tor: 
pedoboot und Minenſucher minbeltens unter: 
gegangen. Das Maß ber übrigen 3Beldj)ábis 
gungen ift amtlid) von den Angreifern natür: 
lid) nicht gugeftanden worden, aber auferor: 
dentlich groß. Denn ziemlich ficher find nod ein 
franzöſiſches Linten|dhiff gejunten, zwei eng: 
life und ein englifder Kreuzer fo ſchwer be: 
bejd)dbigt, daß fie für längere Zeit aus: 
fcheiden. Der Verlujt an SUtannidjaften betrug 
nad) bem Eingeftändnis ber Angreifer jelbit 
2000 Miann, dagegen der ber türfijchen Ber: 
teidiger in jämtlichen Forts nur 23 Tote und 
60 Verwundete Es find, wie bie Forts 
gezählt haben, von der verbiindeten Flotte 
etwa 3000 Schuß abgefeuert worden. 

Co fonnte am Abend bes 18. März auf 
einen vollen Sieg 3uriidgeblidt werden. Daß 
am 28. März dann nod) bie ruſſiſche Schwarz: 
meerflotte erjchien und die unbejejtigte Riijte 
am Bosporus ohne Erfolg beihoß, bejagte 
gar nichts. Zunächſt [bien es, als wenn die 
damit abgeichlagenen Operationen nur vor: 
iibergehend unterbrochen feien. Aber am 
31. März beftätigte fic), Dak ein großer Teil 
ber Wngriffsflotte, bie an den nahegelegenen 
Injeln des Ägäiſchen Meeres gelandet hatte, 
von Diejen Häfen zuricdgezogen war. An— 
geblich gejdjah bas aus Verpflegungsichwie: 
rigkeiten. Ob bas wirklich der ausjchlag: 
gebende Grund war und niht vielmehr die 
Truppen in Pgypten anderen Aufgaben 
dienen follen, ijf abzuwarten. So hat bicler 
crite Akt des konzentriſchen Angriffes auf 
die Türkei vom 19. Februar bis zum 18. März 
mit einer glatten Ytiederlage des Dreiver: 
bandes geendet. 

Ihre politischen Mirtungen find Jofort 
eingetreten. Stalten Halt nad) wie vor an 
feiner Jteutralitát feft, und zwijchen ihm und 
Sfterreichelingarn gehen die Verhandlungen 
bin und Der, die alte Streitfragen jegt be: 
reinigen follen. Der türkiſch-deutſche Sieg 
an den Tardanellen wird hier immer er: 
nichternder wirken und bte Anſchauung unter: 
ftügen, bie gerade für die Wiittelmeerintere]: 
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weift, Es ift ja nicht nur die ruſſiſche Ge- 
fahr, bie bas für Italien deutlich macht, 
jondern noch mehr bie englijde. Schon fubt 
bie weitblidende englifde Politik Rd, mit der 
jehr unangenehmen Möglichkeit abzufinden, 
bap Rußland die Durdfabrt für feine Kriegs: 
(diffe durch Bosporus und Dardanellen fret: 
befommt. Cypern Dat es zu feiner Kolonie 
peace Malta bat es längit inne, am Gites: 
anal verteidigt es eine jeiner Pofitionen 
aud) am Mittelmeer mit 8. am Zähigkeit, 


ſen Italiens deſſen an unſere Seite 


jetzt aber hat es ſich auch, zunächſt unter 
dem Vorwande rein militäriſcher Zwecke, 
auf jenen Inſeln unmittelbar am Eingan 
der Dardanellen feſtgeſetzt, in Tenedos un 
Imbros und namentlich auf Lemnos. Vian 
braudjt (id) deren Lage zum Dardanellen: 
ausgang nur auf der Karte anzujehen, um 
bie engliſche Abſicht zu verftehen: ber Hafen 
von Mudros auf Lemnos ijt ja wie gefdaffen, 
für England ein neues Malta im Nordojten 
bes Agäilchen Meeres zu werden. Zur glei- 
den Zeit richtet es feine Blide auf ben herr» 
lihen Hafen auf Kreta, die Cubabat, um 
deswillen es fid) von Anfang an jo lebhaft an 
den le Wirren beteiligt hat. Imponie⸗ 
rend uno weitlidtig ijt jolche Politit, aber 
jie läßt im Drange des Krieges naturnot: 
wendig zu febr die Maste fallen. Das wirft 
ernüchternd auf Italien, bem im Gegenteil 
gerade daran liegen müßte, im Mittelmeer 
den unerträglichen Drud der englijdjen Gee: 
e haft minbe[tens zu verringern, und bas 

at bereits im gerade enttgegengeleBten Sinne, 
als asian) wünjchte, auf Griechenland ge- 
wirkt. 

Immer mehr ift diefes gum Angelpunft 
der verwidelten Balfanfragen geworden, die 
ber Dreiverband auf alle Meife zur Ent: 
zündung bringen módjte, weil von der Gtel: 
lung der bisher nod) neutralen Balfanjtaaten 
auf feiner Seite ber Ausgang des Feldzuges 
im Often abhängt. Die Dardanellenattion 
fonnte und tann mifitárijd) nur gelingen, ba 
bie Forts bei ausreichender Munition übers 
haupt nicht zu nehmen find, wenn der Flotten: 
angriff Durch einen Landungsverjud) auf ber 
Halbinjel Gallipoli unterltüßt wird. Ge: 
nügend Truppenmaterial dazu haben une 
lere Gegner nicht. Wlan muüpte allo einen 
ber Baltanftaaten dafür zu gewinnen Juchen, 
und bas tann am leichteiten Griechenland 
fein. Denn diejes könnte lid) am ebejten bas 
zu entichließen, weil es für ein ſolches Unter: 
nehmen niht allzuviel von den anderen Bal: 
tanjtaaten zu befürchten hätte. Tiefe Mög- 
lichteit batte ber bedeutende griechilche Staats: 
mann, der feit vierundeinhalb Jahren bie 
Politik dieſes Staates leitet, der aus Kreta 
-ftammende Venizelos, auh erfannt. (Er batte 
ein unzweifelhaft weitblidendes und erfolg: 
verjprechendes Geſchäft vorbereitet. Lon dem 
Treiverband ließ er jid) ein großes Gebiet 
der aliatischen Türkei verfprechen, bas für 
feinen Traum eines allgriechiichen Reiches 
ein mächtiger Schritt vorwärts gewejen wäre, 





aljo Smyrna und deffen Umgebung. D 
die Mächte aber anderjeits bas Gleidgewidt 
auf ber Baltanbalbinfel aufrechtzuerhalten 
ler waren, und um Weiterungen von 
bulgari e Geite zu begegnen, nahm er da: 
für Die ns von Land an Bulgarien 
in Ausficht im alten Mazedonien, auf das 
Bulgarien in den beiden legten Baltantrie: 
gen lid ein Unrecht erworben zu 5 
glaubte und von dem es im Frieden zu Buka⸗ 
reſt zu ſeinem großen Schmerze nur einen 
ſehr geringen Teil erhalten hatte. Für dieſe 
Ausſichten, die übrigens alle erſt nach dem 
vollſtändigen Siege bes Dreiverbandes liqui: 
diert werden follten, war Venizelos bereit, 
die Streitmadt feines Vaterlandes unfern 
Gegnern zur Verfügung zu [tellen. Hätte 
fih fein Plan verwirflidt, jo wäre nad) 
menjchlihem Ermefjen ben übrigen Baltans 
ftaaten bie Aufrechterhaltung der Neutralität 
fait unmóglid geworden. Gewif eine fdylaue 
Rechnung Englands und des griechilchen 
Staatsmannes, die eines großen Zuges nicht 
entbehrt, wie überhaupt Venizelos unter ben 
Staatsmännern der Balfanhalbinjel unftreis 
tig der hervorragendfte ift. Erft jest machen 
wir uns bie ganze politifche und militärijche 
Bedeutung der eben geichilderten, großen 
Aktion auf die Dardanellen völlig flar unb 
damit auch die Krilis, bie diefe Wochen, ohne 
daß bas uns ganz zu Bewubtjein fam, bes 
deuteten. Gie ift zunächſt überwunden, mili 
tärifch durch die Tapferkeit ber Türkei, polis 
tijd) durh den Stura von Venizelos am 
6. März. König Konjtantin hat die Polttif 
feines Miniſters niht mitgemadt, und fo hat 
fih diejer zum Riidtritt gezwungen gelehen. 
Der innere Grund, daß feine Gebanten [dei 
terten po jebt auch beutlid). Es I nicht 
nur die Einficht König Ronftantins, ber im 
Anschluß an den Dretverband das Heil fet: 
nes Staates eben nicht fiebt, fondern aud) 
bie entichiedene Weigerung Rublands, eine 
riedji[dje Beteiligung am Einzug in Kon: 
tantinopel auaufajjen. Ein alter, unübers 
brüdbarer Gegenjaß Haffte damit auf: Die 
Ruffen ftreben nad) bielem Vlittelpunfte der 
griedhiichen Kirche, aber diefe Kirche mit 
ihrem gewaltigen Einflußgebiet ift eben, wie 
der Name jagt, qriedijd. Und wenn vor 
hundert Jahren Alexander I. ähnlichen Ge: 
danten, aud) erfolglos, nadjagen fonnte, 
ohne fid) um Griechenland zu tiimmern, das 
ihm vielmehr für die Unterſtützung feines 
Aufitandes gegen die Tiirfet dantbar fein 
mußte, fo Dat Jtitolat H. es mit einem ere 
ftartten und jelbjtandigen Königreich Grie: 
d)enlanb zu tun, das großgriedhiichen Hoffs 
nungen nadjtrebt und dejjen Tendenzen dem 
rujfiichen Eroberungsgedanten Durdjaus wis 
deritreben. Das Dat Venizelos nicht gejehen 
oder nicht feben wollen, bab in ſolchem Halle 
zwar das Blut der ariedhiicdhen Goldaten 
auf ber Halbinfel Gallipolt für den Treis 
verband qeflojfen wäre, daß aber gerade an 
bieler wichtigen Stelle der ortentaltiden Frage 
Griechenland unbericjichtigt geblieben, ja 
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zurüdgeftoßen worden wäre. Daran ift feine 
Politi pete und jo ijt ber Erfolg, milis 
täriſch und politifd, auf biefem gropen Ges 
biete unjrer Weltfampfe für uns febr bes 
friedigend und gibt Hoffnung zu weiterem 
Gelingen. 

Während fih bas alles abfpielte, find die 
anderen wichtigen Stellen dort von geringerer 
Bedeutung geblieben. Politijd find Bul: 
garien und Rumänien in der Neutralität 
verharrt, wenn aud bie Kämpfe barum in 
beiden Ländern weitergehen. Militäriſch find 
die Unternehmungen im Kaukaſus ftebenges 
blieben, während bie auf ben Guegfanal ihren 
ruhigen Gang weitergeht. Und aud) vom 
Kriegsihauplag in Gerbien und Montenegro 
haben wir in diejer ae nidts gebórt. Dod 
ilt damit biejer Schauplatz feinesmegs in 
gweite Linie — Im Gegenteil gewinnt, 
wie jeder Blick auf die Karte, inſonderheit 
auf die Donau lehrt, der Feldzug gegen 
Serbien immer entſcheidendere Bedeutung. 
Was ſpäter mit ihm wird, darüber braucht 
po heute noch niemand den Kopf zu zer: 

— Aber daß es militäriſch niederge— 
worfen werden muß, wenn für uns der Feld⸗ 
im Oſten zu einem vollen Siege werden 
o 


, boron ift kein Zweifel. 
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Mit Abficht haben wir diesmal fo viel 
Raum auf die Kämpfe der Tiirfet verwandt. 
Denn das waren bie wichtigſten und ent: 
icheidenditen Ereigniffe des legten Monats. 
Wher gleid) banad) tommen die großen 
Kämpfe in ben Karpathen. Hier wurde bie 
Stellung unferer Verbündeten infofern un: 
ünftig verjchoben, als am 22. März die 
un Praemyjl nad) vierundeinhalbmonas 
tiger Belagerung zur Übergabe gezwungen 
wurde. Die Telung ift gleich nad) ber Be: 
jegung Lembergs etwa Mitte September 
1914 eingejchloffen worden. Wm 12. Oftober 
meldete die ölterreichiich: ungarijche Heeres- 
leitung, daß fie entjebt fet. Mit dem Bor: 
marjd) überlegener rufliiher Truppen, ber 
bie befannte Umgruppierung nötig machte, 
geriet Praemyjl indes wieder in bas Gebiet 
der Ruffen und wurde feit bem 10. Jtovem: 
ber wieder belagert. Bier Wochen ijt es fo 
frei gewejen. Dod) hat diefe Zeit nicht aus: 
gereicht, um die febr ftarte tyeltung mit ge: 
nügend Munition unb Proviant auszurüften. 
Danah griffen bie Ruffen nicht mehr in ber 
Meife an wie bei der erften Belagerung, in 
der fie in finnlojem Sturm ungeheure Ber: 
Iufte erlitten batten. Vielmebr riefen fie den 
Hunger zum Bundesgenofjen am, und der 
bat dann auch fein Werk getan. Mitte März 
zeigte es fid), baB die Vorräte zu tnapp 
wurden. Da entjchloß fid) der Kommandant, 
General von Rusmanef, zu einem legten 
Ausfall, der am 19, unter größter Tapfer: 
feit Der Ausfallstruppen durchgeführt wurde. 
Danah aber reichten bie Vorräte nur nod) 
auf drei Tage aus, und ber Feltungsfom: 
mandant erhielt den Befehl, nad) Vernich— 
tung bes Kriegsmaterials den ‘Blak bem 
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Feinde zu überla[jen. Das Dat er aud) ge: 
tan. Es gelang, die Forts mit Geſchützen, 
Munition und SFeftungsanlagen zu zeritören. 
Der Feind übernahm in der Hat pthadhe cine 
Triimmerftátte, die thm als folche militärijch 
nichts niigen fann. Go ijt biele Kapitulation 
trogdem ein Ruhmesblatt in der Belchichte 
bet uns verbiinbeten ae 
Armee, bie mit zähelter und — 
Tapferkeit einen an ſich verlorenen Poſten 
monatelang feſtgehalten hat. Mit Recht iſt 
dieſer Sant von unſerer Heeresleitung aus» 
geſprochen worden, und auch der ruſſiſche 
Gegner hat in ber Behandlung der fapitus 
lierenden Oſterreicher bie heroifche Tapfer: 
oat diejes ritterlichen Feindes anerfennen 


miifjen. 

Der Fall der Feftung war infofern von 
inthe auf die Lage, als die recht erhebliche 
Gin|djlieBungsarmee ber Ruffen damit fret 
wurde unb nun voll eingejebt werden fonnte 
in dem ungeheuren Ringen, bas fih längs 
der Karpathen bis in die Bulowina hinein 
wochenlang abjpielte. Das ſtrategiſche Ziel 
der dahin gerichteten ruſſiſchen Angriffe ijt 
tlar: fie miden den Durchmarſch durch bie 
Päſſe zu erzwingen, um aunádjit bie Gijen: 
babnlinie Oderberg— Zjolna— Rajdhau—Ga: 
toralja Ujbely — Marmaros Gjziget zu er: 
reihen. Das ijt ein Ziel von derjelben Bes 
deutung, wie es in ber Bahn von Warſchau 
nad) Wilna unferer Seeresleitung im Often 
vor Augen jteben mag. Gelánge es den Ruffen, 
durch bie Rarpathen bis zu diejer Linie in 
die ungarifdje Ebene zu tommen, fo find alle 
rüdwärtigen Verbindungen ihrer (Gegner 
durchſchnitten oder bedroht und ift ber Bors 
mar|d) auf Budapeft möglich. Deshalb wird 
mit folder Entfchiedenheit und Wut um bie 
Bälle gefampft, deren Namen wir jet immer 
in den Zeitungen lefen. Wenn wir von 
Meften nad) Often gehen, fo fommt zunächſt 
der DutlapaB, füdöltlich von Tarnow, die 
weftlichite Straße über bie Karpathen, bie 
ſchon in Bartfeld eine Seiten-Eijenbahnlinie 
erreicht. Südöſtlich idjlieBt fih daran ber 
LuptowpaB, ber in das oft genannte Tal 
ber Laborcga berüberfübrt, g ica eine 
Geitenlinie auf die genannte groBe Babn. 
Dann fommt ber am häufigiten erwähnte 
Paß von Uszof, um ben — und wochen⸗ 
lang gekämpft worden iſt. Seine Bedeutung 
iſt am größten. Denn durch ihn führt die 
Eiſenbahnlinie von Lemberg nach Debreczin. 
Beinahe ebenſo wichtig aber ijt der fibers 
gang von Lawoczne, der Tuchol durch 
den die zweite Eiſenbahnlinie von Lemberg 
über Stryj nad) Ungarn herein leitet. Schließ: 
lid) tommt nod) ber SyablonicapaB tn Frage, 
durch den bie Gijenbabn aus der Mtarnmros 
nad) 9tabmorna, nad) Ctanislau und auc 
grio nah Kolomea läuft. Um alle diefe 

telungen ift im legten Monat ununter: 
brodjen auf das heftigfte gerungen worden, 
unter Gdwierigteiten bes Gebirgstampfes, 
von denen wir uns gar feine Vorjtelung 
machen können. Fortwährend verjuchen bie 
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Ruffen diefe Übergänge zu forcieren, und 
gwar in einer Weile, die auch nicht bie ges 
ringfte Schonung, ihres Menjchenmaterials 
tennt. In zahlreichen, hintereinander vor: 
een Reihen werden bie Maffen zum 
turm vorgetrieben, Taujende und Zehn: 
taufende fallen unter dem Feuer bes tyeinbes, 
und immer neue drängen gegen die Vers 
teidiger an. In ber Sjauptiadje richteten 
fid bie Angriffe auf bas Gebiet zwilchen 
Dulla: unb Uszolpaß und auf biete Päſſe 
ſelbſt, weil von pier aus ber Einmarjd nad) 
pean am günjtigiten fein würde. Gerade 
in ben Oftertagen erreichte diefe Offenfive 
ihren Höhepunkt, die, unmittelbar mit bem 
Fal von Przemyſl aujammenbángenb, etwa 
jeit dem 20. März ohne Unterbredung ans 
dauerte. Wo am beftigften gelämpft worden 
iit, tónnen wir heute nod) ebenjotvenig jagen, 
wie wir leider noch niht in der Lage find, 
die einzelnen Phafen diejer Kämpfe genauer 
angumerten, an denen, wie betannt, aud) eine 
große deutjche Armee fehr wejentlich beteiligt 
ilt. Gelungen ift es den Ruffen nirgends, 
bie Verteidigungsfront vom Dunajec bis 
gum Ende der Karpathen zu aerreiBen. Wm 
18. April fonnte die öſterreichiſch-ungariſche 
ober[te Heeresleitung melden, daß bie ruf- 
filde Offenfive auf der ganzen Front zum 
Stehen gefommen fei, und das heißt, Daß fie 
wiederum als mißlungen betradtet werden 
lonnte. (ine gerade Linie ber Verbündeten 
fteht dort ungerreipbar unb ununterbredbar 
feft. Nirgends tonnte ein rufliiher Durdbrud 
gelingen und nirgends wird er gelingen, 
weil er dazu ſchnell unb überraſchend er: 
olgen müßte, wozu ihm heute alle Bor: 
edingungen fehlen. Almáblid muB ftd) 
fo aud) bte ftártite Offenfive an bieler uners 
jchütterliden MTiauer brechen und zurüds 
weichen, und dann kommt die Zeit, in ber 
die Verbündeten ihrerjeits poritopen, um 
das für fie gegebene Ziel zu erreichen, näms 
lid) bie große Eifenbahnhauptlinie Gali: 
ziens von Krakau über Lemberg bis an bie 
ruflifche Grenze. In der Bulowina ijt bie 
legtere von bem öſterreichiſchen Vordringen 
bereits erreicht, ja in ber fiidditliden Ede 
Galigiens [don überjchritten worden. 
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Die Kinie, bte im Often von unjeren Trup: 
pen bejegt ift, läuft wie folgt: nordweitlich 
Tauroggen (im Gouvernement Rowno) — 
Tauroggen — der Grenze entlang nad) Gaati; 
Pillwiszki (an der ao unb großen Gtraße 
von Wirballen nad Kowno) — Mariam: 
pol-Rrasnopol (djtlid) Suwalti) —  ojtlid) 
Auguſtow — nordweftlid) Ojjowtec (bas 
von den Deutfchen belagert wird). ‘Bon 
hier’ folgt bie deutſche Stellung ber Bobr- 
Linie bis Mocarce, geht von da weiter nad) 
Gidweften nórblid) Lomfda unb füblid) 
Kolno, weiter bis jüblid) Diyftiniec (wo fie 
ber deutfchen Grenze nod) febr nahe ift). 
Nördlich Prasgnysg zieht fie weiter jüdlich 
von Mlawa iiber Raion, und Trobin 
nad) Plozk, fo dah fie von bem an vorlegter 





Stelle genannten Punite ziemlich‘ farf 
nad Südweften läuft. Das ift ber Bereid 
unferer 10. und 8. Armee. Güdlich ber 
Weidfel geht die deutide Linie banad), gegen 
früher nicht weiter verändert, lángs der 
Blura und Rawka bis zur Pilica, wo bie 
Stellungen der Deutfchen unb Ofterreider 
zugleich beginnen, die längs der Nida und 
bes Dunajec bis zu den Karpathen laufen. 
Nah der Cdjadjt an ben Maſuriſchen 
Geen wurde bieler Sieg gegeniiber einer 
von ben Ruffen rajch gebildeten neuen Ars 
mee ausgenubt. Nach dem Zufammenbrud 
ber ruffi}den 10. Armee wurde nämlich aus 
ihren Stejten und dret neu herangegogenen 
Armeetorps eine neue 10. Armee formiert, 
bie fid) bemiibte, bie bis an die BobrsLinie 
und bart an bie Feftung Grodno vorgeriid: 
ten beut[djen Truppen zu vertreiben. Jn dies 
jen Rampfen erlitten die Ruffen erneute 
Icharfe Berlufte. Die Deutiden nahmen gu: 
nádjit bie ungeheure Rriegsbeute, bie überall 
in den Gorjten von Auguftow verftreut lag. 
Danad) gruppierten fte ich gu neuem Angriff. 
Den Feinden blieb diefe deutiche Bewegung 
in ber Gegend von Augultow jo verborgen, 
daß fie nod) beutíd)e Stellungen bejcholjen, 
als bie Deutjchen fie bereits verlafjen hatten. 
So war es móüglid), ben neuen rullilchen 
Bormarjb durch ben Wald von Auguftow 
— St o Am 9. März 
egann darauf die deutjche Ojffenfive von 
neuem. Cin Wrmeeforps nad) bem andern 
wurde zum Stüdaug gezwungen, jo daß der 
tuflifche Armeeführer, ber eine Wiederholung 
ber Umfaffungs[hladht von Maſuren toms 
men fab, auf der ganzen Linie ben Riidgug 
auf bie eftung Grodno befahl. Schon bie 
Drohung mit ber deutjchen Umfafiung hatte 
genügt, nicht nur den bedrohten reten Flü⸗ 
el, jondern bie ganze feindliche Armee, bie 
fid in einer Breite von 50 Kilometern zum 
Angriff aufgeitellt hatte, gum Riidgug zu 
bringen. amit war binnen zwei Wochen 
aud De neue ruffijde Formation lahm» 
s eitdem haben bie Schwierigkeit bes 
eländes, bie ftarten ruſſiſchen Stellungen 
und por allem Mitterung unb Grundlong: 
feit der Straßen bie deutjche Borwartsbewes 
gung gehemmt. Die Ruffen haben eine Reihe 
von Angriffen in der Gegend von Wuguftow 
und PBrasanysz verjucht, dod ohne Erfolg; 
bie Gegner Stehen fid) in ber Hauptjache beide 
überall in Berteidigungsitelung gegenüber. 
Dafür wurde von den Ruffen an ber 
äußerften Mordoftede Preußens ein erneuter 
Vorſtoß unternommen, der freilich als regel: 
rechte militärische Unternehmung nicht au 
bezeichnen, fondern vielmehr ein richtiger 
Räuberzug war. Haufen rujfifcher Reihs: 
wehr, die nad) unjeren Begriffen Landwebr 
und Landiturm guiammenfagt, griffen am 
18. Marg die Stadt Vtemel an und bejetzten fie 
am 20. Gte haujten dort und inder Uingebung 
wie bie Wandalen, ſchleppten Taujende 
von Ojtpreugen in die Befangenichaft, plin: 
derten und brannten in der wiijtejten Weife. 
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Mit Recht legte dafür biebeutidjeSeeresleitung 
ben Städten bes von uns bejebten ruffifchen 
Gebietes bie Zahlung von großen Summen 
als Strafe auf. Am 22. war diefe Horde 
wieder aus Memel ie ar ete Darauf 
wurde ein nod) umjajjenberer Berjuch unter: 
nommen. Cine neu gebildete ruſſiſche Armee» 
gruppe jebte fih gegen Tilfit in Bewegung, 
wo fie nur auf deutjchen Landfturm traf. 
Wm 23. und 24. März wurde aber auch dies 
jer Angriff auf Tauroggen zurüdgeworfen 
unb bieles am 29. über bas Eis bes Flufies 
binweg im Sturm genommen. Mach idjmeren 
Verlujten flüchteten die Ruffen in die Wal: 
ber. Die Einfälle gegen Memel wie gegen 
Tilfit hatten ein für bie deutfchen Waffen 
rubmvolles Ende gefunden, tein bewaffneter 
Ruffe fteht mehr auf deutſchem Boden, und 
alle Landratsámter Dftpreußens find wieder 
an ihren alten Stätten tätig. 

Dafür halten wir mit unjeren Berbündeten 
ein großes Ctüd ruſſiſchen Gebietes felt in der 
Hand, deffen Zahlen folgende find: beljebt find 
53000 Quadrattilometer mit 5", illion 
Einwohnern in den Bouvernements Suwalti, 
Lomſcha, Plozt, Warſchau, Radom, Kielce, 
Betritau und Kaliſch. Es iit dem Flächen: 
inhalt des Königreiches Polen nad) fait die 
Bar in genauem rujlilchen Maße 46581,8 

uadratwerft (etwa = Duadratfilometer) 
von 111554,2 Quadratwerjt, die bas König» 
reich Polen in Rußland im ganzen einnimmt. 
Verwaltet wird diejes Gebiet von Deutſch⸗ 
land und Siterreid:Ungarn, bod) nicht ge: 
meinjam, fondern es ift eine genaue und 
Iharfe Teilung vorgenommen worden, fo 
daß jede Macht innerhalb ihres Gebietes 
felbftändig ift. — 
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Mad wie vor hat im Mejten defenfiv 
meitergefümp[t werden miijfen, weil der 
Sdwerpuntt aller Entidetdungen nad) dem 
Often gerüdt ift. So find dort von unfrer 
Geite in fid) nicht zufammenhängende Ge: 
fedjte geliefert worden, die ohne Unterbre:- 
chung in den Berichten unferer Heeresleitung 
it melden waren. Die Minterid)lad)t in der 

hampagne war zu Ende, tft jedoch an man: 
chen Sellen nod) im legten Monat wiederauf: 
geflammt. Giebenmal bat die Heeresleitung 
von Kämpfen dort berichtet, die ohne Erfolg 

ir bie Frangojen ausliefen. Im Norden 
tit es au einzelnen Gefechten gefommen, wos 
bei niht weit von ber belgifchen Grenze auf 
flandrijdem Boden in ben Kämpfen vom 
11., 12. und 13. März ben Engländern bie 
Eroberung des Ortes Neuve Chapelle ge: 
lang. Tiefer Sieg ift, obwoh! er nur ört: 
lide Bedeutung hatte, von England febr 
aufgebaufcht worden. Freilich war der Ers 
[a durch bie unendlich jchweren Verlujte 
ehr gemindert, bie der englilche Sturm 
dabei erlitt. Auch in den Rogejen ijt, mit 
Unterbrechungen burd ben Schneelturm, am 
Reidsaderfopf und am Sartmannsweiler: 
topf, ben oft erwähnten Stellungen auf deut- 


fhem Gebiet unweit Münfter, gefochten wors 
den. Am wichtigiten aber waren die Kämpfe 
wilden Maas und Mofel, in denen bte 
ranzojen an verjchiedenen Stelen öftlich 
und pw von Berdun in ber befannten 
Meile BorftoB: und Durchbruchsverſuche mad): 
ten. Namentlich in ber Ebene von Moevre 
und bei Gombres wurde und wird dort bef: 
tig getámpft. Nirgends aber iff aud) nur 
ein fleiner Durchbruch gelungen. Immer 
wieder find die Frangojen mit einem Helden: 
mut, ber unfere Bewunderung verdient, ans 
gerannt, immer wieder unter zum Teil fürd): 
terlidjen Berluften zurüdgejchlagen worden. 
Das ijt aber bas, was auf bie Tauer unjern 
Gegner dort töten muß. Denn er ijt mili 
tarijd) am Ende feiner Kraft. Frankreich 
bat bie Einberufung ber Jabrestlaffe 1917 
bereits bejchlojfen, 17: und 18jährige Jungen, 
egen deren Herangiehung im Lande lauter 
tber|prud) erhoben worden ijt Schon 
Heute fonnen wir mit Beltimmtbeit jagen, 
daß Frankreich den furchtbaren Aderlaß dies 
les Krieges nicht wieder einholt. Geit 1870 
bat feine Bevólterung nod) nicht um andert: 
halb Millionen Köpfe zugenommen, wäh: 
tend Deutichland in diejer Zeit von 41 auf 
67 Millionen wuds. Franfreids Verlufte 
werden allein für bas erite Kriegshalb: 
jahr bereits auf 400000 Mann gejdhagt. Und 
nun greift man auf diefe Jungen zurüd, 
mit denen [Hon die Väter bes nád)jten Jabr: 
¿ebnts dezimiert werden. Wir bedauern bas, 
aber wir haben feinen Grund, es zu ändern. 
Wir können es länger aushalten, Unjere 
Stellung ift im Werten fo feft, daß feine 
Úbermadt weder in Belgien, nod) in Grant: 
reich fie uns entreißen tann. Nun warten 
wir auf bie Möglichkeit entjcheidenderer 
Schläge, bie das Frühjahr bringen tann, 


ohne daß wir darum drängen ober unge: 
duldig find. | 
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Der Rampf auf dem Meere bat abermals 
große Entjcheidungen nicht gebradyt. Am 
16. März ift unjer Heiner Kreuzer „Dresden“ 
gelunten, der in ber Cdjfadjt an den Falt- 
landsinfeln mitgefämpft hatte und darauf, 
wie erft jebt befannt wurde, einen japani: 
den Kreuzer und viele englijdje Handels: 
diffe in ben Grund gebohrt bat. Drei 
englijdje Kreuzer haben ibn im Stillen Ozean 
bet ber Infel Guan Fernandez geitellt; es 
iit die Infel, anf der Selfirf, ein Pirat, von 
1704 bis 1709 allein lebte, deffen Geſchichte ben 
Untergrund für den Roman von Robinfon 
Crujoe gegeben hat. Hier geriet die „Dresden“ 
nad) turzem Kampf in Brand und ijt qe: 
junten. Weiter haben fid) zwei deutſche 
Hilfstreuzer, ber „Eitel Friedrich” und der 
„Kronprinz Wilhelm“, rühmlich hervorgetan. 
Cie find beide in amerifanijden Häfen an: 
gelaufen, der „Eitel Friedrich”, nachdem er 
aud) ein amerilanijches E vernichtet bat. 
Trogdem aber imponiert jeine Beſatzung 
ebenjo wie bie bes „Kronprinz Wilhelm” 
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ben Ameritanern außerordentlich. Denn mit 
einem unvergleidliden Schneid und mitgröß- 
ter Sicherheit finden fih dieje Schiffe Durch alle 
Sdwierigteiten Pye bes die England bereiz 
tet. Unterdeffen ijt ber deutſche Unterfeebootss 
trieg weitergegangen. Wir geben abjidtlid 
feine Zahlen, da biele auf mehr oder minder 
unfigeren  Jujammenredjnungen beruhen 
müßten. Aber beinahe jeder Tag bringt bie 
Nadbrid)t vom Untergang eines engltidjen 
Sjanbels|djiffes burd) ein deutiches U-Boot; 
bas ijt unſere „Abknabberungs-Methode“, die 
langjam, aber fidjer wirkt. Ginen ſchweren 
Verlujt haben wir [reilid) in biejem Kriege 
erlitten. Am 7. April wurde befanntgegeben 
daß ,U29" als verloren betrachtet werden 
müffe. Und bas trug als Führer den Kapitän: 
leutnant Otto Weddigen, der zum erften 
Male der Welt gezeigt hatte, was mit dem 
U:Bootstriege gelerftet werden tann. Größte 
Geidjidlidjteit, eijerne Rube und außerordent= 
liher Wagemut waren in bielem tiibnen, 
jugendfrijden rei ag vereint, ber fid) 
am 22. September 1914 bas Eiſerne Kreuz 
erjter Klaſſe und den Pour le mérite erwarb 
unb nun, aud) von den Gegnern als ritterlider 
Feind geachtet, den Tod in den Wellen ges 
funden bat. Keine fdonere Ehrung fonnte 
es für ibn geben, als bie Fürftin Bismard 
ibm darbradte, bie am Gartopbag Otto von 
Bismards einen Kranz niederlegte mit ber 
Inſchrift: „Dem Helden Otto Meddigen.” 

Un ber Gteigerung ber Preife für alle 
Sebensbebür[nijje und an der Verringerung 
ber Verjorgung mit Getreide jpürt England 
von Woche zu Woche deutlicher die Wir: 
tungen bieles beutidjen Krieges. Die Waffe, 
bie es dagegen mit feiner Blodadeertlárung 
vom 11. März erhob, ift uns gegenüber 
ftumpf. Der deutlichen Handelsflotte tann 
dieje Erklärung einer Blodade über bie ganze 
Nordfee und bie ganze deutfche Küfte bin 
nichts mehr [djaben. Dafür [hadet fie den 
Beziehungen Englands zu den Neutralen, 
infonderbeit zu Wmerifa, deffen Handel fie 
empfindlid) ſtört. Amerika hat deshalb 
aud) am 2. April, allerdings recht bejcheiden 
und gewunden, Dagegen proteftiert, Daß 
England ganz willtürlidh eine Blodade für 
bie gejamte deutjche Zufuhr ertláre, gleich: 
viel auf weldem Schiff fie kommt, ohne bap 
es in der Lage ift, diefe Blodade wirklich 
durchzuführen. Aber bas ijt bie englifde 
Art, gegen bie Deutidland eben mit feinem 
Streben vorgeht, ben Anjpruch der unbeding: 
ten englijden Ceeberrid)aft zu breden. Es 
wird von den Steutralen dabei fo gut wie 
nicht unterjtüßt, Wmerifa tut ja burd) feine 
Waffenlieferungen nod) genug dazu, ben Krieg 
zu verlängern. Aber gleichwohl ficht Deutjd): 
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land in diejem Geefriege gegen England mit 
feinen Waffen für die Yteutralen, für bie 
Menſchheit überhaupt und wird biejen Rampf 
deshalb aud) bis zum Ende durdfedjten. 


In drei Zahlen desiden wir im neunten 
Kriegsmonat unfern Erfolg und unfere Kraft 
am beiten aus: Wm 1. April 1915 se ad 
fid) in deutfcher Gefangenidjaft 812808 Kriegs» 
gefangene. Das Ergebnis der Zeichnuns 
gen auf die zweite firiegsanleibe erreichte 

60 Millionen Mart, wovon bis heute be: 
reits über die Hälfte eingezahlt worden ijt. 
Der Goldvorrat ber beutid)em Neichsbant 
beträgt 2,3 Milliarden Mart und bedt das 
mit unjern Notenumlauf zu über zwei Fiinfs 
telin. Das find gute Zeichen innerer und 
äußerer Kraft, und in dielem Bewußtfein 
fonnten wir ernft, aber [idjer und ents 
ichloffen ben 100. Geburtstag bes Reichs» 

rünbers am 1. April begehen. Zwar hatte 
tn die Einmiitigfett unferes Bolfes die Vers 
handlung bes Reidstages am 20. März 
einen Mißklang gebracht. Aber immerhin ijt 
um erften Viale feit 3Bejteben bes Reiches 
fait Haushaltsplan von ber Bollsvertretung 
einftimmig angenommen worden, und wir 
vertröften uns damit, daß eine fo ungeheure 
Umwandlung, wie fie jebt vom Denten und 
Fühlen ber beutjden Gozialdemofratie ers 
fordert wird, Zeit verlangt und nicht ohne 
GtóBe und QGegen|tópe zu Ende tommen 
wird. Mie wir ftehen, bas hat am beiten 
der Prälident des dia d. Herrenhaujes 
in der Schlußanipracdhe oer Tagung biejes 
Parlaments ausgedriidt. Die Aufgabe der 
Verteidigung ift heute in ber Hauptiache ers 
fült. Das tjt etwas Ungebeures und Groß» 
artiges, daß ein Reid), von allen Geiten ans 
egriffen und überrannt, fid) fo zur Wehr 
lebte, daB es den Krieg nahezu gang auf 
ón Boden führt unb in Oft und 
elt gewaltige Streden feindlichen Landes 
als Pfand in der Hand hält. Nun fommt 
es darauf an, von bier aus bie Lage zu ge: 
winnen, bie einen ebrenvollen und dauern: 
den Frieden fichert. Nach außen im einzelnen 
über diefe Wünjche zu reden, ijt bie Zeit nod) 
niht gefommen. Wir geben ruhig und ficher 
den |djmeren Weg weiter, auf den wir ges 
drängt find. Wir denten nicht an Frieden, 
jonbern jeder nur an die Pflicht, die Diefer 
große Krieg ibm für bas Gange auferlegt, 
und wir handeln gerade in diejer Jujammens 
faffung unferes ganzen Dentens und Han: 
delns auf bas eme nädjlte Ziel im Sinne 
und Geifte Otto von Bismards, um bdejjen 
Wert wir in biejem größten Kriege unjeres 
Voltes támpfen. 
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Johann Georg 3ielenis 
Gin deutſcher Hofmaler des adjtgebnten Jahrhunderts 
Bon Prof. Dr. Georg Biermann in Darmitadt 


n feinen Lebenserinnerungen er: dahin völlig vergejjene Perjönlichkeit bes 
@>, N: — 

Sd C zählt Johann Chrijtian pon Johann Georg 3iejenis in ben Vorder: 
JO) Vannlid), der dem Herzog Chri- grund bes Intereſſes rüdte, fand id) das 
SS ftian IV. von Pfalz: Zweibrüden vollbezeichnete und 1757 datierte Bildnis 
feinen Werdegang als Maler und Hof: jenes prachtvollen Fürſten Chriftian IV. 
mann dankt, wie fein Baz j | 

ter, ber vertraute Freund — *7 
unb Berater jenes funjt: 
finnigen Fürften, eines Ta: 
ges beauftragt worden fet, 
ben Portrátmaler Ziejenis 
aus Mannheim zu berufen, 
um den Herzog und andere 
SBerjónlid)feiten des Hofes 
zu malen. Gr felbjt fet da- 
mals etwa fünfzehn Jahre 
alt gewejen. Da Mannlichs 
Geburt ins Jahr 1741 
fällt, dürfte der erwähnte 
Bejud) bes fonjt in der zeit: 
genöflischen Literatur nicht 
eben oft erwähnten Ma: 
lers Biejenis um 1756 an: 
zujegen fein. — Bet ben 
Borarbeiten nun fiir Die 
. von feiner Königlichen Ho: 
heit dem Großherzog von 
Heffen im legten Sommer 
nod por Wusbruch Des 
Weltkrieges veranitaltete 

Jabrbundertausitellung 

beutjdjer Kunft 1650 bis 
1800 in Darmitadt, Die 
mit einem Cdjlage die bis 

























G3 Angeblides Selbitbildnis bes Riinftlers (vielleicht aud g€ 
von der Hand feiner Todter) 
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in einem der Prunfräume des Großher: 
zoglichen Cdjlojjes, wodurch der fiinft: 
lerijdje Werdegang unjeres deutjchen Hof: 
malers mit einem vieljagenden Zeugnis 
feftgelegt werden fonnte. Das genannte, 
unten|tebenb abgebildete Porträt, das aller 
Wahrſcheinlichkeit nad) als ein Gefchenf bes 
Dargejtellten an [eine Schwefter Henriette 
Karoline, die „große Landgráfin”, nad) 
Darmitadt gefommen, zeigt den Herzog 
figend als Jäger in einer um diefe Zeit 
bei den Mialern des höfiſchen Rofofos faum 
gefannten natürlichen Einfachheit, die tlar 
unb unzweideutig die edel: jchlichte Ge: 
finnung des Fürſten erfennen und nicht ben 
Sjerrjd)er jonbern den Menfchen in die Er: 
Icheinung treten läht. 

An Ddiejes Bild wird der Lefer je: 
ner fo[tlidjen Mannlichſchen Crinnerun- 


g9 Chriftian IV., Dfalagraf von Zweibrücden : Birkenfeld 
Gem 


albe im Belig bes 





roßherzogs Ernft Ludwig von Heffen 


gen*) immer wieder erinnert, weil es jo 
ganz mit jenen Schilderungen zujammen: 
geht, in denen der Verfajjer ber leud: 
tenden Perjönlichfeit jenes Chrijtian IV. 
ein unvergängliches Denkmal gejebt, bem 
er felbft alles dankt und deffen Erinnerung 
auch in |páteren Zeiten immer wieder auf: 
taucht, als Mannlid) bem unwürdigen 
Neffen feines erften Herrn, dem Herzog 
Karl Auguft II. und nad) deffen Tode dem 
Herzog Maximilian I. Jofeph, ber ber 
erfte König von Bayern wurde, dient. 
Fabelhaft wie bie Sebens|djidjale jenes 
Mannlich mutet bie ganze Zeit an, wo 
zum Iebtenmal bie Sonne bes Gliides aud) 
über jenen längit vergeffenen fleinen Dyna: 
[tien leuchtet, deren Herrlichkeit wie über 
Nacht der Sturmwind der Revolution hin- 
wegfegt, jene Zeit, bie mit der verhält- 
nismäßig furglebigen 
Sjerrjd)aft des fürſt— 
liden Wbjolutismus 
in Deutjchland auch 
die Runft faft aus: 
nahmslosinden Bann 
ber — Sjerrjd)erlaune 
zwingt unb jenem 
Stand zu feiner neuen 
Bedeutung verhilft, 
der früher bejcheiden 
im Gefühl feines gro: 
Ben handwerklichen 
Könnens im Hinter- 
grund geftanden: dem 
jogenannten Hof: 
maler. 

Die Mode, deren 
(Gejebe feit dem Be- 
ginn bes 18. Jahrhun- 
derts fajt ausſchließ— 
lid) nur von Frant- 
reich gegeben werden, 
madt es bem Herr— 
iher zur Pflicht, ein 
Befchiiker ber Künfte 
zu fein. Und da die 
Zeiten auf immer vor: 


*) Die deutjche Aus: 
gabe, unter dem Titel 
„Rokoko und Revolu- 
tion” von G. Gtollrcis 
ther bei Ç. Mittler, 
Berlin 1912 bejorgt, er: 
lebte bereits in furger 
Zeit die zweite Auflage. 
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bei find, wo ein Kaifer Maximilian einem 
Dürer Aufträge erteilte, Karl V. fid) von 
Tizian malen ließ und der ftolze vierte Phi- 
lipp von Spanien fid) einen Velasquez als 
Hofmaler halten fonnte, wo Rubens, 
Holbein und van Dyd bei den Königen 
jranfreidjs und Englands ein: und aus: 
gehen und die Herren 
eines ftolzen Adels 
Vermögen dranwen- 
deten, um jid) von die: 
jon Fürjten im Reiche 
der Kunſt malen zu 
laffen, fo muß man 
im engen vielföpfigen 
Kreis der großen 
und Kleinen Herren in 
Deutjchland zuweilen 
aud) mit bejdjeibe: 
neren Kräften vorlieb 
nehmen.  Sjauptjadje 
nur, daß man fei: 
nen Sjofmaler bat, 
der vielfach — wie 3. 
B. cin Matthieu in 
Schwerin — im Ran: 
ge einem herzoglichen 
Rammerdiener gleid): 
fteht. Die Mtode, ber 
aud) die mächtigjten 
Herren der Erde 
unterworfen waren, 
verlangte ben Hof- 
maler fiir das Unjehn 
des fürjtlichen Sau: 
jes, und fo fommt es, 
daß in Deutjchland 
plößlicheinanjpruchs: 
volles Geſchlecht von 
Künjtlern heran: 
wädjlt, deren Befábi: 
gung, dieunterbürger: 
lihen Berhältnijjen 
oft für bas biedere 
Handwerk nicht ausgereicht haben würde, 
dem fünj[tlerijd)en Urteil von Serenijjimus 
feinerlet Bejchwerden verurjachte. Aber 
obwohl es genug Ausnahmen gibt — 
Biejenis 3. B. ijt eine jolde —, fo 
Dat man bod) bis vor furger Beit für 
die (in|dütung eines ganzen, unge: 
heuer fruchtbaren Runftabjchnitts den Maß— 
tab der Beurteilung eben von jenen 
Durchſchnitts-Hofmalern entlehnt und nie 


bes 





den Mut gefunden, bas überfommene 
Urteil auf Grund der Tatjachen nadjgu: 
prüfen. Denn fo minderwertig oft aud 
dies Gejchlecht der beutjdjen Hofmaler 
— bejonders an den ganz fleinen Höfen 
— gewejen jein mag, fo werden bod) ein 
halbes Dugend und mehr Namen fortan 


Chriftoph Martin, Reihsgraf von Degenfeld:Schonburg. Gemälde im Befig 
u A Konrad von Degenfeld: Schonburg auf Eybad) in Württemberg 


im feiner beutjdjen Kunftgejchichte mehr 
fehlen. Das find jene Riinftler, bie, zwar 
nicht unbeeinflußt von bem ewig bewegten 
Amternationalismus jenes Jahrhunderts, 
das Bild ber glangvollen Tage fürftlichen 
Gönnertumes für alle Zeiten fejthalten, 
zumal thre Schöpfungen einer Kultur ent: 
waden find, bie von vornherein den beiten 
Nährboden der &unjt darbieten fonnte. Die 
großen Mittelpunfte der fürjtlichen Gewalt 
11" 
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find natiirlidjerweije aud) für die Entwid: 
lung der Künſtler am meijten [rud)tbringenb 
gewejen, und es ift gewiß fein Zufall, daß 
ein Maler wie Pesne erft am Hofe Fried: 
ridjs bes Großen zur vollen Entfaltung 
feiner Kräfte fommt, daß Meytens in 
Wien unter Maria Therefia allbeherrjchend 
fünjtlerijd) in die Erjcheinung tritt und 
dejjen Better Georg Desmarées als Hof: 
maler in München zur felben Zeit feine 
beiten Merte ſchafft. Nimmt man nod) 
einen Maler wie Raphael Mengs als be: 
fondere Note für die Umgebung bes fád): 
fijen Hofes im Sinne biejes fürftlichen 
Rofofos Hinzu, dann wird einem in vier 
Namen das Gefühl und das fünftlerijche 
Können einer Zeit gegenwärtig, die ficher 
nicht ohne [tarfen Klang und ohne innere 
Harmonie gewejen ijt. Indes ijt felbft 
mit bem Hinweis auf diefe Perjonlicdfeiten 
bie Leiftung jener rein höfifchen Kunft: 
übung nur erft oberflächlich angedeutet, 


Des ftünftlers Tochter. Gemälde tm Befig von Frau Dr. Mienbed 
in Hannover 





jelbft wenn man von vornherein von ben 
überragenden Schöpfungen eines neuen 
Baujtiles, einer neuen funjtgewerblichen 
Richtung, von Porzellan, Miniatur, Edel: 
metall, vom Möbel und von der Silhouette, 
die für fic) im gleichen Maße aus jenem 
unbegrenzten harmonijchen Kunftgefühl er: 
wuchlen, abjehen will. 

Das Bejchlecht der deutjchen Hofmaler 
fennt neben den oben Genannten nod) ein 
Dugend treffliche Künftler, bie in bejdjei- 
denerer Umgebung tätig waren und dod) 
in ihren Leiftungen hinter jenen nicht zu: 
rüd|teben. Am Hofe von Schwerin:Xud- 
wigslujt jchafft ber Ion genannte Georg 
David Matthieu, den eine von Grn[t Stein: 
mann bejorgte Ausftelung vor rund vier 
Jahren neu in die Runftgejchichte einführen 
fonnte. In Berlin ijt Georg Lifiewsti tätig, 
der Vater eines talentvollen Riinftlerge: 
ſchlechtes, das für fid) einen Heinen Abfchnitt 
ilc Rotofos umidreibt. Sein Sohn 

o  (Yorijtian Friedrich 
Reinhold  Lijiewsft 
war zuerjt Hofmaler 
in Seljau und bat 
dann als Nachfolger 
des eben genannten 

früh  peritorbenen 
Matthieu in Ludwigs: 
luft gewirkt. Bon fei- 
nen beiden Sd) wejtern 
Anna Rofina Rifiews: 
fa, der Stiefmutter 
Matthieus, und ber 
Anna Dorothea Liz 
fiewsfa, war bie er: 
ftere Hofmalerin in 
Braunfchweig (dort in 
zweiter Che mit einem 
Aſſeſſor de Gast ver: 
heiratet) und bie jün- 
gere Anna Dorothea, 
die |páter mit bem 
Dialer Therbujd ver: 
máblt war, Sjofmale: 
rin in Mtannhetm und 
danad) eine der erjten 
Bildnismalerinnen 
ihrer Seit. In Darm: 
ftadt -waren nadjein: 
ander im Dienfte bes 
landgräflichen Hofes 
ber ausgezeichnete, 


— — 
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wriedrid) ber Große 
Gemälde von Johann Georg Ziejenis 


(Sm Befig ber Fideilommißgalerie bes (Selamtbaujes Braunjchweig: Lüneburg, 
aufbewahrt im Provingialmujeum zu Hannover) 





nod) viel zu wenig gefannte Johann Chri- 
[tian Fiedler und Johann Conrad Geefas 
tätig, bem feine Mitarbeit anden Vialereien 
für ben Salon des Goethijchen Königsleut: 
nants, bes Grafen Thoranc, Iiteratbijtorijd) 
längjt bie wohlverdiente Unfterblichkeit ge: 
lichert hat. Alle diefe Meiſter find, auch unter 
bem rein fubjeftiven Gefühl unjerer Zeit 
gewertet, fejjelnde und reife Perjönlich: 
feiten, bie für ihr Teil bas übelbeleumdete 
Kapitel ber deutjchen Kunſt bes 18. Jahr: 
hunderts ins Gegenteil verfehren, feit bie 
Darmitádter Jahrhundertausftellung zum 
erftenmal das Tatjachenmaterial überjicht- 
lid) ausgebreitet und einem woblabge: 
ftimmten Rahmen eingegliedert hatte. 
Uber aud) jene Namen erjchöpfen das 
Thema nod) nicht zur 
Hälfte. Sollmanetwa 
an die Familie Tiſch— 
bein erinnern, die zum 
mindeften in bem äl- 
teren Johann Hein: 
rid) und dem jiinge- 
ren Auguft Friedrich 
Bertreter bejitt, über 
die man nicht ohne 
weiteres zur Tages: 
ordnung übergehen 
fann, wenn man 
überhaupt den tiefen 
Sinn Diejer ganzen 
farbenfrohen Zeit 
richtig verjtehen will. 
Alle diefe Vertreter 
eines unter dem demo: 
fratijden Gefühl bes 
19. Jahrhunderts 
ſchnell  vergejjenen 
Künftlergejchlechts 
waren der lebendige 
Musdrud einer Kul- 
tur, bie in ihrem 
einheitliden Wollen 
gum legtenmal die Er: 
innerung an Die gro: 
Ben, von fürjtlichem 
Willen getragenen 
Runftzeiten ber deut: 
iden und italieni: 
[den 3Renaijjance auf: 
leben läßt, unb es ijt 
lächerlich unb dumm, 
lie im einzelnen Des: 





Gemälde im Belit des Herzogs au B 
YWufbewahrt auf Schloß Blanlenburg 


halb zu verurteilen, weil aud) fie in ihrem 
Schaffen einer Mode unterworfen gewejen 
find, bie von Paris aus für zwei Menjchen: 
alter unumjchränft herrſchte. Was eben jene 
Mode der äußeren Form aufgezwungen 
Dat, berührt in feiner Weile den [tarfen 
perjönlichen Gefühlsgehalt diejer Kunit, 
bie im lebten immer deutſch gewejen ijt, 
jelbjt wenn einige ihrer Vertreter — wie 
beijpielsweile Pesne, Desmarées und 
Meytens — ihre Wiege in Frankreich oder 
Schweden gehabt haben. 

Daß zahlreiche diejer Hofmaler von ber 
Umgebung und den Aufgaben offenlichtlich 
erdriidt worden find, foll nicht geleugnet 
werden. Wtatthieus Kunft 3. B. erjcheint 
zweifellos in biejem tragild)en Lidte; denn 


Sophie Caroline Marie, Martgráfin von Bayreuth 


raunſchweig und Lüneburg 
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den ftarfen Anſätzen feiner Frühzeit ift 
die Erfüllung in der engen Luft bes 
Schweriner Hofes verjagt geblieben; ja 
man fieht an Hand feiner Werfe deutlich 
und erjchredend, wie ihm in jener Um: 
gebung 3ujehends die Kräfte jchwinden, 
bis ihn ein früher Tod vor bem gänzlichen 
Verfall feines Künjtlertums bewahrt. Was 





‚Herzog von Braunfchweig 
Gemälde im Beh dd Herzogs zu Braunſchweig unb Lüneburg 


aber die Tragif diejes gewiß ftarfen Ta: 
lentes gewejen, enthüllt fih überall mit 
fait gänzlicher Celbjtveritánblid)feit ange: 
fidjts bes Merdens jener feinen, nur hand: 
werflich aefejtigten Jtaturen, bie in bedien- 
tenhafter Gelbftverleugnung den Launen 
ihrer hohen Herren gehorchen und jid) mit 
Schmerzen abmiihen, die jenen jelbjtver: 
ſtändliche Grandezza ihrerjeits malerifd) 
augenfállig zu madjen. Nicht die Fürſten, 


Die fid) diejer ſchwächlichen Kreaturen be: 
dienten, find zu felten, fondern die Mode 
tft anzuflagen, bie es in diefem Zeitalter 
abjoluter fiirjtlidjer Gewalt aud) bem 
tleinften beut|djen Duodezgmonarden zur 
Pflicht machte, fid) einen SHofmaler : Ram: 
merbiener zu halten. 

Die Bejchichte wird eines Tages diefen 
Abjchnitt beut[d)er Ver: 
gangenheit von Grund 
aus aufzeichnen, und 
dann wird man erfen- 
nen, was unjere deut: 
ide Kultur in Wahrheit 
irobbem Ddiejer auch in 
ihren ſtaatlich-ſozialen 
Gedanken überaus ftar- 
fen Zeit zu danfen hat. 
Daß wir mit den Wer: 
fen jener Hofmalergilde 
Arbeiten von einer Kraft 
bes Gefühles, von einem 
wunderjamen Klang der 
garben und einem oft: 
mals überrajchend ftar- 
fen Berjönlichkeitsgehalt 
ererbt haben, das hat 
man im Sommer 1914 
in Darmftadt gejeben, 
und daß ein Künftler wie 
Johann Georg 3iejenis 
gerade Dort und jebt 
wieder entbedt werden 
durfte — einer von ben 
vielen, Die fic) erneut 
bem Bewußtjein ber Ge: 
genwart einprägen fonn: 
ten —, beweijt nicht zu: 
lebt, daß wir auf dem 
Wege find, einem groBen, 
lange Zeit hindurd) ver: 
gejlenen Kapitel deutjch: 
völfischer Vergangenheit 
erneut Gerechtigkeit und 
Dank widerfahren zu laffen. 

Johann Georg Ziejenis nun bedeutet 
durchaus nicht einen einzigen unerreichten 
Höhepunkt biejer Zeit, aber er hat in ben 
glüdlichiten Stunden eines Lebens Lei: 
[tungen hervorgebracht, bie fid) nicht nur 
vollwertig dem Beften ber übrigen zeitgenöf: 
fildjen Kunft, namentlich in Frankreich und 
England, felbftbewuft an die Sette ftellen 
fonnen, fondern in ihrer Art aud) verflárend 


— 
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den Beift diejes beut[djen höfiſchen Rokokos 
in ein neues Licht rüden. Dabei gehört unjer 
Meifter nod) immer nicht in eine Linie mit 
dem zwanzig Jahre jüngeren Anton Graff, 
ber aud) als höfifcher Mtaler in jedem feiner 


Werte ein ficheres Stück malerifcher Kultur 1 


geftalten fonnte, bas immer in ber Ge: 
Ichichte der Bildnismalerei beftehen muß. 
Vieles in Ziefenis’ Schaffen ift ungleich, 
aber hätte der Künftler in feinem ganzen 
arbeitsreihen Leben nichts anderes ber: 
vorgebradjt wie die beiden (hier farbig 
reproduzierten) Bilonifie des Gräflich 
Schaumburg : Lippiihen Paares, man 
müßte ihn gerechterweije immer zu ben 
erften und vollwertigiten Vertretern btejes 
aces rechnen. 

Diefe beiden Arbeiten find das Ergeb: 
nis einer fpáten Meiſterſchaft. Daß ich 
jie bei meinen vorbereitenden Reifen für 
bie Darmjtädter 9[us[tellung an einem falt: 
najjen Dezembermorgen in jenem von fel: 
tenen Kunſtſchätzen erfüllten Schloffe zu 
Biideburg neben anderen Werfen finden 
durfte, war einer ber nicht feltenen glüd: 
lichen Zufälle, die mich bei meinen häufigen 
Reifen durd) Deutfchland im Jahre 1913 
begrüßt haben. Bielleicht daß der eine 
oder andere diefe Bilder beim Befuch ber 
Inmpathilchen Refidenz von Schaumburg: 
Lippe [djon vorher bewußt gejehen hat. 
Einmal im Rahmen der großherzoglichen 
Yusftelung in Darmitadt ins rechte Licht 
gerüdt, haben fie bie einftimmige Bewun- 
derung der Kritif gefunden, und der Name 
Bielenis erfdien einen Augenblid für viele 
als bas zunächſt greifbare und am metjten 
lohnende Ergebnis jener Wusftellung, die 
im legten wohl auch andere und mindeftens 
ebenfo wichtige neue (rfenntnijje zutage 
fördern durfte*). Dant ihrer unzweiden- 
tigen Güte vermochten gerade bieje beiden 
Bildniffe im Nu alle Vorurteile von der 
Abhängigkeit ber deutjchen unit vom 
frangojijden Vorbild umzuftofen; denn 


*) Es fet auch mir in diefem Zufammenhang 
geftattet, auf meine Anfang bicles Jahres 
im Verlag der Weißen Biibher in Leipzig 
eridjienene zweibändige Beröffentlichung: 
„Deutſches Barod und Rofoto” zu verweilen, 
die bas gelamte Material der Darnitädter 
Tahrhundertausitellung auf Grund von 1340 
Abbildungen verarbeitet und aud) dem hier 
behandelten Kreiſe des deutſchen höfiſchen 
Rokokos einen breiten Raum widmet. 


in ihnen trat dem Beſchauer ſelbſtbe⸗ 
wußt und ſtark etwas neues eigenes 
entgegen, was ſich den landläufigen 
Theorien überkommener Kunſtgeſchichts⸗ 
ſchreibung einfach nicht mehr eingliedern 
ieß. 

Doch bevor die künſtleriſche Wertung 
dieſer und anderer Werke erſchöpft werden 
kann, muß aus dem Lebenswege des Mei⸗ 
ſters das wenige mitgeteilt werden, was 
unzweideutig an Daten und Ereigniſſen nach 
den ſpärlichen bisher erſchloſſenen, zum 
Teil zeitgenöſſiſchen Quellen feſtſteht. Denn 
die Entwicklungsgeſchichte des Menſchen 
Zieſenis ſcheint mir gleichbedeutend mit 
derjenigen des Künſtlers. 

Obwohl der Name — wie es ſcheint — 
ſeiner Abſtammung nach ins Hannoverſche 
weiſt, iſt unſer Maler 1716 in Kopenhagen 
geboren. Näheres über ſeine Familie iſt 
bisher nicht bekannt geworden, nur ſoviel 
ſteht feſt, daß der Vater ebenfalls Maler 
war und dem bekannten Hamburger Por⸗ 
trätiſten Balthaſar Denner geholfen hat. 
In einem Briefe des zu ſeiner Zeit bes 
rühmten Runjtjammlers und Diplomaten 
Chrijtian Ludwig von Hagedorn aus Manns» 
þeim vom Jahre 1745 fteht wórtlid: 
,3tejenis, ein guter Familienportrátmaler 
aus Kopenhagen, deffen Vater oft dem 
Denner Bewänder gemalt, fommt herein 
in mein Zimmer” (mitgeteilt bei Mori 
Ctübel: „Chr. Ludwig von Hagedorn“, 
Leipzig 1912). Bielleicht darf man aus 
diejer Bemerkung fogar den Schluß ziehen, 
die Arbeitsgelegenheit bet bem über bie 
Maßen aud) am dänifchen Hofe beichäf: 
tigten Denner habe den Vater veranlaßt, 
feinen Wohnji nad) Deutjchland, vielleicht 
fogar nad) Hannover zu verlegen, wo 
Denner 1720 anfäjlig gewejen ijt und Bes 
ziehungen nad) England angefniipft hat. 
Wud) fcheint eine alte Mitteilung, ber ¿us 
folge unfer Meijter Biefenis feine fün|t: 
lerijde Ausbildung an ber 9Ifabemie zu 
Düffeldorf genojjen habe, ben Tatjachen 
gu ent|predjen. Diefe 9Ifabemiegeit, ber 
gewiß nad) damals üblidjem Braud eine 
mehrjährige Lehrzeit vorausgegangen ift, 
dürfte etwa um 1735 angu[eben fein. Und 
da von diefem Datum bis zum Jahre 1742 
alle Quellen über unferen Maler [chweigen, 
fein Mame nur von ungefähr einmal in 
den Pariſer Miemoiren des befannten deut: 
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Maria Barbara Elenore von Schaumburg=Lippe 
Gemälde von Johann Georg Ziefenis 
(Im Befib des Fürften Adolf zu Schaumburg : Lippe) 





[hen EN 3. G. Wille auftaudt, 
jo möchte id) für Biejenis in der zweiten 
Hälfte ber dreißiger Jahre einen längeren 
Barijer Aufenthalt, möglicherweije fogar 
als Gebilfen Rigauds, annehmen, weil es 
damals bei ben deutjchen Künftlern ib: 
lid) war, bie Vervollfommnung an der 
Seine zu fuchen, fo wie nad) der Mitte bes 
Jahrhunderts Rom immer mehr das be: 
gehrte Reijegiel bes jungen Riinftlervoltes 
wurde. Gegen Anfang der vierziger Jahre 
ijt Ziejenis in Frankfurt am Main anfällig, 
wo er bereits eine reiche Tátigleit als 
Bildnismaler entfaltete und am 4. Sep: 
tember 1743 als mit Salome Umpfenbad) 
firchlich aufgeboten in ben Kirchenbüchern 
erjcheint (Mitteilung bei P. F. Gwinner : 
„Kunſt und Künftler in Frankfurt a. M.“, 
1862). Dem Aufenthalt in Frankfurt 
folgte jedenfalls eine 
mehrjährige Tätigkeit 
in Mannheim, wo 
Zieſenis wahrſchein— 
lich bereits Hofmaler 
geweſen iſt. Aber ſo 
wenig auch urkund— 
lich über jene Jahre 
zwiſchen 1742 und 
1760, wo er als Hof— 
maler nach Hannover 
berufen wurde, feft- 
fteht, fo reich muß doch 
jeine Tätigfeit und fo 
ausgedehnt — müjjen 
vor allem feine Be: 
ziehungen zu ben [üb: 
beut|djen Fürſten— 
bófen gewejen fein. 
Denn dafür geben 
nicht nur bieeingangs 
erwähnte Bemerfung 
Joh. ChrijtianMtann: 
lichs unb bas im Be: 
fig bes Großherzogs 
von Heffen befindliche 
Porträt des Herzogs 
Ebriftian IV. von 
Pfalz: Zweibrüden 
Belege, fondern nad) 
der gleichen Geite 
bin hat ebenfalls bie 
Darmitädter Jabra 
hundertausjtellung 
zahlreiche neue fünjt: 
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lerifche 3eugnijje beigebracht, die uns 
heute bei bem erften Verjuch, ein ver: 
\chollenes Künftlerleben wieder lebendig 
zu machen, doppelt willfommen find. Aus 
dem Jahre 1748 ftammt das Bildnis eines 
unbefannten Prinzen, bas id) auf Schloß 
Bang gegenüber Vierzehn Heiligen ent: 
deden fonnte (Beliker Seine Königliche 
Hoheit der Herzog Ludwig Wilhelm in 
Bayern). Ganz fraglos ijt der Dargeftellte 
derjelbe Prinz Karl Auguft, [páterer Her: 
30g von Pfalz. Zweibrüden, ber auf einem 
1751 Ddatierten Bilde des Bamberger 
Schloſſes als etwa fünfjähriger Erbprinz, 
in ganzer Figur und reicher Gewandung 
in bewußt repräjentativ=höfijcher Umge: 
bung erjcheint. Schon bieje beiden Bilder 
(wiedergegeben bei Biermann: „Deutjches 
Barod und Rofoto" Abb. 753/754) be: 


Ferdinand, Herzog von Braunfhweig. Bemälde im Beli des Herrn 
Cramer von Clausbrud in Ludlum bei Braunjchweig 
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weijen deutlich, bap die Beziehungen 
unjeres Riinftlers zum Hofe bes funjt- 
liebenden Herzogs Cbriftian IV. fait 
(don zehn Jahre alt waren, ehe ber 
von Mannlich erwähnte Bejud ftattfand. 
Und etwa aus dem gleichen Jahre 1757, 
wo Biejenis den Herzog malte, wird aud) 
bas pradtvoll repräjentative Bildnis bes 
SReid)sgrafen Chrijtoph Martin von Degen: 
feld anzujeßen fein, bas in Darmitadt im 
Ebrenfaale ber Jahrhundertausftellung mit 
den Bildern bes Graflid) Schhaumburg:Lip- 
pijden Paares auf einer Wand hing (bb. 
6.151). In biejen beiden Bildern aber 
empfinde id) den Kiinftler auf der Höhefeiner 
erften fünjtleri|d)en Periode, bie mit der Be: 
rufung als Hofmaler Georgs IT. nad) Han: 
nover 1760 ihren Abjchluß erlebt. Denn ber 





Herzog Ernft Ludwig von Sadjen-Gotha 
Gemälde im Bejig bes Herrn Hermann Laves in Eifenad 
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Unterſchied zwijchen den beiden zuletzt ge: 
nannten Werfen und denen, bie Ziejenis 
nad) feiner Überjiedelung nad) Niederjad): 
jen gemalt, fpringt jedem in bie Augen. 
Sind die Bilder jener Mannheimer Zeit 
aud) bereits auffallend ftarf in ihrem 
jelbftindigen Gefühl für die Eigenart der 
Dargeftellten und ebenjo neu und perjön: 
lid) in ihrer malerijchen Behandlung, fo 
fehlt ihnen bod) nod) bie mächtige Ge: 
Ichloffenheit der Form und bie Kühnheit, 
fontrajtreiche Farben einheitlich zu binden, 
die auf den beiten Arbeiten nad) 1760 
überall auffällt. 

Cines der erften Gemälde, die Jiefenis 
nad) erfolgter Überjiedelung gemalt haben 
dürfte, ift das Bildnis feiner Tochter, einer 
[pdteren Frau Lampe, von der Sjeinefen 
in [einer „Reife burd) 

Niederſachſen“ er: 
wähnt, daß fie bejon- 
ders als Miniatur: 
malerin tätig gewejen 
fei und häufig bie 
Bilder ihres Vaters 
fopiert habe. Ein fym- 
pathijdes, leicht bin: 
gejd)riebenes Miábd: 
chenbild, aus bem bie 
großen Sinderaugen 
wie fragend heraus: 
leudjten (Abb. ©. 
152). In den Beginn 
der fechziger Jahre 
mag fodann das viel: 
umftrittene Bildnis 
Friedrichs bes Gro: 
Ben angujeben fein, 
das vielleicht gegen 
1764 nach Beendigung 
bes Giebenjährigen 
Krieges entftanden ijt, 
als der König bet fei- 
ner Gchweiter, Der 
Herzogin Philippine 
Charlotte in Braun: 
Ichweig, au Befud) 
weilte. Bekanntlich 
gibt es von Diejem 
Bilde mehrere Faffun: 
gen, deren befte jid) 
in Heidelberg und 
Hannover befinden. 


39 Die Eigenhändigfeit 
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ber hier wiedergegebenen Skizze aus Han: 
nover dürfte zweifelsfrei feſtſtehen, ba: 
gegen möchte ich den Streit, ob das Bild 
wirklich nad) dem lebenden Modell oder 
nur nad) einer der zahlreichen Varianten 
von anderer Künjtlerhand gemalt worden 
jet, unentichieden laffen. Der fünftlerifche 
Wert des Bildes und das Gfizzenhafte 
unter ausjchließlicher Betonung bes Kopfes 
Icheint für das erjtere zu |prechen. 
Ungefähr in die gleiche Zeit fällt die 
burd) ihren großzügigen malerijchen 
Schwung ausgezeichnete Darjtellung der 
Marfgráfin Sophie Caroline Marie von 
Bayreuth, der Tochter des Herzogs Carl 1. 
von Braunjchweig (und demnach Nichte 
Friedrichs des Großen) in lachsfarbigem, 
von ſchwarzen Raupen bejegtem Atlastleid. 
Die Prinzeflin hatte 
fih 1759 mit Friedrich 
Marfgraf von Bay: 
reuth vermáblt und ijt 
von Zieſenis vielleicht 
unmittelbar nad) fei- 
ner liberfiedelungnad) 
Hannover gemalt wor- 
den, als fie bei ihren 
Eltern zu Bejud) 
weilte (Abb. ©. 153). 
Der Bater Herzog 
Carl I. erjcheint auf 
dem bier ebenfalls wie: 
dergegebenen Bild, 
bas einen etwas müde 
gewordenen aber un: 
jagbar gütig drein- 
[djauenben Sechzig— 
jährigen — verfórpert 
unb deshalb wobl 
[hon Anfang der fieb- 
ziger Jahre gemalt 
fein dürfte (Abb. ©. 
154), zweifellos |päter 
als jene jdjónjten Bil: 
ber unjeres Meilters 
aus bem Biiceburger 
Schloß, bie ben Gra: 
fen Wilhelm Ernft zu 
Schaumburg:Tippe in 
leuchtend rotem Ge: 
wande und feine junge 
Gattin Maria Bar: 
bara Eleonore in dun: 
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Marie Charlotte Amalie, Herzogin von Sabfen: Gotha 
Gemälde im $Befit bes Herrn Hermann Laves in Gifenad) 


inmitten ihres Partes zeigen. Das wunder: 
voll Sjerr[d)enbe in bem Bildnis des Grafen, 
ber ganz Fürlt unb ganz aud) Menſch 
ijt, bie fiihne Farbengebung in Verbindung 
mit bem neuen Naturgefühl, bas in dem 
Merte lebt, heben dieje Schöpfung in ber 
Tat fofort aus dem Rahmen der übrigen 
zeitgenöjliichen Runjt heraus. Wie hier bie 
überlegene Männlichkeit ohne Pathos ge: 
Ichildert ijt, fo entzücdt in dem lieblichen 
Gegenjtii der jungen Gattin in ähnlichem 
Sinne der reine Zauber echter Dobeitspoller 
Weiblidfert. Die Hochzeit der beiden 
Dargejtellten fand im Jahre 1765 ftatt. 
Ich möchte glauben, dak dicje Zeitbeftim: 
mung aud) auf die Entjitehung des Bildes 
zutrifft. 

Unterden zahlreichen Werken, die fortan 





garn zu Schaumburg :Lippe 
lirjten Adolf zu Schaumburg: Lippe 


Philipp Grnit, 


Gemälde im Bejitz des 
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den Lebensweg unjeres Künſtlers fenngeid)- 
nen, fann id) hier nur nod) zwei Bilder her: 
ausgreifen, bie der Großherzog von Heffen 
jein eigen nennt und die deshalb von bejon: 
derem Dijtorijd)en Reiz find, weil [ie die 
Eltern ber Königin 2uije darftellen. (Abb. 
©. 155). Der Vater, ber |pátere erfte Groß: 
herzog von Mteclenburg: Strelik, war bis 
zu feiner Thronbefteigung 1794 Gouver: 
neur von Hannover und ijt als folder von 
3iefenis gemalt worden; bie Mtutter rie: 
derile Caroline Luife war die Tochter ber 
großen Landgráfin, alfo eine gebürtige 
Prinzejlin von Heffen- Darmitadt. Das 
erfldrt ohne weiteres bie Herkunft Die: 
jer Bilder, die feit langem im Darm- 
ftddter Reſidenzſchloß Dingen, ohne dak 
man ihren Maler fannte. Mie mir 
Geine Königliche Hoheit der Großher: 
309 gelegentlich mitteilte, hat man in 
dem Bildnis der Heinen Prinzeffin, das 
die Mutter voller 
Stolz bem Beichauer 
weilt, immer ein Bor: 
trät der |päteren Köni- 
gin Luije gejehen. 
Träfe dieje Annahme, 
gegen die gewiß nichts 
einzuwenden wäre, 
zu, dann müßte das 
Bild unmittelbar vor 
dem 1777 erfolgten 
Tode des Mteijters 
3tejenis gemalt fein, 
ba die Königin Luife 
1776 geboren wurbe. 
Das jebod) will mir 
zumal angelidjts ber 
bod) nod) recht ju: 
gendlichenEltern nicht 
in den Ginn und fo 
möchte id) glauben, 
daß das Bild nicht 
1776, jondern 1763 
oder 1764 gemalt ijt 
und das Kinderporträt 
die erftgeborene Tod): 
ter Charlotte, fpátere 
Herzogin von Sad): 
jem: Hildburghaufen 
zeigt, die bie junge 
Mutter der großen 
Landgräfin auf diejem 
nicht ungewöhnlichen 
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Bildnis der N Elifabeth Schloo 


Gemälde im Befig des 


Wege im Vollgefiihl ihres jungen Mutter: 
glüdes vorjtelt. Der Herzog felbft wäre 
demnad) (da er 1741 geboren wurde) als 
etwa Bierundzwanzigjähriger dargeftellt. 

Co gering bie Lebensnadrichten über 
unjeren wiederentdedten Meijter aud) fein 
mögen, jo viel liege fih nod) über feine 
Werfe unb feinen fünjtlerijdjen Entwid: 
lungsweg jagen. Wir wiljen, bap er Ende 
ber jechziger Jahre für längere Zeit Urlaub 
nahm, um nad) Holland zu gehen, wo 
man ihn 1768 als Mitglied ber Lufas- 
Gilde im Haag wiederfindet. Im Rijts: 
mujeum hängen heute die beiden Bilder, 
bie an diejen Aufenthalt unjeres Riinftlers 
erinnern, die Porträts des Statthalters 
Wilhelm V. und feiner Gemahlin, die 
als Werte eines deutjchen Sjofmalers in 
einem der von fünftlerijcher Überlieferung 
am meijten verflärten Lander befondersauf: 
fallen. Sn der Tat erjcheint Johann Georg 
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errn R. Eichle in Charlottenburg 


162 Bose Alice Freiin von Gaudy: Karenz BZAR AA 


Biejenis feit Menfchenaltern als einer ber 
erften , der nicht als Jiebmenber fondern 
als Spender feines Riinftlertums nad) Hol: 
land gegangen ijt. Denn was hätte ihm, 
dem in feiner Runjt gefeftigten unb durch 
reihen Erfolg begünjtigten Maler, bas 
Land der Rembrandt und Hals in jener Zeit 
nod) geben fónnen! Die Spátwerte fet: 
ner Hand — wie etwa die Bilder des 
Ebepaares Schloo (Abb. G. 161) — haben 
malerijd) wohl ein wenig an Farbenfreudig- 
feit eingebüßt, aber ber Künjtler, deffen 
Bildnis wahrjcheinlich von der Hand feiner 


Tochter in gut bürgerlicher Auffaffung auf 
uns gefommen ijt (Abb. ©. 149), der ben 
ſchönen Rofofogauber fürftlichen Gönner: 
tums wie fein zweiter in einem arbeits: 
reichen Leben an feiner Runfterfahren, fehrte 
anfangs der fiebziger Jahre wieder nad) 
Hannover, unbeeinflußt vom hollandijden 
Runjterbe, zurüd. Hier ijt er 1777 ein: 
undfechzig Jahre alt geftorben. Anbdert: 
Balb Jahrhunderte hindurch hat er völliger 
Vergefjenheit anheimfallen tónnen, bis im 
Frühjahr 1914 plóblich fein Name wieder 
in aller Mtunde war. 





Karenz. 


„Warum in Lenzburg alles Leben jchweigt, 

Wenn draußen heller Frühling jauchzt und 
geigt? 

Warum nur Trauer hier im Aſchenkleid? 

Du bijt ein Fremdling! Jest ift Faftenzeit. 

Ein ftreng Geſetzbuch regelt die Karenz, 

Drum fieh bid) vor: bart ift bie Pönis 
tena!“ 


Der Fahrende wiegt feinen Lodenwalb. 

Er ift von ſchlanker, ſüdlicher Geftalt. 

Das magre Ranglein birgt gewiß nicht 
viel... 

Un feiner Seite hängt ein Lautenfpiel. 

Er geht, erfüllt von Spottluft und Gerdruk, 

Bis vor das Haus bes jungen Syndilus. 

Das öffnet feine Kleinen Fenfter weit 

In rofiger Apfelblüten Herrlichkeit, 

Und atmet tief den vollen. Sonnenſchein 

Durds Tor in feines Höfchens Dámmern 
ein. 


Zum Brunnenrande fentt den lichten 
Flaum 

Ein taum erwadter junger Birfenbaum. — 

Ein Schwälbchen zwitjchert unterm Erler: 
bad) — 

Und dicht daneben ladt es im Gemad, 

Halblaut, erftidt: denn Lengburgs hohes 
Sjaupt 

Hat ber Gejponfin einen Kuk geraubt... 

Des Fremden Auge bligt in Übermut. 

„Hier wohnt das Blüd! Hier tut ein Tänz: 
lein gut!“ 

Und leije wedt er feiner Gaiten Klang, 


Von Alice Freiin von Gaudy 


Und [eile tönt, voll Mobllaut, fein Ge: 
lang. 

Das alte Lied, die alte Melodie, 

Vol heimlich fügen Zaubers ſchweben fie... 


Erft Iaufcht bas Paar und faut fih lächelnd 
an — 

Dann trennen fie fid) feierlich — und dann 
9tafft fie mit garter Anmut bas Gewand, 
Dem Gatten reicht fie ihre ſchlanke Hand, 
Und gierlid) faBt er fie und dreht jid) mit 
In der Gavotte abgemejl'nem Schritt, 
Denn junge Minne lentt im Frühlings: 


glanz 
Der Grazien nedijch Deitern Lieblingstanz. 


Sm Höfchen aber, angelodt vom Gpiel, 
ugt ber und jener nad) dem bolben Ziel. 
Cie ſchmunzeln heimlich, kichern fdaden: 


froh: 
„Der Syndikus! Der Rohr! Treibt der es 
jo?” 


Und einer holt den Büttel ſchnell herbei. 

Rangzöpfig naht bie hohe Polizei. 

Sekt Klage. Streit.  Gintrádjtiger Be: 
ſchluß: 

„Jo, jo — ins Lod) muß ber Herr Syn: 
ditus!” 


Die drei jedoch, verjenft in Tang unb Lied, 

Cie ahnen niht, was fi) zujammen: 
gicht ... 

Gewitterjdlag fährt in ben Blütenlenz! 


Ein ftreng Gejebbud) regelt bie Karenz. 
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€ Syrank diente fein Militärjahr in 

ames einer ſüddeutſchen Univerlität. 
SANA Elena war wieder allein. Gie 

— Hatte viel Bett zum Grübeln. 
Einmal hatte fie fid) in den Haß gefleidet, 
wie in eine Rúftung — um nur aufrecht 
ftehen und jchreiten zu fonnen in der Qual 
ihres Herzens. Und fie wußte, daß fie bie: 
Jem ftarfen Welthaß viel zu danken hatte. 
In ihm erftarrte bie gornige Empörung. 
Wie viele Kolleginnen mit herrlichen Gaben 
hatte Elena gefannt, die fid) vor ihren 
Augen einfach) am Leben verbluteten. Gte 
jelbft ging mit ihrem eijernen Verband 
ums Herz an ihnen vorüber, [tte fie wohl 
gar nod) hinab, um jid) Raum zu jdjajfen 
zum Höherflimmen. Hinter den Suliffen 
wußte man es: man fonnte Elena Schneider 
alles beichten, bie tolljten Erlebnilfe, alle 
Genjationen, ohne daß fie fic) entrüjtete. Sie 
gab Teilnahme, fie half, wo Hilfe nottat. 
Uber fie blieb immer ein wenig abgerüdt 
— ein wenig fremd. Man adhtcte fie, 
man verehrte fie — man liebte fie nicht. 
Niemals war fie in eine Leidenſchaftsaffäre 
verwidelt. Nur wo viel Mtenfden ein 
Ganzes bildeten, ba vermochte Elena mit 
ihrer Kunſt auf ihren Herzen zu fpielen, 
wie auf den tönenden Saiten einer mád): 
tigen Harfe. Sie wußte wohl, wieviel in- 
brünjtiger, entflammender diefe Macht in 
thr wurde, feit Heinrich Tiffow in einem 
ſchnell verwelften, bliitenvollen römiſchen 
Frühling die elementare Liebesfraft ihres 
Herzens noch einmal gewedt hatte. Alle 
Wunden ihres verborgenen Seins öffneten 
fid), wiedergeboren in taufend frifchen 
Schmerzen trat fie Franf entgegen. So 
durfte bie Einfame, die Verlaffene nod) 
einmal Mutter werden. 

Uber nun fdien es ihr, als fet in den 
Feuern, bie fie Durdwandeln mußte, ihre 
ftarre Kraft zerjdymolzen. Gte fah feinen 
Weg mehr vor fih. Hab, Viiftrauen, 
Kälte —: es waren Fremdkörper, bie in 
bem neuen Mejen umberirrten und die 





Sehnſucht nicht hindern konnten, fie wie 
eine gerjtdrende Krankheit zudurchwühlen. 

Gte begriff es jo gut, dak Frant ihre 
Gegenwart jebt nicht ertragen fonnte. Kein 
Wort bes Vorwurfs, bes Verlangens rief 
ihn in all den Briefen zu ihr zurüd. Die 


Folgen einer Handlung flagelos auf fid) zu 


nehmen, war ihr immer nod) das erjte Ge: 
bot jeelifcher Größe. 

Aber als er nad) beinahe zwei Jahren 
endlich wieder vor ihr ftand — ihr Junge, 
mit bem Gefidt, bas braungebrannt in Luft 
und Sonne, jede finblidje Weichheit ver: 
[orem hatte — da übermannte fie bod) ber 
fürchterlihe Kummer der durdlittenen 
Einfamteiten. Der Schrei, mit dem fie 
dem SjeimfeDrenben entgegenjtürzte, war 
ibm wie ein Schwertjtoß durchs Herz ge: 
gangen. Ihr Haar war ergraut, ihr ſchö⸗ 
nes AntliB_ von den Linien bes Alterns 
durchzogen — und weld) ein Strom von 
Liebe fprudelte nod) aus ihrer Bruft. Wie 
ein heißer Quell, der bas Gejtein zerreißt, 
um unwiderjtehlich ans Tageslicht hervor: 
zuftürzen, fo bünfte Fran jener Schrei aus 
dem P feiner Mutter. 

— er febnte fic), er jebnte fid), nur 
"n wieder |o zu fühlen — für irgend 
etwas, für irgend einen Menjchen. 

Er war in Italien gereift, Hatte, auf 
den Spuren ber toten Freundin wandelnd, 
fte fi) zu einer neuen Gemeinjchaft tm 
Geifte zurüdterobern wollen. Aber fein 
Schimmer der Gegenwart, fein Glanz ber 
Erinnerung vermodte in fein Inneres zu 
bringen. Unerträglicher war diefe Stumpf: 
heit, als ber graujam zerreißende Schmerz 
der eriten Wochen, der ihn gemartert hatte. 
Damals war feine Seele angefüllt von Bt: 
fionen großer gebeimnisvoller Dinge und 
Zufammenhänge, von blitartigen Gr: 
fenntniffen. Nun erjchien ihm alles Leben 
nur wie Staub, ganz trivial und bedeus 
tungslos. 

Er hatte feine Studien wieder aufge: 
nommen, folgte aud) dem Wunſche feiner 
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Mutter und machte einige Befuche. Doch 
niemand von diejen ebrgeizigen, tätigen 
Berliner Menfchen vermochte ein lebhaf: 
teres Intereffe tt ibm zuerweden. Gattern 
arbeitete irgendwo an dem Gericht einer 
Kreisitadt. Von Marlinde hatte feine 
Mutter feit vielen Monaten nichts mehr 
gehört. Tian jagte, fie habe fid) mit Ex: 
zellenz Ravignol überworfen und [et mit 
ihrer getreuen Jette zu deren Verwandten 
aufs Land gegangen. Frant hatte einen 
Brief, den fie ihm in jenen furdtbaren 
Tagen [chrieb, niemals beantwortet. Jest 
empfand er wohl ein flüchtiges Bedauern, 
lie in Berlin nicht wieder zu finden, bod) 
fonnte er fid) nicht entichließen, die alte 
Exzellenz aufgujuden, um näheres von ihr 
zu Dorem. 

Wenn er jebt feine Mutter anfab, ging 
ihm ein Stich Durchs Herz. Hatte er nicht der 
traurigen und enttäufchten Frau eine neue 
Jugend, ein fpátes Glück, ſchön wie Herbjt- 
gold voll reifer Früchte bringen wollen? 
Gte erwartete fo vieles von ihm, und was 
er ihr zu geben verjuchte, war nidts; 
weniger als nichts — waren Bebärden der 
Zärtlichkeit, die trogen — war ein Inter: 
ejje, das geheuchelt wurde. O, fie wäre 
ja zufrieden gewejen, hätte er fie an feinem 
Leben teilnehmen laffen. Wher fein Leben 
war leer, eine Schale, der der Wein ent: 
floſſen ift. 

Buweilen, des Morgens oder des Abends, 
wenn nur nod) wenige Spaziergänger bie 
Mege belebten, ging er an dem Ufer des 
Grunewaldjees entlang, der für ihn jo 
ſüße und fo grauenvolle Erinnerungen bara. 
Er jah Marlinde, auf bem Dogcart fwe: 
bend, die beiden Goldfiichje futidjieren, 
umwebt vom rahmfarbenen Schleier, wie 
eine Verheigung von Abenteuer und Froh: 
finn, bie ihn gelodt und gehöhnt. Er [ab 
die Heine filberne Taſche von Elfe Regen: 
boven auf bem reinen meipen Uferfande 
liegen... Er ftand wieder am rijligen 
Stamm der alten Birte und blidte über 
das im Morgenglang opalijierende Majjer, 
in dem fih bie bunfeln Kiefern fpiegel: 
ten. Er fab bas Schilf fid) leiſe bewegen, 
wenn eine wilde Ente hindurchichlüpfte — 
ja) den braunen morjhen Kahn an ber 
Kette liegen, ber bas tote Mädchen zu im 
getragen: die Bitterkeit, bie Empfindung 
von ber Zwedlofigfeit feines eigenen Da: 


feins überfluteten ihn mit folder Gewalt, 
daß er mübjam einen Schrei in der Kehle 
erftidte. Oft war ibm zumute, als miifle 
er mit einem legten Aufheulen bes Jam: 
mers bineinflichen in diefe fanfte filberne 
Flut, um fih ihr zu vereinen, bie er dort 
unten zwijchen dem Schilf noch immer 
rubend wähnte — grüne Fäden in den 
blonden Haaren, bie Heine Schwarze Mu⸗ 
(del am linken Ohr. Den Kopf auf ihre 
Bruft gelegt zu jchlafen, ohne Wünfche, 
ganz fanft und ftille, wie Brüderlein und 
Schweiterlein im Märchen... wie gut 
mußte das fein. Und lautlos würden durch» 
fichtige Fiſche über fie binjtretfen, ohne fie 
zu weden ... | 

Bu tief, zu feft waren von früher Rind: 
beit an alle feine Träume von 3ufunft und 
Mirlen mit diejer einzigen Gejtalt der 
Ichweiterlichen Geliebten verfnüpft. Seine 
Phantafie jab feine anderen Mtdglidfeiten 
für ihn, als jene, von denen fie einen toft: 
baren Teil gebildet hatte. 

Während er mutlofen und verzweifelten 
Träumen fih hingab, war dennod) irgend: 
wo in bem tiefiten Abgründen feines In: 
nern ein Sarren, aleidjjam wie Kinder 
barren auf nod) verbiillte Cdjidjale, die 
ihnen die Erwad)jenen fiinden werden. 
Abends, müde vom Arbeiten, wirr im 
Kopf von all diejer aufgenommenen Willens 
Ichaft, bie er fid) bod) nicht zu eigen machen 
fonnte, erhob er fih, um fih zur Rube zu 
legen. Dann öffnete er noch einmal die 
Tür zum Balton, den Rauh ber zahllofen 
Zigaretten, die er zu rauchen pflegte, hin» 
auszulaffen. Er ftand auf dem fchmalen 
Balkon, auf dem einjt feine Mutter bte 
blintenden Waflertropfen von den Blumen 
Ichüttelte, die ihn empfangen jollten. 

Er fah auf die beiden Wächterkiefern. 
In der Nacht erfdhienen fie nicht mehr wie 
lebende Bäume, fondern wie ftarre Gebilde 
aus dunfler Bronze. Frant [djaute in 
den tiefen Himmel, an dem einzelne Sterne 
leuchteten ober die wilden Herbitwolfen 
flogen, und in ihm war unter allen zies 
henden Gedanken der Stunden und Mi: 
nuten ein beharrliches Greifen feiner Seele 
nad) einem Bicle, das im Unermeßlichen 
auftauchte und wieder verjant. Cin Gee 
fühl, bas für feine Phantaſie feine Form 
anzunehmen vermochte und bas thn bod) 
nad) fid) 30g mit auf: und nicderwallendem 
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Verlangen, bas immer da war, von dem 
er fid) umgeben fühlte und bas er bod) nie: 
mals erriet, — Verloren im Schweben- 
den, im dunklen Ungewillen und von grauen» 
hafter Furcht befallen vor dem Mejenlofen 
feines Dafeins, barg er das heiße Geficht 
in den braunen Händen unb ftóbnte: ‚Zeige 
did) — zeige bid) — ergreife mich, ober id) 
vergehe — ! Ich werde zu Staub, wie 
alles Staub ift um mid) ber ...!' 

Seine Mutter, bie nad) dem Theater 
nod) einer Verjammlung der Schaujpiele: 
tinnen beigewobnt batte, jah ibn einit fo 
auf dem Balfon ftehen in ber von Windes: 
faujen durchraufchten Nacht. Sie erjchraf, 
fam zu ibm, madte ihm liebevoll Bor: 
würfe über fein einjames Wachen. Er 
fonnte fid) nicht mehr beherrjchen, brüdte 
die Schläfen mit beiden Händen und 
jtöhnte: „Mutter, Mutter — wie fol id) 
leben? Gag’ es mir, wenn du es weißt! 
Gag’ es mir!“ 

" a ſehr leideſt du noch? Mein armes 
ind 

Sie traten beide ins Zimmer zurüd. 
Elena [af bie aufgejd)lagenen Bücher — 
er gab fd Mühe, er lämpfte... Wie 
fonnte jie ihm helfen? — — Die Seit? 
Hier [dien aud) bie Beit zu verjagen. 
Und es war, als jähe fie in diefem Augen: 
blid erft mit unerbittlicher Klarheit, 
wie fdmal und Hart diefe jugendlichen 
Züge geworden waren, wie eingejunfen 
bie Augen unter den hohen, jchöngewölb- 
ten Brauen lagen. 

„grant, mein lieber, guter Sohn,” jagte 
fie gdrtlid), vor Summer verwirrt, „lege 
bid) nieder. Ich fege mich zu bir und lefe 
bir vor, fchöne, melodijde Berfe — babet 
ſchläft fid)'s gut ein. Und morgen ſprechen 
wir über deine Bufunft, wenn du es willft.” 

Er nidte gehorfam wie ein müder, Elei- 
ner Junge. „Ja, Mutting — die Nächte 
find fo lang und fdjauerlid) ..." Troft: 
verlangend jchaute er, als er nad) thr rief, 
aus ben weißen Kiffen zu thr auf. In 
ihren weichen, ſchwarzen Bazegewändern 
lebte fie jid) zu thm, nahm feine Hand unb 
hielt mit der anderen ein Büchlein, in das 
fie zuweilen fchaute. Und dann |prad) fie 
mit ihrer weichen, wundervoll melobijdjen 
Stimme die Verfe eines jungen Dichters, 
Die fie liebte, [prad) jte leifer und eintóniger 
— eine verjchwebende, zarte Muſik. Die 
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Hand wurde fchwerer und wärmer in ber 
ihren; fie blicte auf fein Antlitz, bas bleid) 
und edel mit gefchlojfenen Lidern rubte. 
Eine Weile nod) aB fie ſchweigend, 30g 
die Finger bann porjid)tig aus den feinen. 
Gte zudten ein wenig, dod) er erwachte 
nicht, unb fie entfernte fidh traurig. 

Dann [pradjen fie bod) nicht über Franks 
Sufunjt. Eine Scheu hinderte fie beide, unb 
fte waren aud) fo felten ungeftórt mitein: 
ander. Elena wußte feinen Ausweg und 
aud) fein Heilmittel. 

Gegen Weihnadten ſchrieb Herr von 
Melzien, er wünfche feinen Sohn zu jeben: 
grant möge über die Fetertage nad) Drie: 
benow fommen. 

yrant reichte feiner Mutter den Brief. 
Gein Gelichtsausdrud war verjchloffen. 

„Du wirft bod) fahren ?“ 

„Ich denfe nicht dran!“ 

„rant, bu bijt auf deinen Vater an: 
gewtefen, und Driebenow wird einmal bie 
Stätte deines Mirtens fein. Vorausficht: 
lid) wirft du jahrelang mit deinem Vater 
dort aujammen arbeiten müjjen! Es wäre 
verhängnisvoll, wenn ihr eud) fo auseins 
anberlebtet !“ 

„sc werde nie mit Papa zujammen 
arbeiten! Und was Driebenow anbetrifft 
— fobald id) Herr bin, verfaufe ich das 
Gut." 

„grant, bas Stüd Erde, das dir fo 
ans Herz gemadjjen ift?” 

„Eben barum. Nie könnt’ id) dort frób: 
lid) Schaffen !^ 

Elena feufate. 

„Ich meine, Mama, dir müßte es aud) 
lieber fein, wenn der Ort, wo du foviel 
Kummer erfahren haft, in unfer beider 
Leben feine Rolle mehr [ptelt !^ 

„Nein, Frant — fo empfinde ich nicht, 
Ich meine im Gegenteil: dort, wo dies 
Unrecht geſchah, müßte von bir etwas auf: 
gebaut werden, was ſühnt und auslöjcht. 
Soll es umjonit gewefen fein, daß id) auf 
deine ſüße Kindheit verzichtet habe, damit 
du deine Heimat behalten durfteft 2“ 

„Mutter, mir efelt vor bem Gelde, um 
deffentwillen man dich betrog. Ich mag 
den Befig nicht, ben man damit befeitigt 
hat. Ich wußte bas ja alles nicht. Nun 
habe id) foviel darüber nadjgedadjt und 
habe alle die Fäden gefunden, aus denen 
der Strid gedreht wurde, mit dem eine 
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unjduldige Taube erwürgt werden follte. 
Papa wußte ja nicht, was er tat. Er han: 
delte nicht anders als vielleicht fo mancher 
feiner Standesgenofjen. Cr heiratete, um 
das Stammgut zu erhalten, troBdem er 
eine andere rau lieb hatte. Wer von all 
den Menſchen, mit denen er verkehrte, 
würde es ibm verdacht haben? Sicher hat 
er bie ehrliche Abficht gehabt, mit Frau 
von Regenhoven zu bredjen — bie Qe: 
wohnheit aber war eben [türfer als fein 
Mille.” 

grant hielt inne und ſchöpfte tief Atem. 

„Ic bin aud) [djulbig an Elfes Tode,” 
jagte er leife. 

„Du —? Um Gottes willen, Franf, 
vergrüble dich nicht in alle dieje Schuld: 


fragen. Das Grübeln lähmt deine Kräfte 8 


zum Tun!“ 

„Ich fuhe ja nur den Meg!” fagte 
Frant einfad). „Sieh, Mutter — wäre 
ich nicht blind gewejen, hätte ich Elfe in 
der ent[djeibenben Stunde in Wahrheit ein 
Bruder fein können, hätte ich mehr und 
jelbftlofer an fie gedacht, ftatt mid) meiner 
Leidenfdaft und meinem eigenen Schmerz 
zu überlajjen: fie hätte nicht fortzugehen 
brauchen. Ich hätte ihr helfen können; fie 
hatte ja ein fo großes Vertrauen zu mir. 
Das werde id) niemals vergejlen. Sd) 
dente immer daran, fobald ich ein Viad: 
chen fehe, das mir gefällt. Dann fühle id) 
nur: bu bift aud) meine Cdjweiter! Und 
jeder Wunſch iit ausgelöſcht.“ 

Elena neigte ben Kopf. „Das fann id) 
gut verftehen, grant. — Vielleidyt aber 
wirjt bu einmal wieder anders fühlen...“ 

„Ich will es gar nicht... Nein, Mutter 
— fo fol es immer bleiben. All bas 
Elend, die Verbrechen, der Schmub, von 
dem man hört, fobald man mit Dlännern 
zulammenfommt — an bem bin id) mit: 
Ihuldig! Es quält mid) jede Nacht — wenn 
id) wad) liege und über alles nachgrüble.” 

,üranf, bas ijt übertriebene Genfibilt: 
tat.” 

„Rein, Mama. Glaube mir — viele 
junge Leute denten wie id). Gte fürch— 
ten fid) vor ihren eigenen Gedanfen und 
darum fchicben fie fie beijeite und treiben 
Sport oder verlieben fidh!” 

Crena blicte ihren Sohn finnend an. 
„Als wir jung waren, fämpften viele von 
uns mit den Eltern um ein wenig Lebens: 





freude. Jetzt entitehen unter den Söhnen 
die Richter für bte Väter...” 

„Mutter, id) will ja nicht richten! 
Darum eben tann id) nicht mit Papa zu: 
jammentommen. Gage bod) felbft: was 
follen wir miteinander reden? Auf wel: 
cher Breite Roggen gefät wird und auf 
welcher Weizen? Und wieviele Kälber es 
diejen Frühling gibt? Was geht das mid) 
heute an? Rann id auch nur ein Wort 
von all den Gedanken, die mir den Kopf 
anfüllen, zu Papa jagen? Würde er aud) 
nur verjuchen, mid) zu verftehen?“ 

Elena [djmieg und ließ ihn gewähren, 
als er dem Bater fchrieb, er habe fih mit 
Freunden zu einer Heinen Fahrt ins tie: 
Jengebtrge verabredet. 


8 88 
Am März hatte Berlin bie landwirt: 
Ichaftliche Woche. 

Ging Frant, aus der Hochſchule fom: 
mend, die Linden hinab, fo begegnete er 
in biejen Tagen allerorten den wetterge: 
bräunten, ſchwerſchreitenden Gejtalten, mit 
den auffällig farbenfreudigen Krawatten 
unddenftilleren Augen, die fidh jo djaratteri: 
itijd) von der Bauptitábtijd)en Diánnerwelt 
unterfdieden. Gleidviel, ob fie Bauern 
oder Rittergutsbeliger waren: man jpürte 
ihnen ben Duft der Felder, den freien Wind 
der weiten norddeutichen Ebenen an unb 
bas wuchtige Selbitbewußtjein des Herrn 
auf eigenem Grund und Boden. 

Ein fonderbar giehender leifer Schmerz 
ging bem jungen Menſchen burd) die Bruft 
bei jolchen Begegnungen, wie eine Sebns 
ſucht nad) der Welt, in bie er hineingehört 
hatte, als feine Bahn ihm nod) in einer 
einfachen Linie vorgezeichnet zu fein jd)ien. 
Oder es überfiel ihn auch nur wie ein Ver: 
langen nad) bem Gerud) von frifchgepflüg: 
ten braunen 9idern, nad) bem freudigen 
Wilfommengebell der Hunde, bas ihn be- 
grüßte, fobald er ben väterlichen Gutshof 
betrat; bie Cebnjudjt nad) bem Gebrüll 
unb Beblöf der Kühe und Kälber, wenn fie 
aus ben Ställen auf die Weide gelajjen 
wurden, dem fláglid)-finblidjen Miah — 
Mäh der jungen weißen Lámmer. 

Erinnerungen iiberficlen ihn an fo vicle 
Einzelheiten des ländlichen Berufes: an 
die Wonne reifer, üppiger Sommertage, 
an die Arbeit und den Schweiß der Ernte, 
an bie fróblide Jägerei der friſchen, 
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Berben Herbittage . . . Verwirrt fragte er 
fih, ob er am Ende fo unglüdlich zerriffen 
fet und nicht zur Rube fommen fónne, weil 
er aus feinem natürlichen Boden genom: 
men, in eine fünftliche, mit Gedanfen über: 
laftete, mit Empfindungen überbibte Atmo- 
Iphäre verpflangt worden fet? 

Am Abend ging er in die große Ver: 
jammlung des Bundes der Landwirte im 
Zirkus Buſch. Bis in bie ober|ten Ränge 
‚des müdjtigen Rundbaus drängte fidh Kopf 
an Kopf. Gleid) einer ungeheueren, mit 
Belichtern angefüllten Schale wirkte ber 
Raum auf Frant. Und ber eigentümliche 
Gerud) nad) Pferden, nad) wilden Tieren, 
der überall die Luft dDurchdrang, [dien ge: 
rade das Aroma, welches zu den Reden 
über Vieh und Fleiſch unbedingt ge: 
hörte. 

grant Welzien ließ feine Blide beobad): 
tend über bie Menge der Männer [chwei- 
fen. Er mußte an jene Wrbeiterverfamm: 
lung denen, ber er vor Jahren beigewohnt 
hatte. Wieviel gewaltigzufammengepreßte, 
dod) zur Entladung reife Kraft hier wie 
dort. Die Bejichter gefurcht, von ſchwerer 
Energie gemobelt, hart geworden im tág: 
lichen Kampf um bie Exijtenz. Cin paar 
große Herren darunter, aber bie meijten 
hier wie dort: ringende, arbeitende Män— 
ner, bie bie Güter erzeugten, von denen 
bie Mienfchheit leben mußte, effen, trinten, 
ft leiden, fih vor dem Winterfroft 
Ichügen — diefe mte jene, Brüder ... Und 
bod) zerflüftet zu wildem Intereffen: und 
Parteihader; die Zähne gegeneinander 
bledenb in Haß! Und bod) einander 
brauchend, beide einander notwendig, wie 
zwei Teile berjelben Lebensfrucht ... 

Viele Reden gab es von Baterlands: 
liebe, von Gottesfurdt und Königstreue. 
Uber herrijd) ftand Hinter den tönenden 
Morten die nüchterne Forderung an die 
Regierung: Gebt uns, was wir brauchen, 
und wir dienen euch. Und die ftarfen 
Männer, die dort auf dem Podium ftan: 
den und mit der ;yaujt aufs Pult [chlugen, 
daß es weithin dDröhnte — waren die von 
anderem feelijdjen Kaliber als die Arbeiter: 
führer, die mit blutigem Hohn ihre Sha: 
ren zum Kampf aufpeitichten ? 

Ehrgeiz und Begierde, die treibenden 
Herren über die Maffen ... Waren fie die 
bewegenden Kräfte der Welt überhaupt? 


‚Gab es feine anderen?‘ fragte [id) 
rank verzweifelt. 

Als die Menjdenwoge fid) erhob, durch 
alle Ausgänge in [djmargen Fluten wallte, 
ftd) ftaute, wieder in Bewegung geriet, lid) 
in fleinen Mirbeln um fid) felber drehte 
und wieder fih löfte, Liiden zwijchen fid) 
ließ unb Hinter fid) bes Zirkus weiten lee: 
ren Raum: da [ab Frank plóblid) in 
einer fleinen Entfernung vor fid) feinen 
Bater ftehen. Er war grau geworden, 
auch er, die breitjdultrige, hohe Geftalt 
erjdjien magerer, bas von der Tropenfonne 
tief gebráunte Ge[td)t, in bem bie Augen 
fonderbar bell und blau jtanben, blidte 
freundlich lachend zu ben Worten eines 
Herrn, der heftig auf ihn etnredete. So 
hatte er,geladjt, wenn er auf die Rampe 
Derausfam, den Ferienjchüler zu begrüßen. 
grants Herz [lug laut; feine Kehle war 
wie gugeld)nürt, feine unbändige Freude 
überwältigte thn ganz und gar. Borher 
hatte er fid) taufendmal gefragt, wie eine 
Begegnung fih wohl geftalten würde; 
er hatte fid) davor gefürchtet wie vor etwas 
Graufam:Schredlichem. In diefem Mugen: 
blid war alles vergejjen. Er [hob rüd: 
lichtslos zwei Herren, bie ibm im Wege 
ftanden, beijeite — „Papa!“ Hang fein 
freudiger Ruf. 

Welgien drehte fid) jah nad ibm um. 
„unge — wahrhaftig! Na, das ijt ja 
Ichön... du — Kerl — du bijt ja gar fein 
Junge mehr, bift ja inzwifchen ein Mtann 
geworden!“ | 

Die Belannten waren rüdjid)tspolt bei: 
feite getreten, hatten jid) abgewenbet. Daß 
da manches zwilchen Vater und Sohn lag, 
wußte man ja. Die Gejchehnijfe waren 
in gutem und böjem Sinne viel be|prodjen 
worden in der Gegend. Das wußten aud 
Bater und Sohn. Darum bewahrten fie 
Haltung vor den andern, und nad) der 
erjten Erfchütterung, bie Welzien die Träs 
nen in bie hellblauen Augen getrieben 
hatte, fapte er fid) [d)nell und ftellte in 
jovialer Heiterkeit den Herren feinen Sohn 
vor. 

Er [Mob feinen Arm unter ben von 
grant, als fie nad) einem längeren Kampf 
um bie Garderobenftücde endlich auf der 
Straße ftanden unb fragte herzlich: „Du 
fommít bod) mit uns effen? Dieje Ge: 
\hichte ba drin war ja famos, groß: 
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artig — aber madjt verflucht hungrig unb 
durſtig.“ 

„Wenn ich nicht ſtöre?“ fragte Frank 
ein wenig ſteif vor innerer Bewegung. 


„Junge, bit bu umftdndlid. Wenn 


man feinen Bater drei Jahre nicht gefehen 
hat, fragt man, ob man ftórt? Bilt wohl 
jo ein richtiger Berliner Gejellichaftshecht 
geworden?“ 

„Kein, Papa, alles andere eher.“ 

„So — na [djón. Ein bißchen hohl: 
äugig und überftudiert. Ja... Wieder: 
erfannt hätte id) dich nicht, wenn ich dir 
auf der Straße begegnet wäre.” 

„Das hat Ontel Zelfwik auch nicht, als 
et geftern unter den Linden an mir vorbei: 
ging," fagte Frant und blidte lachend zu 
dem Betreffenden auf, der an feiner andern 
Ceite ging und in feiner phlegmatifd): 
gemütlichen Mundart antwortete: „Tja, 
bas is ja man mol fo, wenn bie fleinen 
Krabben große Herren werden!“ | 

grant war feltiam leicht und froh zu 
Sinne, in biejer Zärtlichkeit für feinen 
Bater, die ihn fo unvermutet überwältigt 
hatte und in ber er fich bewegte, als ginge 
er auf gláfernem Boden, der leicht brechen 
tonne. Er war voll Heiner Wufmerffam- 
feiten und freundlicher Hilfeleiftungen, bie 
ber Bater gelajfen annahm, ohne fid) die 
tiefe Verwunderung anjpüren zu laffen, in 
bie Franks Gegenwart und fein guvorfom: 
mendes Wejen ihn verjebten. 

Man ging zu Bordardt, wohin man 
fid) mit anderen Belannten verabredet 
hatte. Zwei Tifche wurden zusammen: 
gejchoben. | 

Man aß gute und fchwere Dinge; 
man trant Bordeaux, Mtofel und alten 
Rheinwein — viele blieben von Anfang 
an beim Gett. Cine lärmende Luftigfeit 
griff Pla, man machte Mike, bte zuweilen 
harmlos, zuweilen gepfeffert waren — alle 
famen bem jungen Welzien mit Freund: 
lichkeit entgegen. Je weiter bie Nacht 
vorriidte, bejto ungenterter verfielen bie 
Herren in bas heimatliche Plattdeutid). 
Es war Frant zumute, als ob alle Organe 
feines Herzens fih öffneten. 

Hier war er daheim. Nach Jahren 
wirren Sebnens, trojtlojer Kämpfe. Tau: 
fend Dinge hatte er feinen Vater zu fragen, 
Leute in Dorf und Hof, an die er feit 
Jahren nicht gedacht, erjdienen ihm mit 
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einemmal unglaublich wichtig, unb ihre 
Schickſale ſtanden ſeinem Gemüt nahe. Dod) 
mitten im Gejprád) traten mitunter Baufen 
ein, in denen bie Blide fid) mieden, in 
denen beide wie am Rande von tiefen 
Waflern ratlos ftanden. 

Uber ba gab es ja Wein, und man fonnte 
trinfen und die anderen waren da, das 
laute, fröhliche Leben ringsumber, das 
wieder Brüden baute... 

grant unb fein Vater, tief im Ge[prád) 
über Herrn von Welziens ajrifanijdje Jagd» 
abenteuer, jchloffen fih ben anderen Herren 
an, ohne eigentlich verftanden zu haben, 
wohin der Weg nun gebe .. . nad) einem 
öffentlichen 3Ballofal. 

„Ach fo — na, bas find nun wohl fo 
deine Jagdgründe!” fagte Melzien mit 
[autem Laden, nachdem er den in Marmor, 
Gold und Spiegeln prunfenden Gaal und 
die am Arm der Tänzer herumwirbelnde 
Meiblichkeit gemujtert hatte. 

„SH Habe nicht geführt,“ antwortete 
grant mit einer Dodjmütig ablehnenden 
Kopfbewegung. „Es waren bie alten 
Herren!“ 

„Natürlich — Zeltwig und Gujjerow, 
die fónnen ja nie genug kriegen! Verzeih, 
daß id) bid) in faljchem Verdacht hatte!“ 

„Js ja gang anftändig bier,” ftellt 
Zelkwitz feft, breitbeinig auf ber Eftrade 
ftehend, mit bem weinroten diden Gefidt, 
in dem bie Nafe nur wie ein fideler 
runder Pfropfen fab, auf das Gewühl bin: 
abjchmunzelnd. „Na, Ober, Sett her, und 
machenSie uns mal "nen Tijd zurecht!“ 
Die Kellner beeilten jid), die von Wein: und 
Cpeijerejten beffedten Tücher auf den Ti: 
Ihen zu wechſeln. Ste waren voll Eifer 
unb Dienftbefliffenheit — jolche Gajte fann: 
ten fie während ber landwirtichaftlichen 
Wohe und ihre Trinfgelder fannten fie 
aud). 

Frank hatte bas gefpenftijde Gefühl, 
man babe bier immerfort weiter getanzt 
in den drei Jahren, ohne Unterbrechung. 
‚Das nennt ber alte Herr ... Onte! Guffe- 
tow... „Xeben“,‘ dachte er, ,bieje auf: 
gepubte, mastenbafte Sade?‘ Herr von 
Guſſerow aber ftiirzte fih mitten unter bie 
Tanzenden. Frant ging langjam ben fretge: 
laffenen Ceitenweg entlang. Wn den grauen 
Marmorwänden ftanden und faken Frauen 
unb Mädchen. Ihr Alter fonnte man 
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nicht abjd)dben , aber ſchön gefleidet wa: 
ren fie alle, oft mit einem erlejenen 
Gejdmad in der Farbenzufammenitellung 
ber Seiden und Spigen, zuweilen ganz 
bisfret und einfad). Der junge Mann 
wurde mit mandem Zuruf empfangen, auf: 
gemuntert, gereizt. Aber feine Sinne reg: 
ten fid) nicht. Die Jahre ftrenger Mil: 
lenszudjt, die hinter ihm lagen, gaben ihm 
nun Gewalt über feine Natur. Ein unge: 
heures Mitleid überwältigte ihn, über: 
Ichwemmte fein Herz, bedrängte ihm die 
Bruft, daß fie thn |d)merate. 

Arme Larven — arme unglüdliche Lar: 
ven, wieviel lieber läget ihr gewiß in 
weißen jauberen Betten und jchliefet. 

Er hielt es nicht lange aus. Raffte fih 
zufammen, trat zu Herrn von Welzien. 

„Verzeih, Papa, wenn id) gehe. Ich 
babe morgen früh Kolleg.” 

„Gewiß, gewiß, felbitoeritünblid)! Es 
ift ja bald heller Tag. Wir brechen wohl 
aud) auf. Aber wenn du nicht warten 
willjt... du — übrigens — höre mal — 
id) möchte bod) feben wie bu wobnit. 
Wie ift es — würde deine Mutter etwas 
dagegen haben — wenn id) — nun — jo 
mal voriprádje 2?“ 

Welsien war mit feinem Sohn beifeite 
getreten, redete leije auf ibn ein. 

„Ic glaube ficher, es würde fie freuen, 
Papa. Morgen und übermorgen ift fie 
nicht beichäftigt ...“ 

„Aljo bann morgen — vielmehr heut... 
Adieu, mein Junge. Hat mid) gefreut, did) 
zu fehen!“ 

Zeltwiß blidte ihm nad): „Famoſer Kerl, 
dein Sohn, Welzien. So was Gauberes, 
Klares — wollte, meiner wäre ibm ábn: 
lid.” 

Melzien zudte die rechte Schulter. Es 
war eine Gewohnheit von ihm, wenn er 


nicht recht wußte, was er antworten follte. - 


„Hat auch feine Schwierigfeiten. “ 
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„Was ben Melziens peinlich ift, bas 
exijtiert nicht für fie —“ Frant erinnerte 
fid) biejer Worte feiner Mutter in bezug 
auf feinen Bater. Niemals würde es eine 
Ausſprache zwijchen ihnen beiden geben, 
niemals würde der Bater an das Ber: 
gangene rühren. 

Bor dem Ramin in G[enas Salon faken 
nun feine Eltern. Tiefer Mann und diefe 


Frau, bie ba über bie Seele bes Negers 
plauderten, ein Thema, welches fie nicht 
im minbejten intereffierte. Sie waren ein: 
mal verheiratet gewejen — und er war 
beider Sohn. Sie faben fid) heut zum 
erftenmal wieder nad) der Trennung und 
den Ereigniffen eines Menjchenlebens — 
und fie plauderten vom Neger und von 
feiner Seele... 

grant hörte die vertrauten Stimmen, 
er fal feiner Mutter ſchöne Hände mit 
ihren funftvoll vornehmen Bewegungen 
ben Tee bereiten und feinem Bater eine 
Schalereichen. Erfpiirte, wie deffen Blicte 
über diefe vergeiftigten Hände glitten, 
bie fo febr einen Teil ihrer eigenften Per: 
lönlichkeit bildeten, und fragte fid) ver: 
wirrt, erjdjroden: Mie war es möglich, 
daß der Dann nicht geahnt hatte, wer fie 
war — daß er eine andere ihr vorziehen 
fonnte? Nein — er fieht jebt, was fie ge 
worden ijt, aber er fühlt es nod) immer 
nicht — er bat fein Organ für diefes reiche 
und pielfadje Wejen. Auch wenn Frau 
von Regenhoven nicht gewelen wäre: 
niemals würden diefe zwei Menſchen bas 
Dafein miteinander ertragen haben. Und 
id) bin ihr Kind, aus ihrer zweier Art 
und Natur gemijcht. — Wie ift meines 
Mejens Geheimnis und wozu ijt es fo ge: 
fügt, bap ich ihrer beider Mejen teilhaftig 
bin und bod) ein Neues, ein von ihnen beis 
den Brundverjchiedenes ? 

Melzien fragte Frant, wie lange er nod 
gu [tubieren dente ? 

grant teilte feinem Bater mit, er treibe 
jebt hauptjächlich Mationaldfonomie , und 
beabfichtigte, fid) als Privatdozent zu habi: 
litieren. | 

Welgien ftand auf und trat vor feinen 
Sohn: „Und was fol aus Driebenow 
werden?“ 

Frank machte eine gleichgültige Bewe- 
gung. 

Herr von Welzien war dunfelrot ge: 
worden. „Nationalöfonomieftudieren! Das 
tun Ratbederfozialiften und foldje Leute! 
Dazu wirft bu bod) nicht gehören wollen?” 

„Ohne die Kenntnis ber fozialen Ge: 
lege fommen wir heute nicht mehr zu: 
recht!“ | 

„Eure Statiftifen — Mumpitz, mein 
Junge! Na, ſchön. Komm in ben Som: 
merferien nad) Driebenow, da ſchießen 
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wir Rehböde zufammen, und du wirft wohl 
anderen Ginnes werden.“ 

„Nach Driebenow will ich gern tommen! 
Ich habe Sehnfucht nach den Feldern...“ 
antwortete Frant träumerifch. 

„Du, ich war vorhin bei meinem guten 
alten Ravignol,” begann Welzien, durch 
die Bereitwilligfeit feines Sohnes fofort 
wieder bejánftigt. „Armer Kerl, bem gebt's 
Ichlecht !^ 

„sc hörte, et fet leidend?” fragte Elena 
teilnehmend. „Er Hat fic [ange nicht 
mehr bet uns fehen laffen. Aber wir tra: 
gen wohl bie Schuld. Wir find rechte Cin: 
fiedler geworden !^ 

„Da ift was Ernftlimes im Anzuge, 
fürchte ich, und er ift über bie Siebzig ... 
Ja — Franf, er ſprach mit Liebe von bit 
— id) habe thm verfprochen, bid) morgen 
mitzubringen. Hole mid) um elf Uhr im 
Hotel de Rome ab." 

TBelzien verabfchiedete fid). Er fien 
fein Bedürfnis zu haben, den Abend mit 
dem Sohn zu verbringen. 
8g BB 8 

Frant [aB neben der Chaifelongue der 
alten Exzelleng, bie eingetrodnet zu einer 
ledergelben Mumie, bie Augen wie mit 
einer trüben grauen Haut überzogen, unter 
ihren Deden ruhte und nur zuweilen ihre 
Lage ein wenig änderte, um die Schmerzen, 
bie das fortichreitende Leiden verurjadte, 
beffer zu ertragen. 

Während des erften Befud)es mit feinem 
Bater hatte Ravignol ben jungen Mann 
im Laufe des Geſprächs, wie beiläufig ge- 
fragt: „Haft bu in Iebter Beit etwas von 
unferer Freundin Gröna gehört?“ ls 
Frant es verneinte, Jaate der Krante: „Das 
ijt ein wunderliches Kapitel. Ich möchte 
mit dir darüber reden. Komm in den 
nddjten Tagen einmal wieder zu mir. 
SUtid) triffit du ja immer. Mit dem Aus: 
gehen ijt's nichts mehr, id) [d)leppe mid) 
abenbs nur mit Hilfe bes Dieners nod) 
von hier ins Schlafzimmer. Mfo — laffe 
nicht zu [ange Beit verjtretden!” 

grant hatte [yon am folgenden Tage 
feinen Bejuch wiederholt. 

„Berade heraus: ich möchte bid) bitten, 
in meinem Auftrag zu Mtarlinde zu geben," 
jaate die Exzellenz ohne viel Vorbercitun: 
gen. „Oie ijt wieder in Berlin und wie 


ich fürchte, nicht gerade in den beiten Ver: 
hältnijfen. Ich babe Gorge um fie... .“ 

Er jchwieg eine Weile, lag ftil mit ges 
Ichloffenen Augen. 

„Unfere Freundſchaft geriet in bie 
Brüche, als ihre Schneider: unb Pug: 
macdherrechnungen gar zu große Dimen: 
fionen annahmen. Nicht nur das. Gie 
verfiel dem Jeu. Wohl in der Hoffnung, 
mal einen endgültigen großen Coup zu 
maden — ja gut — aber es ging ins 
Uferlofe. Ich bin fein reicher Mann, wie 
das Kind wohl glaubte. Ich habe für die ` 
Söhne einer unbemittelten Schwejter zu 
jorgen und durfte mid) nicht ganz an bie 
holde Törin ausgeben. Wollte es aud) 
nicht. Nun — es fielen harte Worte zwis 
cen uns, bie ich jet bereue. 3d) über: 
ließ fie ihrem Cdjidjal — was id) aud 
bereue. Denn ich fehe immer mehr ein, 
man fann feinen Menſchen ändern, man 
fann ihn nur in Geduld tragen . . ." 

„O — das...” unterbrad Frank hier 
mit einem Ton, in bem viel Zuverfidt 
feiner Jugend lag. 

„Das braudjitt du nod) nicht für wahr 
zu halten,” fiel biejer lächelnd ein. „Es 
mag aud) in jedem Leben einen Augenblid 
geben, mo man fih für fo ober fo ent: 
Icheiden darf. Aber damit ift’s denn aud 
getan. Was nadjfommt, find nur orga: 
nijdje Weiterentwidlungen.” 

„Du meinft, Ontel Exzellenz, Marlinde 
entjchied fich, als fie mit dem Herzog Bogis: 
lav fortlief?“ 

„Da mag's gewejen fein — oder aud) 
viel früher [hon ... Ich hoffte nod) immer 
auf eine Sjeirat fiir fie! Cine Heirat und 
Kinder, darin ift zuweilen für die gefähr: 
lichften Frauen nod) Rettung.“ 

„Onkel — " begann Frank zögernd, „darf 
ich bid) etwas fragen: id) habe oft gedacht, 
ba bu fie bod) lieb Dattejt, warum du ihr 
nidjt deinen Namen gabejt — als Schuß 
und Halt?“ 

Das ledergelbe, eingefchrumpfte Belicht 
des alten Diplomaten blieb unbeweglid. 

„Damit fie mich im erften Vierteljahr 
mit einem jungen Kerl betrogen hätte? 
Nein — das mochte id) mir und thr bod) 
nicht antun. — Ruinen find nichts für 
Marlinde. Mer fid) nicht an bicjer Lez 
bensfülle freuen fann, ber ift ihrer aud) 
nicht wert. — Kehren wir zu unferem 





Thema zurüd. Geh zu ihr, Frant. Gieb 
zu, wie fie lebt. — Jd) möchte ihr in 
meinem Teftament eine Rente ausjeben 
— fein Kapital — das wäre bod) binnen 
vier Wochen vergeudet. Aber etwas Siche: 
res, fo bap fie vor Mtangel geſchützt ijt. 
Zu Ende der Woche erwarte td) den Redts- 
anwalt. Vorher möchte ich das Kind nod) 
einmalfehen und Abſchied nehmen. Bringe 
jie mir, Grant!“ 


a] 

Frant fand Marlinde und ihre Freun— 
bin in dem dürftigen, unfaubern Chambre: 
garni eines VBorortes. Jettes Vermögen 
war verbraudt. Sie hatten [hon geraume 
Zeit Mangel am Nötigiten. Wie ein ver: 
ángjtigtes Rind ftand dann Marlinde an ber 
Chaiſelongue ihres alten Freundes. Als 
Frant Miene madjte, das Zimmer zu ver: 
laffen, faBte fie nad) feiner Jade unb blidte 
ibn mit fo hilfeflehenden Augen an, daß 
ein gütig-nadjfidjtiges Lächeln über das 
Iebergelbe Geſicht bes Kranten zog und er 
fagte: „Frank, fege bid). Was id) Var: 
linde zu [agen habe, fann|t bu hören, und 
id) will fogar, daß bu es bórft!“ 

Dod) gleich [djienen heftige Schmerzen 
ihn zu überfallen, er lag mit geſchloſſenen 
Augen und gujammengeframpften Händen. 

„Es ijt bod) nicht móglid ... vielleicht 
ein andermal. Ich dante Ihnen, Marlinde, 
daß ich Cie nod) einmal ſehen durfte. So 
— nun geht, Kinder! Wie gut ihr zu: 
fammen ausjeht! Frank, mein Junge — 
bleibe ihr treu — aud) wenn fie Dumm: 
heiten mad ...“ 

Er wintte, fie möchten ihn verlaffen. 
Marlinde ging mit tief gejenftem Kopf. 
An der Tür wendete fie jid) um, lief [nel 
zurüd, füpte bem alten, in Todesjchmerzen 
ringenden Vianne bie Stirn und die Hände. 
Tann floh fie atemlos. 

Seit diejem Tage nahm die alte Exzel: 
{eng feine Befuche mehr an. Einige Wochen 
fpäter erhielten bie Freunde die Todes- 
anzeige. 

Die im Teftament bejtimmte Rente 
wurde Marlinde Gröna in vierteljährlichen 
Raten durch die Erben ausbezahlt. Auch 
Möbel, Bilder und Kunftgegenjtände er: 
hielt fie aus Ravignols Nachlaß, fo daß 
fie fid nun wieder einrichten fonnte. Sie 
Jchien zu meinen, daß ihr diefes alles durch 
rank Melzien zugefallen fet. Trogdem 


er heftig gegen ihre Vermutung Einfprud) 
erhob, bezeugte jie ihm eine überjchweng: 
> Dankbarkeit. 
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— zog mit Gollegen und Kolleginnen 
und Riejenfoffern voll Rojtiimen und Re: 
quijiten auf Bajtipielreifen von Sjauptitabt 
zu Sjauptitabt, wieder einmal bie Rube: 
lofe, bie Gehebte, wieder einmal bie wan: 
dernde Komödiantin, deren Nahrung der 


& Beifallsfturm einer fremden Menge ijt, be: 


ren Leben awijdjen Raujd und Gtjtaje und 
tödlicher Ermattung taumelnd wedfelt. 

Frant legte mit einem Handköfferchen 
unb einer Bücherfijte bie furze Babnitrecte 
zurüd, die ihn von bem Baterhauje nun 
ſchon dret Jahre lang getrennt hatte. 

Die Liebeswárme, die ihn wie in ein 
Wunder hüllte, als er feinen Vater wieder: 
gefehen, bie war lángjt erlojchen. Gie er: 
faltete plóglid), wie fie gefommen, indem 
Ballofal, als er das Lächeln jab, mit dem 
Welgien ein Mädchen mufterte. 

grant war fich flar über die Tatjache: 
Er und der Vater würden nebeneinander 
bergehen wie zwei fremde Dtenfchen. 

Aber er hatte Sehnjudht nad) der Hei- 
materde, nach den lieben Klängen [einer 
Sinberjpradje, nad) all dem Süßpertraus 
ten, was ihn dort oben grüßen würde. 

Nun faute er über bie ber Ernte ent: 
gegenwogenden Felder, er grüpte bie wet: 
ten Linien ber leicht gewellten Landſchaft 
mit ihren Schilfjeen, ihren Buchenwäldern; 
er blickte wie auf geliebte Menfchen gerührt 
auf bie grauen Nohrdächer, die roten Sie: 
gelhäuschen der Dörfer. Ws er im ratteln: 
den offenen Jagdwagen bie alte Linden: 
alee nad) Driebenow hinauffutjchierte und 
das weiße Schloß mit feinen mächtigen 
Geitenfliigeln im Glanz der Nachmittags: 
jonne vor ihm aufitieg, da fehlte ihm der 
Atem, er faBte fid) nad) der Kehle, denn 
ibm war zumute wie einem, der er[tiden 
fol — und wußte bod) nicht, war es Leid 
oder Gliid, was ihn überfam. 

Es wurde Spätherbit, bis Mutter und 
Sohn fih wieder beifammen fanden in den 
Räumen, bie — aud) fie — angefüllt wa- 
ren mit den Geiftern garter und furchtbarer 
Erinnerungen. Elena graute es vor dem 
beginnenden Winter. Aber jchon, als fie 
grants Tritt auf dem Flur hörte, jpürte 
fie, daß etwas Entjcheidendes in ihm vor: 
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gegangen fein mufte. Das war wieder 


ber Schritt und Stimmentlang eines Ven: 
iden, ber ba will. Zugleich quoll eine 
feindliche Eiferfucht jäh in ihr auf. Was 
war ihm begegnet ? 

,— Du — du halt deinen Vater wieder: 
gefunden? Frank, verbirg mirnidts ... 
Du gebít nad) Driebenow zurück?“ Go 
forjchte fie eilig, und der Gram wühlte [Hon 
in ihren Zügen. 

„Nein dod, Mutter. Papa undid — bas 
geht wohl niemals wieder gut zufammen...“ 

„So hajt bu bid) verliebt?“ 

(Er 30g die hohen Brauen nervös zufam- 
men, und da war fie wieder, bie Schmer: 
zensfalte. „Mir war nicht zum Verlieben 
in Driebenow — bei allem, was id) dort 
fa ..." Ein Ausdrud von Efel frod) über 
feine Züge. , Vian wird etwas empfindlich 
auf dem Gebiet. Das ift nun nicht an: 
ders — ad) — reden wir nicht weiter da: 
von — er ift ja dod) einmal mein Va: 
ter... Aber — Mutting — ich habe 
jegt meinen Weg gefunden. Das ift für 
mid) bas Wichtigjte. Ich fage bir aud) 
[bon davon — bald — will nur alles nod) 
einmal burd)benfen. Du haft nod) ein paar 
Tage Geduld, nicht wahr?” 

Er lächelte ihr zu, feine Augen waren 
wieder hell und froh. — 

Mutter und Sohn kehrten von einem 
langen Spaziergang heim. Sie jchritten 
burd) den Kiefernwald, deffen Boden fein 
Unterholz trägt, fondern bededt ijt von 
bürren, grauen Nadeln, gwijden denen 
Ipärliche Grashalme mühſam fpriepen, wo 
die Stämme fteil und gerade inendlofer Ein: 
formigfeit emporragen — biejem Walde, 
der großartig wird durch die ftrengen Ki: 
nien feiner Architeltur, bie ihn eher als 
ein fünftlerifches Gebilde, denn als ein 
Ctüd frei madjenber Natur erjcheinen 
lajjen. (s ging dem Abend zu. Aus den 
Geen ftiegen bte Nebel, webten als durd: 
fichtige, opalglänzende Gebilde um bie 
dürren Stämme, lagerten gleich milchfar- 
benen Tüchern über ben Bodenfentungen. 

Sie waren lange [chweigend nebeneinan: 
der gewandert. (Elena jah das Dunfeln in 
grants Blid, bas Sichabſchließen in feinen 
Zügen, das Inficheintebren feines ganzen 
Wefens. Cie hätte es nicht gewagt, aud) 
nur mit einer Frage den Stillverjuntenen 
zu berühren. 


Der Heimweg führte [ie in der Nähe bes 
Gees vorüber. Elena wollte einen Hügel 
bejteigen, um biejen Teil des Waldes zu 
meiden. Frant fagte: „Du bit müde, 
Mutting, und der Weg am Waffer ift 
näher.“ 

Er nahm ihren Arm, brüdte thn Ieije 
an fid), und fo fchritten fie auf dem weißen 
Sandboden am Ufer entlang. Die Waller: 
fläche war ihren Blicen entzogen, ein Tuh 
vom flaumigften Weiß hatte der Nebel 
Darüber gebreitet, von ben Kieferfronen bes 
jenfeitigen Ufers bunfelgrün umfäumt. 

Der junge Mann blieb bei der alten 
Birke ftehen, jchlang ben Arm um ihren 
tiffigen Stamm und blidte auf die filbers 
weiß verdedte Fläche hinaus. 

»Sold ein Nebeltag wares —“ begann 
er. „Ende September, aber nod) am Mor: 
gen, als id) einmal von der Hiihnerjagd 
guriidfam und am Driebenower Gee ent: 
[ang ging. Ich Hatte nichts geſchoſſen — 
es war mir nicht banad) zumute. Ich war 
traurig und fragte mid) einmal wieder, 
wozu denn bas Ganze eigentlich folte 
unb warum man nicht zu ber Rüdfichts- 
lofigfeit ober zu der Energie gelangen 
lónne, ein Ende zu machen ...” 

„— Mutter, glaubjt du an Wunder?” 
fragte er plößlich, mit einem eindringlichen 
Seelenblid Elena in die Augen jchauend. 

„grant — wir find von Wundern um: 
geben," fagte fie leife. „Was willen wir 
denn von den Zufammenhängen aller 
Dinge ...” 

Er neigte den Kopf. 

„— Mir war es ein Wunder — was 
andere aud) davon halten mögen. Der 
Nebel war fo dicht, dak id) am Rande 
bes Majfers entlang vorlichtig tappte, um 
nicht Hineinzugeraten. Von  unjerem 
Haufe war nicht ein Stein zu fehen. Mit 
einem Male zerriß ber Nebel wie eine 
Wand: ftrablend, vom Gonnenjdein be: 
glänzt ftand bas weiße Schloß mit feinen 
breiten Flügeln und feiner [chönen Frei: 
treppe vor mir. Wie eine Vijion war es 
vor meinen Augen —. Und ich hörte eine 
Stimme — fie war ja in mir — und bod) 
ſprach etwas Fremdes zu mir, mit einer 
fo großen Feftigfcit und Erhabenhett, wie 
meine eignen Gedanken nie erreichen... 
,— — Eich das Haus,‘ fprad die Stimme, 
‚in dem Sünde über Sünde gejchehen ijt. 


— a — —  — — — — — — 





Sjeinrid) XIV., Fürſt Neuß älterer Linie 
Paftel von Johann Sjeinrid) Schroeder 
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In deine Hand ijt es gegeben, das Haus 
deiner Váter neu zu heiligen. Hier — nur 
hier folft du bas Werk deines Lebens be: 
ginnen! Und id) wußte, was diefes Werk 
fein würde. Sd) wußte es vondiefem einen 
Nugenbli€ mit gewaltiger Klarheit: Drie: 
benow foll ein Heim werden für viele arme 
Kinder, die vaterlos oder mutterlos auf: 
madjen um ber Begierden ihrer Eltern 
willen. In ihren Herzen werde ich frucht- 
baren Boden finden, wenn ich ihnen gebe, 
was id) jelbft als Erlöfung gefunden Babe 
in den Stunden der Qual...“ 

Er fchaute entrüdt hinaus, weit hinaus 
über das weiße Mebeltud), bas ihm die 
Flut verdeckte, in ber einft die ſchweſterliche 
Braut den Tod gejudht. 


„In jeder Frau die Schweiter, die hei- 


lige Menſchenſchweſter zu ehren... 

„Und dann will id) fie hinausfenden ins 
Leben: die Knaben — meine Knaben — 
eine junge Ritterjchaft, bie ba aus eigenem 
freten Willen ein reines Leben fiihren, bis 
fie unter den vielen bie einzige Gefährtin 
gefunden haben. Und ihr Wahlipruch foll 
fein: die Hilfreiche Bruderliebe ... 

„Mutter, fhilt mich nicht Romantifer — 
Jdealiften — ich weiß, daß ich für diefen 
Gedanken leben und fterben muß! Dort, 
in jener Stunde hat fid Gott mir offen- 
bart.” 

grants Stimme war ebrfiirdtig, ftoctend 
und [djmanfenb unter bem Schauer, mit 
dem man unausfpredjlide (Gebeimnijje 
gage berührt. 

„Dein Dafein diefe lebten Jahre war 
ta nur ein Warten auf etwas, das fommen 
mußte,” fagte Elena leife. 

Ein banfbarer Blid von Frank lobnte 
ihr. (Er nahm aufs neue feiner Mutter 
Arm, fie durch die wallenden, feuchten 
Schleier heimwärts zu geleiten. 

88 8 

„Ich muß nun von bir gehen Mutter,” 
fagte Frant am Abend, als fie am Ramin: 
feuer faßen. „Alles muß Vorbereitung 
werden für mein großes Ziel. Ich weiß 
es, bie Menfchen werden über mich lachen. 
Sie haben über alles Heilige und Schöne 
anfangs gelacht.“ 

Elena blidte feufzend vor fid) nieder. 
,Gs iit gut, daß bu bir bas klar madjt, 
mein Junge. Du wirft viel unter Hohn 
und Spott zu leiden haben. Mud wird 


bir mancher entgegenhalten: Was du willft, 
ift nicht neu. Das haben viele vor dir 
verjucht — und umfonft. Es geht gegen bie 
menſchliche Natur.” 

„Ja — fo [djeint es,” rief Frant leb- 
haft. „So fühlte id) es auch lange Beit. 
Bis mir plóblid die Erleuchtung fam. 
Alles was Erlöfung bringt, geht immer 
gegen bie menfchliche Natur — denn fie 
eben [oll ja durch bte Macht der Seele über: 
wunden werden. Vian jpridjt foviel von 
Samerab[djaft, von Freundſchaft gwifden 
ben Gefchlechtern — aber das alles bleibt 
ja Phraje, folange bie 9Injdjauung von ber 
Frau in der Phantafie bes Mannes nicht 
gereinigt wird.“ ° 

Ein leifes, ungláubiges Lächeln zeigte 
ftd) auf bem Eugen Geſichte ber Mutter. 

„Woher willft du die Knaben nehmen, 
bie bid) verftehen follen, Frant?” 

„sc werde fie fuen — und ich werde 
fie finden,” antwortete Frant ficher. „Gott 
hat mid) diejen Meg nicht geführt, wenn 
er mich nicht brauchte. Ich folge ihm und 
werde fo zum Ziele fommen. Ich weiß 
ja, daß id) nichts Neues bringe. Nur eine 
alte Wahrheit, die wieder lebendig werden 
muß. Ich dente, es gibt einige wenige 
Wahrheiten, die ewig find. Sie werden 
ver|djüttet — überbaut — fie ſcheinen tot 
in Gräbern zu liegen — bis Gott von Beit 
zu Beit einen einzelnen Menjchen ruft, bie 
eine oder die andere wieder aufzuweden 
und ihr zu dienen. Go ift es — und nun 
will ich mich vorbereiten.“ 

„Deine Gedanken find wie ein tiefer 
Strom — in dem man erft jdjmimmen 
lernen muß,“ fagte Elena finnend. „Was 
toilljt du aunddjjt tun 2“ 

„Lernen — für mid) jelb[t nichts mehr 
zu wollen. Bedürfnislos werden. Auf 
bas Zujammenraffen von Geld und Gut 
verzichten. Das alles hängt ja jo geheim: 
nisvoll eng zufammen.” 

n Warum willft du dazu von mir gehen?” 
flagte die Mutter und legte ihre Hand auf 
bie des Sohnes. „Es ijt, als würde es 
wieder bunfel um mid) her.” - 

Er fah fie mitleidig an. „Sa, Mutting, 
es ift fo ein fchweres Opfer. Ich fühle 
es — aber fiebft du es niht? Um den Weg 
zu gehen, ben id) vor mir fehe — muß td) 
allein fein... 

„Und nod) eins: Ich werde wirklich nun 
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ein armer Mann fein! Denn ba id) Papas 
Wünſche in bezug auf meine Zukunft nicht 
erfüllen fann, habe ich natürlich auch auf 
feinen Mionatswechjel verzichtet. Du weißt 
bod)" — und plóblid) wurde fein ausdruds- 
volles Beficht über|trablt von Heiterfeit — 
„arme Leute wohnen nicht im Grunewald, 
fondern im Norden — da irgendwo in der 
Gegend der Brunnen: ober Chauffeejtraße! 
Gs ift ja nicht fo jehr weit! Du wirft mich 
oft genug jeben!^ Er nahm feiner Mutter 
zitternde Hände zwilchen feine warmen, 
tráftigen Hände und wiegte [ie wie tróftend 
bin und her. „Du darfit mid) aud ein: 
mal bejucen — viele Viale, wenn bu 
wilt!” 

Elena ſchaute lange in das von reinem 
ftarfen Wollen leuchtende Wntlig ihres 
Sohnes. 

„Jede Enibehrung will ich leiden, ba: 
mit du deinen Meg gehen fannjt," fagte fie 
leije mit tiefem (rnit. | 

| BR 38 

Aus einer Gibung, in ber man viele 
Stunden bin: und hergeredet hatte, ohne 
gu einem Refultat zu gelangen, fam ¿Frant 
todmüde nad) Haus. Der Junge feiner 
Mirtin grinjte ihm breitmäulig entgegen: 
„Es is "ne Dame bei Ihnen drin!“ 

„Ah — meine Mutter!” rief Frant er: 
freut. 

„Mutter is jut! Det is "ne andre 
Sorte!” 

grant öffnete [hnel bie Tür zu feinem 
Bimmer. Hier ftand Mtarlinde in einem 
weißen Koftüm mit weißen Schuhen unb 
weigen Handfchuhen. Wie eine jchlante 
Delle Kerze war fie anzufchauen in dem 
trüben Raum. Gie ftand gegen feinen 
Schreibtiſch gelehnt und redete mit ber 
Mutter bes menjd)enfunbigen Knaben, bie, 
bei ihrer Wälcherei in ber Küche acitórt, 
breitbüjtig, in Pantinen, die Ärmel ihrer 
Barchentjacke aufgeftreift, ihr Vergnügen 
über bieje elegante Unterbrechung des all: 
täglichen Einerlei nicht unterdriiden fonnte. 

„Na nu febn Ce mal,” rief fie Frank 
entgegen, „wer hier uf Ihnen lauert! Sd 
fage ja, jedulden Ge fid) man en teenet 
Oogenblickchen, Freilein, der Herr is Ihnen 
uf de Minute zum Wbendejjen da. Allens 
was recht is! Golde ts er, allens was 
recht is!” 

„rau Sulenfamp, Ste find eine pla: 





fierliche Frau! Ich habe mich famos mit 
Ihnen unterhalten! Allens, was recht is!“ 
rief Marlinde fröhlich), und Frau Kulen: 
famp 30g fih mit der Erklärung, daß fie 
fid) eher einen Ginger abbeiBen, als bie 
Herrichaften [tóren wollte, in ihre eigenen 
Gemáder zurüd. 

„Marlinde, wie fonnten Sie?!“ rief 
arant unmutig. „Habe id) Ihnen nicht 
ausdrüdlich gejagt, id) wün[dje hier feine 
Bejuhe von Ihnen! In einer halben 
aa rdtjelt nun das ganze Haus fiber 

ie!“ 

„Philiſter! Wenn's mir nichts mat, 
was madt’s Ihnen? Ich bin eben bod) 
gefommen! Habe Ihnen aud) etwas mit: 
gebracht.” Sie nahm die Seidenpapier: 
biille ven einem Strauß [dymetterfings: 
bunter Orchideen. 

grant [djüttelte in fomijder Verzweifs 
lung den Kopf. „Holde Tórin, würde 
unjere gute Exzellenz gejagt haben! Die 
miijjen nun in meinem Waſchkrug ftehen 
— diefe feinen Wrijtofratinnen! Gehört 
das wohl zufammen 2“ 

„Kein, rant — es foll Ihnen ben Gegen: 
jab klarmachen!“ 

Aus den pDantajtijd)en weißen, gelben 
und buntgetiegerten Blüten verbreitete fid) 
ein tropijder Vantlleduft über bas Bim: 
mer und vermijchte jid) jeltjam genug mit 
bem Berud) alter, verbraudjter Möbel, fos 
wie mit den Seifen: unb Laugendiinften, 
bie aus Frau Sulenfamps Küche herein: 
drangen. Wie eine zauberhafte (rjdjei- 
nung ftand der Strauß anmutvoll auf der 
fledigen, verfchoffenen Tifchdede. Frant 
blidtte verloren in Tráumeret auf die Blu: 
men nieder, Dann gingen feine Blide zu 
Marlinde, die nicht minder unwahrfchein: 
lich in biejer Umgebung wirtte. 

„Sa — bas ift wohl fhón,” fagte der 
junge Mtann mit einer weichen Stimme, 
und es blieb zweifelhaft, ob er die Orchideen 
ober Mtarlinde meinte. 

„Sie find ein Narr, Frank. Das habe 
id) Ihnen ſchon immer gejagt, unb id) 
werde es Ihnen wiederholen, fo oft id) 
Sie jebe!" 

„Wahrſcheinlich bin ich ein Narr —“ 
gab Frant zu. „Aber was tann id) tun, 
wenn mir meine Warrheit ein Lebens: 
bediirfnis ift? — Gie tommen aud) nod) 
zu mir, an das andere Ufer!” 
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Marlinde lachte klingend. 

„Willen Sie noch, als wir zujammen 
bei ber Heilsarmee waren und Gie felbit 
Ihr Leben eine efelhafte Farce nannten ? 
Und Cie waren bóje und höhnten mid)!” 

yaya — damals —“ 

Cie fag in ihrem weißen, duftigen Kleide 
auf bem abfcheulichen Sofa. 

» — Ste find eingeſchloſſen in Ihrer my: 
ftiichen Welt, Frant, und jeben nicht, daß 
andere Dtenfchen leiden... Wud) wenn 
man feine Lumpen trägt... Warum haben 
Cie mid) allein gelajjen?” jo flagte fie 
mit bunfler Stimme. 

„Marlinde ...” 

„Sch Babe feinen, ber mid) lieb bat, 
feinen —" 

Cie nahm feine Hand, legte ihre Wange 
dagegen und weinte, er fühlteihre Tränen 
feucht an feinen Fingern niederrinnen. 

„Kind — Kind! — Ich habe bid) ja 
bod) lieb! Du weißt es aud). Oder niht?” 

Er beugte fih über fie, blickte tief bin: 
ein in ihre golbglángenben Augen und trat, 
plößlich heftig feine Hand aus ihrer Haft 
befretend, von thr fort. 

„Ich will nicht dein Geliebter fein!“ 
fliifterte er |d)roff. „Du weißt es, warum 
alfo bift du hierher gefommen?” 

Gte fab ibn nur unverwandt an, thre 
Bruft wogte unter ihren Atemziigen, thre 
roten Lippen glänzten feucht. 

grant padte ihren Arm und fhüttelte 
ibn zornig. Die Frau [treifte ibn mit ſchnel⸗ 
lem fchrägen Blid und fentte die Lider tief, 
daß bie goldenen Wimpern über ben bláu: 
lichen Schatten auf der Wange zitterten. 

,9Bijt bu noch immer der Toten verbun: 
den?” fragte fie letfe, atemlos. 

„Nicht der Toten, fondern dem ewig 
Lebendigen !^ 

Cie 30g bie Schultern langjam in bie 
Höhe und legte den Kopf weit guriid. Ihre 
Augen waren gejchloljen, auf ihrem blaffen 
Gejicht lag Schmerz und Sebnfumt. 

„Darlinde —" bat Frank, „Fühlit du 
nicht, bap id) bir von meinem Beften gebe, 
wenn id) did) Schweiter nenne? Schöne — 
Liebe! Könnte id) bid) bod) ganz zur 
Schweiter gewinnen! Did teilnehmen 
. laffen an meinem geheimjten Olúd! Dich 
führen dürfen — dorthin, wo deine arme, 
gepeinigte Seele jo friedvoll ruhen würde!“ 

Cie öffnete langjam die Augen, blidte 


ihn an, wie er vor ihr ftand, mit leuchten: 
der Stirne. 

‚Ich liebe ihn — id) liebe ihn,‘ jauchzte 
es in ihr, unb fie riefbeglüdt: „Ja, Frant, 
id) will! Verſuche es mit mir! 3d) will 
alles, was bu willjt, — birbienen! Lebre 
mid) deine Schwefter werden!“ 

Sie reichte ihm beide Hände. 

„Willſt du wirklich?" fragte er nod) 
zweifelnd unter dem jähen Umſchlag ihrer 
Stimmung. „ch werde harte Anforde- 
rungen an bid) Stellen!“ 

„Alle Grifeldis: Prüfungen will ich lei- 
den,” Hang ihre Stimme jchmelzend, und 
als fet ihr Geift entriidt. „Auf nadten 
Füßen über glühende Kohlen gehen... 
Wonne... Wonne...” | 

„Marlinde halt ein, bitte — jebt wirft 
du hyſteriſch! Aber bu foliit gejunb wer: 
den. Hörft du?“ 

(Fr war bod) bewegt bis zu Tränen von 
allem, was ihn in diefer furgen Zeitſpanne 
durchftürmte. Er Hätte vor ihr nieders 
fien und ihr die Hände fü|fen und fie 
anflehen mögen, tapfer zu fein, und eine 
mal — einmal ausgubarren! 

„Sch werde bid) begleiten, Marlinde,” 
jagte er leife, mit ſchwankender Stimme. 
„Hier tórmen wir nicht weiterreden. Hörft 
du?” 

Nun hörte aud) fie ein Gerdujd an ber 
Tür, ein leijes Scharren von Füßen. 

„Jemand Dordjt," fagte Frant. Gr off: 
nete und fapte den jungen Sulentamp. 

„Komm herein, mein Junge, wenn bid) 
unfer Gejprád) intereffiert. Komm, feg’ 
bid) hierher, ba fannjt bu beffer hören und 
brauchft bid) nicht zu büden!" (Er brüdte 
den bejtürzten Bengel auf einen Stuhl 
neben der Tür und griff nach feinem Hut. 
Auh Marlinde nahm Handfdube und 
Connenjdjirm. Cinen Augenblid ftand 
fie vor bem fleinen Kerl, der nicht wußte, 
ob er grinjen, ober laut heraus heulen 
folte. 

„Du bijt fchon ein Früchtchen,“ fagte 
bie fchöne Frau zu ihm, und er jenfte be: 
ſchämt den furggefdhorenen Kopf tief auf 
die Bruft und wurde duntelrot. 

„Ad, du, Frant!” rief Marlinde mit 
einer leichten ſchwingenden Stimme. , 3d) 
vergaß ja, warum id) hauptjächlich zu bir 
gefommen bin! JBilljt bu morgen abend 
mit uns effen? Und deine Mutter aud)? 
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Claus Gattern ift wieder im Land unb 
möchte bid) fehen! Sd) verfprach ibm, bas 
Wundertier zur Stelle zu Schaffen!” 

„Deshalb fam[t bu ?^ fragte Frant ent: 
täufcht auf ber Treppe. 


Schützer biejer Seele, die unruhig tau- 
melnd jeder Senjation entgegenflog ... 

grant wußte wohl, warum er jid) in ben 
lebten Jahren von Marlinde Gröna fern: 
gehalten hatte... Stellte er fid) eine Ehe 
mit ihr vor, dann hatte er ein fonderbares 
Ichwindliges Gefühl, als verliere er ben 
Boden unter den Füßen und ſchwebe halt: 
los im Luftraum. ‚Warum flammert fie 
fid) nur gerade an mid)? Weil fie die Ab: 
wehr in mir fühlt,‘ dachte er dann wieder 
in nüchterner Beurteilung. Der Bli fam 
in feine Erinnerung, mit der die fterbende 
Exzellenz fie beide angefdaut hatte. Die 
Andeutungen des alten Mtannes waren wie 
ein Herzensvermächtnis gewejen, das er in 
grants junge ftarte Hände niederlegte. — 
Liebt fie mid) bod) vielleicht ? Könnte ihr 
aus der Liebe eine Kraft der Umwandlung 
wadjen? Wußte der alte fterbende Dann 
von foldem echten Gefühl unter Marlindes 
Ichillernder Außenfeite ? Die Sehnjucht war 
ja aud) in ihm. An mandjem Tage fühlte 
grant fie wie eine Krankheit, wie eine get: 
ftige und förperliche Erfchlaffung in ſüßen 
Träumereien. — Dieje legten Jahre waren 
nicht leicht für ihn gewefen. Nicht leicht 
bas Vorübergehen an all der Luft, ber 
Schönheit, die von der ftrablenden Stadt 
ihm auf Schritt und Tritt entgegengehal: 
ten wurde. Es gehörte dazu die ganze zähe 
Millenstraft, die er von feiner Mutter 
geerbt hatte. | 

Aber nun fam bas Schwerfte. 

Er war nicht einen Augenblid im Zwei: 
fel, daß es hier fein Nusweichen mehr gab, 
daß gerade nur biejes Eine und nidjts an: 
deres jebt von ihm gefordert werde. 

Durch bie lauten, menfchenvollen Ber: 
liner Straßen ging er Mtarlindes Woh- 
nung entgegen. Seine Seele ſchloß fid) 
innerlich ab von der bunten Bilderwelt, 
309 gleidjjam die Vorhänge zu vor dem 
äußeren Leben, löfte fid) aus allen tn: 
telleftuellen , vernünftigen Erwägungen. 
Cie dachte nicht mehr — fie wollte nicht 

mehr — fie blieb allein, wie auf weiter 


‚aus freiem Willen gebunden hatte. 





einjamer Bergeshalde mit Dem, an deffen 
Nachfolge fie fid) einmal und für m 

nb 
fie laufchte. Sie hielt ihr Inneres wie 
einen leeren geöffneten Kelh dem göttlichen 
Inhalt entgegen. 

Diefe Seele war fo vibrierend von (Er: 
fabrungen, daß fie bereits ein Vorgefiibl 
dafür bejaB, wann die Stimme ihres Herrn 
und Meiſters fommen und zu ihr reden 
würden unb wann fie jid) in ftummer Ent: 
jagung wieder |djltepen und warten und 
demütig dienen mußte, bis bie Stunde ber 
Erfüllung nabte. 

Aber dann gab es Augenblide fo leud: 
tender Klarheit, dak all dies Dienen nur 
wie eine armjelige Vorbereitung erjchien 
und jedes Opfer weniger war als eine 
Gelbjtverjtändlichkeit. Gewißheiten ftiegen 
empor aus der Tiefe bteler mit Gott vers 
brachten Ginjamfeiten, bie er empfand wie 
bas zarteſte Gliid unb bie ihn zugleich mit 
einem Magemut durchitrömten, daß er vor 
dem Unmöglichſten nicht zurüdgejchredt 
wäre. 

Als er nad) Mitternacht an ber Seite 
von Claus Gattern aus Marlindes Wob: 
nung wieder auf die Straße hinaustrat, 
fragte er fid) verwirrt, warum er eigentlid) 
gefommen fei? (Es fatte dort oben viel 
Blumen, viel Kriftall und Silber gegeben, 
erlejene Speijen, franzölifchen Geft und 
jtarfe 3igaretten — alles, wie Marlinde 
es liebte. Seine Mutter hatte abgefagt. 
Viarlinde tangte vor ihnen auf dem Tep: 
pid) einen neuen Tanz, erklärte, fie werde 
morgen in das Jugendheim eintreten, bas 
grant ihr vorgejd)fagen habe, und zeigte 
viele Meter Schwarzen Serge, ben fie fih 
zu ben Kleidern für thr neues Leben ges 
fauft habe. Wher fie trug heute nod) febr 
durchlichtige, febr zaubervoll ſchimmernde 
unb fliegende Stoffe. Und am Ende befam 
fie einen Weinframpf — Jette von Cluny 
mußte bie jungen Leute eilig fortjchiden. 
Cie hörten des ungliiclidjen Weibes lang: 
gezogene hyſteriſche Schreie nod) draußen 
auf der Treppe. 

„Was foll dies eigentlich 2?“ fragte Claus 
feinen Vetter, während er fid) eine neue 
Zigarette anzündete. „Handelt es fid) um 
eine Belchrung? Oder um Schulden? 
Oder... augenſcheinlich liebt He bid) ?" 

„Ich weiß es nicht,“ antwortete Grant 
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traurig. „Alles nimmt bet ihr fo auper: 
gewöhnliche Formen an . . ." 

„Na — bas finde id) nun nicht,“ be: 
merfte Claus troden. „Ic, wüßte [Hon 
einen Meg, unjere Freundin zur Vernunft 
zu bringen. Aber ber ijt für did) wohl 
nicht gangbar. Ich höre ja, daß du in 
den Orden des heiligen Franzistus von 
der freiwilligen Armut eingetreten brit. 
Nun — bas ift deine Sache, über den 
Gejdjmad läßt fid) nicht ftreiten . . . Sollft 
ja aud) [don madtige Erfolge aufzuweijen 
haben. Die Fürftin Draxenberg hat mir 
erzählt, daß die gefährlichiten Einbrecher 
unter deinem Einfluß zu nüglichen Bürgern 
werden ...” 

„Anfinn,“ fnurrte Frank, „ich fenne bie 
Fürſtin gar nicht.“ 

„Du fiehft, wie mette Kreije dein Ruhm 
ſchon zieht!“ 

„Qah den Hohn, Claus,” bat Frant. 
„Sch bin nad) diefem niederfchmetternden 
Abend wirklich nicht in der Stimmung...” 

„Sch höhne keineswegs, fondern meine 
es einfach gut mit bir. Go ein bigden 
Mahadö fpielen hat ja feinen Reiz — und 
Marlinde ijt und bleibt nun mal etn famojes 
Weib. Aber Frant ... Grenzen einhalten 
... Nicht in die Familie — “ 

grant blidte ben jungen Diplomaten 
an feiner Seite mit feinen ernften, ehrlichen 
Augen an, während der ihm unter dem 
eleftrijden Licht und dem Gedränge ber 
votübereilenben Nachtſchwärmer diefe Rats 
ſchläge gab. Er lächelte beinahe finblid) 
erftaunt. „Marlinde würde fih hüten, 
einen Dann wie mid) heiraten zu wollen,“ 
lagte er fajt heiter. „Ich habe ihr auch fei 
nerlei Zweifel über die Tatjache gelallen, 
dak Driebenow und alles Vermögen, was 
id) von meinen Eltern zu erwarten habe, 
nur für mein Lebenswert da fein wird.” 

„So — haft du ihr das gejagt? Werft 
du nicht, daß fie wieder entjeblid) ver: 
ſchuldet ift?” 

„Ich fürchtete fo etwas. Ich will mid 
auch barum fümmern und verjuden, nod) 
einmal Ordnung in ihre Angelegenheiten 
zu bringen.” 

„Ad, Frant —. Na fdin. Wenn 
bu meine Hilfe braud)it — mein Porte- 
monnaie fteht dir au Gebote. Du weißt, 
td) habe von Tante Georgiana geerbt und 


bin bei Rajje — probe gern mit biejem 
angenehmen 3ujtand.“ 

„Dante, Claus. Ich hoffe, es fol aud) 
[o gehen. Aber es ijf freundlich von bir 
gedacht. Sehe id) bid) vor ber geplanten 
Meltreije noch einmal?“ 

Claus ftand zögernd an ber Halteftelle 
ber Tram vor feinem Better. Es [djien, 
als habe er ihn noch vieles zu fragen. Frant 
wollte heim. Es hatte wenig Sinn, fid) 
von ihm ausforfchen zu laffen. Claus 
würde feine Beweggründe niemals ver: 
ftehen. Gr fragte aud) jest wieder etwas 
taftlos brüsf: „Mjo, du haft bid) wahr: 
haftig bem freiwilligen Zölibat ergeben 2“ 

„Claus — dort fommt meine Tram. 
fiber diefe Frage reden wir ein anderes 
Dal!“ 

„But — wenn id) von Japan zurüd 
bin! Auf Miederfehen!” — 

Frant wendete viel Zeit und Mühe auf, 
ein Ablommen mit Marlindes ungedul: 
digen Bläubigern zu treffen. Man fam 
ibm, dem Sohn bes Großgrundbeliters 
unb der berühmten Bühnenkünftlerin jebr 
höflich entgegen — er glaubte auf gutem 
Wege zu fein. Marlinde folte vom erften 
Februar an als freiwillige Helferin in 
einem Jugendheim arbeiten. Am Dritten 
des Mtonats telepbonierte bie Vorjteherin 
an Frank, bie Dame fei nicht erſchienen. 
Frank Hingelte bei Marlinde an und er: 
hielt feine Antwort. Nah einer Stunde 
noch einmal. Jette Clunys Stimme Hang 
gitternd und verftórt, während fie ihn bat, 
jofort zu tommen ... Nein — frant fei 
Marlinde nit ... 

Er hatte nod) zwei Briefe zu adrejfieren. 
Gedanfenlos, ohne ben Mut zur Eile 
gu finden, ftarrte er auf Die grauen Ruverts 
nieder. Cr fühlte: ‚Sp war mir zumute — 
damals — als wir Elfe fuchten ... Gang 
hoffnungslos ... Irgend etwas ift gefchehen 
— id) habe fie verloren ...' 

Um zehn Uhr, dicht vor Schluß des 
Haufes, Hang bie Flurglode bei Elena. 
Cie fuhr zufammen und dadjte dann: ‚Es 
wird Frant fein.‘ Er fam zuweilen nod) 
auf einen Sprung des Abends, aber 
felten fo [pát. Sie hörte feine Stimme 
nad) ihr fragen. Er trat ein. 

„Kann id) vielleicht bei dir übernad)- 
ten ?" 

, SewiB — du weißt, dein Bimmer ijt 
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immer bereit. Frant — wie fiebft du 
aus?“ 

Gr lehnte ben Kopf müde auf ihre 
Schulter. 

„Darlinde ?“ 

Er madjte eine bejahende Bewegung. 
„Sie ijt mit Claus abgereift!” 

„Ah —! — — Gonderbar — id) habe 
eine Ahnung gehabt, als ob etwas zwifchen 
den beiden vorging. Trobdem fie fo febr 
an bir zu hängen ſchien —“ 

„Dan fommt fih bod) vor, wie ein recht 
lächerlicher Gel,” murmelte Frant melan: 
choliſch. 

Elena biß die Zähne in die Lippen, um 
nicht ein Wort zu ſagen, das Gift in ſeinen 
Kummer träufeln konnte. Sie war ja glück⸗ 
lich, daß er zu ihr kam. 

„Hat fie bir geſchrieben?“ 

„Keine Zeile. Ich war bei Jette Cluny. 
Fand den armen Wurm mit ſeinen Krücken 
allein in der zerſtörten Wohnung. Und 
feine Art von Vorſorge für die Hilfloſe! 
Ich telegraphierte noch für Jette, damit 
der Schwager ſie abholt.“ 

„An Gattern wird Marlinde ihren Met: 
ſter finden,“ ſagte Elena nachdenklich. „Er 
iſt kalt und im Grunde brutal — danach 
verlangte wohl ihre Natur.“ 

„Was weiß man?“ murmelte Frank. 
„Vielleicht waren es nur die neuen Kleider, 
die ſie zogen? Ach — ſobald ſie ihn in 
ſeiner Karriere ſtört, wie rückſichtslos wird 
er fie über Bord werfen... — Mutter, 
ich habe bis heut nicht gewußt, wie lieb ich 
fie hatte!“ (Er drüdte die Hand vor die 
und fab — ſtill. 


Stützen geſpalten. Nichts iſt mehr los mit 
dem ganzen Kerl! — — 

„Am ſchlimmſten iſt mir zumute, wenn 
id in unſerm Klub mit ben Jungen zus 
ſammen bin. Da kommt mir jedes Wort, 
was ich ihnen ſage, direkt wie eine Lüge 
vor! Ich getraue mich nicht mehr den 
Mund aufzutun. — Ja, ſo iſt's, Mutting. 
Am liebſten gäbe ich die ganze Geſchichte 
auf, verkröche mid) irgendwo ... Die 
S8atbolifen baben's dod) gut mit ihren 
Slóftern. Aber es gibt ja aud) einjame 
Hütten im Gebirge — oder ein Filcherhaus 
an ber Gee, wo ein unniig gewordener 
Menſch feine Tage hinbringen könnte ...“ 

„— Du Dattejt Unmögliches unternom: 
men,” fagte ihm Elena. ,, Mtarlinde Gröna 
war mit all ihrer buntidjillernben Launen: 
Daftigfeit Dod) ein fertiger Menfch. Dent 
an das Goethe: Mort: ‚So mußt du fein, 
dir fannjt du nicht entfliehen. So fagten 
ihon Sibyllen, fo Propheten ...!' — Ob: 
ion man [id) ja Sibyllen unb Propheten 
nicht gerade mit bem Schidjal ber bolben 
Torin beichäftigt por|tellen mag und zu 
ihrem Leben mir bie andere Strophe der 
Urworte paffen würde: ‚Es ift ein Tand 
und wird fo burd)getanbelt — —‘ 

„Sie trägt die Form ber Hoheit in ihrem 
ſchönen Körper über bie Erde, unb es ijt 
bod) nur bie äußere Form, bie Gejte ... 
Das ijt ihr tragiſches Schidfal.“ 

„Mutter, fprid) nicht fo,” fuhr Frant 
heftig auf. „Kann id) niht mehr an bie 
Kraft ber Umwandlung glauben, ja wozu 
arbeite ich bann ? Mit dem Goethe: Mort, 
mit bem bu mid) trójten möchteft, fällt all 


8 mein Wollen in jid) felbft aujammen." 


= über ben Tag ferie Frant wieder zu 
[einer Arbeit zurüd. In ben Nächten mußte 
er die Mahe eines ibm herzlich verbundenen 
Wejens fühlen — oft war es ihm ein Troft, 
nur den Schritt feiner Mutter auf dem 
Flur vor feiner Tür zu hören oder die 
Glodentöne ihrer Stimme, bie, wenn fic 
memorierte, durch die Wände zu ihm dran: 
gen. Alle Freiftunden brachte er bet ihr 
zu und fuchte ihre Befellfchaft in einer an: 
ſchmiegenden, finblidjen Weichheit, bie 
Elena unendlich rührte. 

„Schwach bin id) — erbärmlichſchwach,“ 
aeitanb er ihr. „Es ijt, als ob das ganze 
Geriift, bas mein Leben trug, nod) einmal 
¿ujammengebrochen wäre, als wären alle 





„Bott tut nichts an ben Menſchen gegen 
bie Natur, die er ihnen vor Anbeginn ber 
Beiten bejtimmt Dat. Du wirft nur bie 
führen fónnen, deren Dämon dem deinen 
entgegentommt!” 

, od) meinte bod) fo fraftvoll den Willen 
Gottes in mir zu ſpüren,“ fagte tyrant mit 
einer von Leidenfdhaft unb Schwermut be: 
lajteten Stimme, „und was meint Goethe 
anders mit dem ‚Dämon‘ als ben Willen 
Gottes im Menfchen? Marlinde Gröna 
war mir wie ein Symbol ber Macht, bie 
id) befiegen mußte, um unüberwindlich zu 
werden ... Sieh — wenn id) da oben im 
Norden — indergrauen, [chredlichen Stadt, 
die ihr nicht fennt, die Kinder gejehen habe, 
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ihr freudlofes Leben und daß fie fo früh 
verderben — wie haben mid) die Kinder 
erbarmt. Cie find fo hilflos — — es braucht 
eine fo ftarfe, geduldige Liebe, um bis zum 
Kern des Übels vorzudringen. Oft fühlte 
id) bas wie einen Brand von weißglühen- 
dem (ijen in ber Bruft! Und ich fah 
doc, dah man auf fie wirfen fonnte. Ich 
jab doch, wie fie fih auftaten — die lieben, 
bójen Jungen, wenn man fih herzlich in 
ihre Nöte vertiefte, wie fie Vertrauen 
faßten und fih aud) leiten ließen — we: 
nigftens [chien es mir fo ... Ich habe mid) 
geirrt — ficher habe id) mid) geirrt. Ein 
Werkzeug bin ich, bas Gott verworfen hat 
— bas nichts taugte — viel zu ſchwach 
war...” 

Die Mutter ſchwieg. Auch Durch diejes 
Lal der Demiitigung mufte er wanbern. 
Cie fpiirte [Hon Befreiung für ibn, abnte 


offene Tore ... Aber fie durfte das nicht - 


verraten. Noch lange Zeit nicht. 

Wieder ftand Frank oft und oft des 
Nachts auf feinem fleinen Ballon, [djaute 
zwilchen den zwei MWächterkiefern hindurch 
zum finftern Himmel und fuchte Gott, der 
fid) ihm verbarg. Fremd — unverftändlich 
war ber ewige Vater ihm geworden, deffen 
fegenjchwerer Mantel bod) fo lange Beit 
Dad) und Schuß über feinem Haupte ge: 
bildet, in defjen Hut er fic) unverwundbar 
gefühlt hatte. 

‚Warum madt er mid) mir zum Narren 9“ 
dachte Frant erbittert. ‚Wollte id) anderes, 
als ihm dienen? Warum zerftórt er die 
beige Inbrunft meiner Scele, mit ber id) 
ihm Tempel in anderen Seelen bauen 
wollte? Warum verwirft er mich, nahdem 
er mich bod) gerufen ?‘ 

grant erinnerte fidh, Daß er es vermieden 
hatte, viel mit Marlinde allein zu fein. 
Er zieh fid) nun erbärmlicher Feigheit, ver: 
dammte jede Borlicht, jedes Warten auf 
bie Macht bes Beifpiels, auf die fanfte Ge: 
walt einer ftillen brüderlichen Freund] daft, 
die ihn zart unb allmablid) Gott nahezu: 
führen hoffte... ‚In Glut und Feuer hätte 
ich ihr ben Geift der Wahrheit und des 
Lebens aufdrängen müljen‘ — [prad) er nun 
zu lih; ‚geängjtet hätte fie werden müjjen 
mit allen Schreden der Vernichtung, bie 
ihrer wartete... 

— Ab, id) war nicht bie lodernde 
Flamme des Herrn. Sd) wollte mit Men: 


Ichentlugheit vorgehen, und daran bin id) 
geicheitert ... | 

Und wollte ih fie nicht am Ende bod) 
für mid) gewinnen? —‘ 

Alle Hoffnung auf ein großes und fraft: 
volles Wirken entjant langſam [einen mut: 
los geöffneten Händen. 

Und fehnfuchtspoller, [chmerzensjehnen- 
der ftieg in feinem Herzen das Verlangen 
auf, alles hinzugeben, auszufchütten vor 
dem Höchſten aud) den lebten Ehrgeiz — 
abzutun jeden Wunſch und Willen, nur 
um ihn jfelbft wieder zu finden und bie 
Cüpigfett der Vereinigung, die er jo oft 
genoffen unb bie ihm nun ftrenge verfagt 
blieb. Es 30g ihn mit zauberifchem Loden 
zu einer wandellojen Einfamteit, da er fid) 
wieder einhüllen fonnte in einen Zipfel von 
dem Mantel Gottes, ber ihm entglitten 
war, ba er wieder verfinten durfte in bie 
Träume ewiger Dinge, aus denen thm, 
wenn er allein und abgefchieden fih ihnen 
hingab, leuchtende Grfenntnijje aufitetgen 
würden wie tyeuergatben aus tiefen Dun: 
felheiten. Würde Gott ihn, dort, nad) dem 
lebten Verzicht auf alles, was feiner Ju: 
gend begliidend bünfte, nicht wieder heim: 
ſuchen mit dem unnennbaren Gefühl feiner 
innigften Begenwart ? Und was galt denn 
alles, aud) das Heiligite unb Höchlte, bas 
die Welt zu bieten hatte, gegen folde Ge: 
wißheit? 

Elena fah bas Traumverlorene in ihres 
Sohnes grauen Augen, in denen es lag 
wie das Dämmern heißer Sommerabende, 
wo man müde geworden ift von der Glut 
bes Tages. Cie fühlte, wie er jid) einhüllte 
in Ntebelfchleier, bie ihn wieder jadjte von 
ihr entfernten, fie abnte fein Entgleiten in 
bunffe Tiefen, bie fie für ihn fiirdtete. 
Und fie wußte, daß fie handeln mußte. 

Mit einer Sicherheit, die ihr früher nie 
zu Gebote geftanden, wenn der Theateretel 
jie überfiel, löfte fie ihre Beziehungen 
zur Bühne. Sie hatte bie Mtenjdjen be: 
raujd)t und erhoben; länger denn zwanzig 
Jahre hatte fie an den tragischen Masken 
und Symbolen ihres Zettalters mitgeformt. 
Gte hatte die aus tiefen Wunden blutende 
Seele der modernen Frau, ihre eigene 
Seele, zahllofe Viale der er|djütterten 
Menge entgegengehalten. Sie hatte fid) 
mit dem Taumelfeld) bes Erfolges, mit 
icinem leichten Schaum und feinen zerfreſ— 


180 BSSESE Gabriele Reuter: Die Jugend eines Ibealiften BES 


fjenden, glübenben Ejjenzen vergiftet bis 
ins innerfte Mart, und wußte, bap nur aus 
giebern iippigiter Narkoſen ber Genius 
ihrer Stunjt erzeugt und immer wieder ge: 
boren werden fonnte. Sie war müde jener 
Welt des ewigen Betruges, durd) den gar zu 
felten bie weiße Flamme einer [tarfen Wahr: 
beit |iegreid) emporjtieg. Solange hatte 
fie fith ber Mafje hingegeben — nun ver: 
langte [ie nur nod) danad, in Demut dem 
einen zu dienen, in dem [ie bas eigene 
Wefen jtärler unb gereinigter, und bod) im 
Kern, im Wollen dasjelbe, neu, fremd und 
tief vertraut erblühen fah: bem Sohne. 

Mit ihrem Beruf gab fie fich felbft in ihrer 
Eigenart auf: Die Elena Schneider, die die 
Welt gefannt, geliebt, bewundert hatte, zer: 
[tórte fie aus eigenem Willen, lange, ehe 
das Alter unerbittlid) das Werk vollbrin- 
gen würde. Und fie tat es mit innerlidjter 
Luft der Liebe. Sie wollte bereit für ihn 
fein in jedem Sinne. Auch war fie über: 
zeugt, rank würde das Opfer mit ber 
Selbjtverftindlidfeit entgegennehmen, mit 
der jeder Mann zu jeder Zeit ber menfd): 
lichen Befchichte bas Opfer der Frau ent: 
gegengenommen hat, bas ibm zu feinem 
Werk notwendig war. 

Elena hatte während des legten Jahres 
hin und wieder Briefe mit Herrn von Wel: 
zien gewed)jelt, in denen ber Vater fid) nad) 
grants Entwidlung erfunbigte, in denen 
bie Mutter verfuchte, ibm etn ernjteres Ver: 
ftándnis für des Sohnes Eigenart zu off: 
nem. Sie [pürte dem alternden Gutsherrn 
die fchmerzliche Gnttáujdjung an und die 
Trübjal ber Einfamfeit. Er tat ihr leid 
— ganz einfach leid, wie ein fremder 
Menfch ihr leid getan haben würde, ber fid) 
um feine Hoffnungen betrogen [aD und ihr 
feinen Summer flagte. Sie bat ihn, zu einer 
Unterredung nad) Berlin zu fommen, von 
ber Frant vorläufig nichts erfahren folle. 

Bet biejer Zufjammentunft fpradjen fie 
nicht über die Seele des Negers. Hier war 
Elena nicht bie anmutige Wirtin am Tee: 
tijd), bie mit vornehmer Lajfigkeit umgeht, 
was thr nicht genehm ijt. Herr von Mel: 
¿len lernte bie überlegene Frau tennen, 
die gehärtet wurde im Kampf mit ber ge: 
fährlichſten ber Welten. 

— Mas bie junge, aus entweibter Haus: 
lichkeit Flüchtende fid) einft hatte aus den 
Händen nehmen laffen, bas Vermögen ihres 


Baters — das forderte die Gereifte, ln: 
abhängige nun zurüd. Nicht für fih, fon: 
dern für ihren Sohn. Cie wagte es zu 
fordern, weil fie längft gejehen hatte, daß 
bier der Punkt war, über den der Edel: 
mann mit feinem Gewillen nicht hinweg: 
fam. Der Treubrud [djien ihm nod) heut 
entigulobar, ber SBortbrud) blieb ibm 
nad) wie vor fatal. 

Mis Elena ihren einftigen Gatten vet: 
ließ, hatte Melzien bie Empfindung, es 
laffe fih gut mit der Frau reden, es fet 
eine wohlmeinende Frau, bie ihm ein über: 
rafchendes Berjtändnis begeigt habe, und 
wenn es ihr gelungen war, fein Leben auf 
eine ganz neue Bafis au ftellen, fo fet das 
eigentlich genau bas, was er felbjt [hon 
beablichtigte, wozu er jedoch wabr|djeinlid) 
nod lange nicht den Entichluß gefaßt haben 
würde. Mochte der Junge fid) auf Driebe- 
now an feinen philanthropijchen Verſuchen 
bie Zähne ausbeigen — ihm follte es recht 
fein. Sich nicht mehr abfchuften zu dürfen 
— in Berlin oder anderswo mit einer beques 
men Rente bas Dajein nod) ein wenig zu 
genießen, jchien ihm gar niht unangenehm. 

Erft als die Preſſe die Abfchiedsporitel: 
lung von Elena Schneider anfünbigte, er: 
fuhr Frank von ber unwiderrufliden Ab- 
fidt feiner Mutter. 

Sie bejtátigte ihm gelafjen bte Mittei: 
lung der Blätter. In derfelben Stunde 
jagte fie Frant ihre Pläne für die Zukunft. 
(Yin bis zwei Jahre lang wollte fie lernen. 
In Gefellfdaft des Sohnes wollte fie bte 
Anftalten und Einrichtungen befuchen, bie 
nicht nur Deutfchland, fondern aud) Eng: 
land und bejonbers Amerifa auf bem Ge: 
biet ber Jugendfiirjorge geſchaffen haben. 
Dann würde der Vater ihm Driebenow 
libergeben ... 

„Und id) fann dich in die Heimat zurüd: 
führen 2” rief Frant begeiftert. „O Mut: 
fing — wie wird bas fdjin! Wie haft bu 
das bet Papa erreicht?” 

„Ich babe nod) mehr erreicht,” fagte 
Elena, unb ein gliidlidjes €ádjeln durd: 
glänzte ihre Augen. „Höre, Franf, auf 
Driebenow wollen wir beide das Heim für 
gefährdete Kinder gründen, wie deine 
Träume es fahen. Hier follen fienicht von 
rohen Zuchtmeiftern gehütet, fondern als 
ein wertvolles Vienfchenmaterial von tul: 
tivierten Dlännern und Frauen zur Selbjt: 
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verantwortung herangebildetwerden. Nicht 
die Vertierten, die unter die Pflege von 
Ärzten gehören, wollen wir haben. Du 
hajt mir von fo vielen erzählt, die nur aus 
ihrer Umgebung gelöjt werden müljen, um 
aufzublühen. Die jolljt bu mir lehren unb 
leiten... Sd) will dir helfen — foweit 
meine Kräfte ber neuen Aufgabe gewadjen 
fein werden. Frant, freuft du bid) nicht, 
daß dein Heimathaus fo bald jdjon feine 
weipen Flügel öffnen wird für deine junge 
Ritter} daft 2“ 

(Er lief im Zimmer umber, beide Hände 
an die Schläfe gedriidt. An feinen Wim: 
pern hingen Tránentropfen, als er vor ihr 
iteben blieb und fie traurig anjdjaute. 

„Mutting — das alles flingt jo wunder: 
voll. Aber ich glaube ja nicht mehr, daß 
id) der Mann für foldje Aufgabe bin. 
Suche einen bejjeren.“ 

„Sch weiß feinen bejjeren,” [aate Elena 
leije mit einem jüpen, liebevollen Stim: 
mentlang. 

„Mutting, bie große gewaltige Liebe, 
der allein die Kraft gegeben ift — die habe 
ih nidjt. In mir mar immer eine lebte 
Kühle der Selbſtſucht. Das weiß id) jest. 
Darum wurde ich verworfen.“ 

„Nicht verworfen — du follteft bewahrt 
bleiben. rant, mein Sohn, burd) bie 
Jahrhunderte gehen Menfd)en — wenige 
unter zahllofen — fie reichen fid) über bte 
Abgründe ber Zeiten hinweg die Hände 
und bilden eine Kette, an der immer wie: 
der die im Alltag Ringenden jid) halten 
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Wenn id) einft felig bin und nidjts als felig, 
Werd’ id) dann froh im Ew’gen Jubel fein? — 
In einer Juninacht beim Mondenjchein 

Wird meine Schnjucht jah unwideritchlich! 


Sch fel’ bas Mondlicht Durch die Birken ſchimmern 
Und vor ber Brüde auf den Wellen flimmern, 
Und fehe, wie im jungen Geritenfeld 

Es lodenglänzend durch bie Ähren wellt, 

Und, ad), der Birkenduft durch Guninadyt, 

Der mid) voreinft in wachen Traum gebrabt...! 
Weih nicht wie bell bes Jenfeits Sonnen [d)cinen, 
Tod) einjt in Gottes ew’ger Helligkeit 

Werd id) in aller meiner Geligtert 

Vor Cebnjud)t nad) ber dunteln Erde weinen! 
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unb emporziehen. Es find die Liebenden 
Gottes ..." 

„Ah, Mutter,“ rief Frant, griff ihre 
Hände und drüdte fie gewaltig, „du bijt 
graujam ... Wie bu mir nur meine Ver: 
mejjenheit zeigſt!“ 

Er wandte gequält den Kopf, indem er 
die mütterlichen Hände finfen lick. 

„Ohne Freude darf man das Werk nicht 
beginnen, Mutter — fühlft du denn das 
nit?" 

„Doc, Grant — wenn Gott uns braudt, 
miijjen wir fein Werf auch ohne Freude 
wirfen! Und id) fage dir, er braucht did)!” 

Sie redtejid) auf — ein Stolz unb Glanz 
fam in ihr jchönes Antlitz, als fie nun heftig 
des Sohnes Arm fate unb ihn [d)üttelte, 
daß es thm bis ans Herz ging. 

„Bin id) bir weniger als Mtarlinde 
Gröna? Mich haft du dod) gewonnen! Durd) 
did) hab’ id) wieder glauben gelernt an 
Sjeiligfeit und Reinheit. Durch bid) ijt 
deine Mutter genejen — und bu willit 
feine Freude mehr fühlen 2?“ 

Bebend unter der Gewalt ber Siehe, die 
aus ihrem Herzen zu dem Sohn hinüber: 
wallte, ftand fie vor ihm, bte Ründerin ber 
göttlichen Botjchaft. 

„Du — du!? — Von dir fommt mir 
das Glück?“ 

Bis zu Tränen erfdiitterte es ihn. Start 
und zart umfapte er die Frau, die das Haupt 
an feine Schulter lehnte. Go ftanden fie ver: 
eint. Frant neigte fid) und füßte ihre Stirn. 

„Mutter — Gefábrtin!” 
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Die Jungfrau von Orleans 


Bronzebildwert von Baul Dubois, vor der Kathedrale in Reims 
fine Wiederholung ift aufgeftellt vor der Kirche St.-Augujtin in Paris 
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Es liebt bie Welt, bas Strablende au [chwärzen 
Und bas Erbabne in den Staub zu ziehn; 

Dod) fürchte nicht! Es gibt nod ſchöne Herzen, 
Die für das Hobe, Herrliche entglühn. 


Pres ift jchwer, aber es muß gehn: ein 
geiftiger Menjh, man nenne ibn 
NJ immerhin einen Büchermenjchen, 
Sr) lam nicht acht Donate hindurch 
aus|djlieBlid) von Kriegsberichten, 
von Offenfive, Defenfive leben, er fol auch 
nicht davon leben; vielmehr foll er, während 
die Brüder draußen dafür ftreiten, baB Deutſch— 
land allewege auf jeiner Höhe bleibe, am 
eignen Teil mitarbeiten, überhaupt arbei: 
ten; Denn das bloße Zeitungslejen, das 
Hoffen und Bangen, in meinem bejondern 
walle bas Tagebucdhjchreiben — all das füllt 
den geijtigen Menjchen nicht aus, jo voll 
jein Herz tn jeder Stunde des Tages von ber 
einen, der einzigen Sade ijt, bie es in bielen 
heiligen Zeiten für jeden Deutiden gibt. 
Ein glüdlicher Zufall hat mir eine inners 
lid) wertvolle Arbeit bejchieden, bie obendrein 
jo zeitgemäß wie reiz- 
voll ift. Ich hatte in 
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Trauerjpiels befibt, darf mit Beftimmbeit 
ausgejproden werden, und ficher weiß mehr 
als die Hälfte unjrer einfachen Goldaten, 
was es mit bem SHeldenmädchen für eine 
Bewandtnis gehabt hat. Die bloße Kennt: 
nis biejer Erjcheinung werden wohl aud) die 
meijten franzöliichen Soldaten irgendwie er: 
langt haben; ber franzöfiichen Dichtkunft aber 
verdantt fein Franzoje eine ehrfurdtsvolle 
Vorjtelung von der Heldin feines Bater: 
[anbes. Man braucht nur diefe febr be: 
eidjnenben Gegenjáte des deutjchen und bes 
franaóiidjen Geijtes fid) in bellftem Lichte 
vor bie Augen zu halten, um mit über- 
legenem, allerdings bitterm Lächeln all das 
wüjte Schmähgejchreibjel von ber deutſchen 
Barbarei in den Abfalltorb zu jchieben. — 
Die Jungfrau aus Domremy, die Heldin 
von Orleans, die Märtyrin von Rouen hat 
Frankreich einft von den Engländern — 
nicht bloß von morgen Feinden, jondern 
von Eroberern, bie bas Königreich Karls bes 
Giebenten überhaupt nicht mehr verlafjen, es 
zu eigen behalten woll: 
ten. Diefer jedem not: 





unjern Zeitungen gele: 
jen, mit welder Ehr: 
furdjt vor jeder pater: 
lánbijdjen Größe unjre 
Krieger beim Ein: 
marjd in Franfreid) 
bas Geburtshaus ber 


Jungfrau von Orleans, 
der ebetmnisvollen, 
ewig bewundernswer: 


ten armen Jeanne Darc 
zu Domremy betreten 
hatten. Und das war 
juft zu der Zeit, als 
von Frankreich losge: 
lajjen bas ebenjo ver: 
logene wie púbelbafte 
Gebeul von ben deut- 
iden Barbaren und 
Hunnen über die leicht: 
gläubige Welt erjcholl. 
Daß jeder deutjche Un: 


teroffizier, von bem 
Dffizieren nicht zu res 
den, Schillers Jung: 





[o von Orleans ge: 
ehen oder geien, oder 
dod) einige Kenntnis 
vom Gegenftande des 





Fragment eines Standbildes bcr Jungfrau 
von Orleans aus bem XV. JabrbunDdert 
Sm Trocadero :Wlujeum zu Paris 


diirftig gebildeten Fran: 
re —— ‚Tat: 
be egeniiber ijt es 
natürlich eine Unmog- 
lichkeit, in ihrem Namen 
gegen die Deutjchen zu 
támpfen. Das Gefühl 
für die Lächerlichteit 
jeder NUR auf 
Jeanne Darc tft denn 
aud) in biejem Kriege 
o ftart, daß bie gebildet- 
ten Franzofen beim Er: 
flingen bes Namens, 
beim Anblid eines ber 
vielen Standbilder ber 
Jungfrau unwillfiirlid 
daran erinnert werden: 
Jeanne Darc war bie 
franzöſiſche Bortámpfe: 
rin gegen ben Todfeind 
Fankreichs — gegen 
England. So geht denn 
laud) durch bie ganze 
franzöſiſche Literatur 
über Jeanne Darc, ſelbſt 
durch die nach dem 
Kriege von 1870, kein 
andres Empfinden als 
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das ber tiefen VIRGIN. gegen den einft: 

maligen Unterdriider und den Dauernden Be- 

binberer Frankreichs auf allen feinen Wegen 

gut Ausbreitung franzölilher Seemadt: 
ngland 


In Deutſchland ijt die wahre Beichichte 
der Jungfrau von Orleans jebr wenig bes 
fannt, obwohl fih natürlich die Deuti He Wiflen- 
aft wiederholt mit der Erforjchung der ver: 
untelten Begebenheiten ihres turzen Lebens 
beihäftigt Dat. Go überragend in jeit mehr 
als einem Jahrhundert das von Schiller ge: 
zeichnete, wenn man will — dra⸗ 
matiſche Bild des wunderſamen Mädchens, 
daß die weitaus größte Zahl der Gebildeten 
ſich damit begnügte, obgleich ſie von jeher 
wußte, wie weit Schiller aus vermeintlich 
künſtleriſchen Gründen von der urkundlichen 
Wahrheit abgewichen ijt. Was in Deutſch⸗ 
land fehlt, ijt etn fnappes Urkundenbuch über 
Jeanne Darc, und ich würde mich freuen, 
wenn ich hiermit den Anſtoß zu einem ſolchem 
Gammelwerf gegeben hätte. Bor einigen Jah: 
ren hat der Engländer Douglas Murray eine 
brauchbare Zuſammenſtellung aller wijfens- 
werteſten Urkunden über das Mädchen von 
Lothringen beſorgt, und dieſe kam mir zu— 
fällig jetzt wieder in die Hände. Erſt durch 
ſein Sammelwerk wurde die Möglichkeit ge— 
boten, fih obne ermüdende Leſerei verwirren: 
der Überflüſſigkeiten ein lebendiges Bild der 
Jungfrau von Orleans zu verſchaffen. Da 
ſtellte ſich denn heraus, daß die Selcichtlic) 
beglaubigte Wahrheit in biejem Ausnahme: 
falle viel großartiger ift als das Wert eines 
großen Dichters. ier bat feine Wendung 
in Johannes Gdidjal burd) eine Verliebt: 
heit, für die fih in ber gelchichtlichen Über: 
lieferung nicht der geringite Anhalt findet, 
felbft bedauert, und wir willen, daß er fih 
mit verjdiedenen Plänen einer andern Ge: 
ftaltung des Dramas in deffen lebten Atten 
getragen bat. Die Schuld daran, wa: er 
von ber erjchütternden Tragödie des Mäd: 
dens zu Rouen feinen dichterijchen Gebrauch 
zu machen jid) entichloß, lag wohl überwie- 
gend an der von ihm benußten Hauptquelle, 
dem Werte De l'Averdys von 1790 über den 
peinlichen Prozeß gegen Jeanne Darc. Das 
allzu ausführliche Bud) bot ihm Kleine Einzel: 
züge, nicht aber die Hauptiade: Johannas 
wundervolle Haltung gegenüber ihren halb 
ftumpfjinnigen, halb teuflijchen Richtern. Bie- 
les in ben von Murray gedrudten Urkunden 
lieft fic) wie bie in Profa aufgelöſte Kunſt— 
form eines Dramas höchſten Ranges. Wohl 
aus Unkenntnis gewilfer Urkunden oder um 
einer febr zweifelhaften Bühnenwirkung willen 
bat Schiller ber geichichtlichen Jungfrau von 
Orleans Jdyweres Unrecht getan. Er läßt 
Johanna zu dem in thre Hände gefallenen 
Viontqomery die erbarmungslojen Worte 
Iprechen: 

Betrogner Tor! 3Berlorner! Sn der Jung: 
frau Hand 

Rift du gefallen, die verderbliche, woraus 

Nicht Rettung nod) Erlöſung mehr zu hoffen tjt. 


Wenn bid) bas Unglüd in des Rrofodils 
Gewalt 

Gegeben oder bes gefledten Tigers Klaun, 

Wenn du ber Lówenmutter junge Brut ges 


raubt, 
Du tónntejt Mitleid finden und Barmberzig: 
tt 


eit, 
Doch tödlich ijt's, ber Jungfrau zu begegnen. 
Denn bem Geijterreid), bem [trengen, unver: 


leglichen, 
Verpflichtet mid) der furchtbar bindende Ver: 


trag, 
Mit dem Schwert zu töten alles Lebende, 
das mir 
Der Schhladhtengott en entgegen: 
idt 


idt. 

Die Geſchichte bat unjerm Dichter nicht 
nur feinen Anhalt hierzu geboten, fondern 
wir willen aus ben urfundliden Ausfagen 
der Jungfrau und ihrer 3eitgenoffen, daß 
lie niemals mit eignen Händen einen Men: 
{hen getötet, ja daß [te ablichtlich ein ficheres, 
edles Mittel benugt hat, um fih vor einer 
a Rerjudung im Betümmel des Ramp: 
es zu bewahren. Gie trug ein Schwert an 
der Geite, wie es fid) für fte, den weiblichen 
Feldherrn, aiemte; dod) nie bat fie es ge: 
zogen, und fie gibt die natürlichite, ergrei: 
ae te Grilürung dafür. Der vorligende 

iſchof bes Kebergerichtes zu Rouen fragt 
fie Hinterliftig: „Welchen Segen haft du über 
dein Schwert Iprechen laffen?” 

Johanna: „I — keinen geſprochen, 
noch habe ich einen ſprechen laſſen.“ 

Bilhof: „Warum ließeſt du das Bild auf 
die Fahne jegen?“ (Chriftus mit zwei Inien- 
den Engeln zu feinen Füßen.) 

Johanna: „Ich habe es Cuh oft genug 
gejagt, daß ich alles nur auf GebeiB Gottes 
getan babe. Meine Fahne habe ich felbjt 
etragen, wenn es zum Angriff auf den 
Feind ging, um zu vermeiden, jemand felbjt 
au PE Sd) habe nie einen Menjchen ge: 
tötet.” 

Noch heute fteht nicht unbegweifelbar feft, 
wen bie größere Schuld des furdhtbaren 
Verbrechens an der edlen Befreterin ihres 
Landes trifft, die franzöliichen geiltlichen 
Rihter ober die hinter diejen ftehenden eng: 
liihen Herren Frankreichs. Die Anjtachler 
gut Vernichtung der Jungfrau waren allem 

nicheine nad) bie Engländer; bie Schänd— 
lichfciten aber, bie in bem Verhör an thr 
begangen wurden, fommen durchweg auf 
franzöliiche Rechnung, und mehr als einmal 
wird man beim Lefen der Fragen der Rich: 
ter an bie Rechtsbeugungen franzöfilcher 
Berichte gegenüber Franzojen und Deutichen 
aus neuer und neuejter Zeit erinnert. Eine 
der größten Schurfereien bes mit Franzoſen 
befegten, allerdings unter englijdem Drude 
ftehenden biſchöflichen Gerichtshofes beftand 
darin, dag man dem ungelehrten Mädchen, 
das weder lejem noch Ichreiben fonnte, bie 
\chwierigiten dogmatijden ragen ftellte, 
Deren Beantwortung Durch ein einziges un: 
bedadjtes Wort fie der Gefahr ausjegen 
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mußte, von ber firdjliden Lehre nad) ber 
Auffallung des biſchöflichen Borfigenden ab: 
zuweichen, dadurch der Reberei Ichuldig zu 
werden und dem SHolzitoße zu en 
Man fragte fie, ob fie wiffe, daß fie im 
Stande der Gnade fei? Die rage war eine 
Menjchenfalle, erjonnen zu ihrem Berderben: 
durch ein Ja befundete fie fih als hochmütig, 
durd ein Nein als verworfene Sünderin. 
Der Borfitende bes Henterbofes, ber Bilchof 
mit Dem zweideutigen Namen Gauchon, 
Ichlängelt fih auf Umwegen an bie ent: 
icheidende Frage Hinan; er forjdt: „Hat 
die Stimme, von der du dir Rat erbittejt, 
ein Gelicht und Augen?“ und Johanna ant: 
wortete: „Das jolltet Ihr i. nicht willen; 
es gibt einen Rinderjprud: Manchmal wird 
man gehangen, wenn man die Wahrheit 
\pricht“, und num rüdt er ihr auf den Leib: 
„Wett du, ob du in ber Gnade Gottes bijt?", 
worauf Johanna er: 
widert: , Bin id) das 
nicht, jo möge mid) 
Gott in den Gtand 
verjegen; bin ich es, jo 
möge Gott mich darin 
behaupten. Ich wäre 
das traurigfte Geſchöpf 
auf Erden, wenn id) 
wüßte, daß ich nicht 
in der Gnade Gottes 
bin. Dod) wenn ich im 
Stande Der Giinde 
wäre, glaubt Ihr, bie 
Stimme würde dann 
zu mir fommen?“ 

Nod eine andre 
fleine Probe aus der 
Geelenfolter Johannas 
durch bie franzöſiſchen 
Richter. 

Bilchof: „Haben 
Eure Heiligen aud 
Haare?“ 

Johanna: „Das zu 
willen lohnt nicht die 
Miibe.” 

Bilhof: „Sind fie 
befleidet ?“ 

Johanna: „Glaubt 
Shr, Gott habe nichts, 
feine Heiligen zu be: 
teiden?” 

Bilhof: „Sprechen 
Eure Heiligen Eng: 
lijch 2“ 


Johanna: „Warum 
follen fie Englijch ſpre— 
hen? Gie ftehen ja 
nicht auf Seite der Eng: 
länder.“ 

Bijdhof: „Weißt du 
niht, ob bie heilige 
Katharina und Mar— 
gareta die Engländer 
bajjen ?^ 

Sohanna: „Sie lie: 
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Das Madden von Domremy. Bildwerf von Henri Chapu 
(Im Luxemburg: Vitufeum zu Paris) 


ben, was der Herr liebt, und bajjen, was 
der Herr hakt.” 

Und nun ftellt ber Biſchof bie heimtüdijche, 
ibm gewiß von einem Engländer eingegebene 
Trage: „Habt Bott die Engländer?“ — nas 
túrlid) nur, um Johanna zu veranlajjen, mit 
Ja zu antworten und fie Dann wegen Gottes: 
láfterung zum Feuertode zu verurteilen. Was 
aber antwortet das ungelehrte, hobeitvolle 
Bauernmädchen? „Won der Liebe und bem 
Halle Gottes gegen die Engländer und wie 
er ihren Geelen gegenüber gejinnt ijt, weiß 
id) nichts. Wohl aber weiß th, daß die Eng: 
länder in jechs Jahren aus Frankreich ver: 
jagt jein werden.“ 


88 B8 28 

Kein zweites Bolt der nachchriſtlichen Zeit 
bat cine fo wunderbare, unmittelbar did): 
terijd) wirtende, dazu vóltijd) geweihte Ge- 
ftalt aufzuweiſen, wie bie jyrangojen mit 
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on Jungfrau von Orleans, — und fein 
olf hat fth Jahrhunderte hindurch fo ver: 
itánbnislos, fo faltjinnig, ja vielfach fo abs 
ſcheulich undankbar gegen Ddiejen einzigges 
arteten £ebensbejib verhalten wie das fran: 
öſiſche Volt. Man muß gerechterweije 
Heiden: das ungebildete Volt, bie SUtajjen, 
die Armen im Beilte ris bie Heldin ibres 
Landes niemals vergellen, haben fie geliebt 
unb auf thre Art gepriejen, find ihr fogar 
fünitlerijd) nad) beitem Können gerecht ge: 
worden. Hingegen hat fih bie höhere Bil- 
dungswelt Frankreichs, und je höher hinauf 
dejto ftumpfer, in einer taum begreiflichen 
Meile gegen das 9Inbenfen ber edelften po: 
litijden Perlönlichkeit in der E ber 
frangojijden Gloire benommen. ir fteben 
bier vor einem unlösbaren Rätjel ber fran: 
goin Geijtesgeid)id)te. Man tann das 

erbáltnis bes franzöſiſchen Volkes zur Gung: 
rau von Orleans in ber Runft, bejonders 
in ber dichteriſchen, etwa |o bezeichnen: bie 
Molfsdidtung bat bald nad) dem Leben und 
dem jammervollen Ende der Jungfrau ihre 
Schuldigkeit getan; bie Berufspoefie hat nicht 
ein einziges Merk ber hohen Sunft diefem 
hohen Gegenftand abgewonnen. Gehr bald 
nad bem Tode Johannas entitand eine 
große Bolfsdidtung im Gtile der Zeit, bes 
15. Jahrhunderts: bas Mystere d'Orléans, 
bas wohl ein Jahrhundert Binburd) alljábr: 
lid aufgeführt wurde, ganz fo, wie man in 
a bie Paſſion Chrifti jptelte. Die 

prahe, bie ganze Darjtellung bes Miyfte- 
riums bes unglüdjeligen Sjelbenmábdjens 
erinnert den Kenner durchweg an bie Große 
Paffion des Heilands. Diejes Mystere tft 
bis auf ben heutigen Tag bie einzige des 
edad Eo wahrhaft wiirdige Dichtung in 
franzöliicher Sprache geblieben. 

Die Frangojen felbft haben mehr als eins 
mal die Frage aufgeworfen, warum ein 
Dichter wie Corneille jid) einen joldjen bel: 


diſchen Stoff bat entgehen lajjen. Schwerlich 


bat Corneille jemals an bie Möglichkeit ge: 
badjt, ibn zu behandeln; und wenn ibm 
Sohannas Heldengejhichte im Licht einer 
Sjelbentragóbie erjchienen wäre, jo hätte er 
ibn fogleid) von fih weijen miijfen, denn 
unter den vielen ftunfipolizeilimen Feffeln bes 
klaſſiſchen franzöſiſchen Dramas war eine ber 
ungerbredjlid)iten das Verbot ber Bearbei: 
tung eines vaterländijchen, nun gar eines 
neuzeitlichen Stoffes. Eine andre Feſſel war 
für Corneille und bie ganze dramatiſche Did): 
tung des 17. Jahrhunderts bas Verbot, nicht: 
Ein Perjonen in den Viittelpuntt einer 

ragóbie zu ftellen, und in einem Drama 
der Jungfrau von Orleans hätte diefe bod) 
die Hauptrolle gejptelt, wäre der König famt 
jeinem Hofe nur „im zweiten Felde“ geblieben. 
Endlid bas unverbrücdhliche, finnloje Wer: 
bot, religiöje Stoffe für das Drama zu wählen. 
Eine Nit ber Kumitichreiber gegen Die 
Künftler; aber eine Willtür, die unentrinn: 
bar war. 

Der einzige hervorragende franzöſiſche 


Dichter älterer Zeit, nahezu ein Zeitgenofje 
Johannas: Francois Villon [es des Helden: 
mädchens liebevoll gebadjt ; in feinem „Gropen 
Teltament”, in Billons berühmtelter Ballade, 
der auf Les Dames du temps jadis, fragt er, 
was aus den berühmten —— der Vers 
gangenbeit, bejonders den frangijijden, ges 
worden, unb bet bieler Gelegenbeit nennt er 
bie edle Lothringerin mit Ichlichter Wehmut: 


Et Jehanne, la bonne Lorraine, 
Qu'Anglois bruslérent à Rouen? 
Ou sont-ils, Vierge souveraine? ... 
Mais oü sont les neiges d'antan? 


Daß bie franzöfiiche Renaiffanceliteratur 
(id) aus Jeanne Darc gar nidts machte, ilt 
begreiflid. Ein einfadjes Bauernmádoen, 
ein Menſchenkind ohne bie geringite gelebrte 
Bildung, ein von bem chriſtlichen Gott er: 
fülltes Mejen, — was follten bie Nachäffer 
bes Griedens und Rómertums, die Dichter 
ber Plejade um Ronfard mit einem fo ges 
meinen Gegenftande anfangen? Bon den 
berühmten Schriftitellern dieſes Zeitalters 
ift es einzig Michel de Montaigne, der eine 
gemille Teilnahme für bas Heldenmädchen 

etundet: auf feiner Reife nad) Italien tommt 
er Durd) Domremy, beſucht das Geburts» 
haus der Jungfrau und jpricht von „cetto 
fameuse Pucelle d'Orléans*. Das ift aber 
aud) fo giemlid) alles, was aufer gelegent: 
lichen en in GBroniten von einen: 
9tadjleben ihres Bedädhtnilfes im 16. Jahr: 
Hundert zu verzeichnen ijt. 

Streng genommen, gehört das Shatefpeare: 
drama von ber lothringilchen Jungfrau, 
„Heinrich VI.", nicht hierher, darf aber nid)t 
ganz übergangen werden; denn was gibt es 

berzeugenderes für die Grundverſchieden⸗ 
pial bes franzöliihen und des englijden 

ramas als bie fiibne Unbetiimmertbeit, wo: 
mit ber englijdje Meiſter fid) bieles Stoffes 
bemadtigte, an bem jeder feiner franzöſiſchen 
3eitgenoffen ber Dichtung achtlos ober ver: 
adtungsvoll vorüberging. Man betrübt fid) 
meift über bie Art, wie Shalelpeare die 
Jungfrau, ber er den franzöliichen Jtamen 
Pucelle läßt, behandelt bat, indem man an 
die Verklärung durd) Schiller denkt. Sbhafe- 
Jpeare ijt, wie in fait allen jolden Fällen, 
zunächſt feiner Quelle gefolgt, hier ber Chros - 
nif Holinjheds, und für diejen war Jeanne 
Darc bas, was die allgemeine Auffafjung 
der Engländer des 15. Jahrhunderts aus ihr 
gemacht hatte und molt ber Scheiterhaufen 
von Rouen zeugte: Die vom Teufel mit 
Wunderfraften begabte Zauberin. Shate: 
Jpeare entnahm diejer feiner oup un je: 
den brauchbaren Zug, den fiethm bot, wahrte 
lich jedod) foviel dichterifche Selbitándigleit, 
daß er an allen wibtigiten Stellen fret mit 
feinem Stoff fchbaltet. Wehr als einmal er: 
Debt er fih über bas (Englándertum und 
lágt der Jungfrau, ber Femdin Englands, 
eme dichteriſche Gerechtigkeit widerfahren, 
bie wir qerade in Dicjen Zeiten ber Welt: 
verlogenheit und Weltverleumdung mit ge: 
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fteigerter Freude genießen. Nicht in ber Chro- 
nif Holinjheds fand er bie Antwort der Pu: 
celle auf bie Prahlerei bes Cir William Lucy 
mit den unzähligen Lordtiteln Talbots —: 


„Das ijt ein albern prädht’ger Stil, fürwahr! 
Der Türk’, ber zweiundfünfzig Reihe hat, 
Schreibt feinen jo weitſchweif'gen Stil wie 


l tejen, 
Er, den du ausftaffierft mit all den Titeln, 
Siegt ftinfend und verwejend bir zu Füßen.“ 


So lieBen fid) nod) mande — — zu⸗ 
gunſten der Jungfrau bei Shakeſpeare nach» 
weiſen, wenngleich der Dichter ſeinen Lands— 
leuten nicht zuzumuten wagte, in dem feind— 
lichen Heldenmädchen die Selbin liber 
bie Nadie zu ftellen. 

ebr als ein balbes OR et 
nad) Shafejpeare fam ein franzöſiſcher 
Dichter — nein, nicht Dichter, Tonbent 
Berjemacher über ben |djónjten Stoff ber 
franzölilchen Gejdjidjte: Jean Chape- 
lain (1595—1674), ber Verfertiger ber 
Sagungen ber Franzölilchen Ytademic, 
der Bünftling — der Inhaber 
eines reichen Gnadengehalts, zugleich 
der Säckelmeiſter der ſtaatlichen Gna- 
dengelder für ſolche Dichterlinge, mit 
denen der eitle Richelieu zufrieden war, 
weil ſie ſeiner eignen vermeintlichen 
Kunſtweisheit nicht widerſprachen. Wo— 
durch der unausſprechlich elende Schmie— 
rer Chapelain vd ben Gedanten ge: 
tommen, bie Jungfrau von Orleans zu 
belingen, ijt bis heute nicht ausgemadht. 
Wohl möglich, dak fein Werk dazu be: 
ftimmt war, der gegen (England ge: 
richteten Politif Richelieus zu dienen. 
Mer die Stellung Chapelains in der ba: 
maligen Gejelljchaft —— kennt, 
der hält es für wahrjcheinlicher, dak 
er die Jungfrau zu bejingen unternahm, 
weil er dadurch Gelegenheit fand, jid) 
ein zweites regelmäßiges Gnabengebalt 
anjtändig zu verdienen, bas eines Her: 
3095 Longueville, eines Nachkommen 
des Rampfgenojjen Johannas, bes B 
Grafen Dunois. 

Chapelains Heldendidtung „La Pucelle, 
ou La France délivrée“, 1630 begonnen, 
1655 in prunfvoller Ausftattung erjchienen, 
zunächlt nur die erften zwölf Gejánge, war 
áuperlid) ein groBartiger Erfolg — jechs Auf: 
lagen in weniger als zwei —— und zwet: 
mal in lateiniiche Berfe überjegt — wurde 
aber jogleich für Die gejchmadvolle Lejer: 
welt eine Zieljcheibe unbarmberzigen Spot: 
tes. Chapelain faßt feine Heldin nicht nur 
ebrerbietig auf, jonbern fteigert fie durchweg 
ins Überirdiſche. Auf SFürbitte der Jung: 
frau Maria wird fie von Gott zur Rettung 
Frankreichs berufen, in ben Schladhten ftehen 
a ihrer Seite die bimmlijdjen Heerjcharen, 
auf der Geite der Engländer Satan mit 
feinen Höllengeiltern, und gerade hierin liegt 
der Grund, warum die Frangojen des 
17. Jahrhunderts, foweit fie nicht amtlich 





dazu verpflichtet waren, fein Vergnügen an 
einer Pucelle — ſondern ſich ſträflich 
abei langweilten. Boileaus kunſtrichter— 
liches Anſehen kam hinzu, und ſo trat denn 
die Wirkung ein, daß die e 
der Jungfrau als Stoff ber gids idjtung 
unmöglich wurde. Wer von Chapelain un 

jeiner Bucelle pad), der tat es lachend, 
ohne jagen zu können, warum; denn am 
Ende des 17. Jahrhunderts und im Laufe 
bes 18. war Chapelains Mälzer in Ber: 
ichollenheit geraten, niemand las ihn mehr, 
bod) jeder hielt fidh berechtigt, jid) darüber 
luftig zu machen. Boileau hatte gejprochen, 
die Gahe war entichieden. 


Jeanne Darc. 


Beidnung von Paul Dubois EJ 


Boltaires „Pucelle d'Orléans” — 1730 
begonnen, 1762 abgejdlojjen und durch den 
Drud verbreitet — ijt ein Schandfled bes 
18. Jahrhunderts, jelbjt wenn man es nod) 
jo hiſtoriſch, hiſtoriſtiſch ober biftoriziftifd) 
betrachtet. David Friedrid) Strauß gibt zu: 
„Eine Didtung diejer Art fann uns nicht 
mehr befriedigen“, was überaus milde ge: 
jagt ijt; er verjucht zu entjduldigen: „Im 
Gegenteil, wir haben uns mit aller An: 
jtrengung auf den hiſtoriſchen Standpuntt 
ihrer Entjtehung zu verjegen, um den Did): 
ter nicht härter zu beurteilen, als er zu be: 
urteilen ift, und ibm insbejondere bas Be: 
hagen nicht zu verargen, bas aus jeder Beile 
diejer Dichtung fpribt ... In Woltaires 
Pucelle genoß das 18. Jahrhundert fid) jelbit 
in feiner Frivolität, die an fih zwar häß— 
lich, aber von feinen iibrigen bejjeren Eigen: 
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Ihaften leider nicht zu trennen ift.” Hierin 
find Wahres und Halbwahres und Unwabh- 
res |cheinbar überzeugend, eigentlich nur 
blendend gemijdt. Zutreffender ift ein ande: 
tes Urteil bieles feinen Kenners Voltaires 
über deffen fchändliche Pucelle: „Die Vols 
tairejde Dichtung war aus bem Ginne ber 
höheren Gejel[Maftstreije jener Zeit heraus 
geldrieben, barum war fie ber Zeit aud) 
nad) bem Sinne.” Mag fein, mag aud) nicht 
jein; auf jeden Gall fordert ber Ausdrud 
„höhere (Gejellidjaftstreije"^ eine febr enge 
Emijbrántung, denn im Grunde waren es 
nur bie Höfe mit ihrem gejellichaftlichen An 
hang, denen Boltaires Jungfrau von Dr: 
leans ein Ergößgen bot; ben geiltig führen: 
den Menſchen aller Länder, bis zum ge: 
wijfen Grade jelbjt Frankreichs, erſchien fie 
als das, was fie wirklich war, was fie für 
jeden halbwegs fauberen Menſchen und jeden 
Bunde &unjtgejd)mad noch heute ift: eine 
dimubige Gemeinheit. In der ganzen deut: 
Iden Literatur bes 18. Jahrhunderts, lange 
vor Schiller, jpielte die Pucelle eine ſchlim— 
mere Rolle als heute der Jhmugigite Roman 
Solas, und bie tiefe Whfehr aller anftándigen 
beutjdjen Schriftiteller zu Boltaires Zeiten 
von Diejer Leuchte franzölilchen Geiftes 
rübrte ber von feiner Pucelle. 

Mit Ausnahme einiger Dugend Fach: 
männer, die durch ihren Beruf zum Lefer 
jedes Schundes verdammt find, gibt es im 
heutigen Deutjchland ſchwerlich Hundert Men: 
iden, bie Voltaires Jungfrau von Orleans 
ganz oder halb oder viertel gelejen haben. 
Ic, müßte ein paar diefer Geiten mit Pro: 
ben füllen, um annähernd einen Begriff zu 
geben von Boltaires Bedicht in 21 Belängen, 
unb id) müßte [bon zu biejem Zwed Stellen 
wiedergeben, bie fein beutid)er Herausgeber 
druden, wenige deutſche Lefer jid) gefallen 
laffen würden. Eine Ahnung bes Geiltes 
der Voltairejchen Pucelle gibt der Anfang, 
immer nod) eines der anftándigiten Stüde: 


Zum Heiligenlänger bin id) nicht gemadht, 
Da ſchwach und weltlid) meine Tone klingen; 
Und bod) — id) muß eud) von Johanna 


ingen, 

Die, jagt man, Gotteswunder bat vollbracht. 

Nur Jungfernbánden konnt’ es ja gelingen, 

Ru fichern unfrer Lilien Gilberpradht, 

3u bred)en [tofaer Briten Übermacht 

lind Galból auf des Königs Haupt zu bringen. 

Johanna war — id) jag es’ ohne Scherz — 

Gin Mädchen, deſſen Unterrod und Viieder 

Bededten eines Rolands Herz. 

Was mid) betrifft — ihr habt ja nichts bas 
wider, — 

So lieb’ td) mehr ein Lämmchen, fanft und 
qut; 

Dod in Johanna podte Liwenmut, 

Das werdet ihr aus meinem Lied erfahren, 

Bewundern follt thr ihre Heldentraft, 

Und allermetjt, daß thre Jungfrauſchaft 

Ein ganzes Jahr He mitte zu bewahren. 


Und nun lüjtert und ſchnüffelt und zwin- 


tert und wikelt ber geifernde magre Faun 
um diefe 1 21 Gejánge bindurd) 
in Berjen herum, bie im Frangodfijden um 
einen Fuß kürzer find und wie Ziegenbods- 
emeder flingen. Ein Franzoſe, ber bie ge- 
jrimnispol rührende Gejtalt ber Vortámp: 
erin und Befreierin bes Vaterlandes tn den 
Kot hinabjdleifte! Die Pucelle Voltaires ift 
bie ſchamloſeſte Verjpottung und Bejudelung 
alles Menjchlichen und Gottlihen, bie bas 
18. Jahrhundert hervorgebradt. Der eine 
Grundzug bes Zeitalters: grinjendes Mobl- 
gefallen an ber efelhaften, aber leidlich ge: 
djidt verbrámten, nicht etwa verjtedten 3ote 
and in Boltaires Bucelle feine für uns ab: 
toBendite Vertórperung. Die oben abge: 
brudte Ctraupijid)e Verdeutichung Der ver: 
hältnismäßig harmlojen Cingangsverfe ijt 
ion eine behutjame Abſchwächung. 

Wir willen, wie Voltaire zu diejem Stoffe 
fam und wodurd er zu dejjen Behandlung, 
zu diejer Behandlung beftimmt wurde. Als 
an der Tafel des jüngeren Herzogs von 
Richelieu die Rede Í Chapelains Helden: 
gedicht fam und man jid), wie es bie litera: 
rijdje Überlieferung forderte, gebührend bars 
über beluftigt hatte, weil Jeanne Darc darin 
als Heilige, als Gtreiterin bes Himmels be: 
handelt worden, meinte Voltaire, ber Stoff 
enthalte auf ber einen Geite zuviel Trictales, 
auf der anderen zuviel GrüBlidjes, eigne lid) 
daher eher für die tomijde als für bie bel: 
bildje Dichtung. Seine Tafelgenofjen waren 
alle der gleichen Meinung, und jo machte 
(t Voltaire an fein Werk. Die Gefchichte 
diejes äußeren Anftoßes tlingt febr wahr: 
Icheinlich; dennoch: hätte fid) Voltaire Ichwer: 
lich zu feiner Bucclle entid)loijen, wenn nicht 
der ganze Stoff in der Form, in ber er bem 
Spötter erjdjien, etwas unwiderjteblich Ber- 
lodendes gehabt hätte. Schon der altüber: 
lieferte Name Pucelle reizte einen Shrift- 
bi wie Voltaire. Cine auf thre Jung: 

äulichkeit ftolze Jungfrau, nun gar etn 
Mädchen, bas jid) im jahrelangen täglichen 
Vertehr mit Kriegsvolt jungfräulid er: 
halten, die bod) wahricheinlich unausbleib: 
[idem Angriffe auf ihre Reinbeit jiearetd) 
abaeichlagen haben follte, — für Voltaire und 
die franzöjiiche „befte Gejellitajt”, deren 
Liebling er war, mußte etwas jo Außer: 
ordentliches ins Komijche verzerrt werden, 
um überhaupt darjtellungsfähig zu erjcheinen. 

Dazu der durd) Voltaires ganzes Leben 
fid binziebende, bet jeder nur denkbaren Ge: 
legenheit ausbred)enbe, nie geftillte, nie aud) 
nur abgeſchwächte Hak gegen alles Un: 
begreifliche, nun qar gegen jeden Verſuch, 
bas dem gemeinen Verjtand Unverftandltde 
durch göttliche Einwirkung, burd) Wunder 
ertláren zu wollen. Für Voltaire und feine 
Gelinniungsgenojien im 18. Jahrhundert gab 
es z3wiichen Himmel und Erde nichts Une 
erklärliches: folglich mukte ein Mädchen, fait 
nod) ein Kind, das nad) allen Berichten Die 
größten Heldentaten pollbrad)t hatte, cine 
Betrügerin oder das Werkzeug von Betri- 
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gern gewefen fein, und fold) ein Wejen 
fonnte nad) Voltaires Beiltesverfaflung nur 
dur bobnvollen Wik bemetftert werden. 
Das 18. Jahrhundert hat denn aud) größten: 
teils Boltaires Pucelle d'Orléans für über: 
aus fomifd und uniibertrefflid) wigig ges 
— Selbſt HOPED ber Broße und 

arl Auguft von Weimar waren biejer Mei- 
nung, bod) wohl mehr unter dem Einfluß 
des „polierten Europas“ als aus tiefer fibers 
¿eugung. Das Ding if nad unjerm Ge: 
jhmad ganz und gar nicht wibig, fondern 
nur gemein, ſchamlos, niedertradtig. An 
Dugenden von Gtellen ift es unjagbar ge: 
ſchmacklos und, was dem Werte bei ber un: 
befangenen Nachwelt den Hals gebroden 
hat, von einer oben Langwetlerei wie taum 
ein andres Bud) Voltaires, allenfalls mit 
Ausnahme feiner einft ebenfo berühmten 
ne Dak Boltaires Pucelle eine Vers 

óbnung jenes vaterländilches Ginnes ift, 
nur nebenbei; ben Franzoſen bes 18. Jabr: 
bunberts vor ber Revolution war bas Ver: 
jtandnis für eine Erjcheinung wie Jeanne 
Darc ungugdnglidh. Das allerdings darf 
nicht verjchwiegen werden: Voltaire, ber 
Schüler der englijden Philojophen, der Eng: 
land für freundliche und fórdernde Batts 
freundjchaft zu Dant Berpflidjtete, hat in fet: 
ner Pucelle an febr vielen Stellen der tiefen 
Abneigung gegen die Engländer derben Aus: 
drud gegeben; jeder in Jeinem Bedicht auf: 
tretende englijche Feldberr tit ihm ein Gegen: 
itanb rüdjichtslojen Hohnes, unb als Frans 
3oje ftebt er, wenngleich ohne inneren Ans 
teil, auf der Seite Johannas und ihrer fran: 
zöſiſchen Mitſtreiter. 

Voltaire war ein zu klarer Geiſt, um nicht 
zu wiſſen, daß Johanna eine außerordent⸗ 
liche Erſcheinung geweſen. Ihre kriegeriſchen 
en waren ihm betannt, er bejtritt [ie 
nidt, nur ertláren fonnte er fie nicht, und 
für fein großes (Cpottgebid)t fonnte und 
wollte er von einer echten Heldin nichts 
willen. In fpäteren Projajdriften gedentt 
er ihrer freundlicher: [Hon daß Prieiter fte 
gerichtet und dem weltliden Arm als 
Regerin zum Flammentode überantwortet 
hatten, war für ihn ein Grund, für fie Partei 
zu nehmen. Da nennt er fie „eine Dorf» 
beldin, die man (?) eine große Rolle fpielen 
ließ; ein mutiges Mädchen, bas Inquifitoren 
und Doktoren mit feiger Graujamfett ver: 
brennen ließen“. In feinem Dictionnaire 
philosophique wird er fajt [chwärmerijch und 
db | „Sie hatte in Heldenzeitaltern Altáre 
gehabt.” 
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Für bie gejamte Bildungswelt, für bie 
&unjt, felbft für Frankreich, hat ein deutjcher 
Dichter, Schiller, bie Jungfrau von Orleans 
auf den ihr gebührenden Mang gehoben. Wn 
diefer geichichtlichen Tat beitcht fein Zweifel, 
und bie Frangojen, joweit fie ftd) um ben 
3ujammenbang tiimmern, was jelbjt bet 
manden ihrer Fachſchriftſteller nicht der Fall 
ijt, erfennen die Bedeutung Schillers für die 


Role bes Mädchens von Orleans im völki⸗ 
igen Gtreben Frankreichs an. Jeanne Darcs 

eltberühmtheit und ihre Geltung für bie 
Ben find jegt etwas über hundert 

abre alt und find beutjden Gepräges. 

Die ungeheure Überlegenheit der Dichtung 
über die Gejdidte im Auferweden und 
Lebendighalten zeigt fid) in diejem Falle wie 
in fo vielen: Cortolan, Rihard II., Góp, 
Egmont, Tajjo, felbft Wallenjtein, Marta 
Stuart und Tell wären für unire gejchicht- 
lihe Teilnahme bei weitem nicht bas, was 
fie uns unb der Welt jet find, ohne bie 
Dichter. Schon 1802, ein Jahr nad) bem 
Gr[djeinen ber Schillerjchen Jun Ber von 
Orleans, fam in Paris eine franzöliiche Über: 
fegung heraus und lenfte bie allgemeine Auf» 
merfjamfeit auf die fo lange vernadlajjigte 
Voltsheldin. Ob Napoleon etwa bie Über: 
jegung von Schillers Tragödie felbit gelejen, 
tit nicht nachzuweijen; die Wirkung war zu 
ibm gedrungen, und bei feiner Staatsmanns: 
tunft, jedes, aud) bas fleinfte Ereignis, fet: 
ner Meltpolitit dienftbar zu machen, fachte 
er bas aus Deutichland beriibergeflogene 
Júntlein zur Flamme an: jchon 1803 IieB 
er bas durch die Revolution jeit 1701 unter: 
brodene Jabresfeft ber Jungfrau in Orleans 
von neuem begehen, und 1804 wurde dort 
ibr Standbild als Kriegerin und Giegerin 
über die Engländer aufgerichte. Im 
„Moniteur“ erjcien ein Ruhmaufſatz über 
die Heldin Frankreichs, und fortan blieb 
Jeanne Darc der große Name, der immer 
wieder erflang, |o oft Frantreid) an Krieg 
badjte ober fith ani|djidte, ben Kriegspfad 
gewafínet zu betreten. 

Mit welcher Begeifterung Schillers Jung: 
frau von Orleans gleich beim Erjdeinen von 
den gebildeten Kreilen Deutjchlands auf: 

enommen wurde, wie fid) bie armen Deuts 
hen, bie felbft fein großes einiges Vater: 
land zur ftolzen Begetiterung bejaßen, fih 
an dieler an einer franzöſiſchen 
Heldin beraujchten, ijt allbefannt. Aus ber 
deutfchen Tragödie bes franzöſiſchen Helden: 
mábdjens lernten die Knaben, die es zehn 
Sabre [páter mit dem Schwerte betätigten: 
„Nichtswürdig ijt die Nation, die nicht ihr 
Alles freudig jegt an ihre Ehre!“ Dod) eben: 
jo weiß man bet uns, auf welche Widerjtände 
Shiler mit feiner Jungfrau von Orleans 
anana. in gewiljen Kreijen Deutſchlands 
ftieB. So nadbaltig war bie Wirkung ber 
Boltairejdjen Pucelle geblieben, daß Karl 
Auguft von Weimar ernite Bedenken gegen 
ein ernftes Stück mit der Jungfrau als Heldin 
Beate. Weil er gleich allen andern euro: 
áijd)en IN die Voltaireſche Pucelle 
don als Jüngling gelejen hatte, glaubte er, 
daß bie deutſche Bildungswelt an Schillers 
wiirdiges Drama mit ben Erinnerungen an 
Voltaires unwiirdige Sdhmugeret herangehen 
tónnte, ohne zu bedenten, daß bie bewun: 
dernde Kenntnisnahme von der franzojiiden 
Rucelle fid) für Teutjchland im wejentlichen 
auf die Höfe beichränkte und daß eine ganz 
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neue Leſerſchar in ber deutjchen Bildungs: 
welt herangewadjen war, die Boltaires Vers 
bóbnung der lothringijhen Heldenjungfrau 
pidas dem Namen nad) tannte. Schiller 
annte natürlich) Boltaires Pucelle, und man 
darf wohl jagen, daß feine Wahl biejes 
Stoffes für eine Tragödie gerade durd) jei- 
nen Widerwillen gegen die jchändliche Mik- 
handlung des Gegenjtanbes bejtimmt wurde. 
Uniibertrefflid) bat Schiller feine und feiner 
Ginnesgeno|jen Stellung zu der wunderbaren 
Erſcheinung Jeanne Darcs ausgejprochen in 
dem Gedicht „Das Mädchen von Orleans” 
aus dem Frühling 1801, entftanden nad) dem 
Abſchluß jetner Tragödie, erjchienen in bem 
Tajchenbucd für 1802 mit ber nod) Deut: 
lideren Überſchrift ,Voltaires Pucelle und 
die Jungfrau von Orleans”: 


Das edle Bild ber Menjchheit zu verhöhnen, 
Im len Staube wálzte bid) ber Spott; 
Krieg führt der Wik auf ewig mit bem Schönen, 
Er glaubt nicht an den Engel und ben Gott; 
Dem Herzen will er jeine Schäßge rauben, 

Den Wahn befriegt erund verlegtden Glauben. 


Doch, wie du felbft, aus tindlidem Gejdledte, 
Gelbjt eine fromme 
Scäferin wie Du, 
Reicht bir die Dicht: 

tunft ihre Götter: 
rechte, 
Schwingt fih mit bir 
den ew’gen Gternen 


u; 
amit einer Glorie hat 
Jie Did) umgeben — 
Dich ſchuf das Herz, du 
wirft un}terblich leben. 


= 88 ER: 

Gelbit das Veifpiel 
Schillers Bat feinen 
franzöſiſchen Dichter zu 
einer eignen völkijchen 
Schöpfung begeiitert; 
das (pos „Jeanne 
Dare“ von Wlexandre 
Soumet ift volltomm: 
ner Schund, in feiner 
Art nicht beffer als 
Ebapelains traurige 
Gpopóe, und ein er: 
wabnungswertes fran: 
zölijhes Drama von 
Der —— gibt es 
bis zur Stunde nicht. 
Hingegen hat ſich die 
bildende Kunſt Frank— 
reichs dieſer Geſtalt 
früh bemächtigt, wahr» 
haft künſtleriſch aber 
dod erft feit Schillers 
Tragödie. Von fran: 
zöſiſchen Malern ber 
Sungfrau find vor: 
nehmlid Ary Sheffer 
und Paul Delarod;)c 
au nennen; unter den 
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Bildwerfen ift das jchönfte bas jedem Be: 
jucher von Paris befannte Reiterdenfmal von 
Fremiet und etwa bie fniende Gejtalt im 
L£uxemburgmufeum von Gbapu. Die Muſik 
Gounods zu einer Oper Jeanne Darc ift 
mir nicht befannt geworden; fie jcheint in 
— erfolglos geblieben und verſchollen 
zu ſein. 

Schier unüberſehbar iſt die geſchichtliche 
Literatur Frankreichs über die Jungfrau von 
Orleans, und die Franzoſen ſind ſtolz auf 
dieſen Reichtum. Ich habe die Hauptwerke 
geleſen, habe einiges Gute darunter gefunden, 
muß aber ohne parteiliche Voreingenommen— 
heit Jagen: ein bes Gegenſtandes ganz wür: 
diges Projatunftwert über Frantreids toft- 
barjtes geichichtliches Ereignis hat bte bod) 
jo reiche franzöſiſche Gunterole nidjt ber: 
vorgebradjt. Manches jehr gründliche Ge: 
Ihichtswerf, jo bas fünfbändige von Quicherat, 
nod) immer das an urfundlidhem Stoff reidhite; 
jo etn zweibändiges Wert von Anatole France 
(1908), von dem der Klüngelum France großes 
Rühmen gemacht, obgleich der Verfaſſer bie 
tis ae Erforſchung diejes geſchichtlichen Rat- 
els um feinen Schritt weiter gefördert hat; 
jo ein noch jüngeres 
Werk des ehemaligen 
WMinifters Hanotaux 
(1911), ein durchaus 
mittelmápiges Bud) 
ohne irgendwelchen 
eignen Gebanten. 

trance jpridt von 

chillers Drama über: 
haupt niht, fets aus 
Unverftändnis, jets 
aus Unwiſſenheit. Ha- 
notaux bat von Schil⸗ 
lers Dichtung gehört, 
jelbftverftändlih ſie 
nicht gelejen, macht 
aber ein paar alberne 
Bemerkungen über ein 
beut|djes Meifterwert 
der Weltliteratur. 

Für das künſtleriſch 
bedeutendjte Bud) über 
bie Voltsheldin gilt in 
ei. das von 

ichelet (im 10. Bud) 
leiner Histoire de 
France), und Ddiejem 
Urteil barf man bei: 
ftimmen. MICE gebil- 
bet als Anatole France 
und Hanotaux, fannte 
Michelet bie Dichtung 
Schillers und würdigte 
ihren unvergleidliden 
Einfluß auf die Wieder: 
erwedung einer fran- 

Hfijden 9tubmgeltalt. 

it welchen Empfin: 
dungen lejen wir heute 
Michelets 1840 nieder: 
geld)riebene Worte: 
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„Diele uud: Ehrfurcht eines Deutiden 
vor bem Undenten einer frangolijden Heiligen 
macht Deutfchland und ber Menſchheit Ehre. 
Deutjchland und ranfreid) find ¿wei 
Sdweftern; fonnten jie es immer fein!“ 

Einen neuen, den Bódjten Aufſchwung 
nahm die Verehrung des Wndenfens bes 
franzöftifchen Heldenmaddens begreiflicher: 
weile durch den Krieg von 1870. Was 
lag näher, als in ihr ganz allgemein die 
linnbildlide Geftalt ber Miederherftellung 
franaójilden Ruhmes zu erbliden. Mert- 
würdig bleibt, daß bet ber ins majjen- 
garie gewadjenen Literatur auch im legten 

enjdjenalter die franzöſiſche Dichtung fih 
niht ber Geftalt der Jungfrau bemidtigt 
hat. Als ein recht mittelmäßiger Dramatiter 
Henri be Bornier (1825—1901) nad) 1871 
Bolitit gegen Deutjchland auf ber Bühne 
treiben wollte, da griff er, in feiner „Fille 
de Roland” (1875) zur Brandmartung des 
an rantreid) angeblich verübten franzöfifchen 
Berrates zu der Gejtalt Banelons, bes Ver: 
raters an Roland, erntete einen auBerordent: 
lihen, heute unverjtändlichen, [hon ein Jahr 
darauf vergellenen Erfolg, einzig wegen eini- 
ger politifder Anjpielungen, bie nad) dem 
großen Kriege Eindrud madten. 

In einem namenlos erjchienenen franzó: 
Men fberjidjtsbud) über die neuere Qe: 
en von Jeanne Darc (1897) wird 
offen ausgejproden, daß ihr —32 Ruhm 
erſt nad) 1871 begonnen bat: „Für die Menge 
ilt ber Ruf ‚Es lebe Jeanne Darc‘, gleich: 
bedeutend mit Bergeltung (Revanche) und 
Ruhm.“ Die Jungfrau wurde fiir Frant- 
reid) aufs neue zu einem vaterldndifden 
Wunder, zu bem „Wunderbaren“, an deffen 
Wiederholung in irgendeiner Gorm, und 
wäre es in ber eines Boulanger, bie Fran: 
gojen heimlich einen 9tadjejieg über Deut} d: 
land erwarteten. Als gar bie Kirche, bte 
einjt fo granjam an dem edlen Mädchen ge: 
handelt hatte, fid) reuevoll um ihre Selig: 
Ipredjung bemühte, ftieg ihre Berühmtheit auf 
den hödhiten Gipfel, und bis tura vor dem 
MWeltfriege fand alljährlich in Orleans ein 
robes Kirchen: und Bollsfeft zu Ehren der 
ungfrau ftatt. Kein Franzofe aber hat je bas 
bet bes deutſchen Dichters gedacht, bem Frant- 
reich bie Errettung feiner edelften, riibrend: 
ften Gejtalt aus bem Schlamme franzöfiichen 
yoni frangöfticher Beſudelung verdantt. 

ir jebod) braudyen uns felbft inmitten des 
Schlammeeres franzöliiher Verleumbdung 
nicht verbittert abzuwenden von Schillers 
deutſcher Dichtung auf die franzöfiiche Heldin; 
vielmehr dürfen wir gerade in diejem Ber: 
báltnis deutſchen Geiltes zum frangzöfijchen 
einen unjrer ſchönſten Rubmestitel erbliden 
und von unjern Berleumdern gelajjen jagen: 
Cie wijjen nicht, was fie tun. 

Die grelle Ironie der Rolle der Jungfrau 


von Orleans im politijden Gefühlsleben ber 
Franzoſen bat feiner ſchärfer gefehen, feiner 
beller beleuchtet als Sven Hedin, ber in 
einem , Volt in Waffen” aus Bapaume 
direibt: „Der feftlihe Schmud der Kirche 
war bas Verdienit der Landiturmleute. Der 
Chor bildete eine einzige Laube von Blatt: 
pflanzen, und an allen Pfeilern hingen große, 
grüne, aum Gedddtnis der Befallenen ge: 
wundene Rránze. Das Merfwiirdigite war 
aber bod) die Achtung, bie bie guten Bayern 
einer Heinen Statue der Jeanne Darc ge: 
widmet hatten, bie lints am Chor ftand, 
innerhalb des Triumphbogens. An und für 
lich batte diejes Gipsbild ber fiebzebnjábrigen 
Jungfrau von Orleans gar nidts Dierk: 
wiirdiges an fi. Gie war jo, wie man fie 
an vielen andern Orten fiebt. Cie ftand 
tóniglid) aufgerichtet in ihrer Riijtung und 
hielt in ihrer Hand die weiße, liliengejchmückte 
Fahne, und doch fonnte id) meine Blide nicht 
von ihr wenden. Gie jdjen bie deutjchen 
Soldaten im Langſchiff zu betrachten, und 
ihre Lippen umjpielte ein ironijches €ádjeln. 

Mie war fie hierher getommen? Zwar 
war fie von Leo XIII. vor 20 Jahren felig 
gelprodjen worden. War fie unterdes au 
in die Schar der Heiligen aufgenommen? 
Sedenfalls war fie in diejem Teil Frant: 
reihs Gegenjtanb tieffter Verehrung. Dak 
jie nicht zum Schmud ber Kirche jelbit ge: 
hörte, fonnte man jeben, denn fie ftand auf 
einem dürftig mit einem Tuch brapierten 
Raften. Als der Krieg wie eine finftere Ge: 
witterwolfe über Frankreich hing, hatte man 
fie in bie Kirche getragen, und die Gläubigen 
waren vor ihr niebergefniet und hatten fie 
gebeten, ihren Geijt und ihre fiegreiche Hilfe 
den Franzofen zu Ichenten. Die Bürger von 
Bapaume hatten ihr, um fie zu gewinnen, 
Lichter on die vor dem Bild 

efeftigt waren. Und nun fommt das Vert: 
würdigite: Die guten Bayern hatten ihr 
einen Hintergrund von hohen Topfpflanzen 
egeben und alle Lichter angezündet, Vie: 
feiben Lichter, bie brennende Gebete um Sieg 
über bie Deutjchen fein follten! 

Die Jungfrau hatte ficher einen anderen 
und tieferen Grund, über bie Torheit ber 
Menſchen zu lächeln. Zu ihrer Zeit war 
Balb Frankreich von den Englándern unb 
tren Verbündeten überſchwemmt worden. 
Gegen dieje Engländer fampfte fie, bie be: 
fiegte fie, und als man fie jdjlieBlid) ben 
Engländern auslieferte, wurde He von ihnen 
als fe&erildje Hexe der Inquifition über: 
geben! Sie wurde bejd)impjt, mit rohen Sol: 
Daten eingejperrt und jchliehlich verbrannt — 
alles Das von Dicjen Englándern, denen 
gegen die Deutjchen zu helfen fie nun mit 
brennenden Bebeten und Lictern angefleht 
wurde! Dean wird ihr verzeihen, dak fte ben 
Wiund verzog nnd fih etwas verwirrt fühlte.“ 










größten Teil aller chemiſchen 
Weisheit fónnen wir furz und 
biindig 3ujammenfajjen, wenn wir 
den ſchönen Namen „COHN“ 
Ichreiben. Freilich müjjen wir bas 
Wortbild bann auch djemijd) lejen. In der 
Formelſprache der Chemie bedeutet nämlich 
C ben Roblenftoff (Carbo), O den Gauer: 
jtoff (Oxygenium), H ben Wajjerjtoff (Hydro- 
genium) und N den Gtidftoff (Nitrogenium). 
— Sauerſtoff, Waſſerſtoff und Stick— 
ſtoff, ds pier Elemente und ibre mannig: 
tahen Berbindungen bilden einen großen 
Teil ber gejamten Schöpfung unb ganz ge: 
wiß den größten Teil allen — 
Lebens, das ohne einen einzigen von ihnen 
überbaupt nicht denkbar wäre. 

Ein Gemenge von Sauerſtoff und Stick— 
ſtoff bildet die Luft, in welcher Pflanzen 
und Tiere atmen. Die Verbindung von 
Sauerſtoff und Waſſerſtoff gibt Waſſer, das 
die — für jedes Leben iſt. Ver— 
bindungen von Kohlenſtoff und Waſſerſtoff 
liefern die eapi ed tte und Ole wie 
Petroleum, Benzin, Benzol und dergleichen. 
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Gauerftofí in paffenden Mengen, fo erhalten 
wir bte jogenannten Roblebydrate, Buder, 
Gtárte und Gummi. Wieder anders und 
— mannigfacher aber wird das Bild, wenn 
auch der vierte dieſer Stoffe, der Stickſtoff, 
in Bindungen tritt. Erſt dann gelangen 
wir zu den aromatiſchen Stoffen, den Ge— 
würzen, Giften und allerlei lal und 
Ichließlich in bcr tomplizierteften Zujammen: 
jebung zu den ureigentlichiten Trägern bes 
Lebens, den Eiweißen. Gerade auf biejem 
Gebiet hat bie fynthetifche, bas Deibt bie zu: 
fammenjegende Chemie jhon viel geleijtet. 
—— Duftſtoffe und die mannigfachſten 
Irzeneiltoffe baut jie in ber Retorte aus den 
Grundjtoffen auf. Aber ber höchite, der 
\hönjte Traum eines jeden Chemifers ift es, 
bie Eiweiße felber dDargujtellen. Ein Traum 
freili von unerbórter Kühnheit. Denn 
während fid) alle die nachftehend bejprodjenen 
Gtoffe aus etwa —* bis zehn Atomen oder 
Denn en! Baujteinden aufbauen, beftebt das 
iweifmolefiil aus 1500 bis 3000 
Und dod) Dat gerade bie deutiche Willen: 
Ihert auch auf diejem prác Gebiete 
aller chemiſchen Arbeit [hon recht achtbare 
Erfolge erzielt. Ift es doh vor einigen 
Jahren bem deutſchen Chemiker Profeſſor 
Fiſcher gelungen, zwar nicht die Eiweiße 
ſelber, aber doch wenigſtens diejenigen Stoffe, 
in die ſie ſich nach ihrer Ginlügung in ben 


tomen. 
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VerdauungsprozeB zunächft pipi, ber: 
gujtellen. Von bielen Cpaltprobuften bis 
u ben GimeiBen jelber aber dürfte in ab: 
* Zeit wohl aud ein Meg zu fin: 
ben fein. 

„COHN“ le t unjer Wortbild. Drei an: 
bere Gtoffe [teben darin neben dem Gtid: 
ftoff N, unb mit allen dreien fann er fid) 
binden. Dementiprechend tennt die Chemie 
drei große Hauptgruppen von Gtidftoffver: 
bindungen. Geht ber Stidjtoff N mit bem 
Roblenitoff C eine Verbindung ein, fo ent: 
nen bas Cyan. Es zeigt fogleich ein che» 
mildes Wunder. Roblenftoff, ben wir in 
fait chemijch reiner Form im LampenruB 
vor uns haben, ijt ein abfolut harmlojes 
Element. Gtiditoff ift ein indifferentes Gas, 
von bem wir mit jedem Atemzug eine ganz 
gehörige Menge in bie Lungen nn ins 
den fih aber beide Stoffe zu CN, jo entiteht 
bas |o überaus giftige — deſſen üble 
Natur auch der Laie vom Cyankali und von 
der Blauſäure her kennt. Tritt nämlich an 
das CN nod) bas H, binden fih aljo Kohlen: 
toff, Stidftoff und Majjerftoff, alle drei an 
Y. unſchädliche Stoffe, jo ent|tebt ein Durch» 
ichtiges, nad) bitteren Mandeln riechendes 
Gas, bie Blaufäure, von ber auch eine ganz 
winzige spes eingeatmet, beinahe jofor- 
tigen Tod herbeiführt. Oder tritt ein Teilchen 
Qali an bas Cyan, fo entiteht bas Cyan: 
fali, ein in Waſſer lösliches Salz, bas eben: 
falls zu ben jchärfiten und befannteften eR 
ap unb bie Konkurrenz mit Schierling 
und Brillenichlange ohne weiteres aufzuneb: 
men vermag. ` 

Die Verbindung gwijden —— und 
Stickſtoff iſt alſo eine recht ungemütliche Er— 
ſcheinung, und der Laie wird fragen, warum 
ber Chemifer fid) überhaupt mit ihr befaßt, 
warum unſere chemiſchen Fabriten jabraus, 
pon Taujende von Zentnern diejes Cyan: 
falis Ber|tellen, eine Giftmenge, bie nicht 
nur genügt, um Jämtliche Hei r ber Erde 
um die Ede zu bringen, fondern auch nod) 
diejenigen anderer Planeten, wenn es [ie 

ibt. Die Antwort tft leicht gegeben. Eine 

panfalilójung bat bie fiir niele 3wede 
—— ey Eigenſchaft, viele andere 

etalle aufzulöſen und mit ihnen ſogenannte 
Cyandoppelſalze zu bilden. 

Stellen wir uns beiſpielsweiſe einmal 
einen mächtigen Haufen von Sand oder 
Schlamm vor, in dem fein verteilt noch win— 
joe Goldmengen fteden. Nicht piel! Biel- 
etht ein brittel Gramm im &ubifmeter. 
Ale aus ber Goldwájderei fonft befannten 
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Mittel verfagen, wenn wir diefes Gold aus 
dem Sande herausholen wollen. Wenn wir 
den Gand aber in einen großen Kaften mit 
m Boden [djaufeln, unb wenn wir 
ann eine verdiinnte — gg al burd) 
ben Sand binburdjjidern laffen, fo loft bas 
Cyanfali jedes winzige im Sande verbors 
gene Golditdubden iut unb bie Lójung, bte 
unten aus bem Sande beraustráufelt, ift 
zum Teil Goldenantalilófung. Werfen wir 
aber nun etwa Jintipáne im diefe Löſung, 
fo tritt wiederum eine chemiſche Reattion 
eim. Alles Gold jagt ber Goldcyanfalt: 
Idjung Lebewohl und ſchlägt fih auf bem Zink 
in {orm feiner gediegener Goldhäutchen 
nieder, während die Flüſſigkeit wiederum 
reine Cyanfalildjung wird. 

Diejer bier ganz afabemijd) bejchriebene 
Prozeß gewann nun eines Tages nad) der 
Beendigung des Burentrieges, gegen 1902, 
mit einem Schlage bie größte praftijde Bes 
deutung. Damals entjann man fid, daß 
fid um alle bie fiidafrifanijden Golbminen 
herum ganz ungebeuere Halden von ausges 
wajdenem Sand und Schlamm befanden, 
an denen man die älteren Mittel der Golds 
wäjchertunft, Waffer unb Quedfilber, pros 
biert und bie man dann einfach zu von Jahr 
u Jahr größer werdenden Bergen aufges 
arrt batte. Nun war die Rechnung atem: 
lich einfach. Cold) ein Berg, etwa 500 
lang, 100 Meter breit und 20 Meter hoth, 
mag, roh gerechnet, 500000 Rubitmeter Gan 
enthalten. Wenn im Kubifmeter aud) nur 
ein drittel Gramm Gold entbalten ijt, fo 
befinden fid) in einer einzigen forhen Halde 
aljo 166 Kilogramm Bold. Geben wir aber 
den Preis bes Goldes rund mtt 2800 Mart 
für das Kilogramm an, fo enthält ein ein: 

iger biefer Icheinbar völlig wertlofen Gand: 
aufen für 465000 Marf, für beinahe eine 
pr Million, lauteres Gold. Golde alte 

aldenbaufen gab es aber in Giidafrifa nicht 
n Hunderten, fondern zu Taufenden. Was 

under daher, dak bas Cyanproblem plöß: 
lich für bie Broßinduftrie, und auch für bte 
in Giidafrifa jebr ftart intereffierte deutfche 
Großinduftrie, mit einem Schlage Widtig- 
teit gewann. Für bie geringen Bedürfnijje 
im eigenen Lande, für den Bedarf der Pho: 
tographie und ber sich te i hath Betriebe, 
hatte man [fid das Cyanfalt meijtenteils 
Ihlicht und bieder nad) dem bisweilen [djera: 
haft fo genannten „Stiefeljohlenverfahren“ 
bereitet. Das heißt, man ſchmolz in einer 
eilernen 9tetorte Kali und allerlei organijche 
jtidjtoffbaltige Gubjtangen, wie alte Leder: 
abfálle, Hornfpáne und dergleichen, zujams 
men und erbielt nad) einiger Oi, ber 
Schmelze ein brauchbares Cyanfalt. Nach 
dem Entſchluß, bie ungeheueren fidafritanis 
iden Halden mit Cyanfalt auszuwajchen, 
jtieg jedoch der Bedarf an biefer anmutigen 
Flüſſigkeit mit einem Schlage ebenfalls tns 
Ungeheuere, und neue Diethoden zu ihrer 
Heritellung wurden notwendig. Damals 
wandte fih bie chemische und eleftrodjemijde 
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Induftrie aum erften Male in größerem 
Maßſtabe an ben Stidftoffvorrat ber Luft, 
um ibn in die ihr genebme Verbindung bes 
Cyanfalis zu zwingen. 

Mob! gemerkt aljo, nicht für bie Zwede 

ber Landwirtichaft, die heute im Borders 
runde bes Intereffes Are fondern für bie 

wede ber fiidafrifanijden Golbinbujtrie 
wurde der erfte chemilche Sturm auf ben 
Luftitiditoff unternommen. Nicht bte beiden 
anderen aus dem Wortbilde ,,COHN" zu 
entnehmenden Gtiditofiverbindungen N mit 
H, die Ammonialgruppe, oder N mit O, bie 
Galpetergruppe, bie beide allein für Pflans 
ennabrung in Betracht fommen, wollte man 
erftellen, jonbern Körper ber Gyangrippe, 
bie icy bie Pflanzen genau jo giftig no, 
wie für Menjch und Tier. Und gwar wollte 
man es aus einem [febr triftigen Grunde. 
Die fiidafrifanijde Goldinduftrie, bie mit 
dem Wuslaugen ber alten Halden ein glans 
zendes Geldjáft machte, war gewillt und in 
der Lage, fiir das Rilogramm in Form von 
Enantali gebundenen Gtiditoffes acht bis 
zehn Mart zu zahlen. Die epi aft 
dagegen, Die ibren Bedarf an ftidftoffbals 
tigem Dünger faft ausidjlieBlid) burd) ben 
fogenannten Gbilijalpeter, bas im Staate 
Chile in gewaltigen Mengen anjtehende fals 
peterjaure Natron, dedte, war gewobnt, für 
bas Kilo im Salpeterjalz gebundenen Stid» 
ftoffes nur eine Dart zu zahlen. 

o begannen in Deutjchland nad) einem 
mit den beiden Namen Frant und Caro 
verbundenen und fpáter von der Frankfurter 
Golds und Silberjcheideanftalt übernommenen 
Verfahren bie Verjude, Cyanfali aus dem 
veiut V ede Die Geſchichte fing 
im eleftrijden Ofen an, tn dem man Kots 
und bie Erden bes Bargummetalles, wie 
Schwerſpat, Witherit und dergleichen, bei 
einigen 3000 Grad Hike zufammenichmorte. 
Dabei verbanden fih ber im Kots enthaltene 
&oblenitoff unb bas in den Erden befind: 
lide Bargummetall zu Baryumlarbid, einer 
dem betannten Ralciumtarbid ähnliche Bers 
bindung Wenn man nun aber das Bas 
rnumfarbid zu einem feinen Pulver vermablte, 
wenn man diefes Pulver wiederum in eine 
eilerne Retorte brachte und zu guter Weiß 
glut erbibte, und wenn man bann ſchließlich 
den jonft fo fpróden Zujtitiditoff tn Dies 
gliihende Pulver Dineinblies, Dann vergaß 
er |djleunigit feine Cprübigfeit. Zwilchen 
Ba unb C, das DetBt gwijden bas Barnum 
unb bem Kohlenitoff des Barymtarbides 
rutfdte Schnell und intenſiv ber Stickſtoff N, 
unb es gab Barnum verbunden mit CN, 
b. b. mit Cyan. Damit war jehr viel ges 
wonnen, denn man brauchte dies Eyanbargum 
nur nod) mit irgendwelchen Ralilófungen gu 
behandeln, um das gewünjchte Cyanfalt zu 
erhalten. 

Mad) bem Hier gejchilderten Verfahren 
wurde nicht nur in Deutichland, fondern aud 
in England und von Morffan in Frantreid) 
weiter gearbeitet und experimentiert, aber 
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es zeigte fid) dabei allerlei Munbderlides. 
Die Giftigleit ber erfchmolzenen Erzeugniffe, 
b. b. der Cyangehalt, auf den es ja bod) 
auptjähhlich anfam, wies große unb imer: 
larlide Cdjwantungen auf. Die Unters 
juchung biefer Erfdeinung zeigte, baB eben 
der Stid 3i nicht reftlos in bte bisher hier 
aus|djlieBlid) beiprochenen giftigen Cyan: 
verbindungen aufging, jondern daß ein Teil 
von ihm eo auf andere mehr zur Gruppe 
ber Ammontate, d. b. der Stiditoff : Maffer: 
e peat hinneigende Körper, eins 
lieg. Für bie Swede der Goldinduftrie war 
bas fehr wenig erwünidht, für die Landwirt: 
[aft folte nod) großerSegendarausentitehen. 
njere Refer fennen, foweit jie Radfahrer 
ober Automobiliften find, wohl alle das 
Ralctumtarbid. Es ijt eine Verbindung des 
Ralciums, bes im Kalte enthaltenen Me: 
talles mit dem Roblenftoff, und wird ebenfo 
wie alle anderen Rarbide im eleftrijden 
Ofen zufammengefchmolzen. Da Ralf allent: 
bolben viel leichter zu haben ift als die Er: 
den bes Bargums, |o wandten fid) bie wets 
teren Verſuche jebt dem Ralciumfarbid zu. 
Auch bieler Stoff wurde gemahlen, auf 
SBeiBglut gebrabt, mit Luftitiditoff durch» 
blafen, unb aud hier zeigte es fih, daß bas 


Ralciumtarbid den Stidftoff begierig fd)ludte, - 


— band und mit ihm einen neuen 
örper bildete. Grobe Genugtuung herrſchte 
darob. Aber als der Bater dieſes Berfah: 
rens, Dr. Freudenberg von der Frankfurter 
Gold: unb Silberſcheideanſtalt, fid) fein Pro: 
buft genauer beſah, da fand er auch keine 
Spur von Giftigteit, fein Atom von Cyan 
oder Cyankali dabei. Für die Zwecke der 
afrikaniſchen Goldinduſtrie war die Geſchichte 
alſo jedenfalls ein großer Reinfall, durften alle 
Verſuche, den aa Re mit Hilfe von glüs 
endem Ralctumfarbid zu binden, als vers 
eblt gelten. Aber es 30g einer aus, feines 
aters Ejelin zu fuchen und fand ein König» 
reich. — Dr. Freudenberg verlor den Mut 
niht. War bas Beug niht giftig, dann 
fonnten es zwar bie Afrikaner nicht gebraus 
en, aber dafür fonnten es jedenfalls bie 
flanzen vertragen. Auf Anregung Freus 
denbergs führte Brofefjor Wagner in Darm: 
abt die erften Düngeverjuche mit bem neuen 
oduft Durch, bie glänzend gelangen. Pro: 
effor Gerlad vom Kaifer Wilhelm:Inititut 
Bromberg ftellte gleichfalls folde Bers 
fuhe an und fonnte ben großartigen Erfolg 
beftátigen. Tan hatte aljo in dem neuen 
Mittel, bas die Chemifer Ralciumcnanamibd, 
bie Landwirte Dagegen turzweg — 
nennen, in der Tat einen guten und direkt 
aus bem Luftitiditoff gewonnenen Dünger. 
Die Verjuche zeigten, dak bieler &altitiditoff 
auf dem 9[derboben unter Aufnahme von 
Waffer und allerlei Bodenbeftandteilen febr 
bald erebi wird, und auf ber einen Ceite 
Wtalf, auf der anderen Seite allerlei Wm: 
moniaffalze entitehen, alles Dinge, die jeder: 
zeit vom Aderboden benötigt, von den Bilan: 
zen begehrt und aufgenommen werden. 


Außerordentlich überzeugend wirkten aud) 
die Vorgänge in der es einiger auf dem 
flaben Lande gelegener Mühlen, in denen 
der Galtitiditoty gum Swede [páteren Auss 
ftreuens zu feinem Pulver vermablen wurde. 
Es ließ hh nicht vermeiden, daß diefe Mül⸗ 
[eret etwas ftaubte, und daß ber Ralfitid: 
iet saa! von den Mühlen durch den Wind 
auf bas umliegende Land vertragen wurde. 
Co ergab fic hier eine ungewollte, aber 
defto ftetigere Diingung, die im Laufe ber 
Sabre zu geradezu grotesten Pflanzenformen 
führte. Der englijche Schriftiteller G. Wells 
beichreibt in feinem phantaftiihden Roman 
„Die Riefen tommen“, wie von einem ges 
willen Riejenfuttermittel nachläjjigerweije 
etwas verftreut wird, auf Pflanzen fällt und 
wie danach beijpielsweije Brennefjeln die 
Größe mäßiger Kiefern on Ganz fo 
Ihlimm war es ja nun in der Nähe ber 
Raltitiditoffmühlen nicht. Aber immer nod) 
[hon genug! Die gewöhnliche Feldmalve 
wuds fih bis auf gute Manneshöhe aus, 
gemeines Wiefengras bradte es immerhin 
auf Tiſchhöhe und einzelne Gewächſe, bejon» 
ders aus der Stordhichnabelflaffe, zeigten ges 
radezu bizarre BergrófBerungen und Bers 
änderungen einzelner Teile. 

Alſo ber &alt|tidjtoff war ein gutes Dünges 
mittel. Aber bisher hatte man fid) bei allen 
Verjuden und nee manner auf ben 
Ihönen Preis von vA Mart eingerichtet, 
unb bie Sandwirtigalt onnte nur eine Mark 
zahlen. Sollte die gange — über⸗ 
haupt den Weg aus dem Laboratorium in 
die Induſtrie finden, ſo mußte ſie zunächſt 
einmal wirtſchaftlich möglich werden. So 
ſchlug Dr. Erlwein, der Chefchemiker ber 
Siemens-Werke, nad) den gelungenen Dünge⸗ 
verjuchen vor, erit einmal eine genügend 
billige Darftelungsmetbode zu atten, und 
der zweite Chemifer ber genannten Werte, 
Voigt, arbeitete in den wenigen Jahren von 
1902 bis 1905 aud) in der Tat eine folde 
Methode aus, bei ber der Raltitiditoff ben 
Wettbewerb mit bem Gbilifalpeter aujneb: 
men fonnte, vorausgefeßt, daß Ralciumcar: 
bib genügend billig zu haben war. Kalcium- 
carbid aber wird, wie gejagt, im eleftrifden 
Ofen aus Kalt unb Kots erjdymolzen. Kalt 
und Kots haben ihren Preis, an dem nit 
zu rütteln ift. Alſo tann Ralciumcarbid nur 

ilig werden, wenn man billige Elettrizitát 
at. Wenn man vielleicht für die Kilowatt: 
tunde, für die ber Ctábter in feinen elettri: 
iden Lampen 40 bis 60 Pfennige zahlt, nur 
einen halben Pfennig zu geben braubt. Et: 
was derartiges ift aber nur an großen bil: 
ligen Waſſerkräften möglich, unb fo heißen 
denn die lebten Glieder dieſer Schlußtette: 
Notre Dame de Briançon (Frankreich), Mars 
tiany (Schweiz), Miagarafalle (9Imerifa), 
Odde (Norwegen), Ojata (Japan) und Alz 
(Bayern). Wn allen hier genannten Stellen 
find große Kalfftidftoffwerte mit Leiftungen 
bis zu 40000 Pferdeſtärken errichtet worden, 
die tagaus, tagein viele Tonnen des neuen 
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Diingemittels erzeugen und aud) bei einem 
Preile von etwas weniger als einer Mart 
für bas gebundene Kilogramm Stickſtoff 
einen genügenden Bewinn abwerfen. 

Aber das alles war einmal im Frieden. 
Durch den Krieg find wir nicht nur vom 
Chilijalpeter, fondern aud) von ben aus: 
wártigen unter den vorher genannten Kalt: 
ftidftoffgentralen abgelchnitten, und unjere 
Zandwirtihaft fann bte E dingung 
nicht m Zum alt[tiditoff brauchen 
wir Kalt, Kots, Elektrizität und den reinen 
Stidjtoff_ ber Luft. Kalt und Rots haben 
wir tm Überfluß. Luft desgleichen. Bliebe 
nod) die Frage der Elektrizität. Mir er: 
eugen fie in Waſſerkraftzentralen oder in 

ampfzentralen mit Hilfe der Kohlen. Aud) 
Kohlen find in Deutidland im ÚberfiuB zu 
haben, nur pflegt bie Elektrizität der Dampf: 
entrale ein wenig teurer zu fein, als dies 
jenige ber Waflerkraftzentralen. Wher im 
Kriege fpielt der Preis feine Rolle. Wir 
müſſen eben Stidftoffdünger haben, und fo 
find bie weiteren GoluBfolgerungen leicht 
zu ziehen. Wir nehmen Dampfelettrigitat 
und maden daraus unter Verwendung von 
Kalt und Roble fowie Luftftidftoff ben Kalt- 
ftid|toff, den wir brauchen. Weiter darf 
dieje Gedanfenfette zurzeit nicht — 
nen werden, denn es iſt nicht nötig, daß das 
Ausland erfährt, wo die neuen Kallſtichſtoff⸗ 
werke liegen. Es mag der Hinweis genügen, 
daß fie vorhanden find und Tag und Nacht 
mit Volldampf arbeiten. 

Wir müſſen nun wieder zu unſerem uns 
nachgerade vertrauten Mortbilde „COHN“ 
zurüdtehren. Wenn es uns gelingt, N und 
O, ben Stidftoff und ben Gauerftoff, die ja 
gujammen 99,75 Prozent der Luft bilden, 
aneinander zu jchmieden, fo gibt bas fals 
petrige Dámpfe, und wenn wir die mit 
SBajferbámpfen oder Waller ¿ufammenbrins 
en, entfteht Galpeterjdure. Freilich ift dies 
es Sujammenjdymieben nicht einfach. In 
ber Statur beforgt es der Blitz, ber mit Leis 
ftungen von vielen Taujenden von Pferde: 
ftárten gewaltiam bie Luft durchbricht und 
einen erbebliden Teil feiner Energie dazu 
verwendet, die widerftrebenden Gejellen Stic: 
Hoff und Gauerftoff aneinander zu fetten. 
Da beim Bewitter ja gewöhnlich aud) Regen 
vorhanden ijt, fo bilden bie beim Bligjdlag 
ent[tebenben falpetrigen Dämpfe, bie, neben: 
bet bemertt, Bater Homer zu Unredt als 
Schwefeldämpfe bezeichnet, mit bem Regen: 
waller fofort verdiinnte Galpeterjdure. Nach: 
gewiejenermaßen ift denn auch bas Regen: 
wafjer während eines Gewitters ftets ſchwach 
falpeterfäurehaltig, und bie SR daß 
Bewitterregen für die Felder bejonders frucdhts 
bar wären, ift nicht von der Hand zu weijen. 

Der Bedante, fold) Gewitter fünjtlid) nach» 
aumadjen und auf diefe Weile falpetrige 
Dämpfe und Salpeterfäure herzujtellen, mußte 
im 3ettalter der (leftroted)nit. nabeltegen. 
Wohl mit die erften, welche dtejen Gedan: 
ten in größerem Maßſtabe in die Praxis 


umfegten, waren zwei Wmerifaner, ber Elet: 
trotednifer Bradley und der Chemifer 
Lovejoy. Thr run ben fie mit Elettri: 
gitat aus den Niagarafällen fpeiften, war 
ein mächtiger eijerner Hohlaylinder, an dejs 
jen Wandungen viele Taufende von Platin: 
pihen angebradjt waren. In der Mitte 
diejes Zylinders dreht fih eine Welle, bie 
quirlartig ebenfalls mit vielen Platinſpitzen 
bejtedt war. Welle einerfeits, Zylinder ans 
derjeits waren an die beiden Pole eines 
Hodfpannungstransformators angeſchloſſen, 
unb während die Welle jid) nun drehte, 
während ihre Platinfpigen jtd) fortwährend 
anderen Blatinfpigen der Zylinderwand 
náberten und fic) wieder entfernten, ents 
ftand in dem großen Eijenzylinder ein ganz 
gehöriges tiinftlides Gewitter. An taujend 
und mehr Stellen zudten in ihm in jeder 
Gefunbe gut armlange Blige auf, um dann 
ebenjo ſchnell wieder zu perjd)minben. Die 
Luft, bie durch diefen Zylinder geblajen 
wurde, war auch tatſächlich mit falpetrigen 
Dámpfen beladen unb gab mit Waller 
wade Calpeterjáure. Trogdem bat jid) 
tele erfte Anlage aus wirtjchaftlicden Grün» 
den nicht halten fünnen. Der Wirkungs: 
tab war jo fdledt, baB bas Verfahren 
elbft bei ber billigen Niagara » Elettrizitát 
undurdfiibrbar war. 

Die Urſache dafür ift inzwijchen au ets 
forſcht. Die Elettrizitát, der eleftrifche Lidt: 
bogen ſchweißt zwar Stidftoff und Gauer: 
ftoff gujammen; wenn aber die Dadurch ges 
bildete and, der falpetrige Dampf, 
weiter im heißen Lichtbogen bleibt, wird die 
eben gebildete Verbindung fofort wieder ¿ers 
n. Ale weiter ausgebildeten Berfabren 

er direften Gewinnung von Galpeterfáure 
aus ber Luft benugen daher gwar ebenfalls 
eleftrijde Lidtbogen, forgen aber vor allen 
Dingen dafür, den gebildeten falpetrigen 
Dampf im hochgradig beichleunigten Bers 
brani plößlichft und citissime aus ber ges 
ährlichen Lichtbogenatmojphäre Derausaus 
bringen. Go, um nur einige zu nennen, das 
Verfahren von Birkeland und (obe und 
dasjenige von Schönnherr. Trokdem aber 
läßt der Wirkungsgrad immer nod) viel zu 
wúniden übrig. — nicht annähernd kann 
er mit dem vorzüglichen Wirkungsgrad des 
el en une verglichen werden, 
und alle diefe Salpeterverfahren find daher 
wirtfchaftlich nur dort durchführbar, wo ganz 
bejondere Berhaltniffe herrichen und wo vor 
allen Dingen die Elektrizität jelbjt wirklich 
ipottbillig ift. Das ift nun bejonders in 
Norwegen, beijpielsweife an den großen 
Majfertráften bes 9tiufan der Fall, und p 
find denn in Norwegen zahlreiche febr große 
Waſſerkraftwerke entſtanden, welche dirett 
aus der Luft Galpeterjáure gewinnen. Es 
tommt ihnen dabei zugute, bay bie djemjldje 
Induftric, insbejonbere bie Sprengitoffindus 
trie, welche eine Hauptabnehmerin ber Gal: 
peterjäure ijt, etwas nobler bezahlt, als bie 
Landwirtſchaft, námlid ¿wet Mart für bas 





Rojenzeit 
Gemälde von Johannes Júlid 


BSESaczsaaaza Artur Fürſt: Die Kameraden Idlafen === 197 


Kilogramm in ber Galpeterjáure gebundenen 
Gtiditoffs. 

Die aulebt genannten norwegifden Gal: 
petermerte arbeiten alfo nicht für die Lands 
wirtichaft, fondern für bie chemijche Indus 
ftrie. Oder richtiger gejagt, fie wollen es. 
Denn nun zeigt Rd, daß ein gewifler Sch 
der falpetrigen Sampie burdjaus teine Lu 
hat, fih mit bem Waſſer zu Galpeterfáure 

u vereinigen. (Es ift aber gens ausgejchlofs 
fen, diefen widerhaarigen Dampf etwa tur: 
oe in bie frifde Luft — zu 
aſſen, er würde die Begetation meilenweit 
po Man muB ihn binden, unb man 
enubt dazu Raltmild. Die falpetrigen 
Dämpfe, bte in jolde Raltmild eingelettet 
werden, geben fofort und willig eine Ver: 
bindung etn. Es entltebt ein Stoff, ben ber 
Chemifer Ralciumnitrat nennt und der im 


Handel unb in ber Landwirtichaft kurzweg 


als Norge: Calpeter befannt ift und neben 
bem Chilifalpeter und dem Raltitiditoff ein 
beacdhtenswertes Gtiditoffdiingemittel bildet. 
Uber als Düngemittel wird er aud) nur mit 
einer Mart für das Kilogramm Gtiditoff 
bezahlt, und nur als unvermeidliches Neben» 
rodutt bet der eigentlichen Salpeterfäures 
jabrifation wird er erzeugt und auf ben 
artt gebracht. Geine alleinige Herftellung 
wäre felbft mit den billigiten Waſſerkräften 
Norwegens unmóglid. 

„COHN“ hieß unjer Musgangspuntt. CN, 
bie Enangruppe haben wir tennen gelernt, 
und ON, bie Galpetergruppe. Es bleibt 
nod) bie dritte der drei großen Gtiditoff: 

ruppen, die NH-Gruppe, die Gruppe der 
Rerbindungen zwiſchen Stidjtoff und Waſſer⸗ 
ftoff, das ift die Ammontalgruppe. Un: 
mittelbar fónnen wir Waſſerſtoff und Gtid: 
ftoff nicht gujammenbinden, wie bas etwa 
beim Salpeterverfahren gelingt. Aber wir 
fennen zahlreiche und 
die bisher gejchilderten 


ute Verfahren, um 
örper in btele dritte 





We eq a doe 


Gruppe md vile e Es genügt, ben Kalt- 
ftidftoff mit uberbigtem sy e gu bes 
handeln, und man befommt bas [djónlte Am: 
moniaf, eine Verbindung von einem Teil 
Stidftoff unb drei Teilen Wafferftoff. Wir 
alle tennen bie wájferige Auflöfung diefes 
ftechenden Gafes als fogenannten Salmials 
eil. Bringen wir ferner unfer aus dem 
altitidftoff fo gewonnenes Ammoniat mit 
Plattnfdhwamm zufammen, fo gibt es wieder 
eine Überrafhung und Verwandlung. Aud) 
den Platinfhwamm tennen wir ja von den 
Zündpillen der Gasbrenner ber. Er tons 
benjiert allerlei Gafe und vereinigt unb züns 
bet fie. Co madt er es aud mit unferem 
Ammoniak. Er verbrennt es kurzerhand zu 
Galpeterjäure. 


Wir können alfo, am beiten nad bem 
o sa beute den Gti of 
ber Luft binben, und wir fónnen bie br 
groben mogua en bas 
et nad Belieben ineinander überführen. Das 
Gtidftoffproblem Bi — uns heute zum größ⸗ 
ten Teile gelöſt und befriedigend gelöſt. Tate 
ſächlich können wir uns heute [don vom Aus: 
landsitidftoff, insbeſondere vom Chiliſalpeter, 
unabhängi mona Die Beftrebungen das 
u waren Phon eit Jahren im Gange. Der 

rieg wird bie Entwidlung gewaltſam bes 
ibleunigen. Und ift einft frieden, fo wers 
den bie Galpeterftaaten, bte fich heute ber 
Diktatur Englands zur Gee fügen müffen, 
den guten Galpeterfunben Deutjchland piel: 
leicht verloren haben, und bie deutſche Hans 
delsbilang wird entipredjenb günjttger auss 
feben. Denn was wir felber machen, braus 
an wir nicht ans Ausland zu bezahlen. 

o wird aud bier bte englifdje Vergewals 
tigung in der lebenswichtigen Stidjtoffrage 
nit nur an benutider SBijjenidjaft und 
Grünblidjfeit abprallen, fonbern lebten En» 
bes wird fogar nod) ein günftiges Ergebnis 
für uns berausfommen. 
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Die Kameraden Jdlafen 


Die lange Nacht riidt langjam vor, 


Ich ieh vom Bett aus Mond und Gterne. 
Der Cd) 


ritt des Poftens pocht empor 
Bom öden Hofe der Rajerne. 
Sm Zimmer ift es driidend ſchwül. 
Sch wälz’ mid) rublos auf bem Pfühl; 
Die Kameraden jchlafen. 


robe Schlacht, 


Mir zogen in die 
Die viele ſchwere Tage tobte. 

Wie hat uns dann das Herz gelacht, 
Als uns der Hauptmann [aut belobte. 
Den ich heut en den Feind, 
Weiß Gott, wer ig ann beweint; 


Die Kameraden [djlafen. 


Und wieder glitt ein Tag vorbei, E 
Nur Rnattern war's und Drob'n und Dröhnen. 
Mow gelt bas Ohr vom Todesſchrei, 

Und nun verftummt das legte Stóbnen. 
Bon einem Leichenberg umitellt 

— ich verwundet auf dem Feld; 

ie Kameraden ſchlafen. 


Artur Fürſt 


Velhagen & Klaſings Monatshefte. XXIX. Jahrg. 1914/1915 III. Bo. 


14 


Der Friede 


Eine Allegorie von Prof. Theodor Birt 
in Marburg a. L 





gr war lachend unb leicht wie Ather, 

an Geftalt ein hochgewachjener 

LZ Júngling, aber zaghaft von Her: 

zen und frauenbaft [djón. Seine 

Flügel waren farbig und ftarf; die trugen 

ihn beim Schreiten leicht [d)mebenb über 

ben Erdgrund, über Berg und Tal unb 

Waldeswipfel, jo bag er feinen Halm gers 

trat; aber Blumen und Gaaten fproffen 
auf, wohin er wandelte. 

Sjimmlijdjer 9Ibfunft, entzog er fih bod) 
bem Grauen bes Winters nicht und hüllte 
fih, wenn die Blätter fielen, wohlig in wet: 
che, wundervoll [chwellende Pelze. Blühte 
der Frühling auf, warf er fie ab und ftand 
felig atmenb im offenen, rojafarben flat: 
ternden Kleid, wie in aufichäumenden Ro: 
jen, und Wonne war fein Odem, wie ein 
linder Seewind, der die Balmen an der 
Riviera fächelt. 

Go ſchritt er unträge und eifrig und 
weitaus |pähend mit hellem Auge, raftlos, 
mühelos und forglos nun [hon feit Jahren 
über Europas Länder und weiter, über 
Alpenberge, Brenzitröme und Ozeane und 
glättete den Neid und Zorn der unzähligen 
gehäjligen Menſchenvölker mit weicher 
Hand, indem er wahllos aus feinem Füll⸗ 
born Gaben jtreute. 

„Seid glüdlid) und duldet einander, 
wenn thr bas Lieben nicht lernen wollt. 
Ic bin der Friede auf Erden und gebe 
allen bas gleiche. Ich, ber Friede, lang: 
weilte mid) in ben Sphären ber Sternen: 
welt, wo alles tm Bleichmaß wandelt feit 
ber Geburt ber erften Sonne. Laß mid) 
zur Erde hinab, fagte ich zu Gott, dem 
Allmächtigen, und fprang [don mit ange: 
zogenen Flügeln jauchzend in bie Tiefe. 
Um Gottes Angelicht zog eine Wolfe, als 
feine Hand aus der Höhe mid) fakte unb 
er die Morte jprad): Treibt bid) die Neu: 
gier oder die Liebe? Go bleibe dort 
unten, Leichtfertiger, wo Schatten mit 
Licht, wo Liebe mit Haß, wo der Tod mit 
dem Leben fümpft. Bu meinem Boten 
mad) ich did); den Mienfchenfrieden, fo 
nenn’ id) did). Durch Erdenwolluft und 
Erdennot folljt bu waten. Dein Amt ift 


ſchwer. Ich aber will bid) hier über ben 
Sternen nicht wiederjehen, bis daß einft in 
ber Umarmung des Syüngiten Tages Him: 
mel und Erdenwelt ineinanderjtürgen.“ 
So fam der yriede in bie Erdenwelt. 
Er war anfangs ein jyrembling. Bald 
aber begannen die Bolter ibm zu huldigen. 
Bei einigen von ihnen fand er immer, obs 
ſchon die Kriege nicht aufhörten, eine Hei: 
mat, und fein Herrjchaftsgebiet wuchs. 
Durch vierzig Jahre war er nun wieder 
Alleinherrfcher der Welt gewejen, und all: 
jährlich, wenn ein Jahr fid) enden wollte, 
trat er in die Kitchen und 30g am Gloden: 
ftrang und láutete in bie Lander bas fez 
lige: „Ehre fet Gott in der Höhe und 
Friede auf Erden.“ Bet Port Arthur, bei 
Adrianopel entitand ein Kriegsbrand; er 
legte feine große Hand auf das Feuer und 
ertidte es. Und er übte jid) im FletBe. 
Denn ohne Fleiß ift es ein fauler Friede. 
Cingenb trieb er den Stier vor dem 
Pfluge und aog als Schnitter den “Duft 
der reifenden Felder ein und trieb bie 
Mühlen mit Waſſerdampf und fchlürfte 
abends durftig den Wein, den er felbjt ge: 
feltert. Aus ben ftiirzenden Strömen ſchlug 
er eleftrijdje Kraft, aus dem Cdjadjt bie 
Kohlen, aus den Hochöfen die ſchmiedende 
Gewalt ber Stablmajdinen, hámmerte 
jelbjt in den Werften, fprang auf die ftamps 
fende Lofomotive und trug feine etgenen 
Produkte lármend und fauchend von Land 
gu Land, und es füllten fih die Speicher 
und bie Trefors und Geldtafchen ber Fa: 
brifanten. Der Qualm ber Schlote ver: 
bunfeíte den Himmel; aber ber Dualm 
war dem Frieden ein Opferraud). 
Mustuldfer Fleiß, Reichtum, prangen: 
bes Dafein, Lebenswonne. Süß tft ber 
Frühling in der Natur, wonnig ijt das 
Seebad im Sommer, wo bie Weiber zu 
Nymphen werden und jeder Blid zum 
Liebesblid. Aber am giertgften brauft das 
Leben in den Broßftädten, gierig nad) Glüd. 
Scheu umfchlich fie ber Friede, erft Lon: 
bon, dann Paris, New York, Wien, Ber: 
lin: fie find alle dasjelbe. „Schläft nicht 
dort drinnen, in diejen Zentren, ber Vol: 





ftu ? Schlummert ibd Madt: 
hunger und raufluftiger Nationaljtolz in 
den Tiefen desftrudelnden hauptitddtijden 
Lebens ?“ Der Friede fpábte neugierig 
Durch bie Fenfter ber Häufer, wo Freude 
war und die Spiegelwände flimmerten im 
Glanz ber eleftrijd)en Kronen, und rod) 
den Geruch bes Lafters und flbermuts, 
hörte das Zungenfchnalzen der Tafelnden, 
ein dróbnend freches Gelächter zu mollüs 
ftigen Geſängen und fiindigem Gellimper. 
Ihm wurde fchlecht, bis er es öfter hörte. 
Dann hatte er fid) gewöhnt und trat ein 
und lächelte voll Nachſicht: „Es find im: 
merhin Menfchen, bie mir dienen, unb fie 
haben feine Waffen,” und warf fid) in bie 
Kiffen und fang und lahte mit, und bie 
Bórjenfpetulanten und alle Liifternen ráu: 
herten ihm und umtangten mit Cancan 
und Tango den Frieden! Moulin Rouge... 

Als er binaustrat, fab er Kanonen. 
„Woher? Wozu? Ich brauche fie nicht.“ 
Aber Creugot und Krupp, die großen Ka: 
nonen|djmiebe, riefen durcheinander: 
„Komm zu mir, nein, zu mir, fomm zu 
uns beiden unb lerne! Wir [d)mieben hier 
Waffen; bu follft hinfort Rüftung tragen 
unb did) deiner felbft freuen, wie nie!“ 

Und der Friede redte fid) und hing fid) 
mit faurer Miene das Schwert um bie 
Hüfte; aber er war ftarf genug und fonnte 
es tragen. Seitdem fudjte er ab und an 
bie Schiekpläge und Kafernen auf und 
lernte fid) am Krahen ber Mörfer zu er: 
góben unb gondelte fogar auf Banzertreu: 
gern über die See. Der Herbft fam und 
das Manöver mit ihm! „Die Mtusfeten 
find nicht geladen, bie Schwerter find nicht 
gewest. Welch herrliches, harmlofes Kriegs: 
fptel! Mie ein fröhlich buntes Feuerwert, 
das nicht zündet!” 

Nicht zündet? 

Nod einmal fam der Frühling. Er fam 
in ſchwülem Wetter: ſchwül die Luft und 
Ichwül bie Seelen. Balten fid) da nicht 
ruſſiſche Fäuſte? zuckten nicht Drohblicke 
in den Mugen der galliſchen Volts: 
führer? zudte nicht bie Pijtole in ber 
Hand des Serben? wie Wetterleuchten? 
Der forglofe Friede fah es nicht und 
etlte zur englijchen Regatta an den Themfe: 
ftrom, zimmerte in Leipzig und Lyon 
an ben Meltausftellungen, jdjaufelte den 
lebten (patenjtid) am Banamafanal, rü: 
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ftete [hon die Mordlandsfabrt bes beut|d)en 
Raifers unb lud bie ferienbur[tigen Grog: 
ftábter aller Reihe zu Erholungsfahrten 
in bas blaue Mittelmeer, an Algiers 
Küften, zu ben Bletjchergebirgen Tirols und 
(9raubünbens: ,Haltet bie Herbergen 
offen, ihr Wirte! Meine Vslfer wollen 
ausruhen und genießen.“ 

Er felbft, ber Friede, lag üppig hinge: 
ftredt in der Sonnenglut, das Haupt im 
rm, an Ojtendes Meeresitrand. Über 
den Strand Din girrten jchwellende Mu: 
fifen in wiegendem Dreivierteltatt. Er 
lauſchte unb tráumte orgiaftifche Träume: 
immer nod) göttergleich jung und fön, 
aber vollwangig aufgejchwemmt, mit flim: 
mernden Augen. Befchmintte Weiber im 
Schlitzrock, mit nidenben Federn, lehnten 
fid) fidjernb an ihn. Orifetten bes Thea: 
ters tangten vor ihm im Wellenichaum, und 
ein fattes Lächeln um[pielte feine Lippen. 

Gelbitgefällig griff er zum Spiegel und 
fah fich felbft unb rief: „Bin id) nicht | bón ? 
Wonne bem, der mich liebt! Und mid) 
lieben die Völker. Ob rufliich, ob engliſch, 
ich höre hier alle Sprachen der Welt. Un: 
erjdttlid) find alle; fie hungern alle nad) 
Glanz bes Dafeins. Aber id) will [ie alle 
fatt machen.” 

Dann erhob er fid) rafch und trat in 
feinen Palajt im Haag, wo alljährlich bie 
yJriedensfreunde tagen, und [prad): „Was 
beratet ihr nod)? Eines fehlt, bas follt 
thr Freunde endlich mir befdaffen. Sucht 
mir den Tondichter, ber mid) würdig feiern 
will. Richard Strauß foll einen ‚Triumph 
bes ¡yriedens' fchreiben, und alle Pofaunen 
und Flöten der Welt follen dazu fein Or: 
hefter fein.” 

Da ploglich [d)rte er auf unb erbleichte; 
ibm fchlotterten die Glieder; es war wie 
ein Stich im Herzen. Er fah ein Gefpenft 
über dem Meer, ben Krieg, den Teufel mit 
Flammenaugen ! — Riejengrok fprang der 
Krieg mit beiden Fiúfen ans Land und 
griff nad) ibm. In den bunflen Kabinetten 
ber Diplomaten, da jtedte der Krieg bis: 
her gefangen. Jet war er losgelaflen, 
fuhr bem Frieden ra[d) an bie Kehle, rif 
ibm von der Hüfte bas Schwert unb brüllte: 
„Du Sjeudjler, ich zerftampfe dich!“ 

Der Friede freijd)te auf und entflob. 
Wo waren feine Freunde? Auf zitternden 
Flügeln drang er zu allen Mächtigen ber 

14* 
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Erde unb mahnte fie ftolz: „Ich bin vom 
Himmel. Ihr tennt mich; id) hab” eud) 
reich gemacht, und ihr folt mid) jdjüben !^ 
liber bie Nordfee drang er; aber bet ge: 
frinte König Englands [pie ibn an. Zu 
ben Parifern trat er: die fdlugen ihm 
joblenb ins Angeſicht; aum Baren an der 
Newa: der ließ thn mit Knuten peitíchen. 

Ein Schuß ging los; bas erjte Blut war 
geflofjen. Berwundet, entehrt ftiirzte der 
Friede zum Kaifer ber Deutjchen. Tief- 
traurig ftand der Kaifer vor [einem Schloß; 
et jab den Frieden und umarmteihn. „Du 
warft meine Liebe. Wer hat dich gefdlas 
gen? Ic will bid) rächen —" 

„Nicht rächen. Nette mich nur!“ 

„Bib Raum. Der Krieg ijt los. Meine 
Sjujaren wollen reiten. Die Straße voll 
Waffenzeug! Cs braujt wie Donnerhall 
über den Rhein.”  . 

Da ftand wirklich bie Welt in Waffen, 
bie ganze Erdenwelt bis nad) Afien, Wujtra: 
lien. Bon Bolt zu Volf fprang bie Blut: 
gier, wie im Waldbrand das Feuer von 
Baum zu Baum iiberfpringt. „Wo ijt 
Raum für mid)? Soll ich zu den Negern, 
fol id) nad) Wafhington unb zum Miffouri 
fliehen? Nein, nein! Mud) die Amerifaner 
hämmern Waffen und füttern, mir ¿um 
Hohn, den Krieg für bie Briten unb Gal: 
lier mit Stahl unb Gifen. Die Heuchler, 
die meineidigen! Hätte ich bie Mtacht, id) 
felbft trüge ben Krieg in bas Land ber 
Dantees, bie Frieden Heudeln und fih 
má[ten vom Krieg.” 

Und der Friede tauchte, um fih zu ret: 
ten, ins Vieer. Dort unten im Meer, da 
war Sicherheit. In der Tiefe ift es till, 
jo ftill wie auf den Höhen ber Gletjcher. 
Mud bte Stürme fchlagen nur die Ober: 
fläche der See, und unter den ftummen 
Fiſchen hört man nichts von ber lärmenden 
Reidenfchaft ber boshaften Menjchenwelt. 
Die Fije find Hungrig und frudtbar, ver: 
tilgen fid) graujam und erzeugen fd) wie 
ber millionenbaft; das ift ber urewige 
Mechanismus bes Lebens. Die Menjchen 
aber freffen fid) nicht; fie töten fid) nur, um 
Tote zu fehen, nachdem fie fid) mit Phra: 
fen der Tugend gegiirtet; He rufen Gott 
an, wenn fie ben Dolch züden, um bie 
Unterwelt mit blaffen Leichen zu bevölfern. 

Selig beruhigt wiegte fih der Friede in 
der tiefen und lichtimaragdnen Salle, den 


triftallenen Märchengewölben des Ozeans, 
unb alle Sorgen vergefjend, fpielte er mit 
den Jloffentieren den Reigen, die ihn dumm 
anglogten und Luftperlen warfen und 
weich fih bogen unb über Geerofenfelder 
und Algen in Schwärmen von Süjte zu 
Küfte wanderten, fo Deut wie vor Jahr: 
taujenben, nad) dem gleichen Gefeg deffen, 
der [ie erjchaffen bat. Lautlofe Abgründe! 
Ewigfeitsjtille, Geborgenheit! Die Länder 
der Dienfchen find wie ausgefpien aus dies 
Jem grieden der Tiefe, und ihre Fahrzeuge, 
die Dampf jchleudernden Schiffe, rigen 
faum die Oberfläche der See. 

Es war in der Südfee. Was war bas? 
Ein ſchrilles Signal! Ein hallender Don: 
nerſchlag — Feuerſchein — Detonation — 
graue Schlachtſchiffe. Die Fije ftoben 
auseinander. Von oben bringt cin Rig in 
die Flut. Cine Schaumgarbe [pribt berges: 
bod). Granaten fallen ffatid)enb ein. Ein 
Schiffskoloß legt fih auf die Seite. Eine 
Blutwelle bringt an. Und ford): aus hun: 
dert rauhen Kehlen tönt Jubelgefang. Es 
war ein lebter, erfterbender Hurrafchrei. 
Gte halten die Flagge hod), nod) im Ber: 
finten: jo geht bie junge Mannjchaft zum 
Meeresgrund, um zu erjtiden, und bie ge: 
fallenen Helden — es find Deutjche, 
Deutiche find es! — ein Lächeln bes Stol: 
ges unb ber bingebenden Liebe im Ange: 
iht, richten fid) leidjenBaft auf und ftarren 
mit toten Blicten den Frieden an. „Friede,“ 
rómeln fie, „was willft bu hier?“ 

Das war bie Cee|djladjt. Die Cabe 
bes Kriegs fdlug mánnermordend aud) 
ins Meer. Der Friede weint, und bie 
Welle treibt ihn hinweg zu anderen Küjten, 
von Ozean zu Ozean. Aber der Schreden 
jagt hinter thm Der: es fradjt aus den 
treibenden Minen. Ganze Viinenfelder! 
Die roten Bäuche der Schiffe plaben, und 
fie verfinten. Oltanks, Rornladungen, 
Pferdetransporte, Rupfererze, bie taujenb: 
fachen Gaben des Friedens reißt es mit 
hinab. 

Erft in ber Iriſchen See ward ihm end: 
lid) wohl, wo ihn bie englifden Küften 
umbegten. Ja, der Friede lachte wieder. 
Denn ein [djóner, märchenhafter Anblid 
bot fid) ibm: da tauchte unter Waſſer ein 
Schwarm von fünfzig lichtgrauen Booten, 
tauchende Boote; fie waren wie Filche ohne 
Kiemen und ohne Floſſen, wunderjam zus 
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gefpibte 3ylinber aus Stahl, darin es ats 
mete; dreißig junge Männer lauerten darin. 
Ein Sebrobr ftand Bod) wie ein Riiffel, ber 
bas Sonnenlicht judjt. Es war nidts als 
ein Spielzeug, bas fih die Menfchen dem 
Frieden zuliebe erdacht haben. — Da naht 
ein Rauffabrer; Mufil tönt auf Ded; ein 
dumpfer Knall; vorn aus dem Rohr bes 
Laudbootes flog aalglatt bas Torpedo. 
Gefdret und Jammer! Biingelnde Flam: 
men! Der Krieg hat einneues Inftrumenter: 
[onnen. Untergang, Bernichtung überall... 

An Frankreichs Küfte war eine ftille 
Bucht; ba ftieg der Friede an Land. Seine 
Schwingen waren vom Torpedo zerfebt; 
aber er fann immer noch auf Rettung: 
„Ich will nicht fterben, und ob ich in Blut 
waten muß bis ans Kinn.” Im Wald der 
Argonnen, da ftrómte es in Bächen, das 
Menichenblut. Aus taujenb Schüßengräben 
tnallten die Gewehre. Wie aus der Hölle 
aufgerijlen, flogen bie Erdmafjen, wenn 
eine Mine zündete, und bie Glieder der 
Soldaten flogen mit, himmelan. Ein Kopf, 
vom Rumpf gerifjen, rollte ibm zu Füßen; 
auf bejjen Lippen hing nod) ein Fluch, und 
feine gláfernen Augen ftarrten offen. 

Rettung! Cine lebte Rettung für den 
Frieden! Er glättete feine zerfeßten Flü— 
gel und begann den Hochflug. Denn 
aud) das Reid) ber Lüfte war ihm vertraut. 
Er war es gewohnt, Bod) oben auf den 
Gewitterwolfen zu ftehen, um den Blig 
abzulenten. Wie oft hatte er jo den Zorn 
der Naturgewalt gedämpft! Das waren 
glüdliche Zeiten, als er noch lahend mit 
den Schwalben in den Winden [pielte und 
bie fingenden Lerden auf feine Hand nahm 
unb mit ben Wdlern um die Wette über 
Gletfcher und Abgründe fegelte, fegen: 
ftreuend! 

Nun rettete ihn der Hochflug. Tief unter 
‘thm beulten bie Granaten auf ihrer runden 
Ylugbahn, zifchten unb bligten die Schrap: 
nells mit ihrem Kugelregen. Er bebedte 
die Augen mit den Händen, um nicht zu 
jeben, wie dort unten die Gefdoffe ein: 
ſchlugen, um nicht den hungrigen Kriegs: 
gott felbft zu feben, ber gierig, adbneflet- 
Ihend, über bie Felder |d)ritt; denn ber 
Krieg frigt Männer unb Jinglinge, um 
gu leben. 

Schnee war gefallen; das Wetter f[ürte 
auf; ein eifiger Wind ftrid) aus Often. 
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Was ftieg ba plößlich aus der Tiefe? In 
2000 Meter Höhe jchwebte plößlich ein 
Aeroplan. Er trug zwei Männer, bie vor 
Kälte bebten. Wie fühn! wie [djón! Aufs 
neue fam Fröhlichkeit in des Friedens Herz; 
denn er fannte die Männer lángft von den 
Üslugfeldern Der, bei Chalons und Johan: 
nisthal. Jebt zeigten fih ganze Schwärme 
von iyliegertauben, bie voll Anmut aus 
Oft und Weft gegeneinander ihre himm: 
lifchen Kreife zogen, Tauben und Doppel: 
deder, und er jauchzte auf, wie ein Kind 
fid) an Libellen freut, bte gltbernb burd) 
bas Schilfgrashufchen. Vergeblide Freude: 
bas Schießen begann auch hier. Mud) über 
bie Wolfen hinaus griff die Schlacht, bas 
Mtafdinengewehr, in den heiligen Frieden 
ber Lüfte. Schon fippte ein Apparat mit 
brennenden Flügeln unb ftiirzte fopflings 
graufig in bie Tiefe: gerjdymettert Ven: 
iden und Flugzeug! Wher nur nod) toll: 
fühner wirbelte bas Gefecht; Blériot, Fer: 
man, Albatros: ein Jagen und Rattern 
und Raufchen und Schießen und Stürzen! 
Und mitten hindurch ftrich majejtätifch-groß 
ein 3eppelinrieje, wie ein Hat zwilchen 
Forellen. Er öffnete feinen Bauch, unb 
ein einziger Angjtfchrei umfaßte Himmel 
und Erde: die Bomben fielen; die Städte 
brannten; bas Pulvermagazin fprang in 
die Luft. 

„Brauen der Hölle!“ ächzte der Genius. 
Geine Kraft war erlofden. „Bin id) nicht 
einmal bier fidjer, wo deine Adler [djwe: 
ben, Almádtiger? So nimm mid), nimm 
mich wieder zu dir, Gott. Nur über den 
Sternen, da ift nod) Zuflucht: dahin bringt 
bie Blutgier nicht unb der Völkerhaß.“ 
Und er regte bie flatternden Fittiche fehn: 
ſüchtig himmelan, um aufwärts klimmend 
in den ſtillen Ather der Orione zu verſchwe⸗ 
ben, wo er geboren war. Aber Gott der 
Herr wehrte ihm: „Friede auf Erden, das 
war bein Amt. Auf Erden ſollſt du blei- 
ben. Lerne dulden, harre aus und vollende 


dein Werk.“ 


„So will ich zu den Toten gehn. Unter 
der Erde, da allein tft bie ewige Raft, ent: 
Ichlafenes Leben, ber Friede der Geweſe— 
nen.” Und fo wie ein welfes Blatt vom 
Baum fällt, jant er aus der Höhe, dem 
[tirzenden Flieger nad), hilflos zur Erde, 
bohlwangig und entfrdftet, und irrte oft- 
wärts, bis daß es nadjtete und er einen 
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Friedhof fand. Da Dodte er auf einem 
Grab und warf ftd) auf fein Angeficht unb 
[hrie nach bem Totengráber, daß er Lime, 
um aud) thm, bem vernichteten Frieden ber 
Menſchheit, fein Grab zu graben. 

Der Totengráber fam nicht. Aber die 
Belinnung fam. „Begrabenfein? Wie? 
Blei), blutlos, erftorben? Knochenlofe 
Schatten, durch bie man hindurchfieht! 
Hohles S9tidjtjein! Trieblofigleit! lies 
gende Wide! Luftlofes Grauen und Ode! 
Nein, nein, nicht fterben! Der Tod ijt nicht 
der Friede. Wohin es aud) fet: hinweg 
aus dem Geruch der Verwejung !“ 

Die Sonne ging auf. Er hob das Auge 
in bas junge Licht unb begann zu laujden. 
Mit ſüßem Hauch fam der Frühling durch 
bie Heden. Die Schneeglöckchen |projjen 
auf ben Brabhügeln. Der Schnee fmol ; 
bie Quellen gurgelten und fangen. Cin 
leijes, [Húdternes Flöten ber erwachenden 
Bogelwelt Hang wie ein Vortraum ber 
Wonne. | 

„Wonne? wie? Erdenwonne? Ift es 
Täufhung? Wo bin id) denn? Und wo 
ijt der Krieg? Ich höre fein Schießen 
mehr; feine Städte brennen. Kein bluten- 
ber, zerriffener Leib wálzt fid) vor mir im 
Staube. Hier ijt ber Rhein; hier ift Deutſch⸗ 
land, wohin id) [d)reite, alliiberall deutiches 
Land; und nirgends Krieg?” Und ftaus 
nend und ungläubig: froh pilgerte der Ges 
nius den wundervollen Strom entlang und 
weiter durch prangende Dörfer, über [tule 
Wiefen, den Main hinauf, burd) die Thü- 
ringer Lande. „Deutfchland unb ich! Sm 
beutidjen Land ift Friede, mitten in 
der fid) wiirgenden Welt. Die Bäuerin 
wirft auf dem Ackerfeld; der Bürger fteht 
hinter dem Ladentiſch; die Kinder laufen 
fingend zur Schule Die Räder in den 
Jabrilen [djmingen jid) um; die Mühlen 
mablen, und fein Dorf in Flammen! Und 
bie Gloden láuten wie [onjt." 

Und er trat bordjenb in den Palaft der 
Raijerin, in die Stube des Bürgers, in bes 
Tagelöhners Hütte. „O feliges Gefühl! 
Gottvertrauen, ern|te Zuverſicht, frildje, 
werftdtige Kraft, ein Jauchzen unter Ira: 
nen allüberall; der gleiche ftarte Glaube 
in allen Herzen.“ Da warf fid) der Fricde 
in die Knie vor Gott und rief: „Segne 
dies Land, Herr; denn id) habe auf Erden 
meine Heimat gefunden. Sm Stüden ber 


deutjchen Heere ift der Friede! Da fann 
id) atmen, und fie fechten gut. Go laß es 
enden. Wirfihnen den Sieg gu, Allgütiger, 
aus deinem Himmel!“ 

Co betete er und redte fid) auf. Wie 
durch Bauberfchlag hatte ihn felbjt neue 
Kraft ergriffen. Es war, als ſchöſſe Ger: 
manenblut durch feine Adern, und alles 
Weibiſche fiel von ihm ab. Furdtlos eilte 
er zum Heer zurüd. Er wollte den Krieg 
nod einmal feben. 

Da fand er ibn; aber es war nicht 
bas teuflifche Gefpenft mit ben Glut: 
augen ber Mordgier, bas er zuvor in 
feiner Angjt gejchaut: ſchwer feudjenb, 
mit blutiger Gtirn, aber [Món und 
ftrablend, ftand der Krieg vor ihm, ein 
ernfter und edler Gottesheld; in feinen 
Augen war heiliger Glanz, als er ihm bie 
Hand Hinftredte, unb der Krieg [prad) zum 
grieden: „Fürchte mid nicht mehr; id) 
bin dein Bruder; aud) id) ein Sendling 
bes Hidjten. Du weißt es jebt: id) fechte 
für dich. Ich zwinge die Völker auf bie 
Knie, auf daß fie dir dienen, und bu ſollſt 
mid lieben. Du Hatteft gefehlt; du Dattejt 
nur bes Genujjes acht, aber nicht der Tu: 
gend. Die männliche Tugend ijt bas 
Schwert, mit dem id) fiege. Es ift bas 
Schwert, das aud) der Friede führen fann. 
Ich Hinterlaffe es dir. Schwöre mir, daß 
du es führen willſt.“ 

Da umarmten jid) die zwei Genien; fie 
küßten fih; der Friede liebfofete den Krieg 
und gelobte alles, und beide grüßten fich 
Doffnungs[rob. Dann [djwebte der Friede 
heimwärts über bie blühenden deutfchen 
Lande und fuchte glüdftrahlend, wo er zu: 
erjt fid) niederließe. Da fah er eine Mut: 
ter; bie fap weinend am Jenfter und [tarrte 
in den Morgen und rief mit zitternden 
Lippen ihres Sohnes Namen, der als Rei: 
ter im Kampf gefallen war. Der Friede - 
hörte es und betete aufs neue und bat Bott 
um ein Wunder, und das heilige Wunder 
geihah: Der Friede fchlüpfte in ihr Herz 
und jab ba [til unb tief geborgen, und 
der Mutter heiße Tränen verfiegten lang: 
jam. Gte hatte in jüBer Trauer Troft, fie 
hatte ben Frieden mit ihrem Gott gefun: 
den, und ihre Lippen ftammelten: ,, Wicine 
Trauer ift die Trauer des Vaterlands, und 
ber Friede bes Vaterlands fol aud) 
mein ‘Friede fein.“ 
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(CCS Bon M. E, delle Grazie in Wien 

(e FA Gefallen du? Nein, nur zerftört, 

TÍ Von den eigenen Flammen umbiillt . . .! 

E Ä Und ein Wort, das ich einftmals felbft gehört, 

Sat fich myftifch an dir erfüllt. 

Mit propbetifchem Geift fprach’8 in banger Stund’, 
Der ¿ulegt an dir gebaut *). 
Und was er verkündet mit zudendem Mund, 


Das Herz (bon müd unb todeswund — 
Sd) bab'$ nun alg Wahrheit gefchaut: 


„Sie bat mir genommen des Lebens Kraft, 
Die Feftung dort am San, — 

Meine legte und beiligfte Leidenichaft — 
Doc ich weiß, fie läßt keinen heran!“ 


Und ale er's gefprochen, ward’s feltfam till 
In bem bümmernben Gemah. 

Nur ein Seimdjen zirpte draußen fdrill, 
Eine Wmfel fang — und wir laufchten (till 
Den verivebenden Worten nad... 


Sie hat bis ¿ulegt bid) nicht Lügen geftraft, 
Die Feftung dort am Gan, 

Deine eberne Braut — mit eherner Kraft 
Hielt fie Sunderttaufend im Vann! 

Und als es endlich gum legten fam, 

Da hat ibr nicht gegraut — 

Eine Jungfrau warf fie in beiliger Scham 
Den Gürtel ins Feuer, ben feiner nahm — 
Nun fommt, ihr Hunde, und faut ! 


Die ihr wie Wölfe fo lang umitellt, 

Mit glinfernder Blide Gier — 

Cie hat fid) vergweifelnd felbft gefällt, 

Shren Leichnam nur fandet ihr. 

Doc der Brand ber Scham, der blutig rot 
Nod zulegt ¡bre Wangen vertlárt, 

Brennt fort in uns wie Oftreichs Not, 
Spornt unà noch tiefer in Rampf und Tod — 
Bis fie neu entíteigt der Erd’! 








*) Moris von Brunner, f. f. Feldmarſchalleutnant und erfter 
Geftionddjef im Kriegsminifterium, geftorben 1904, nad deffen 
Plänen ber endgültige Ausbau Pryemysls erfolgte. 








Kriegsbriefe eines Malers. Neue Folge 


Mit jechzehn Bildern aus der Studienmappe des Schlachtenmalers Theodor Rodoll 








Der Fahrer unferes Blan: 
wagens 


des CGierlegens jid) an: 
mas ihr Neft in einem 

intel hinterm Rubftall 
gu verlajjen. Der Burjche 
gewann, als der Jüngere, 
das Rennen, hielt in hod. 
erhobener Hand ein gro: 
2 warmes Ei, und un: 
er Propriétaire tat, als 
ob er da nur ganz zus 
fällig jpagieren gegangen 
wäre 


Cs ift auch fonft luftig 
in unjeren Quartieren. 
Es wird gejungen, gepfif: 
fen, es werden Kartoffeln 
geihält, gebraten, es 
wird gejchlachtet und ge: 
jchmort, daß es eine wahre 
Freude ijt. Wud mir 
geht es gut. Mein Arm 
it heute zur Abwedf: 
lung fait ohne Schmer— 
zen. Geftern brachte mir 
einer unjerer Unteroffi: 
¿tere meinen Mantel, den 


Anares 
(nordójtlid 
Arras), 


geftern mors 
gen drollig, 
als ber 
Burjche un: 
jeresHaupt: 
manns von 
Merfak in 
einer Hof: 
ede auf ber 
Lauer lag 
und ber 
Proprié: 
taire, ber 
alte franzó: 
filhe Bauer, 
in der an: 
deren. Es 
handelte fih 
um eine 
mächtig 
ackernde 
foinbli e 
Henne, Die 
na ber 
vollbrad- 
ten Wobltat 


— 


ich, da er mir zu ſchwer war, am 9. in der erſten 
Schützenlinie bes Bataillons hatte liegen 
laſſen müſſen. Argerlicherweiſe muß ich, da 


meine mit Exzellenz vereinbarte Uniform 
noch nicht an emg ift, immer nod) in met: 
nem verfluchten anchejter= (Gott [traje 
England!) Anzug herumlaufen. Möchte 
wijlen, wie oft id) in ihm [don für einen 
Spion gehalten wurde. 

Als ich einmal von Vitry-Reims aus auf 
meinem |djónen Rappen von ber 2. Garde: 
See in ber Richtung auf das Fort 

rimont und bas damals wejtlid Oron- 
ville ftationierte 13. Regiment burd) ein 
von uns ftart bejebtes Dorf ritt, erregte id) 
iemlides Wufjehen. Und als id) um eine 
traBenede biegen wollte, rief es binter mir 
her: „Sie ba! Halten Cie mal ftill!“ Ich 
mußte notgedrungen nad nochmaligem 
Anruf halten und ben dienfteifrigen Leut: 
nant eines neu eingetroffenen Rejervetorps 
eranfommen laffen. „Was find Cie eigent: 
ih? Mas madhen Cie hier? Wo reiten 
Cie hin?“ Ich konnte gar nicht jo jchnell 
Antwort geben, als gefragt wurde, und 
mußte jchlieglih, um  weiterreiten und 
ben immer ftárter anjchwellenden Kreis von 
iu Fede th durchbrechen zu fonnen, das 
Handjdhreiben Gr. Exzellenz vorweijen, wore 
auf meinem Weiterritt nichts mehr im Wege 


and. | 
Zuvor erlaubte id) mir nur nod) die be|djei: 
dene Anfrage: „Halten Sie, Herr Leutnant, 





Idylle in Feindesland 
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wirklich für möglich, daß ein englijcher Spion 
am hellen Mittag in Zivil mit einer deutjchen 
Offiziersmiige auf bem Ropfe E Damen: 
jattel mitten durch den Kranz unjerer ftart 
bejebten Dörfer reitet?” 

Jun — madys gut. Grüße Lins und bie 
Männer beim ,,Frauenfelder“ ! 

Dein Th. 9todjoll. 


88 88 88 


Angres, b. 22./10. 14. 
Lieber Alter! 

Die legten beiden Tage gab’s einen —5*— 
Ausflug. Seit einigen Tagen ift unfer frühe: 
rer Oberleutnant Freiherr von Schade geheilt 
von ſchwerer Wunde aus Münjter zum Trup- 
penteil zuriidgetebrt, unb id) batte mid) ibm 
gleich vorgeftellt als Inventar jeiner Kom: 
pagnie, bas fic) zwar jehr freuen würde, 
weiter zu ihr gerechnet zu werden, es aber 
jehr gut verjtehen würde, wenn man eben 
feinen - bejonderen Wert auf ferneres Ver: 
bleiben legte. Nun, id) bin geblieben und 
mif geliehen. daß es im ftillen meine Ab: 


A” 





licht ift, bis zum Schluß zu bleiben. 3d) 
bin etwas Fon lekoctin darin und mußte bes: 
enm auch bie außerordentlich liebenswiirdige 

ufforderung bes hochverehrten fommanbie: 
renden Generals bes ... Rejervetorps ableh: 
nen, ber mid) bei fih behalten wollte. Vian 
lebt fid) mit ben Offizieren und Unteroffi: 
aterem ein, tennt bald jeden einzelnen Mann, 
denn alle fommen allmáblid) mit der Bitte, 
id) módjte fie auf einer Poltfarte für bie 
Shrigen daheim verewigen. Und nun haben 
wir auch noch einen Heinen netten, leichten 
Wagen entbedt, in deffen Schere unfer gro: 

er ¡los Apfelſchimmel luftig losgeht; es 

ábrt ihn ber „große Gebling”, ein Bauern: 
junge aus bem Münjterjchen. Der Wagen 
wurde mir von Herrn von Schade angeboten 
für den Yall, daß ich bei biejem herrlichen 
Herbitwetter bei ben Truppenteilen der Um: 
gegend malen wollte. 

Mein Arm, der mir jchlaflofe, ſchmerzliche 
Nächte bereitet, hat fid) etwas gebejfert. Und 
jo fuhr id) denn vorgeftern mit dem großen 
Gebling und meinem Burjchen Ramus, ber 
mid) jet betreut wie fein Rind, 
li. em Dorje Soud)ez. 

as ijt eine rechte , Wetterecde”, 
lebhaft von franzöfilchen Batterien 
im Welten und Norden bejchojjen, 
und liegt dicht unter der Notre 
Dame de Lorette, um bie fich die 
beiden Parteien nun jchon [eit 
Woden Tag und Nacht ftreiten. 

In dem ſchön zerichoflenen Dorf 
fuhren wir bis unterhalb des hoch: 
gelegenen Friedhofs, ließen dort 
unter Obhut des großen Gebling 
Schimmel und Wagen und — 
— Ramus und id — lints den 
Berg hinan, wo wir bem Jn: 
fanteriefeuer näher waren und 
einen pradtigen Blid über bie 
Dörfer Aublatn und Carancy hat: 
ten. Aublain, hart an die Weft- 
flante ber fablen yet von Notre 
Dame be Lorette gejchmiegt, ijt 
von uns, Carancy, wejtlid) ba: 
von, zur Hälfte von ben fran: 
ojen und zur Hälfte von den Un: 
iren beljebt. 

Wir machten es uns vor einer 
Gtrobfeime auf einigen Bunden 
bequem, und id) begann ein Aqua: 
rell. Die Dörfer mit ihren mad- 
tigen romanijchen Rirchtürmen in: 
mitten roten Serbjtlaubes boten 
ein entzücdendes Schaujpiel. Als 
es zu bümmern begann und das 
ganze Bild, das vorher von Sonne 


— ML und Schatten beunrubigt war, 

—-— REL  rubiger und tlarer wurde und wir 

| t f \hon daran dadten, allmáblid) 

Ee 7 ee "T. E B EE zum großen Gebling 3uriid3uteb: 
" — NTE * pepe. 1914. Yen, fradte aus der Richtung einer 





8 Wie die 


untergebracht werden mupten 





bayeriſchen Artilleriepferde in Givenchy 


Windmühle halblinks jenſeits 
Aublain eine feindliche Granate 
herüber und gerjpramng genau in 
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unjerer Richtung, jebod) 30 Meter etwa vor 
uns. Wenn id) erft glaubte, daß diejes unver- 
dümte Ding nur burd) Zufall jid) in unjere 
abe verirrt hätte, unb im Begriff war, ruhig 
ge jo wurde i innerhalb der 
nádjten fünf Minuten eines bejjeren belehrt, 
indem bie nadjte Granate bereits bodjjtens 
20 Meter halblinfs von uns seripribte. 
Mappe und Maltajten ruhig 3ujammen: 
gepadt, Abjchied genommen von der Ferme 
und bergab über bas Rübenfeld , dem ' orfe 
P wobei uns nod) zwei Granaten folgten, 


o daß uns bie Erdflumpen und die Gijen- 
iplitter umijprißten. 


Dann famen wir in 


E Feldofen im Sdhigengraben 


den Schuß des Berges von Notre Dame de 
Lorette, jebten uns auf unjeren Magen, und 
in luitigem Trabe ging’s unjerem lieben 
Quartiere zu. 

Da das Aquarell unter diejen Umitánden 
notgedrungen unfertig geblieben war, jpann: 
ten wir bei herrlichem Sonnenwetter gleich 
am anderen Morgen wieder an und fuhren 
frohaemut unjerem Souchez zu. Unjere Ferme 
war bald erreicht, und wohlberechnet in ihren 
Iharfumrtiienen Schatten liegen wir uns 
nieder. Tie Arbeit begann. 

Ein jeindlicher ylieger treijte himmelhod 
über uns. Sonit über der ganzen, in Herbit: 
tönen pranaenden Landidajt tojtlicher yeter: 
tagsfriede. Fern links aus ben Schorniteinen 
von Garancp mit jeinem zerichojienen to: 





bigen Kirchturm jtieg bläulicher Rauh auf. 
Und es war, als jet nad) dem heftigen Schie— 
Ben gejtern der tiefe Friede in diejem —— 
Tale eingezogen. Drei volle Stunden währte 
nun dieſe köſtliche Ruhe, bann padten wir 
unſeren Kram zuſammen und löſten uns aus 
dem Schatten unſerer Feime. Kaum hatten 
wir die erſten Schritte in die Mittagsſonne 
hinein getan, da kam ſchon wieder die ror 
Granate Berüber von der lieben Wind 

Mit etwas bejdleunigtem Schritt, aber o 
irgendwie 3u laufen, gewannen wir an der 
er eee der eai bie €inbenallee 311m 

orfe, nahdem nod) zwei weitere Granaten 

uns auf jebr mápige pie Sasa 

Geleit gegeben hatten. Daß id) bann 
nicht ben Weg durd) die Allee wählte, 
jondern weiter unten erft die parallel 
laufende Straße von Arras zum 
Dorje Souchez einjdlug, bat uns das 
Leben gerettet, genau in der 
Allee, in der wir vermutet werden 
mußten, |düug ein Volltreffer ein. 

Und einige Setunden hinterher 
flog M ná m dicht über uns bin: 
weg. pag | unjer T 
— an, und über das niedere 
Dach des Häusleins links von uns 
hinweg ſauſte bie lebte, bie Abſchieds⸗ 
granate. 

Damit Schluß. Mach's gut für 


"n Landjer. 
N.-S. Erfubr aus der Zeitung 
Profefjor —— Ubjage an Hodler. 
Samos! Aber: Warum ließ man es 
erjt joweit tommen ? — Wo teine 3u- 
fage war, — feine Abſage zu 
Igen. Sd) für meine Perjon bin 
imjtande, mid) über joldje gejunden 
nationalen ee zu en, trotz⸗ 
dem ich mich feinen Augenblid einer 
frajtigen Hoffnung hinzugeben ver: 
mag in bezug auf unjere Zukunft. 
Unjer gutes deutiches Bublitum, jos 
weit es fauftráftig und interejjiert 
ift, wird, aud nad) ben glänzend- 
jten Siegen unjererjeits, und aud 
wenn wir in den Goldrollen von 
& Rrieqstontributions-Miliarden fait 
eritiden jollten, nicht aus ber alten 
traurigen Rolle tosmopolitiichen Gejdjmads 
fallen unb nad) wie vor das mit unjerem 
Schweiß und Blut ertaufte Vermögen mit 
vollen Händen ausjtreuen weit über jämt: 
lide Landesgrenzen, während jolibe, durch 
unb durch inmpathijde deutihe Runjt jeben 
fann, wo fie bleibt. Dies alles gilt bet mir 
als jo jelbitveritändlich, nach meinen trauri: 
gen Beobabtungen und Erfahrungen, daß 
ih’s eigentlid) gar niht ber Mühe wert 
balte, nod) weiter darüber zu tannegieBern. 
Wollte Gott, id) iebte mich Dadurch ins Unredt. 
Eine Ausnahme darf man aber in aller 
Bitterteit wohl machen: ich meine die Schu: 
fterjungen, Die für ihren Metfter die neuen 
Stiefel austragen und im Vorbeigeben ein: 
mal jtilliteben vor dem großen Fenſter eines 
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t3 Die Kirche oon Carancy 


p M in dem ein Schlachtenbild 
ausgejtellt ijt. 

Die fónnen oft ftehen und ftehen. Gie 
hören fogar auf zu pfeifen, und thre blanfen 
Augen jaugen fih felt an der großen Scheibe. 
Ihnen hat von je meine Freundfdaft ge: 
golten. 

Nun madys gut. 

Dein Theodor 9todjoll. 


Angres, 24./10. 14. 
Lieber Miiblig! 

Gewiß werde id) etwas zu Eurer Weib: 
nadts-UWusftellung fenden, und zwar ein gró: 
Beres Bild, das k^ fury vor der Mobil: 
madung nod im Reinhardtswalde fertig 

emalt habe. Wenn id was aus dem Kriege 
ertig hätte, gern aud) bas zur Ausftelung, 
aber — es if nichts da, wie eine Menge 
Studien. 

Die Eindrüde, die unjereins in diefem 
ungebeuren Ringen empfángt, find fo ge: 
waltig und ftoßen jo alles über den Haufen, 
was man fih aus früheren Kriegen vor: 
ftellen durfte, daß man alle feine Sinne und 
Gedanken zujammennehmen muß, um den 
ee Reibtum in jid) aufzunehmen. 

S gibt foviel umzulernen, daß is vorläufig 
alle Wünjche von Berlegern unerfüllt laffen 
und mich allein dem jchärfiten und ernitelten 
Studium und dem Gelbjterleben widmen 
mug. Würde id) mid) jet notgedrungen 
verzetteln in Kleinen Veröffentlichungen und 
womöglich mid) an Ddiejen Rompofitionen 
beteiligen, fo wiirde id) es jpüter bitter ge: 
ba e bereuen haben. 

er weiter imText: Geftern mit meinem 


Burfden und dem großen Gebling und un: 
jerem tollen Apfeljichimmel zur Höhe, wo 
wei Batterien |teben. Es wurde, da id) im 

aletot den Berg hinaufging, heiter, als id) 
von weitem |djon bemerfte, daß ein junger 
Leutnant fidh bereit machte, mir feine Batterie 
zu melden (bie Hauptleute halten fih ja 
meift an der Beobachtung auf), und ein gwei: 
ter folgte. 

Ich ftellte den Irrtum feft und fand im 
Schatten ber rotgelben Bäume eine ber ſchön— 
ten Untertunftsfläten, die ich je gejehen: mit 

idem Rajen er ftarten Baumjtämmen 
eingededt, an zwei Eden durd) abgejágte 
mannsdide Stämme flanfiert, mit drei ens 
tern verjehen; an der Tür eine Schelle zum 
Anmelden. Drinnen war, von Sonnenftrabh: 
len erhellt, ein äußerjt behaglicher Aufent: 
halt. Bor dem jyeniter eine vornehm an: 
ge ogene franzölilche Wachspuppe unter einer 
asglode. Jn ber Ede eine tidende Wand: 
ubr aus irgendeinem Bauernhauſe. Die gange 
obnftátte aber ausgejchlagen mit ſchnee— 
weißen Bettlaten. Es famen verjchiedene 
Bejucher, aud) der Artilleriegeneral und der 
Rejerve:Oberleutnant und Führer derleichten 
Munitionsfolonne von Schorlemer. 

Morgen will id) dort das Aquarell fertig 
malen. Ic fonnte gejtern nicht fertig wer- 
den, da ich eingeladen wurde, den Haupt: 
mann auf der Beobachtungsitelle zu bejuchen. 
Bon dem Scherenfernrohr fonnte id) mid) 
taum losreißen. Ein fonniger Nachmittag. 
Rriftalltlare Fernen, bis faft zur Ntordjee. 
Deutlich fonnte id) unjere an der Totenwieje 
vor La Noulette liegenden Toten vom 9, Ot: 
tober jeben und redjts davon an den bell: 
beleuchteten fleinen Dorfhaujern bie roten 
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Holen ber der bie offenbar Waller 
zum Raffeelochen |chleppten. 

Das, lieber Landjer, war geftern. Heute 
bin id) etwas müde von all dem Erlebten 
unb werde deshalb morgen davon nachholen. 

Leb’ wohl. 

Eben will ich fchließen, ba heult ein Schrap: 
nell und platt über unferem Garten. Die 
Kugeln der Füllung über[d)ütten bas ganze 
Haus, eine durmiblágt bas Fenftertreuz, 
prallt gegen meinen Grant und Sumpf 
da in einen meiner dort ftehenden Gtiefel. 

Gute Naht. 

Alfo, Landfer, geftern fuhr ich hinter dem 
Magen vom Pionterhauptmann Zarnad 
(7. Bionierbataillon) in Souchez her ou der 
Landſtraße nad) Carancy. fiber 100 Dieter 
mußten wir Galopp u: da an der Ede 
irgendwo ein franzölilcher Scharfichüße lauert 
unb auf Trupps und einzelne ſchießt, meift 
mit Erfolg. Der „Emden“ heißt der Burjche 
bei unjeren Leuten. 

Es ging gut. Habe dann in einem febr 
zerichoflenen Haufe, gegenüber dem gewal: 
tigen zerſchoſſenen Rirdhturme, drei Stunden 
actefien unb gemalt. (Er foll morgen von 
unferen Pionieren in die Luft gejprengt 
werden, und unfer Generalleutnant Hatte 
gebeten, daß ich ihn zuvor fefthalten mödhte, 
da er vielleicht |páter den Gegenftand für 
ein Bild abgeben müßte. 

Aud auf dem Riidwege famen wir, ob: 
wohl von feindlichen Schrapnells beſchoſſen, 
glüdlich an dem verflixten „Emden“ vorbei 
und wieder in dem Chateau an, wo Zarnad 
mit feinen Herren und einem großen Teil jets 
ner Rompagnie hauft. Er wurde auf eine 
Karte für jeine Frau daheim gezeichnet, und 
wir fuhren dann heim. 

Glúd muß ber Menih haben, Landfer, 
denn als wir taum 50 Dieter aus dem oft: 
lichen Dorfrande heraus waren, frepierten 

öchſten 30 Meter rechts von unferer Land: 
trape dicht hintereinander ein paar ganz 
djmere Jungen, von denen in bielen Tagen 
viel gelprodjen wird. Die Trichter waren 
etwa 12 bis 15 Meter im Durchmeifer und 
fo an bie 5 Meter tief. 

v. Schorlemer, der feine Kolonne [bon er: 
heblid) hatte zurüdzichen miiffen, rief mir 
Dann zu: „Na, da haben Cie aber Blüd ge: 
habt!“ Gratulier’ mir mal jdnell, €anbjer! 

Bin müde vom Arbeiten in bem durd): 
löcherten Haufe, von dem ewigen nahen Ges 
brill ber franzöfiichen Geſchütze ujw. 

Bis nád)itens, Dein Dóres. 


88 & aj 


Angres, 31. 10. 1914. 
Lieber Freund! 

Muß Dir bod) nod) nachholend erzählen 
von dem wunderbaren Feldgottesdienft, ben 
wir legten Sonntag auf dem Plag vor der 
alten gotischen Kirche hatten. Die Mann: 
haften fangen das „Gebet vor der Schlacht” 
von Körner. Der Schlup ber turzen, fraf- 
tigen Predigt bes bayrischen Feldgeijtlichen 


lautete: „Herr Gott im Himmel! Gib uns 
den Sieg!“ Dazu donnerten von Arras Der: 
über bie jchweren und leichten Geſchütze. — 

Gebr eigenartig Bat fid) meine Müge bes 
nommen. Sie tft zweimal damals bet der Nacht 
unter bie Haubige geraten auf bem Marſch 
mit dem Fußartillerie» Bataillon. Sie muß 
aber noch weiter dienen, bis hoffentlich bald 
mein neuer Staat anfommt, der nun wohl 
bei allen möglichen Armeekorps DBerumirrt, 
wie idys felbjt tat. 

Sehr intereffant ift’s jet in unferer Kirche. 
Bauern und Fabrifarbeiter find dort gefangen 
grammi Die Weiber bringen bas Ejjen. 

iel Stroh gum Gchlafen in dem ganzen 
Shiff, und an der Tür fit unfere Wache, 
trintt, fpielt Karten ufw. 

Heute entítand ein wahnfinniges Sdraps 
nellfeuer über unjerem Dorf, und dabei fpielen 
frohgemut bie Dorftinder, meift hellblonde, 
echt beutid) anmutende Gefidter, überall auf 
den Straßen. Ein tleines Mädchen ift aber 
a vorgejtern verwundet worden. 

ins fdrieb mir und zu meiner hellen 
2 recht ausfübrlidj. (Er führte bittere 
lage darüber, daß bie Antáufe für unfere 
Kunſthalle in fo weltfremder Art geichehen 
und ohne Riidjidht auf die augenblidlich 
Ihwierigen Verbáltniffe. Er und alle Rol: 
legen, bie echt deutid) empfundene Bilder 
malen, miijjen fid) in Geduld lp unb 
hoffen, daß aud) ihre Zeit zuriidte Se Gruß! 
ein R. 


88 = 88 


E 21. 7. 11. 1914, 
Lieber Freund und Profeffor! 

Eben befommen wir Nachricht, daß meine 
guten Tiirten bie heilige Fahne zu Metta 
entbüllten. Glüd auf! — Nur müffen wir 
uns, meine id), nicht allzuviel Hoffnungen 
madjen auf bie jchnelle Wirkung des foge: 
nannten „heiligen Krieges“. Schnell wird 
bie Sache taum gehen, wenn aud) ein wei: 
terer riefiger Kreis in den Rriegstaumel 
mit bineingerijjen wird. Dóres, 


& 88 & 


. La Balfee, 12. 11. 1914. 
Lieber Landfer! 

Meine Litewta ujw. ift nun gliidlid ba. 
Hurra! Haben dazu hier febr nettes Quar- 
tier. Wie mit Zauberhänden haben's unjere 
Burlchen hergerichtet. 

Ehe wir hier einriidten, habe id) noch die 
bayriſche Divifion öftlich Arras befucht, wurde 
aufdasliebenswürdigite von Gxaellena von Rr. 
in feinem Stabe aufgenommen, fube mit 
dem Stabsauto zu den Yrtillerieftellungen 
hinauf und niltete mid) vor einem Geſchütz 
der TFliegerabwehr = Batterie ein, Deren Ge: 
\hiüße, einzig in ihrer Art, fid) außerordent: 
lich leicht herumwerfen lajien. 

Wahrend Kamus und id) dort oben ar: 
beiteten, zeigten jid) auch zwei Flugzeuge. 
Und — wenn wir aud) ihren Fall nicht er- 
leben durften, jo wurde ihnen dod) dermaßen 
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ba oben über ber unendlichen Artillerielinie 
eingeheizt, daß fie ihr Heil blindlings in ber 
Flucht judten. 


Gerade in ber Naht vor unferem Ab: 
marjd) von Angres (bei bem vielen Einwoh— 
nern übrigens bie Tränen in den Augen 
ftanden und die Kinder uns nadwintten, 
bis wir im Morgennebel mit unjeren Ma: 
Ihinengewehren ver|djwanben) gab'sin Urras 
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Scherzfigur vor Fromelles 


einen furchtbaren Geſchützkampf. An Schlafen 
war bei mir nicht zu denken. Hatte ich doch 
eben erſt einen guten Teil der Batterien 
kennen gelernt und mich dort wohlgefühlt! 

Und dieſes Gewitter! Oft wirkte es 
wie ein einziger rollender Donner. Oft riß 
es plötzlich ganz ab, und das unaufhörliche 
Rnattern von Maſchinengewehren und Ge: 
wehren fam zur Geltung. 3d) werde ben 
wunderbaren, ergreifenden Eindrud Ddiejes 
gewaltigen Tonjpiels nie vergejjen. 

Du — übrigens bin ich vor ein paar Tagen 
mal wieder für einen Spion gehalten wor: 





den. Gott fei Dant, dak nun endlich meine 
le da ift. Dann hört das alles auf. 
Wofür hielt man mich nicht jhon! Im An: 
fang, in Belgien, riefen die fremden Regis 
menter Hin und wieder: „Ole Bull!“ Aud 
für einen Feldgeiftlichen hielt man mid, 
oder für einen Rriegsgefangenen. Dann 
avancierte id) zum General. Auch zum Ober: 
d)aujfeur wurde id) ernannt. Nun bat all 

diejer unterbaltenbe Humor 
ein Ende. Cigentlid) jchade 
darum! 

Landjer, möchte ERDE 
willen, wie oft bier übera 
der Fall ber Feltung Verdun 
berichtet wurde. Dann follte 
wieder Arras gefallen jein. 

Bon allen Geiten werden 
mir jet Deutide und au 
auslánbi|de Blatter aug 
Ihict, die von meiner „ 
fangennahme” Anjchauliches 
u berichten wijjen. Das ift 
ja febr nett. Es ijt nur bas 
Bed) dabei, Dak nun wieder 
alle €iebesgaben lus mid) von 
neuem ins Gtoden geraten 
find, nahdem fie eben erft 
eingejeßt hatten. 

azu bte betrübliche Nach» 
ridjt, daß in Gababurg im 
Mauerpark bald nad) meiner 
Abreije die Foblenberde in 
bie Wildjcheuer eingedrungen 
ift und mein großes — e⸗ 
bild umgeworfen und ver: 
letzt hat. So etwas kann 
auch nur mir paſſieren und 
erinnert mich jetzt lebhaft an 
jenen ſchönen Mittag im No— 
vember des Jahres 1900 an 
der großen Mauer in China. 
Die fogenannte Dreibunds: 
folonne, beftehend aus einem 
Bataillon von uns, einem 
Bataillon Jtalienern und 
250 ojterreidjild) - ungarijchen 
Marinejoldaten, machte Raft 
in dem Dorfe Schattau im 
Norden der großen Viauer. 
Sd) war dort hinaufgeritten 
auf meinem Mongolenpony 
in Begleitung des Haupt: 
manns von Wangenheim und 
laß an ber Sübdjeite ber riefigen Mauer, von 
wo man binunterjab in das wilde Tal von 
Nanfan und darüber hinaus auf die Tor: 
tirme Pelings, und malte. Da fommt von 
9tanfan herauf einer unjerer vier Felojáger. 
„Rocholl, Rodoll, zwei Briefe hab’ id) fiir 
Sie.“ Ich hinunter über Stock und Gtein, 
daß mein Mongole vor Schreden beinahe die 
Zügel zerrijjen hätte, die ich um einen Steins 
blod gelegt. Und was enthielten die Briefe? 
Der eme bejagte, ba id) mich ja fo plößlid) 
nad) China begeben hätte, miijje bie weitere 
SMlujtrierung eines Brachtwertes einem andes 
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Typ eines indiſchen Soldaten (Sith) 


ren übertragen werden. Und der andere 
ſagte, der Auftrag für ein Bild für die 
Galerie in E. wäre unter dieſen Umſtänden 


hinfällig. 
„Fritz, bleib hier! Du weißt ja nicht, 
wie's Wetter wird! Fritz bleib hier!“ Richtig 


wäre das eigentlich, wenn einem öfters ſo 
was paſſiert. 

Doch nun Schluß für heute, ſonſt wirſt 
Du eingebildet und — übermütig, alter Junge, 
und das — ſteht Dir nicht! Döres. 


Bauernhof bet Fournes, 28. 11. 
Lieber Miiblig! 

Im lange nichts mehr von mir gehört. 
Unjer gemütliches Stilleben in La Bajjée 
wábrte fürzer, als wir Bofften. Schad’ um 
bie viele Mühe, bie fid) unjere Burjchen ge: 
geben. 3u famos jeben immer in ben fram: 
zöſiſchen Stuben bie ehrbaren Familienpor: 
tráts aus, bie an den Wänden über Ron: 
folen und Rommoden verdonnert find, unferem 
behagliden Tun und Treiben gil A 

Kurz vor unferem Abmarjd) tam in Angres 
der neue — an, 15°/, Jabre alt, ſehr 
groß und eifrig. In den erften Tagen, wenn 
er aus dem Schüßengraben tam, war er 
immer etwas [till. Get aber wieder ganz 
obenauf und madt fih aus Granaten und 
Cdrapnells blutwenig. 

eipt Du, Landjer, Dir würde es fabel- 
gara Spaß maen, au jeben, wie unjere 
eute in Zeit von 0,5 fo einen arg mit 
Scrapnells beflederten Bauernhof neu Ders 
richten. Juerft fommt ber Dachdeder (wir 
haben alles!) und nimmt von überjtehenden 
und entbebrlidjen Stellen gute Dachziegel 
unb bedt damit die Löcher über unjeren 
Wohnräumen zu. Dann waltet der Ofen- 
jeger feines Amtes. Er jcehnüffelt in jämt: 
lihen Höfen der Umgegend jchleunigft um: 


Velhagen & Klafings Stonatsbeite. 


XXIX. Jabrg. 1914/15. 


Der nad) jeßbaren Öfen. Und dann geht’s 
ei uns los. Der Kochherd wird zuerft in: 
ftand gejebt. Dort fteht ber mee muntere 
Adorf, die Perle der Mt. G. K., ber aus 
Rindfleijd) (anderes gibt's felten) [hier alles 
madt und auch nicht vergibt, baB ein Rind 
eine Zunge bat und daß diefe zunáchft bem 
Führer zufteht. Kurzum eine Serle. Wenn 
da draußen in der Küche plößlich ein In: 
Dianergeheul entſteht — Adorf ijt bran 
ſchuld. enn da draußen in der Küche 
Tango vorgetanzt wird — Adorf iſt's. Wenn 
in höchſt feierlichen Tönen das „Schwert— 
lied“ vordeklamiert wird — niemand ande— 
res als Adorf iſt's. 

Sag' mal, Mühlig, haſt Du wohl vor 
einigen Tagen den großen Erlaß geleſen, 
der aus der „Norddeutſchen Allgemeinen“ 
in alle deutſchen Blätter, ſo auch in die 
„Tageszeitung“, die wir kriegen, überging? 
Nun, ba muß Dir ber Name bes engliſchen 
Majors und Militärattaches in Brüſſel 
Bridges (er hieß dort irrtümlicherweiſe 
Bridge) auffallen, der im Jahre 1912 die 
geheimen Abmachungen zwiſchen England 
und Belgien vermittelte. Der war's doch, 
mit dem ich dieſes Jahr Mitte April von 
Durazzo liber Tirana bis nad) Elbaſſan ge: 
ritten bin. Angenehm! Nicht? 
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Berichoffenes Gehöft in Herlies E 


Sehe nod) den Ontel mit feinen himmel: 
langen Beinen, Die faft auf dem Boden 
ichleiften, wie eine Wajdheflammer auf dem 
Heinen mageren Senf igen. War gerade 
von Briijjel angefommen. Bermute, daß er 
ein zwar unausgejprochenes, aber gründliches 


— dac e 
Conjt fiir heute nichts Neues. War vor 
ein paar Tagen zum erften Male in Lille. 


Haben dort Wein, Butter, Sped u. dergl. 
geholt für die Rompagnie. Dein Th. R. 
ag B 28 
(Feldpojttarte.) 
Den 30. 11. 1914. 


Lieber Mühlig! 
Komme eben aus dem GBrafenichloß in 





Wournes, wohin 
id) von unferem 
General eingela: 
den war. Im 
Borzimmer gudte 
id) mich erft ver: 
aeblid nad) dem 
Urheber eines 

wundervollen 
Bogelgejanges 
um, bis id ihn 
entbedte in Ge: 
ftalt eines künſt— 
lichen bunten Vo: 
slag Es war wie 
n Taujendund- 
einer Nacht. 

Der General 
fam Dann vom 
Schmerzenslager 
unjeres Fähnrichs. Er ¿it geitern im 
Schüßengraben [hwer verwundet, und an 
jeinem Auflommen zweifelt man. Der Gene: 
ral bat ibm dann nod bas Gijerne Kreuz 
auf die Bruft gelegt und jagte, er wiirde 
Diejen dantbaren, glüdlichen Blid nie ver: 
gejjen. 

86 28 88 


(Seldpofttarte.) 
Hof gwijden O Fromelles, 


Heute haben wir im Regen unſeren guten 
Fähnrich begraben. Wer hätte das gedacht, 
als ich ihn noch vor kurzem nach unſerem 
Nachtquartier zu Fournes auf eine Feldpoſt— 
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tarte für feine Mutter zeichnete. Spielten 66 
im Wohnzimmer von vier älteren Frans 
zölinnen. Heute ftanden diefe weinend an 
ihrer Haustüre, als wir ihn im Sarg unter 
voller Regimentsmufit vorbeibradhten. 
Herzlichen Gruß! 
Dein TH. 


g B8 ag 


Herlies, 16. 12. 1914. 
Lieber Landjer! 

Kürzlich an bem Abend im Schloß Fournes 
bei unjerem General 
wurde mir von diejem 
geraten, Dod) ganz 
ruhig Weihnachten 
nad) D. zu gehen. Sm 
Stabe fien bie An- 
Hit, Dak ber Krieg 
nod) länger Dauere, 
allgemein zu fein. Go 
werde ich endlid) am 18. 
nad) Lille gehen und 
am anderen Morgen 
über Brüjjel— Lüttich 
heimfabren. 

Mit den fünf Ta: 
en und Nächten int 

Lag HK e unje: 
res Regiments babe 
id) einen Abſchluß qe: 
madt. Es ijt mir lieb, 
bab ich aulebt nod) 
einmal unjeren Maul- 
wurfstrieg meift bei 
Regenwetter oder 
Dauerregen tennen 
lernen und ftudieren 
fonnte. Jede Einzel: 
peit ift da Dodjinter: 
ejjant. Aber man wird 
nad) dem Frieden 
Millionenpreije fiir bie 
wirtjame Betámpfung 
bes Nheumatismus 
ausjchreiben müſſen. 
Es wird die allgemeine 

mitteleuropäijche 
Rrantheit fein, bie mit 
großen Witten und 
Kräften befämpft mer: 
den mul. E 

Die fiinf Tage wa: 
ren, jeder eingeln für 
fid), bodjinterejjant. War mit unferer Feld: 
tüche hinausgefahren, bis zu dem Gebhoft, 
in dem der Stab des II. Bataillons lag. 
Dortbin famen unjere Leute, um das Effen 
zu holen und den Briefjad mitzunehmen. 
Dann ging's in die finftere Nacht, hinein in 
die najjen Yaufgräben, und fdjlteplid) jchlän: 
gelten wir uns in dem Schüßengraben ent: 
lang. 

Unjer Unterjtand war gar nicht übel. 
Stedjts und linfs waren Niſchen in Die 
Lehmwminde eingegraben. Hatten Stroh, 
Licht, wenn auch ein wenig fnapp. In ein 





Schlafen war bei mir nicht zu denten. Das 
Neue war zu ftart, dazu die Tätigkeit unje: 
rer Schüßen, über, neben, bei uns, Die feine 
Minute Itodte. 

Als ich um ein Uhr einmal vor den Unter: 
ftand trat, um neben unjerem Maſchinen— 
gewebr über bie Dedung zu bliden, jab id) 
das hohe Bauerngehöft lidterloh brennen, 
etwa 100 Vieter balbredjts. Und in bem: 
jelben Augenblid jprangen vier Kerle über 
unjere Dedung. Sie ftellten jid) als die vier 
von dreißig ausgelojten Freiwilligen dar, bie 


Küchenmannichaften in La Bafiée EJ 


vor einer halben Stunde, mit einem Liter 
Petroleum bewaffnet, ba hinübergefrochen 
waren, bas von einer englijdjen Feldwache 
bejegte Gebóft angeftedtt hatten und dann 
mit beiler Haut wieder unjeren Schüßen: 
graben erreichten. Gie ftrablten vor Gliid, 
waren mit Lehm überzogen und nebenbei 
nun glücliche Ritter des Eijernen Kreuzes. 
Allerhand Ehre! 

Am Viorgen malte ich fic. Aber dies 
halte ich mehr für eine Ehrung für mid) als 
fiir fie. 

Zum Schluß ber fünf Tage erlebte id) 

15? 
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nod) eine nette Ge: 
ibibte. Saß bei 
unjerem anderen 
Majdinengewebr 
am rechten Flügel 
des Regiments und 
itizzierte. Auf ein: 
mal jchaut der 
weiße Blücher: 
Ichnurrbart unjeres 
Generals irgend: 
wo um die Lehm: 
ede. , Mie fommt 
ber Mann bier: 
her?” ruft er laut, 
auf mid) deutend. 

Meine Umge: 
bung, Unteroffizier 
und Dannichaften, 
find ganz eritarrt. 
„Berhaften Gie 
augenblidlid den 





arretieren, Herr 
General!“ war 
meine turzent: 
teniente Antwort. 
„Jta alfo — und 
bann  [jrübjtüden 
Sie bei mir!” 
Das, lieber 
Landjer, war für: 
erft meine lebte 
SBorjtellung als 
Spion. 
Und nun leb’ 
wohl. In wenigen 
Tagen gebt's der 
Heimat zu, um 
poten recht 
alb ins Feld zu: 
rüdazufehren. 
Kopf und Herz 
find voll von tau: 
jend Bildern bent: 


Mann, ; ber ein e$4600604020906290649 ...........e. corn... ......„....... iher 3ábigteit und 
Spion ijt! Und: Nadtquartier im Freien Rameradjdaft, 

überhaupt, wer ets I UU UU a “L A ALO ARA wie man [ie jid) 
laubt Sbnen, bier ` nicht ſchöner denten 
zu zeichnen?“ ' fann. Dazu bas Gefühl des täglichen 


Mit ernftem Gejid)t erwidere id): Meine 
Kunſt, Herr General,“ dabei auf mein 
Skizzenbuch ſchlagend. 

„Nehmen Sie den Mann ſofort feſt und 
liefern Sie ihn in Schloß Fournes ab, 
hören Sie!“ 

„Nach Schloß Fournes laſſ' ich mich gern 


Wachſens der tiefinnerlichen Gemeinſchaft 
zwiſchen Führern und Mannſchaften. 
Ich freue mich, bald wieder hierher zurück— 
zukehren. 
Auf baldiges Wiederſehen! 
Dein 
Th. Rocholl. 


w.................................. EEE 





Tie vier ausgeloſten Freiwilligen der Kompagnie Löns 


Englands farbige Bürger 


Bon W. Fred 





ud) wer eine furze Weile fein fitt- 
liches, ja ae nod), fein triebhaftes 
Entjegen über das Herbeiziehen 
farbiger Völker als Kämpfer gegen 
: gleichraflige Deutjche, wie es nun 
auch von den Englándern geübt wird, ver: 
geffen fónnte, muß, wenn er je einen Ein: 
blid in bas Leben englijder Kolonien getan 
hat ober gar bie britijche Solonijations- 
methode in ihren Brundzügen tennt, über 
diefe militárijde Gemeinibaft — bas gute 
Wort , Ramerab|djaft" wollen wir bod) nicht 
dranwenden! — der Briten mit den Gitbs, 
Gepoys, Der Arabern, Fellachen er: 
jtaunen. Denn ob Maharadja oder degene- 
rierter Nilprinz, ob Parjee oder Brahma: 
priejter —5 — Kultur, ſchließlich ob Jap 
oder muſelmänniſcher Farbiger aus Zentral— 
indien, ob Paria oder zartgliedriger hin— 
doſtaniſcher Forſcher uralter öſtlicher Meis: 
eit, — in einem Betracht waren ſie alle, 
theoretiſch und praktiſch, dem Engländer der 
Kolonien doch nur eines: ſchmutzige „Nigger“, 
die man nicht in Körpernähe kommen läßt, 
eſchweige denn zu einem Gefühl inner— 
icher Zuſammengehörigkeit. „Wir 
Barbaren“ aber können uns nicht denken, 
daß man in der gleichen Reihe mit einem 
Manne kämpft, ihm des Heimatbodens 
Sicherheit und Ehre danken will, dem die 
Hand zu geben, mit dem die Luft in einem 
Raume zu atmen, man ſich geſtern noch ge— 
ſcheut hat. So aber iſt es geweſen, ſo it's 
nod) überall, wo englijdhe Verwaltung, eng: 
lijdjes Militär Sipilijatton bringt oder zu 
bringen vorgibt. Wir unterjuden nicht, ob 
der Rajjenhodmut in diejer Prägung Ver: 
nunft oder nur noch Unfinn ift, wir erinnern 
uns eigener Erlebniſſe. Gelbjt nachdem ein 
ewijjes Maß von Bleichheit durch das Ge- 
fes in Indien bem Farbigen wie bem Weißen 
ewábrleiftet worden war, erlebt es der Rei- 
ende zuerft ftaunend, Dann immer mehr bie 
—— als Ausdruck einer tief gewur— 
elten, alle Weißen beherrſchenden inſtinktiven 
berzeugung hinnehmend, daß der europäiſch 
ekleidete, europäiſch geſchmückte Hindu, Für— 
Henfobn oder fogar jelbjt Mitglied jener Be: 
amtenbierardhie, die, Durch bie ¿wei Buchſtaben 
C. S. (Civil Service) — ben jymbolijiert, 
eine Rajte fiir fic) tn diejem vielfajtigen Land 
bildet, Dod) mit einem moraltjdjen oder fo: 
gar phyfijhen Fußtritt aus dem Eijenbahn: 
wagen gejchleudert wird, in bem ein echter 
Anglo : Indier, gar mit feiner Frau, zu retjen 
geruht. Zwar Ihe in den Verordnungen 
ber Eijenbahngejellichaften nichts von folder 
Einſchränkung. Aber bas Bewohnheitsrecht 
ijt nod) in unjeren Jahren ftárter geblieben, 
und mit ber abjdjeulidjen Demut, die viele 
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ber dunklen Raſſe angetane Schmad) als ihre 
eigene Schuld erjcheinen läßt, forgt felbft 
der farbige Schaffner, der farbige Stations: 
vorjteher für eine Trennung ber Rajjen in 
dem vom weißen „Herrn“ gewünjchten Sinne. 
Sieht man dann ein wenig näher zu, jo 
fann man allerdings merten, daß der geiltig 
und jeelijd) bódjititebenbe Hindu, ber wirt: 
liche Brahmine, die Nähe des Weißen nicht 
weniger meibet, nur Daß biejer mit feinem 
nad) innen gefehrten fataliltijchen Sinn, viel- 
leicht aud) mit bejjerer Beherrjchung, einem 
nod) tiefer wurzelnden Hodmut dem „An—⸗ 
deren“ — uns als Luft betrachtet, 
leichſam durch unſere Körper durchſieht und 
o jene Beziehung der Ablehnung, die der 
Europäer zur Schau trägt, in ſeiner Paſſi— 
vität eigentlich noch ſtärker bekundet. 
Es i feine Brüde gwijden ben Rajjen, 
gwijden biejen Raſſen. Bilder, bie das 
lajtijd machen, find einem nad) pu mit 
Harter Farbe, ftartem Ton im Gedadtnis 
geblieben. Bor dem Syadjtffub in Bombay, 
auf deffen &errajje die europái|d)en Männer 
und Frauen, wenn bie Abendfühle fommt, 
den jd)jónjten Blid der Welt über den Golf 
ee enießen, b ein nicht allzu großer 
lag. Auf dem fahren zur gleichen Stunde, 
durch ein niebriges Gitter und eine unüber: 
windliche Luftmauer vom Klub und ber 
weißen Welt getrennt, bie jchönen Frauen 
der Warjees in Derrliden Wagen fpa: 
zieren. Die wunderbaren arabijden Roffe 
gehen immer wieder im Heinen Kreije faft 
nad) der Art eines Karufjells herum. Sn 
den leichten Wagen oder jet aud) in elet- 
trijden Automobilen lehnen bie zarten, in 
Geide gehüllten Damen, und ihre Haut ift 
taum Dunkler als bie von Gizilianerinnen. 
Ihre Männer, die Nachfommen der Perjer, 
der Gonnenanbeter, find große Handels: 
herren, find Dienjchenfreunde mit einem Zug 
ins Weite, ber bei manchem Briten vergeb: 
lich gejucht wird. Die Namen einzelner von 
ihnen, wie 3. B. ber bes Broßlaufmanns 
Gajjoon, haben in der Geſchichte ihres Lan: 
des oder vielmehr des Landes, in dem fie 
reiche Gajte find, nicht weniger Klang als 
bei uns Der eines Fugger oder Rotbidild, 
und nicht nur der Millionen wegen, bie fie 
erwarben, jonbern weil ihre vielen und 
ropen Gtiftungen für Univerfitäten und 
Bibliotheten, für Soziales und fogar Künſt— 
lerijdjes nod) in fernen Zeiten für ihren 
hohen Sinn zeugen werden. Und oben auf 
einem Hügel über Bombay im Jchönften 
Teil ber jchönen Stadt liegen in herrlichen 
Gárten die prachtvollen Mohnhäufer Diejes 
Volksſtammes, der ftolz von jid) Jagen darf, 
daß er feine Armen unter fid) hat: Seoni 
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ihrer Kultur. Weite und wefentlide Ge: 
I\häftsbeziehungen verbinden *Barjees unb 
Europäer, unb dennoch Bat nie ein Mann 
bieles Stammes, nie eine Frau bieler Raffe 
bie gejellichaftliche Grenze der Ynglo : Indier 
wirtlid) überld)ritten. Die jchönen Frauen 
fahren draußen auf bem Rondell im Rreije 
herum und jehen zu ben tectrintenden Eng: 
lánderinnen hinüber. Mit ihren Männern 
maht man Gelchäfte, macht den Reichen im 
perjönlichen Verkehr vielleicht auch gelegents 
lid bas eine oder andere Zugeltändnis; 
im Klub aber — und jeder weiß, was diefe 
rn tung für bas foloniale Leben be: 
deutet — ijt für ben Parjee fein Plak. Und 
bas find die Ariftotraten ber farbigen Raffe 
Indiens, bie auch anthropologijd nad) dem 
primitiven Urteil ber Anglo-Indier ben 
Weißen am naddften ftehen. 

Wie groß die Kluft zwifchen bem rid): 
tigen Hindu aber unb bem fonfervativ ge: 
finnten Briten ijt, bas erlebt jeder Retfende, 
der, guerft nod) unbefangen, etwa ben Wunjch 
äußert, Gajt im Haufe eines Eingeborenen 
n fein. Das gibt es einfad) nicht; ber 

eipe, ber fid) fo weit von angeltammter 
Sitte entfernte, verlóre feinen eigenen Rang, 
länte zu ben Mijdlingen, ben Leuten mit 
ungemijjem Blut herab. Bewiß macht man 
für bte Ichwerreichen Fürften phartjätich Aus: 
nahmen, aber immer Jo: baB aud) bie einen 
au[redjten Mann tránten müßten. Von ben 
Maharadichahs, bie in jahrzehntelanger Aus: 
beutung ihrer Untertanen Millionen über 
Millionen gehäuft haben, bat fid) ja aud) 
bie englijche Regierung nicht gefdeut, in der 
Zeit des fiidafrifanijden Krieges Gold zu 
nehmen. Dafür dürfen ihre Söhne die vor: 
nehmiten englijden , Colleges” bejuchen, um, 
guriidgefebrt, in eine noch ſtärkere Abhängig: 
feit vom enalijden ,Rejident’ zu geraten, 
ber jedem Dicjcr Fürſten, aud) denen, deren 
Staaten „unabhängig“ genannt werden, mit 
unfreiwilliger Ironie als „Freund“ zugeteilt 
wird, und dejjen „Freundſchaft“ eine o in: 
nige tit, daß der reihe Maharadſchah nicht 
ein Ecyulhaus bauen darf und feine Rele 
unternehmen, ohne feine gütige Erlaubnis 
zu haben. Hört man von englandfreund: 
lichen Hindus, von ihren (Ergebenbertsertlá: 
rungen, jet im Weltfricge 3. B, jo muß 
man an dieje Berbáltnióje denten; und darf 
nicht vergejjen, daß mancher Bettler unter 
ven Hindus Wd höher bünft als fein Herr, 
der Viabaradidab; ja, jid) höher Diinten 
Darf, denn nicht alle Fürjten gehören der 
eriten Rajte an, und heute wie vor Hun: 
Derten von Jahren bejtimmt dieſes Beleg 
die wirklichen Beziehungen zwilchen den Em: 
geborenen. Wer als Brahmine geboren, 
diejes Zeichen an der Stirne Dod) erhobenen 
Hauptes trägt, wird für die große Malle 
jeiner Stammesgenojlen immer mehr bedeu- 
ten als Der europäiſch actleidete, jportlid) 
erzogene, Hber ein unendliches Vermögen 
verfügende Fürſt, deffen Familie der zweiten 
oder gar dritten Kalte angehört. Tiefe tiefite 


und jtártite Triebfraft im indifden Volts: 
leben bat ibre Murzel im Glauben, ja im 
lMrgele& bes Brahmanismus. Und mögen 
nod) jo viele 9Berjdjiebungen bes äußeren 
Dajeins burd) bie Eifenbahnen und den Han: 
del, Die moderne Technik eingetreten jein, 
mögen Opportunismus und materialiftis 
Ihe Gejinnung, als Geſchenk europäijcher Zi⸗ 
vilijation, aud) im Ganges: und Himalaya: 
a Eingang gefunden dient bie öftliche 
eele diejes tm wejentlichiten bod) bebürj- 
nislojen Vlillionenvoltes blieb trog allem 
unberührt von den aufgezwungenen ober 
angenommenen Formen, treu feinen Göttern 
und al Ki beberrid)t von uralten Borjtels 
lungen, jo daß, wenn es einmal gelingt, bie 
fataliftifye, wohl auch durd Degeneration 
enttráftete Raffe foweit in Bewegung zu 
leben, daß fid) diefe Hunderte von Millionen 
Menſchen Sa jelbft befinnen, man 
leben wird, daß einer in Eton zur Schule 
gegangen fein, Citymethoden und aud) 
europáijdje Lafter gelernt haben tann, fid) 
als Regent in der Ericheinung eines Dandy 
Hired ober als Beamter bem eigenen 
Wolfe ben Rüden gezeigt bat, und bod) in 
Wahrheit jedem weißen Mejen nicht nur 
fremd, fondern feindlich geblieben ift. 
Etwa 300 Millionen dem indischen Lande 
Entjprojjener leben zwifchen Aden und Bur: 
ma. Cie werben beherricht von etwa 200000 
Weißen, unb davon ift die Hälfte Militär. 
Die Zahlen [preden ein Wunder aus: das 
Miratel, daß ein fo ungeheuer großes Bolt, 
durch Starke Rajjenmerfmale geeint, von einem 
Heinen Haufen „Anderer“ beherricht wird, traft 
einer Rolonijationsmethode, bie aus Härte 
und Gleichgültigkeit faft weile gemijcht ift. 
Aber basiclbe Zablenverháltnis |pridjt aud 
aus, daß es nid)t ewig jo bleiben fann. Und 
man muß fid) noch ein paar nüchterne Zahlen 
anhören, heute, wo das Problem der eng: 
liihen Kolonien für Deutſchland eine Hod- 
politijdje Bedeutung gewonnen bat, er 
gejagt, wo diefe Bedeutung jedem offenbar 
geworden ift. Unter den 300 Millionen Eins 
wobnern find etwa 207 Millionen Brahmanen, 
57 Diuhammedaner, 7 Vudobiften, 2 Sikhs, 
1'/, Gains, etwa 100000 Parſees und etwa 
2 o bis 2', Viillionen Chrijten. In Ddiejer 
Iegten Zahl aber find aud) bie getauften 
Hindus Ichon inbegriffen; und, ohne auf bie 
nicht allzu leichte rage ber chrijtlichen Mif- 
fionen in den indilchen Kolonien bier eins 
zugehen, muß bod) gejagt werden, daß im 
entid)cidenden WAugenblid einer nationalen 
Erhebung wohl taum ein wejentlicher Unter: 
ſchied zwiſchen ben dhriltlichen Hindus und 
den Altgläubigen — mit geringen Ausnah— 
men — befteben wird. Der Wirkung ber 
Belehrung zum Chriftentum mußte ja immer 
wieder Die offer zur Schau getragene Ber: 
adjtung der Englander für den ¿yarbigen, 
gleichviel welchen Betenntnifies, entgegen: 
wirten und jede wirkliche Aſſimilation un: 
möglich maden, jo daß dic liberzahl der Be: 
fehrten nid)t Chrijtglaubige, Jondern Schein: 





heilige find, ober bod) nur aus Nüblichkeits- 

linden eine Form angenommen haben, bie 
fe von fid) tun werden, ſowie ber mädhtige 
Stromfreis ber Raſſe fid) wieder jchließt, und 
ihr Blut neu aufpulfend fie auch zu ben 
alten Göttern wieder aufrufen wird, vor 
deren Rahe, deren teuflijden Mächten fie 
die Furcht ja bod) nie ganz verloren hatten. 

Sieht man ſich bieje Zahlen an, fo bes 
ridjtigt man fogleid) den landláufigen Irr- 
tum, daß die Indier eine homogene Bevöl: 
terung feien, und aud) den anderen, jelbit in 
manden Büchern auftauchenden, ber dem 
indijchen Volt den Buddhismus als Religion 
uteilt. In Wirklichkeit ift, abgejehen von 

eylon und Burma, feit vielen Sabrbuns 
derten der Buddhismus aus Indien vers 
\hwunden, nur drei Jahrhunderte in ber 
Mitte bes erften Jabrtaufends hat er neben 
dem Brahmanismus überhaupt beftanden, 
bis bann durch bie Klugheit der Priefter bie 
bezwingende Bejtalt Buddhas in die Reihe 
ber brahmanijden Götter aufgenommen wor: 
den ift, als eine ber vielen VBerwandlungs: 
formen bes höchſten Gottes, ohne daß aber 
die weije Lehre Buddhas felbft zu den wirt: 
lid) beftimmenden Religionsvorftelungen ber 
großen Hindumafje geworden ware. Nur 
eine Gette, bie Jatns, darf zu ben Buddhilten 
gerechnet werden, dod ift thre Mirtun 
burd) bie an fid) geringe Zahl natiirlt 
Hein, nod) Heiner aber, da fie in engen Be: 
beieinander wohnen, fern den großen 
p Jas aber nicht unberührt von deren 

ult. 

Die fieben Millionen |. Buddhijten 
find in Cenlon, zu geringen Teilen aud in 
Südindien angeliedelt, geben alfo in ber 
politijchen Gejtaltung ber Berhältnilfe Zen: 
tralindiens und Nordweitindiens feinen Mus: 
Ihlag. Die Gitbs — eigentlich „Schüler“, 
„Jünger“ — mit ihren zwei Millionen find 
eine (efte der Brahmanen, der firperlid 
ſtärkſte Stamm, dem unter anderem Fleiſch— 
Roig geftattet ijt und aus dem fid) baber 
aud) zum grópten Teil bie Eingeborenen: 
Armee refrutiert. Tan ficht, es find drei 
große Gruppen, bie gegeneinander fteben, 
— Hindus, Moslim und Chriften — und 
unter ihnen ift bie in Wirklichleit mächtigite, 
die chriftliche, der Zahl nad) bie tleinjte, 
Daß tn Indien aber das Glaubensbefenntnis 
zur Triebtraft aller Boltsbewegungen wird, 
verwundert den nicht mehr, der weiß und 
an jeder Heinen Rebenstatjache immer wieder 
fiebt, wie eng verwachſen Religion und Raffe 
bier find. Hindu zumal fann man nicht wer: 
den. Man iit es durch Geburt und gehört 
auch zugleid) einer Kalte an, bie metit über 
Sebensjdjidial und Beruf auf ewig mit: 
beitimmt. Nur in den europäiſch, b. b. aljo 
engltid) gerichteten Schichten einer im Ver: 
i tnis geringen Zahl bes Volkes find durch 

nterricht, Einjchlagen der Beamtenlauf: 
bahn Berjchiebungen möglich geworden. Die 
an. Bevólterung aber hat fon: 
derlicherweile in ihren Xebensgewohnbeiten 
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vieles von den Hindus angenommen, wenn 
fie aud) am Glauben fejtbielten und jid) den 
Heiden gegenüber überlegen fühlten. Gett 
Beginn der englijden Rolonijationspolitit 
tft es nun Grundjak gewejen, bie Muham: 
medaner gegen bie Hindus auszulpielen, bie 
Hindus gegen die Muhammedaner. Und 
mit bielem faft naiven Rezept fonnte Eng: 
land, geringe Unterbrechungen abgerechnet, 
bis vor wenigen Jabren wirflid) ausfommen. 
In ben wefentliden Zügen ift bie Ent: 
widlung ber britijden Herrichaft in Indien 
diejelben Mege gegangen, wie wir fie nun 
in Ägypten vor fih gehen jaben. Die äuße- 
ren Zatjadjen find natürlich verjdteden, bas 
Entwidlungsmäßige war das gleiche: zuerjt 
anonymer Einfluß auf bas Materielle, den 
Handel, ſcheinbar ohne jede politijde Abjicht, 
Dann Rauf und eae einzelner wid): 
tiger Perjdnlidfeiten und Stämme, weiter 
»givililatorijde^ Tätigkeit, alfo Eindringen 
englijder Millionen, Beamten und Hat: 
eber ın die noch unabhängige Berwaltung, 
(elieBlid) Unterwerfung eingelner Gebiete, 
tn denen es zu Unruhen getommen ijt, Ent: 
— von Militär, immer wieder unter 
dem gleichen Vorwand, au „ſchützen“, bie 
Ordnung herzuſtellen und zu ſichern, und 
— als Anfang vom Ende — die Umwandlung 
eines Teiles des Landes in eine britiſche 
Kolonie, bis endlich auch die anderen unab: 
hängigen Staaten es kaum noch dem Namen 
nach ſind. Was für Indien die Oſtindiſche 
Kompanie war, iſt n Agypten der Suez: 
tanal gewejen: bas Hug ausgenüßte Mittel, 
ein Land au unterjoden, indem man ihm 
Geld leibt. Eines aber blieb gleich in ben 
verjdiedenen Stadien, wie fie bier ange: 
deutet find: bie Englander biiteten fid) vor 
gefährlichen Eingriffen in das religiöje Leben, 
die Gewohnheiten der Eingeborenen, ließen 
bis auf bie Husmerzung einzelner, ber Hus 
manität allzu widerjprechender Bollsgewohn« 
beiten, die ablonderlichiten Bebräuche beftehen. 
Und folange bas gejchteht, murrt das ſchwache 
Volt taum. Jahrzehnte vergehen, bis eine 
nationalindijde Agitation überhaupt 
auffommt. Erft bie Ausgejtaltung ber Eifen- 
bahnen und des Verkehrs gibt diejer dann, 
natürlich jehr gegen den Willen der Herren, 
itárfere Wiöglichteiten, aber noch immer ge: 
lingt es, durch Zugeſtändniſſe, durd) Erfüllung 
Heiner Wünſche, durch Eingehen auf die 
(Fitelfeit und Streberei ber Batelligeniacen 
dieje im Rahmen einer loyalen Oppojition 
au balten. Und bas befte Mittel folder 
Politik in Kriſenzeiten war, wie gejagt, die 
(Segeniáblid)feit zwijchen den Hindus und 
ben Wiuhammedanern zu ſchüren; nur ſcheint 
es, Dak jebt biejes Mittel verbraudt tjt. 
Die Bejchichte ber indiſchen Aufſtände, von 
den enalijid)en Bejchichtsichreibern immer mit 
einem bewujt verkleinernden Wort , Vente: 
reien“ genannt, zeigt eine ganz merfwiirdige 
Tatjad)e. Co fern diejes Wolt, bas nod) am 
Ende des 19. Jahrhunderts unter 1000 Cin: 
geborenen nur 53 hatte, die ihre eigene 
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Sprade lejen fonnten, und unter 10000 nur 
68 Männer und 7 Frauen, die eine Art von 
Englifd) verftanden, jo fern alfo diejes Volt 
den Vorgängen Europas zu fein ſchien, und 
jo febr fih bte englifche Verwaltung bemühte, 
von Greignijjen, bie bas britildje Königreich 
betrafen, wenn fie nicht ruhmvoll waren, 
feine Runde nad) Indien gelangen zu laffen: 
jeder Aufitand indifder Wolter [anb Dod) 
in einer Beziehung zu einem hiſtoriſchen 
Ereignis der weißen Rajfe, mögen aud 
die unmittelbaren Anläffe ſpezifiſch lotaler 
oder hindureligiöjer Natur gewejen fein. Der 
PBarallelismus, vielleicht den metiten Hindus 
jelbft unbewußt, ift bod) niht zu verfennen. 
Schon ber Aufitand von 1806, si Herd 
Südindien, Madras, war, hatte feinen be: 
jtimmenden Hintergrund in den Jtapoleo: 
nijden Kriegen, ber Sofnung, daß GroB- 
britannien durch ben Rorjen gedemütigt 
werde. Der unmittelbare Grund war damals, 
wie bann fpáter bet ber Delhi-Meuterei, 
Unzufriedenheit ber Sepoy : Soldaten, Ber: 
legung ber Glaubensvoritelungen, Erlaß 
irgendeiner Vorfdrift an bas Eingeborenen: 

ilitar, bie den brahmaniſchen Geboten 
und ben Kaftengejegen widerfprad. Als es 
dann 1857 zu einer großen Bewegung fam, 
waren bie Blide ber Indier nad) Rubland, 
den engen in ber Krim, gerichtet qes 

wejen. Bon dort erhoffte man zwar nicht 
eine unmittelbare Unterjtüßung, aber jeder 
wirkliche ober vermeintliche Sieg über bie 
engliihen Herren wedt eben die latente 
Rebellion. Borausgegangen waren Jahre 
einer Annexionspolitif, bie von bem ge: 
wif loyalen englijchen 3tetjebanbbud) Mur: 
rays mit den Worten charafterifiert wird: 
„AU bas fien eine Politit ungerechter und 
ec Eingriffe.“ Es war eben jene 

eriode der Rolonijation eingetreten, in der 
aus unabhängigen Fürlten abhängige, aus 
jelbitánbigen Staaten Provinzen gemadt 
werden, Gelege erlajjen, die das wirklich 
lebte Ziel Englands, aus Indien ein Beute: 
land zu madjen, faum mehr verbiillen. Da: 
mals, 1857, verjagte zum erftenmal, aller: 
dings nur teilweije, die Methode, die Hindus 
gegen bie Muhammedaner, bie Muhamme: 
daner gegen bie Hindus auszulpielen. Unter 
den Aufitindifmen gab es Stämme und Füh— 
rer aus beiden Religionstreifen. Nach ber 
Unterwerfung Ddiejer Delhi=Meuteret, von 
deren Blutigfeit unb Graujamtett nod) heute 
die Enfel und Urentel fchaudernd erzählen, 
änderte jid) allerdings manches in ber Koloni: 
fationsmetbode. Das Bewußtjein der Sicher: 
heit war den „Herren“ dod etwas abhanden 
gefommen, bas Wertranen auf die Einge: 
borenen -Armee war gejdywunden, und von 
diejem Jahre an burd)iebte man die Sepoy: 
Heere immer ftárter mit Angehörigen ande: 
rer Kajten und milchte aud) die Volksſtämme 
dDiircheinander. Ob bas genügt, um bie 
einigende Gewalt einer wenn aud) pajliven, 
jo bod) trog allem TFatalismus durch ihre 
Brüderlichkeit ftarten Rajje zu brechen, wird 





erft bie Zufunft zeigen. Charatteriftijd bleibt, 
daß unmittelbar nad) Ausbruch des Welt: 
frieges gerade bie beiten inbild)en Regimenter 
nad) gypin und nad) Europa felbft ver: 
fft wurden, troßdem die militdrijden 
Kenner bes Landes zum mindejten darüber 
nicht im Zweifel fein tonnten, daß diejer (x= 
port nad) Europa die jchwierigiten Probleme 
aufrolle, und daß na in Indien felbft 
Militär gemi notwendig fein werde. Denn 
wenn aud) alles gefdeben ift, um Mittetlun: 
en über den Weltfrieg und das Schidjal 

nglands in ibm nicht nad) Indien fommen 
zu laffen, alle Nachrichten, die wir von dort 
auf Umwegen empfangen, zeigen uns dod, 
daß, wie 1806 und 1857, Jo aud) jebt bie 
Blide der Nationalindier gefpannt auf bie 
europäiſchen Kriegsſchauplätze gerichtet find, 
daß jede Niederlage Englands, jede Eins 
buße an Wnjehen den großen indilchen Auf: 
ftand näher rüdt. Bei bem feften Zuſammen⸗ 
halten der Rajfe unb ber Hilfloſigkeit jelbit 
der beiten PBoltzei diefem Vtilltonenvolt von 
Sn MINDEN gegenüber — fein Europäer fann - 
mit unbedingter dea unter hundert 
oder gar taujend Hindus einen Beftimmten 
herausfinden — ift bie Whjperrung ein ver: 
zweifeltes, aber wirfungslojes Mittel. Der 
Bhantajtijdhem wie Myitiich : Religiöjem 
eneigte Ginn der Hindus läßt fie die ges 
hichtlichen Ereigniffe und Tatjachen der 
Außenwelt, wenn auch weniger M doch um 
inbrünſtiger empfinden, und die Wirkung iſt 
o ſtark unb ſtärker, als wäre jede Eingel: 
heit bekannt. Man hat das während des 
Burenkrieges gejeben. Bei aller Bebherr: 
(dung der Rabel und felbft der in Hindu: 
ipraden erjcheinenden Zeitungen war es niht 
möglich, bie Runde von den Beichehniffen in 
ihrer wejentlichiten Bedeutung von den Ein: 
geborenen abzuhalten. Gelbjt wo die Er: 
eignijje in ihren Einzelheiten nicht gewußt 
oder nicht een wurden, war das Er: 
gebnis, bie Beeinfluffung der Stimmung zus 
minbeit, ebenjo bebeutlam, als batten bie 
Leute dreimal täglich Extra: Ausgaben über 
englijche Niederlagen gelejen. Da tritt eben 
ber Spiirfinn der Rajje in Mirtiamteit, und 
ber Einfluß der Priefter, die in dieſem Land 
ber Analphabeten nicht nur bie Mittler der 
Nachrichten find, fondern eindringlicher als 
ber fliigite journaliftijde Demagog tenden: 
ziös Umgejtaltetes, den Blaubensvorftellun: 
gen, Legenden, Wahrjagungen und Hojf: 
nungen 2IngepaBtes ihrem Bolte weitergeben, 
mit ber femiten Witterung für Zujammen: 
hänge, Wherglauben, und nicht zulegt für 
die eigenen Wriglicfeiten bes YWugenblics. 
Dazu tommt, wie gejagt, aber jest, daß der 
alte Trumpf, Sjlam gegen Hindu, nicht aus- 
gejptelt werden tann. Schon feit Jahren ijt 
dieje Gegenſätzlichkeit Jchwächer geworden. 
Der religiójen Reformbewegung der Indier, 
dem Brahma-Somai, entiprid)t auch cine 
ilfamitiid)e Reformbewegung, die fener zwar 
in der Entwidlung der Glaubensvoritellun: 
gen cher gegenjäglich ijt, ba jte eine Tendenz 
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zum Myſtiſchen, gum Primitiven zeigt, pr 
rend ber Rejormbindu „modern“ fein will, 
tatiáblid) aber bod) bie Annäherung ber 
beiden Gruppen mit verurjadt me Man 
tónnte faft jagen, die Vertreter der beiden 
Schichten treffen einander auf halbem Wege. 
Wird ben Anhängern Muhammeds in In 
bien jebt ber heilige Krieg Sepredigt Dann 
en auch alle tieferen Widerjtände, die 
onft bte beiden Religionen voneinander tren: 
nen oder gegeneinander aufbringen. Denn 
jo wenig der erwartete inbildje Aufitand 
dem Dihihad, dem heiligen Kriege, zu dem 
vom Saen mit der grünen Fahne aufge» 
rufen wird, gleið ujegen ijt, ein Element 
haben bie beiden Bewegungen trobbem ges 
mein: die Muhammedaner wie die Hindus 
kämpfen, um fih jelbft zu behaupten gegen 
einen frembraffigen, im tiefften Verſtande 
anders denkenden Bedrüder, der fih 
nicht bloß bie Herrichaft, fondern das Her: 
rentum anmapt. Wird beim Iilam ber 
Ton mehr auf ben Glaubensfrieg gelegt 
werden, fo wird dafür bte inbilde Bewe: 
gung ihre Kräfte aus der durch Jahrzehnte 
angejammelten Verzweiflung und Wut einer 
Sajje nehmen, die bisher ftumm getragen 
wurden, aber die Beziehung zu allem — 
Weſen vergiftet haben. 

Man hat oft gejagt, daß die Indier ein 
Bolt von Kindern find. Es ijt ja aud wahr, 
daß diefe Raſſe das Phänomen seigt, daB 
bie Menichen E»: einer jchnellen Cntwids 
lung in ben Jahren gwijden zwölf und 
jechzehn zurüdfallen, nicht nur ftehenbleiben. 
Aber unter diejen Kindern gibt es nicht nur 
böje, fondern auch ungeheuer viele, bie bloß 
bie Maste der Demut und bes Fataltsmus 
tragen, und gwar mit jener Beherrichung, 
die eine Vp aah aller öftlichen Stallen ijt. 
Smmerhin, die Guggeftion bes „Herrn“ tonnte 
durd) viele Jahrzehnte fo ftart wirten, daß 
elbft ein einzelner Europäer in einem Land: 
trid), in dem es auf Tagereijen feinem ans 
eren gab, nur 2 bie Betonung diefer 
einen Tatjache fiber blieb unb bte gorge 
in gebórigem Wbjtand von fid) hielt. Des 
alb war es aud) einer ber ſchwerſten Feh⸗ 
er ber Engländer, — bas Unmoralijde 
verfteht fid) von Bu — bieje Farbigen 
egen weiße Deutjche kämpfen zu laffen, und 
lo den Begriff des Sahib, der leinen Rang 
durch nichts als durch bie weiße Haut zu 
beweijen bat, jelbjt zu vernichten. Gelbjt 
wenn es zu feinem inbijdjen Aufitand fom: 
men folte, wird jeder in feine Heimat zu: 
riidfehrende Indier, wenn es aud) nur wenige 
in werden, ein Zerjtörer bieler Vorftellung 
ein. Zu biejem politijden, rajjenpolitijchen 
yebler aber haben die Briten nod) einen 
viel |d)wereren gefügt, der [don jebt wirken 
muß: ben Fehler, dak fie Deutjche, alfo offen» 
bar „weiße Herren“, in Indien als Feinde 
behandelten, einjperrten, verbannten, ent: 
ted;teten, und gwar Leute, bie den Ein: 

eborenen jabrelang befannt waren, mit denen 
e bie englijden Offiziere und Verwaltungs: 


beamten eng verbunden gelehen hatten. Ein 
pas unerbórter Vorfall muB dem Bolt zu 
enten geben, gar wenn man fih bie Wirkung 
vergegenwartigt, bie burd) bte vielen Diener 
in ben Häufern ber weiBen Kaufleute deuts 
fher Nation, bie vielen „Babus“ — fo beiBt 
ber indijde Gehilfe, Dolmetjch, das atten 
bes europdijden Handlers — der deutſchen 
Fattoreien und Geſchäfte in bie Maffe a 
ausgetragen wird. Im weiteren Sinne find 
ja alle diefe bemütigen Kulis ber verichie: 
enen Kaften und Range ebenfoviel bewußte 
oder unbewußte Spione ihrer Raffe. Und 
an dem Tage, an dem man ihre weiße Herrin, 
ihren weißen Herrn, die Deutjchen, plóglid) 
als Feinde behandelt hat, jo wie fonft nur 
ae angefaBt wurden, verjant die 

oritellung von der Überlegenheit der weißen 
Raffle, ber man fih gutgláubig zu fügen 
batte, auf Nimmerwiederjehen! 

In einem Wintel Indiens, an ber Grenze 
Afghaniitans, hatten die Eingeborenen aller: 
dings [don feit Jahren und Jahren mit ber 
—— eit eines Zuſammenſtoßes zwiſchen 
den Weißen gerens Dak England und Rup- 
land dort, wo ihre Intereffentreife einander 
ſchneiden, einmal miteinander in Streit ges 
raten werden, ift den dort wohnenden Völker⸗ 
ftämmen nicht nur lange bewußt, ihre ib: 
rer haben es aud) oft genug auszunúben 
verftanden. Und ber Kabulpaß lab ſchon 
im Frieden immer wie eine Militärzone in 
ber Angrifisitunde aus; nur wer die beiten 
oe — durfte ein paar Schritte über 
dieſe Grenze hinaus tun. Der Emir von 
Afghaniſtan war ſtets ein geſchworener Feind 
der Engländer, was nicht hinderte, e 
gegen ie) mit fóniglidjen Ehren vom Vizes 
önig von Indien empfangen wurde. Dort, 
rests unb linfs von der Grenze, alfo aud) 
im indilchen Gebiete jelbjt, lebt ein fráftigeres 
Bolt, nicht zu vergleichen mit ben [Hwaden, 
ſchwer zu irgendeinem tráftigen Entichluß 
zu bringenden Bewohnern der zentralen und 
gar jüdlichen Staaten. Während bes ruſſiſch⸗ 
japanijden Krieges war dort, ebenjo wte 
während des Jüdafrifanijchen, bie nationale 
Erhebungspolitit Indiens gleidjam in einem 
Brennpunkt gejammelt. Und aud) jebt fiebt 
es wiederum jo aus, als tónnte von Afgha— 
niftan ber ber groBe Brand aufffadern. 

Eine Zeitlang [bien es allerdings fo, 
als würde der Begenitoh egen die englijde 
Herridaft nicht vom offer jondern vom 
Often her tommen. Sin Ceylon, wo ein nod) 
ftarfes Gejchlecht lebt, wurde während bes 
e Krieges von den bud: 
dhiltiichen Intelleftuellen ganz deutlich aus: 
gaip oann und fogar in ibren Blättern ges 

rudt, daß bie Siege der Japaner gegen 
die Ruffen Siege ber öſtlichen Religionen 
unb Weltanſchauungen über das Kreuz 
feiten. Der Traum eines qroBoliatilden 
Reihs unter Führung der — der 
Indien die Befreiung bringen ſollte, ſcheint 
mir aber heute mehr als ein Traum zu 
ſein; iſt Japan jetzt ein Verräter an uns, 
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fo ift es nod) mehr Verräter gegen die Afia: 
ten, deren flügite, wie gejagt, von einem 
Imperium zwiſchen Aden und Jokahama 
träumten unb nun erleben müjjen, dab bie 
Japs die andere Möglichkeit gewählt haben, 
ben Anſchluß an Stuplanb und England, 
fe alfo politijd) ftatt triebhaft, rattonaliftijd 
tatt gefühlsmäßig zu handeln entſchloſſen 
haben. Ob fie babet wirklich de oe ene 
— oder auch nur, ob ſolche Wahl ihnen 
elbſt mehr bedeutet als eine %(ugenblidss 
entſcheidung, bas ſteht natürlich dahin. 

Komplizierter als in Indien liegen die 
Verhältniſſe in ÄAgypten, das wir nun aud 
formell als englijde Kolonie zu betrachten 
ann In Wirklichleit war ÄAgypten den 

ngländern untertan, war englijde Kolonie, 
ion bevor die Annexion ausgelproden 
worden ijt, von dem %ugenblide an, wo bie 
Pfundnote offiziel in der Verwaltung und 
im Handel mächtige unb faft allein gültige 
Kraft wurde. Die Oberhoheit des Kalifen 
bedeutete wenig neben der tyrannilchen 
„Freundſchaft“ ber englijden Beamten, die 
dem Khedive beigegeben waren. In frühes 
ren Jabren madte man mandmal ben 
Scherz, zu behaupten, Coot, der Reifemars 
ihal Großbritanniens, fet ber ungetrónte 
König Ägyptens. In ber Tat ift das Nil- 
gebiet ebenjo burd) bie Cinfliifje ber eng. 
lifhen Touriften und Tourifteninduftrie, wie 
durch bie nod) tiefer wirkende Beeinfluffung 
ber Bodenbearbeitung zur bilflojen Beute 
Englands geworden, feit ber Guegtanal burd) 
Witientauf engl geworden war. Faft 
ohne es zu merten wurde Agypten, die Korn: 
fammer Europas, wie man früher jagte, ein 
Land, das fih felbft nicht mehr ernähren 
tann. England braudte Baumwollfafern 
für bie heimiſchen Spinnereien, und der Bos 
den, ber Jabrtaujende Hindurd Brot ber: 
gegeben Hatte, wurde foldem Dienft ent: 
wohnt. Die höheren Schidten erlebten eine 
flüchtige Blüte bes Reichtums unb des Luxus, 
das Befährlichite, was es für ben Orientalen 
gibt, und heute fieht man in bem Bolter: 
genio neben Levantinern, Grieden, —— 

iſchlingen, bettelarmen Fellachen und ráu: 
beriſchen Beduinen fürs erſte nur einen ver: 
hältnismäßig ſpärlichen Welt ber guten ägyp— 
tiſchen Mittelſchicht. Allerdings darf man 
Kairo und bie paar Hafen: und Fremden: 
orte nicht als einzig maßgebende Bilder für 
das ganze Reid) betrachten. Co tief Die 
Korruption in den jogenannten höheren 
Standen wurzelt, jo [tart wirfen bod) nod) 
moslemijches Glaubensbefenntnis unb mos: 
lemifd)er Hochmut bei allen jenen, bie ftreng: 
glaubiq geblieben find unb fih auf ihrem 
Boden dem Chrijten nicht nur gleich, fondern 
jogar überlegen fühlen. Der Tourift, der 
die Beduinen, Die ihn um bie Pyramiden 
berum jred) anbetteln, ober die lächelnden 
Kaufleute der Bazare, pu das ganze 
„remden: Sianpten“, zum Miaßſtab feiner 
Bewertung machen wollte, irrte gewaltig. 
Es fann trot ber Zujammengiehung neufee: 


landifder und indifder Truppen in Agypten, 
trog ber Käuflichleit einzelner Prinzen, bie 
den inbijdjen Furften feelenverwandt find, 
geldjeben, baB bie grüne Fahne des Pros 
pheten bas jo zerjplittert erjcheinende Land 
u kraftvoll A wid ends Sl gegen die 
remben. die Dann wieder bie „Unreinen“ 
fein werden, vereint. Die Engländer felbft 
wiſſen bas wohl aud, fie fiirdten die Ernte 
jahrzehntelang ausgeftreuter Saat — ihrer 
Habgier und Verachtung; denn trog lichterer 
Haut, trog bem mubammedanifden Glauben, 
den höher zu | on als den veradhteten 
Brahmanismus Jelbft der Brite fid) immer 
entjchließen mußte, wurde auch in Agypten 
von ben Englándern die Verachtung gegen 
den Sarbigen immer mit aufreizender Offen 
an zur Schau getragen; wer einen „Tars 
uih“ — bie vom orthodoxen Glauben vors 
geld)riebene Ropfbededung — trug, wurde 
trog Reichtum und Titel D spniid) behandelt, 
und es fonnte feinem Träger immer wieder 
geichehen, daß er mit einer láffigen unb 
darum nicht minder brutalen Bewegung aus 
der Nähe weißer Frauen, felbft aus einem 
Sjoteljaal gewiefen wurde. Das muham: 
pst Volt wird das nicht vergeffen. 
Die Weite und Tiefe des Problems „Eng: 
liſche Kolonie“ konnte hier taum flüchtig an= 
edeutet werden. Auch follte ja nur von 
jenen unter britijdjer Oberhoheit [tebenben 
Gebieten bie Rede fein, bie tm tieferen Vers 
ftand als Kolonie anguipredjen find, weil bie 
Gingeborenen fraft ihrer Raffe, ihrer Haut- 
Be als Menjden zweiter Klafje, nur zum 
eherrjden gut genug, angejeben wurden. 
Nicht überall haben es die Engländer ja 
ewagt ober wenigitens Durdgebalten, das 
in Indien erprobte Gnftem anzuwenden. 
Wohin ber Verſuch führt, fo einem Bolt 
gegenüberzutreten, wenn man es mit weißen, 
nod) ungebrodjenen aufredten Menſchen zu 
tun bat, zeigt die Bejchichte bes Burenjtaates. 
Nie konnte oder tónnte Transvaal, nie aud 
Auftralien in ein ahnlidhes Verhältnis zum 
Mutterland geraten wie Indien ober gyp: 
ten. Mad gang anderen inneren Gefegen 
mit bem Snfelreich verbunden, En nad) 
anderen Gejegen regiert als die unjeligen 
öftlichen Gebiete, die in Wahrheit nur ber 
Ausbeutungsluft Großbritanniens dienen, 
werden fie von Tag zu Tag mehr Bundes» 
ftaaten. Indien und Ägypten aber würden 
bei nn der Entwidlung nie eine folde 
Stellung erreichen. Gelbft wenn der Bes 
vilferung ber Schein einer Mitwirlung an 
der Regierung in irgendeiner Form gewábrt 
wiirde, bas Los biejer Lander bliebe es mad 
immer, Goldquellen fiir das Heine Infelrei 
u fein, bem flberidjuB der „rein britijden” 
evilferung bie 3Uloglidjteit zu geben, rafd 
reid) zu werden ober ein bequemes „herrens 
máBiges” Leben zu führen, während fid) um 
bas (Gejd)td, das rat EA bie Sufunft 
ber Eingeborenen felbjt feiner von ben „Sar 
bibs“ je Gedanten madjte. „Es find bod) — 
Nigger!” 
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¡GANO uf einem buntfarbigen Gelände 
RO ſüdweſtlichen Deutichland, 
We nicht weit vom Bodenfee, ftand 
das Haus Peter Büchlers. Oe: 
müfefelder umgaben es: violetter und roter 
Kohl, grüner und gelber Salat, taujenber: 
lei Blumen blühten dort; wohlgepflegte 
Dbitbäume ftanden in Reihen. Schmetter: 
linge flogen, Hühner fremder Art liefen 
umber, großmädtige Einwohner von 
Codindina und Brafilien, in einem Or: 
nat von ‘Federn, jdjillernb wie Trabanten 
ber Sonne, mit einem Goldfdjaum vor ber 
gejchwellten Bruft. Dicht an dem Haufe, 
wo an einem Spalier Pfirfichbäume ge: 
zogen waren, fab in einem goldenen Ringe 
ein großer Papagei, Ara genannt, der rot 
wie Feuer, blau wie der Himmel und gelb 
wie die Sonne war. „Ara! Ara!” fdrie 
er unermüdlich feinen Namen in die Luft, 
ober aud), mit einiger Mühe: „Alta! Alta!” 
Kreifchend und wild aber hob er die Flügel 
und hadte mit dem Schnabel, wenn Joto, 
der Affe, aus der Haustür [tob unb fih 
mit herausfordernden Brimaffen unten an 
den Stab Hammerte, an dem ber Ring be: 
feitigt war: Schnattern und Krächzen fhol 
Durcheinander und um bie Ede jtürate 
Häffend bas ftruppige Hundepaar, Pitt 
und Fox, mit wild begeifterter Teilnahme. 
Alsdann erfchien oben an einem der Fenfter 
der Herr bes Haufes, Peter Büchler, laut 
lahend und in bie Hände flatfdend, frie 
ein fräftiges „Hallo!”, und fogleid hiel: 
ten Pitt und Fox im Sturm inne, Solo 
entfernte fid) [djief und grinfend, und Ara 
tief nur noch zwei: oder dreimal befriedigt 
feinen eigenen Namen. Dann war es wie: 
der ſtill. 

Peter Büchler fah mit Luft aus dem 
genjter feines hellen Zimmers auf die 
bunte SHeimjtätte, die er fid) gejchaffen. 

Er Hatte fchon als ungebulbiger Jiing: 
ling in den licht: unb farblofen Lagerráu: 
men und Kontoren eines großen Handels: 
Daujes fid) fein Brot verdienen miijfen. 
Da war alles grau in grau gewefen, un: 
fórmige Warenmaffen und dunkle Ziffern, 
in Höhe, Breite und Tiefe eine klüglich 
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verftaute Welt. Und fein Auge war dod) 
von Geburt an begierig nad) Farben und 
Licht. In bem Schatten der Kaffeeläde, 
die Duftend bis zur Dede geftapelt lagen, 
leuchtete ihm bie [maragbene Riifte von 
Ceylon auf, und das Meer wogte mit 
blauem Atem. Er fah die Stäubchen in 
einem Sonnenftrahl [chweben, und irgend: 
eine atemraubende Verheißung [dien fid) 
vor ihm aufzutun, die Ahnung eines tro: 
pilchen Mittags oder einer Sommernad)t 
auf fiidlidem Ozean, voll einer Feuer: 
blüte naher, großer Geftirne. 

Spät in der Nacht batte er oftmals ver: 
fucht, mit dem Bleiftift oder mit einigen 
Ipärlichen Waflerfarben irgend etwas Bild» 
liches feftzubalten; aber er fühlte bald, 
von welder unjidjtbaren Waberlohe das 
Mefenhafte ber Dinge umgeben ijt. Etwas 
in ihm widerfeßte fid) bem herrijchen 
Magnetismus bes Künftlerifchen; die Luft 
ermadjte in ihm, bas fo [hwer zu formende 
Innerliche burd) Muperes zu erbrüden: bie 
Welt zu fehen, leibhaftige Buntheit in feine 
Augen aufzunehmen, Trubel und Wedjel 
von Meer und Land, Städten und Völlern 
zu erleben. Er begann mit einem Kauf- 
fahrteifchiff zu reifen. Das Dämmerlidht 
ber Gefchäftswelt verdichtete fic) zunächſt 
um ihn, denn er geriet vorerft in das graue 
England, wo er ein ganzes Jahr verblieb, 
bis er endlich im Auftrage feines Handels» 
haufes nad) Indien fuhr. 

Dort erwarb er fih nad) einigen Jahren 
mit einigen Erfparniffen eine feine Gummi: 
plantage im nördlichen Indien, nahe am 
Meer, bie er mit Ingrimm und Luft zu 
bewirtjchaften begann. Dies war ein leben: 
diges Geſchäft, große Möglichkeiten boten 
fid) dar; Peter Büchler gewann Geld, ver: 
größerte feinen Befik und wurde allgemad) 
ein reicher Mann. Mit feiner fraftvollen 
braunen Geftalt und feinem furzen ſchwar—⸗ 
zen Haar, bas über ber Stirn gerade abs 
aeid)nitten war, ftand er beherrfchend über 
der weiten Pflanzung voll großer, glatter, 
dunfelgriiner Blätter, darauf die Sonne 
glühte. Einige Vitale hatte er, halb wider: 
ftrebend, Halb leidenschaftlich, verfucht, 
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diefes Bild auf bie Leinwand zu befom: 
men; er hatte fih einen grauen, groben 
geben aufgefpannt, Farben hervorgeframt 


und wild darauf losgepinjelt, irgend etwas 


Glutvolles, Reines war ganz undeutlich 
und tief aus Ddiefer Kledjerei Derporge: 
broden, einen 9[ugenblid, jo daß dem 
Bufallsmeifter der Atem ftehen blieb. Aber 
ehe er es noch erhajchen fonnte, war es 
verſchwunden. Er blieb dann tagelang in 
diejem Rauſch, verjuchte immer wieder, 
jenes Seltjame, Böttliche guriidgugwingen; 
aber feine diden Farben blieben nur etwas, 
womit er bas Unfichtbare überpinfelte. 
Allgemach ergriff ihn Unruhe auf feiner 
Plantage. Der Anblid ber Pflanzungen 
wurde ihm verleidet, das Klima behagte 
thm nicht mehr. Er fühlte, daß thm Men- 
Íchen fehlten, ein Freund, mit dem er teilen, 
eine Geliebte, mit der er leben könnte. Er 
verfaufte feine indifche Beligung, padte 
fein Hab und But in Kiften und Koffer 
unb ging wiederum zu Schiffe. (Er ge 
langte über bas [djmale Land ber Sonne, 
weit über das Meer hin nad) der weitlichen 
Küfte von 9Imerifa. Eine leuchtende gelbe 
Stadt an herrlicher blauer Bucht nahm ihn 
auf, Fröhlichkeit und Arbeitsgetöfe umfing 
ihn fogleih. Hier hatte ein furchtbares 
Erdbeben vor nicht langer Zeit den größten 
Teil der Häufer unb viele Menfchenleben 
vernichtet, Brand und Jammer hatten für 
eine furze Höllenfrift gewütet; aber faum 
waren die Flammen unter dem blauen Him: 
mel erlojchen, jo batten grimmig lachende 
Arbeitskraft unb leichtherzig ftolze Unter: 
nehmungslujt bas Zerjtörte neu aufgebaut, 
ſchöner, fefter, größer als zuvor. Das 
Telfengebirge ragte braun unb mit [d)nee: 
igen Höhen von fernher über das blühende, 
warme Land, in dem auf weiten Feldern 
füßefte Früchte gediehen, Wprifojen, Gra: 
natäpfel, Orangen und vielerlei andere. 
Peter Büchler war es zumute, als hätte 
er das Paradies gefunden. Er erwarb ein 
großes Stüd Land, mit Taujenden von 
Objtbdumen und einem einfachen hölzernen 
Haufe. Gleich in ben erjten Tagen traf er 
auf der Jtad)barfarm einen Dann, den er 
fo licb gewann wie nod) niemand zuvor. 
(Es war ein Deutfcher, Holmann, ber fih 
vor vielen Jahren bier angefiedelt hatte 
und eine ſchöne ABejtamerifanerin zur Frau 
hatte. Er war blond und hager und fonn: 
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gebräunt; fie Hatte fo volles ſchwarzes 
Haar wie eine Indianerin, und etwas 
yJliegendes, Leichtes war in ihrem Schritt 
unb ihren Bewegungen; fie war eine fühne 
Reiterin, ritt Pferde ohne Sattel, [Hop 
unb ſchwamm und filchte und 30g babet 
thre fleine Tochter fo auf, daß fie bei ihr 
geborgen war wie ein Adlerfiiten im Neft. 
Laden und frohe, tüchtige Befpräche er: 
Hangen in diefem Haufe, wo Peter Büchler 
fait täglich als Ga[t war. Oft fap man 
in den heißen Julinächten im Freien 
unter dem ungeheuren, funfelnden Sim: 
mel. Das Donnern eines Majjerfturzes 
in dem näheren Felfengelánde Klang letfe 
beriiber. Und Peter Büchler fah mit [tart 
unb ſüß erregter Bruft bie jd)óne Cthel 
Holmann in den niedrigen Liegeftubl ges 
lehnt, hörte ihre tiefe Stimme, bie wie ein 
Nadtlaut Hang, und wiederum wuds thm 
biejes ganze Leben bildhaft zu, zum (Pret: 
fen, zum Halten, zum Wiederfchaffen! — 

Er vereinigte nach einiger Zeit feine 
garm mit ber feines Freundes; es war 
ihm, als habe er damit feine ganze Arbeit 
für immer in Belles Sonnenlicht gerüdt 
und nun erft vor einem höheren Willen 
fie wertvoll und fruchtbar gemadjt. Er 
zeigte auch dem befreundeten Manne als 
erftem feine unglüdlichen Verjuche in ber 
Kunſt, foweit er fie nicht lángft vernichtet 
hatte. Hollmann fah fie ernfthaft an — 
ftand lange davor und ermunterte am 
Schluß Peter Büchler mit befdhetdenen und 
leidenfchaftliden Worten, diefe Arbeit 
wieder aufzunehmen. Peter Büchler ftieg 
das Blut zu Ropfe, die Bruft wurde ibm 
warm und voll, aus feinen Augen hätte 
er Tränen vergießen mögen. Er rif nod) 
am felbigen Tage Leinwand und Pinjel 
und Farben herbei und malte etn SOb[tfelb, 
von Sonne [trobenb, er faugte diejes Bild 
tief aus dem Ewigen heraus, er legte fein 
Herz an das Unendliche, wie ein Blatt 
ftd) an das Sonnenlicht legt. Als er damit 
fertig war, ftellte er es weg und begann 
jogleid) ein neues. Er arbeitete mit ¿us 
jammengebiffenen Zähnen. 

Tag für Tag begann er neu. Er war 
wie ein Mann, der mit erftarrten Fingern 
Beige fpielen foll, der die fiigen Töne mit 
unfdglider Mühe bhervorlodt. Faft ein 
ganzes ftrablendes Muſeum malte er fid) 
zujammen, eine unordentliche Welt voll 
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Dred und Feuer, und irgend etwas in 
feinem Herzen hielt ftand unb glühte vor 
Ruft, fid) weiter zu mühen. Da famen 
Greignilfe, bie ihn wiederum herausriffen 
und niederwarfen. Ethel Hollmann ftiirzte 
eines Nachmittags beim Reiten, fie blieb 
tot auf ber Stelle. Sie lag auf bem Rüden, 
in raubem Rod und heller Bluje, mit ih- 
rem rabenjchwarzen Haar und ihren dun: 
feln Zügen; ein wenig Blut quoll rot 
zwifchen ihren roten Lippen hervor. Jn: 
dem Peter Bühler nod) in dumpfer, wil- 
der Betäubung half, bie Unglüdliche ems 
porzubeben, griffen feine Sinne mit Be: 
gier nad) ber Bildhaftigkeit biejes Todes. 
„Male das!” rief es inihm, „dies fo, und 
das fo!” Da fdjrie er mit lautlofem Zorn, 
bebend dagegen und perjdjwor es, bie 
Jarbenfpieleret nod) weiterzutreiben. 

Der Farmer Hollmann blieb in tiefer 
Grjtarrung gebannt. Die ganze füße, ge: 
funde Welt, bie er in ber bolben Frau fo 
vertraut an fih angejdlofjen hatte, jab er 
von feinem Herzen gerillen. Er jaB und 
hielt mit feinen langen ftarfen Armen bie 
eine blonde Tochter umjchloffen, die mit 
ihren von der Mutter ererbten ſchwarzen 
Augen aus [older Umflammerung hilflos 
hervorlugte, bie Leidenjchaft nur bunfel 
begreifend, bie fie fo umframpfte. Sie lief 
in biejer Beit oftmals zu Peter Büchler 
hinüber, da fie ihren Bater jo jehr vers 
ändert fühlte, und ihre Mutter, deren 
Tod fie nod) faum begriff, [d)merglid) 
vermißte. Peter Büchler behandelte fie 
bei fid), wie man nur immer den Hod): 
ften Shag feines beiten Freundes beban: 
deln fann. Er überwachte fie mit der zar: 
teften Sorgfalt, jpielte mit ihr, ging mit 
ihr fpazteren und begann, dies und jenes 
Lehrreidje zu ihr zu reden. Cie fprang 
wie ein heller Gunfe an fein betrübtes Herz, 
und ein feltjamer, nod) nicht gefannter 
Lichtfchein wadjte davon in ihm auf. 

‚Wie reich ijt die Erde,‘ dachte er, ‚die 
fid) über diefer ſchönen Frau gefdyloffen 
bat und nun mit derjelben Luft und dem: 
leben Licht dies von ihr geborene Wejen 
nábret.* (s glitt ibm halbduntel etwas 
durch den Sinn wie ein tief von Ruhe ge: 
lättigtes Bild: in friftalener Abgeſchieden— 
heit eine zum Bergehen hingebettete Ge: 
ftalt, faum nod) horchend und lächelnd, 
unb fern von ihr, droben im wiirztgen (Sc: 


wühl von Farben, an ftrablendem Laube 
binbiipfend, ein hellhaariges Rind mit den: 
jelben Zügen, fpábend unb lächelnd. 

Wie könnte ich nur meinem Freunde 
ebenfoldjen Troft erweden?‘ dachte er. 

Aber der Farmer Holmann fonnte jid) 
dem Licht nicht wieder zuwenden. Cr 
zwang fid) für lange Beit, arbettjam und 
freundlich zu fein, widmete fid) mit erniter 
Leidenſchaft feinem Kinde, bulbete Peter 
Büchlers aufmunternde Beſuche und Jer: 
ftreuungen. Aber immer ¿og ihn eine un: 
fichtbare Hand dem Dunfeln, Unbefannten 
wieder zu, der Tiefe, in der das Leben ver: 
Ichwindet. Sein Auge jdjien blind dem 
Schimmer nachzujpüren, den das Mejen 
feiner [dónen Frau auf der Erde zurüd: 
gefajjen. Sein Ohr [bien nur dem unmert: 
lichen Seufzer nachzulaufchen, ber als leg: 
ter Atem von ihren Lippen gefommen. 

Oft trieb es ihn von dem Lande hinweg. 
Er ging wochenlang nad) San Francisco, 
die fleine Afta bem getreuen Peter Büchler 
anvertrauend. In der Stadt blieb er ruhe: 
los, Jak die Nächte Durch vor einem Hotel 
in der Nähe des Meeres und trant [djwe: 
ren Wein. 

Gegen Ende des Sommers wurde er 
während eines Aufenthaltes in der Stadt 
von einem Fieber befallen, das dort im 
Chinejenviertel wütete. Peter Büchler [aB 
bei ibm im Krankenhaus, und Holmann 
übertrug ihm als VBermáditnis die Sorge 
für die Heine Afta. Er fagte etwas dar: 
über, Dak Büchler es ihm nicht verübeln 
folle, daß er jtd) als fchwacher Dann ges 
zeigt. Das Meer. war gewaltig draußen 
zu feben, ein [d)mellenbes Blau. Peter 
Büchler öffnete das Fenfter, Sonne flutete 
herein, unb er jab feinen Freund vom Licht 
überwältigt, fein Leben von Gold hinweg: 
getrunten. 

Als er damals, allein, wieder auf feine 
Farm zurüdgefehrt war, hatte irgend 
etwas, ungeachtet feines tiefen Schmerzes, 
mit alüdlidjer Stimme in ihm gejprodjen. 
Daß er das holde Kind feines Freundes 
nun ganz und für immer bet fid) aufneh: 
men und an fein Leben anjchließen follte, 
erschien thm als die höchite Gabe, die ibm 
bisher nod) geſchenkt. Cie bejd)merte fein 
Leben mit edlem Gewicht und half thm, 
den Schmerz darüber zu bezwingen, dak 
er es im Unwirlltchen, im Bereiche der 
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Kunft, zu feiner Tüchtigfeit zu bringen ver: 


mocht. 

Die Heine Afta blieb gern bei ibm. Gie 
nannte ihn Pitt. Peter Büchler war burd) 
Holmann in aller Form zu ihrem Vor: 
mund eingejebt worden. AU fein Leben 
und Schaffen begann fih ihm zu jd)üben: 
dem Rreije zu ordnen, ber fich um den lieb- 
lichen Pilegling ſchloß. Er war nun ein 
Mtann in der Mitte der vierziger Jahre; 
er bejchloß, obwohl ihm das Land feit bem 
Tode feiner Freunde verleidet war, nod) 
dazubleiben, folange es gejchäftlich von 
Vorteil wáre; banad) aber lodte es ibn 
allzu ftart, nad) Deutſchland zurüdzufch- 
ten und dort ein Stiid heimatlichen Grun: 
bes zu Eigen zu haben. Dabei beftimmte 
ihn aud) bas in feinem Alter fid) gebiete: 
tijd) meldende Verlangen, etwas feinem 
Baterlande Nübliches zu leiften, die Vor: 
teile feines Vermögens thm zugute fommen 
zu laffen und die Pflichten und Rechte 
eines Staatsbürgers zu tragen. 

Das Heimwmejen, das er irgendwo im 
glüdlichen Deutfchland zu begründen ge: 
dachte, hatte thm jogleid) als deutliches 
Bild vor Augen geftanden. Sein Maler: 
jinn hatte unverweilt Farben und Maße 
angeordnet, buntes Getier und fráftige 
Blumen wurden verwendet, das Haus er: 
bob fid) mit apfeljinengelben Wänden und 
grünen Läden. ‚Da es mir nicht gelingt,, 
Dachte er, ‚Bilder zu fdjaffen, fo will id) 
mid) im Bunten einrichten.‘ 

Vie Heine Afta madjte ihm eine Zeit: 
lang Sorge. Indes fie nod) auf der [tillen 
Dbitfarm heranwuchs, bemádtigte jid) 
ihrer ein Geijt von großer Scheu und 
Sprödigfeit, |o dak Beter Büchler oft nicht 
wußte, mit weldjem Wort und welcherlei 
Tun er fid) den Zugang zu ihrem Herzen 
oftenhalten folte. Während fein ſchwarzes 
Haar fid) mit Grau zu milchen begann, 
jah er das Bold auf ihrem Scheitel jid) 
reifer und voller färben, ihre Glieder wur: 
ben lang und zaghaft, ihre großen ſchwar— 
zen Augen verhüllten fid) mit einem frem: 
den Schein. 

Er hatte von Anfang an die größte Sorg: 
falt auf ihre Erziehung verwendet. Cr 
hatte eine Lebrerin für fie aufs Land font: 
men laſſen, hatte thr jelbjt Unterricht in 
Muſik, Vialerer, Geſchichte, Naturkunde 
und vielem anderen erteilt. Ste war mit 





ibm zufammen geritten und gelprungen, 
hatte fijdjen unb jchießen gelernt, fo wie 
es bereinjt thre Mutter getan. Ihr Laden 
unb ihre finblidje Liebenswürdigfeit war 
auf allen Fahrten wie ein heller Pfeil neben 
ibm dabhingeflogen. So war fie fünfzehn 
Jahre alt geworden. 

„Ihr fehlt Gejelligfeit, dachte Peter 
Büchler. Er verfaufte feine Farm und 
30g, die Vereinigten Staaten durdyquerend, 
in bie nddjte Nähe von New York. Dort 
wurde bie junge Afta vertraut mit ben ge: 
waltigen Häufern,, ben dröhnenden Stra: 
Ben, den glänzenden Laden; fie lernte fid) 
zu flerden und zu bewegen wie eine Dame. 
Peter Büchler lud Bälte in fein Haus, man 
bejuchte die Theater, Konzerte und Sport: - 
pláge. AN biejes Treiben brachte etwas 
von ber harmlofen Fröhlichkeit wieder, bie 
zuvor über Afta gelegen hatte. 

Der Sitte des Landes gemäß wurde ihr 
\hon in ihrem jugendlichen Alter ritter: 
liche Huldigung zuteil, und viele junge 
Manner [hätten fid) glüdlid), zu Peter 
Büchler eingeladen zu werden und mit 
feiner ſchönen Pilegetohter |portliche Spiele 
zu treiben, zu plaudern oder zu tanzen. 

Im neuen Frühling, kurz ehe man end: 
gültig nad) Deutjchland abreijen wollte, 
wohin jid) Peter Büchler immer ftdrfer 
gezogen fúblte, ging von neuem eine Ver: 
änderung mit Afta por fid). 

Zum erftenmal erfuhr dies Peter Biid)- 
ler am Abend einer X Beaterpor|tellung. 

Man fubr im Magen hin. Die Luft 
war nod) gemifdjt aus blajjer Kühle und 
warmem Gold. Die dréhnenden Straßen 
leuchteten, die Stirnen ber Häufer ftanden 
nod) in Sonne. Die hohen, fdymalen Rte: 
jengebáude mit ihren zahllojen Fenftern 
fingen bas ſcheidende Licht des Weltalls 
auf. Dumpfer Donner der Bahnen durd): 
rollte unaufhörlich das fteinerne, lármende 
Bereich. 

Die junge Mita Hollmann fab im Wa: 
gen, in einen topasfarbenen Abendmantel 
gehüllt, deffen dider Kragen aus zarten 
Sdwanenfedern fid) in ihre Wangen und 
ihr helles, qofbenes Haar ſchmiegte. Ihre 
Ichwarzen Mugen tranten, indes fie regungs: 
[os fa, bie tofende, grobe Fülle dieſer 
Abenditadt in fid). Gin zchrendes Gefühl 
ohnegleichen wuchs in ihrem Herzen. Alles 
Drang und jprad) mit unerhörter Teutlich: 
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feit zu ihr. Ströme bes Lodenden und 
Verſprechenden, Ströme der Sufunjt und 
erwachenden Lichtes glitten madtvol in 
der Höhe und Tiefe an ihr vorüber. ‚Wo 
bin ich?‘ dachte fie. ‚Wie herrlid) ift bie 
Melt!‘ Ihr Pflegevater fagte von Zeit zu 
Zeit etwas oder machte auf irgendeinen 
Menfden aufmerfjam, an dem man vor: 
beifubr. Wie bin id) geborgen,‘ dachte 
Aita. ‚Wie warm und leuchtend ijt alles 
um mid ber. Mie fann id nur meine 
Dankbarkeit beweijen 2“ 

Gtwds Ladbendes Hang aus all ben 
groben Beräufchen. Grüne Baume jtrahl- 
ten mit jungem Laub von einer Prome: 
nade Derüber. Die Uhren [djIugen madtig. 
Als man vor dem großen Theater hielt, 
iditen bie ganze Umgebung zu drängen: 
Hinein! Hinein! Mufif! Wirkliche, große 
Muſik! Bon einem herrlichen Orcheiter her: 
vorgezaubert! Glanz! Raufch! Gejang! — 

Peter Büchler fap in der Loge auf halb 
herumgeriidtem Stuhl, fo daß er in dem 
mujitdurchraufchten Halbdunfel das Profil 
feiner Pflegetochter mit bem Blid ftreifte. 
Ihre Lippen waren Ieije geöffnet; fie jd)ten 
wie ein holdes Bienlein an dem Strome 
des Goldes mitzujaugen, der fid) über die 
dunteln Hunderte ergoß, bie ba zujammen: 
gedrängt faßen. „Triſtan und Ijolde“ war 
bas Werf, das bargejtellt wurde. Die Stim: 
men der Sänger drangen leidenjchaftlich bis 
in bie innerften, allen gemeinjamen Tiefen. 

Peter Büchler aber fah nur fein junges 
Pflegefind. Bon bem herben, jungfráu: 
lichen Rlange der geraubten, zu Schiff ent: 
führten Irenfrau [bien fid) ein glasheller 
Glanz um das ftolze, leichte Haupt des 
idjónen Mädchens zu legen. Heiße Wogen 
der Liebe nabten jid) von ferne ihrer Un: 
berührtheit. 

Der Att ſchloß, die Menge ergoß fid) 
raufchend in bie Borräume, Freunde famen 
in bie Loge, begrüßten Peter Büchler und 
Alta, man jd)fenberte hinaus zu ben Büf— 
fets, um etwas Eiswafjer zu trinten. Auf 
Mtas Wunſch begab man fih ins Frete, 
an den Eingang bes Theaters. 

Alta legte leicht ihren Arm in den ihres 
Pflegevaters. Peter Büchler dachte, daß 
er nie in feinem Leben eine holdere Be: 
rührung gefühlt habe nod) fühlen werde. 
Denn er empfand die reine, ftarfe Glut in 
Altas Seele, die heute abend in ihr er: 


wacht war. Die jungen Freunde und 
Freundinnen, die mit ihnen ftanden, ſpra⸗ 
chen lebhaft über die Oper, fie lachten 
fröhlich. Ein ftattlicher junger Mann mit 
einem fühnen Indianergejicht redete viel 
zu Alta und Peter Büchler; er fagte Fuge 
unb leidenfchaftliche Dinge über bie Mu- 
fit; feine Stimme tlang tief und beherrjcht, 
in dem Tonfal des Kanadiers. Alta 
wandte ab und zu ihr Gejid)t zu ihm und 
lächelte oder nidte. 

¿Bo bin id) nur?‘ dachte fie. Sie jab 
die hohen Säulen neben fich, bie fich fónig: 
lich gegen die Tiefe abhoben. Die Sterne 
leuchteten überall fo ftarf in der Höhe, daß 
man fie trog dem Straßenlichte gewabrte. 
Gte hörte bie Stimme des Kanadiers neben 
ftd), in der fie bie ernfte und männliche 
Huldigung für jid) felbft fühlte. Cin Schein 
ihrer Kindheit glitt durch ihren Sinn, 
ein weites jonniges Land mit Objtbäumen, 
fern burd) braune Feljen begrenzt und 
durch) bas blaue, gewaltige Dleer. Das 
Bild ihres Vaters, eines großen, blonden 
Mannes, fam ihr vor Augen, und ein 
flirrendes, |pringenbes Licht: fie jelbjt, 
mit wehendem Haar, ein [males Rind. 

AN diefes [d)ien bie Stimme des Vian: 
nes neben ihr mit zu umfangen, fie ſchien 
fid) warm um Bergangencs wie Gegen: 
wártiges zu jdlieken. Sie fühlte eine 
[deue Luft, dies goldene fleine Licht, das 
ihr eigenes Rinderbild war, thm zuzujagen, 
wie einen jingenden Vogel. 

„Sie wollen Amerika verlafjen?” fragte 
der Kanadier. 

„Ja, wir ziehen nad) Deutſchland,“ 
fagte Alta. „Pitt möchte gern dahin,“ fügte 
fie hinzu, Peter Büchler zulächelnd. 

» Werden Sie für immer dort bleiben?“ 
fuhr der Frager fort. 

„Sc weil es nicht,“ erwiderte Alta. 

» ody fahre morgen nad) San Franzisko,“ 
faate er, „ich bin an ben Arbeiten für den 
SPanamatanal beteiligt. Ich werde ein 
Jahr dort bleiben. Danah will id) eine 
große Reife maden. — Darf id) Sie in 
Deutſchland bejuchen?” fragte er. 

„a, gewiß,” fagte Afta lachend. 

Vian febrte in das Theater zurüd, die 
Klingeln [chrillten, bas Ordhefter ftimmte 
die Inftrumente. Afta fah in der Entfer: 
nung nod) einmal das ftolze braune Profil 
bes Kanadiers; er hieß Sad Hume, und [eine 
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Familie ftammte aus Irland. (Es wurde 
von ibm erzählt, bap er ein außergewöhn- 
lich tüchtiger Ingenieur wäre, daß er aber 
heimlich daran dächte, feinen Beruf zu 
wedjeln und Mtaler zu werden. 

Als die Oper beendet und Held und 
Heldin ihren tónenden Tod geftorben waren, 
als man, in die Mäntel gehüllt, bas brau: 
jenbe Haus verließ unb in den Wagen ftieg, 
redete Alta fröhlich zu Peter Biidler; ihre 
Bewegungen waren leicht und übermütig, 
Mugen und Wangen blühten ihr. Sie jagte, 
feine Hand anmutig ergreifend, wie dant: 
bar fie ihm fet dafür, daß er [ie in bieje 
Ichöne Oper geführt. Und Peter Büchler 
hörte in ber Wärme ihrer Stimme ben an: 
deren, voleren Dant dafür, daß er ihr 
Leben bebiitete; dafür, daß er fie in fo gü- 
tigen, fruchtbaren Boden gepflanzt; dafür, 
bap er fie liebte. Und er felbft hätte, fie 
hier im offenen Wagen umarmend, aus: 
rufen mögen: ,Wür bid), für bid) muß id) 
danken, dafür, daß id) bid) bei mir habe. 
Du füllt die Stelle aller Freude, aller 
Liebe, aller Erinnerung in mir aus.‘ 

Unter luftigen Ge|prád)en fam man ba: 
heim an. Hier draußen gab es nur wenige 
Laternen, jo daß man den geftirnten Früh- 
lingshimmel in dunkler Pracht über ich jab. 

Als man furze Zeit fpáter, nad) einer 
ziemlich jtürmijchen Überfahrt über den 
Ozean, in Hamburg landete, fühlte Peter 
Büchler fein Herz [Hlagen. Jeder Geruch, 
jeder Schall drang ihm in feine Sinne. Er 
war ftolz erregt, feiner Pflegetochter fein 
und ihres Vaters Heimatland zeigen zu 
tónnen. Man fuhr im Automobil ins Hotel. 
Ein Schwarm von Kindern fam aus der 
Schule und johlte den Wagen an, und Peter 
Büchler [d)rie laut auf Deutjch irgend etwas 
den Jungen zu, mit plößlichen, leidenfchaft: 
lichen Tränen in den Augen, bann fadjte 
er Afta zu und hielt ihre Hand. „Hier 
bin id) vor fünfundzwanzig Jahren mit 
einer Reijetajdje in der Hand gelaufen,“ 
fagte er, „vom Useltmeere träumend, ver: 
zweifelt zwiſchen Merkur und Apoll bin: 
und herwantend!” 

Alta vermochte ein gewiljes fremdes und 
Schnjüchtiges Gefühl nicht au unterdrüden. 
Sie erwiderte Beter Büchlers Freude und 
Lachen, aber irgend etwas fehlte thr hter 
in Diciem neuen Lande: war es das fühne, 
kindlich-tumultuöſe Braujen amerifanijd)en 





Lebens? ‚Ich bin ungerecht,‘ dachte Alta, 
id) muß erft mehr feber und hier heimifch 
werden.‘ — 

Peter Büchler ftand tm Abendlicht in 
einem Hotelzimmer; er úberdadte, bin: 
unb bergebenb, feine Vergangenheit, maß 
im Geijte bie irdilchen Güter, bie er ge: 
wonnen, und bas innere Gliid, bas er er: 
langt. ‚Etwas in mir,‘ redete er zu fidh, 
ijt unausgewirft geblieben, irgend etwas, 
womit id) mich an meine Mtitmenfdjen un: 
mittelbar hätte wenden müffen, etwas — 
Künftlerifches, oder Soziales, weiß Gott. 
Und die Luft der Heimat [heint diejen Reft 
ſchwerer zu machen.‘ 

Erneutes, reines Gefühl für feine Pflich- 
ten gegen feine Pflegetochter war in ihm; 
er überdachte flar, welcherlet Nuten fie 
von dem Aufenthalt in Deutfchland haben 
follte, welche Studien fie hier betreiben, 
welche geiftigen Gebiete fennen lernen 
folte. Tiefe Wärme durchitrömte fein 
Herz, in der fid) jenes fchmerzliche Be: 
wußtjein löfte. 

Er ging zu ihrem Zimmer, flopfte an 
die Tür unb fragte, ob fie [Hon zum Wbend- 
effen angefleidet fei. „Ja,“ fagte fie von 
drinnen mit ihrer hellen Stimme, „komme 
nur herein, Pitt.” 

Die Feniter des Zimmers waren weit ge: 
öffnet, bas 3Braujen der Stadt drang mit 
bem Drangelicht des Abends herein. Alta 
ftand vor einem hohen, ſchmalen Spiegel, 
ein feegrünes Kleid floß zart an ihrem 
Körper herab; fie hatte thre Arme erhoben, 
um ihr Haar zu prüfen; der feine Stoff war 
von ihnen zurüdgeglitten, thre Nadtheit 
Ichimmerte in dem warmen Licht. 

Alta wandte fröhlich lachend ben Kopf 
zu Peter Büchler; er gab ihr einen Bufch 
gelber Rojen und füpte fie leicht auf bte 
Stirn, wie er oftmals tat. Indem er aber 
den Duft ihres Haares atmete, ftieg ihm 
eine fremde, füße, ungefannte Beflemmung 
zu Herzen, fo daß er einen jähen Augen: 
blid lang wie erftarrt ftand und, von ihr 
unqeleben, bie Augen ſchloß. Brennende 
Glut ſchoß ihm in bie Stirn. ‚Was ift 
mir?‘ dachte er. ‚Was geht in mir vor‘ 

„Behen wir heute abend nod) aus?” 
fragte lita. 

Peter Büchler verfuchte, feine Bejtürzung 
zu bemerftern. Gr griff an feine ſchwarze 
Binde, 309 lie zurecht, obwohl fie ganz 
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ordentlich fak, und fagte: „Wie du willft, 
ganz, wie bu willjt.“ 

„Haft du Luft?” fragte fie. 

» Gewip," jagte er rajd). „Sehr gern.” 

Afta jab ihn an und fühlte fich flüchtig 
von bem Ausdrud feines Belichtes befrem: 
det. Dann fagte fte lebhaft unb Iddjelnb: 
„Es fol eine jebr gute music hall hier 
geben, bas wäre bod) febr [Hón.” 

„AU right!“ rief Peter Büchler und 
zwang feine Stimme zur Natürlichkeit. 
„Dahin gehen wir!" 

Den ganzen Abend über verließ ihn das 
fremde Gefühl nicht. Alles, was er fagte, 
Hang in feinem eigenen Ohr unaufridtig 
und bedeutungslos. Er gab jid) abfichtlich 
teine Rechenfchaft darüber, fondern ließ 
fid von dem Lärm und Glanz der Bor: 
führungen leicht betäuben. Afta war febr 
fröhlich; fie fühlte die Verftimmung Pitts, 
fo febr er fich aud) bemühte, fie zu ver: 
bergen, und war doppelt freundlich. 

Als aber Peter Büchler allein in feinem 
Bimmer und im Dunfeln war, fonnte er 
nicht länger umbin, feine Empfindungen 
zur Verantwortung zu ziehen. Indem er 
jebod) daran zurüddachte, welches Gefühl 
in ibm [o jah erwacht war, als er heute 
Alta gefüBt, begann fein Herz von neuem 
heftig zu |d)fagen. ‚Sit dies ber Rauſch, 
die Heimat wiederzujehen?‘ fragte er fid) 
mit aufammengebijjenen Zähnen. ‚Oder 
altes Runftgefühl? Luft am Schönen, von 
dem ein Künjtler immer glaubt, es gehörte 
thm gang bejonders zu eigen? — Sit es 
der Grund und Boden, der Empfindungen 
verändern fann? Ift mir das Kind ein 
anderes hier als in Umerifa, wo es ge: 
boren ? 

Wie immer bem aud) fei,‘ rief er fid) 
zu, die Fäuſte balend, ‚dies ijt bas erjte- 
und lebtemal, daß bu folche Fragen an 
bid) ſtellſt!“ 

Gr rig bie Fenfter auf, laufchte dem 
Donner ber fpáten Bahnen, fein vergan: 
genes Dajein ftieg vor ibm auf. Mar aud 
nur ber letjefte Schatten eines Wunfches 
. tn all der Fürſorge und Liebe, bie er dic: 
fem Kinde fo lange Jahre hindurd) gewib: 
met, fo bot er fein Leben dafür! 

Während der folgenden Reife und der 
Vorbereitungen für bie neue Wohnjtätte 


fand Peter Biichler fein natürliches Gefühl 


für Alta wieder. Die Einrichtung bes 
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Haufes, die Anpflanzung des Gartens und 
Gemiifelandes, bie Anjchaffung bes zuge: 
hörigen Getieres und bie Erforjchung ber 
Umgegend in Spaziergängen und Fahrten 
füllten bte Zeit fröhlich unb bunt aus. Die 
Erinnerung an den verjtorbenen Freund 
wurde neu lebendig in Büchler, während 
er der alten Tätigkeit der Obftzucht fih 


wieder zu widmen begann, bie er fo oft 


gemeinfam mit Holmann ausgeübt hatte. 

‚Ich halte in mir,‘ dachte er, ‚die Vers 
gangenheit Aftas, von ber [ie felbjt nichts 
weiß, mit umidlojjen.* Und es war ihm 
dann, als hörte er irgendwo in der Tiefe 
nod) den Bater oder bie jd)óne Mutter 
atmen und mit gejchloffenen Tidern zu ben 
Lebendigen emporlaujdjen. 

Afta betrieb allerhand Studien weiter, 
wiljenjchaftliche und mufifalijde, aud) gab 
ihr Peter Büchler etwas Unterricht im 
Malen. Sie wollte durchaus etwas von 
jetnen Bildern fehen; er hatte nur wenige 
nod) übrig, bie meijten hatte er |djon vor 
Jahren vernichtet. Er ftráubte fid), fie zu 
zeigen. Aber fie ließ ihm feine Ruhe, fo 
holte er fie eines ſchönen Sommertages 
felbft vom Speicher herunter, fieben Ctüd, 
und ftellte fie in den hellen Hausflur. 

Aber jowie fie daftanden, [Hámte er fid) 
ihrer. Afta ffatjd)te zuerjt in bie Hände 
und lachte vergnügt. Aber dann begriff 
fie, um was es fid) hier handelte und mes: 
halb ihr Pflegevater bisher nur mit furgen, 
abweijenden Worten von feinen Malver: 
ſuchen gefproden hatte. Sie [aD die Let: 
denfchaft, mit ber diefe Verſuche Dinge: 
edit waren. Das Herz jchlug ihr, ba fie 
jo bie Inbrunft des Mannes fühlte, der 
ihr zweiter Vater war. Wie tief mußte 
er gelitten haben, ehe er von ſolchen Ver: 
juchen abgejtanden! Wie wenig Worte 
hatte er je darüber verloren! — Etwas 
ftteq in thr auf, fo daß fie hätte davon: 
laufen und bitterlich weinen mögen. 

Peter Büchler fah an, was er ba vor 
Jahren gemacht. Er ftand ein wenig vor 
Afta, im weikliden Lichte bes Hausflurs. 
Die ganze Glut von efebem ſchlug ihm 
aus diejen Unglüdsbildern entgegen. War 
denn Dies und das und jenes |djled)t? War 
das nicht fübn und leidenfchaftlich ergrif: 
fen? Unvollendet? Ja, das wenige, was 
ba nod) daran Ding und flebte — war bas 
nicht mit ein paar Pinſelſtrichen abgutun ? 
16 
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Peter Biidhler zudte es in allen Fingern, 
et ballte die Hände. Cr drehte fid), ver: 
legen, zu Afta um und wollte irgend etwas 
jagen, Entjchuldigendes, Wuffldrendes ; ba 
jab er bas volle Mittagslicht an ihr vor: 
überfluten, heiß, häuslich, deutich, fah es 
ihre feine, perlenfarbene Wange jtreifen 
und bas fremdländijche Gejpinft ihres 
Sjaares. ‚Wie fann id) bas vereinen,‘ 
ſchrie es in ihm, ‚wie fann id) diefe roman: 
tilde Einzelwirfung ausgleichen mit diejem 
Ganzen, das das Auge überwältigt, bas 
nur breit, fatt, untjono wirfen tann ?‘ 

„Ich will bid) malen," fagte er, halb 
lachend, halb befangen, fteif und leiden: 
Ichaftlich daftebend , mit feiner fraftvollen 
Geftalt, feinem braunen Geficht und dem 
gerade über ber Stirn abgejchnittenen 
\hwarzgrauen Haar. Sie wußte einen 
Augenblick nicht, was fie Jagen follte; wie 
fonnte jie es wagen, irgend etwas über bieje 
Arbeiten zu äußern; fie fah ihn an, lahend, 
aber Tränen in ihren ſtrahlenden, dunteln 
Augen. „Das follteft du tun,” fagte fie. 

Tian beichloß, morgen anzufangen. Die 
„Schinken“ wurdenweggefdafft, ein Kaffee 
beftellt, und man begab fic) vergnügt in 
den Garten, ber bunt glühte. Ara wurde 
unter Gekrächz gefüttert, Jofo rafte in 
ſchwindligen Kurven hinauf und hinab, 
bis in die Mipfel der Bäume und wieder 
herunter, die Hühner wurden bejichtigt, 
ein jedes hatte einen Spignamen, ber eine 
Hahn Hieg John Rockefeller, eine Trut: 
henne Sarah Bernhardt, ein Kleines Dell: 
gelbes Hühnchen war Gabrieled Unnungio. 

Ein neues Jahr verging. Man madte 
nur wenige Belanntjchaften in der Nad: 
barjchaft. Ein junger Landwirt verliebte 
fid) in Afta, er bot ihr feine freiherrliche 
Krone und bie Herrichaft auf feinem großen 
Gute an. Sie ſchlug beides aus. 

Peter Biichler hatte dreimal thr Por: 
trät gemalt, feines wollte thm zwar ge: 
nügen, dennod) hatte er nie fid) fo im Be: 
fige malerijd)er Kräfte gefühlt, wie jest. 

Nod) etwas bejonderes war in der In: 
brunft, mit der er feines Borbildes Herr 
zu werden judjte. In der Tiefe feiner 
cele war ein uneingeltandener Glaube, 
er fónnte jo den Iebten, heimlichſten Reit 
des fremden Gefühls bezwingen, das da: 
mals am erjten Wbend tn der Heimat in 
tm erwacht war. Wenn er jid) ganz nur 





als Künftler diefer Schönheit, biejes bli: 
benden Seins bemüdjtigte, es in Gorm 
zwang, bie fein eigen war, fo mußte er in 
ber und edeliten Weile Meilter darüber 
werden. Dod) fprad) dies fo dunkel in ihm, 
daß es taum an fein Bewußtfein drang. 

Ein Ereignis ftand bevor, das Afta mit 
Freude und Verwirrung erfüllte Gad 
Hume, der mit feinen Arbeiten am Pana: 
mafanal fertig war, hatte gejchrieben und 
gefragt, ob er nun wirklich feinen angetün: 
digten Bejud) in Deutſchland maden dürfte; 
er jet [d)on auf bem Wege nad) Japan und 
gedächte über Rußland nad) Berlin und 
von dort nad) (Zübbeutid)lanb zu gehen. 

Peter Büchler nectte Afta ein wenig mit 
dem treuen Verehrer. Ste lad)te und wurde 
rot, eine holde, warme Angeregtheit tam 
in ihr Mejen, ein goldenes Liht: und 
Schattenipiel. 

Gleichzeitig aber erwog Büchler ernjt bie 
Möglichkeit, dak fie fid) mit bem jungen 
Wmerifaner verloben würde. Er hatte ihr 
feinen befferen Mann wünfchen können, er 
fannte Sad Hume wohl. — ‚Was wird aus 
mir felbft dann werden?‘ badjte er. ‚Soll 
id) hier allein zurüdbleiben oder mit ihnen 
nad) Amerita ziehen? Wie wird mein 
Verhältnis zu ihr fein, wenn fie einem an: 
deren Manne gehört ?* 

Etwas in ihm fchraubte fidh bei dtefer 
Vorftelung zufammen. ‚Erlebt es nicht 
jeder Bater, daß er feine Tochter hingeben 
muß?‘ dachte er. ‚Was will id) anderes? 
Goll fie bis an mein feliges Ende hier bet 
mir hoden? Für mid) allein fo fchön, lie: 
benswürdig, lebendig fein ?* 

Er jab fid) im Spiegel flüchtig an mit 
gujammengebiffenen Zähnen. ‚Cheer up, 
old boy!“ rief er fid) zu und ging hinaus. 

Draußen im Garten fiitterte Afta bie 
Hühner und Tauben. Peter Büchler trat 
zu ihr und fagte: „Wer wird mir die 
Hühner füttern, wenn du mit Vir. Hume 
davongehſt?“ 

Aſta lachte errötend und rief: „Was 
redeſt du für Unſinn, Pitt!“ Sie wandte 
ihm dabei ihr Geſicht halb zu, der Hauch 
ihrer warmen, perlenfarbenen Wange kam 
zu ihm. Jetzt fühlte er, überwältigend 
ſtark, daß er ſie hätte umfaſſen, in den 
Armen halten und wie eine Geliebte küſſen 
mögen. 

Sie ſagte noch etwas, was er nicht hörte. 
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„All right,“ ermiderte er nad) alter Ge- 
wohnheit und verließ fie. Er holte feinen 
Hut und Stod und lief in die Felder; er fam 
bis in den Wald, den alten beut[d)en Wald. 
Seine Empfindung war zu mádtig, als 
daß er hätte Worte vor fid) felber finden 
tónnen. Heiker Zorn gegen fid) war in 
ibm. Silflojer Grimm gegen diejes Unge: 
wollte, Fremde, flberfallenbe. 

Cin Gefühl, als fet dies Ungerechtigkeit 
gegen ihn, brannte in ibm. ‚Habe id) fie 
nicht immer bei mir gehabt, Tag für Tag, 
jeit Jahren? Warum werde id) hier über: 
tólpelt?: Und bod) wieder war etwas 
Vertrautes in biejer Empfindung. Uner: 
hörte Süßigkeit miſchte fid) glúbend mit 
Ratlofigteit, Schmerz, Vorwürfen. Das 
abenblidje Liht von den Tannen ftrablte 
janit und rötlich. Schmale Goldfurden 
liefen durch bas geheimnisvolle Innere bes 
Waldes. Starter Friiblingsduft [trómte 
allenthalben aus den Stillen Feldern empor. 

Und indes Peter Büchler weiter lief, mit 
leidenjchaftlichem Schritt, bloßen Kopfes, 
mit zulammengepreßten Zügen, [djmanben 
in biejer Abendjchönheit fein Zorn und 
Schrecken und Kummer gelinde hinweg, 
unb es blieb ihm nur bas betäubte Gefühl 
einer fein innerftes Herz erjichütternden 
Zärtlichfeit und Sehnfucht und Liebe zu 
dtefer jungen Behüteten. 

Als die Nacht Bereinbrad), Tehrte er 
beim. Er fam nicht zu Tifch, lieb fid) ent: 
Ihuldigen, Afta aB betrübt allein, dann 
fam fie unb flopfte an die Türe feines 
Zimmers. „Halo, Pitt!” rief fie. „Bilt 
du nicht wohl?“ 

Er ftand drinnen im Sjalbbunfel ber 
Mainadht. Er hielt mit den Händen die 
Kehne eines Stubles frampfhaft umfaßt. 

„Mir ijt nicht ganz wohl,” jagte er end: 
lich, „ängftigedichnicht, esiftweiternichts.“ 

„Bute Nacht, Pitt,” fagte fie mit heller, 
freundlicher Stimme. Cr erwog, ob er 
eine Reife machen follte, eine große Reife. 
Aber bann badjte er daran, daß der junge 
Hume Derfommen wollte und daß dies 
nur móglid) jet, wenn er, ber Bormund 
Altas, im Haufe ware. (Es war anzunch: 
men, bap biejer Bejud) fiir fie von großer 
Bedeutung fein würde. ‚Er wird etwa in 
vier Wochen hier fein,” dachte er. ‚Ich 
fann für diefe Zeit wentaftens fortfahren.‘ 

Gr führte diefen Entſchluß aus. Irgend: 


einen Vorwand gebraudjenb, reifte er ab 
und blieb drei Wochen weg. Er fuhr nad) 
Berlin, judjte Menſchen auf, fuhr weiter 
nad) Kopenhagen. Er reilte im Auto: 
mobil, das er jelbit lenfte. Das gewährte 
ihm Zerftreuung, Erleichterung. Aber wah: 
rend der ganzen Fahrt hielt er die ſpielende 


Ginbilbung feit, Afta ſäße hinter ibm im 


Wagen und ihre Delle Stimme flóge ab 
und zu an fein Ohr. Das furchtbare Ge: 
fühl davon, daß er nicht mehr würde ohne 
jie leben fónnen, muds in ihm. 

Alta fühlte fid) einfam zu Haufe, fie be: 
judyte einige Freunde, fam wieder zurüd. 
Sad Hume ſchrieb nod) einmal, von Mos: 
fau aus. 

YN ihr Gefühl drängte fie dazu, jest 
bejonders liebevoll zu Pitt zu fein, um 
ibm nod) einmal ihre ganze Dankbarkeit 
zu zeigen. Gie war etwas gefránft dar: 
über, daß er gerade jebt hatte verreijen 
müjjen. Sie jd)rieb thm Iujtige und fel- 
tende Karten, bie er wie Feuerfunken emp: 
fing, Die auf fein Herz fielen. ‚Darf id) 
guriidfehren ?* dachte er. ‚Kann id) fiir 
mid) bürgen?‘ Aber ber Gedanfe, dak 
vielleicht all ihr Gliid von bem Befuche 
ad Humes abhing, bejtimmte ihn. Cr 
reifte in der vierten Woche aurüd. 

Als er von ferne das gelbe Haus fah, 
jd)rie ibm das Herz vor Entzüden. ‚Sc 
werde fie nie von mir lafjen,‘ rief er fid) 
wild zu. 

Alta empfing ibn, ihr Tafchentud) von 
weitem ſchwenkend, fie |prang inden Wagen 
und fiel im um den Hals. Alles in ihm 


. war einen Augenblid erjtarrt. Dann fakte 


er ihre Hände, fo felt er fonnte, und brüdte 
fie und fprang mit einem Rud von ihr 
weg aus dem Wagen. „Ich bin ganz 
bredig," jd)rie er mit Laden; dann fah 
er nad) den Koffern unb befühlte ben 
heißen Motor, der Chauffeur unb ber 
Diener betátigten fih eifrig, Pitt unb Fox 
famen fláffend Derbeigeltürgt. 

Peter 9Büdjler 309 fih um, wuſch fid). 
Dann nahm man gemeinfam das frühe 
Abendbrot ein. Die gewürzten Junidüfte 
Ichwelgten im legten Connenjdein. Die 
Grillen und Schwalben zirpten und Ereild): 
ten durcheinander. Der Jupiter ftand 
grünlich am [chimmernden Himmel. Mta 
laß in einem blütenweißen Leinentleide in 
ihrem Korbjtuhl zurüdgelehnt. Man fprad) 
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davon, daß man morgen wieder Tennis 
Ipielen müjje. Es wollte ihr nie gelingen, 
einen bemerfenswerten Sieg über Pitt ba: 
vonzutragen. 

„Könnte es nicht vielleicht möglich fein,‘ 
dachte Peter Bühler in glühender Heim: 
lichkeit feines Herzens, ‚daß fie mid) lieb 
gewänne, aud) als Mann, niht nur als 
zweiten Vater?’ (Er dachte daran, wie 
tráftig und gewandt er nod) in allen fport: 
lichen Riinften fet. ‚Bin td) denn wirklich 
alt?‘ fragte er fi. ‚Sind es denn bie 
Jabre allein, die zählen? Sabe ich nicht 
immer ein gejunbes Leben geführt? Ich 
tónnte nod) Kinder haben. — Aber liebt 
fie nicht bielen jungen Hume?" badjte er 
weiter. „Iſt fie nicht in jo holder Erregung, 
feit fie weiß, daß er fommt? — Aber was 
weiß ein Mädchen in ihren Jahren von 
Liebe! Wie weich und bilbjam ijt ihr Herz! 
Ic könnte es wohl für mid) formen!‘ 

Alles wollte ihm in der holden Abend: 
grüne fo leicht unb ficher erfcheinen, fo als 
ob er nur ihre [lante Hand, die auf ber 
Kehne bes Stubles lag, zu ergreifen und 
an feine Tippen zu ziehen braudjte, um 
alles zu feinem Beften zu wenden. 

Wer tennt fie fo gut wie ich?‘ dachte 
er. ‚Wer könnte ihr fo gut wie ich helfen, 
in allen Dingen, in ihren Studien, in ihrem 
inneren Leben. 

Hundertmal waren thm Morte auf den 
Kippen, warme, ruhige, fichere Worte, bie 
er zu ihr fagen wollte. Aber fie famen 
ibm niht vom Munde. 

"itt," fagte Alta plößlich, in ben er: 
leuchteten Horizont fehend, „wenn ich mid) 
nun wirklich mit Sad Hume verlobte 2“ 
Ihre Stimme war von einer fo zarten 
Helligkeit, daß fie Peter Büchler gláfern 
bis ins Herz drang. „Würdeft du das 
gerne mögen, Pitt?“ 

Peter Büchler nahm allen feinen Humor 
gujammen und verjuchte etwas Scherzen: 
des zu antworten, was für Jad Hume 
lobend wäre. Es fam ihm aber etwas hart 
über die Lippen. Afta fühlte irgendwie 
ihren Bli in dem goldenen Licht fejtge- 
halten und fuhr fort: „Wenn er mir did) 
erjeben fol, fo muß er fih große Mühe 
geben!“ 

Peter Büchler antwortete nicht. Er fab 
ihre leicht geöffneten Lippen, vor bie fich 
im Profil ein feiner Schimmer Haares 


(dob. (Er blidte weg davon, er fah über 
bie Wiejen, an den fernen bunfeln Strid 
bes Waldes. 

Alta fühlte, bag fie, in mädchenhaft: 
ſüßer Weichheit, nicht widerjtehen könne, 
etwas von dem Zärtlichiten, was in ihr 
war, in biejer fanften Stunde zu Pitt zu 
jagen. Sie wandte ein wenig den Kopf zu 
ibm bin, und ein Wort [djmebte ihr Schon auf 
den Lippen, als fie bes Musdruds feiner 
Züge innewurde, mit bem er, halb von 
ihr weg, ins Weite der Erde, jab. In 
welches qualpolles Nichts blickte er? Alta 
erſchrak tief vor der nur mühſam beherrjch: 
ten Pein in diefem ftarfen, mannbaften 
Geſicht. ‚Was ift ihm nur?‘ dachte fie er: 
regt. ‚Woran denkt er? Hat er nicht be: 
achtet, was id) gejagt habe?‘ Sie wandte 
fid) wieder von ibm weg, ratlos, ob fie 
etwas jpredjen follte, aber da hörte fie feine 
ruhige und fichere Stimme; er ftand auf, 
jagte etwas über ben jchönen Abend und 
daß er nod) einige Briefe zu. erledigen 
habe. „Gute Nacht,” rief er dann. „Gute 
Nacht,” fagte Afta. 

Wn dem Tage, bevor Sad Hume an: 
fommen follte, fiel Afta nad) dem Tennis: 
Ipielen Pitt um den Hals unb fagte: „Was 
haft du gegen mid, Pitt?“ 

Er lahte und füpte fie auf bie Stirn 
und fagte: „Ich? Gegen did, Ally? — 
Sicherlich nichts!” 

Sie wollte noch mehr fragen, aber in 
diejem Augenblid rief eine ruhige, fröh: 
lide Stimme vom Eingang des Gartens 
ber , Hallo!”, und Sad Hume fam herein, 
groß unb ſchlank, mit feinem lebhaften 
Indianergejicht, fo natürlich), als fame er 
von einem Spaziergang zurüd. Cr hatte 
feine Gejchäfte in Berlin um einen Tag 


früher erledigen fónnen, als er erwartet, - 


und wollte feine Freunde überrajchen. 

Als er Afta bie Hand gab, wurde ihr 
fo froh zumute wie nie zuvor. (Er felbjt 
aber war, obwohl er äußerlich ganz ruhig 
Ichien, tief ergriffen von der Schönheit, zu 
der Ajta erblüht war, und von ber holden 
Wärme, bie ihrem ganzen IBejen nun zu 
eigen war. 

Er fdpiittelte Peter Bühler die Hand, 
man faujdjte bie üblichen, kurzen Fragen 
nad) amerifanijd)er Art aus. Wlan fühlte, 
daß in Sad Hume die Stimmung feiner 
großen Reife nod) leidenjchaftlich glühte, 
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Spraden, fremder Atmojpháre, von Gr: 
fabrungen, Beijpielen, die er hätte erzählen 
fonnen, heiteren und ernften. (Yr berid- 
tete aud) bald, daß er ein Reifetagebud) 
gejchrieben habe, furze Notizen, bie er zu 
einem Buch ausguarbetten gedächte. 

Er geriet noh am felben Nachmittag 
mit Peter Biidler in ein langes politijches 
Gejprád), während Afta abwejend war. 
Er war für die Grünbungeines europái|d)en 
Bundes, Deutfchland, England, Ruf: 
land, Frankreich, dem fid) dann aud 
Amerika anjchließen follte, gegenüber dem 
fid) vorbereitenden oftafiatijden Niejen- 
bunde. Peter Büchler flopfte ihm auf bie 
Schulter, als fie ins Haus gingen und fagte: 
„Sie werden nod) einmal Práfident der 
Vereinigten Staaten werden, Jad.” 

Afta hörte gern zu, wenn Sad erzählte; 
er redete lebhaft, und eine warme Kühnheit 
war in allen feinen Schilderungen und An: 
lichten. 

Er machte große Spaziergänge mit Afta, 
Peter Büchler hielt fid) zurüd, im Inner: 
ften bemüht, auch nicht ben gering[ten 
Anfcheinvon Groll ober Eiferjucht zu zeigen. 
Dies gelang ihm fo gut, daß Afta alle 
ihre Unbefangenheit wieder erlangte. Gie 
fühlte fid) in diefen Schönen Junitagen [ehr 
glüdlich, und es war nur wie eine natür- 
lice Erfüllung, als fie jid) wirklich mit 
Jad Hume verlobte. 

Gte fam, nod) voll der Sonne bes wei- 
ten (Zpagierganges, ben fie mit Sad ge: 
mat, und voll glüdlidjer Scheu und Leb- 
Daftigfeit in Peter Büchlers Zimmer ge: 
Iprungen, hielt bann febr zart inne und 
jebte fid) gu ihm, auf die Armlehne des 
großen f£eberjejjels, in dem er faß. Ihren 
Arm um feine Schulter legend, erzählte fie 
ihm, was fid) ereignet hatte. 

Peter Büchler faf ftill, ergriff ihre Hand 
und füpte fie. „Das freut mid) febr, Aſſy,“ 
jagte er, mit fefter Stimme, ruhig und feft 
zu ihr aufblidend. 

Sie war einen Nugenblid unficher, dann 
jagte fie leife: „Ich glaubte, Pitt, du ſäheſt 
es nicht gern.” 

Er ftand auf, hielt ihre Hände, in feinen 
Haren grauen Augen war nicht der Schat: 
ten einer Unaufrichtigfeit. „Ich halte es 
für bas Allerbefte für dich,“ [aate er mit 
großer Herzlichkeit. 
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daß er voll war von Bildern, fremden: 


Jad fprad mit Peter Büchler. Er be 
nadjridtigte feine Eltern, bie in Mtontreal 
lebten und gegenwärtig in London zu Bes 
ſuch weilten. Vian beichloß, daß Sad in 
den nächften Tagen zu ihnen fahren follte 
unb bap Büchler, ber ohnedies in England 
zu tun hatte, mit Afta nadfommen follte. 
In London follte bann im nddjten Früh- 
jahr die Hochzeit ftattfinden. 

In Peter Büchler brannte nur das eine 
jtarfe Gefühl, fih zu entfernen, auf Reifen 
zu gehen; er bedachte aber, daß er um 
Aftas willen jebt einige Beit bet ihr in 
London bleiben müßte; banad) follte fie 
mehrere Monate bei ben Eltern Dads 
wohnen; während diefer Zeit würde er, 
Büchler, eine große Reife machen können, 
und bann, im Frühjahr, würde er bet den 
Vorbereitungen zur Hochzeit und bei der 
Hochzeit felbft zugegen fein miifjen. 

Bei alledem glühte in ihm eine Emps 
findung wie von Scham darüber, daß er 
nun, anftatt mit freier {Freude fein geltebs 
tes Pflegefind, bas teure Pfand feines 
einzigen Freundes, ber Ehe entgegenzus 
führen: daß er nun mit verborgener Scheu 
unb Ungeduld diefe Ereignilfe hinnahm, 
voll heimlicher und fremder Qual, die er 
beinahe als etwas Unehrenhaftes empfand, 
gleich als hätte er das ihm anvertraute 
Amt ſchlecht verwaltet. 

Während der legten Tage auf dem 
Lande wußte Alta nicht recht ben natür: 
lichen Ton gegenüber Peter Büchler zu 
finden. Gie fühlte, wie nahe es ihm gehen 
müßte, das enge, glückliche Zufammenleben 
mit ihr aufzugeben, ba es ihr jelbjt ja febr 
zu Herzen ging. ‚Und ich babe in Sad 
einen Erſatz,“ dachte fie, ‚wen aber bat 
er?‘ — Wen hatte er, in der Tat? 

wreunde hatte er, folange Afta ihn 
fannte, nicht gehabt. Belannte viel. Hatte 
er je für irgendeine Frau lebhaft empfun> 
den? Alta wußte feine, die fie hatte nennen 
fonnen. ‚Mir,‘ dachte fie leidenfchaftlich, 
‚mir allein hat er alle feine Fürſorge, alle 
feine freie Zeit gewidmet!‘ Und bas duntle 
Gefühl davon ftieg in ihr auf, daß all ihr 
eigenes Gein, alle ihre Worte, ihre Be: 
wegungen, ihre Zärtlichkeit, auch ihre 
Schönheit tief in fein Leben eingedrungen 
jeten und fich mit feinem Fühlen — dem 
Fühlen eines nun alternden Mannes — 
unlösbar verbunden hätten. 


984 BSSSENSRACISSS Hans Reifiger: | 


Cie fah mit verdunfeltem Blid, halb 
mit GIüd, halb mit Unruhe, darüber bin: 
weg. — ‚Ich werde aud) jebt nod) foviel 
wie möglich mit ihm zufammenfein!‘ fuchte 
fie fih zu tróften. — Gte fprad) aber nun 
mit ihm nie mebr barüber. 

In London war das Jujammenjetn 
leichter; man wurde burd) hundert Huber: 
lichkeiten abgelenft, gerjtreut. Viele Be: 
fuhe wurden gemacht, bie große „season“ 
im $jodjjommer ging raufchend vorüber. 
Peter Büchler ging im Serbft auf Reifen. 
Er ließ Alta ein wenig ſchmäler und von 
all der Bejelligkeit angegriffen zurüd. 

Im Anfang der Reife fühlte er fid) ganz 
öde und leer. Die Wirklichkeit, das leben: 
dige Mejen Aftas war nod) fo ftarf in ibm, 
daß feine Einbildung gelähmt war. Aber 
nad) den erjten Woden begann für ihn 
bas wehmütige Spiel der Bhantafie. Das 
Bild Altas begann zu ihm zu reden. Er 
ſprach mit ihr, zeigte ihr bas Schöne, bas 
er unterwegs jah, mate fih, wie er es 
Jo oft getan, mit ihr über fomijche Mit: 
reijende luftig. Er las ihr vor aus den 
Büchern, bie er mitgenommen; er wußte, 
daß fie es befonders liebte, aus Mtemoiren 
lefen zu hören. Oft verweilte er babet bis 
tief in bie Nacht, und er fand wohl 
plóblid), daß er mit lauter Stimme las, 


innerlich) ganz von der erträumten Nähe. 


Altas erwärmt. Die Monate vergingen, 
die jtrahlenden Bilder einer jüblid)en Welt 
zogen vorüber, und in ihm verharrte 
glühend Liebe und Betrachtung des Ver: 
gangenen. Ein Fieber befiel ihn an der 
afrifanifden Küſte, er genas fchnell; nur 
eine leichte Erjchütterung feiner Gefund- 
heit machte fih dauernd fühlbar. Er fand 


fih nervójer und empfindlicher als zuvor. 


Im Frühling febrte er nad) England 
zurüd. Sonne und Erwärmung waren in 
diefem Jahre fehr früh gelommen. Ein 
betäubender, burd)leudjteter März duftete 
über Dem Lande. Blumen brachen ver: 
früht aus dem Boden, die Bäume über: 
zogen id mit vorzeitigem Grün. Die riefige 
Stadt ftand in blenbenbem Dunft. Das 
junge Licht drängte fid) in bie rauchige Tiefe 
der Straßen, der breite Fluß glangte ftart. 

Peter Büchler wohnte im Hotel. (Er 
hatte feine Ankunft nicht beitimmt voraus: 
verfündet. Deshalb hatte ihn Afta nicht 
am Bahnhof abgeholt. Sie fam jedod) 





alsbald ins Hotel, nachdem er fie angerufen 
hatte, allein, in dem großen Automobil 
ihrer neuen Verwandten. 

Cie war halbhell gekleidet, leichte wins 
terliche Bláffe lag nod) auf ihrem Geficht, 
ihr Haar glänzte wie vom erften Lichte 
bes Frühlings, und ihre Augen waren nod) 
wie von Winterträumen dunfel. Cine 
zarte, faum merfliche Starrheit gejellichaft: 
lider Form Hatte jid) über ihr Wefen 
gelegt. 

Als Peter Biichler fie jah, fühlte er eine 
Erjehütterung, wie er fie nod) nie empfun- 
den, feltiam mit der Rube der Wirklichkeit 
permit. Bleichwie Tote, Die, in ungu: 
gänglichen Räumen verjchloffen, plößlich 
an Licht und Luft gebracht, aer|táuben, jo 
verfiel in ihm das Bild, das er in fich ges 
hegt und gehalten hatte. 

Als Afta ihm die Hand gab und mit 
lieblich aurüdgebaltener Erregung vor ihm 
ftand, vermochte er nicht, fein Gefühl zu 
verbergen. Er ftand und hielt mit einer 
Hand den Rand des Tifches gefaßt, und 
pliglid), ehe er noch taum ein Wort ge: 
jagt, [türgten ibm bie Tränen aus ben 
Augen. Er wandte fid) hart ab, fid) mit 
aller Kraft begwingend. Aſta blieb einen 
Wugenblic in heißer Ratlofigteit, ein jüper 
Schmerz drang ihr in die Kehle, „Pitt,“ 
jagte fie, „Lieber Pitt!” Aber fie wagte 
nicht, zu ihm zu gehen, ihn zu umarmen, 
wie fie es bod) fo oft getan. Gliihendes 
Gefühl davon, was in ihm vorging, ftieg 
zum erftenmal betäubend in ihr auf. Ste 
ftand hier. als Weib, fremd und liebend 
zugleich, hilflos, alles deffen beraubt, was 
ihr dieſem Manne gegenüber vertraut und 
gewohnt war. Das Herz flug ihr faut. 
Mein Vater! Mein Vater! rief es in 
ihr, ‚mein zweiter Bater! — „Pitt!“ 
fagte fie nod) einmal leife und ratlos. Peter 
Biidler wandte jid), mühjam beherridht, - 
um. Gte jab, daß er nerpójer und magerer 
war als jonjt. Etwas ganz fremdes war 
an ihm. Gte fuchte mit aller Anftrengung 
an die Vergangenheit zu benfen, an bie 
bolde, fonnige, vertraute Vergangenheit, 
an alle Spiele und Späße, bie fie gujam: 
men getrieben, allen Unterricht, den er ihr 
erteilt. 

Peter Büchler verfudte zu lächeln. 
Seine Lippen waren fcharf zufammen: 
gepreßt. Er reichte ihr nod) einmal bie 
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Hand. „Wie gebt's, Aſſy?“ fagte er mit 
mühjam gefeftigter Stimme. 

Mud) fie bemühte fid) zu lächeln. Sie 
hätte |prechen, fragen mögen, natürliche, 
freie Worte finden, die Klarheit und Rein: 


heit zwilchen ihnen [djajften. ‚Warum ^ 


tann id) es nicht?‘ rief ihr Herz. Peter 
Büchler aber, indes er nod) frampibait 
etwas zu jagen fuchte, fühlte eine betäu- 
bende Maht in fid) auffteigen, bie [hrie 
ibm zu: ‚Du Haft fie verloren! fiir immer! 
bleibe nicht eine Sekunde länger hier, du 
bift eine Leiche bei ihrem Feft! Salte bid) 
ans Vergangene, an deine innere Welt! 
Fliehe bie Wirklichkeit diefer jungen Glie: 
der, biejer jungen Geele, bie einem ande: 
ten gehören!‘ 

Zugleich aber [djüttelte thn eine wilde, 
qualvolle Begter, er fant, indem er fid 
innerlich nod) anherrſchte, in bte Knie, be: 
bedte bie geliebte, zarte, lebendige Hand, 
die er hielt, mit heißen Küſſen, beugte fein 
Haupt, tüpte zitternd, ftammelnd ben 
Saum ihres Kleides, beugte fein graues 
Haupt, erjchüttert, vernichtet, zur Erde 
vor thr. 

Blendendes Licht ftrómte, duftend, Start, 
durch bas Genter, mit dem fernen Braufen 
der Stadt. Afta, halb fid) nieberbeugenb, 
tief erjchroden, hilflos abwebrend, be: 
freite ihr Kleid aus feinen Händen, von 
Scham und Scheu bebenb, von Mitleid 
gerrijjen, vor der jäh geöffneten Tiefe bie: 
jer Seele. Sie wollte noch helfen, etwas 
tun, etwas fagen, aber Fremdheit, bie 
ftdrfer war als fie felbjt, rip fie hinweg; 
jie ftand nur eine Cefunbe, bann eilte fie 
zur Tür und hinaus. Der Atem ftodte ihr 
draußen, fie mußte fih an die Wand hal: 
ten, dann lief fie Die Treppe hinab. 

Peter Büchler blieb eine Weile erftarrt, 
erfroren. Es war ihm, als dránge eilige 
Minterluft durch bas Genfter, unirbijd) 
mit Frühlingsſchnee vermijdht. Das Ge: 
fühl biejer Hand war nod) auf feinen Lip: 
pen, btejes leichten Kleides an [einen Han: 
ben. — War dies, nad) allem, Sinn und 
Grfüllung feines Lebens? Hatten ibn die 
leuchtenden Traumbilder feiner Jing: 
lingszeit hierher, in dieſe erlojchene Gin: 
ſamkeit geführt ? 

Der nüdjterne Bedankte daran, was nun, 
rein äußerlich, zu tun fet, raffte ihn auf. 
Gr warf feine Jade von fih, wujd fih 
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bas Gejicht mit faltem Waller, um nur 
Diejes Gefühl der Unmännlichkeit, ber 
Scam loszuwerden, bas an ihm haftete. 

Er war nun ganz allein. Es blieb ibm 
nichts mehr übrig, als wiederum fortzu: 
gehen. Obwohl es ihn nirgends hinlodte. 
Die Kraft wenig|tens würde er haben, nun 
nicht länger angeflammert zu boden an 
das Bereich, wo fie weilte; nicht aud) nod) 
wie ein Hund herumzuftreichen um das 
verjchloffene Haus, in dem ihr Leben 
blübte. 

Es brannte ihn in allen Nerven: fort! 
nur fort! — Ertiindigte das Hotelzimmer, 
erjann einen Brief, ben er an Sad Humes 
Eltern [d)rieb, dak ihn Geſchäfte plößlich 
nod) einmal von London abriefen. — War 
et erft fort, fo fonnte er jpüterbin, von 
weither, eine Erfrantung vorjdiigen, um 
nicht bet ber Hochzeit erjd)einen zu miiffen. 
Was bann — was bann: bas dachte er 
nidt. Es war ihm gleichgültig. ‚Es war 
wohl gut,‘ dadte er flüchtig, ‚daß alles fo 
\chnell, gleich im Anfang gefommen und jid) 
entidjieben Hatte.‘ 

Als er [don weit weg von England war, 
ging nod) die Frage burd) ihn: Könnte 
ich nicht wieder alles gutmaden? Nicht 
bie alte Freundfchaft zu ihr wiedergewin- 
nen? Richt die Erinnerung an biejes Ge- 
Ichehene auslöjchen ?* — Aber dies adjtete 
er faum einer Antwert wert. 

Nod einmal, fern im Süden, glühte ibm 
derhoffnungslofe Runjttraumauf. Ernahm : 
die Bilder, die er von Afta zu malen ver: 
jucht, wieder vor. Die wilde Trauer der 
Erinnerung verjchmolz brennend mit ber 
alten Qual: des Gegenftandes fünftlerifch 
nicht Herr werden zu fónnen. Alle feine 
Sinne [d)tenen ihm verzweifelt angefchlof: 
fen an das Abbild der Wirklichkeit, das 
er in feiner Bruft trug und an bas er fo: 
viel an Inbrunft verfdywendet, daß ibm 
nichts mehr übrig blieb. Es warihm, als 
hätte er, ber bod) von Geburt an fo be: 
gicrig nad) Farben unb Licht gewejen, nun 
bas Augenlicht verloren. 

Jlammen der Entjagung überwältigten 
ibn. Er ftellte fid) nun auf die Seite ber 
Toten, auf bie Seite ber Eltern Aſtas, bie 
fie felbft faum gefannt. Fremder, als fie 
ihr waren, mar aud) er thr nicht! Ein 
dunkles Laujden auf ihr Leben, von fern- 
ber, von tiefher, war nun aud) fein Teil. 
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Alta hatte nicht gewußt, was tun. Cie 
hatte ihrem Verlobten nichts von alledem 
erzählt. Sie hatte zu [chreiben verfucht, 
einen Brief an Peter Büchler. Sie hatte 


ihn wieder bejudjen und mit ibm ſprechen 


wollen. ‚Ich tann ihn nicht fo verlaffen,‘ 
hatte fie immer wieder gedacht. Dann tam 
fein Brief an die Eltern. Sie begriff, 
daß er für immer gegangen fet. Sie begriff 
mit heißem und fremdartig ſüßem Schmerz 
bie Leidenjchaft, die ihn feit fo langer Zeit 
erfüllt Hatte. Sie hing ibm mit duntlem 
Blide nad. Tief atmend. 

(fs fam ihre Hochzeit. Der Zwang, 
ftd) äußerlich nichts merfen zu laffen, half 
ihr über die Dual ihrer Empfindung Bin: 
weg. Gie liebte Jad Hume von ganzem 
Herzen, aber fie gab ihm nichts preis von 
dem, was fid) auf Peter Büchler bezog. 

Cie 30g mit ihrem Dann nad) Umerifa, 
in bte Nähe von Jtem York. Von Büchler 
fam feinerlet Nachricht, jeitbem er fein 
Ausbleiben bei ber Hochzeit mit Krant: 
heit entjchuldigt hatte. Erſt nad) einem 
halben Jahre erhielt fie einen Brief von 
ibm, einen ruhigen, freunbjdjaftltd)en 
Brief, offenbar dafür beftimmt , daß aud) 
ihr Mann ibn lefe. Darin gab er einige 
Nachrichten über fein äußeres Leben, be: 
richtete von dem Verfauf feiner deutjchen 
BeliBung unb von einigen neuen Plänen. 
Der Brief war aus Melbourne gejtempelt. 

Dann folgte ein langes Stilljchweigen, 
wohl ein ganzes Jahr. Alta ertrug die 
Ungewißheit nicht länger; fie wandte fih 
an eine Austunftei, um wenigitens ben 
Aufenthalt Peter Büchlers zu erfahren. 

Nad wochenlangem Warten erhielt fie 
die Nachricht, dak Peter Büchler vor 
zwei Monaten in Melbourne, Australien, 
verjtorben fet. Die räheren Umitánde 
waren angegeben: gelegentlid) einer Bor: 
fte lung von Rihard Wagners , Triftan 
und Sfolde” in bem dortigen Theater war 
ein großer Brand ausgebroden. — Afta 
erinnerte fid), davon tn der Zeitung gelejen 
gu haben. Gte hatte mit Sad erjchüttert 
darüber gejprochen. — Bei diejem Brande 
habe fid) ein vor turzem zugereifter Deut: 
id)er, eben Peter Büchler, heldenhaft an 
den Rettungsarbeiten beteiligt; er habe 
mehrere {Frauen und Kinder aus den lam: 
men geborgen, wobet er felbjt fd)were 
Brandwunden erlitten habe, denen er 


wenige Tage banad) erlegen fet. Gein 
Grab befinde fid) auf bem Heiligen-Kreuzs 
Kirchhof in Melbourne. 

So war es wirklich geldjeben. Peter 
Büchler war aus der wilden Trauer, in 
die ihn die mit fo holden Erinnerungen 
belabene Muſik geftiirzt, Durch den Feuers 
ſchrecken aufgerijjen worden. Mit all fet: 
ner Glut in ber Bruft hatte er fid) bem 
äußeren Brande begierig entgegengejtürzt. 
Hier fonnte er den Flammen Leben ents 
reißen, ba er dem Feuer in jid) Jelbit nur 
Tod und Dual entrang! Hier fonnte er, 
bem Augenblide hingegeben, noch etwas 
tun, etwas leiten, was Wert hatte! 

Mie ein Bild, wie eine fünjtlerifche 
Bifion von nicht wiederzugebender Kühn- 
heit fauften diefe glühenden Zungen und 
Schwerter über ihn, die gebrechlichen For: 
men bes Menſchenwerkes in finfterer Auf: 
löfung mit fih empor: und burdein- 
anderreißend. Hier wütete etwas, ähnlich 
der jefundenlangen Wildheit bes Künftler: 
finnes, ber bes Gegenftandes nicht Herr 
zu werden vermag und ihn [o zerjtört! 
Hier braujten Luft und Dual betdubend zus 
fammen ! 

Indes er mit heißer Energie Menſchen⸗ 
leiber, bewuptlofe Leben der Glut entriß, 
löfte fic) fein eigenes Sein taumelnd, jaud)s 
¿end, ſchluchzend in Todesgewalten auf. 

Alta vermochte ben Schmerz unb die 
Aufregung nicht allein zu tragen. Gie 
erzählte mit heißen Tränen ihrem Gatten 
alles, was von Peter Biidhler zu jagen war. 
Cie flagte jid) bitter an deswegen, daß 
fte damals von ihm gegangen. Gie bes 
ftimmte ihn, thr zu erlauben, nad) Auſtra⸗ 
lien zu reifen, um das Grab ihres Pfleges 
vaters zu bejuchen. 

In Melbourne, an einem ftrablenden 
Sommertage, fniete fie an dem Hiigel, auf 
bem, von ben Vertretern der Stadt Bins 
gelebt, fein Name ftand. Nahe Derüber 
leudjtete bas blaue Meer, man hörte fein 
janftes Raufden; unb es war Afta glü- 
hend gumute, als jet dtefes ihr fo teure 
Leben hier von Licht überwältigt, von 
Sonne hinweggetrunfen worden. Cte bes 
tete ein langes, heißes Gebet, bas fie bun: 
fel in bie Hände ber Toten: ihres Baters, 
ihrer Mutter und Peter Büchlers legte. 
Tann bebedte fie bas Grab mit einer Fille 
leuchtender Rofen. 


4 


— — — 





Hausdiele 
Gemálde von Prof. Otto Sjeinrid) Engel 





Der Krieg und die Rajje 


Bon Medizinalrat Dr. Graßl 










Gan tann das Mort Raffe nad) 
1 drei Beziehungen ae ade Man 
NJ 1G) ſpricht von Deiter: gelber und 
44 Ihwarzer Rafie; aud) von ger: 
| manijder, romaniſcher und flawis 
[cher Raffe. Man will alfo eine Gruppe der 
gleichzeitig lebenden Menſchen in Begenfas 
zu einer anderen Gruppe umfajffen. Oder 
man will mit dem Wort Raſſe einen Ges 
enjaß zu ber Einzelperjon, dem Individuum, 
Peititellen. Die dritte Art ift ber Begenjaß 
ur Umwelt. Wenn man ein Weizentorn 
in den Boden fentt, fo gehen im Korne zu 
einer gewiljen Zeit phyſikaliſche und chemifche 
Veränderungen vor: das Korn treibt Wurs 
eln, Die aus dem Boden die Nahrung auf: 
— und zur Bildung eines Halmes und 
der Blüten führen, die wiederum Früchte 
tragen. Die Eigenſchaften, die das Korn 
innehatte, als es in den Boden geſenkt 
wurde, tann man als bie Rajjeneigen|dafs 
ten bezeichnen; der Zuwachs, den das Korn 
durch Auslaugung des Bodens, durch die 
Mitwirkung ber VLuftfeuchtigkeit, durch bie 
Sonne gewinnt, ift durch bie Umwelt be: 
dingt. Wenn man das Wort Raſſe in bie: 
ſer Beziehung gebraucht, ſo ſpricht man von 
der Vitalraſſe. 

Die Erfabrung bat ergeben, daß jedes 
Lebeweſen ſich an ſeine Umwelt anpaßt. 
Dieſer Anpaſſungsvorgang iſt noch nicht mit 
Sicherheit klargelegt. Die einen glauben, 
daß bie Eigenjchaften, bie bas einzelne Lebes 
wejen während feines Individuallebens in 
ber Umwelt erwirbt, unter gewiljen Be: 
dingungen eine bleibende Gigenjchaft bes 
Samens werden und jo fid) zu Raffenetgens 
Ihaften ausbilden. Diejer 9Injid)t der btref: 
ten 9Inpajjung fteht die Auffalfung ber ins 


diretten Anpaljung gegenüber. Dan glaubt, 


daß Diejenigen (Einzelindividuen pon ber 
Fortpflanzung ausgejchlofien werden, in 
deren Samen nicht jhon von vornherein bie 
Möglichteit der Anpaffung an die Umwelt 
vorhanden ijt Immer aber ift bas ein: 
zelne Individuum ein Produft ber Raffe und 
der Umwelt. 

Das Gedeihen der Einzelperfon hängt 
alfo von den HE Eigenſchaften der beiden 
bebingenben Urjaden ab. Im Laufe ber 
Zeit bat man aber darauf mehr oder mins 
der vergefjen, und man Dat durch Pflege der 
umweltliden Verbáltnifje die Einzelperfon 
gum Gedeihen bringen wollen. Man bat 
— bur hohe Hygiene allein die 
Sinzelperjon vor Verderben ficheritellen zu 
tónnen. Das Eindringen in bie Lebens: 
verhältnijje ber Vúlter, in ihre Biologie, 
hat dieje Annahme aber als eine Srrung 
erwiejen. 

Zur Pflege ber Umwelt bedarf es einer 
gewijjen Höhe der Kultur und Zivilifation. 


Howirtſhe chaftliche Verhältniffe ermöglichen 
insbejonders bie Hygiene der Umwelt. So 
ift es gefommen, dak bie Umwmelthygiene, 
von mandem aud) fáliblid Individual: 
hygiene genannt, eine Friedenstátigteit 
wurde. 

Die Hygiene ber Raffe, bes Samentorns 
ift bedingt durch die Erlebnijje unferer Vor⸗ 
eltern bis weit hinauf. 

Die Geſchichte unjeres Volles, und zwar 
nicht bloß bie des Krieges, fondern aud) die 
ber Epidemien, bes Hungers, der wirtſchaft⸗ 
lichen und flimatijden Verhältniſſe, der 
Rebensanjchauungen, tur} aller jener Fat: 
toren, bie auf bie Art und Weile der Fort: 
pflanzung einmirften, läßt auf die Rajjens 
eigenichaften einen RúdidluB zu. 

Es bat fih ergeben in der Beobachtung 
der Vólter, daß jene Völker, Boltsitimme 
und ‘Familien, bie ausjd)fteplid) Umwelt» 
hygiene treiben, alsbald verweichlichen, fih 
mangelhaft fortpflanzen und dem Ausſterben 
nabefommen. Diejenigen Vólter aber, bie 
von Zeit zu Zeit von diejen permeidjlid)ten 
Mitläufern gejäubert werden, pflegen eine 
große Sebensfábigteit zu haben. Die Celbjt= 
reinigung ber ‘Belfer ift ebenjo notwendig 
wie bie Selbitreinigung der Menſchheit Jelbft. 
Wud bie Menſchheit wirft jene Vúlter aus, 
die ihren Lebensunterhalt durch Unterjodung 
unb Ausjaugung anderer Völker gewinnen. 

Sobald ein Volt parafitáren Charatter ans 
nimmt, ift feine Vernichtung unvermeidbar, 
wenn es fih nicht, Durch äußere Verhältnijje 

ezwungen, wieder zu Lebensgewobnbeiten 
binaufatbeiet, durd bie es an bas mit: 
ebende ‘Bolt ebenjo viele f'ebensgüter abs 
gibt, als es empfängt. Die einzige Müg: 
idfett Der dauernden Erhaltung eines Vol: 
les ift der gerechte Ausgleich, was wir in 
ber Naturwiſſenſchaft mit Symbiofe bezeid)s 
nen. Alzu Hohe Pflege der Umwelt und bas 
burd) die Gefahr bes Parafitismus wird 
nicht felten vermieden durch plößlich ein: 
febenbe, anſcheinend ungliidlide Ereignijie 
wie Krieg, Hungersnot und Senden. In 
Zeiten jolcher für die jeweilige Generation 
unglüdlicher Ereignijfe ijt es ftets bie Ralje, 
ber ererbte Samen, ber die Vernichtung eines 
Wolfes verhindert und ber bas Miederauf: 
blühen bes Rejtes des Volles bedingt. Bei 
ſolchen unglüdlidjen Ereigniſſen pflegt bie 
Ummelthygiene mehr oder minder ftart 
hberabgejegt zu werden. Und doch willen 
wir, daß ftets nad) Seuchen und Krieg jedes 
Wolf mit hoher Erzeugung von Jtadjfommen 
einjegt, um die entitandenen £iiden alsbald 
wiederum zu füllen. Es bat fid) daher in 
ber Wölferlebenslehre die Erfahrung er: 
geben, daß ein gewiller Wechjel von Kultur 
der Umwelt und dadurd) ber Pflege ber 
Einzelperjon und der Rajjenhygtene durch 
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Gelbftreinigung des Voltes bie meiften Muss 
idten für ein Volt eröffnet, im Rampfe um 
as Dafein ben Pla zu behaupten. Mir 
haben erfannt, daß bie Gefahren der allzu 
reichlichen Umwelt für bie Lebensfábigteit 
eines Voltes verderblicher find als Schwert 
und Krankheit. Nod) nie ift ein großes 
Volt, das rafjengejund war, durch friegerijde 
Greignijle vernichtet worden. Immer war 
es Die jogenannte innere Gefahr, die zum 
. Berderben führte. 


Mir vor dem Kriege 


Die ah Deutſchlands find 
von der Natur recht ftiefmütterlich bedacht 
worden. Als unjere Väter in bas jebige 
Deutibland einzogen, war das Land von 
Cümpfen und Wäldern bededt. Von ben 
Ackerfrüchten Mun nur jene, bie gegen 
Sturm und Wetter unempfinblid) waren. 
Der geringe Mugen, den man aus der Be: 
arbeitung bes Bodens 30g, bat wohl dazu 
beigetragen, baB fid) nur lar und Un» 
freie damit befdajtigten. Es ift ein glans 
ender Beweis für die Tiidtigtett unjerer 
tammütter, daß fie trog ber unglinjtigen 
fDerbültnijje den Boden nist im Untraut 
erftiden ließen, fondern ibn jdrittweile 
veredelten unb ertragreicher maten. Erft 
[piter nahm aud) ber Mann an ber Boden: 
beatbeitung Anteil. Der Mangel an ander: 
weitigen Lebensgiitern zwang die Deut: 
ſchen jabrbunberte:, ja 'abrianlenbelana zur 
miihjamen Bebauung ihres targen Bodens. 
Dadurd) wurden bte Deutichen zu einem 
Bauernvol! im ftrengften Sinne des Wortes. 
Und alle Tugenden und alle Fehler eines 
naa Bolles finden wir aud) jegt nod) in 
er Gejamtheit unferes Voltes. Der beutidje 
Bauer ift e heut nod) ber Kern ber Nation. 
Cparlam, fleißig, zäh, waffenfábig und 
waffenwilltg, feujd) und darum finderreich, 
familienbilbenb und familienerbaltend, mit 
eingewurzelter Anhänglichteit an den Boden 
und deshalb aud an das Land, gottes: 
gläubig in Wort und Tat, mit großer Unter: 
ordnung unter die Autorität, bildet er das 
Menjdhenmaterial, aus dem man große 
Reihe und hohe Kultur fdjafft. Die Biel: 
fáltigteit der bäuerlichen Beldaftigung, der 
Zwang bei dem Mangel an Handwerfern, 
[t felbft bie Umwelt zu geftalten, erzeugte 
in ibm die Vielfältigkeit ber Anlagen, die 
wir bei jedem Bauernvolte bewundern, 
wenn es, Durch äußere le an be: 
wogen, zur Ausbildung biejer Fähigkeiten 
gelangt. Die Schwere der Arbeit, burd) 
das rauhe Klima hervorgerufen, lich den 
Sdhwidling ausjcheiden, und da der Bauer 
bet ber Wahl feiner Gattin insbefon« 
ders auf bie Fabigteit fab, eine Arbeits: 
genojjin im Ichweren Dajeinstampf zu haben, 
jo züchtete lid) bas deutſche Bauernvolt 
Scheinbar unbewußt, in Wirklichkeit aber 
ftrenge zieljtrebend, zu jenem fraftigen Mens 
Ihenichlage hinauf, ber jebt bie Ddeutjchen 
Gaue bewohnt. Wie febr wir an Bröße 


baB bereits na 


Körpers zugenommen haben, zeigen 
unjere Ritterriiftungen, deren größte eben 
für unfer Mittelmaß paßt. 

Wie alle Bodenbebauenden ift aud ber 
deutihe Bauer ein ausgeprägter Charat: 
ter mit ftartem Gelbjtbewußtjein, das oft 
gum Cigenfinn fih entwidelt, mit hohem 
Geredtigteitsjinne, ber fid) zur Streit: und 
Prozepjucht [teigert. Von ben Vátern bat 
er bie Vorliebe für den Alkohol übernom: 
men. Der Mangel an Anjdlupfabigteit, 
wie er jedem Bauer eigen ijt, binderte bie 
uns jozialer Tugenden, und bie 
Gigenbrótelei, im deutichen Hoflyitem bes 

rünbet, führte zum Kleinftaatwejen, bas 
jahrhundertelang die deutjche Nation zerriß. 
Menn aber das Land in Not war, wenn 
Peft, Hunger und Krieg bie Fluren vers 
ödeten und die Menichen dabinrafften, ba 
war es immer Der Bauernftand, ber boden: 
jtandige, ber wurgeledte, ber neue Blüte 
dem Wolfe bradte, nicht durd die Höhe 
feiner Kultur, Jondern burd bie Kraft feiner 
Raſſe. Zweimal innerhalb fünf Syabrbun: 
derten fant bas jebige Gebiet bes deutſchen 
Reiches auf ra illionen Einwobner ber: 
unter. Durch Überlieferungen miindlicher 
Art fermen wir nod das Elend bes Dreißig— 
jährigen Krieges und feiner Folgen. Ganze 
Ortſchaften, ja Städte ftarben aus, lo 
daß wir nur mehr deren Namen willen. 
Sjafers und Mutterlornbrot bildeten das 
tägliche Mahl, die Ziege unb bie Kuh waren 
nicht bloß bte $jaus-, Jondern aud) bie Zim: 
mergenojfinnen. Die Gejundheitspflege, bie 
öffentliche, fowie bie ber Cingelperjon, war 
bie denkbar ungünftigite: einige Jahrzehnte 
danach aber war all Das en Elend über: 
wunden, bie Rajfentraft batte bas Umwelt: 
elend befiegt. Die legte [were Heimſuchung 
des deutſchen Volles waren bie napoleoni« 
iden Kriege und ihre Seuchen. Und bod) 
gibt uns Die anfangs bes vorigen Jabrs 
hunderts einjegende Gtatiftit Runde davon, 
einem Menſchenalter fid) 
bas deutſche Vol? erholt hatte. Schon 1835 
war ber bentjde Bauernfiand anjcheinend 
an Menfchen jo überfüllt, daß eine tráftige 
Auswanderung einfegte. 

Es gibt wohl fein Bolt ber Welt, deffen 
Raffentiidjtigtert jo oft unb fo [hwer geprüft 
wurde und als fo echt fid) erwies. Und nad) 
unferer Auffaffung war es eben bie Not: 
wendigfeit, alle Kräfte bes Gamens zuſam⸗ 
mengufafien, bie die Raffentiimtiglerit des 
Volkes ſchuf. 

Das deutſche Volk iſt ein Schulbeiſpiel für 
die Bedeutung der Raſſe, und im deutſchen 
Volke iſt es der Bauernſtand. 

Und dieſes Volk mit unglaublicher Le— 
bensfähigkeit führte mit Ausnahme des 
Traumes des Weltkaiſertums nie einen An— 
griffskrieg. Alle feine Kämpfe dienten ber 
Verteidigung. 

Ganz anders die deutſchen Städte. Wie 
alle großen Wohnſtätten zeigten ſie von 
jeher geringe Selbſterhaltungskraft. Ihre 
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Sterblichkeit übertraf von jeher ihre Ge: 
burtenziffer. Die von dem Lande eins 
ewanderten Bauern mußten die Liiden 
üllen. Die Möglichkeit, ihre Naturanlagen 
Jpegialijtijd) auszubilden, führte zur Blüte 
der einzelnen Handwertszweige und baburd) 
ur wirtfchaftlichen Höhe. Die Notwendig: 
eit des Nebeneinanderwohnens veredelte 
bie Lebensgewobnbeiten und idealifierte die 
Lebensauffafjung. Dadurch trat die Soziali⸗ 
Et in ben Städten ein; ber enge Ge- 
idjtspunft bes Sofbauers weitete id liber 
die Grenzen bes SKleinftaates hinaus, bie 
Not zwang zum Zuſammenſchluß der Städte: 
Staaten und bereitete die CErjtehung bes 
einen, großen Baterlandes vor. War ber 
Bauer der Träger der a jo wurde der 
Städter ber Gründer ber Freiheit und des 
SBoblitanbes des Landes, denn die ftädtifche 
Sebensaujfajjung von der Perſönlichkeit durd- 
drang aud das Bauernvolf und löfte die 
Hörigkeit, und ber p aie ber Stadte flop 
auf bas Land und befruchtete es. 

Go |djiem es denn, als ob bas deutſche 
Bolt Jabrtaufende hindurch gefichert fet durch 
die Rafjentiidtigfert feines Bauernftandes 
und burd) bie Kulturhöhe feiner Stádte. — 
Da trat jener Umidwung ein, den mir im 
Leben des einzelnen wie des Volles als 
Überjättigung bezeichnen. 

Zwei Erfindungen haben auf bie Menfch- 
heit und damit auf bas deutiche Volk den 
größten Einfluß geübt: bie Buchdruderfunft 
und die Erfindung, mittels gefpannter da 
Raften fortzubewegen. Die Buchdruderkunft 
ermöglichte bas Hinetnwerfen von Bedanlen 
in bie Maffen. Ohne fie wäre bie revolu- 
tionär verlaufende Lehre Luthers zu einer 
langfamen. Umwandlung der religibjen Be: 

riffe geworden, und ber Dreißigjährige 

rieg wäre uns erfpart geblieben. Und bod) 
welder Mann, ob Katholit ober Proteftant, 
möchte diefes Blatt aus der Geſchichte Deutſch⸗ 
lands genommen wijfen? Heute, nachdem 
wir die fchlimmen Folgen ber Bubdruder: 
tunft überwunden haben, freuen wir uns an 
ber Kunft Gutenbergs. Ebenfo wird es uns 
ergehen bei ber Einſchätzung unferer Cijen: 
bahnen, bie bie wahre Urjade der jebigen 
Kriegsnot find, wenn wir diefe Not übers 
wunden haben werden. 

Die Cijenbahnen wirtten auf den uss 
tauf ber Güter und ¿war zunädjft ber 
eigenen Bodenfriidte. it threr Hilfe war 
es möglich, ben Bodenertrag fteigernde Mittel 
dahin zu werfen, wo man derer bedurfte. 
Der Übergang von der extenfiven zur intens 
Las Shen war nur burd) fe móglid). 

nb ber weitere Übergang zum Bau von Spe: 
zialitäten und damit zur möglichiten fus: 
nusung des Bodens und des Klimas ift 
ohne Eifenbahnen gar nicht denkbar. Die 
radtentoften wären über den Nuten ge: 

angen. Wir leben daher in der Zeit vor den 
ijenbabnen Gpezialitátentultur nur an den 
Ufern großer Gewäſſer, feien es nun Flüjje 
oder Geen, bie, auf ihren Rüden wohlfeil 


bie Laft in große Ferne tragend, den Güter» 
austau|d) ermöglidyten, wie dies [hon vor 
Jahrhunderten in den Rúftenlándern Hole 
land und Dänemark der Fall war. Der 
Einfluß ber Transportmöglichkeit ber Güter 
zeigte fih im ganzen Rulturleben. Gtädte 
unb Gewerbe, bie über bie núbite Umgebung 
binauswirtten, waren nur an ben Ufern 
möglich. Ernährte ein Land nicht mehr feine 
arte jo blieb nur die Auswanderung 
rig. 

gait, möchte man fagen, mit einem Schlage 
änderten fid) bie Borbedingungen bes wirts 
ler Lebens und damit der Kultur. 
Jebt erlebten die Schienen bas Wafer. Man 
tonnte die Robprodutte ferner Gegenden bis 
tief hinein in bas Innere eines Landes 
werfen, fonnte fie veredeln und bann gegen 
andere Güter wieder austau|djen. Die In⸗ 
Duftrie erftand. Die Riidwirfung auf bie 
Bollsmenge und auf bie 3BejdjajfenDett ber 
Einwohner blieb nicht aus. Es war nicht 
mehr ber verjchiedene Brad des Reidtums 
bes Bodens, der maBgebenb war fiir bas 
Volt, fondern der Mille zur Arbeit. Und 
es traf fid), Dak bie Deutiden im jabrbuns - 
dertelangen Bebauen des targen Bodens fih 
diejen Arbeitswillen anerzogen hatten, und 
es traf fic), daß diefe in bte Städte geeilten 
Bauern mit ihrer Sparjamteit in ber neus 
aufitrebenden Induſtrie reiche Quellen ihrer 
Ernährung fanden. Jtirgends wohl in den 
legten bundertfiinfzig Jabren ftieß bie Ins 
duftrie auf einen jo tráftigen Bauernftand 
mit feinen arbeitswilligen und arbeitsfabigen 
Händen wie in Deutfchland. Der Grunditod 
zum deutlichen Nationalreichtum ber Gegen: 
wart ijt von Bauernhänden gemauert mots 
den. Die in die Stadt gezogenen Dörfler 
behielten anfangs ihre Lebensgewohnbeiten 
bei; bald aber unter dem Einfluß ber úbris 
gen Ctábter paßten fie jid) an ihre neue 
Umwelt an und nahmen deren Gewohnheiten 
an. Was früher Luxus war, wurde jest 
Bedürfnis. Es ergab fid) bie Notwendig» 
teit, Ausgaben und Einnahmen in Eintlang 
zu bringen. Zur Erhöhung der Einnahmen 
verbejferte man die Qualität der Arbeit; 
man rüdte ab von den ungelernten Arbeis 
ten; möglichjt lange unb móglidjit tiefe Bors 
bildung follten erhöhten Gewinn bringen. 
Die Ausgaben jollten burd) Giniparung in 
der Kinderzahl verringert werden. Der Bes 
jamterfolg biejer vom Staat, von ber Ges 
felliaft, von der Einzelperfon erftrebten 
Arbeitsform war ein bedeutender. 

Aus bem Agraritaat ber erften Hälfte bes 
19. Jahrhunderts war ein Induftrieftaat ges 
worden, ber allmáblid) in einen Handels: 
jtaat überzugehen drohte. Welchen erftauns 
lihen Aufſchwung unfer Wirtjchaftsleben 
nahm, zeigen einige Beijpicle. Der Außen 
handel Deutjchlands ftieg von 1887 bis 1912 
um 225 Prozent, ber Englands um 113 Pros 
gent, der Frankreichs um 98 Prozent. Das 
Made in Germany, erfunden, um Deutfchlands 
Waren auszujchliegen, wurde die befte Emp: 
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feylungsmarte. Lieferten wir im Jahre 1900 
an 912 Millionen Marl Waren, fo ſchwoll 
die Lieferung 1913 auf 1711 Viilltonen an. 
Sn den legten Jahren waren es hauptfad: 
lich bie eleftrijde Induftrie und Die ollo: 
bung und Bervolllommnung der Explojiv: 
motoren, die un Fs rarae an Trog: 
bem ging die Zunahme des Dampfmaldinen: 
betriebes weiter. Bom Sabre 1895 bis gum 
Sabre 1907 wurden alljährlich über 2*/, Mil: 
lionen 9[rbeitsfráfte durch mechanifche Vias 
[dinen geichaffen, und im Jabre 1907 waren 
in Qeutidjlanb 52 Millionen Menfchen durch 
Maſchinen erfest. 

In dem allgemeinen Aufftiege blieb die 
Landwirtichaft nicht zurüd. Trog der Un: 
gunft des Klimas und des Bodens erzeugs 
ten wir auf einem Seftar Land mehr a 
irgendein Land der Erde. Während wir 
1875,76 nod) 11,62 Kilogramm Nüben braud: 
ten, um ein Kilogramm Buder zu produs 
zieren, brauchen wir jebt bloß nod 6,44 
Kilogramm. Unfere Eilenbahnen dehnten 
fid von 19500 Kilometer des Jahres 1870 
auf 62000 Kilometer des Fabres 1911. Bom 
Jahre 1813 bis auf das Jahr 1907 ftieg ber 
Fleiſchverbrauch aufden Kopf der Bevóllerung 
von 13,6 Kilogramm auf 462 Kilogramm. 
Dabei hatten wir bie geringite Steuerlaft, 
nämlich 62,75 Mart aur ben Kopf ber Be: 
vólterung, während Frantreid 96,09 Mark und 
England 106,07 Mart zahlten. Wir fónnen 
lagen, daß wir unfer Baterland innerhalb 
Fra Jahren um das Doppelte erweitert 
haben, ohne einen Fuß Boden friegerijd) er: 
obert zu haben. Durd) unfere Kulturarbeit 
find wir an bie Spige aller Bolter der Welt 
geleitet worden. 

Diefe Umwandlung der wirtjchaftlichen 
Verhältniffe trat dann in ber Berufsitatiftit 
hervor. Die 18,5 Millionen Berufszugehö- 
tiger ber Landwirtidaft bes Jahres 1895 
verminderten ih 1907 auf 17,5 Millionen, 
während bie ber Induftrie von 20 auf 26 
Millionen ftiegen und bie des Handels und 
Vertebrs von 6 auf 8 Millionen. Die Lohn: 
arbeiter verringerten fid) von 900000 auf 
800000; bie Angehörigen des öffentlichen 
Dienftes und ber freien Berufe ftiegen 
von 3,3 Millionen auf 5,1 Millionen. Es 
änderte fid) alfo bie Landwirtfchaft um —5 
Prozent, die Lohnarbeit — 10 Prozent, In: 
dujtrie +30 Prozent, Handel und Vertebr 
+ 33,3 Prozent, Beamte und freie Berufe 
+53 Prozent. Ein unvertennbares Abrüden 
von der Schaufel und ein Hindrängen zu den 
Gebirnbeldjüftigungen. Namentlidy jede Ar: 
beit im reien gilt gegenüber der Stuben- 
beihäftigung fait in jeder Form als minder: 
wertig. Die nádjite Folge diejes wirtichaft: 
lichen Wnftieqes war der Ausfall der Uan: 
derung. Der Wanderungsverluft Deutjchlands 
betrug 1862 — 0,8 auf 1000 Einwohner; 1870 
— 3,3; 1880 — 1,7; 1890 — 1,4; der (Peminnit 
betrug 1896 bis 1900 +0,3; 1901 bis 1905 
— 0,2; 1906 bis 1910 +0,5. Sm Sabre 1894 
wanderten 40964 Deutſche iüberjeeijd) aus, 





1913 nur nod) 25848. Sm Jahre 1911/12 
wurden 729 575 Arbeiter-Regitimationstarten 
für auslándijye Manberarbeiter ausgefers 
tigt, im Jahre 1912/18 767215. Dabei hatten 
wir bei 2 Millionen Arbeitern im Bierteljahr 
60 Taujend wegen Arbeitslojigfeit Unter: 
iue In ber Zählung 1900 betrugen die 

usländifchen 778737 = 1,38 Prozent ber 
Bejamtbevölferung, im Jabre 1910 dagegen 
1259873 = 1,95 Prozent der Gelamtbepolte: 
rung. Gin unverfennbares Cinwandern 
fremder Bolfsteile. Und ba bie Cingewan: 
derten zum größeren Teile der Bearbeitung 
des Bodens und ber Robprodutte angehören, 
unfere Auswanderer aber hauptſächlich Kauf- 
leute, Ingenieure, Ju an Kellner uff. 
find, fo führen wir telfraft ein und Sn: 
telligenz aus. 

Unjeren goyen Bedarf an Verſtandes⸗ 
menſchen haben wir uns teils gezüchtet, teils 
erzogen. 

Im Mittelalter, als man wegen hohen 
Adels bes Lefens und Schreibens untundig 
fein durfte, als bie körperliche Tüchtigkeit 
das Kennzeichen des Edelings war, da ging 
im mánnliden Gtamme Kórpertraft vom 
Vater auf bte Jtadjfommen über. Auch die 
Mutter wird man nad dem gleichen Ges 
fidtspuntt gewählt haben. Allerdings bat 
die mangelhafte Umwelthygiene nicht felten 
die Entwidlung der tüchtigen Rafjenerbichaft 
verhindert. Auch unfer arbeitsreicher Bauer 
und ber vielbejchäftigte Kleinhandwerler 
wählen fih mit Vorliebe eine Arbeitsgenoffin 
zur Gattin und ſichern fo in mannlider und 
weiblicher Abftammung bie körperliche Tüch⸗ 
tigleit ihrer Kinder. Ganz anders ber geiftig 
Arbeitende. Ihm ift ftarter Rnodenbau und 
pie Mustulatur tein fórdernder Umftand. 

m Gegenteil. Mie alle törperlichen Tugen: 
den drängt auch bie Musfelfraft triebartig 
zur Entladung und hindert fo nicht felten 
ihren Träger an ber vollen Entwidlung 
feiner geiftigen Tätigkeit. Gofern ber alades 
mijche Bürger, der Handelsmann und andere 
Gtubenarbeiter eben jenen Grad von Körper: 
traft haben, um ihrer 3Beldjájtigung nad: 
tommen au tönnen, pflegen fie die erfolg: 
reidjiten gu fein. Cine ont groBe Angani 
ber Intellektuellen ftammt von gleichen Vä— 
tern ab. Ihre Viiitter aber haben ihre Ba: 
ter aus den gleichen oder ähnlichen Rreijen 
entnommen. Ein jehr beliebter Gefidtspuntt 
für diefe Geſellſchaftsklaſſen bet ber Gatten: 
wahl ift bie Höhe ber Mitgift. Größere 
Vermögen aber werden heutzutage nicht 
durch Rórpertraft erworben, jondern durch 
Verftandesbetátigung. Ja, man tann bas 
Vermögen geradezu als aufgeipeicherte Get: 
itesarbeit bezeichnen. Der nämlidhe Mann, 
der fic) nicht genug abjpredjend über bie 
Gewohnheit bes Adels, in fic) hinein zu 
heiraten, äußern tann, wird es feinem 
Cobne verwehren ein Mädchen zu wählen, 
das nicht den gleichen Gejellfchaftstreifen 
angehört, mag fie aud) nod) fo hohe Tugen: 
den des Körpers für die Erfüllung ihrer 





Mädchen mit Reh 
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Pflichten als Gattin, Mutter und Haus» 
frau haben. Dazu fommt nod) erfdwerend 
ber Umftand, daß Kinder aus derartiger Ehe 
eee te gúnjtiger Umwelt, namentlid) burd) 
febr hobe SEND UN am Abiterben verbin: 
dert werden und fo ſchwächliche Stajfeneigens 
Ihaften zur Forterbung bringen. Und fo ijt 
es gefommen, daß unfere Gelehrten und un: 
lere Handelsleute den ſchwächſten Teil ber 
Nation bilden, wenn man die Waffentiidtigs 
teit als Wertzeichen ber allgemeinen Braud: 
barteit nimmt. Es ift jedermann befannt, 
daß bie Verbáltniszabl der Militärtauglichen 
diejer vein u ber Menge der Vorgejtellten 
die niedrigite iit Allerdings behaupten einige, 
unb wie es fcheint nicht mit Unredt, baf 
bie geringe Körperpflege in ber Aufwuchs: 
periode jchädigend einwirtt. Wenn man 
aber bedenkt, daß unfere [tubterenbe Jugend 
in ber Regel aus wirtidaftlid tráftigen 
Kreiſen ftammt, daß die gegen andere Be: 
rufsarten febr langen Erbolungspaujen ben 
Körper ertiidjtigen laffen, fo wird man zus 
geben müffen, daß man unjern Syugenbbilbs 
nern wenigitens teilweife unrecht tut, wenn 
man ihnen die volle Verantwortung für das 
Ergebnis der Soldatenaushebung ihrer Bög: 
linge maht. 


as Erziehen von Berftandesmenfchen. 


eihah burd) Verlängerung und Verſchär⸗ 
fung der Ausbildungszeit. Die Art und 
etie unferer Staatsregierung, bie darin 
beitand, daß jeder ee und jeder 
vortragende Rat Ddiejes Minifteriums die 
möglichſte Blüte feines Faches als die Grund: 
lage des Gebeibens des Staates anjab, diefe 
Auffaffung, fage ich, bte Bismard fo treffend 
mit bem Ausdrude ,Rejffortpatriotismus” 
belegte, war jchuld daran, daß man mit mög» 
Itdjiten Mitteln die größtmögliche Zahl und 
die größtmögliche Höhe ber Verftandesauss 
bildung zu erlangen fubte. Ale Mahnungen 
weitjehender Männer vor 9 er 
Beritandesbildung wurden in den Wind ges 
Ihlagen und die láftigen Mahner felbft als 
Kulturfeinde bezeichnet. Das Ergebnis diefes 
Reffortpatriotismus war bann, Daß trog vers 
ältnismäßig febr vieler neugejdaffener 
telen in btelen Grmerbsaweigen eine übers 
große Zahl von Anwärtern fih ergab, bie 
e —— der Verſtandesarbeit ein⸗ 
eitete. 

Eine zweite Folge der Verſchiebung der 
Erwerbsverhältniſſe in Deutſchland war das 
Eindringen fremder Völkerſtämme in unſer 
Vaterland. Dieſe Einwanderer gehören in 
der Jetztzeit den ruſſiſchen, polniſchen und 
ſüdſlawiſchen Stämmen hauptſächlich an, alſo 
Volksteilen, die gegen uns Deutſche in viel⸗ 
facher Beziehung als rückſtändig bezeichnet 
werden müſſen. Gar mancher dieſer Man: 
derer blieb in der Folge bei uns ſitzen und 
verſchlechterte unſere Raſſe. Es iſt nicht an 
dem, daß ein ſtarkes, raſſentüchtiges Volk, 
wie wir Deutſche zweifelsohne ſind, ſolche 
Fremdkörper nicht in unſeren Organismus 
ohne Schaden einverleiben könnte: aber jene 


Grenze, die hierbei nicht überſchritten werden 
darf, ſcheinen wir faſt erreicht zu haben. 
urch den wachſenden Nationalreichtum 
durften wir Lebensgewohnheiten annehmen, 
die ſich ein armes Volk nicht erlauben kann. 
Wenn wir aber näher zuſehen, ſo finden wir, 
daß in einer großen Anzahl von Fallen bie 
Verfeinerung unſerer Sitten größer war 
als der os ber wirtſchaftlichen Vers 
m je. Cs bildete fid) trog ftarter Hes 
ung des Berdienites eine relative Not aus. 
Ein derartiger relativer Mangel ijt teiness 
wegs für die Entwidlung eines Voltes ſchäd⸗ 
lid), wenn er nur dazu Beranlaffung gibt, 
den fehlenden Reft durch erhöhte Produts 
tionsarbeit bereingubringen. Wenn wir ges 
recht fein wollen, jo miijfen wir anerfennen, 
da acon die Deutichen bas arbeits» 
willigite Volt der cara elt find, trotzdem 
ie oder nad) unjerer Auffafjung: weil fie bei 
innerer Tüchtigkeit bas genupfabigite und 
genuBbediirftigite Volt find. Wir dürfen aber 
nicht verjchweigen, daß fid) Zeichen bemerts 
bar madten, bte dahin gehen, daß bie Ein» 
gelperjon den hohen Genuk nicht mehr allein 
durch Arbeitsleiftung erlangt, jondern burd) 
Einfparung an einer Gtelle, bte das Wohi: 
befinden bes GSparers nicht beeinträchtigt, 
wenn aud) baburd) bie Tüchtigkeit bes (Bes 
ſamtvolkes Schaden Ieibet. Die von allen 
úberzivilifierten Bóllern angenommene Art 
und Weile, ber lebenden Generation ein 
reiches Genubleben zu ermöglichen ohne eine 
Arbeitsleiftung, die im gleichen Berhältniffe 
damit ftebt, ^ bie Ginlparung ber Kinder. 
Wir haben Ion vor 25 Jahren auf ben 
drohenden Geburtenriidgang in Deutibland 
aufmerffam gemacht und haben immer wies 
derum sema nit ibm mehr Aufmertiamteit 
zu fchenten. Wir mußten uns ob unfes 
res Bemühens die dentbar jdjwer|ten Bor- 
würfe von Geite amtlicher und nichtamt- 
lider Stelle madjen laffen. Jest, da die 
geringe Beburtenzahl niht mehr hinreicht, 
trog Abnehmen der Sterblichkeit, um bie 
abfolute, nod) weniger die relative Juwads: 
menge früherer Zeiten zu erlangen, jebt ift 
es aud) den zünftigen Gtatiftitern tlar ge: 
worden, daß wir mit unjerer Abnahme der 
Beburtenzahl einer großen Gefahr entgegen: 
eben. Allerdings gibt es nod) vertrauenss 
elige, fat möchte man jagen: leichtlebige 
Perfonen, bie meinen, daß man durd Gin: 
ſchränkung der Sterblichkeit ben Schaden bes 
Geburtenriidganges aufheben tónne. Und 
zu Dielen Perjonen jcheint eine große Anzahl 
von Amtsitellen zu gehören; wenigitens be: 
ſchränkt fid) bie amtliche Borfehrung gegen 
den Rüdgang der Bevdlferungsmenge ledige 
lid) auf bie Cinfdrantung ber Sterblidfert. 
Wieder andere glauben, daß jedes hochzivili— 
fierte Vol? an dieler Grid)einung frante, dak 
Siviltjation und geringe KRinderzahl die gleich» 
geitige Grid)einung —— Wirkungen ſei. 
Dieſe Peſſimiſten haben uns bisher immer 
nod gehindert, wirtiame Mittel in Anwen: 
dung zu bringen. Peſſimismus iſt kein leben— 


049 Mediginalrat Dr. Grafl: BSS35833282833834 


[tdrfenber Faktor, aber aud) fein Fattor 
inneren Fortſchrittes. 

Bon den Mitteln, welche die Sterblichkeit 
berabjegen, hat man am meijten diejenigen 
ur Anwendung gebradt, bie auf bie Kinders 
—— wirken. $offentlidje und private 
Perſonen bemühen ſich, durch Verbeſſerung 
der Umwelt die Sterblichkeit der Säuglinge 
abzumindern, und es gelingt ihnen in nicht 
ſeltenen Fällen. Da aber die Verbeſſerung 
der Umwelt eine Aufgabe des Mannes iſt, 
jo bat (id) bie Kinderaufzucht in den mo: 
dernen Rulturftaaten als bie pes der Tätige 
teit des Mannes herausgejtellt. Gewiß follen 
und müſſen wir auch unjeren Rindern einen 
Anteil von unjerm erhöhten Reichtum zu: 
tommen laffen; aber wir dürfen bie natür- 
lichen Berhadltniffe nicht umfehren. In der 
Natur ijt die Brutpflege die Hauptaufgabe 
bes weiblichen Teiles, und bei den Gaugern 
. wird es eine Gefdledtsaufgabe bes Werbes. 
Bei unjeren vertünjtelten Berhältnifjen bringt 
nicht mehr diejenige Frau die meiften Kinder 
hod), die körperlich und geiftig am gefün- 
deiten ift, jondern derjenigen d ran jterben 
bie wenigften Kinder, bie bei ber Auswahl 
ibres Gatten auf T Reichtum möglidhit 
Rüdiht nahm. Wir haben [hon vor 
25 Jabre auf bie Gefahren hingewiejen, bie 
aus einer fo einfeitigen Brut ene der Na: 
tion entfíteben. Und aud) hier haben wir 
dant dem Krieg eine Riidfehr zur Natur 
eintreten feben. In weitfchauender Weife 
bat bie NReichsregierung eine Mutterfürforge 
während des Krieges eingeführt und hat die 
natürlidje Nabrungsquele den Säuglingen 
wieder eröffnet. Es wird unfere Gorge fein, 
aud) nad) dem Kriege biele Einrichtung bei: 
zubehalten. Allerdings lehren mande Staats» 
wiffen|daftler, daß es beffer fei, wenig Kinder 
gut aufzuziehen als viele Kinder fchlecht. 
Wir dürfen aber nicht vergeffen, daß ber: 
artig fiinjtlid) aufgezogene Kinder ihr Leb: 
tag gegenüber äußeren Gefahren wenig wider: 
—— bleiben und daß ſie einer erhöhten 

ege bedürfen. Der Nutzen dieſer über: 
triebenen Kunſtpflege iſt zum Schluſſe ein 
geringer*). Wir müſſen, um [tart zu bleiben, 
einen gewiljen Blutverluft im Bolte ertragen, 
denn die Geldicdte weilt nad, baB Bol: 
ter, bie eine gewijfe Menge Blut opfer- 
ten, in ihrer Lebensfabigfeit geftártt wurden. 
Ob bieler angemejfene Blutentzug durch 
eine gewiſſe &inber|terblid)feit oder durd) 
Auswanderung, ober durd) Seuchen ober 
durch Kriegsereignijje herbeigeführt wurde, 
ift für bie bewirtende Urſache gleichgültig. 
Ein Bolt, bas einen Umjat hat, der mig: 








*) In ber Medizinalbeamten- Zeitung habe 
ich nachgewielen, daß die Aufzucht der Kinder 
ohne Viuttermild) und die Folgen bieler Auf: 
zucht während Des ganzen Lebens ber 
deutichen Nation jährlid) eine Milliarde Mart 
tojtet. Auch in wirtichaftlicher Beziehung gibt 
esnichts Teureres als die Aufzucht der Kinder 
ohne Viutterbrujt. 


lichſt Hein ift, fommt zum Schluß in einen 
3uftand, den wir als Berjumpfung bezeichnen 
miüjjen. Wie im wirtjchaftlichen Leben jo 
gehört aud) in ber Fortpflanzung zur Er: 
zielung großer Erfolge eine gewille Span: 
nung der Kräfte, bie durch jcheinbar nup: 
[ole Aufwendungen erzeugt zu werden 


pflegt. 

Der Nachlaß in der Erzeugung großer 
Vollsmengen entging wohl niemandem. 
Diejen Ausfall fuen nun einige damit zu 
deden, daß fie bie Ehen vermehrt wijjen 
wollen und daß fie für eine Berjiingung der 
Brautpaare eintreten. In vielen Gegenden 
und bei manchen Beichäftigungsarten find aber 
bie Ehejchließenden fo jung, daß eine weitere 
Verjüngung auf Koften der Qualität der 
9tad)fommen geben würde. Es ift dies haupt: 
ſächlich bet den Handarbeitern der Städte 
unb der Jnduftrie der Fall. In anderen 
Berufszweigen, namentlich in den afabemi: 
\hen, [djiebt fih bas Chealter immer mehr 
hinaus zum Schaden ber 9tajje. Man be: 
tlagt gwar diefe Gridjeinung, tut aber alles, 
um fie zu verjchärfen. Man verlängert das 
Vorftudium, man erhöht bie 92Injprüdje bes 
Viannes und nod) mehr ber Frau und man 
ſucht mit feinen Kindern immer mebr an bie 
Spike vorzudringen und wundert fih dann, 
wenn die Spige überfüllt ift und bie Balis 
des Bolfes leer zu werden droht. Cine Ver: 
mebrung ber Chen ift bei den Oberftänden 
mögli und niüblid); bei bem WUrbeitervolt 
würde eine nod) größere Anzahl von Ehen, 
wie fie be|teben, den Charakter ber Ehe als 
Voltsfilter wie a Schräntt man bie 
Che auf gewille Volksklaſſen ein, fo wer- 
den baburd) bie ausgeſchloſſenen, das find 
in der Regel forperlid) und geiltig, mand: 
mal aud) wirtidaftlid ſchwache, an ber 
anna verhindert. Die bauernbe 

inebe bringt Verbefferung der Raffe; bie 
Diaffenehe Indiens ijt mitjduldig an der 
ſchwachen Rajje. Es mamen fid) beftimmte 
Anzeichen geltend, daß die Ehe nicht mehr 
rein funktioniert, bap fie pieljad) dem Sjetá- 
rismus weihen muß, und was das Aller: 
ſchlimmſte ift: bab die Hetäre in bie Ge- 
jellitaft etndringt und die Mutter ver: 
drängt. 

Die aufitrebende Induftrie, der blühende 
Handel, die beide die Welt au umjpannen 
begannen, bradten einen nie geahnten Reid: 
tum in flirgejter Zeit unter bas Ddeutjche 
Bolt. Jeder einzelne konnte fih erlauben, 
jeine Lebensführung zu heben. Die durd) 
die wirtichaftlihen Verhältniſſe dedans 
Umwelt wirfte verlángernd auf bie Lebens: 
Dauer ber einzelnen und, wie ſchon er: 
wábnt, auf ihren Rórperumfang. Go febr 
aber dem einzelnen diefe Berbefferung zu 
gönnen war und fo jebr das Volt als foldhes 
Tulturell gehoben wurde, ebenjojehr madte 
Wd) eine Yiebenerfdcinung geltend. Wir 
jtreben nicht felten einen 3ujtand an, ben 
wir in der Natur und im Völkerleben mit 
PBarafitismus bezeichnen. Gin Parafit des 
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fBolfes ift, wer mehr aus dem Bolte heraus 
ſchlägt, als er bem Wollte mit feiner Arbeit 
urüdgibt. Gelbjtverftandlid) darf man bier: 
et nicht lediglich an wirtimaftlime Leiftungen 
denten. Wenn ber Beamte A. eine Stellung 
einnimmt, deren Ausfüllung für das Volt 
3000 Mark wert ijt und wofür er aud) den 
angemefjenen Lohn von 3000 Dart dons 
wenn btejer Beamte U. ein väterliches Erb: 
gut befitt, das ihm jährlich 1000 Mart Zinfen 
liefert und er verbraucht Gehalt und Zinfen 
für feine Berjon: Je ift er ein Viertelparalit, 
denn ber vierte Teil jeines Bedarfes muf 
anderen am Verdienfte abgenommen werden, 
damit er jo leben tann, wie er lebt. Naments 
lih durch Heirat jucht ein immer mehr wach» 
jender Teil bes Voltes paralitäre Lebens: 
möglichleit zu erlangen. Dieje Volksklaſſen 
würden ben parafitáren Charalter verlieren, 
wenn fie eine Rinderzahl erzeugten, bie grös 
Ber ift als bie durchichnittliche ber Einzel: 
ehe. Gerade diefe Volksſchichten aber ſchrän⸗ 
ten ihre Kinderzahl ein und bleiben Teils 
parafiten aus Gründen, die wir bet unferen 
Feinden, den Engländern, mit Rrámergeift 
bezeichnen. — 
Gs ijt nicht an dem, daB ber Parafitis: 
mus in einem Bolt fon an fid) ein ſchäd⸗ 
lider Zuftand ware. Es gab nie ein Boll, 
und es gibt feines und es wird aus natür: 
lichen Gründen nie ein joldes geben, bas 
paralitenfrei wäre. Der Parafit läuft Ge: 
fahr zu verweichlichen unb zu entarten; er 
wirft aber auf feinen Wirt anreizend zur 
Produktion und dadurd zur Erftartung. 
Die früheren Zeiten hatten den Parafitis: 
mus auf die Wucht ber Körpereigenfchaften 
gegründet; fpáter trat bie Zugehörigkeit zu 
einer gewillen Sippe an Stelle ber Mustel- 
traft, und gegenwärtig ift der Berjtand bie 
Grundlage der Möglichkeit des Parafitis: 
mus. Das fchnellere 9[b[terben bes Para: 
fiten ermöglicht ber a emporzus 
jteigen, und führt zu der an} im 
Boltsleben, bie bie Staatswillenichaft tapil- 
lären — nennt. Nicht das Daſein 
des Paraſiten, ſondern die Zahl und die 
Höhe des Paraſitismus iſt es, was das Be: 
dentliche in einem Bolte ift. Es madt ent: 
Ihieden den Eindrud, dak bas deutſche Volt 
in einzelnen Rulturitátten eine allzu große 
Anbáufung von Varafiten befike, und es 
jheint, dap Zahl und Höhe nod) immer 
mehr wadjien. 
as für die Lebensbedingungen in einem 
Bolte gilt, hat aud) Geltung in dem Leben 
wijden den einzelnen Vóllern. Auch bier 
aben wir paralitär ober wenigitens teil: 
weile parafitár lebende Búlter, die, jolange 
fie fid) in gewillen Schranten halten, feines: 
wegs [dj)üblid) für die Menſchheit find, die 
aber zum Blutjauger werden, wenn fie diefe 
Schranken überjchreiten. Mie im Bolte ber 
Anreger zur Kultur zur Rulturpeitiche wird, 
jo wird im internationalen Leben ein Bolt 
zum Yusbeuter. Nichts ift naturwidriger, 
als innerhalb eines Bolfes oder innerhalb 


der Völker jede über bas Bleichmaß bes Vers 
dienftes hinausgehende Lebensweile ver: 
werfen zu wollen; nichts ift aber verderblicher 
ie beide Teile, als wenn die Grenze über: 
ritten wird. Die Erfahrung hat gezeigt, 
daß niemand im Bolte gerne auf den Bor: 
teil jeiner Überftellung verzichtet und daß 
aud im Bólterleben das einzelne Volt dies 
fen Borrang nicht freiwillig aufgibt. Der 
von einigen Jdealiften und Jdeologen ans 
geitrebte Internationalismus franfte von 
vornherein an der Unmöglichkeit feiner Vor: 
ausfegung, und wir dürfen es als einen 
großen Gewinn des gegenwärtigen Valter: 
trieges bezeichnen, daß wir von unferer 
Sirrung geheilt wurden. 


Mir während des Krieges und 
nad dem Kriege 


Wenn eine beut|dj Frau ftd) Mutter 
fühlt, [o bringen Bebre Bedanten in ihr Herz. 
Sie forgt und kümmert fid) jest [hon um 
bas fommenbe Rind. Und wenn dann bie 
ſchwere Stunde fommt, dann geht ihr Atem 
zwar jchneller und ihr der iegt, aud) fie 
zollt ber Natur den Tribut. Schwach, aber 
nicht trant liegt fie barnieber; bod) tn Fürs 
gefter Zeit hat fie ben Ihweren Vorgang 
überwunden, neue Kräfte gewinnt fie aus 
fid felbft, und bald ijt fie imftande, bas 
neue Leben zu betreuen. Auch der Mutter 
Deutfchland wurde ein neues Kind geboren. 
Sahrzehntelang hat fie fih geriijtet für 
dejjen Antunft. Das deutjche Heer, bis: 
Ber ein Teil des Mtutterleibes, bat fid) als 
loa ARE cie Mejen von ber Mutter abges 
zweigt. ur kurze Augenblide ftand bas 
nationale Leben jdjeinbar [till, dann nahm 
das Volt wieder die enga Beldáftigung 
auf. Und das Wunder ber ae Das 
Bater und Sohn eins ift, erneute jid). Mir 
ind die Erzeuger des Heeres und wir find 

as Heer felbit. Und die alte Gage ber 
Griechen, daß bie Kriegsgöttin mit Schwert 
und Helm aus bem Sjaupte des Baters 
Jprang, vollzog fih in unjerer Wunder ab: 
ONE Zeit. Wer wollte jebt nod) zwei: 
fein, daB bas deutjche Volk trog Gefährdung 
durch lange Friedenszeit und hohen Neid): 
tum bas wehrhaftigfte Bolt der Welt ift? 
Berftummt find die Zweifler unb Nörgler, 
n geworden find bie Berweidhlidten unb 

erweiblichten, die uns in jabrzebntelangem 
Mißtrauen auf unjere Kraft bas Mart aus 
den Knochen faugen wollten. Wir haben 
der Welt bewiejen, daß wir noch bie hödjite 
Tugend befigen, und wir werden der Welt 
beweijen, daß ber beut[dje Adler der König 
der Lüfte ijt. Der beutjdje War wird den 
Erdball in feine Fänge nehmen und wird 
feine Fliigel breiten und wird bie Erde hin» 
auftragen zur fonnigen, lichten Hobe; von 
wo aus wir nicht mehr hören bas dumpfe 
Brummen des ruffijhen Bären und das 
Gekrächze bes galliihen Hahnes, nod) went: 
ger bas Pfauchen ber moriam Rage. 
Wegen unferer militdrijden Siege brauchen 
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wir feine Sorgen zu haben. Notwendig aber 
wird es fein, daß wir beut|de Art und 
deutjches Mejen hegen und pflegen, daß wir 
nie mehr, angefrántelt von der Nachbarn 
Verfalle, den gleichen Weg wie biefe geben. 
Das erfte auf bas Bolt tief einwirtende 
Greignis war die Reinigung der Nation 
von Fremdem. Wie ein Plabregen den 
Grund bes A Baches aufwühlt 
und rein fegt, jo bat der Rriegsbeginn alle, 
die unjerem lute fremd find, Dinausge 
ſcheucht. Wir wurden wiederum ein rein» 
raffiges Bolt. Seht U tla wir es wieder, 
bap friegerijde Völker folange ihr Blut 
rajjenrein halten und baburd) lebensfábig 
no ir in ber einfeitigen Pl it 
as wir in ber einfeitigen Pflege geiftiger 
Eigenſchaften verjiumt batten, das fuhren 
wir mit Eifer wiederum hereinzubringen. 
Wem Ichlug nicht das Herz höher, wenn er 
die ftudterende Sugend jab, wie fie frets 
willig forperlid)e Arbeiten verrichtete, bie 
sb als niedrig galten? Es Tann nit 
verſchwiegen werden, daß bie weibliche Jus 
gend ber Oberftände hierin etwas gurüd: 
blieb. Die Ausbildung, die fie bis jebt ges 
noffen bat, fcheint fie nod) weiter von Der 
natürlid)en Aufgabe abgeleitet an haben. 
Es wird uns zufallen, nad) dem Kriege das 
. Mädchen auch der Oberftände wiederum an 
den Herd zu binden, und aud die Mädchen 
ber Unterjchicht werden nad) diefer Nich- 
tung geleitet werden müſſen. Hierbei bürs 
m wir nie vergelen, dap o denn das 
ort bas Beiſpiel ift. Die befte Anleitung 
zur häuslichen Arbeit gibt immer die Mut: 
ter. Da, wo wir eine ftarte Hausfrau nod 
UT wie es auf bem Lande und in den 
ittelftädten ber Fall ift, wäre es bas 
Bertebrtefte, was wir tun tónnten, wenn 
wit das Kind durch allaulange Schulbildung 
der Einwirkung ber Mutter entzögen. Nur 
da, wo es teine Hausfrau mehr gibt, tann 
man verjuden, burd) Schulausbildung diéfe 
u fdaffen. Uber man büte (id) vor der 
a bet Verltandesbildung. Die 
in ihrem Dafein gejtártte Hausfrau wird 
aud) in ibrer oed als Mutter nicht 
mehr verjagen, denn die Gorge um das Haus: 
wejen und die Gorge um das Kind find nur 
verjchiedene Erjcheinungsformen der núm: 
lichen Cigen|daft. Die Zwergfamilie, die 
wir vor dem Kriege als bie alleinige Mögs 
lidjfeit der Salondame bezeichnen hörten, 
wird unter dem Cinflujje ber wirklichen 
Hausfrau zur Vollfamilie fid) ergänzen. 
Aud in der Erziehung unjerer Knaben 
wird man eine Zinberung eintreten laffen 
miifjen. war verjudt man ja jest id)on 
während bes Krieges durd) kriegerifche Tibun» 
gen und Durch Förderung bes Cportes den 
Meib zu ftárten, und es fol dagegen fein 
(in|prud) erhoben werden; was wir aber 
ebenjo notwendig haben, das ijt bie Um: 
änderung der Dentungsweife. Wir dürfen 
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nicht mehr jede nik Arbeit als niedrig 
halten und dürfen nicht mehr bie Leibese 
arbeiter ¡Son wegen der Körperarbeit allein 
einer niederen Geſellſchaftsſchichte einreihen. 
Dak wir burd) diefe Umänderung der Ein: 
ſchätzung der Arbeitsformen tulturel nicht 
gurüdgeben, dafür find die Jungftaaten 

ujtralien und die nordDamerifanijde 9tepublit 
Zeugnis. Cine folde Umänderung ber Sen: 
fungsweije tónnen wir nie und nimmermehr 
burd) bie Pflege bes Gportes erlangen, ber 
in feinem Meten ariſtokratiſcher Natur ijt. 
Die körperliche, produltive Arbeit allein wird 
jene babliche Abſcheidung in Klaffen, bie wir 
vor dem Kriege — auernd verhindern. 
Wer ſelbſt den Hobel führte, wer ſelbſt die 
Feile anſetzte, wer ſelbſt im Felde die Furche 
og: der wird nie vergeſſen, daß auch hierzu 
Verſtand und Körpertüchtigkeit notwendig 
ſind. Warum ſollte man nicht die langen, 
nicht ſelten nutzlos vergeudeten eta unjerer 
ftudierenden Jugend durch Beldaftigung in 
n b —— chaft oder im Handwerk aus⸗ 
nützen 

Das maßloſe Hinzudrängen zu ſtaatlichen 
Stellungen, die überhohe Einſchätzung ſei⸗ 
ner eigenen Leiſtung und damit die endloſe 
Steigerung der Anſprüche würden ſo auf 
ein vernünftiges Maß zurückgeführt wer: 
den. Wir wollen hier nur die notwendig⸗ 
ſten Maßregeln andeuten, die wir nach 
dem Kriege durchführen müſſen. Die Jugend: 
erziehung wird das Rückgrat der inneren 
Tüchtigkeit bleiben. 

Von den aus dem Kriege Zurückgekehrten 
erhoffen wir, daß ſie ſich gereinigt haben von 
jeder Verweichlichung und daß ſie, wie ſtets 
nach großen Kataſtrophen bei lebenstüchtigen 
Völkern, bie Lücke in der Einwohnerzahl 
ſchnell füllen helfen. 

Wir aber, die wir daheim geblieben ſind, 
haben erkannt, wieviel wert iſt Spiel und 
Tand. ann) und England jdelten 
uns Barbaren, weil wir in RKletderpradt 
und Gportsmanieren ihnen nicht gleichen. 
Sind wir deshalb weniger fultiviert als 
unjere Feinde? Und gilt dies bloß während 
des Krieges und mo aud) nad) bem Kriege? 
Haben wir nicht dieje „Kultur“ verachten 
gelernt? 

Wie ber gegenwärtige Krieg endet, bas 
fann nur etn militärijher Fachmann be: 
urteilen. Wir find allerdings überzeugt, 
baB wir militärijch fiegen. Ebenfo fann die 
wirtichaftlicden Folgen nur etn ga mann 
ridjtig einjd)üten. Auch in diejer Begrehung 
erhoffen wir bas befte. Aber in Rajjen: 
beziehung, als Volt, bas willen wir Deut 
[bon aus der Geldjidjte und der Erfahrung, 
wird bas deutſche Volt neugeltärtt aus dem 
Kampfe hervorgehen. Sut Rajlenaufbefjerung 
war uns biejer Kampf hochwilllommen. Die 
Rerjiingung Deutichlands und nicht bte 
Bernichtung wird das Ergebnis des Rin: 
gens fein. 
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ie. auben heit, unter dem Bruche von 
Redt und Beleg fremdes Eigen 
nehmen, offen und frei mit der 
Gewalt ber Fauft oder dem ver: 
borgenen Gpiel der Gedanten, 
v ob an liegenbem Gut und jahren: 





ber Habe bes einzelnen ober an bem Gein 
und Niichtjein eines red Volkes beftimmen: 
den S ig en Beli fe einer politijden und ful. 
— en Eigenart und Freiheit. Im ſtaat— 
lichen und Völkerleben arbeiten beide Arten 
meiſt zuſammen. Man weiß nicht immer, wer 
ritterlicher iſt, der Kriegsmann oder ber Di- 
plomat. — und Raubzüge kennt 
die Geſchichte feit Menſchengedenten. Aber 
es gibt im ganzen Buche der deutſchen Ge— 
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pm dite nur ein einziges Kapitel, bas ben 
titebenben Titel von Raubtriegen Erre 
mehr aus unjerem bijtorijden Bewußtjein 
und men|djfidjem Empfinden als aus urs 
ter Entdedung heraus aljo bezeichnet. Gie 
find wie fein anberes Ereignis in unjeren 
Ed ao en Betrachtungen lebendig, nicht 
allein durch ihre hinterlaſſenen nod) Jichtbaren 
Zeugen der 3Jerftórung und die bejonders 
*— ausgeprägte Form von Rechtsbrüchen, 
ondern auch als mahnendes Vermächtnis, 
das Rs an bie Zeiten unjerer polittjchen 
ç e erinnert, uns immer von neuem 
bil: ci benfen läßt. Co oft unjere [hwer 
ertämpfte Macht bedroht pee fteigt aud) 
ber Schatten Ludwigs XIV. wieder auf. Die 
Raubtriege find fein 
Werf, und wenn ibn 
in ibrem wilden 
Ausbruch aud) per: 
jónlid) nicht immer 
die Berantwortun 
trifft, fo bleibt bod) 
bie Weltmacht, bie 
er |duf, ber polis 
tiſche Gedante, der 
einen Ctaat und 
en Charafter fet: 
nes Bolfes bildete, 
nadwirfend bis in 
unjere Tage. Es 
fs bod) feinen tie: 
ern Grund, Daß 
man mehr an Qud: 
wig XIV. als an 
einen Napoleon 
dentt, der bod aud) 
ein Bebriider 
Deutiblands war. 
Es gab vor dem 
Bourbonen feine 
Kriege, die wie ein 
Erbteil der Welt: 
gelhichte Deutjch: 
land und rant: 
reid) unverjöhnlich 
trennten. Die eljap: 
lothringijde Fra age 
erit geht ungelöft 
und beitritten in bie 
Tage Ludwigs XIV. 
gurud. 

Während das 
alternde Deutliche 
Reid) dem Todes: 
urteil namenlojer 
Zerjplitterung ver: 

el, wuchjen Der 
ranzöſiſche Staat 
und fein König: 
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Ludwig XIV., König von Franfreid) 
Gemälde von Hyacinthe Rigaud im Louvre zu Paris 
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tum auf den Trümmern ber alten feu- 
Dalen Mächte einheitlich gejdlojjen, von 
groben Staatsmännern wie Diazarin und 

ichelieu mit neuer, auch kultureller Lebens- 
fraft begabt, in den welthiftorijchen Wett: 
fampf europäilcher Mächte hinein. Die äußern 
Mittel dazu waren vor allem durch die Be- 
gründung einer jhon damals als gewaltig 
geltenden Heeresmacht gelchaffen, die mit 
wechjelndem Glüd, aber jtets gefürchtet, 
eine auf bie Morherrihaft in Europa, 
auf bie Niederzwingung der Habsburgijd- 


tid) von U. Lafjon 


ſpaniſchen Macht gerichtete Politif auf den 
friegeriihen Schauplägen von ganz Europa 
unterjtüßte. Machtgefühl und Ruhmjucht ver: 
einigen das Volt mit bem — Er iſt die 
Verkörperung der franzöſiſchen Macht, ſtolz 
und ſelbſtbewußt, ruhmbegierig, eine glän— 
zende königliche Erſcheinung, geiſtig unbe— 
deutend, aber geſchickt alle Erfolge der Arbeit 
ſeiner Miniſter in ſeiner Perſon als von ihm 
ausgehend zu vereinigen. Alle Machtmittel, 
die ihm bei ſeinem Regierungsantritt als 
die Früchte einer ſchon in den Tagen Philipp 
Auguſts und Franz' J. begründeten abſoluten 


Herrſchaft reif zum vollen Genuſſe zufielen, 


ſie ſollten nur der Größe Frankreichs dienen, 
dem für Waffenruhm und Eroberung von 





Marquis de Louvois, der Kriegsminiſter Ludwigs XIV. 
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Haufe aus empfänglichen Volfe immer neue 
Nahrung geben, es wohl auch des bedrohten 
inneren Friedens wegen nad) außen be: 
idüftigen. Die „Gloire“, deren Lebensbe- 
diirinis Napoleon Metternich gegenüber offen 
befannt hat, und die heute nod) einen Charat: 
terzug unjeres leicht erregbaren Rachbarvolfes 
bildet, hat in Ludwigs XIV. Staat feine 
jtdrfjten noch unverdorrten Wurzeln. Er 
jelbft war, wie Ezechiel Spanheim uns berid- 
tet, von einer démesurée passion pour la gloire. 

Co weit es fid) um bie Vorherrichaft in 
Europa handelt, mijcht fih 
Frankreich in alle Kriege 
bes Kontinents; es wollte 
die erfte Land: und Gee: 
madt von Europa werden, 
in dem bas Mittelländijche 
Meer nur ein franzölijcher 
Binnenjee wäre. 

Die Macht ber fpanifd)- 
habsburgijden Lande durch 
biplomatijdjes Gejdhid und 
Waffengewalt zu brechen, 
ilt der Inhalt der feit bem 
Pyrenäijchen Frieden (1659) 

ielbewußten franzölijchen 

olitif. Theoretijd) war der 
Gedanfe, dak Frankreich 
auch als Schußherr ber rb: 
mijchen Kirche bas von den 
Habsburgern geführte Im- 
perium übernehmen miijfe, 
daß den q öſiſchen Köni- 
gen als 9tadjfommen Karls 
bes Grofen und der alten 
Franken aud) bie Herrichaft 
über bas Deutide Reidy 
zultehe, lángft vor ub: 
wig XIV. in ben politi|d) 
benfenben Köpfen lebendig. 
Es ijt bod) fein Zufall, dab 
ion Wimpfeling am Ende 
des 15. ae in 
tendenziöjem Kultus deut: 
iher politijder und fulturel: 
ler Borbherrjdaft aus den 
Riijtfammern der Geidhichte 
die Zugehörigkeit Straß: 
burgs zum Reihe, Pippin 
und Karl den Großen als 
deutiche Könige zu beweijen jucht. Mit bem: 
„Niemals fin ranzojen römilche Könige 
gewejen,“ Debt feine Germania‘ an. Nach 
der von Jacques be Gajjan dem Kardinal 
Richelieu überreichten Venkſchrift ijt der 
tößte Teil ber europdijden Staaten der 
 anzöfiihen Krone entfremdetes Gut. 
Deutibland und Franfreid) find, wie ber 
Parlamentsrat D’Aubery lehrt, ein einziges 
Bolt, und Hugo Capet ift ein Karolinger. 
In Ddiejer Einbildung einer. farolingijd)en 
Nachfolge lebte auch Ludwig XIV. „Unjer 
Haus,” jagt er in feinen Belenntnijjen, „hat 
vordem liber Frankreich, die Niederlande, 
Deutichland, Italien und den bejjeren Teil 
von Spanien geherricht, da nahm Karl der 
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Mazarin. Stid) von Robert Nanteuil 


Große den höheren, den faijerfidjen Titel 
am." Aud dem franzöfiichen König find die 
Rapetinger nur Rarolinger. Solche Theorien, 
zur ernften Praxis gereift, zur Ausführung 
burd) Waffengewalt gejtüßt, weijen bem Er: 
oberer den bejtimmten Meg. Was bie fran: 
zöliichen Könige vor ihm, 
was vor allem Franz l. 
im ſchamloſen Handel mit 
den an Geld und poli: 
tildjer Macht gleich armen 
deutijhen Wählern fait 
erreicht bat, das mußte 
aud) König Ludwig er: 
ftreben, wenn er die Erb: 
haft Habsburgs antreten 
wollte — und er war 
gleich feinem Vorfabren 
nahe daran. 

Wenn fo der Eroberer 
jeine Arme auszuftreden 
begann, jo hatte er bei 
dem öitlihen Nachbarn, 
dem politijd) und fircdlid 
¿erfplitterten Deutjchland, 
zumal in den Ländern an 
ber Grenglinie, wo deutjche 
und fremde Kultur [Hon 
jeit Jahrhunderten ihre 
Früchte  friedlid) aus: 
taujchten, feine jchwere 
Arbeit. olitijd) waren 
ja ſchon eine Anzahl von 
Fürſten,  geiftlihe und 
weltliche, bte lebensfroben 
Pfälzer nicht gulekt, vom 
franzöfiichen König ab: 
bángig; Gubfidien banden 
jie an Die fremde Krone 
feit. Wn diejen Höfen war 
bie Geſellſchaft |djon fran: 
zöſiſch zugejchnitten, ehe 
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aud) wirtidaftlid jo verhängnisvoll in 
großem Gtile wirfte. Wohl verdanten 
auch wir diejer fremden, feinen und vor: 
nehmen Kultur vielen wertvollen inne: 
ren Beli; nur die Art ihrer Aufnahme 
war vielfach eine entwiirdigende, weil 
die eigene Lebens: und Denfart als 
Sklavin in einer fremden Eigenart bis 
qu ben fleinjten Außerlichkeiten aufging. 
In dem Triumphwagen ber Zauberin 
La Mode zogen fie jchließlich alle, vom 
Fürſten bis herab zum ln der fei: 
nen Neichsitadt. „Franzoſen haben nod) 
nie was erjonnen, das Teutjche nicht 
zehnmal närrijcher begonnen,“ jagt eine 
Flugſchrift ber Zeit. Grotesf, ganz origi- 
nell, ohne Vorbild war das Reid in 
feiner Berfajjung, und im Weſtfäliſchen 
grieden haben die franzöjiichen Diplo: 
maten es verftanden, in Diejes ftaats- 
rechtliche Rurtojum viel neue, vieldeut- 
bare — in einzelnen Punkten 
wohl nicht ne bjicht, zu ſchaffen; gerade 
da, wo die Wusfallspforten in das Reid 
lagen, in £otbringen und Elſaß, fo daß fogar 
bie Bejchichtsichreiber ber neueren Beit, fran: 
zöſiſche und Deut|de, in ihrem Urteil über 
die hijtorijde Entwidlung ber elſaß-lothringi— 
jhen Frage auseinandergehen. Frankreich 
erhielt bie öfterreichiiche Landgrafſchaft, den 
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mud bas glänzende Vorbild Ludwigs NIV. 
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Rurfiirit Karl Ludwig von ber Pfalz. Stich von Philipp Kilian 
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Sundgau und Dic : lihen Verbáltnijfes, 
Landvogtei über bie : bas bie ſtädtiſche 
zehn eichsjtädte, : Reichsunmittelbar: 
die aber, wie das : feit nicht beriibrte, 
Bistum und Die : aber als Gouveráni: 
Stadt Straßburg, : : tät an einen fremden 
beim Reiche verblei: : : Herricher überging, 
ben follten. Durch ; dem feine offen be: 
den Erwerb von : tundete Abſicht deut: 
Breijah und bas : [cher Neichsitand zu 
Beſatzungsrecht von : werbden,verjagtblich. 
Philippsburg waren : : Colbert be Croijjy 
der franzöfijchen : vertratzwar in feiner 


Macht zum künftigen Denfjdrift an Lud- 
Marſche in das deut- wig XIV. und Ma: 
¡he Reich zwei wich: arin Die aus ben 


Wertrdgen tlar ber: 
vorgehende Anlicht, 
daß es fid) bet diejen 
Abtretungen nur um 
ben öſterreichiſchen 


tige Stiigpuntte ge: 
eben. Die Abtre: 
ng ber Landgraf- 
koa ten eine lowen 
wiegende, verjchie: 
benartige Deutung 





: Befig handle. Die 


au, je naddem man Marſchall Turenne. Ausſchnitt aus einem Ge: anzöſiſchen Qn- 
das alte Reihsamt : MALDE 098 POPP be Sap Sone prüche aber haben 
A re ee ee d TR m E. T diefe Abmachungen 


darunter verftand. In beiden Fällen tam aber | anders gedeutet. Wenn don Mazarin (1647) 
das Unter-EljaB gar nicht in Betrabt. Ein ‘an Turenne bie Weifung gab, das Elſaß 
ftaatsredhtlides *Uton|trum bejonderer Art als ein Land zu betrad)tem, weldes bem 
war bie Übertragung der Landvogtet über König ebenjo gehöre wie die Champagne, 
die zehn Neichsftädte, aljo eines ſchutzrecht- jo hat bie franzöliiche Diplomatie nad) dem 

SBejtfálijden Frieden die An: 


Es. € EU PEA ET TER TEN ſchauung vertreten, daß man 
; £ Pos E A nit allein öfterreichiichen 
Day - DONEC NT — 3Belib, fondern gana Eljaß an 
URS MEUM AS — — — habe. 

Sn D 2 rjt recht war Lothringen ber 


Boden, auf welchem ber ver: 
meintlide Erbe bes karolin— 
giihen Neiches durd) ben 
nunmehr bejtátigten Bejig der 
Bistümer Meg, Toul und 
fBerbun (feit 1552) durch das 
vielverfchlungene Neg Tehens: 
rechtlicher Beziehungen erwei- 
tern fonnte. Das alte Herzog: 
tum aber, unbejtritten deut- 
ier Herkunft, galt längit als 
a a ber franzöſiſchen 

rone, bie bird) p on 

t 


bes Landesherrn i ers 
fiigungsredt Ddeutlid) genug 
gemadt bat, |o daß rant: 


reid) ohne Rrieg [don in den 
Grenzlanden feftjal ebe es in 
zwei, ben europäilchen Shau- 
plat berührenden Kriegen 
das habsburgiihe Erbe in 
den Jpanijden Niederlanden 
(1667—1668) und ben mäd): 
tigen Konkurrenten feiner 
Geemadht, die niederländijchen 
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| den  Gejdjiid)tsbiid)ern ihre 
E Bournonville. Stih von Philipp Kilian E Ständige Bezeichnung. Das 
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Streben nad) Weltmadht, um europäijche 
Vorherrichaft liegt ihnen zugrunde. In dem 
innerlich geſchwächten Deutjchland verjuchte 
man beigetten, fid) gegen die drohenden fran: 
zölijchen, auf Vernichtung ber habsburgijden 
Macht gerichteten Anjprüche zu fihern. Das 
Bejte, was gejdah, war leider nur theore- 
tilder Natur: ber unter des Rurfürjten von 
Mainz, Johann Philipps von Schönborn, von 
feinem geringeren Ropfe als Leibniz ausge: 
arbeitete Plan einer gegenüber Frankreich 
noch zurüdhaltenden Allianz deutjcher Reichs 
fürjten. on einem war man Damals 
überzeugt: „Gelingen bie politijdjen Ziele 
Frankreichs, jo wird der Sturz bes 
deutjchen Neiches daraus hervor: 
gehen.“ Gein oder Nichtjein bes 
a hing mit diejem europäijchen 
Konflitt zulammen; um jo jchwerer 
war aud) für bie an Frankreich bird) 
Verträge gebundenen Neichsitände 
die Gnt[djetbung. In dem Mtangel 
eines allgemeinen nationalen Wil: 
lens war leider aud) die Unmóglid): 
teit einer einheitlich gejchlojjenen 
Wehrkraft begründet. 

Unter allen deutjchen Fürjten litt 
Kurfürft Karl Ludwig von der Pfalz 
unter Dem Drude der franzölijchen 
Bewalt am meijten. Geldbedürftig 
jab diejer bod)begabte Landesherr im 
Anjchluß an ‘Frankreich den einzigen 
Meg, um in Ruhe und aa dem 
Aufbau feines durch den Dreißig: 
jährigen Krieg zerrütteten Staats: 
wejens zu dienen. Aus politijchen 
Gründen hatte er 1670 jeine einzige 
Tochter Elijabeth Charlotte, bas bis 
in unjere Tage fo volfstümlich ge: 
wordene Staturfinb der Pfalz, an 
des Königs Bruder, den Herzog Phi: 
lipp von Orleans, unter Preisgabe 
ihres religiöjen Befenntnijjes durch 
einen ſchamloſen Handel verheiratet. 
(Er war überzeugt, daß „folh hohe 
Allianzen zu mehrer Stabilierung 
und Befeftigung feiner Frankreich 
nád)jtangrengenben Lande Ruhe und 
Sicherheit dienen“ müßten. Aber 
mit einer bloßen Freundfchaft war 
der franzöſiſche König nicht zufrieden. In 
Paris wußte man, bap zu einer großen Ab— 
rechnung mit Frankreich der &ur[ür|t einem 
Offenfivbiindnis zwijchen Trier und Mainz 
(1673) beigetreten war, und ließ ihn dafür 
nur den Drud der neuen WVerwandtichaft 
fühlen. Mit der [Hon 1673 gewaltjam ge: 
haltenen Aufforderung an Karl Ludwig, 
dem vom König begründeten Rheinbunde 
beizutreten, verband Ludwig XIV. die Mei: 
jung an die franzölilchen Truppen, die Diſzi— 
plin in der Pfalz nicht zu ftrenge zu hand» 
haben, und Turenne bejorgte das gründlich. 
Die Verwiijtung der Pfalz, bas Brüler le 
Palatinat, war Die erjte Probe Turennejcher 
Strategic. Als das legte Mittel, um Die 
Belagerung von Philippsburg abzuichneiden, 





jollte das Land ringsumber fo ausgejaugt 
werden, daß ber Feind jid) nirgends laminelt 
fünne, Weder bie Drohungen des franzöfi: 
iden Gejandten, nod) die Plünderung bes 
laum aufgebliibten Landes und die Bitten 
des eigenen mes de ieS madten ben 
Rurfiirjten wanfend. „Wenn man einer 
fremden Nation nicht untertänig werden will,” 
\hreibt er am 14. Juli 1674 an feine Tochter 
Sijelotte, „Jo muß man dagegen etwas daran 
wagen.“ Er fühlte bas Unwürdige feiner 


demütigen Stellung in der Abhängigkeit vom 
frangofijden König und fühlte fidh zum erften: 
mal als deutjchen Fürjten, der aud) dem 








Herzogin Elifabeth Charlotte (Lijelotte) 


Gemälde eines Unbelannten in der Sammlung des Heidel: 


berger Schloſſes 


Reihe etwas jchuldig war. Er wollte, wie 
er an feine Schweiter Sophie von Hannover 
\hrieb, nicht länger Sklave diejes Königs 
jein, der wie ein chriſtlicher Türke bauje. 
Gein ganzer Stolz bäumt fih auf, Verzweif: 
lung, Zorn, aber aud) Mint reden aus ben 
Briefen des bedrängten Fiirjten. Franzöſiſche 
Diplomaten, fein eigener Schwager, ber Her: 
og von Orleans, der franzölilch gelinnte Bi: 
of von Straßburg, legen ihm durch einen 
Anſchluß an Frankreich eine Rettung nahe, 
während zu gleicher Zeit die fóniglicen 
Truppen in feinem Lande haujen. Er muß 
fih tura fallen in feiner Antwort an ben 
Biſchof mit der Entjehuldigung, dak ber Rauh 
längs der Bergitraße, bie Turenne von Heidel- 
berg bis Weinheim habe anzünden lajjen, in 
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jeinen Augen brenne und ibn zum Schrei— 
ben unfähig made. Wir wijfen es jebt: es ift 
feine Gage, daß er, durd) die Verwiiftung 
jeines Landes in jeiner eigenen Ehre ver: 
legt, Turenne perjónlid unter bie Klinge 
gefordert hat. Da er mit einer gleichen Armee 
nicht entgegentreten fónne, jo gebiete ihm ber 
Munich nad) Rache, diejen Weg zu begeben. 

Was Karl Ludwig damals in jeinem 
Innern zum lauten Zornesausbruch erregte, 
das war aud allgemeine Stimmung in 
biejem ftets bedrohten Deutjchland. Ein frei: 
miitiger Patriotismus im ernten und jati 
rijden Tone jpricht aus der damaligen Tages: 
literatur, aus den Flugichriften, die aud 
zum Bolte draußen reden, das nicht hinter 
die Türen ber Rabinette ſchaut, fondern nur 
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General Teffé. Stich von Tardieu jun. 


bie Schläge fühlt, die ihm gegeben werden. 
Man will dem Rolle die Augen öffnen, denn 
die Reidsfiirften haben gwar Augen, aber 
fie leben nicht. „Der Franzos läßt die Toten» 
pojaune blajen, der Freiheit legten Tag läßt 
der Franzos dem niederländilchen Reihe und 
dem ganzen Europa anjagen. Es wird nicht 
eher ¿riede werden, als bis biejes unrubige, 
ehrgeizige Volt, bas bie ganze Welt nebjt 
dem Vieer und dem Broßen Ozean fich unter: 
tánig zu machen verjud)t", in feiner Macht 
gebrochen T 

Als bet Ausbruch bes Reihstrieges gegen 
Srantreid) ber brandenburgijdhe Kurfürit 
nunmehr auf der Seite bes Reiches im Elſaß 
eridjien, ba lebte nod) einmal die Hoffnung 
auf, Dicjes deutiche Land wiederum in feiner 
ganzen politijden Gelbitándigteit zurüdzus 
gewinnen. Straßburg, auf der Grenze 





zweier Kulturen dem franzöfiichen Einfluß 
und Drude bejonders ausgelegt, befannte 
(id) fret zum Ddeutichen Reithe. Ende Des 
Jahres 1674 war das Eljak von Straßburg 
bis Bajel in deutjcher Hand. Dod bie 
Schlacht bei Tiirfhetm am 8, Januar 1675 
ab Turenne den Sieg über ben faijerliden 
S eerfübrer Bournonville und den Branden: 
burger Rurfiirjten. Ein 3wift ber deutjchen 
— offnungsloſigkeit im Reiche und 
die Furcht Straßburgs vor der Rache des 
franzöſiſchen Königs waren dieſen Ereigniſſen 
gefolgt. War auh nod) einmal durd) Die 
ámpfe am Oberrhein und die Schladht 
bei SaBbad) (Juli 1675) ber Weg ins GljaB 
offen, |o gelang es bod) Miontecuccolt nicht, 
lich dauernd zu hatter: Bom Reihe verlajjen, 
bat damals das ftolze Straßburg der 
alten Beziehungen zu den (Etdge: 
nojjen gedacht und ernitlich erwogen, 
als neuer Kanton bei ihnen einen 
dauernden politiiden Anjchluß zu 
finden. Im Norden aber hatte die 
franzöſiſche Diplomatie bie Schweden 


== - dem branbenburgijden Rurfiirften 


in den Rüden gebebt. Won deffen 
glánzendem Giege von Fehrbellin 
(18. Juni 1675) blieb ihm nur der 
Ruhm, nicht die Macht, ihn auszu: 
nügen, und nur das Reih war 
ſchuld daran. 

Die unverjhämte franzöftiche 
Forderung eines freien Durchzugs 
der Frangojen durd) das Reid, um 
im Norden vom Brandenburger 
einen Frieden mit Schweden zu er: 
zwingen, hätte bem Reiche die Augen 
öffnen tónnen. —— es ſich doch 
darum, deutſche Macht an der Oſtſee 
zu retten und den Weg zum Meere 
nicht über Schweden ſich zu erbitten! 
Mag ſein, daß die ſchon keimende 
Eiferſucht Oſterreichs auf die junge 
brandenburgiſche Macht blind machte 
für diejen Blid ins Weite; dann wäre 
die Hußerung, bie man dem öfter- 

Y reichiſchen Hoffangler Hoher zugelegt 

hat: es jet nicht im Snterejje bes Rats 
fers, daß ein neuer Vandalenfinig an der Oft- 
jee herriche, wohl glaublih. Darum war ber 
mit Frankreich und Schweden zu Nymwegen 
1679 gejchlojjene Friede ein glänzender Steg 
franzöſiſcher Diplomatie, weil er zugleich bem 
Reite im Norden einen Gchlag verjebte, 
denn Kaifer und Reich verpflichteten jid), den 
gegen Frankreich verbündeten Fürften feine 
Silfe zu gewähren. Das Recht Frankreichs, 
die ſchwediſchen Anſprüche gegen einen deut: 
iden Reichsfürften zur Geltung zu bringen, 
war damit feierlichjt verbrieft und Bran: 
denburg, von den eigenen Bundesgenojjen 
verlafjen, zum Frieden von St. Germain 
(29. Juni 1679) gedrängt, der alle jeine Er: 
oberungen in Pommern wiederum an Schwe: 
den auszuliefern gebot. 

Ludwig XIV. ftebt nad) bem Nymweger 
Frieden auf der Höhe feiner gebietenden Macht, 
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Anfidten von Speyer por dem Einfall ber Franzofen und während bes Brandes 1659 
Aus einem zeitgenöfitiichen „Umftändlichen Bericht ... welder Gejtalt nehmlid Speyer in dieſem 1689 ften 
Jahr von den Barbariihen Franzofen im Mai: und Brahmond unter taujenterley verübten Lafterthaten 
graujam zugerichtet verheeret zeritöret und endlich in Die gänzliche Aide gelegt worden“ 


als Rihter über Europa. Alle Friedens- 
Ihlüffe waren nur der Weg, um weiterhin 
mit brutaler Macht und feinjtem diplomati: 
idem Gejdjid in deutjches Land und Leben 
einzudringen. Wie Brandenburg, jo waren 
aud) Bayern und Sadjen durd Garantie: 
vertráge gedemiitigt. Drei Wähler waren 
bem frangzojijdhen König verbunden. Er 
dere die Hand fozujagen auf die Kaifer- 

one gelegt. Sein Borfahre, Franz IL, hatte 
lie durch Geld faft gewonnen, Ludwig XIV. 
mit Macht. „Die deutjchen Fiúrften werden 
mir feinen Krieg mehr madhen,” jagte er 
berablajjend und ftolz zu Sophie von Hans 
nover, als fie bei in Beluche am Iran: 
zöliichen Hofe die Hoffnung auf einen dauern- 
den Frieden ausjprad. 

Frankreich aber begann nun den Tin 
fäliichen Frieden fo auszulegen, wie man ihn 
1648 id) gedacht hat. Schon 1673 war die Land: 
vogtei über die zehn Reichsitädte im Eljaf, 
ein Schugrecht, nun ein Befig ber franzöliichen 
Krone geworden ; zwei Jahre banad) griff das 
conseil souverain bereits über den nur öfter- 
reidjildjen Beli hinaus. Zu Nymwegen aber 
haben bie franzöjilchen Diplomaten tlar und 
deutlich die Zugehörigkeit von ganz Eljaß 
zu Frankreich ausgejproden. Mit biejem An- 


\pruch auf der einen Seite und dem feier: 
lichjt ad acta genommenen Protejte von Rai: 
fer und Reid) auf der andern ging man 
auseinander. Bald folgte a ilcherjeits 
bie praftijdhe Auslegung. Cigens in Met, 
Breijad und Bejancon eingejegte Gerichts: 
bófe jollten entjcheiden, was zu den in den 
legten Friedensjchlüffen abgetretenen Ge: 
bieten im Laufe der Zeit gehört habe, und 
dieje unter vielfach deutbaren feudalrechtlichen 
3ujammenbángen als entfremdetes Gut ers 
Härten Ctiide jollten mit ber Krone Frant: 
reich „reuniert“ werden. Gerade im Eljaf, 
wo zahlreiche deutjche Fiirften Befig hatten 
und ein nicht immer tlar bewiejener Lehens: 
verband über den Rhein Dinübergrijf, war 
ein Boden für gejdidte Advofaten, um unter 
Scheingriinden láderlimfter und brutaljter 
Art neue Redtstitel zu Ichaffen. Es hieß 
einfach das eones diejer Fürſten 
vom Reid) ober deutjchen Landesherren löſen. 
Auf Grund lehenrechtlicher Beziehungen der 
alten Grafen von Zweibrücden zum Bistum 
Mek im 13. Jahrhundert ward ein Anſpruch 
auf Das ganze Herzogtum als Vajalle der 
franzöliihen Krone fonftruiert, Die Reu- 
nionstammer zu Breijad) fiimmerte fid) 
wenig um Die Frage, wie weit ein Stüd 
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eljäjliihen Bodens zur alten Landgrafichaft 
gehörte, was öſterreichiſch war oder nicht. 
(5s vererbten fih hier bis zur franzöliichen 
Revolution wahrhafte Mißgeburten ftaats: 
rechtlicher Gebilde. So blieb bas jüblid) ber 
Queih gelegene Gebiet des Fürjtbijchofs von 
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Speier, der zugleid) Bropjt von Weißenburg 
war, unter frangdjijder Souveränität, und 
Das unjcheinbare Landen erfreute jid) am 
(Ende jeines Dafeins. nod einer zweiten 
Megierung, bie mit franzöliichen Raten be- 
let in Santerburg tagte. Eine souveraineté 
platonique war jedenfalls die wunderbarjte 
(taatsrechtlidje Erfindung, um fidh über bie 
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ftrittigen Hmter zwijchen Lauter und Dueid) 
im Jahre 1729 hinwegzubelfen. | 
latonijd) war jon|t nichts an ben fran: 
öſiſchen E Das hat bas Ghid» 
M ber 9teid)s|tabt Straßburg gezeigt, Die, 
während der Regensburger Reichstag um 
Kompetenzen tleinlichfter Art herumitritt, 


y am 20. September 1681 von ben Fran: 


gojen beleBt ward. Hier fonnte die Reu- 
nionstammer feinen pera: Redtstitel 
Ichaffen. Es war der "eie Redtsbrud, 
den bis jet bie franzöfiiche Krone be: 

angen, ein Raubiiberfall, den ftatt ber 

boofaten bie Soldaten bes Königs 
Durdfiihrten. Nicht durd) Verrat, wie 
man immer nod) zu lejen befommt, aud) 
nicht unterftüßt von franzöſiſchen Stim- 
mungen in diejer fernbeiutjd)en Bürger: 
Ihaft, fondern hilflos, vom Reid ver: 
lajjen, fam stos hr alte Bollwerk deutjcher 
Macht und Kultur zu Fall. 

Nicht allein das deutjche Reid, ganz 
Europa fühlte den Drud der franzöfi- 
iden fibermadjt, unb das Berlangen 
nad) defenfiven Zuſammenſchlüſſen be: 
ida igt bie nächſten Jahre bie europái: 
ien Rabinette. Allianzen wechjeln von 
Jahr zu deir 

eitbem Ludwig XIV. durch bie Auf: 
hebung bes Ebditts von Nantes (1685) 
die Rolle — als Schutzmacht der 
römiſchen Kirche übernommen, ſagte er 
ſich zugleich von der Politik Heinrichs IV. 
los, der im Bündnis mit proteſtantiſchen 
Mächten ſeinem Staate eine ſtarke Vor— 
herrſchaft gegen das habsburgiſche Haus 
verſchafft hatte. Durch die Erhebung 
des Draniers Wilhelm IM. auf den eng: 
lijden Thron ber vertriebenen Stuarts 
ward aud) das Band mit England gelöft. 
Go jehen wir dieje Macht wie die Ver: 
einigten Niederlande in den großen an 
Zahl der Teilnehmer wedjelnden Biind- 
nijjen, bie bereits der Raijer mit Spanien, 
SE und zahlreichen deutſchen 
Neichsitänden (1686) geſchloſſen, alle dar: 
in einig: die Verträge bes Weſtfäliſchen 
und Ryswider Friedens gegen die An- 
maßungen Frankreichs aufrechtzuerhal: 
ten. uropa war auf neue Angriffe 
Ludwigs XIV. gefaßt. 

Die pfälzilche Frage vor allem mußte 
die Rabinette überzeugen, daß die Grenze 
der territorialen An Pr Frankreichs 
noch nicht erichöpft fet. Nach bem Tode 
des finderlojen Rurfiirjten Karl war 
von dem einjt blühenden ſimmernſchen 
Stamme nur nod) ein weibliches, aber 
eis Zweiglein, bie an König Lud- 
wigs Bruder, den Herzog PIPP von 
Orleans verheiratete Elifabeth Charlotte, 
übrig. Daß nun der franzöſiſche König nicht 
allein auf bas Brivatvermógen, fondern aud) 
auf ben Allodialbeii bes Rurfiirften Wn: 
jprud) erhob, war recdtlic) in feiner Weile 
begründet, zumal die Herzogin von Orleans 
bet ihrer Verbheiratung auf allen Allodial: 
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befig als untrennbar mit dem Kurpfalz ver: Š pnm; 
bunbene Lande verzichtet hatte. Cs war ; 
ein Stück Reunionpolitif, bas mit den Für- 
ftentümern Lautern und Simmern, ben pfál: 
ziſchen Teilen ber Grafſchaft Sponheim und 
dem Amt Germersheim dem franzöjiichen 
König ben lángft überdachten Weg zur deut- 
iden Reichstagsbant geöffnet hätte. 
eek prosei find in Diejer Frage er: 7 
gangen, jie war bereits in allen Wltangver- | 
ca: M ber Reichsftände als casus belli f 
etrachtet und leudjtet jegt mit flammenden bi 
blutigroten Zeichen auf dem Hintergrund +. 
eines europäilchen Krieges, den Ludwig XIV., | 
um den Widerftand der feftlandijden und | 
englifd-hollandifden aud) gegen die Macht: 
geliijte pe zur See gerichteten Koali- 
tion zu brechen, nun begann. Von den Türken 
abat hett, deren Macht bereits erjchüttert war, 
hatte er nad) bem Abfall feiner alten Betreuen 
im deutjchen Reihe feinen Bundesgenojjen 
mehr von Bedeutung. Auf weit entlegenen 
Schaupläßen vollzieht id) bieler Ramp] von 
halb Europa gegen die triegsgewobnten fran: 
göliihen aften. Erft bie in jolchem Gefidts- | 
eis welthijtorifcher Gegenjáge fleine pjál: 
Mise tea as rage bat diefem Kriege 
en Namen eines Raubtrieges gegeben. Mad) | 
einer —— aber, ſeinen Mitteln, 
einem brutalen Ausdruck iſt dieſe Bezeichnun 
tief begründet. In ber Erinnerung des pfál: 
ziichen Volkes ift gerade biejer Krieg lebendig 
wie fein anderer. Eine perjönliche und un: 
verJöhnliche Stimmung wirkt bis heute diejen 
Ereigniffen nad). 
Dem Einfall der Franzojen in Süddeutſch— 

land Ende 1688 war bie Rriegserflarung 
bes Reiches tm Februar 1689 gefolgt. Der Bors 
ftoß ber feindlichen Heere follte zwar jcheitern, 
aber ber Riidgug der Franzojen aus den von 
ihnen jhon bejegten Plätzen gab das Zeichen 
ur Berwiijtung der Pfalz. Städte und Dör- 
* meilenweit im Umkreis ſanken in Aſche, 









TY ormbs. 


— — — 


t 
ein Jerftórungs: und Plünderungswerk ohne- | 
gleihen, dazu beftimmt, den nachrüdenden 
deutjchen Armeen eine Miifte zu hinterlajjen. | 
Eine jolche Taktik ift nicht neu im Kriegs: 
handwerk, aber in einer fo finnlojen Form | 
war fie nod) nicht angewendet worden. Ein: 
gehend und oft find diefe Greignijje geldjil: 
dert, einem jeden vertraut, der um. ohne | 
ne im Heidelberger Schloßhofe jtehend | 

atur und Runft mit gejchichtlichem Leben | 
verwad fen fiebt. 


WORMATIA 


E 
e AS | 


Dem Mitleid und Ehrgefühl bes Generals | a 
Teſſe ift es zu verdanken, daß Melacs Plan | — 
einer völligen Einäſcherung der Stadt Heidel- E T 
berg nicht zur Durchführung fam, und Lou: a 
vois war höchſt unzufrieden mit biejem halben — 
Werf. Auh müſſen wir auf Grund vorurs 3° 
en 


teilslofer Forſchung heute auget oc daß der 
1693 erfolgten ganglidjen Ser|tórung Der 
Stadt feine planmäßig beabjichtigte Brand: 
itiftun a edi lag. Für Die Heidelberger | 
5 eibemal genug. — E 
Um [o graujamer wiitete ber Feind mit | 3 
Brand unb Plünderung an anderen Orten. | x 
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Die 9taudjfáulen während bes Brandes ber Städte Oppenheim, Worms und Speyer am 31. Mai 1689 
Aus einer Folge von TFederzeichnungen des zeitgenöffiichen Mormfer Künitlers Peter Hamann 


Der von Louvois an Monclar gegebene 
Befehl, von Mannheim, der noch jugend: 
lichen, wirtjchaftlich zufunftsvollen pfälztichen 
Schöpfung, feinen Stein auf dem andern zu 
lafjen, ward gründlich bejorgt. Gleich ibm 
blieben Franfental und Oppenheim und zahl: 
reihe Städte und Orte als Triimmerhaufen 
zurück. Um fid) bas p cule Bild 
diejes nee es lebendig zu machen, 
ijt nad) meiner Meinung das S eibelbetget 

hloß nicht einmal der allein gegebene 
Plak, jo unmittelbar ergreifend auch dieles 
Bild auf uns wirfen mag. Dan muß lejen, 
was bie zeitgenöjliichen Berichte über bie 
Vernichtung der alten Neichsjtädte Speier und 
Worms uns erzählen. Dort ift befanntlich 
bie Zerjtörung bis hinab in die Grüfte der 
alten deutjchen Kaifer gedrungen. Über 
Worms haben wir eingehende SAitoeruncer 
von einfacher monumentaler Schönheit, wie le 
aud) bie gewaltigite, bod) an freie Bhantajie 
ebunbene Hiltorienmalerei nicht Has od 
önnte. Gebajtian Münjter im 16., Merian 
im 17. Jahrhundert, haben uns diefe Stadt 
nod) in der Anjicht vollen Glanzes gezeigt, in 
dem machtgebietenden Kranze von Mauern, 
Bollwerfen, Türmen und Torbauten, Arhi- 
tefturjtiiden jchönjter Art. Das Einjt und 
Das Jetzt nad) dem Brande ift uns von 
einem nun wieder entoedten Wormer Riinjt- 


ler, Peter Hamann, in Federzeichnungen ge: 
ſchildert ſo wie er ſeine arme Vaterſtadt mit 
eigenen Augen geſchaut hat. Hier waren für 
die Bürger die Erinnerungen an Köni 
Attila und ſeine Hunnen berechtigt. Dur 
Trommelſchlag ward am Pfingſtdienstag, 
am 31. Mai 1689 Schlag 12 Uhr, das Brand— 
a e gegeben wie zur Eröffnung einer 
großen Tragödie. „Der aufiteigende Raud 
joge fid in Figur einer Säule, gleich wie bie 
Wolfenjaule gemalet zu werden pfleget, ge: 
rade über der Stadt in die Höhe, boge Wb 
nad) und nad) über ben Rhein gegen den 
Odenwald und verfinfterte den Tag zu 
Zwingenberg.“ ge Ag Triimmer, unter 
denen eine truntene Goldatesta haufte, be: 
en die Stelle, wo einft die Stadt der 
ibelungen ihr ftolzes Bild dem Fremden 
darbot. Wie ergreifend din hat uns ber 
Wormſer Biirgermerjter ann bie: 
> zerftörte Bild gezeichnet. „Um bielobernben 
ubera nicht mehr zu jehen, 308 die Nacht 
einen jchwarzen Trauermantel an und ver: 
finfterte alles, ob es gleich nur drei Tage 
vor dem vollen Liht war, und betrauerte 
mit janftem Regen den jchredlichen Unter: 
gang.“ 
Die Verwiijtung von Stadt und Land auf 
Diejem immer wieder von neuem Leben er: 
füllten Boden war nichts Neues. Der Krieg 


Die 9taubfriege Ludwigs XIV. gegen Deutjchland HEIZ 957 


war allezeit fein 3artes und feinfiiblendes 
Handwerk, Figuren wie ber „böje Frig” von 
der Pfalz oder der Brandenburger Albrecht 
Achilles haben mit manchem frangojijdenHeer- 
führer des 17. Se ram Bemeinjchaft, 
ja die Spuren der Verwüſtung, vom jebtgen 
Völkerkriege Hinterlajjen, find umfajfender 
als der Orleansiche Krieg fie ſchuf. Hier aber 
ift es nur bie Folge zufälliger ſtrategiſcher 
Lage und ber Zerjtörungsfraft moderner 
Rampfmittel, dort der 9[usbrud brutaler, un: 
ezügelter Zeidenjchaft. Anders die Verwü— 
tung der Pfalz. Gie ift ein von vornherein 
wohlüberdachtes Syitem rahlüchtiger Staats: 
unit, nur zum 3erftóren ausgedadt, das fefte 
Programm einer Tragödie, die abgejpielt 
nun die Welt entjeben fol, geleitet von 
Louvois, bem böjen Geilt, von dem Lifelotte 
überzeugt war, daß er wegen feiner Grau- 
jamfeit in der Hölle brennen miijje. 

Man darf wohl die Ausführung bieler 
„action d'éclat“, wie einmal Marſchall de Lorge 
bie zweite Zerjtörung Heidelbergs von 1693 
genannt bat, dem Könige nicht zur Laft legen. 
(Fin Monarh aber, der auf Jolche Taten eine 
große Medaille Ichlagen läßt, gibt eben bod) 
für diefe „Heidelberga deleta“, feinen rim: 
Midbtigen Namen ber. Der Fluch der Zeit: 
genofjen über „den Nero, ben allerbarba: 
riſchſten Unmenjchen, graujamiten Wüterich 
unb Mordbrenner“, galt nur ihm. 

Bon Entjheidung waren diefe Epijoden 





Der ShloBhof von Heidelberg, von Süden gejehen 
Stih von Johann Ulrich Kraus aus der Zeit turg vor der Zeritörung bes Schlofjes 


einer barbarijden Kriegsführung weder für 
die franzöliichen Waffen nod) für den De 
gang der Ereignijje auf den europäijchen 

djauplá&en zu Waller und zu Lande. Bet 
wechjelvollem Kriegsglüd hat vor allem Die 
franzöfiiche Diplomatie ihre Kunjt bewährt, 
geld)tdt bie Allianzen von England, Holland 
und Spanien gejprengt und Deutjchland den 
Forderungen des franzöliihen Mbermutes 
ausgeliefert, denen Widerjtand durch einen 
neuen Krieg zu leiften bem deutjchen Reiche 
die Macht fehlte. Wm 30, Oktober 1697 
fam zu Ryswid der Friede zum formellen 
Abſchluß. Ein Spiel ber franzöfijchen Unter: 
handler mit Gewahren und Zurüchnehmen, 
mit Verjprehungen und Rechtsbrüchen ging 
diejem Friedenswerfe voraus. Wohl gab es 
dem deutjchen Reihe bie Reunionen "T dem 
linten Rheinufer zurüd. Dod) jene verhang- 
nisvolle Rlaujel, Dak in den an Deutjchland 
aurüdgegebenen Orten die fatholijde Reli- 
yah in dem 3uftande, in dem fie jid) jest 

efinde, aufrechterhalten bleibe, hemmte und 
vernichtete in zahlreichen Gebieten bie von 
evangelijden Reichsſtänden ausbedungene 
freie Religionsiibung und untergrub in ber 
golge durch neuen fonfejjionellen Streit die 
innere Lebensfraft des alternden Neiches. 
Tür 2000 Orte fam Diejes einer fonfejjio- 
nellen Reunion ähnliche Wert des Unfrie: 
bens in Anwendung und fhuf bejonders in 
ber Pfalz tonfejfionelle 3ujtánbe erjchreden: 
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Das e ig Schloß vom Garten aus gefeben. Zeichnung von Rerduc am 23. Mai 1693 


Einzige 


der Art. Bon Württemberg, den wetter: 
auijden Grafen und der Reichsitadt Frant- 
furt abgejehen, widerjprah es der Ehre und 
der Pflicht ber protejtantijden Reidsitande, 
biejem Friedenswerk die Siegel anzuhängen. 
Nicht alle feine Anjprüche bat Ludwig XIV. 
an oh ejebt. Freiburg wie Breijach tamen 
terreich, Kehl an das Reid), die pfál: 
al dj rage blieb finanziellem Ausgleich 
überlajjen, nur bie Zitadelle von Deutſch— 
land, wie Markgraf Ludwig Wilhelm 
von Baden — genannt hat, war 
fortan unbeſtrittener Beſitz der feangöftichen 
Krone. Nicht anerfannt aber waren die im Els 
i elegenen Reunionen. Aus einem untlar 
abten Artifel bes Friedens ein verbrieftes 
gat grantreids auf diefe Erwerbungen 
herleiten au wol: 


len, ite t im ..... econo. esos. 


Miderjprud) mit : 
ber wand daß : 
ausdriidlt bas 3 
deutiche Reid) auf : 
jeiner Auslegung ; 
des Meitfälilchen : 
Friedens bejteben : 
blieb, und aud) die ; 
Rongreife von Ba: : 
Rajtatt * 
ra haben dar: ; 
an fejtgebalten. | 
Aber Franfreid) : 
Dat fid) um diefe : 
Friedensſchlüſſen; 
nicht gefümmert; : 
es blieb in ber : 
olge eben bod) : 
in dem Befit= : 
ftand, wie ibn die : 
Reunionsfam: 3 
mern 1680 für : 
pas  GljaB ge : 
ſchaffen, und griff, : 
wie die Zufunft : 





Denlmiinge auf bie Jeritórung Heidelbergs im Mai 1693. $ 
Die Worderjette zeigt bas Bildnis Ludwigs XIV. auf $ 
deffen Befehl bie Medaille geichlagen wurde ° 
lehren jollte, aud ..0.0.0.0. *60500.. ...v._ OO ....... ...... ...»„.....„...... Vesbsadihedibéhes 


aritellung nad) bem Brande von 1689 und por Der weiteren Zerftörung im Sommer 1693 


über den Rhein hinüber. Wer hatte es dar: 
an bindern follen? Friedensſchlüſſe find 
ein bedeutungslofes Stück Papier, wenn 
nidt eine Maht dahinter fteht, fie durch: 
zuführen. 

Als die Mormjer trauernd vor den Ruinen 
ihrer Stadt ftanden, ba judten fie fid) ein 
aen für eine beffere Zufunft auszulegen. 

s war fein Regenbogen, ber in ber Fin: 
fternis leuchtete. Aber unter den Trümmern 
ihres einft herrlichen Nathaujes da la " 
nod) unverjebrt als einftiger Schmud 


Ayajjabe bie Bruftbilder „Karls V. und ger. 


dinands, Tobjeeligiten Andentens römijcher 
Raijer, mit denen in Händen habenden 


‚Schwertern, aufredt und gegen Himmel 


jehend, gleidjjam um Race anrufend, Die 
verhoffend gu fet: 


..... ............ne............ NET zeit erfolgen 


wird”. 

Das neue Deutſch⸗ 
land iſt kein 
Reich der Rache, 
ſondern des Frie— 
dens. Nur zur 
Notwehr gezwun— 
gen erhebt es fein 
chwert, wie bie 
Kaifer Karl V. 
und Ferdinand 
aus ben Triim: 
mern des Worm: 
jer Rathaujes ge: 
gen eine Welt 
von Feinden. Co: 
lange auf ihren 
go nod das 
“ojungswort von 
Eljaß - Lothringen 
und dem Rhein ge: 
ſchrieben ſteht, 
werden wir auch 
gegen König Lud— 
wig XIV. zu Felde 
ziehen. 
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BomOdhreibtifch) und aus dem Atelier 
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Hermann von Wilimann 


Sur 10. Wiederfehr feines Todestages am 15. Juni 
Perjönlihe Erinnerungen aus dem Nachlaß von Eugen Wolf-Mtiinden 





—— pum Donnerwetter, Kinder, habt thr 
(SAO benngartein faltes Bier an Bord?“ 
SO Co tónte es mir, als ich im 
EQ Sabre 1885 vom Kongo zurüds 
febrte, auf einem portugieltfchen 
Poftdampfer auf ber Reede von Madeira ents 
gegen. Es war eine fonore, frijde Stimme, 
und das Donnerwetter tonnte nur von einem 
Deutjchen fo ausgerufen werden. 

Leutnant Hermann Mifimann war es; 
er ftand damals im Dienfte des Rónigs 
ber Belgier. Wir famen vom Kongo, hatten 
fein Eis, folglid aud) fein taltes Bier an 
Bord; id) konnte Mifimann nur mit lau: 
warmem Gett bewilltommnen. 

Das war unjere erjte Begeanung an Der 
Mejttiifte Afrikas, die nicht ahnen ließ, dah 
wir wenige Jahre jpáter me bas beutidje 
Baterland zujammen in Afrita wirten würden. 

Von biejer erften flüchtigen Begegnung 
ab beginnen meine Beziehungen zu Will: 
mann, die fid) durd) zwanzig Jabre bis zu 
feinem Tode, bem unglüdjeligen 15. Juni 
1905, fortgelebt haben. 

Für den in bas Leben biejes herrlichen 
Mannes nicht näher EN En bier 
wohl einige Daten am Plak. iffmann 
ift am 4. September 1853 au Frankfurt an 
der Oder geboren, folglid) nicht ganz 52 Jahre 
alt geworden. Gein Vater war Regierungs- 
rat und Hatte den Adel abgelegt; femme 
Mutter, eine Shah von Wittenau, lebt noch 
(1907) in dem thr zur zweiten Heimat ge: 
wordenen Lauterberg im Harz. Bet Ausbruch 
des Krieges 1870 meldete fih ber noch nicht 
liebzehnjährige Hermann als Freiwilliger für 
Kriegsdauer, wurde aber, weil zu jung, 
nicht angenommen. Im Herbjt 1871 trat 
er in die ober|te Rlafje bes Radettentorps 
zu Berlin ein, tm Frühjahr 1872 bejtand er 
ein glänzendes Fähnrichsexamen; 1874 wurde 
er Gefondeleutnant und dem medlenbur: 
giichen Füſilierregiment Nr. 90 in Rojtod 
zugeteilt. 

Schon als junger Leutnant zeigte er 
großen Mut und rajden Entichluß; 1875 
erhält er bie erfte 9iettungsmebaille, 1876 
rettet er ¿wet Menſchen vom Ertrinten und 
betommt den Kronenorden am jchwarz: 
weißen Band. Er beichäftigt jid) mit gcos 
graphifchen Studien, mit dem Selen der 
Werte Livingjftones, Camerons, Baters, Stan: 
lens, Nachtigals ujw., treibt Aſtronomie, 
ferner Navigationslehre und bereitet fid) — 
in ber Hoffnung auf größere Foribungs: 
reilen — jo für feinen Ipäteren herrlichen 
Beruf vor. 


Dieje für ihn ideale Laufbahn und bie 
Hoffnung auf ein größeres Deutjchland dräng: 
ten ibn aus bem Dffiziersberuf, in dem 
er fiber Bedeutendes geleiftet haben würde. 

Am 18. November 1880 tritt Leutnant 
Miiimann feine erfte Afrikareiſe als Begleiter 
Pogges von Hamburg aus an. Willmann, 
ber fih bald von bem aur Küſte guriicdtehren: 
den, jebr franten Bogge trennen mußte, bat 
gleich bei diejer erjten Reife Afrita von Weft 
nad Dit Durdquert und damit ben Beweis 

eltefert, daß bie Wnficht, man tönne von 
eften aus nicht weit ins Innere vordringen, 
nicht ftidbaltig war. 

Es war Dies die erite Durchquerung 
Wfrifas von Weiten nad) Often zwijchen ben 
Routen Stanleys und Camerons. 

Das große Rongobeden war damals nod) 

unerforjcht. Die 9ttejenjtróme wie der Kaſſai 
und Lubilajd), der Lomami und Lualaba 
waren nod) unbefannt, von dem großen 
Stamme der 3Bajdjilange wußte man gar: 
nidts. 
Im Jahre 1883 fteht Mijimann an der 
Spige ber belgijden Rongoexpedition und 
vor einer großen und fchwierigen Aufgabe, 
die er in drei Jahren ununterbrodenen 
afrifanijden Aufenthalts glänzend gelöft bat. 
Man nahm an, bag innerhalb der riefigen 
Überfchwemmungsgebiete der gentralafrita: 
nifden Flüffe größere Geen liegen müßten. 
Wijjmann war der Dann, eine fold) fd)wies 
rige Expedition mit Erfolg durchzuführen. 
Er erforichte den großen Raffaijtrom und 
fuhr auf ihm in den Kongo, auf dieje Weile 
eine ununterbrodene Vertebrslinie 31 Wafer 
bis in das Tiefinnerfte Afrilas erórinend. 

1886 febrte er, nad) turzem Aufenthalt 
auf Madeira, wieder in Dienjten des Königs 
von Belgien, in das zentrale Afrita zurüd, 
um bas Luluas und Lomamigebiet weiter 
zu erforichen. Mit feiner Karawane geriet 
er in riefige, unbewohnte Sumpfgegenden, 
Hungersnot und Krankheiten plagten fte. 

Mijimann erteichte aber qlüdlıch bie oft: 
afrikanische Kiffte über den Tanganjita und 
Nyaſſa im Auguſt 1887. Won großer Be: 
deutung waren feine Nachrichten über das 
Wolf der Balchilange, bei denen er 1851 zum 
erjtenmal mit *Bogge erjchienen war und zu 
denen er 1884 zum zweitenmal zu Deren 
großer Freude fam. 

Jm Sommer 1888 trat bas beutidie Emin: 
Paſcha-Komitee zuſammen, und Wiſſmann 
wurde dazu berufen, als Vorhut einer grö— 
ßeren Expedition in Eilmärſchen zu Emin 
Paſcha zu gelangen, unm dieſen zu befreien. 
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Damals forderte mid) Mifimann auf, an 
— vH ear asa: teilzunehmen. 

ber bieler Plan wurde niht ausgeführt; 
es brad inzwijchen ber Araberaufitand in 
Deutid:Oftafrita aus, und man fab in Mif: 
mann den einzigen [[rifaner, belen Können 
es ermöglichen würde, ben Aufítand fdnell 
niederzufchlagen. Infolgedeffen wurde er im 
Dezember 1888 zum Fürlten Bismard be: 
rufen, ber ihn dazu auserfab, den Aufitand, 
deſſen bie Deutſch-Oſtafrikaniſche Gejellidjaft 
nidi Herr werden fonnte, niederzuwerfen. 
Go wurde Wilimann am 1. Januar 1889 
als &ailerlier Rommiffar für Deutſch⸗Oſt—⸗ 
afrifa ins Auswärtige Amt berufen und 
gleichzeitig als re in das 2. Garde: 
regiment zu Fuß verjeßt. 

Nad Vertretung des für feine Expedition 
nötigen Etats im Reidstag, wobei ihm bie 
Sade von Eugen Richter, Bebel und Bam: 
berger nicht a gemadt wurde, bas Zen: 
trum aber fehr für ihn eintrat, reifte er nad) 
Agypten, um die nötigen Sudanejen zu 
werben. Die „Willmanntruppe” ift typijch 
für unjere fpátere Rolonialtruppe geworden. 

Willmann Hängt den Rebellenfiihrer 
Buſchiri, maht aud) die anderen Rebellen 

ihrer unſchädlich, alle feine Befechte waren 
egreich, und ber wohlvorbereitete Aufitand 
wurde glänzend niedergefchlagen. Mit nur 
wei Millionen Mart batte Wilimann innere 
hato weniger Monate bas erreicht, was 
anderen Gouverneuren und Truppenfiibrern 
in anderen Kolonien erft nad) vielen Jahren 
mit ganz gewaltigen Roften gelungen D 

Im Jahre 1890 febrt Mifimann el urge 
Zeit in Urlaub zurüd, um im Herbjt bes: 
jelben Jahres wieder als Raiferliber Rom: 
miffar bas aufrührerifche Volt der Mati: 
bojhos am Kilima-Ndſcharo zu züchtigen. 
Die Belämpfung des Aufitandes und aud 
diefe zweite afrifanijde Expedition madte 
ich unter Willmann mit. Außerdem bejuchten 
wir den Güden Deutich: Oftafritas, bas 
RufidjisDelta. So hatte ich mehrere Jabre 
lang bas Glüd, Tag für Tag die ganze 
eilerne Tattraft bteles Mannes, die vor den 

rößten Schwierigkeiten nicht zurüdichredte, 
d durch feine Mikhelligteit dämpfen liek, 
gu bewundern und bie fonnige, erfrifdende, 
nie verjagende Sjeiterfeit feines Mejens, bie 
wunderbare Tiefe feines Gemiits fennen zu 
lernen. 

Im Jahre 1892 fehen wir Wiffmann [hon 
wieder in Deutſch-Oſtafrika als he einer 

ropen Antifflavereiexpedition. Es handelte 

ld barum, Dampfer auf die großen Geen 
3entralafritas zu jegen, um den Gflaven: 
gana an feinem Urjprunge lahm au legen. 

teder hieß es in Deutichland: Willmann 
vor bie Front! Durch Worträge brachte 
Wiffmann allein über 300000 Start für diefes 
aivilijatorijd)e Unternehmen auf. Es ijt wohl 
taum möglich, dem nicht Eingeweibten, bem 
Kaien, einen Begriff 3u geben von den riefigen 
Edwierigteiten, welde eine foldje Geen: 
expedition mit jid) bradjte. Wlan bedente 


nur, daß es fid) barum handelte, einen Damp: 
fer von mehreren hundert Tonnen, in lauter 
tleine Teile zerlegt, monate: und monatelang 
burd) Steppe, Wald, Wildnis, Sumpf und 
MWafler auf dem Rüden ber Neger in bas 
Innere 9Ijrifas zu transportieren, an den 
Geen angelangt, eine Werft zu errichten, um 
einen ſolchen Dampfer zufammenzufegen und 
vom Stapel zu lajjen. 

Andere haben es vor ihm verjucht, jebod) 
vergeblid). Nur einem Wiſſmann tonnte es 

elingen, die fchwarz-weiß:rote Flagge auf 
einem eigenen Dampfer aufeinem der größten 
Binnenjeen der Welt zu zeigen. 

Geine Antiftlavereiexpedition war fo ers 

folgreid), daß man thn nad) feiner Rückkehr 
um Gouverneur ber Kolonie, bie er ges 
kbaffen, ernannte. 

In Dar:es:Salaam, im „Hafen bes 

riedens”, folte er ftille figen unb fid) mit 

d)reibereien abgeben für bas Auswärtige 
Amt. Das war hs einen fübnen Mann wie 
MWillmann, ber fein Leben tn ber Wildnis 
gugebradt, ein ungecigneter often, und er 
verließ, von dem ewigen Kampf mit denen 
„am grünen Tifch” in Berlin verdroffen, 
nad) etwa einjährigem Dtenjte als Gouvers 
neur fein Schmerzenstind, Deutſch⸗-Oſtafrika. 

Schreibereien und bie Schreiberjeelen 
waren ihm verhaßt. Schon im Jahre 1888, 
als ich Rechnung führte über die von uns 
beabfichtigte Emin - Pafda - Borexpedition, 
wurde mir dies tlar. Denn als id) in dem 
Expeditionsbureau in der in eines 
Abends über die Bücher gebeugt bajibe, fommt 
Wiſſmann in feiner ganzen Friſche und ans 
jtedenben Heiterkeit fehr vergniigt herein, 
um mid) zum Abendbrot abzuholen. „Mein 
Gott, Kerichen, was haben Ste denn da alles 
für Bücher?“ Ich erkläre: „Ein Dap pud, 
ein Journal, ein Kaſſenbuch, eine Kladde, 
ein Unfojtenbud’ ujw. „Pog Donnerwetter,” 
fährt er dróbnend auf, „glauben Gie, Daß 
wir folden Kram in Afrita gebrauchen? 
Werfen Ste mal jchleunigit den ganzen 
Krempel in ben Papierforb! Das fónnen 
Cie alles in Ihr Taſchenbuch jchreiben!” 
Es bedurfte einer längeren Wuseinander: 
jegung, um Mifimann begreiflich zu machen, 
dab ein Tajchenbud für den Zwed taum 

enüge. 

Während des Jahres 1889, zu einer Zeit, 
als er feine ganze Kraft und feine ganzen 
Renntnijje einjegen mußte es eine rajde 
Niederwerfung bes Araberaufitandes, wurde 
er von Berlin aus mit jeder Poft mit Schrift: 
jtiiden bombarbiert, die fid) febr häufig auf 
ganz nebenjádjlidje Dinge bezogen, fo a. B. 
warum bei Abrechnung ir bte und bie Rilte 
Ronjerven ber Kurs von fo und foviel, und bet 
der Abrechnung einer anderen Kijte wieder 
ein anderer Kurs berechnet worden fei. Das 
ging dem tapferen Offizier, dem mutigen 
Vianne bod) über bie Hutjchnur, und td) er: 
innere mich, wie er einft in Ganfibar ein 
großes Aktenbündel, das frild) von der Mil: 
Delmitrape gefommen war und worin man 
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alle möglichen nebenfächlichen Dinge von ihm 
verlangte, mitten burd)rip, in den ° po gas 
warf und zu mir fagte: „Schreiben Cie nad) 
Berlin, man fol mid) ungejd)oren laffen. 
Mein Kaifer habe mid) hinausgefandt, um 
gegen Rebellen zu fámpfen, unb nidt, um 
eine Paptermiible zu errichten.“ Das war 
gang ilimann. Cr hatte ben Mut feiner 

einung. Aber er hat Dadurch aud) Schatten 
Derau[be|d)tooren, die thm die Sonne, in ber 
er zu leben gewohnt war, nad) und nad 
verbunfeln mußten. Es ging ihm jpáter wie 
h vielen bebeutenben Mánnern, deren Wert 

r Deutjchland der große Kanzler zu [agen 
gewußt batte. Willmann [djieb zum Bes 
dauern aller feiner Offiziere, Beamten und 
Freunde, aller feiner Untergebenen und auch 
ber Riiftenbevólterung Deutſch⸗Oſtafrikas aus 
dem Rolontaldienfte. Er wurde 1896 zur Dis: 
po geftellt, unb [o faB er als Gutsbejiber 
n ber Stetermarf, nur ab und zu vom Auss 
wártigen Amt verwendet, um Ausarbeituns 
gen über Rolonialtruppen ujw. zu maden. 

Als Delegierter des Deutichen Reiches 
a He er der Internationalen Wildſchutz⸗ 
fonferenz in London bet. Als weidgerechtem 
Jäger lag ihm an der Erhaltung des großen 
afritanifchen Wildes, und es ift wohl in der 
Hauptjahe Willmann zu verdanten, daß 
diefe erfte wichtige Internationale Wildſchutz⸗ 
tonferenz ¿ujammentam. 

Gang ftille figen aber fonnte diejer tätige, 
burd) feine Jagden in ber Stetermar? nens 
geftártte Mann nod niht. So unternahm 
er nod) eine lángere Jagdexpedition nad) 
Algier und Marotto, ferner eine große Jagd⸗ 
reife burd) Sibirien unb das wel|tlidje Tur: 
feftan, bie ibn an bie Grenze von China 
und Borderindien brachte. Diefe feine Altais 
reife liegt in gut ausgearbeitetem Manujtript 
vor und er batte mid), nachdem id) fie durch⸗ 
gejehen, gebeten, einen 9Berleger dafür zu 
gewinnen; fein Tod hat dies vereitelt. Auch 
an den großen Jagdexpeditionen bes Prins 
gen Friedrich Karl, bes „roten Prinzen”, hat 
Wijfmann im fteinigen Arabien und im 
Ginai-Gebirge teilgenommen. 

Kolonial⸗-literariſch epodjemadjenb find 
feine Bücher: „Unter deutiher Flagge von 
Weft nad Oft 1880—1883“, „Im Innern 
9tiritas, bie Crforidjung des Kaſſai 1883 
bis 1885", bann , Bom Kongo zum Sambeli, 
meine zweite Durchquerung (fritas 1886 bis 
1887“. Für jeden Weidmann und Tierfreund 
ilt fein prachtvoll illujtriertes Wert „In den 
Wildniffen Wfritas und Afiens“ eine wahre 
ao Gein Vademecum für Tropens 
reijende: „Afrita, Schilderungen und Rat: 
\hläge“ ift unentbehrlich geworden für jeden, 
ber die Tropen bereijen will ober jid) bajelbit 
aufzuhalten gedentt, gleichviel welchen Beruf 
er hat. fiber den von ihm niedergeworfenen 
Araberaufitand bat IBifimann nichts ver: 
öffentlicht. Vielleicht waren ihm die Hände 

ebunden, vielleicht waren auch andere Griinde, 
uber bie man wohl fpáter einmal |prechen 
wird, ntaBgebenb für fein Schweigen. 
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Zum Major ae vom Kaifer in 
den erblichen Adelsitand erhoben, von deuts 
Ihen und fremden Fürften mit hohen Aus» 
zeichnungen bedacht, von der Univerfitát 
Halle gum  GbDrenboftor ernannt, ſchloß 
Willmann, 42 Jahre alt, bas Band ber 
Ehe mit ber Tochter eines ber angejehenften 
und geiftig bedeutenditen Männer des Rheins 
landes, eines hervorragenden Broßinduftris 
ellen. Geinem wunderbar barmonifchen, 
augerordentlid) glüdlihen Familienleben 
entiprojjen vier allerliebjte Kinder: bas ältefte, 
der Stammbalter, Hermann Gedan, tft am 
Gedantage zur Welt gelommen. 
Glidlid war Willmann, wenn ibn alte 
Freunde auf feinem But bejuchten. Es war 
ein wunderbares Bild des Friedens und 
der Harmonie, wenn man bet Miiimanns 
eintrat. Solange Willmann fchlief in den 
Morgenftunden, denn bie Nächte waren für 
ibn meilt fchlaflos, — er fam fih, wie er 
[cyreibt, vor, nicht wie ein gefnidtes, fondern 
wie ein gejplittertes Rohr unb betrachtete 
ih als abgetan, — verbielten jid) leine 
Kinder, feine guten Jagdhunde, fein getreuer, 
mit roja Federn burdjjebter und deshalb 
jeltener Graupapagei, der feit 20 en ihn 
immer begleitete, ruhig. Sobald Willmanns 
Stimme etwa gegen Mittag madytvoll über 
den Hof Ichallte — er rief dann feiner Klein» 
en — war die Situation geändert. Die 
Kinder |prangen um die Wette unter Jauch: 
zen ihrem Bater entgegen, die Hunde bellten 
laut vor Freude und zerrten an den fetten 
und der gute Papagei ae unentwegt: Wills 
mann, burra! Diejer aget war eine 
große Freude Wiffmanns. Er hatte ibm eine 
enge Worte, Kommandos und Signale bets 
ebradjt, unb nie babe ich einen gutraulideren 
ogel gejehen. Als bie Leiche feines Herrn 
im Haufe war, gab der Vogel zwei Tage 
lang fetnen Ton von fih. Nur als der 
Garg die Treppe hinuntergetragen wurde, 
pfiff der Vogel ri ar le deut: 
att als je das Militárfignal: „Das Gange 
a “ 
Auf feinem Gut in ber Gtetermart gab 
ub Wiſſmann mit der Veredelung ber 
indviehs, Pferdes und Schafzucht ab; bod) 
dies verurjadte ibm bet bem natürlichen 
Miderftand, den der Bauer allem Neuen miß» 
trauijd) entgegenjebt, feine geringen Schwie⸗ 
rigteiten. ber feine überaus freundlide 
Art unb Meije, mtt ber Landbevólterung zu 
verfehren und fie zu belehren, brachte ibn 
2 über ſolche Schwierigfeiten ne 
eine Jagdleidenibaft war Jehr groß. 
Mus diejem Grunde hatte er fid) in einem ber 
wildreichiten Teile Stetermarts angelauft, in 
ber Gegend von Liezen, am Fuhe des Taus 
Inge und der wilden Weibenbadjer Wände. 
Im ihn herum konnte er die ftártiten Hirjche 
unb bie jchönften Bemjen anpirjchen, auch 
war Auer: und Birtwild in Hülle und Fülle 
da, ebenjo eine qute Wallerjagd. Er ftellte 
nur erfahrene Jäger an, die den Wilderern 
Iharf zufegten. In die Niederungen ber 
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Alten Enns verpflanzte er ungarilde Walas 
nen, bie fid) ftarf vermehrten. 

Mifimann war ein durch unb bird) weids 
gerechter Jäger, aber mit dem Gewehr ber 
leichtjinnigfte Menſch, mit dem ich auf allen 
meinen Reifen verfehrt habe. enn wir, 
fei es in nz jet es in Europa, zulammen 
jagten, fo hatte Wiffmann faft immer beide 
Hähne feiner Doppelbüchje gelpannt und ge: 
ftohen. Man mußte nicht nur für ibn, ae 
dern aud) für bas eigene Leben beforgt fein, 
wenn man neben ibm ging, fo rajd) war er 
in jeinen Bewegungen, fo riB ibn bie Jagd: 
luft bin. Ich brauche nur daran zu erinnern, 
daB ein Jahr vor dem entieblicien Unglüd 
ibm eine Kugel aus feiner eigenen Bude 
e — durch ſeine — knapp 
vor dem Unterleib vorbeiging. arnungen 
nützten bei ihm nichts. In Sagbfaden teB 
er jid) nicht raten und nichts jagen. 

— fam ber Ungliidstag bes 15. Juni 

Nachdem er tagsüber in Liegen gewejen, 
um CEintáufe zu madjen, Briefe zur Poft zu 
geben, telegrapbijd einen Wrtifel über den 

roBen ne Tippu-Tipp für nächte 
ode in Austicht zu ftellen, febrte er auf 
das Gut zurüd und verteilte das eingefaufte 
Dbft unter feine ibn umjubelnden Kinder, Es 
war der ſchwülſte Sommerabend, ben wir 
im Jabre 1905 gehabt haben. Der Jáger 
fommt auf den Hof und meldet, daß er zwei 
ftarte Vóde gelidjert babe; Wilimann läßt 
trog großer Übermüdung tn feinem Jagd- 
eifer anfpannen und fährt mit dem Jäger 
und dem SHauslehrer feines Sohnes zum Ans 
fig. Auf thm jchläft er mit gejtochener Doppel» 
büchfe en den Knien ein. Nachdem 
bas Scyußlicht vorüber, ruft ihn der Jäger 
an, Wiſſmann fdredt auf, bie Büchje geht 
los, der Schuß reikt Wiſſmann über bem 
Auge die Schädeldede weg. 
in ee Ende für einen in der 
vollen Kraft feiner Jahre, mitten im Gliide 
ftehenden Mann. Er, dem taujendmal ber 
Sn in Afrita aufgelauert, der zwanzig 
abre in ftetem Kampf mit den Tieren ber 
Wildnis unb mit dem gefährlichen Klima 
pean muß auf feiner eigenen Jagd, 
urd) feine eigene Büchje jo jämmerlich au; 
grunde geben! 

Die Trauer feiner Lieben, feiner Freunde, 
ber gejamten Bevólterung in Oberfteiermart 
war ungemein, und bie Überführung der 
Leiche von feinem Gute nad) ber Gijenbabn: 
(tation Liezen unb die Berbringung der fterb: 
lichen Hülle meines geliebten Freundes nad) 
Köln bleibt mir unvergeblide, ſchmerzlichſte 
Grinnerung. 
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Der Verftorbene war eine herrliche Miſchung 
des pflichtgetreuen, tattrdftigen und ehren: 
haften deutiden Offiziers und eines edlen, 
art bejaiteten und feinfinnigen Gemiits. 

ob! felten bat es in der preupiid)en Armee 
einen Offizier gegeben, der bei feinen Rame: 
raden fo beliebt war. Wohl felten bat es 


einen 9ffrifaforidjer gegeben, für den bie 
Cingeborenen, aud) feine Feinde, trog ber 
roken Furcht, bie En Name allein tbnen 
thon einflóBte, eine ſolche Hochachtung emp: 
xe gu bem fie fo als ibrem Vater empors 
aber. 

Wie ſpricht es fir Wilimanns Güte für 
feine Neger, daß er feine Träger, feine ges 
liebten Balubas, nahdem er einjtebt, daß 
er fie nicht weiter nad) Welten burd) bie 
unbefannte Wildnis APE tann, in 
einem fruchtbaren Gebiete anſiedelt, ein Ober: 
haupt für fie einfegt, ihnen fozufagen ein 
eigenes Reih gründet und fie mit Sämereien 
unb Taujchwaren per|tebt, damit fie unab: 
NK fein tónnen, wenn er feine Reife ohne 
te fortjebt. 

Wie pug es für Das unbegrenzte Bers 
trauen, bas bie Neger in ihn jebten, daß 
fte ibm monate: und monatelang unter den 
größten Entbebrungen in bie Wildnis folgen 
und, von Hunger und Krankheiten über: 
mannt, immer nod) ausrufen: , Mir vers 
laffen bid) nicht, wir geben mit bir, bu bift 
unfer Bater unb unjere Mutter, und du 
wirft jhon dafür forgen, dak wir zu effen 
beltommen.” 

Und als er aus Luluaburg, wo er folange 
gearbeitet batte, bas ihm Put zur Heimat 
geworden war, auszieht, ba begleiten ihn 
bie Alteften des Dorfes, ihm Aſche als Reifes 
lonis auf ben Weg [ireuenb und die Whe 
chiedsworte rufenb: „Deus guarda vossa 
excellencia.* 

Wie oft habe id) ihn trante Neger pflegen 
leben, wie oft gejeben, daß er ben Neger: 
müttern bie Kinder aus ben Armen in feine 
eigenen nahm, um mit ihnen zu jpielen und 
zu laden, damit die Mütter Zutrauen zu 
ibm gewännen, war deren Wnwelenheit in 
der Karawane bod) notwendig zur Her 
ftelung der Mahlzeiten für feine Träger. 

Mir ift es unvergeßlih, wie Mifimann 
in Dar:es-Salaam auf dem Gxeraterplabe 
einmal in furdjtbare Wut geriet, als er durch 

ufal Zeuge davon wurde, wie einer feiner 

ffigtere einen Neger, ber bie Gewehrgriffe 
n t ridjtig ausführte, vor das Schienbein 
a 


rat. 

Wiitend fchritt er auf ben jungen Same: 
raden zu und rief ibm mit Donnerjtimme 
entgegen: „Wenn Cie fic) nod) einmal eine 
derartige Behandlung eines meiner Unters 
gebenen erlauben, fo Vide id) Cie mit bem 
nádjten Dampfer nad) Deutichland zurüd.“ 

Wie viel mehr war Willmann fiir feine 
Träger und Goldaten bejorgt, als Stanley! 
Wenn bas Lager aufgejchlagen wurde, fo 
jorgte er perjónlid) dafür, daß Träger und 
Soldaten gute, trodene Lagerplábe hatten, 
daß womöglich reichliches, gutes Waſſer und 
Brennholz in der Nähe waren, damit die 
Leute nach langem und beichwerlichem Tages: 
marſch bald zur Rube tamen. Er betiimmerte 
ich perfönlih barum, daß ein Dornenverhau 
bas Nachtlager rings umgab, damit feine 
„Kinder“ nicht durd) die Tiere ber Wildnis 
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geftört wurden. Wie Häufig trat er bes 

adjts aus feinem Zelt, um die Sicherheits: 
poften zu revidieren und um zu fehen, ob 
die Lagerfeuer gut unterhalten würden, bas 
mit feine Neger nicht frieren jollten. 

Wie rührend war er als Ramerad, wenn 
er bei ber Ybendmablzeit, bie häufig unter 
freiem Sternenhimmel vor dem Zelt einge: 
nommen wurde, feinen Borrat an Wein und 
Bigarren gleichmäßig unter uns verteilte, 
nicht darauf adjtenb, ob er für bie nächften 
bevorftehenden Märjche für jid) felbft nod) 
etwas übrig habe. 

Wiffmann war einer der mutigften Manner, 
die ich gefannt babe. Raltbliitig in ber Bes 
fabr und von a Bejonnenbett, erfannte 
er mit rafcher Beiltesgegenwart den richtigen 
Moment zum Angreifen mit feiner ganzen 
Macht, und ebenjo et nell muBte aud) die 
Atftion folgen. Ich babe im abre 1889 
während des Araberaufitandes, wo id an 
einer Seite mitgefampft habe, und ein Jahr 

arauf, während ber Rilima:Nbibaro:Expes 
dition hinreichend Gelegenheit gehabt, mid) 
davon zu überzeugen. 

Als Willmann einft auf wenige Schritte 
ringsum von betruntenen, in furdtbarer Auf: 
requ tangenben, mit Bewehren, Gpeeren 
un Meilen bewaffneten Wilden umgeben 
war, jeden Augenblid bem Tode verfallen 
mußte, zieht er a aus der gefährlichen Lage, 
indem er Jeinen Karabiner mit fünf Patro: 
nen lädt, ebenfalls einen Tanz mimend bin 
und ber läuft unb fih niederwerfend Schüſſe 
in einen Baum abgibt, die Jelbft von Tippu: 
Tipp bewundert werden — dann erflärt er 
den erftaunten Eingeborenen, biejes fet bie 
Art, wie die Weißen in Europa kämpften, 
und jeder eae Ichieße fo. 

Wenn er felbjt im dichteften — 
and, ſo war er nicht einen Augenblick auf 
eine eigene Sicherheit, ſondern nur auf die 

ien ameraden und feiner Truppe be: 
adt. 
Wiffmann babe id) fiber mein Leben zu 
verdanten. Er rif mid) während des Ans 
ib auf die Watibofdos am Kilima: 
bjdjaro, wo um ibn felbft die Kugeln aus 
den Hinterladern bes Feindes nur fo pfiffen, 
gu Boden mit ben Worten: „Wolf, Sie find 
bier exponiert, non Cie fid) idjleunigit 
Dedung!” Wn fein eigenes Leben dachte er 
dabei nicht. 

Co war es bei vielen anderen Belegen» 
heiten, und ich weiß noch, als wir Saadani 
ftiirmten unb, bis an den Hals in der Gee 
watend, von unjeren Schiffen aus das Land 
unter dem feindlichen Feuer gewinnen muß: 
ten, daß feine Hauptlorge lid) an die Sicher: 
heit feiner Leute und nicht auf bie eigene 
richtete. Für ihn war feme feindliche Kugel 
gegoljen, es mußte die eigene fein. — — — 

Auch die Tiere der Wildnis fonnten ihm 
nichts anbaben. Einmal faßte thn cin wii: 
tender Elefantenbulle, nachdem feine Diener 
mit den geladenen Gewehren davongelaufen 
waren, und warf thn Bod) in bie Luft, fo 





Molf: 


dag Wiffmann Balb zerqueticht ftundenlang 
bewußtlos im Urwald lag. Nur eine folde 
Riefennatur fonnte wieder mit dem Leben 
davontommen, nur folh jd)neibiger, ferns 
gelunber Menſch fonnte — ſobald er 
wieder in den Stand geſetzt war zu gehen, 
von neuem den Kampf aufnehmen gegen die 
mächtigſten Dickhäuter des Urwaldes, wie 
on Rbinozeros und FluBpferd. 
abet war Mijimann Itets beforgt, daß 
niht unnötige Lasjágerei betrieben wurde; 
es durften nur gang oraque Exem⸗ 
plare der Tiere der Wildnis erlegt werden, 
oder, ſoweit es nötig war, um den Bedarf 
an ale für feine Expedition zu deden. 
ilfmann war innerlich tief religiös vers 
anlagt, ohne daß er es äußerlich zur Schau 
a Er war Proteitant, dabei achtete er 
die Religion anderer, ob fie Ratholifen oder 
Muhammedaner waren, und legte ber Aus» 
übung ihrer rituelen Gebräuche, bie ja bei 
ven Dituhammedanern mehrmals am Tage in 
BVetradht tommen, nie etwas in den Weg. 
Wud das rd bie Araber, bie er bes 





fämpfte, ibm jebr hoch angerechnet, daß er 
jtrengen Befehl erteilte, die Moſcheen zu 
achten, jolche nicht zu betreten, feine Hunde 
bineinzulafjen und muhammedanijche Frauen, 
bie verjchleiert über bie Straße gehen, nicht 
zu begaffen oder fonftwie zu beláftigen. 

Er erfannte die Berechtigung des Mif- 
fionswejens auf afrifaniidem Boden an, [os 
weit es (id) darauf erftredt, daß ber Mifs 
fionar, gleichviel ob Proteftant ober Ratbolit, 
aus dem Neger zuerft einen brauchbaren, 
arbeitswilligen Menſchen ſchafft, um erft, 
wenn er dies erreiht, damit zu beginnen, 
den Fetiſchneger zum Chriften zu erziehen. 
gir thn, den prattijden, ben erfahrenen 

frifaner, lag der Wert einer Lem 
Erziehung bes Negers darin, daß bie Mifs 
ftonare zuerft dem Neger beibringen follten, 
wie man ein Land urbar maht und bewájjert 
und wie man pflügt, fát unb erntet, Steine 
behaut, Kalt brennt, Häuſer errichtet, hobelt, 
fügt und [dmiedet, Badjteine maht ufw. 
„Das fommt auerjt," bas war Mijimanns 


Su t. 
Wiſſmann nahm bis an fein Lebensende 
pees ips ded an gei[tigem Leben. 
r war in den griedijden Klaffitern ebens 
jo bewandert, wie er bie großen Meifter 
Shatejpeare und Goethe fannte und häufig 
zitierte. Seinen Frig Reuter wußte er beinahe 
buchftäblich auswendig, und wie oft hat er 
Ausdrüde aus den Büchern bieles wunder: 
bariten aller Kenner bes men|djliden Ges 
miites gebraucht! Auch bei feinen großen 
Expeditionen führte er einen Koffer voll der 
beiten Bruder mit fih. Für Zoologie hatte 
Wijjmann ein ganz belonders tiefes Intereffe 
und eine fabelhafte Kenntnis vom ffein[ter 
Lebewejen an bis zum größten Didhäuter 
der Wildnis. Mian tann wohl. jagen, daß 
Zoologie Wijfmanns Leidenjdaft war. Was 
auf dem Gebiete der Reijen in fremden 
Ländern und auf jenem der Rolonialpolitit 
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erfdjien, liep Wilimann fih von feinem Bud) 
ánbler tommen. Mud italieniſche, franzós 
tie, englifche und portugiefifche Bücher über 
Forſchungsreiſen las er und machte fid) bars 
über Notizen. 

Geine Bibliothef war febr bedeutend und 
reid) an willenihaftliden Werten und Reife: 
hilderungen. Oft war er empört über bie 

nwabhrbeiten, die in Büchern von Leuten 
vortamen, die einmal a vier Woden 
in die Wildnis hineingejchaut hatten und 
dann einen diden Band mit IMuftrativnen 
Br a „Aber bat der Kerl geflun: 
ert‘! hörte man ihn bann oft ausrufen. 

Wenn man ihn darauf aufmertiam madte, 
daß er als bedeutendjter Se ae es 
bod) jolde Liigen, bie bie Lejer nur irre: 
führen und faljd) belehren mußten, durd 
eine Kritik in der Preffe berichtigen möchte, 
fo war feine Antwort: — laß den Kerl 
man laufen! Er will ſein Buch verkaufen, 
und ich möchte ihn nicht ſchädigen.“ 

Co war er zartfühlend und riidfidtsvoll 
in allem, und wenn einer feiner Untergebe: 
nen, feiner Beamten, feiner Offiziere und 
[pater feiner Dienftleute auf bem Gute irgend: 
eine große Dummbeit gemadt batte, durch 
die er materiell gejchädigt war ober die ibm 
große Ungelegengeiten bereitete, Dann legte 
er nur: „Dem Kerl müßte man eigentlich 
eine auswilchen.” Aber dazu fam es nicht, 
und er ftedte feinen Verluft ruhig ein. Die 


Ehre ging Willmann über alles, und wenn 
einer Jeiner Kameraden, dem es an ben 


Kragen ging, zu ibm fam, ibm feine Not 
Ihilderte, dann fprang Wiffmann für ihn ein. 
Dankbarkeit bat er nicht von vielen ge: 
erntet, unb er Bat es bitter empfunden; oft 
mit Tränen in ben Augen banfte er feinen 
alten tyreunben, bie zu thm hielten und ibn 
in feiner Ginjamteit aufſuchten. 
ür einen fo von Grund auf energifden 
Soldaten belaB er ein wunderbar wetdes 
Gemüt. Mijimann fonnte fein Kind weinen 
feben. Er blieb auf ber Gtraße ftehen, oft 
jtieq er von feinem Wagen ab, ging zu ben 
Kleinen heran, ftreichelte fie, lahte und bes 
imáftigte fid) fo lange mit ihnen, bis ber 
Schmerz des Heinen Meltbiirgers fid) in 
u auflófte. Hatte er feine Scho⸗ 
olade in der Tale, fo gab er den Kleinen 
Geld. In Berlin drängten fih oft Leute 
an ihn heran, bie das Betteln nicht nötig 
atten, und auch foldje, denen man den 
@napslumpen anjab, — Willmann fonnte 
nie einem Menſchen abweifen. So war es 
in Deutjchland, fo war es tn Afrita. Wenn 
Mijimann burd) bie Straßen Sanfibars ging 
unb er [jab einen Krüppel, Verbundenen, 
Rahmen, mit einer efelerregenden Rrantbeit 
Bebafteten, einen Ausſätzigen oder Blinden, 
jo ging er dirett auf ihn au, fprad) mit ibm 
tn feinem wunderbar fliiffigen unb melobtó- 
fen Suaheli, erfundigte fid) und drüdte ibm 
nicht etwa eine Rupfermiinge oder ein tleines 
Gilberftiid in die Hand, fondern eine oder 
mehrere Rupien. 


Und wie oft wurde id) felbft Jenge feiner 
Mildherzigkeit und Freigebigteit! ; 

Wenn wir abends in Sanfibar auf einer 
Biertneipe ober in Wiffmanns Hauptquartier 
beim Abendeſſen faBen und es tönte ber 
Ruf: ,Mtastin, mastini!” (ein Armer, ein 
Armer) von der CtraBe Jing P tief. Will: 
mann einen feiner [djmargen Diener, gab 
ibm on unb befahl, dem Manne zu eljen 
zu geben. 

ntiprechend feiner inneren Serzensgúte 
war der Ausdrud feiner Augen, aus denen 
eine ganze, volle Menjdenjeele Teuchtete. 
Gein flarer, gewinnender, liebenswürdiger 
Blid bat nicht nur jederzeit in bas Herz 
Ichöner Frauen Eingang gefunden, fondern 
aud) beim männlichen Bejchlecht, alt und 
jung, mußte der a jene Augen, deren 
Blid einem burd) und Durch geben fonnte, 
wirfen. 

Nur fo läßt es ftd) auh ertláren, bap er 
mächtigen Negerfürften gegenüber, wie dem 
großen Mirambo ober den größten Sklaven: 
bánblern, wie TippusLipp, in deren Macht 
er fid) aeitweife webrlos befand, ftets feine 
Stellung behauptete. 

Nicht wie ein en der er Dod 
wirklich war unb Ddefjen Tod für die arabi- 
iden Cflavenbánbler von großem Wert ge: 
wejen wäre, trat er auf. idt mit dem 
Gewehre in ber Hand und bem Revolver im 
Gürtel, nein, die Hände auf bem Rüden, ben 
Blid geradeaus in das Auge feiner Gegner 
ridjtenb, fchritt er auf fie zu, jo daß fie vor 
der Macht feiner Perjönlichkeit zurüdweichen 
mußten. 

as Mort ,imponierend” tann wohl am 
beften ausdrüden, welche Gefühle in bielen 
Machthabern, bie von Taujenden bis an die 
Zähne eek Kriegern umgeben waren, 
aufgeftiegen fein mögen, wenn diejer MeiBe 
mit zerrifjenen Kleidern, tórperlid) herunters 
edo vom Sieber durdnagt, Durch 
ysenterie abgemagert, ausgehungert, bei: 
xs webrlos auf fie zutrat. 
edurjte es bod) nur eines Mintes und 
jein Kopf fiel vor dem Befehlshaber nieder. 

Afo auch biejen mage en Fürſten und 
Ctlavenbánblern, denen mara jo häufig 
allein gegenüber ftand, muB bas Gefühl ge: 
fommen Tin: bier fteht ein Höherer vor dir, 
den dürfen wir nicht antajten. 

Das war eben bte Macht von Milimanns 
Augen; bie edelften Charattergiige eines 

ropen Mannes leuchteten aus ihnen, Mut, 

ntichloffenheit und dabei unjägliche Her- 
zensgüte. Gein größter Feind, der bedeu: 
nde Sklavenhändler, den Afrita je befeffen 
bat, wurde fpäter fein befter Freund. Und 
die Araber, mit denen er vertebrt hat, und 
die Gingeborenen aller Stämme weit im 
Innern Afrikas, mit denen er in Verfebr 
etreten war, werden feinen Tod, als die 
Sladridt bet ihnen eintraf, ebenjo betrauert 
haben wie wir in Europa. 

Bar mandesmal wird nod) nad) vielen 
Jahren bei Bollmondfchein und nächtlichen 
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Trommeliball, wenn die afrifanijden Gos 
mas Männer und Frauen aum Nadtgejang 
und Tanz verjammeln, an den Lagerfeuern 
von dem großen Weißen die Rede ir, von 
dem Mann „mit gwangigmal Berftand”, wie 
fein Beiname bet den Negern war. 

So hat Wijfmann fih nicht allein durch 
feine jchriftlichen Überlieferungen, durch feine 
Bücher bei uns ein Denfmal für alle Zeiten 

ejfet, aud) burd) Afrita hat er fein An: 
Sen en eingepflanzt in bie Herzen der vielen 
Stämme, deren Gebiete er burd)aogen. 

Und [Hon durch ben Umftand allein, daß 
er es verftanden hat, bem Namen bes weißen 
Mannes in Afrita eine ſolche Geltung zu 
verichaffen, ibm ſolche Hobabtung, jolde 
Liebe zu erringen, hat er der deutjchen fo: 
lonialen Sache einen unbezahlbaren, unbes 
zahlt Sene PNA Dienjt geleiitet. Mifimann 
war fein Ronquijtador im Ginne anderer 
Afrikaforicher, thm war es nicht gleich, mit 
welden Mitteln er feinen Erfolg erringe, 
er fämpfte nur mit ehrlichen Waffen gegen 
den Gegner, und wer der Ehre teilhaftig 
war, (id) ibm anſchließen zu dürfen, mußte 
es ebenjo halten. 

Nicht mit alten Hufarenjaden, roten Sons 
nenſchirmen, und indem er die Háuptlinge, 
nachdem er ie betrunfen gemadjt, drei Kreuze 
unter ein Goriftitid maden liek, bat er 
Deutjchland gedient, nein, er Pat für Deutſch⸗ 
land das große Deutich-Dftafrila auf ritter- 
lice Meije mit dem Schwert in der Hand 
erobert, nachdem es uns bis dahin über: 
haupt nur auf dem Papier gehört hatte. 

Bon feiner Pflichttreue nicht nur als 
Menſch, jondern aud) als Offizier wüßte = 
jo mandes Beifptel. Ich tann mid) no 
erinnern, daß er, beim 2. Barderegiment zu 

uB angetreten und zum Auswärtigen Amt 
ommanbdiert, trog ber vielen Arbeit, die uns 
die Ausrültung jeiner Schußtruppe verur: 
ſachte, nod) Rondendienfte tat. Dieje erfte 
SHE ber (min: Pajdja: und fpáter ber 

ifimann » Ausriiftung in Berlin war aud 
für Wijjmann eine jehr bewegte. Sanbdelte 
es fid) bod) um viele Hunderte der verjchies 
deniten Ausrüjtungsgegenftände, bie beichafft 
werden mußten, wobei es von größter Mis 
u war, daß feiner vergeffen wurde, daß 
alle von befter Belchaffenheit waren und 
genau alle die Eigenjchaften hatten, bie Wil: 
mann verlangte. 

Damals hatten wir in Deutichland nod) 
fein Ausrüftungsgefchäft für Tropen, fondern 
jedes Heinjte Artitel mußte in einem anderen 
Spezialgejchäft beftellt und auf feinen Wert 
geprüft werden. Co haben wir häufig dreis 
mal an einem Tage da oder dort bei dem 
oder jenem Konlervenfabritanten zum Sha: 
den unjeres inneren Id) Ronferven auf Probe 
gegelien, Getránfe ausgetojtet, Muſikinſtru— 
mente ausprobiert, wie Pfeifen, Trommeln, 
Trompeten und Handorgeln, die wir als 
(Seidjenfe für bie Häuptlinge benötigten, mit 
Apothekern, Gattlern, Uniformjabritanten 
verhandelt. 


Eugen Wolf: | 





Dabei 
wärtigen Amt zu tun, um die Alten über 
Deutſch⸗Oſtafrika zu ftudieren und dem Für- 
ften Bismard, der ihn als den allein richtigen 
Mann für feine Zwede erfannt hatte, Vor: 
trag zu halten. 

ines Nachmittags, wir Jagen nod) beim 
Frühſchoppen bei Eweit (Willmann fab zwis 
iden Admiral 3irzow und General Johan: 
nes), meldete der Kellner, ber „Ichwarze 
Reiter” jet Draußen und frage, ob der Herr 
Hauptmann Mifimann da fet, Seine Durd)- 
[aud)t wünjchten Herrn Hauptmann fofort 
zu jprechen. 

Bon einem jechsftündigen Frühſchoppen 
mit beiten Weinen zu einem Vortrag beim 
mádtigen Kanzler bes Deutjchen Reiches — 
bas war feine leichte Sache. Aber der Fürft, 
der inzwilchen etwas ungeduldig geworden 
war, war befriedigt von Wiljmanns Bors 
trag, feiner Offenbett, mit ber er dem Fürs 
ten erklärte, die Herren hätten ihn zu einem 

bſchiedsfrühſchoppen eingeladen und er bitte 
erge enft um Cntjduldigung, worauf ber 
Fürft zu Willmann meinte: „Na, wenn Sie 
zwilchen einem Admiral und einem General 
TIE haben, dann, lieb’ Vaterland, magit 
ru em.” 

Die Anmufterung der Leute, Offiziere wie 
Unteroffiziere und auch der Soldaten jpäter 
in Agypten, bejorgte Wilfmann ftets felbft. 
Wenn fih jemand zu feiner Schußtruppe bei 
thm meldete, dann trat Willmann in feiner 
freundlichen Art auf ihn zu, gab ihm zuerjt 
die Hand, erfundigte fih nad) feiner feit: 
herigen Beichäftigung, nad) feinen Familten: 
verhältnijjen und jprad) dies oder jenes mit 
ibm in liebenswürdiger Weije und von Dins 
gen, die eigentlich gar nicht mit zur Gade 
gehörten, beobachtete aber dabei fo — den 
Betreffenden, daß er, ſobald er ihn verab⸗ 
ſchiedet hatte, auch mit Beſtimmtheit ſagen 
konnte, ob der Mann für Afrita tauge oder nidt. 

Wiſſmann pflegte oft zu jagen: „Willen 
Gie, Rejjel (damit meinte er den Magen) 
und Maſchine (darunter verftand er Sera 
und Lungen) find bei mir die Hauptjade. 
Und bas fehe ich den Kerls fofort an, ob 
bie gut find, und an ihrer Belichtsfarbe fehe 
id) gleid), ob fie fonft gefund find, und in 
ihren Augen und in der Art unb Weife, wie 
Jie meinen Blid erwidern oder nicht erwis 
dern, tann ich jofort sd. ob das ein 
Kerl ift, ber was zu leiften imitande ift, ober 
ob er zu den vielen gehört, die (td) nur an 
mid) berandrangen, um von hier loszutoms 
men wegen irgendeiner Weiber: ober fon: 
ftigen Affäre, wegen Schulden, oder weil fie 
glauben, draußen den großen Herrn fpielen 
ober auf bie Jagd gehen zu fónnen.” 

Wiljmann war einer ber ausgelajjeniten 
und Humorvolliten Geljelljdjafter, bie man 
fid) denten tann, babet von einer anfprud;)s: 
lofen Einfachheit bezüglich ferner leiblichen 
Bedürfnijje bis in die allerlegten Jahre feiz 
nes Lebens. Er konnte Hd) ebenjogut bet 
einem Stud Schwartenmagen mit Brot und 


atte Willmann vollauf im Aus- 





Bier luftig unterhalten wie bet einer Mahl: 
zeit an feiner Tafel und Gett. 

Gar manden übermütigen Jugendftreich 
hat er uns fo erzählt, und im Alten Pſchorr 
ilt das Laden nicht ausgegangen, wenn 
Wiffmann zugegen war. er Treffpunft 
der alten Aritaner war zur damaligen Zeit 
der Alte Pſchorr in ber Taubenftraße, geführt 
von „Mutter Prinz“, die Später den Pracht: 
bau in ber jyriebrid)itrape bewirtichaftete 
und bie nicht nur ein warmes Effen, jonbern 
aud) jtets ein warmes Herz für bie „Will: 
manntaner” hatte. 

Die Heine, unanjehnliche Wirtfchaft in ber 
TaubenftraBe war für uns, wenn wir nadjts 
die verichiedenften Kneipen durdtoft hatten, 
der legte Zufluchtsort. In bemjelbem bes 
fand fid) bte fogenannte ,Totenlade”. Es 
war dies ein langes Brett, mit einem Glas: 
faften überdedt, unter weldyem iu mit 
Cdjnfen, Sardellen, gehadtem (Ei und 
Schnittlauch belegte Brote befanden. Mutter 
Prinz ee für uns nod) immer etwas zu 
effen übrig, unb wir fegten uns als lebte 
Bäfte ober, wenn man es jo nennen will, 
als bie erjten um bie Totenlade und afen, 
bis alles aujfgegeffen war. Mutter Prinz 
[prate aud) fpáter, als Willmann [hon Langit 

ajor geworden war, fo oft er nad) Berlin 
fam, riibrend für ihn. Go gab fie Mifimann 
eines Abends ein verjchlojlenes Brieffuvert 
mit der Bitte, Wiljmann möchte es erft zu 
Haufe aufmaden; er paa Darin einen Beis 
trag von 5000 Dart, lage fiinftaujend Mar? 
nn Nyaffaleedampfer. 

uf folde Feuchtfröhliche Stunden beziehen 

d aud) folgende Berje, bie er mir wenige 

age vor meiner Ausreife nad Oftafrita 

als erfter Chef ber Wiſſmannſchen Schuß» 

truppe in ber Steujabrsnad)t 1888/89 von 
Lauterberg aus nad) Berlin jchrieb: 


„Bewiß batten bie drei Gejellen 

Gejtern ein Kollegium, 

Im Pſchorr treiften wohl nod) bie Becher 
Bis |pát in bie Nacht herum. 


“Mon den dreien fterben will feiner, 
Cie wollen nur alle fort. 
Wollen taujdjen ein wildes Leben 
Mit Berlin, dem Jubelort. 


IH trin? Euch) Glück auf, Ihr Zecher, 
Neunundadtgig ein Heil und Hurra! 
Midgt jug Shr ben Becher 
Recht bald in Afrita!” 


In Berlin fannten aud) die Schußleute 
und Nachtwächter ben jungen, nad) deutjchen 
Nadtwid)jterbegriffen etwas tollen Leutnant 
Mijiimann, und wenn er fid) auch viele 
Späße und Gdjerze erlaubt bat, fie über: 
(dritter bod) nie die Grenzen ber Wohl: 
anjtändigfeit. 

Menu wir des Nachts, gleichviel zu wel: 
cher Stunde, vom u Bauer nad Haufe 
gingen, dann wartete der alte Nachtwächter 
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an der Ede mit einer on ftabafs: 
bole Mifimann mit einer Prije auf: „Prife 
jefállig, Herr Leutnant?” und Willmann 
madte bem alten Mann immer eine Freude 
damit, eine tüdjtige Prife zu nehmen, um 
dann fo kräftig und laut zu nielen, daß es 
die ganzen Linden hinunterjchallte. 

Gar oft haben wir in fpáteren Jahren, 
wenn id) ihn in feiner Ginjamteit, in feinem 
wunderjchönen Heim in der Stetermarf, bes 
ſuchte, von biejen luftigen Zeiten, von all 
den en ge[proden; zum Beifptel wie 
wir ben Weihnachtsabend auf bem Rufidji 
verbradt und uns einen Weihnachtsbaum 
gepust und mit Lidtern gejdmiidt hatten, 

erm Glange derfelben „Stille Nacht, heilige 
Stadt“ fangen, während rings herum die 
Neger erftaunt und andadtsvol laujchten. 

In jener Nacht haben wir, nachdem bei 
vielem Punih ber Lieben in der Heimat ges 
dacht worden war, zwei Gade Kohlen in 
den Strom geworfen, damit, wie Mifimann 
fagte, „die geologildjen Maulwürfe” aud 
einmal Kohlen in Deutſch⸗Oſtafrika ent: 
deden könnten. 

Und fie haben folde {pater aud) „ent: 
bedt“, Denn es wurden einige von ben Gtiiden 
ans Ufer geihwemmt, und die berühmtelten 
Bergräte erfldrten, hier miijje irgendwo ein 
großes &oblenflóg anjtchen. 

Aber wie ein Nebelichleier legte es fich 
wohl mitunter um Wiſſmanns Gemiit, und 
id) tonnte beobachten, daß es thm bod) inner: 
lid) recht weh tat, Daß man thn fo frühzeitig 
zum alten Gijen gelegt hatte, ibn, Dielen 
wirtlid) noch jo Feten und tattráftigen 
Mann, der die größten ER in 
Schnee und Eis auf den bód)ten Berges: 
ut ertrug. Wie jehr er dars 
man ihn niht mehr let 

e 


ipigen nod) 
unter litt, da 
tigte, das geht aus manchem feiner Brie 
an mich hervor. 

Co fchreibt er mir einmal: „Ich bin ein 
nicht gefnidtes, fondern gefplittertes Rohr. 
Sd lebe ein Doppeldafein, entweder mit 
Rheumatismus in den Gliedern bewegungs: 
los, unfähig ober als ftumpfiinniger Kohl: 
bauer. Nur — meine Familie macht mir 
überhaupt das Leben erträglich. Es freut 
mich, daß Sie immer etwas haben, das 
Sie ordentlich beſchäftigt, Arbeit, die auch 
Nutzen haben kann. Denken Sie ſich, bitte, 
wie ich mir vorkomme als durchaus un: 
nüßer Menjch nad joldjem Leben voll Ver: 
antwortung, voll Unregung, wie nur wenige 
Menſchen.“ 

Die Sehnſucht nach ſeiner deutſchen Hei— 
mat hat ihn auf ſeinem ſchönen Gut und 
den Bergen auch oft ergriffen. 

Er ſchrieb mir mitunter wegen ſeines 
Gutsverkaufs, wohl mit der Abſicht, nach 
Lauterberg im Harz zu ziehen, wo er den 
Lebensabend ſeiner von ihm über alles ge— 
liebten Mutter verſchönern wollte. Auch 
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eie Lampen brannten fdon im 
ST frühen Abend und goflen ein 
DD weißes Licht in bie bunfelnbe 
FED Straße. Die fabfen Alleebäume 
ſtießen die weißbefrufteten Aſte in die blag: 
dampfende Luft, in der fid) die Umrilfe ber 
Türme und Dächer verzogen. Die ſchma⸗ 
len Rafenjtüde lagen weiß zwilchen den 
Ichmußbejchleimten Wegen, auf denen ber 
Schnee zertreten war. 

Ich ging dem Mittelpuntt der Stadt zu. 
Ic fab, wie vor mir ber dunflere Prome: 
nadenweg in die durcheinanderwirrende 
Lebendigkeit eines Plages ftürzte, über dem 
der feine Nebelrauch um die hochmaftigen 
Kampen brodelte. Ein raufchender Lärm 
Ipribte gegen den umgebenden Kranz der 
Häufer. Hier [d)fug der Puls ber Stadt. Es 
warein Bild, das mid) immer wieder feffelte. 

Als id) bann felbft ben praffelnden Stru- 
del biejes Plages burd)querte, [aD ich eine 
Geftalt in der grauen Offiziersuniform vor 
mir, deren Gang mir auffiel. Und indem: 
jelben Augenblid wußte ich, dak es Leo 
Wolters fet. Id) machte ein paar fchnelle 
Schritte und ftand neben ihm. 

Wir begrüßten uns mitten in dem gel: 
lenden Lärm, in dem unfere Worte fait 
untergingen. Ich fragte ihn nad) feinem 
verwundeten Arm, und er dantte. 

„Es geht gut,” fagte er. „Die Haupt: 
lache ijt, daß man nod ba tft. Alles andere 
heilt fid) aus." 

Ich fand, dak Leo in befferer Stimmung 
jet, als bas erjtemal, da id) thm nad) feiner 
Riidtebr begegnet war. Und wir famen 
in ein gang angeregtes Hin und Her des 
Geſprächs. 

Wie um etwas zu erklären, jagte Bol: 
ters plötzlich: „Es iſt ſonderbar, daß ich 
in der kurzen Zeit, die ich draußen war, 
das Leben daheim ſo ganz verlernt habe. 
Jetzt gewöhne ich mich langſam wieder 
hinein. Anfangs war es ja ſchwer, recht 
ſchwer ſogar. Jetzt gewinne ich langſam 
wieder Raum für mich.“ 

„Ja,“ ſagte id. „Sie mußten ſchließ— 
lich mehr wechſeln als nur den Rock.“ 

Er lächelte und fubr fort: „Es iſt ſchwer, 
ſich das nur vorzuſtellen, aber im Anfang 





kam es uns ja auch gar nicht zum Bewußt⸗ 
ſein. Etwas wie Betäubung lag auf uns 
allen. Ich begreife eigentlich heute erſt 
alles, was damals geſchah. Und trotzdem 
fühle ich mich aus meinem früheren Leben 
ſo herausgeriſſen, daß ich mir jetzt meinen 
Platz darin ſuchen muß. Ich habe verlernt, 
ſo wie früher zu ſein; habe es verlernt, 
wie man ein Inſtrument zu ſpielen ver⸗ 
lernt. Und dann muß man üben, iiben... 
Ich übe jebt ...“ 

Er ſah mein verwundertes Geſicht und 
meinte: „Geht es allen ſo, wie mir? — 
Ich weiß es nicht ... Ich ſtehe natürlich 
nur für mid) ein...” 

„Sonderbar iſt das,“ ſagte ich, „recht 
ſonderbar jedenfalls ...” 

Er ſetzte die Zigarette ab und ſah über 
ſeine Finger. „Nicht wahr? — Man findet 
ſich nicht leicht zurück, kann ich Ihnen ſagen. 
Ich ſuche die Straßen auf, wo die Stadt 
am lauteſten lärmt, wo fie fih am leb⸗ 
hafteſten regt. Das tut meinen Nerven 
wohl. Licht und Lärm und Menſchen ... 

„Sie faben mid) vorhin dort auf dem 
Plage ftehen ... Laden Sie nicht — bie: 
jer Pla mit feiner Unruhe ift für mid) 
bas Sprungbrett, von dem ich mid) in mein 
ur|prünglidjes Leben guriidjdwingen will. 
Gein jchreiender Lärm ift die einzige Vu: 
fif, bte meine germarterten Ohren verfteben; 
feine pochende, puljende, ftrudelnde Be: 
wegung bas einzige Bild, bas meinen 
Augen genügt. Ich habe bas Gefühl, als 
fet id) von ben Spannungen und Erregun: 
gen innerlich ganz ausgebrannt; dort [auge 
id) von neuem Leben in mid)... Aber 
benfen Sie niht darüber nad), was id) 
Ihnen ba fage. Gs tft alles nod) ein wenig 
unflar in mir ...” 

Ich verftand Wolters. Die friegeri[d)en 
Inftintte haben in unjerem Volte faft ein 
halbes Jahrhundert gefdlummert. Da 
wirft man ben jyrtebensmenjdjen nicht in 
der erften Schlacht ab. 

„Uber wir haben dod) bie [türf[ten Her: 
ven,“ erflärte Leo. 

„Bott jet Dank!” fagte id). „Wir find 
aus frijchem Holz gejchnitten und ftammen 
von ben Eisaugenmenſchen.“ 
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Wolters nidte vor fidh bin. , Ja,” fagte 
er, „auf bte Nerven fommt es [chließlich 
mehr an als auf die Mtusfeln. Wir haben 
wirklich [don Schladhten mit unfern Nerven 
gewonnen ...” 

„Sc glaube, daß man einen Feind durch 
Jtervenüber|pannung zermürben und feine 
Kräfte abbrödeln fann,” unterbrach ich 
Wolters. „Uber ob manihn damit aus einer 
fideren Stellung hinausguwerfen vermag?“ 

„Doch!“ antwortete er. „Wir haben es 
in Polen fertiqgebradt. Cine Weile hiel: 
ten die Ruffen aus. Gte faßen in einer 
Stellung, in ber fie nicht zu paden waren, 
und wir lagen davor und belauerten fie, 
unb wir warteten ... Es war gleidjjam, 
als leiteten wir gegenjeitig einen immer 
ftárfer werdenden eleftrif yen Strom burd) 
unjere Nerven. Wir ließen die Span: 
nungsvolte anjchwellen wie bei einer Leis 
tungsprobe. Da waren fie plóblid) mit 
ihrer Kraft zu Ende und liefen davon.” 

„Bielleicht famen da aud) andere Dinge 
hinzu ...” meinte ich. 

„Es gab aud) viele Überläufer;; folde, die 
es [hon vorher aufgaben, die es nicht bis 
zum Schluß ausbielten," fuhr Wolters fort. 

„a, ja, der Hunger ..." warf id) ein. 

Aber er jdjüttelteben Kopf. „Nein, aud 
ſolche, die innerlich einfach nicht weiters 
fonnten. (Ys gab da viele, die ohne einen 
Tropfen Blut zu verlieren wund waren bis 
zur Sampfunfábigleit. Andere wieder 
waren von fonderbaren Ideen befeffen und 
fampften  medjani[d) wie angefurbelte 
Mafdinen. Es gab [jeltjame Mtenfden 
unter ihnen ... ch erinnere mid) eines 
ganz bejonberen Falles, der uns einen tie: 
fen Ginbrud madte. Das war fura, bevor 
ich meine Wunde erhielt. 

„Wir hatten tagelang mit überftarten 
ruſſiſchen Gtreitfrd[ten gerungen, ohne eine 
Entſcheidung herbeiführen zu fónnen, und 
lagen uns nun in feften Stellungen gegen: 
über. An einen Angriff fonnten wir nicht 
denten. Mir muBtenausDalten, Verftártun: 
gen erwarten. Aber wir blieben auf uns 
angewicjen. Man fonnte andere Stellungen 
nicht [chwächen, um die unfere zu verbe|lern. 
Alfo biffen wir uns auf ber Stelle feft und 
feffelten ben Gegner an feinen Blas. 

„Wir fühlten wohl, wie er langjam un: 
ruhig wurde, wie er die Geduld und die 
Ausdauer verlor. Er verjudte Angriffe, 


um feine Spannung zu lodern; aber wir 
riidten nicht vom Fled. Wir wußten, daß 
ein günftiger Augenblid für uns nod) fom: 
men würde und blieben unbeweglid. Ends 
lid) verzweifelten bie Ruffen an unjerer 
Zähigkeit. 

„In einer Tagesfrühe begannen ſie zu 
ſtürmen. Sie überraſchten uns nicht, denn 
wir batten fie ſchon ſeit einigen Tagen er: 
wartet. 

„Wir wußten aber auc, daß die Ans 
griffstraft eines ſolchen Gegners jd)on im 
voraus gebrochen ijt, unb unjere Majchinen- 
gewebre, die wir an den beiten Stellen eins 
gebaut hatten, mähten lange Reihen der 
Ruffen auf bas Schneefeld vor unferm 
Graben. 

„Immer neue Linien ftanden vor uns 
auf und liefen heran wie Verzweifelte. 
Mir arbeiteten ganz ruhig und jadjlid). 
Unfere Leute überjtürzten fid) nicht. Es 
war ja aud) für unfere Nerven eine Be: 
freiung, endlich wieder einmal funktionieren 
zu dürfen. Es war uns wie ein Glieders 
ftrecten nud) einer unbequemen Feſſelung. 

„Wir [aen mit unbewegten Belichtern ` 
in bie immer wieder Deranrollenbe, fühl 
blinfende Moge von Bajonetten, bie jid) 
weit vor unjerer Bruftwehr zerichlug und 
dann zerriffen zuriidzitterte. 

„Achtmal hatten wir einen folden Sturz, 
der uns mit Tod überſchütten folte, aurüds 
geworfen; bie Ruffen lagen in verframpf: 
ten Rndueln und zudenden Hügeln vor 
uns auf dem Gelände. 

„Wir fühlten uns ganz ficher und ftans 
den im regelmäßig fnatternben Lärm unje: 
rer Gewehre wie Ingenieure an den SjebeIn 
ihrer Maſchine. Vor uns jchrie, ftóbnte, 
flirrte, gellte es. | 

„Die Ruffen [hoben eine langausgego: 
gene Doppelfette gegen uns an. Und das 
hinter tauchte eine dritte auf. Siedudten, 
iprangen, wálzten fih vorwärts. Die 
Bajonette flimmerten über bem Schnee wie 
weiße Flämmchen. Wir fprigtenunentwegt 
ben zieljicheren Tod unterfie. Aber diesmal 
famen fie bod) bis an unjeren Graben. 

„Das war unfer Augenblid. Mit einem 
Sprung ftanden wir oben, und wie ein 
mörderijches Gitter fiel bie Reihe unferer 
Bajonette gegen ben Wnprall ber Ruffen. 
Bappelnde Körper |pribten in die Spigen. 
Gijen klirrte an Gijen, und wir vermijd)ten 
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uns mit den Ctürmern wie zwei brandende 
Wogen. 

„Einen Augenblid atmeten bie Ramp:. 
fenden einander ben Atem vom Munde 
ab. Wir rangen die lebte, verzweifelte 
Kraft in den Ruffen nieder. Es war ein 
feuchendes, röchelndes Vermijchtfein von 
&eibern; bie Bajonettmejjer Dadten wie 
Bogeljchnäbel wütend ins Fleiih. Cin 
Dunjt von Blut fdwelte uns um die Ge- 
fichter. 

„Dann warfen bie Ruffen fih zurüd 
und ftiirzten über das Schneefeld, |prangen 
über die zudenden Knäuel der Toten unb 
Verwundeten, fielen, richteten fich wie: 
der auf. 

„Bir [tteBen ein dróbnendes Hurra aus 
unferen Kehlen. Und dann waren wir mit 
einem Sprung hinter den Fliehenden. Von 
neuem flammerten wir uns in ihre zer: 
riffene Reihe, ließen uns von ihrer Flut 
mitreigen. So rannten wir mit ben 
Sliehenden verfnäuelt gegen die rujlijchen 
Gräben, ben zerfprengten Feind wie eine 
Bruftwehr vor uns hertreibend. - 

„Kur ein [chwaches Feuer aus den Gra: 
ben empfing uns. Da, wo Majchinen- 
gewehre ihre Geſchoßduſchen [pribten, fin: 
gen bie Fliehenden fie vor ber Bruft der 
Unjern ab. Wn einer [oldjen Stelle fah id) 
einen Wall von ruffijchen Leichen gehäuft, 
über ben ich hinweg mußte, als ich in ben 
feindlichen Graben |pringen wollte. 
„Rechts und links von mir ſchrien bie 

Unjern [hon ‚Sieg!‘ Wher id) fämpfte mit 
meinen Leuten nod) um eine Grabenede, 
wo ein Offizier fid) mit zwei Soldaten ver: 
teidigte. Wir riefen ihnen zu, die Waffen 
zu ftreden, bod) fie hörten nicht darauf. 
Cie fochten weiter wie Rajende. 

„Ein paar Schritte jeitwärts lag eintoter 
Oberjt rüdlings über einem Majchinen: 
gewebr. Cine rote Schußftrieme lief quer 
über fein gedunjenes Gefidt, und wie ein 
drittes Dunfles Auge blinferte blutig das 
fleine Todesloch in feiner Stirn. 

„Endlich waren die beiden Soldaten ent: 
waffnet, und der junge Offizier allein focht 
nod) weiter. Gr lag mit dem Rüden an 
eine Erdwand und [tarrte mit Irrfinns- 
augen über uns hinweg. Da lähmte der 
Cdjlag eines Gewehrfolbens thm den Arm. 

„it erdfablem Geſicht reichte er mir 
feinen Degen, und babet zudte fein Blit 





ein einziges Vial fura über mich bin. Ich 
hielt biejen Offizier für febr tapfer. 

„Sh [ab ihn an diefem Morgen nicht zum 
lebtenmal ... 

„Wir hatten die ruffischen Graben ge: 
nommen, und bie Refte des Feindes be: 
fanden fih auf dem Rüdzug. Mein Re: 
giment blieb gunddjt in ber eroberten 
Stellung. Am Abend famen wir dann in 
ein nahes Dorf. Hier waren bie Gefan: 
genen vom Morgen in der Kirche unter: 
gebracht, und die Verwundeten lagen in 
einem Beböft. 

„Dort jab id) ben jungen Leutnant wieder 
unb id) erfuhr aud) feinen Namen; er hieß 
Cyril Toursty. 

„Sch befam ben Auftrag, ibm ben Degen | 
guriidgugeben, um feine Tapferfeit zuebren. 
Jd) freute mich, daß diefje Sendung mir 
gufier. 

„Die Wace liep mid) in ein feines 
Bimmer treten. Leutnant Toursty jap bet 
einer Kerze und raudte. Er hob das Ge: 
ficht gegen mich unb ftand langjam auf. 
Den Arm trug er in einer Binde. 

„Ic [prad zu ihm und wollte ibm ben 
Degen reichen. Aber er ließ die Hand 
finten und fchüttelte den Kopf. Wie er da 
vor mir ftand, [ab er aus wie ein Menfch, 
bem alle inneren Gtiigen gebrochen find. 
Ich verjuchte, ihn zu ermutigen; ich vers 
gag ben Gegner in ibm und jab nur den 
Menfchen, und ich dachte an feine jchöne 
Tapferkeit. 

„Endlich rig er das Kinn von der Bruft 
und jah mir einen Augenblid ftarr in die 
Augen. Dann verzogen fih bie Mtund- 
wintel in dem matt überfladerten Gelicht 
zu einem qualvollen Ládeln. 

„Ich dante Ihnen ‚‘ jagte er, ‚aber ich 
fann biejen Degen nicht annehmen!‘ 

„sc verftand ihn nicht und fagte: ‚Sie 
nehmen ihn nicht an ? | 

„stein!“ antwortete er furz. 

„Und die Gründe?‘ fragte id). 

„Statt einer Antwort zudte es in feinem 
Belicht. Dann fragte er ſchnell: ‚Halten 
Sie mid) für mutig 2° 

„‚AUnfehlbar,‘ erwiderte td). 

„‚Blauben Ste, daß id) Rußland Itebe, 
weil ich jo focht? 

» GewiB!' beeilte id) mid) gu entgegnen. . 

„Da lachte er höhniſch auf und madte 
einige Schritte an ber fablen Wand hin 
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unb her. Dann blieb er vor mir fteben 
unb fagte in einem ganz anderen Ton: 
‚Ramerad, geben Sie mir bitte eine Biga: 
rette.‘ 

„sch bot ibm meine ganze Büchſe an, 
aber er nahm nur zwei Zigaretten heraus, 
unb dann lag fein jcharfgefchnittenes Ge: 
ficht einen Augenblid unheimlich deutlich 
für mid) unter dem zudenden Feuer: 
ſchein. 

„Er lud mich ein, niederzuſitzen, während 
er ſelbſt fich ftarr an die Wand lehnte. Ich 
begriff, daß er mir etwas zu [agen habe, 
und wartete. 

„Et legte den Kopf zurüd, während: er 
fprad), und [djaute über mich hinweg, als 
wolle er meine Gegenwart vergeffen. Bon 
feinem Gelicht jab id) nur einen ſchmalen 
Schein. 

„Mit einerganzmüden, wunden Stimme 
[prad) er. 

„Ich hatte einen Bruder, Fedor. Er 
war drei Jahre jünger als ich, und er war 
mir lieb, wie nichts anderes in meiner 
Jugend. Eines Tages ging er gegen alle 
Gewohnheit ohne mid) auf die Straße und 
fehrte nicht wieder... Arbeiter hatten 
einen Auflauf verurjabt. Fedor war 
hineingeraten, und dann hatten bie Kofa: 
fen ihn mit den andern zufammengeritten. 
Er war nur nod) ein fleines, blutiges 
Knduel, mein lieber armer Fedor: Ruf: 
land hatte thn gemordet . . .' 

„Eine Heine Stille lag zwilchen uns, und 
dann Hang Tourstys Stimme über fie 
hinweg. 

„Ich hatteeine Braut, ein liebes [djmarg: 
haariges Mädchen, meine Darja... Ihr 
Bruder war Student und gehörte einem 
verbotenen Klub an; eines Tages wurden 
ale Mitglieder biejes Klubs verhaftet. 
Darja hatte nichts damit zu [d)affen, aber 
man holte aud) fie, weil fie feine Schwejter 
war. Sie fam ins Befängnis, und id) habe 
fie nicht wiedergefehen. Man hat fie fter- 
ben laffen, meine Tarja: Rußland hat 
fie verjchlungen, wie ein Raubtier frit es 
bie Menjdjen. . .‘ 

„Und nad) einem furzen Schweigen fragte 
et: ‚Blauben Sie jebt noch, daß es Rup: 
land ift, für bas ich ben Tod judjte? — 
Ih haſſe Rußland, es hat alles ver: 
ſchlungen, was mir lieb war, alles, für bas 
id) hätte leben mögen. Es ijt ein fred: 


liches Land, bas nur töten und zerftören 
lam... 

„Ich ließ thm einen Gedanten lang Beit; 
dann fragte ich: ‚Warum aber haben Sie 
dann nod) gefämpft, als alle andern [Hon 
Davonliefen? Warum wollten Sie mir 
Ihre Waffe nicht geben? (Es war bod) 
dies felbe Rußland, für bas Ste kämpf— 
ten... 

„Nein! fagte Toursty heftig. ,Es war 
der Tod, um den id) fümpfte. Berjtehen 
Cie mid? Ic wollte, dak Ihre Kugeln 
ober Ihre Bajonette mich töten follten.‘ 

„zürchteten Sie bie Gefangenidjajt 9“ 

„Nein, ſagte er; ‚aber id) fürchtete es, 
als Mörder weiterleben zu müffen... Ich 
veradtete mich, weil ich eine Sekunde 
lang die Gewalt über mich verloren hatte.‘ 

„Ich war aufgefprungen und ftarrte 
Toursty an, den ich nicht verftand. Er 
winfte, daß er mir erzählen wolle, was 
feine Andeutungen erfldren könne, und fo 
wartete id) ruhig ab. 

„Einen Augenblid ftarrten feine dunklen 
Augen in den glimmenden Feuerrubin [eis 
ner Zigarette, dann begann er. 

„‚Anjere Führer hatten jid) endlich dazu ` 
entjchloffen ,‘ fagte er, ‚die deutjchen Grd: 
ben zu ftürmen. Sie wußten jo gut wie wir 
anderen, daß unjere Leute es nicht länger 
Jo aushalten fonnten. Ein Sturmangriff 
war das einzige, was unjere Nerven ents 
ipannen würde, — ein Sicherheitsventil. 
Con[t wären die Leute uns ohne Kampf 
davongelaufen. 

„Wir hatten Befehl, bie Stellungen uns 
bedingt zu nehmen. Als die erften Rom: 
pagnien den Sturm begannen, mußten wir 
an den Majchinengewehren [teben. Wir 
mußten feuern, follten die Reihen fid) zurück 
treiben laffen. 

„Ich wollte den Oberjten nicht verftehen, 
als er mir biejen Befehl gab. Mir jdjmins 
delte; er fchrie mid) an wie ein Betrunfener, 
und id) big auf bie Zähne. Wir waren 
bod) Menſchen eines Landes, eines Volles, 
und auf diefe follten wir ſchießen. Es treifte 
in meinem Hirn. 

„Da faben wir [djon bie ftirmenden 
Reihen ftocten, eine Sekunde wie gebannt 
innehalten und bann zerrifjen umfehren 
und zurüdfluten. Und nun fnarrten unjere 
Mafchinengewehre los und fdlugen un: 
feren eigenen Soldaten bie Geſchoſſe ins 





972 EFSRISSFSSFZA Curt Mored: Gfologins Geliht 22 =s 


Fleiſch. Neue Reihen wurden vorgeworfen 
unb rannten zurüdgejchleudert wie Irr- 
finntge in unjere Mtajdinengewehre. Cie 
ſchrien wie gemordete Tiere, und ich zitterte 
vor Entjegen. Ich fonnte nicht benfen, und 
meine Musfeln waren gelähmt. Ein wabn: 
jinniger Schmerz ftach in meinen Schläfen, 
während id) in bas Gewimmel jtürgenber 
und ſich verframpfender Körper ftarrte, 
während id) bie verzerrten Totengefichter 
weiß vor mir aufzuden jab. Mir war, als 
ertránte ich in einem Strudel von Blut, 
und id) war willenlos. | 

„Da fühlte ich plößlich eine Hand fih 
auf meine Schulter legen; ich rif Die Lider 
auf und fah meinen Freund Sfologin neben 
mir ftehen. Er grüßte mich, ich fühlte feine 
Hand meine Finger umfpannen. Über ehe 
id) meine Befinnung zurüdhatte, war er 
fort, in den Angriff gejtoßen, in den Gijen: 
tod... 


„Meine entjebten Augen jaben von 
biejem Wugenblic an nur nod) die [lante 
Geftalt meines Freundes Sfologin. Id 
jab ibn über das Schneefeld laufen, fal: 
len, auf[pringen ... Ich weiß nicht, ob id) 
- ibn wirklich fab, oder ob mein Gehirn 
fieberte. Aber meine Blide flammerten 
fid) an die Dabineilende Gejtalt. 

„Mit Grauen dachte id) an ben Mugen: 
blid, wo auch diejer Angriff abprallen, bie 
Reihen guriidweiden unb umfehren wür: 
den. Ich hatte mein Beficht feft über dem 
(9rabenranb liegen und ftarrte über bas 
Schneefeld, auf bem die zerjchmetterten 
Körper der Verwundeten zudten. 

„est batten die Unfern ben beut|d)en 
Graben erreicht. Sd) fuchte Sfologin unter 
den anderen heraus. Ich hielt ihn mit 
meinen Bliden feft. 

» od) plótlid) tam er näher und näher. 
Ich wollte mir bie Täuſchung von ben 
Augen fortwijden; aber nein, nein, id) jab 
recht... Er lief mit den anderen zurüd, 
und er lief auf bas Majchinengewehr zu, 
neben dem td) ftand. 

» od) hatte bie Vorftelung, ganz didt vor 
meinen Augen ſchwebe fein Gejid)t. Es 
öffnete feinen Mund, als ob er freie, 
feine Augen wurden tote, alobenbe Fiſch— 
augen und jaben mid) an. 

„Ich fonnte mich nicht rühren, aber 
Ichreten fonnte ich. Und jo ſchrie id) ben 
Männern am Viafd)inengewebr Halt! zu. 





In biejem Augenblic trat ber Oberft zwi- 
iden uns und befahl von neuem Feuer ! 

„Ich rig mein Piftol heraus und 
peitjdjte ihm eine Kugel ins Hirn. Gein 
Körper fiel fchwer wie ein Sad über 
bas Mafchinengewehr. Dann fprangen 
Ihre Leute in ben Graben. Sd) hatte feine 
Beit mehr, mid) felbft zu töten, fonft würde 
id) es getan haben. Denn id) verabjcheute 
mid); ich war fein Ruffe mehr, weil ich 
Rußland hakte. Ich war fein Soldat mehr, 
weil ich nicht geborden fonnte. Was folte 
id) tun, wenn nicht fterben!? ...' 

„neben Sie, Ramerad!' fagte td). ‚Ein 
joldes Rußland ift Ihre Liebe nicht wert, 
und Ihr Oberft war nicht wert, daß Ste 
ihm gehorchten.‘ Und ich reichte ihm feinen 
Degen. 

„Eine Minute [ann er [chweigend vor fid) 
hin. Dann ftemmte er die Waffe auf den 
Boden und aerbrad) fie. 

„Nein!“ rief er. ‚Ich bin nicht wert 
mehr, diefen Degen zu tragen. Ich bim 
fein Soldat, nur ein Verbrecher, wie ber 
andere; denn er und ich, wir taten beinah 
dasjelbe ...‘ 

„Toursky prepte bie Lider über bie 
Augen; er grüßte mich ftumm mit der 
Hand, und id) ging hinaus. 

„Ic habe ihn dann nicht mehr wieder: 

gejehen, denn der náchite Tag brachte uns 
weiter vor. Er war jedenfalls ein Menſch 
mit bejonbers empfindlicher Seele, aber 
et hatte aud) unter dem Hochdrud ber 
Nervenfpannung bis zum lebten ausge 
halten ..." — — 
8 8 = 
Mir waren auf unferer Wanderung in 
ein abjeitiges Stadtviertel gefommen und 
gewahrten erft jebt die Stille, in ber wir 
uns befanden. 

Leo Wolters drängte mid in einen 
Straßenzug, der zum Zentrum zurüdführte. 

Ich dachte über bas Erzáblte nad) und 
jagte: „Ja, es gibt eine Grenze für unfere 
innere Miderftandstraft. Wenn eine Span: 
nung fie überjteigert, verfohlen die Nerven 
in uns, und wir bredjen zuſammen.“ 

Wolters nidte. „Diejer Krieg tft eine 
Belaftungsprobe der Vólter. Wer bie 


meijte innere Kraft bat, muß fiegen ...” 

Ih fügte Hinzu: „Aber, Gottlob, es 
gibt Leute, die erwarten, daß fid) von uns 
aus die Welt verjünge ..." 


Das Mildenbrud;) : Dentmal in Weimar 
Modelliert von Profejjor Richard Engelmann 
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Neue Bismard-Medaillen — Das Weimarer Wildenbruch-Denkmal — 
Die Neuordnung von Goethes Nachlaß — Der Meißner Porzellanaufjagy 
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Miidjeite derBismard: Medaille 
von B. $. Mayer in Pforzheim 
Borderleite f. Abb, rechts 


ausgegeben, die auf ber 
Worderjeite das helmbe- 
dedte Haupt bes &anslers, 
auf der Rückſeite eine Dan: 
fesblumen jpendende Ger: 
manta zeigt, ein jchönes 
Frinnerungszeichen an den 
unter bem Toben des Welt- 
trieges begangenen Gedent: 
tag. Aud) der Poellathſche 
Berlag in Schrobenhauſen 
hat fid) geregt. Hans Shwe- 
gerle, Anton Groth 
und Alfred Thiele ha: 





te Bismard-Pragungen, 

die fiirglid) Hanns von 3o: 
beltig_ in einem eigenen Aufſatz 
gemujtert hat, haben fid) im Ge: 
büd)tnis an des Helden 100. Ge- 
burtstagfeier um eine ganze An: 
zahl Gtiide vermehrt, denen Die 
|trenge und ihrer Grenzen bewußte 
Medaillenkunjt unjrer Zeit zugute 
gefommen ijt. So hat die Y. $). 
Mayerſche Hof-Runjtprágeanitalt 
in Pforzheim eine Plafette ber: 


Denlmünze zu Bismards 100. Geburts- 
tag. Modelliert von Alfred Thiele 
Verlag Earl Poellath in Schrobenhauſen 





forberfeite ber Medaille 
aus Der Prägeanitalt B. $. 
Mayer in Pforzheim 


Daß wir mittlerweile 
gelernt haben, Dentmäler 
zu fegen, bie in einem 
höheren Sinn als das bloße 
Bildnis das Wejen des fo 
Berewigten darjtellen, zeigt 
aufs neue bas vor furzem 
in Weimar im Poſeckſchen 
oder Stadtgarten enthüllte 
WMildenbrud-Dentmal 
von Rihard Engelmann. 
In Ddiejem das Schwert 
zücenden Krieger fin» 
den wir bas, was den 


ben ibm jchlichte und Dichter unjerem Bolte 
charaftervolle Dent: für alle Zeiten teuer 
miinzen gejchaffen; die macht: feine Wachjam- 


Thielejde (Orig.-Gr. 
12cm Surdmejjer) ijt 
hier abgebildet. Gie 
zeigt Den Helden in ei: 
ner Herzlichteit, wie fie 
ibm eigen jein fonnte 
und bie wir am ihm 
lieben, mag feine welt: 
gejchichtliche Gejtalt 
aud) immer riejenhaf: 
tere Make annehmen. 
Gewaltig bli&en feine 
Augen aufder Blatette 
von Karl Dautert, die 
in zweit Größen, 138 
`< 130 und 85><80 em, 
vorliegt. Das ift der 
grollende, der tra: 
giſche Bismard der 
ipáteren Jahre. 


Bismard: Blafette. 





Wiodelltert von Karl Dautert 
(VünzenhbandlungSally Rojenberg, Frantjurta. M.) 


feit, feine Rampfbereit: 
Ichaft, fein Heldentum. 
Aud) diejer Dentmals: 
entbüllung bat man 
genau wie ber Bis: 
marck-Feier die rechte 
Stunde bejchieden. 
Nie haben wir Wil: 
denbruch, ben vater: 
ländiſchen Cünger, 
\hmerzlicher permit, 
nie war er uns lebens 
piger als eben jeßt, 
und nun, Da in Der 
, Ctabt, wo er uns ent: 
rijjen wurde, ein Mal 
gu feinem Gedächtnis 
itebt, Ut uns Der rei: 
Hae Krieger, ganz ge: 
wif} in fernem wie bes 


Ce — — — — — — 
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Bildners Sinne, mehr als das: ein Wahr: 
zeichen der Kraft und Jugend unjeres Voltes, 
an Die der Dichter leidenichaftlich geglaubt hat. 

In das Weimar, das uns das Gemälde von 
Georg Melchior Kraus, nebenbei bemerft das 
einzige Landimaftsólbilo diejes Riinftlers ber 
Boethezeit, in einer Anficht von der Ojtjeite vor 
das geijtige Auge ftellt, tommen wir, wenn 
wir unſere Schritte nad) Goethes Heimitátte 
am Frauenplan lenten. Das jtattliche Ge: 
bäude jelbjt ijt unverändert wie zu bes Herrn 
Beheimrats Lebzeiten erhalten. Links davon 
ilt jedoch vor furgem ein bejcheiden jid) unter: 
ordnender Anbau errichtet worden, in dem 
unter Leitung von Wolfgang von Öttingen 


Das Weimarer Goethehaus mit Umgebung zu Lebzeiten bes Dichters 


die Goetbijden Sammlungen untergebracht 
find. Damit ift die [Hon vor Jahren in Angriff 
genommene Neuordnung biejer Schäße voll- 
endet. Das Goethe-Haus felbjt ftellt jid) den 
Beſuchern aud) im oberen Stodwerf, wo bie 
Auguſtſche Wohnung zu einem Mujeum ver: 
wandelt worden war, jo dar, wie es früher 

ewejen ift, und was man in Schränfen und 

ruben, ungejehen und ungenüßt, aufbe- 
wahren mußte, bietet fih jebt, ganz nad) 
dem ausgejprochenen Willen bes einitigen 
Cammlers, zu bequemer Shau. Won ber 
Menge Diejer verborgenen Rojtbarteiten 
madte man ſich im allgemeinen taum bie 
richtige VBorftelung. Es waren 2000 Zeid)- 





gA Aus dem Phyſikſaal ber neu eingerichteten Räume im Weimarer Goethebaus 
Experimentierapparate, Scheiben, Tafeln und Tabellen zur Ertlárung von Goethes Farbenlehre 
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nungen von Goethes Hand, 2000 andere von 
alten Mteijtern, über 3000 Rupferjtide, Litho- 
rapbien und Holzjchnitte, ferner eine Menge 
Bildnijjeund Silhouetten, Tafel: und Galerie: 
werte; dazu gejellten fidh 4000 Medaillen und 
Münzen, unjdakbare italieniſche Plafetten, 
viele Taujende von Gips: und Schwefel: 
abbrüden antifer Gemmen und Münzen — 
alles Dies war bisher unzugänglich unter: 
gebracht, ja bem Berderben ausgejert. Faft 
nod) |djimmer ftand es mit den natur: 
wijjenidjaftlid)en Sammlungen. Gie waren 
nur zum Heinjten Teil jidjtbar. Heut 
tónnen wir bie Zeugnilje jeiner weitaus: 
greifenden Arbeit überjichtlich beijammen 


k 


* 


Velhagen « Klaſings Monatshefte. 


Aus bem Saal für Botanik und Zoologie: links die ethnographiſche Sammlung Goethes, 
rechts Samentollettionen 


XXIX. Jahrg. 1914/15. III, Bod. 


Das Weimarer @oetbebaus mit bem neuen Diufeumsanbau im heutigen Zuftande 3 


jeben. Sm erften ber fünf Räume werden 
nun Goethes &unjtblütter aufbewahrt. Im 
zweiten bewundern wir die Münzen und 
Blafetten, jowie die berühmten Viajoliten, 
die bier erft zur vollen (Geltung tommen. 
Dann fteigen wir empor zu den der Natur: 
willenjchaft gewidmeten Räumen, — für fie 
hatte Profejjor von Öttingen einige Fad: 
gelebrte aufgeboten: für Phyſik Dr. Speyerer, 
der fic) bereits feit Jahren bem Naturforjcher 
Goethe gewidmet hat, für Botanik und 300: 
logie Brof. Dr. Hanjen und Dr. Philipp Lebrs, 
Es Mineralogie Prof. Dr. Max Semper. Be: 
ondere Wufmerfjamfeit erregen die Apparate 
Farbenlehre, 


aur dem Schmerzenstinde 
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Goethijher Staturerfenntnis. Jn einem 
großen Glasfdjranf find die Geräte für elet- 
triſche Erjcheinungen — Das ganze 
naturwiſſenſchaftliche Muſeums Goethes iſt 
aber nicht nur in bezug auf die Perſönlich— 
keit des Sammlers, ſondern auch rein wiſſen— 
ſchaftlich und objektiv ſehr wertvoll. Das 
gilt auch für die zoologiſche Abteilung, aus 
der die Sammlung von Schädelknochen her— 
vorzuheben iſt, die die Goethiſche Entdeckung 
des Zwiſchenkiefers mit allen einſchlägigen 
Beobachtungen zur Darſtellung bringt. — 
fiber eine ſchöne Entdeckung berichtet 


Weimarer Goethehaus 
Aus dem Saale für Botanik und Zoologie: der Schrank für die 
Morphologie der Pflanzen. Unten Herbarien 


Karl Berling in ſeinem bei C. Heinrich 
in Dresden erſchienenen Werk „Die Meiße— 
ner Porzellangruppen der Kaiſerin Katha— 
rina H. in Oranienbaum.“ Im Jabre 1772 
hatte ber rujliihe Hof vierzig alleqorijce 
und pee Aseos: hn Gruppen in ber Meike- 
ner Wanufaftur bejtellt, und von dem 
1775 verjtorbenen großen Modelleur Känd- 
[er rübmte ein Nachruf, daß bier „fein 
(eit feine ganzen Kräfte vereiniget und 
Fd) gleidjjam übertroffen zu haben jcheine“. 
Was daraus geworden ijt, wuften wir 
nicht, bis es Berling im SHerbit 1913 
gelang, fait fámilie Stüde im Schloß 





Oranienbaum bei Petersburg, dem Belit 
des Herzogs Karl Michael von Mecklenburg: 
Strelig, aufzufinden. Kändlers Idee war, 
wie er in einem ausführlichen Programm 
Ichreibt, die Gejtalten der antifen Götterwelt 
darzujtellen, fie aber gleichzeitig in — 
zu den ruhmvollen Taten der nordiſchen 
Semiramis zu ſetzen. Achtzehn Gruppen find 
von Kändlers eigener al geichaffen, und 
ba er in den in Meigen erhaltenen Vio: 
dellbüchern genaue Aufzeichnungen über bie 
meijten feiner Arbeiten gemadt bat, fin- 
nen wir uns über bie ihm vorjchwebenden 
edanfen ein ziemlich bent: 
liches Bild machen. So ſchreibt 
er y B. zu dem von uns ab: 
ebildeten Triumpbz3ug boer 
mpbitrite: „Annoch zu folder 
Grouppe 3 Ctüd jchöne Gee 
Kindgen mit Waller Flügeln 
auspoujliert, welche jid) uber 
die Triumpbirende öttin 
Amphitrite oben an bem Gee: 
gel Tuch —— — und 
in ihren 6 Händen der Ruj- 
fijen SUtonardjin Sopen Na: 
men Catharina nebjt Blu: 
men, Veftunen, einen Crank 
und Palmenzweig zur höchiten 
Beebrung halten.“ Einen ber: 
artigen griindliden Führer 
vermifjen wir bei den übrigen 
zweiundzwanzig Gruppen, bie 
von bem aus ?Berjailles ge: 
búrtigen “qa i Michael 
Victor Acier |tammen, Dem 
geldjidten, aber etwas au glat- 
ten 9tebenbubler und tad): 
folger Randlers. Das mit 
allen Weizen bes Dresdner 
Rototos prunfende Werk läßt 
fid) in ber Berlingjchen Ver: 
öffentlihung auf guten Bil: 
dertafeln in feiner Gejamtheit 
liberjeben und beweilt, daß 
Der jonft ben fiebziger Jahren 
des 18. Jahrhunderts bereits 
Ar pl 14 Niedergang der 
Meigner Manufaktur gum min: 
deiten nur für jehr empfind- 
lide Augen wahrnehmbar 
ijt. — 


Ein gut Teil ber Ginjdjalt- 
bilder Diejes Heftes gehört in engerem und 
weiterem 3ujammenbang zu dem Biejenis- 
Aufjag von Brofejjor Biermann, der uns 
ein |o deutliches Bild bes Hofmalers im 
Rofofo entwirft. Der aus Raffel ftam- 
mende, in England und den Niederlanden 
gebildete Job. Sjeinrid) Schroeder, von dem 
wir das wunderbar fein abaetönte Bildnis 
des Fürſten Reuk zeigen im 172.173), gehörte 
zu den wandernden Hofmalern, die aller: 
orten, wo es etwas für fie zu tun gibt, 
ihre JBerfjtatt aufjchlagen; namentlid) war 
er in Braunjchweig und Hannover tätig. 
Johann Heinrich Wilhelm Tijchbein, ber 
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Goethe- Tijchbein, war 
bis vor ber Darm: 
itábter Wusftellung 
nicht nur ber befann: 
tefte unb gejchäßteite 
jeiner Gippe, jondern 
galt fajt als ber Ber: 
treter der ganzen Zeit. 
Sein Ruhm ift, wie hier 
Max Osborn jeinerzeit 
darlegte, ftart ver: 
dunfelt worden. Im— 
merbin bleibt ein Bild 
wie bas ber Iphi— 
genie und Dreltes (©. 
164/165) ein gediegenes 
Stüd Mtaleret und er: 
hält feine Unfterblid): 
teit Durch bie Modelle: 
Lady Hamilton und 
Goethe. Goethe felbft 
berichtet im „Zweiten 
römijhen Aufenthalt“: 
„sn halben Figuren 
jah man ... Orejten, 
wie er am Opferaltar 
von Sphigenien er: 
fannt wird und Die 
thn bisher verfolgen: 
ben Furien foeben ent: 


................................................r....................................r...............e.......... 





Bellona. Meißner Borzellanfigur, mo: 
belliert von Michael Victor cier 


[EBS3333335535541 279 


weichen. Spbigenie war 
bas woblgetroffene 
Bildnis der Lady Ha: 
milton, welde damals 
auf dem höchiten Gip- 
fel ber Schönheit und 
des Anjehens glangte. 
Wud) eine der jyurten 
war burd) bie Ähnlich: 
feit mit ihr veredelt, wie 
fie Denn überhaupt als 
Typus für alle Heroinen, 
Mujer und Halbgöttin: 
nen gelten mußte. Ein 
Künftler, der dergleichen 
vermochte, war in dem 
bedeutenden gejelligen 
Kreije eines Ritter Ha: 
milton jehr wohl aufge: 
nommen.“ Wud) Goethe 
ing im Haufe des felt- 
men Lords, eines Dian: 
nes von allgemeinem 
Gejdmad, der, „nad: 
bem er alle Reiche ber 
Schöpfung  Ddurdwan: 
bert, an ein ſchönes Weib, 
das Meiſterſtück des 
Künſtlers, gelangt", DG 
fig ein und aus; die 








Gattin bes englijden Gejandten 
zu Neapel verlor jedoch für ihn 
bei näherer Kenntnis, unb er 
muß gejtehen, daß ihm die jchöne 
Unterhaltende dod eigentlich als 
ein geijtlojes Mejen vortommt. 
Wie zur Strafe für diefe Bemer: 
tung, bie „ein wohlbehandelter 
Gajt nicht wagen jollte“, find die 
beiden nun für alle Zeiten in 
tragildjen Masten zujammenge» 
\hmiedet. — Ein wunderliches 
Scidjal hat ber auf der Darm: 
ftadter 9(us|tellung wieder auf: 
getaudjte Elias Gallée gehabt, 
von dem bas lebendige Sam: 
burger Marktbild ijt (S. 180 181). 
Schon in jungen Jahren, feit 
1648, taujchte er die unficheren 
Sedereien des Riinjtlers mit dem 
jiheren Graubrot des Riifters 
an Ct. Georgen um, malte in 
jeinen Mußejtunden und ftarb bei 
Jahren Anno 1705. Vielleicht bat 
er fid) nad) dem von Platen un: 
gerecht per|potteten Rezept fein 
Leben ganz annehmbar eingerich: 
tet, wie viele ber Beften es nad) 
ibm gehalten haben: „Morgens 
aur Ganalei mit Aften, abends 
auf den Helifon.” — Sechs Bilder 
lebender Riinjtler vervollftán: 
digen Die Folge Diejes Heftes: 
die duftig gemalte „Roſenzeit“ 
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von Johannes Jülich (S. 196/197), 
Der vom Gemiitliden ins eier: 
liche gehobene Beatie oats 
gang von OstarGraf (S. 228/999), 
die jonnig burdjmürmte Saus: 
diele von Otto $. Engel (©. 
236/237), bie zarte Plajtit des 
Mädchens mit Reh von Auguft 
Kraus, dem neuen Direftor des 
Berliner Maudmujeums (©. 
240/241), das leuchtende Stilleben 
von Ludwig Muhrmann (©. 
264 265), bie im flimmernden 
Dunft tätige Büglerin von Ri: 
hard Winternit (C. 284/285). 
CdlieBlid) nod) eine Berid)- 
tigung, bie wahrjcheinlich mans 
dem Intereſſe begegnen wird: 
Adelheid Stier hat (Februar: 
Heft C. 276) ein tiefempfun- 
Denes Gediht auf den im 
Kampf für Kaifer und Reid 
gefallenen legten Liiderig ver: 
öffentlicht. Sie war gleid) uns 
faljd) unterrichtet, und wir fins 
nen heute aus bejferer Kenntnis 
mitteilen, daß das feit 1000 Jah: 
ren auf Lüderitz angejejjene Ge- 
ſchlecht nicht erlofden ijt; es 
leben nod) ein Onfel und ein 
Vetter des jebt Verftorbenen. 
P. W. 
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Der Fall Spitteler — Horft Schöttler, Zwildhen ¿wei Kriegen. 1870. 1914 
(Leipzig, €. Staadmann) — Ludwig Wolff, Der Krieg im Dunfel (Berlin, HIM 
ftein & Go.) — Frig Müller, Das Land ohne Rüden (Heilbronn, Eugen Salzer) 
— Aus den Kämpfen um Lüttich. Von einem Ganitütsiolbaten (Berlin, ©. Filcher) 


— Anton Fendrid, Gegen Frantreid und Albion (Stuttgart, 
in, Gin Bolt in Waffen (Leipzig, F. 
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handlung) — Sven He 
Yew YU SY TeSTESUERUESVESUTEATE 
WHV UA UT UI WU 
ufwühlend und zerreißend, cine un: 

9 erbittliche Pflugſchar Gottes, geht 
x ber Krieg nod) immer durch bie 
Welt und bereitet den Boden für 
neue Ernten. Cr bat Millionen 
von Herzen blutig durchfurcht unb uns er: 
neut die ewige Wahrheit vertiindet, daß vor 
jeder Erlöjung das Opfer ftebt. Auh er — 
fo ewaltig er pflügt — tann Menjchen und 
Vólter nicht ändern. Aber er prüft fie und 
holt aus ihnen heraus, was heimlich, oft 
úberrantt und umwudert, in ihnen ftedt; 
er macht ihr Berborgenes offenbar und ihr 
Unlichtbares fihtbar. Bon ber Pflugichar 
emporgerifjen liegt mit einem Male vor 
aller Bliden, was fih bisher in Tiefen barg. 
Und taujend, die blind waren, reiben fid 
plößlich bie Augen unb jehen ... 

Auf allen Gebieten bat es babet ebenjo: 
wohl erhebende wie peinlidje Überrafchungen 
erint burd) bie Parteien, Richtungen, 















erjönlichkeiten für viele in ein ganz neues 
idt gerüdt wurden. Was im befonderen 
Literatur und Kunft angeht, fo bat tura und 
bündig der Kronprinz Ruppredht von Bayern 
ben „Kriegsjegen“, den wir dafür erhoffen, 
zujammengefaßt. „3n der Heimat,” bat er 
gu Ludwig Ganghofer gejagt, „ift man jest 
od) wohl erlöft von allem —— Aſthe⸗ 
tentum und aller manierierten Dekadenz.“ 
Und wenn ber tapfre Kriegsmann ſolche Er: 
löſung vielleicht auch zu fchnell erwartet — 
dies eine fann gewiß nicht ausbleiben, an 
ein ftärterer Getjt ber Mannlidfeit in Runjt 
unb Dichtung einziebt, ein pendan Ginn, 
ein größeres Berantwortlichleitsgefühl. Mie 
febr es gerade an dem lIebteren bei fo man: 
dem hochberühmten Sänger nod fehlt, das 
haben uns in ben vergangenen Dtonaten 
die beiden traurigen T Ssrenffen unb 
Gpitteler bewielen — Fälle, bie auf ben erften 
Blid nicht allzuviel Gemeinjames haben, 
m bod) aber nicht nur in ben Wirkungen, 
ondern aud) in den Wurzeln febr ähneln. 
Über Frenffen, ber fid) in Hochmut, Ver: 
engtbeit und Taltmangel an dem Bilde 
eines der größten Deutjchen vergriff, ward 
hier [hon gelprodjen. Er hat meines Willens 
im ganzen Deutiden Reid) feinen Verteidiger 
gefunden er hat Durch bie Zurücknahme feines 
erfes halb unb halb [hon fein pater pec- 
cavi gejagt und wird, wie fih hoffen läßt, 


randb'idje Bud): 
. Brodhaus) 





in bittren Stunden des Gelbjtgerichtes zu 
Demut und Erfenntnis tommen. Man wird 
ihn dann nidt mehr am bas böſe Kapitel 
erinnern, aber es iit far, daß die Eigen» 
Ihaften, bie er darin offenbart Bat, nidjt 
plögli in ibn bineingefabren find, fondern 
im Keim [dn immer in ibm rubten, aljo 
aud) in feinen früheren Büchern verftedt fein 
müjjen. So fällt ein Scheinwerferlicht nad) 
rüdwärts, und bas gejpaltene Gefühl, mit 
bem man vor ben heimlichen Forciertheiten 
unb den fallen Tönen aud) feiner guten 
Bücher ftand, wird plößlich tlar. Das Ber: 
borgene ward fidtbar. 

Dnlid), aber nod) wejentlich fd)fimmer, 
liegt bie Sache bet Spitteler. Diefer befon: 
ders von den „Kunſtwart“⸗Leuten wahnfinnig 
verhimmelte und fate zu einem Stern erfter 
Größe aufgepuftete Halbdidter bat betannt: 
lid) den traurigen Mut gebabt, jener Nation, 
aus ber ibm nad) eigenem Geftdndnis ein 
ganzer Frühling von Liebe entgegengeb iit 
tit, jener Nation, ber er felb[t Durch bas tiefite 
Band ber gemeinjamen Mutteriprade ans 
gehört, in einem Augenblide in den Rüden 
gu fallen, wo fie in einem Ringen auf Leben 
und Tod fteht. Er hat bas um feine (xi 
jteng fampfende deutſche Volt mit einem 
Mörder verglichen, gegen den man die Hunde 
best. Er bat Deut}dhland als den Kain ge: 

randmartt, der ben unglüdlichen Abel: Bel 
gien nicht nur erwiirgt, fondern ihn außer: 
dem mee verláftert. Er hat von bem Dofus 
mentenfilchzug gejprochen, den ber Mörder in 
den Tajchen des zudenden Opfers unternahm, 
um fid) weiß zu walchen. Und während er 
gleichzeitig in feiner Eigenjchaft als Schwei- 
¿er Neutralität predigte, bat er felber in 
Haß und Hohn gegen Deutfchland, gegen 
die eigene Mutter losgefdlagen und die blu: 
tigen Wunden, bie der Krieg fowiejo mit 
fid) bringt, mit vergifteter Tinte geäßt. Ja, 
womöglich wundert er fih nod), bap ibm ein 
einziger Schrei ber Entriiftung aus ber gan: 
zen Nation entgegenichallte, anjtatt daß man 
ehrfürchtig auch diesmal feine verblüffende 
ab desc. bejtaunte! 

te ift das möglich? haben 3ebntaufende 
in Zorn und die paar Hundert feiner Aller: 
getreuejten in Schmerz und Enttäufchung ges 
fragt. Nun, es ift und war möglid) aus 
den gleichen Eigenichaften heraus, die aud) 
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en trreleiteten: aus Hodmut, Verengt: 
eit und Taftmangel. Beide Männer find 
im wefentliden durch das fattfam befannte 
Jahrzehnt von 1870 bis 1880 und feine Mad): 
wirlungen gebildet worden. Den einen ha- 
ben allerfet Gewalt-, ben andern bie ein 
Leben hindurch dauernden Mißerfolge zu 
einer hodmiitigen Abjonderung geführt. Bei: 
des find im Grunde Schwädhlinge, die ihre 
Schwäche verfteden; fie find nicht ftart, fon» 
dern ftárteln nur; jie haben den Drang, (id) 
jelbft ihre Kraft zu beweijen, unb münden 
dabei immer in verräterijche Überfteigerungen 
und Forciertheiten. Bejonders Cpitteler hat 
es ja geradezu zur Methode entwidelt, durch 
ftändige Unterjtreichung einer ftets nur halb: 
echten Originalität zu verblüffen, jedes Ding 
grundfäßlich anders angufajjen, als bie übri— 
gen Menfden es tun, und auf folde Weije 
die Leute zu überrumpeln. MVerfannt ober 
unbeachtet, vom tätigen Anteil an der Lite: 
ratur feiner Jiinglings: und Mannesjabre 
ausgejchlojfen, bat er in feinem Gptnnen: 
wintel ungejtórt jeine Schrullenhaftigfeit ent: 
wideln fonnen, unb was Reidtum hätte 
werben follen, ward aufgetriebene Lippigfeit, 
was als hilfreiche a hätte wirfen 
follen, ward ausſchweifende Bhantaftil, was 
bei einer Mirtung im Weiten als freudiger 
Stolz hätte erblühen können, ward im Engen 
grilliger Hodinut, und was Originalität war 
oder werden fonnte, ward redjtbaberijd)e 
Eigenbrótelei. Go ift biefer Mann bei allen 
bedeutenden Anlagen ſchief gewachſen: feine 
Voll⸗, fondern nur eine Halbnatur und als 
olde wahrhafter Objektivität nicht fähig. 
Dazu fommt ein Zweites. Wie Frenſſen 
in feiner Beurteilung weltgejchichtlicher Ent: 
widlungen durch paftörlid) : Heinbürgerliche 
Sgeutlappen beengt ijt, fo Spitteler durd 
fleinftaatlidje. Wir alle lieben die Schweiz; 
wir wollen und wünjchen gar nichts anderes, 
als daß fie neutral bleibe; wir willen, daß 
fie gerade bann unjre eigene Entwidlung nad) 
diejer ober jener Seite hin glüdlich ergänzen 
fann. ber felbft auf die Gefahr hin, dab 
ich mid) gum erften Diale mit der Redattion 
diejer Zeitſchrift in Gegenjab ftelle, muB id) 
meine Anſicht dahin ausiprechen, daß unter 
Neutralität und Eeinftaatlicher Ordnung große 
und wichtige Eigenichaften leiden müſſen. 
Schillers Worte tm Reiterlied: „Und feget 
ihr nicht das Leben ein, nie wird euch das 
Leben gewonnen fein“ — fie gelten nicht nur 
für einzelne, jondern aud) für Staaten und 
Völker. Es ift, um im Dichterifchen zu bleis 
ben, bod) fein Zufall, daß es die Schweiz 
niemals zu einem Drama gebradt hat. Und 
wenn Eugen Diederichs als Verleger feinen 
Autor Carl Spitteler unter bie großen Welt- 
dichter vom Range eines Dante und Goethe 
verjetzt, fo ift das fhon deshalb ein läder: 
lider Unfinn, weil Weltdtdhter immer nur 
in den Staaten eritehen tónnen, welche die 
entjcheidenden Kämpfe der Zeit ausfechten 
und im vollen Strom der Weltgelchichte trei: 
ben. Vian tann fih nicht in einem wind: 


Diejem Glauben, nad) biefer —— 


ſtillen Winkel unter allgemeiner Billigung 
aus den Entſcheidungskämpfen ber Jahrhun⸗ 
berte ausfdalten und dann bod) gleichzeitig 
den höchſten ibeellen ipee unb Gewinn aus 
den Kämpfen, deren furdtbare Blutopfer 
andre gebradt haben, davontragen. Das 
dürfte wohl Har fein. Zu ber hodmiitigen 
Eigenbrötelei tritt bet Gpitteler fidtbar 
nod) bie politiſche Verftändnislofigkeit eines 
aus engen Berhaltnijjen heraus urteilenden 
Mannes. 

Aus diefen beiden Quelen, aus rechthabes 
rijdem, eigenbrötlerifchem Hochmut und flein- 
[taatliger Verengtbeit, ift Spittelers Urteil 
eni[tanben. Es bätte an fid) nod) feinen 
Menfden in Deutichland empört. Wir find 
ebenjowenig unfeblbar und baben bie abs 
olute Wahrheit ebenfowenig gepadtet, wie 
irgendeine andre Nation. Wir tónnen wes 
der verlangen, nod) verlangen wir, daß jeder: 
mann unjere Meinung teilt, die Gründe 
unferes Handelns billigt, unjer Necht ber 
Notwehr als Recht anerfennt. Aber was 
wir allerdings verlangen, das ift bie Aner- 
tennung unjres guten Glaubens. Sn biejer 
heiligen Überzeugung von ber Notwendig» 
lett und dem Rechte unferes Tuns ftebt bte 

ange Nation bis zum legten Mann ge: 
Kalojen da; dafür verfprigen wir nicht nur 
Tinte, fondern dafür geben Sjunberttaus 
fende ihr Blut und Leben bin; und nur nad) 


fann bie moralijhe Bewertung unfres Hans 
delns erfolgen. Tan tann eine andre Wahr: 
heit haben, als wir, aber man darf nidt 
unfre JBabrbaftigfeit bezweifeln; man tann 
einen anderen Ctanbpunft einnehmen, aber 
man darf nur mit Achtung von bem unjern 
reden, ber ein großes Bolt eint und jhon 
jo viele Blutzeugen hat. Das fordern wir 
von jedem Neutralen. Gpitteler aber ijt 
nicht nur ber neutrale Schweizer, jondern 
er ift zugleich ein Seutid)er. Wer ihn tennt, 
der weiß, daß er von der Schweiz nur den 
engen politifden Horizont, aber nicht bie 
ione eidgenöjliihe Bodenftándigteit hat. 
Deutſch ijt bie Sprache, in ber er didhtet; 
aus Deutjdland ift ibm, wie er befennt, 
Siebe über Liebe gugewadjen; in deutlicher 
Kultur wurzelt er, und fie nährt ihn. Diefer 
gewaltige Krieg aber, in bem wir [teben, ift 
nicht nur ein Krieg, ber über Sein oder Nicht: 
jein bes Deutſchen Reiches entjcheidet, jondern 
aud) über bie Zukunft ber deutichen Kultur. 
Denn ohne ein politijd mächtiges unb le 
benbiges Staatsgefüge ift eine nationale Kul: 
tur unmöglich: fie ermattet und verfidert, 
wie wir es an den einjt großen Kulturen 
bes Oftens, an denen Griechenlands, Pors 
tugals, Spaniens faben. Co wird biejer 
Kampf niht nur für bas Deutjche Reih ge: 
führt, fondern für alle Deutichen, au Bir 
die, bie in ber neutralen Schweiz wohnen. 
Cie find nicht in ftaatlider, wohl aber in 
tultureller Gemeinſchaft fo mit uns verbuns 
ben, daß fie unweigerlich in zweiter Linie 
auch treffen mug, was in erfter uns trifft. 
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Wenn aljo einer von ihnen, ein Dichter, der 
auf deutider Kultur ftebt, ber von Deutjch: 
land nur Liebe erfahren bat, in jenen Stun» 
ben, wo Deutichland um Gein oder Nicht: 
fein fampft, in Gewiljensitrupel gerät und 
nad) feinem Gefühl die Mittel nicht billigen 
tann, zu denen feine geiltige Nährmutter aus 
Gelbiterhaltungstrieb greift, — fo erwarten 
wir, daß er aus einem bittern und tragilchen 
Konflitt, daß er in Liebe und Gorge 
davon redet, wenn überhaupt geredet werden 
muß. Hätte Spitteler fo gelprochen, jo hät: 
ten wir ibm, fet es heute, fet es nach bem 
Kriege, geantwortet und hätten eine Vers 
[tánbigungsmóglidjteit gejudt. Aber was hat 
er getan? Er hat weder tn Liebe und Gorge 
wie ein anbersbenfenber Sohn oder Bruder, 
er bat nicht einmal in Achtung und Zurüd: 
haltung wie ein unbeteiligter Fremder von 
uns geredet, fondern er hat uns in parteis 
liher Gehalfigtett angegriffen, beſchimpft, ge: 
brandmarlt wie ein rajender Yen er ilt 
uns wütend in den Rüden gefallen in ber 
Stunde unjrer größten Not. Und das war, 
um in feiner literatenbaften Ausdrudsweije 
u fprecen, ein „feelifcher Ctilfebler", bas 
ezeugte, wie wir derb und deutid) jagen 
wollen, einen grauenhaften Mangel an 
Herzenstatt, einen Mangel an natürlichem 
Sittlichleitsgefühl. Wie groß die Schwung: 
federn des Mannes aud) fein mochten — 
jelbft ber Einfältigite —— daß ihm 
der innere Kompaß, die ſichere Lenkung, 
die pennao rectrices fehlten. Und Die ge: 
redjte Empórung, bie thm antwortete, fam 
nidi aus den zudenden Nerven einer im 
Kampfe doppelt reizbaren, jonbern aus dem 
ftarten Seszen einer gelunb empfindenden 
Nation! 

Wenn es nod) nötig wäre, den Hodmut und 
die Schiefheit Carl Spittelers im einzelnen zu 
belegen, jo brauchte man nur einen einzigen 
Gag feiner Bewetsführung niedriger zu hans 

en. Nachdem er wieder und wieder betont 
bat daß Deutjchland ibm „unerjchöpfliche” 
iebe entgegengebrad)t bat, während er in 
Frankreich ein ‘Fremder jet, fährt er [tola 
pe „Sol ich aber etwa meine politische 

berzeugung meinen privaten, perjönlichen 
Freundichaftsbeziehungen nachwerfen und aus 
individuellen Beweggründen einer fremden 
Fahne, dem Symbol einer fremden Politik, 
mit offenen Armen jubelnd entgegenfliegen?“ 
Aus biejem Sab ſchwelt nicht nur die Eitel- 
teit des Mannes, der fid) jelbit wohlig be: 
zeugt, was er für ein Kerl jet, jondern, was 
Ichlimmer ift, diejer Sas ift eine rhetorif he 
doom bojelter Corte. Reine 

age in Deutſchland hat von Cpitteler oder 
einem anderen Schweizer verlangt, bap er 
uns jubelnd in bie Arme fliegt. Aber zwi- 
iden jubelnder Umarmung und wiitender 
Schimpferet gibt es ja nod etwas anberes: 
eben die Neutralität, um bie Gpitteler fo 
bejorgt ift und bie gerade er am gröblichſten 
verlegt bat. Seine Bedanten: und Wleinungs: 
freiheit bat niemand angetajtet. Dod) wenn 
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er nun Durdjaus feinen Senf dazu geben 
mußte, jo hatte er fein Urteil in eine neus 
trale, nicht bie Achtung verlegende Form gu 
fleiben, und wenn er nur em wentg Liebe 
gu feinem geiitigen Mutterland, nur ein 
wenig Gefühl für unfre Lage, nur ein wenig 
Tatt bejejjen hatte, fo hatte er vorläufig ben 
Mund gehalten. Ich behaupte nicht, dab 
ibm bie rhetorifche Falſchmünzerei, bie er in 
dem erwähnten Gage betreibt, zum Bewuft- 
fein gefommen ijt. Aber das i es ja eben, 
daß er ganz unbewußt, durch bie Schiefheit 
feines geiltigen Wuchjes, immer wieder cin: 
mal zu Übertreibungen, Entitelungen, Ver: 
zerrungen genötigt wird! Deshalb handelt 
es fid) in bem neuen Galle aud a inn 
um feme zufällige ,Entgleifung”. Sondern 
diefe del a ift Das Ergebnis dauern: 
ber Eigenjchaften, ift permirft mit beftimm: 
ten Charalter: und Mejensziigen bes ganzen 
Mannes. Wer dies einmal erfannt hat und 
fid) vorhält, für den gibt es hier aud) feinen 
Ronflift, wie er jid) etwa in der Zweifels— 
frage anbeutet, ob man nun Dichter und 
Dihtung trennen müjje. Gelbitverftändlich 
wird ein Kunſtwerk durch irgendwelche fpá: 
tere Stellungnahme feines Cchöpfers nicht 
beffer ober ſchlechter Wohl, aber tann es 
baburd) tiefer erfannt werden. Und id) bes 
aupte, dak alle jene genannten (Eigen: 
haften, bie Spitteler jet zur Bejchimpfung 
ber Nation verführten, jid) neben anderen 
unb bejjeren Ion in oet Werfen aus: 
prägten und dort in ajthetijder Umjegung 
le zu Verzerrungen, $Forciertheiten, 
aftlojigtciten wurden. Jahrelang vor dem 
Kriege babe id) in bielen Heften mehr als 
einmal darauf hingewiejen, und aller Ver: 
bimmlung zum Trog habe ich aud) in meis 
ner „Geſchichte ber Weltliteratur” bie Schief: 
beit und Peinlidfeit ber Gpittelerjchen 
Halbnatur angemerft. So hat mid) bas, was 
wir jebt von ihm erlebten, nicht jonderlich 
gewundert, jondern nur alle meine Annah: 
men gröblich bejtátigt. Ich hoffe, daß nun 
auch andere, ohne daß fie jid) einzelnen tüh- 
nen Zügen und Fähigkeiten des Mannes 
deshalb DREIER in dem grellen Licht 
m Werf unb Wefen deutlider erfennen. 
uch bier ift bann Berborgenes offenbar ges 
worden. i 
Sd) hätte nicht mehr daran gedadt, den 
yall Spitteler bier aufzurollen, wenn nicht bie 
„Kunſtwart“⸗Leute mtt Ferdinand Avenarius 
an ber Gpige in Aufläßen und Brojchüren 
drauf und bran wären, bie Cadjlage auf 
den Kopf zu Stellen. Gie tun gerade fo, als 
ob bie irregeführte Nation den Schweizer 
wegen einer politijchen Meinungsverſchieden— 
beit ,perfe&ere". Und biejer Rabuliftit muB 
man in die Parade fahren. Wenn einer 
„verketzert“ hat, fo ilt es Gpitteler gewejen, 
und nicht well er politisch anders denkt, haben 
wir uns empört, fondern weil er uns infam 
beichimpft hat. Mit jedem politijd)en Gegner 
tann id) freundidajftlid) weiterverfehren: na: 
tionale VBerfegerungen und Lifjauerjde Hab: 
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gejánge widerftreben mir periónlid) febr. Aber 
ein Dienjch, der mir auf offener Straße „Mör⸗ 


ber" und „Betrüger“ nachjchreit, ftreicht fid). 


felbft aus ber Reihe derer, bie an meinem 
Herde Gajtredjt haben. Daran ijt nicht zu 
rütteln. Und jedem Gophilten, der ben nas 
tiirliden Inftintt des Volles pape oe u 
machen verjudt, wollen wir das K eiTe 
Wort entgegenbalten: „Berwirre bas Gefühl 
mir niht!” 

Das Kapitel ift [ang geworden, aber wenn 
es nur einem einzigen Menfden das Genid 
fteift, fol mich bie Lange nicht gereuen. Nun 
miijjen wir allerdings Siebenmeilenftiefel ans 
ziehn, um bie dtesmalige Bücherparade nod) 
abnehmen zu fonnen. Nach wie vor ftimmt 
fid bie ſchöne Literatur nad) Möglichkeit 
friegerijd. Irgendeine Beziehung zu ben 
on eltereignijfen findet jdjlteplid) je: 
der, und follte er fie an den Haaren aud 
nur in den Titel hineinziehn. Wie man das 
nett und geſchickt machen tann, lehrt Horft 
Gdbttler. Jn zwei vielgelauften „Fineſ—⸗ 
ſen“⸗Bänden hat er s einen funterbunten 
Feuilleton-Miſchmaſch ausgebreitet. Er ward 
bier übergangen, weil meine Geele fih jagte, 
daß ein Schriftiteller, ber feine Werte „Fiz 
nejjfen“ nannte, unmöglid ein Dichter fein 
lónnte. Nun fommt er mit einem Roman, 
. ber bird) den Titel „Zwiſchen ¿wei Krie» 

en. 1870/1914.” febr zeitgemäß etifettiert 
it. Natürlich hätte bas Bud) ebenfo gut 
„Menichen der Zeit“, „Lebensſchickſale bes 
Herrn Werner Stoll”, „Die papierene Macht” 
oder irgendwie anders heißen fónnen, aber 
der rejolut auf fein Publikum eindringende 
Horit Schöttler wählte heute naturgemäß 
die Kriegsverpadung. Wan hört am An: 
fang aud) wirklich in ein paar Beilen etwas 
von 1870 und am Ende etwas von ber Deut: 
iden Mobilmachunng 1914. Manchmal jcheint 
es aud, daß bte Dazwilchenliegende Zeit mit 
ber Wandlung ihrer Wirtichaftsformen und 
Lebensauffaffungen charafteriliert werden 
fol. Aber das geiftige Band tt nicht [traff 
genug; man vergißt es; man lieft einen net: 
ten Roman, ber im ganzen Gtiidwert bleibt 
— um fo mehr Gtidwert, als der ober: 
flähhliche Held nicht einmal in fic felbft eine 
Einheit bildet. Er ijt nicht folgerichtig Durch: 
"gehalten; bie Teile ftimmen niht zueinans 
ber; $jorit Schöttler läßt die Puppe tanzen 
und zulegt wirft er fie in einen Cee, wo fie 
ertrintt. Überhaupt gelingt thm bas Runden, 
Ausführen, Abjchliegen niemals. Nur wo er 
itizzenbaft anlegt, bat er Glúd. Einige 
Mebenperfonen, wie der alte Wätjens, der 
Dottor Bär, ein paar Mädchengeltalten, bei 
denen ber finnliche Ginidjlag lebr [tart ift, 
bejchäftigen bie Bhantafie; allerhand gute 
Einfälle in ber Anlage dicjer Figuren ma: 
hen auf ihre Durchführung neugierig. Aber 
man tommt zulegt Doch niemals auf bie 
Koften. Die amiijant tiBelnde Satire, bas 
. Etizzenbafte, der Berjonen: und Szerenwechiel 
miijjen uns bei Laune erhalten — es ijt aljo 
wohl ein aphorijtijdjer Getjt von etwas ober: 


flachlidjer Art, ber fid) bier in der Roman: 
form ergeht und nad) Wirkungen ſucht. 

Wud Ludwig Wolff läßt Waffen Mad 
den Titel feines neuen Buches flirren. Na 
dem Sport: und Pferderoman „Der Sohn 
des Hannibal” bringt er uns nun einen gletd)s 
falls in Oſterreich fpielenden Spionageroman: 
„Der Krieg tm Duntel“ (Berlin, UU: 
ftcin & Go.). Er liebt aljo offenbar bie ges 
fährlichen Wege, auf denen Senfationen lies 

en. Ruſſiſche Spionage und öfterreichiiche 

egenjpionage vor Rriegsausbrud) — bas 
ift Das Thema. Cin Generalftabshauptmann 
nimmt feinen Abſchied, weil er fid) mit einem 
andren Offizier aus manderler Gründen 
nicht jchlagen will. Daß er fih nicht aus 
Feigheit gebrüdt bat, beweift er fid) felbft 
baburdj, Daß er auf eigene Fauft nad) Ruf: 
land geht, um feinem Lande wichtige Dienfte 
gu leiten. Übrigens benimmt er iib in allen 
entideidenden Lagen merkwürdig fopflos, 
unb wenn es ihm bod) gelingt, die tert: 
volliten Pläne über bie Grenge zu bringen, 
jo find nur UAR A unb geld)eitere Freunde 
daran fhul. uſſiſche Spioninnen mit 
ri: cad vertaujd)te Raffetten, rate 
jelbafte Tiirten, ltegerabenteuer, Entlars 
vungen — es ijt alles ba. Die Phantafie 
der freundlichen Lejerin tann Felte feiern, 
unb eine rührende Liebesgeſchichte forgt bas 
für, daß aud) bas Herz nicht zu fura tommt. 
Won der Literatur wird ja Ludwig Wolff 
feine Rrange erwarten. Nur die Zeichnung 
des alten Schweinehändlers Milan Vidato: 
rane der feinen Sohn bat Offizier werden 
laffen und feine Entlarvung und Degradies 
rung mit anjehn muß, weilt allenfalls Darauf 
bin, daß der Erzähler feinen Ehrgeiz ruhig 
etwas höher hätte jd)rauben können. 

Sn ben Krieg jelbit, deffen Ausbruch Horft 
Schöttler und Ludwig Wolff nur auf den 
legten Geiten ihrer Romane vertiinden, 
nimmt uns Frig Müller in feinem Bild: 
lein „Das Land ohne Rüden” mit 
(Heilbronn, Eugen Salzer). Er bat jid) in 
Sriedensgeiten „Frig Müller: Zürich“ genannt 
und unter diefem Jtamen eine neue Ylrt des 
Feuilletons in bie Tagespreile EE 
DanbtellergroBe Skizzen; Augenblidsbilder 
unb Ausſchnitte allerart; geſpitzte Nichtige 
teiten; (Extrafte ber Zeit. Geit die Ius 
ftrationen unferen Zeitungen mehr und mehr 
den Raum bejd)neiben, wird bie Kürze ber 
Beiträge immer gebotener. Aus bem breis 
bändigen Roman von früher ijt erft ber 
zweibändige und dann der Deut allein map: 
nebende Einbänder geworden. Die größere 
Jiovelle, wie fie Storm, Heyfe, E. F. Meyer 
ichrieben, ijt Durch dieje Entwidlung beinahe 
ausgejchaltet — außer in wenigen Monats: 
id)riiten findet fie feine Stelle — und wird 
deshalb kaum noch verſucht, was fraglos eine 
künſtleriſche Verarmung bedeutet. An ihren 
Platz iſt die Skizze getreten, die immer knap⸗ 
per ſein ſoll. Und Fritz Müller-Zürich war 
darin direkt ein Rekordbrecher. Briet man 
friher den ganzen Ochſen, tiſchte man 
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PBEAGSDLINIVIIDA Neues vom 


[páter wenigitens nod) ein Lendenftiid ai io 

fredengt er gerade nod) einen Heinen Tajjens 

topf Fleiſchbrühe. Es ift tar, daß die Bei- 

tungen jid) um ibn reißen. 

| Im „Land ohne Rüden“ tann man feine 
Art ftudieren. Das Land, das keinen Rüden 


haben darf, weil es ringsum Seinde bat, 
ift natürlich Deutjchland. Diefes Bild, diefer 
Einfall wird fünfzig oder fechzig Zeilen lang 
ausgefponnen — tig! Oder: „Der Lands 


fturm fingt“ — wie gewaltig unb feltjam ijt 
das! Das Land felber, bie Heimat mar[djiert 
mit ibm mit! Go gebt es weiter: bald wird 
ein lyriſcher Eindrud in Profa fixiert, bald 
ein fleines Erlebnis gegeben, bald eine Ges 
ftalt aufgenommen. Bieles ift hübſch, mans 
hes wohl niht gang edt, das Gange 
yenilletonpoefie ober poetijder tyeuilletonis: 
mus: ein Tröpfchen Dichterdl in einem Be: 

er Journalismus. m beiten find bie 

leinigfeiten, die nicht nur Bouillon, [onbern 
aud) Fleiſchteilchen geben b. h. eine Gejtalt 
berausitelen wie etwa ben ,Feldpfarrer” 
oder em Hiftörchen erzählen wie bas von 
ber neuen, triigertiden „Straße“, bie das 
ME Ruſſenheer ins Verderben lodt. 


ad) ben brei Unterbaltungsbiidern nod) 


drei Schriften aur Seitgeldjid)te! Und wenn 
bie Zeitgeſchichte [o groß ijt wie heut, fo 
at jedes aa Dagegen einen 
@weren Stand. an muß [don ein gang 
bedeutender Könner fein, um etwa bie 
ſchlichte Schilderung aus bem Felde zu 
Ihlagen, die ein Ganitätsfoldat „Aus 
den Kämpfen um Lüttich“ veröffent- 
licht hat (Berlin, ©. Filcher). Der Ganitátss 
foldat bat fih jelber niht genannt — nur 
eine Borbemertung des Berlages gibt den 
Namen bes ingwijden ſchwer Berwundeten. 
Und fo jympathifd wie dieles jchlihte Zu: 
riidtreten berührt, jo echt, fo taoli, jo ſym⸗ 
pathifch mutet die Erzählung der Erlebniffe 
an. Sein Brimborium irgendwelcher Art. 
Ein treulidjes Beobachten, ein fichres Dar: 
ftellen. Bon bem Wnmarjd, ben Auguft- 
tagen vor Lüttih, dem Franktireurkrieg weiß 
der Berfaffer zu erzählen. Furdtbare Bil- 
der entrollt er von den beittialijchen Hand- 
lungen entmenjd)ter bluttriefender Weiber, 
unter denen, wie er befonders anmertt, viele 
fhwangere waren. Man mag das GráBlide 
nicht glauben, aber man fühlt: biejer Mann 
phantafiert nicht unter bem fibermaB der 
Kriegserregung wie jo viele andre, |onbern er 
behielt die Fähigkeit, richtig zu jehen. Gein 
Wort läßt femen Zweifel mehr gu. Das 
madt fein Buh fo wichtig. Und wenn ber 
Verlag es „eines der ftärtiien Kapitel unfrer 
heutigen privaten Rriegsliteratur” nennt, jo 
wird ber Rritifer hier nicht widerjprechen. 
Eine ganz andre Aufgabe ftellte jid) An- 
ton Fendrid in — kartengeſchmückten 
Werke „Gegen Frankreich und Al— 
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bion“ (Stuttgart, Franckhſche pedi beg ae 
lung). Unter geldjidter Venugung aller heut 
ihon erreichbaren Nachrichten erai er im 
lebendigen Kapiteln, in poltstümlidjer Dar: 
ftellung bie ganze Geſchichte des Krieges, 
von den politiihen Vorausjegungen und der 
Mobilmadhung an bis zu jenem Februar: 
tage, ba bie deutide Regierung das Meer 
um jene 3nfel, „die feine Wälder hat und — 
bod) bie Schiffe ber ganzen Welt baut“, als 
Rriegsgebiet ertlárte. Die Greignijje im Often 
find vorläufig nicht berüdfichtigt. Ein paar 
KRapitelüberjchriften werden am rajcheften 
einen Begriff von dem Inhalt des Buches 
geben: „Der Durdbru aie: Belgien“, 
„Die erften Kämpfe tm GljaB", „Die Schlacht 
in Lotbringen”, „Die Umtlammerung”, „Der 
deutihe Rüdzug und bie Cdjadjt an ber 
Aisne”, , Der dal von Antwerpen”, „Der: 
Durdhbrud ber franzöſiſchen O[tiront", „Der 
Bujbtrieg in den Argonnen“ ujm. ends 
rid) erzáblt überaus lebendig, er tut bes 
(uten borin eher zu viel, als zu wenig, er 
verflicht hundert Heine, Farbe gebende Züge 
in bie Darftellung und fefjelt in jedem Augen: 
blid. Gein Bud) bat alle Anwartidhaft, in 
ber Zeit einen zahlreichen Freundeskreis aud) 
unter der Jugend des Volles zu finden. 
Zuletzt nod) einen Hinweis — mehr braucht 
es nicht — auf bie große Ausgabe von Sven 
Hedins „Ein Bolt in Waffen“ (Leip: 
zig, Y. A. Brodhaus) „Für Baftfreunds 
Ihaft, Vertrauen und Rameradidaft” ift fie 
bem deutjchen Heere gewidmet, und mit Stolz 
und Freude erfüllt uns, was der berühmte 
Schwede, ber die Weltfront in ganzer Breite 
jab, von Leben und Tod im Felde zu be: 
ridjtn weiß. Den größten aller Kriege in 
der Nähe mit zu erleben, die Piychologie 
des Krieges zu [tubieren, die Wahrheit zu 
agen gegenüber den Verleumdungen ber 
eindlichen Preſſe — das war fein Borfag. 
us feinem Germanentum heraus ftand die: 
jer Neutrale, der Student in Halle gewejen 
war, mit feinen Sympathien von vornherein 
bei der ee: Gade: er war fih bewußt, 
daß bie deutichen Soldaten das Schickſal 
der ganzen germanilchen Welt auf ihren Bas 
onere tragen, unb daß ein Sieg Rußlands 
as Schickſal Schwedens und Norwegens 
befiegle. Was er fah, hat feine Sympathien 
vertieft und ihm bie freudige Gewißheit ge: 
geben, daß Deutfdland von feinen Gegnern 
nicht befiegt werden tann. Diele ae 
von folder Seite bejtátigt zu febn, mit fol- 
dem Retjenden zu unjern fampfenden Brü: 
dern an die Front zu fahren, in perjönlichftem 
Plauderton thn von den führenden Männern, 
den Heeren, den einzelnen Goldatentypen 
Iprechen zu hören — welchen Deutichen follte 
das nicht freuen und welder Deutide wird 
für bas |o entftandene Ehrendenfmal unjeres 
Voltes in Waffen nicht dantbar fein? 
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Attiſche Grabmäler 


Drei Gedichte von Crifa Rheinſch 
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Grabmal bes Ritters Dexileos 


Pflück' mir den Lorbeer! Kränze mit dem Eidenzweig 
Mein Grab, o Wandrer, ber du Hier im Frieden walt! 
Sc) fiegte in bes Lebens feurig wilden Kampf, 

od) in ber Feldſchlacht duldete ich, Jiúngling noch, 
Unbärtiger, burd) UÜUbermacht den $jelbentob. 


Drum [iebit du mid) als Sieger hier, unb ewig bleibt 
Die Glorie mir und ber gerechten Nife Preis! 
Stele eines Jünglings 
Ad), diefes Band zu [prengen, Schweig ftill, mein Herz, laß fahren, 

Das mid) gefejjelt hält! Mas einmal nun verrann! M 
Nod einmal aus der engen Vielleicht, in taujenb Jahren 


Grabfammer in die Welt! Sjebt neues Leben an! 


Noch ijt's, als wenn die Jugend Dann öffnet Hermes leife 

Mir in ben Adern fchwillt, Wie er's verfchloß, das Grab, 

Und jede Mannestugend Und führet uns zur Reife 

Aus meinem Bujen quillt. Mit frijd)befrángtem Stab! 3 


Grabrelief eines Kriegers 
(Rampfigene) 

Donnernd, wie fih Wetterfdwaden türmen, 
Mupten wir ins Geld ¿um Rampfe ftürmen. . 
Wie die Wolfen fih im Borne ballen, 
Mupten Freund und Feinde fiegend fallen. 
Wie die Feuer wehn, die Blige aüden, 
Cpalteten fih Lebende in Stiicfen. 
Wie bie Waller fdwindelnd niederfaujen, 
Köfte fid) bie Schlacht in Todesgraufen. 
Ctrómenb Nichts, verraufdte Lebenswelle, 
ginfternis — und endlich Himmelshelle. ¡ 
Wie am Firmament ber Regenbogen, 
Blänzt ber Nachruhm über Lebenswogen. 
Unjer Tun und Leiden muß verdbróbnen, 
Mag es fein! Homeros wird uns frónen! 
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Zeitgeſchichtlicher Rückblick 


- Von Prof. Dr.Otto Hoetzſch. Berlin 
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Abgefhlofjen am 15. Mat 1915 





bes Welttrieges Dat begonnen! 
Im Strudel ber Meldungen, bie 
jest minbeftens von vier Kriegs: 
idauplágen auf uns eindringen, 
tft das vielleicht nicht gleich zu vollem Be: 
wubtjein gefommen. Aber das Neue und 
GroBartige in ihnen allen war bod) Dies. 
Das von allen Seiten umitellte und anges 
allene Deutjchland hat in den erften neun 
tonaten alle diefe Angriffe jo gründlich 
abgejdlagen, daß es nad) dem Eingeftánds 
nis bes Auslandes heute in Oft und Weft 
einer uneinnehmbaren poles gleicht. Schon 
bas ift eine Leiſtung unjeres Staates, Bolfes, 
D bie bie Geſchichte für alle Zeit mit 

ühmen nennen und die fid) nad) dem Kriege, 





wenn fie dem Auslande ganz zum Bewußt⸗ 


fein gefommen ijt, in einer mádtigen Zus 
nabme an age vor aller Welt aus: 
brüden wird. Jun aber hat diejes bid: 
land im engften Bunde mit der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Gtreitmadt bie Offenfive er: 
— Seit Ende April und Anfang Mai 
beſtimmen die Heeresleitungen der Zentral⸗ 
mächte, geſtützt auf ihre Verſtärkungen neu 
ausgebildeter Truppen, die Lage, in Kurland 
und in Galizien und in Flandern, und die 
anderen haben ſich mit ihr auseinanderzu⸗ 
ſetzen. Die neutrale Welt aber ſieht — an 
ber Art, wie Amerita bie Torpedierung ber 
„Lufitania“ aufnahm, merten wir bas bes 
fonders — mit Staunen bieler Spanntraft 
und Leiftungsfábigteit nad) dreiviertel Jab: 
ten eines Riejenringens zu. 

Wir beginnen im Giidoften, wo ent[djei: 
dende Schläge [Hon gefallen find. Am 18. April 
war, wie bier jhon erwähnt, ber große ruf: 
file Angriff auf bie Berteidigungsfront in 
ben Karpathen und den Zipfeln na eee 
Bodens, bie bie Ruffen i hk erobert bat: 
ten, zum Stehen ghee b. b. miplungen. 
Während der intermonate hatten bie 
Ruffen, vornehmlich die Armee des Generals 
Radto Dimitriew, mit Ginjat aller Kräfte und 
in wodenlangen Rampfen ſüdlich bes Brenz: 
fammes der Rarpathen a ub gefabt, 
in den Tälern ber Ondawa, Laborcza und 
Cziroka nah Süden vordringend. Aber 
den widtigiten Pak öftlich davon, den von 
Uſzok, hielt bie öfterreichiich-: ungarifhe Ur: 
mee (unter dem Rommando des Generals 
Boroevic von Bojna) gegen alle Stiirme 
imb Angriffe feft; mit ihr 3ujammen fodt, 
wie befannt, aud) eine deutiche ?Besfiben: 
Abteilung. In monatelangen ſchweren Ramp- 
fen bat jomit unfer Berbiindeter, während 
bie von Norden nad) Süden (Jtida:Dunajec) 


laufende Rampffront — ber 


Scheitelpuntt 
der Damit gegebenen I lag bet 
Gorlice — in der Sjauptladje [till lag, diefe 
Rarpathenfront (Dufla:, Luptow:, Uſzokpaß) 
gehalten und dftlid) Davon ben Kampf nad) 
vorn, nad) Südgalizien hereingetragen. Damit 
Dat die öfterreichilch-ungarijche Armee — bas 
folen wir ihr nicht vergeffen und wahrhafti 
nicht gering einjdagen! — überhaupt pe 
die Vorausiebung geldaffen und erhalten, 
die nun im Frühling bte gemeinjame Offense 
five ermöglichte. 

Sin aller Stille waren Ende April ftarte 
Entjendungen beut[djer Truppen nach Weft- 
alizien geichehen, bie unter bem Befehl bes 

eneraloberiten von Madenjen mit den bes 
nadbarten Armeen unferes Bundesgenoifen 
bie nad) Welten gerichtete rufliiche Front durd): 
bredhen dt Gelang dies, fo wurde die 
Bates arpathenfront nad) bem militári|d)en 
Runftausdrud Ne und, indem dadurd) 
auch bie 9tiba-Ctellung unbaltbar wurde, die 
gelamte rujitide y laqa: in Galizien zum 
mindejten auf Przemysl! zurüdgedrängt. 
Dann iff bas babinter[teDenbe Ziel ganz 
Har: bie iini LUE djtli bes U)got- 
affes fame ins Manten, unb indem bie 
hon begonnene Offenfive in bie Ebene Oft- 
— hinein dann mit noch ſtärkerem 

ruck, auch von Oſten umfaſſend, fortgeſetzt 
würde, würde die Räumung ganz Galiziens 
durch die u erzwungen. Mit glänzen 
dem Erfolg ijt ein Teil diefes großartigen 
Angriffplans bereits durchgeführt, in dem 
fid deutſche und öfterreichiich- ungarijche 
Truppen ausgezeichnet zur Crringung bes 
Erfolges in die Hände arbeiten. Die Jni: 
tiative zu den dazu notwendigen beut[den 
Truppenverjchiebungen gehörte, wie Kaiſer 
Yranz Jofef anerfannt bat, dem deutiden 
Generaljitabschef, General von Bat in 
Der Blan im einzelnen ift denn wohl in 
gegenieitiget Beratung der beiden Heeres: 
eitungen feftgelegt worden. In ben wedhlel: 
feitigen Ordensverleihungen, mit denen beide 
Kailer bie maBgebenben Männer beider 
Seiten auszeichneten, und ihren Telegram: 
men fam dies gemeinjame Verdienft zu har: 
monijdem Ausdrud, 

Die Heeresgliederung der gewaltigen An- 
tiffsbewegung ift gleichfalls fdon zu ers 
ennen. Es folgten einander zunächſt vom 
Norden nad Süden die Armeen ober Ar: 
meegruppen Woyrſch und Dantl (auf bem 
Boden Ruffijdh-Polens fechtend und erft nad) 
bem erften taftijdjen Gelingen des Durd): 
bruchs vorjtoßend), des Erzherzogs Joſef 
gerbinanb und Viadenjen (deren rechter 
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Flügel vom Eroberer £ütttd)s, bem General 
von Emmid, befebligt wird). Bon Welten 
nad) Cübo|ten ftoBen daran bie Armeen 
Boroevic unb Boehm: Ermolli mit einer 
deutſchen Bestidengruppe von ber Marwik 
unb die Armee Linfingen, die bisher foges 
nannte deutſche CSidarmee. Die nicht tm 
unmittelbaren Zujammenhang damit opes 
rierende Armee in Giidoftgalizgien, deren 
Führer uns nod) niht genannt ift, fchließt 
diefe an ab. 

Nun der Verlauf der bisherigen Aktionen. 
Wm 2. Mai wurden nad) gewaltiger artille: 
riftijeyer Vorbereitung im frontalen Angriffe 
die aufs tunftvollfte befejtigten ruſſi E 
Gtellungen von der Dunajec-Mündung bis 
faft zur ungartiden Grenze an zahlreichen 
Stellen burd)brodjen. Was man nad) ben 
non der Schützengrabenkämpfe bie; 
les Krieges niht mehr Vi möglich hielt, 

eihah hier: auf ſechzehn Kilometer wurden 
ett fünf Monaten ausgebaute Feldſtellungen 
tm Sturm genommen, und ¿war |o griind: 
lid), daß bis fieben hintereinanderliegende 
ruſſiſche Linien erjtürmt und gleich zu Ans 
fang Zehntaufende von Gefangenen gemacht 
wurden. Am 4. Mai war der taftijde Durd- 
brud) in biejer Schladht von GorlicesTarnow 
vollendet und bereits ein erfter gldngender 
Gieg erfodten. Von der Sonne und auss 
getrodneten Wegen begiinftigt, von einer 
länzenden Flieger: Wuyflarung unterftüßt, 
Batte diefe Operation, die man vorher für 
iier unmöglich gehalten hätte, einen Erfolg 
von unabjehbarer Tragweite angebahnt. 

Und nun ging’s Schlag auf Schlag. Der 
Feind war an feiner eftfront ins Manten 
gefommen, Der unter dem eifernen Drud 
ber Verfolger bald zu fluchtartigem Rúdzu 
ward. Cs zeigte fid) [hon am 5. Mai, dab 
bie Ruffen bie Linte ber Wislota nicht mehr 
halten fonnten. Dann aber fam ihr Kar: 
patbenfliigel in bie bód)ite Gefahr, im Ge: 
birge abgejdnitten zu werden. Daher gab 
aud) diejer in ber Nacht vom 4. zum 5. Mai 
dem Drängen der Armee Boroevic nad) unb 
wid) nad Norden zurüd. Mit Ungeftim 
drängten bie Ofterreider und Ungarn nad, 
während zugleich General von Emmid fet: 
nen Flügel in einem Gewaltmaríd bis an 
bie Jafiolta nórblid) Dutla vorbradjte. Go 
tonnte am 6. Mai die Wislofa von ben 
Armeen Jofeph Ferdinand und Madenfen 
in breiter Front überlchritten werden. Wm 
gleichen Tage wurde Tarnow bejegt, und 
bis zum 12. erreichte bieler ungeftiime Bor: 
mar bereits Rzeszów. Vom Lupfowpak 
bis zur Weichfel war die rujjild)e Armee zu 
einem ungeordneten, höchſt verluftreichen 
Rüdzuge gezwungen, am 12. Mai drangen 
die Verbündeten auch auf rujlilchem Boden 
liber die Nida vor, unb in den Karpathen 
ging ein Raumgewinn der Ruffen, um den 
monatelang gejodten worden war, in we: 
nigen Tagen verloren. Ungarn war nun 
gan} vom Feinde iret (Meldung vom 9. Dai), 
heftige Angriffe öftlich bes Cattels von Lup- 


fow, befonders immer wieder gegen ben 

Ulzofpaß, nugten nichts, und in Gúdoft: 
alizien drang der öfterreichifche Angriff [don 
ei Solesacanti vor. 

Go ift in einer febr turzen Zeit, námlid) 
nod) nicht zwei Woden, Galizien bis zur 
$inte Maydan (Óftlid ber Wyslota) — Jas 
roslau (an ber RrafausLemberger Bahn) -- 
Dubiedo (am Gan) — onid tisto (Bahn 
Neu: Sandez—Chyrow) — Quellgebiet bes 
Dnjeftr — Turta (vor dem Ujzoter aj, 
Bahn nad Lemberg) — Stole (Bahn nad) 
Stryj) von ben Ruffen geräumt worden. Die 
Gefangenengabl, die 100 000 überjchritten — 
und die Rriegsbeute laffen darauf fchließen, 
mit welder Wucht der Angriff bie sig eh 
getroffen bat. Auch wenn bie Armeen Di: 
mitriew und Brufilow nod) nicht völlig des» 
organifiert find, jo tft eine Wiederaufnahme 
ber a durd) fte wohl ausgeſchloſſen. 
Und es ijt nicht zu jeben, wie bte eine bie 
Aufg abe (pa bintanbalten unb bie 
andere, auf engem Raume ¿ujammengeprebt, 
ih aus Wald und Gebirg herauswinden, 
einer völligen Vernichtung entgehen fol. In 
jedem alle aber ift die ruffiiche Front zwis 
iden Rujliich- Polen und den Karpathen hoff: 
ttungslos zerrijfen. Der galtaildje BorftoB 
a aber auch zugleich bewirtt, daß die Nidas 

telung in Rulfifd): Polen von ben Ruffen 
aufgegeben werden mußte. Schon ift &jelce 
in unleren Händen, und die Verfolgung dit: 
lid) Petrifau nad) ber Weichjel zu bringt be: 
reits Abjchnitte ber bisherigen ruhigen Prltca: 
Front ins Wanten. Im ſüdöſtlichen Galizien 
Dagegen gehen die m gegen ftarfe rul: 
flde Kräfte, bie natürlich bie Anmarſch⸗ 
linien auf Remberg mit áuperiter Anfpan: 
nung verteidigen, indem fie ihrerjeits vors 
ftoBen und angreifen, noch unentjchieden 
wetter. Aber im Weiten ift den Ruffen [Hon 
bas Schickſal bereitet worden, das fie jo gern 
ihren Gegnern in den Karpathen bereitet 
hätten. Truppen aller Rontingente, vor allem 
aber bod) wieder bie preuBijye Garde, haben 
auf deutſcher Seite Schulter an Schulter mit 
den Bundesgenofjen gelämpft, unter den 
Augen des beutid)en Raijers, und unter ben 
genannten Führern Diejen herrlichen Gieg 
erfochten. Herrlich) wegen ber Anlage unb 
Durdfiibrung bes Angrijis, ber der Welt 
eben gezeigt bat, daß trot aller Raffinements 
bes Gtelungstriegs ein ftrategijd und tats 
tijd) erfolgreicher Durchbruch aud) unter den 
heutigen Rampfverhältnillen durchzuführen 
iit, EE. aud) wegen der Früchte, bie er 
im Schoße tragen muß. 

88 
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Ingwifden hatte bie neunte Armee an 
Bzura, Rawta und Pilica bie Wacht gegen 
jeglihen Durdbrudsverfud) von Warſchau 
ber zu halten, nur von vereingelten Angriffen 
ber Rujjen geftórt. Heftiger waren diefe 
Verſuche öftlich ber Werchjel, bei Prasgnysz, 
dem befannten, viclumfampjften, vorwärts 
Der s de Grenze, bei Auguſtow und 
bejonders bei Ralwarya und Viariampol im 
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Gouvernement Suwalki. Alle diefe Ans 
griffe fchlugen fehl. Nun hatte man folange 
nichts von bem großen Feldherrn bes Ojtens 
gehört, ber fih anfcheinend bier ganz auf 
bie Defenfive befdrantte, man glaubte ihn 
ion gar nidjt mehr in dielen Gegenden. 
Da lafen wir urplöglich bie Meldung, dab 
am 30. April bie beutid)en Bortruppen die 
Eijenbahnlinie Diinaburg:Libau in breiter 
Front erreicht hätten. So vor allem — hör: 
ten wir tags darauf — bei Schawli, fajt ges 
nau nördlich Kowno, war ein Gefedt ent: 
brannt, bie (febr ftart von Juden bewohnte) 
litauifche Stadt ging, von ben Ruffen ans 
geitect, in Flammen auf, am 3. Mtat famen 
bie Deutfchen [Hon in bie Gegend von Mitau, 
bie Ruffen widen auf der Flucht gegen Riga 
urüd. Wm 8. Mai wurde Libau pon uns 
ere Truppen bejegt, wobei unjere Oftfees 
otte bur a Bung von Stadt und Hafen 
tráftig mit eingriff. Reihe Vorräte wurden 
da, wie im Lande überhaupt, gefunden und 
beichlagnahmt. 

Vestigia leonis! Das war wieder Die 
Prante des Löwen, Ddiejer kühne or: 
marſch burd) Kurland, der gleich beinahe 
die Hälfte bieles vom Kriege bisher nod) 
gar nicht berührten Landes in deutliche Hand 

rabte. Noh willen wir nicht, welche Ziele 
der SFeldmarjdall hier verfolgt. Aber bie 
Karte zeigt, wie nahe biejen Attionen bie 
rope Eijenbahnlinie Wilna— Diinaburg— 
J— vorbeizieht, bie bie Neichshaupts 
tadt mit Litauen und Polen verbindet und 
ür die prami ruſſiſche Nordoſtfront ebenſo 
eine Lebensnotwendigleit iſt, wie für die 
Stadt Warſchau eloh. Mir hatten faum 
eglaubt, daß eine Ausdehnung der Schlacht: 
ont nod) möglich fet, nun dehnt (te fid) 
Bu ono hinaus bis bin zur Rigaer 
uú 0 
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Aber aud) im Welten find bie Deutſchen 
um Angriff übergegangen, in Flandern, auf 
Ser, gegen das eigentliche Rampffeld ber 
Englander unb feinen Hauptidliiffelpuntt. 
Nad) einer Mitteilung im Parlament hat 
England  jedjsunbbretBig Divifionen auf 
das Feſtland gejendet, alfo zwijchen vier: 
und fünfmalbunberttaujenb Mann, die gum 
sea Teil majfiert auf Ddiejem nord: 
idjten Teile bes  Griegsidjauplages im 
Melten neam Ihrem Angriff, auf den die 
engliihe Offentlichkeit für das Frühjahr 
wartete, famen bte Sen, die Armee 
des Herzogs Albrecht von Württemberg, zu: 
vor. Am 22. April begann aus ihrer Stel: 
lung von Gteenjtraate am Diertanal über 
Langemark bin der Angriff. Pilfem wurde 
enommen, bas von Ypern mur nod) fünf 
ilometer entfernt ift. Am 23. April wurde 
jodann bet Gteenftraate und Het Sas, genau 
nördlich von Ypern, der Übergang über ben 
— erzwungen. Seitdem ſitzen die 
eutſchen hier auf dem weſtlichen Ufer die— 
ſes Kanals, der den Angriff ſo ſehr erſchwert. 
Im Norden, Oſten und Süden wird Ypern 


immer feſter von den deutſchen Truppen 
umſpannt. Bereits jetzt aber war es mög⸗ 
lich, als Folge s erfolgreichen Vordrins 
ens, nidt nur Poperinghe, bem weftlid) 
inter Sperm gelegenen Cijenbabnfnoten: 
puntt, ber ber Etappenbauptort ber Eng: 
länder in bieler Gegend ift, mit jchwerer 
Artillerie zu befchießen, fondern fogar, zum 
Staunen der Welt und zu febr geringer 
Freude ber Gegner, bie nod) viel weiter bas 
hinter liegende Feftung Diintirden. Mit 
roker Sicherheit fónnen hier bird) indireftes 
euer, das die Meldungen der Flieger leiten, 
die Magazine ujw. in Brand gefdoffen wers 
den, und niemand in ber Feltung weiß, wie 
1 gegen diefe unbeimliden, von irgendwo 
ommenbden Ddeutiden Geſchoſſe wehren. 

Im übrigen Teile der Weltfront, — um 
Qile — zwiſchen Maas und Mofel — in 
den Bogejen —, ift heute nod) bie ftrate: 
giſche Dejenfive gegeben, bie natiirlid) ein 
zäbes taktiſches Bordringen gar wohl in jid) 
tragen fann und an manden Gtellen aud 
gebradjt hat. Jn ber Ojtermode wurde 
von ben Frangofen im Abſchnitt zwilchen 
Maas und Mofel ber Angriff verjucht, deffen 
Ausfihten hier günftiger find als in der 
Champagne, wo bie deutiche Front nur von 
vorn berannt werden tann. Denn bier 
fteben unjere Truppen in einem Wintel, dejfen 
Scheitel in Gt. Mihiel liegt, während der 
eine Cdjenfel nad Pont-a-Mouſſon, der ans 
bere nad) Combres und darüber hinausreidht. 
Aber der Angriff, obwohl zugleich von beis 
den Geiten geführt und mit immer frijchen 
Kräften unternommen, führte nicht zum 
Ziel: nad) eineinhalb Wochen vergeblicher 
Verſuche gaben ihn bie a ojen auf, die nun 
aud) von ben Maashöhen bei Combres vers 
trieben wurden. Für eine große Offenfive 

wiichen Maas und Mojel war banad) feine 
usſicht mehr. 

Dafür jegte diefe (Meldung vom 11. Mai), 
wie man nad den Erfolgen in Galigien ers 
warten fonnte, bet Lille ein. Der von Eng: 
ländern und Franzoſen unternommene Uns 
griff (vom 10. Tai an), bs ben mindejtens 
vier neue 9Irmeeforps auper den alten Rráfs 
ten verwandt wurden, richtete fid) gegen die 
Stellungen zwilchen Lille und Arras, auf einer 
óftlid) Davon vorfpringenden Linie, bie vor: - 
wärts La Bajjée und fiidwejtlid Davon läuft. 
Trog ber großen Verftáirtungen, bie ber 
Gegner herangezogen hatte, find aber aud) 
dieje Stellungen auf ber nórblid)iten Stelle 
bes franzöfiichen Rampffeldes in ber Haupt: 
es gebalten worden. 

as diefen Kämpfen ihre Bejonderbett 
gibt, find die technijchen Mtittel bes Hab: 
ampfes (Minen und Bomben mit Gasent: 
widlung u. dgl.), die hier fo raffiniert wie 
nirgends fonjt in biejem großen Kriege zur 
Anwendunglommen,dieschwindelmeldungen 
ber Gegner, gegen bie unjere Heeresleitung 
bier bejonders zu Tämpfen bat, unb das 
„jonderbare Bóltergemijd)”, wie unfer Genc- 
ralitab jagt, bas aus allen Gegenden der 
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Welt unjeren Goldaten [UA entgegengeftellt 
wird. Mit berechtigter, |dneidender ronie 
ſprach bie beut|d)e Heeresleitung von „weis 
gen und farbigen Englándern” in den Ramp: 
fen bei Lille. Den Unterjchied zwilchen ber 
weißen Sjerrenrajje und ben beherrfchten Far 
bigen, ben Englands Rolonialpolitit vordem 
immer fo ftolz feftbtelt, bat England in dies 
jem Kriege jelbjt verwifdt, zum Schaden ber 
gejamten weißen Raffe in der Zutunft, vor 
allem aber zum Schaden für jeine eigene 
Reidsgutunft in Afrita und in Alien. 


88 

Man fragt jid) in England angelichts ber 
eritauntidjen offenfiven Kraft, die bie Deut: 
iden mit Beginn des Frühlings überall ent: 
wideln, ob's gut getan jet, die eigenen Kräfte 
des Landheeres zwiſchen Flandern und den 
Dardanellen zu zeriplittern, fo, wie es für 
einen Erfolg gegen Ronftantinopel nótig tjt. 
Denn, wie erwábnt, ohne Landungsarmee 
ift diefer überhaupt nad menjdlidem Gr: 
mejjen, wenn bie Forts ber Mieerengen ge: 
nügend Munition haben, ausgejchloffen, und 
trog ftártiter Lodungen wollen on weder 
Staliener noch Griedjen, weder Rumänen 
nod) gar Bulgaren ihre Soldaten als Sano: 
nenfutter dem Dreiverbande zur Verfügung 
ftellen. Bleibt aljo nur bie eigene Landmadt 
der Englánder und Sansolen: Dieje hat 
denn aud), ba man trog jener Zweifel — 
bie uns übrigens recht Deutlich zeigen, wie 
England bie Herrſchaft über die Lage aus 
der Hand verloren hat — bie Notwendigkeit 
ftarferer Altion auf &onitantinopel etnltebt 
unb anerfennt, ben Verſuch erneuter Forcie: 
rung gemadht. 

Von der Bafis aus, die die Infeln Te: 
nedos und Imbros und bie bem Dardanele 
leneingang fait gegenüberliegenden fogenann: 
ten Ranindeninjeln (deren tidjttglte — nas 
türlid! — einem englijden Untertanen ge: 
bört) barjtellen, bat man verjudt, an meh: 
reren Gtellen der Salbinjel Gallipoli von 
Weften und Süden ber zu landen: an ber 
Guwla: Bai, bei Kaba Tepe, bei Tette Bue 
run, bei Seddil Bahr und, auf ber afiatifden 
Geite, bei Rum Kaleh. Bom 25. April und 
den folgenden Tagen wurden derartige An: 
griffe gemeldet. Gie find jehr gründlich, 
fünf Woden lang, vorbereitet worden und 
haben, wenn aud) die Stellungen des Lan: 
dungstorps hart an der Rülte, bei Kaba 
Tepe und Cebbil Bahr, gehalten werden 
tonnten, dod) zu nichts geführt. Die feindliche 
Flotte fonnte währenddem in den Darda: 
nellen faft nichts unternehmen, weil fie ja 
die Landungen und die gelandeten Truppen 
an der anderen Geite jdjüten mußte. Ob: 
wohl fie Daher diefe Landungsunternehmen 
mit fürchterlichitem Geſchützſeuer unterſtützte, 
haben bie feindlichen Truppen — Auſtralier 
und Vteufeeländer waren darunter — nichts 


ausgerichtet. Sie jdjetterten an der zähen 
Tapferkeit univer. osmanischen Bundesges 


nojjen und auch an der unzureichenden Zahl 
von Kräften, mit Denen der Angriff unter: 


nommen wurde. Die Landungsarmee war 
längft nicht fo groß, wie man fte jo gern den 
fBalfanítaaten vortäujchen wollte; viel ftárter 
als vierzigtaujend Diann werden diefe Detadje: 
ments nicht gewejen fein. Die deutliche Ab: 
ht vollends, durch Angriffe und Demone 
trationen gleichzeitig an verjchiedenen Stellen 
die türkiſchen Streitkräfte zu zeriplittern, 
wurde durch bie Umficht zunichte gemadt, 
mit der ber Mtarjdal von Liman Baba, 
als Obertommandierender ber fünften tür- 
tijden Armee, diefe Verteidigung leitete. Co 
erlitten die Verbündeten in diejen Angriffen 
vom 25. April und banad) nur FebliMláge. 
Vielleicht ftellten fie überhaupt den legten 
MVerjud) bar, ba bie tiirtijbe Armee ihre 
MWiderltandsfähigfeit ben Gegnern dod allzu 
deutlich Demonftrtert Dat. ir aber freuen 
uns, wie in bielem Rampfe Deutidlands, 
Ofterreids, der Türkei, in Kurland, in ben 
Karpathen, an ben Dardanellen die Erfolge 
einander entipraden! 


= a 

So ift bie ftrategijche Lage zu Beginn des 
Frühlings für uns und unjere Verbündeten 
ausgezeichnet, ja an wichtigen Stellen gláns 
zend, und von Herzen wollen wir bas unje: 
rem Sjeere und jeiner Leitung danfen, los 
wohl denen, die draußen die Rampfe leiten 
und durdfedten, wie denen, die daheim 
die notwendige Arbeit leiften, Damit bas 
a. in allem, Rekrutennachſchub, Munition, 

SEN allerart, feinen Mangel leidet, 
d allezeit auf der Höhe bleibt. In 

erbindung damit wird eine große zivilija- 
torijdje Arbeit in den Gebieten geleiltet, die 
von uns otfupiert find. 

In Belgien wie in Polen ijt ein großes 
Mek beutjd)er, militdrifd beftimmter, Zivil: 
verwaltung dafür gejdaffen. Gie ftebt, wie 
befannt, im Weiten unter einem eigenen 
faijerliden Generalgouverneur, dem Frei— 
herrn von Billing, der in Brüſſel feinen 
Sig bat. In Diten ift fie bem Oberbefehls: 
haber für ben Often, dem Beneralfeldmar: 
¡Hal von Hindenburg, unterftellt, unter dem 
die 3ivilverwaltung tm bejunderen von dem 
Landrat von Kries als Chef ber Zivilver: 
waltung geleitet wird. Natürlich dient diefe 
Oflupationsverwaltung biben wie drüben 
in erfter Linie unferen Bedürfniffen. Aber 
quater nimmt fie fih aud) ber Nöte ber 

evólterung febr ent|dieben an, in ber 
Nahrungsverjorgung, im Ganitdtswefen, in 
ber Wiederinbetriebjegung von Fabriten und 
Werkſtätten, im Straßenbau ujw. Mit Öfter: 
reich- Ungarn ift in bezug auf Polen ein Ab⸗ 
fommen getroffen, burd) bas eine Teilung 
zwilchen den offipierten Gebieten vorgenom— 
men ijt, Jo daß jeder der beiden Verbündeten 
innerhalb der ihnen zugelprochenen Gebiete 
jelbjtändig ijt. Das üjterreichiiche reicht bas 
bet nad) Morden bis in die Linte Petrifau— 
Pilica und ſchließt Jowohl bas Roblengebict 
von Dombrowa— Bendzin als bas berühmte 
Rlofter ber ſchwarzen Mutter Gottes von 
Czenjtodau in fid) ein. Won der Wichtig» 
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teit und Bedeutung aller diefer Arbeit hinter 
der Front bat man daheim nur felten eine 
wirkliche Vorftellung, unb faft wie felbftvers 
itdnblid) nehmen wir es bin, Daß durd) eine 
mufterhafte Organifation bes Feldjanitats: 
wejens bie zahlreichen anftedenden Krant: 

eiten, mit denen unfer Heer namentlich im 

ften in Berührung fommt, unferer Heimat 
fern gehalten werden. Da arbeiten mili 
tärifhe Organifation und wiljenjchaftliche 
Arbeit in jegensreichiter Weile zufammen. 
88 


Ununterbroden ift bie Tátigleit unferer 
U -Boote im Gang geblieben, bie fort unb 
fort, bald da, bald bort ein engges Schiff 
zur Ctrede bringen. Am 7. Mat aber ge: 
lang darin ein ganz befonderer Gchlag, 
als ein Deutides UsBoot ben berühmten 
Dampfer ber englijden Cunard: Linie, bie 
„Rulitania” aum Ginfen bradte. Schon 
ber materielle Verluft traf England aufs 
ſchwerſte. andelte es ſich doch um einen 
Rieſendampfer von 31000 Tonnen, der vier: 
zig Millionen Markt getoftet hatte. Es 
war das ran ber „Mauretania“, 
und beide find nad Plänen ber englifden 
Admiralität und mit — taats- 
beibilfe erbaut worden. enn fie wollten 
die gefährlichen „Windhunde der Gee” aus: 
techen, bie Schnelldampfer der großen deut: 
den Linien, bie bie englijdje Pallagier: 
bampfidjiffabrt fo febr in ben Schatten ¡tells 
ten. Eins davon liegt alfo jebt, an ber Süd: 
tülte von Irland vont beutjd)en Torpedo ge: 
troffen, mit einer Ladung von zwölf Millionen 
Mart Wert auf bem Grunde der Nordfee. Sar: 
um ift bie Wut Englands über bielen Schlag 
belonbers groß und ja aud) veritánblid) ges 
nug. Unjer Recht, ihn zu führen, ftebt auper 
allem Zweifel. Die, Lufitanta” trug Kriegs: 
fonterbanbe, vor allem ameritani[dje Muni: 
tion, fic war ein Silfstreuzer ber englijden 
Kriegsflotte und, wie feit einiger Heit bie 
meijten englifden Handelsdampfer, mit Ge: 
Ben armiert und mit einigen Matroſen 

er Kriegsmarine bemannt. Unbheimlicher 
nod) als der Verluft wirkte aber die Art, wie 
er beigebradt wurde. Der deutjche Bot: 
Ihafter in Majbington hatte am 1. Mai in 
einer Befanntmadung, bie als Annonce in 
die amerifanilden Zeitungen eingerüdt 
wurde, vor ber Benubung gerade Ddiejes 
Schiffes gewarnt. Die englijdje Preſſe 
fpottete über diefe Art, gemijjermafen offi: 
ziel den Angriff anzutiindigen, und vers 
wies darauf, baB ja die mächtige britijche 
Bo den transatlantifchen Vertehr fichere. 
nd in ben englilchen Gewájjern felbft er: 
heint bas dentidje U⸗Boot, wie eigens da: 
in auf den Bolten gejtelit, binnen wenigen 

inuten verjant das ftolze Shiff. GewiB 
haben wir Mitleid mit feinen Paſſagieren, 
Die, als Berfonen betrachtet, unjchuldig litten 
und ertranten. ber es war mit ihnen fo 
wie mit jemand, der fid) in einen Schüßen: 
graben begibt: er weiß, was er ristiert, und 
es ijt feine Schuld, wenn er dabei zugrunde 


geht. Das deutide Us Boot aber beweift ber 
Welt, dak England die großen Sjanbels: 
ftraBen des Ozeans eben nicht mebr zu 
Ichüßen vermag, und fo ift uns die Torpe: 
dierung der „Luſitania“ foviel wert wie eine 
gewonnene Sdladt. 

England will fid, ba es mit gleichen 
Waffen — bat jemand in biejem Kriege 
ihon von einem englildyen Us Boote Mejents 
lihes gehört? — nicht dagegen fampfen 
tann, dafür rächen, indem es U: Boots: Bes 
mannungen, die in jeine Hände fallen, nicht 
bie Rechte der Kriegsgefangenen zugeiteht, 
jondern fie wie Verbrecher behandeln will. 
Darauf hat Deutichland bas einzig Richtige 

etan und eine entipredende Anzahl eng: 
timer Offiziere, die in feiner Gefangen|daft 
find, und zwar Söhne der vornehmiten eng: 
lifchen Familien, in entiprechende Haft über: 
eführt. Wahrhaftig ilt es nicht Deutfd)- 
ands Schuld, wenn der Krieg mit England 
auf diefe Weife roher geführt wird. Wir 
brauchen und wollen darüber aud gar feine 
Morte mehr maden. Es tann uns heute 
nicht mehr darauf antommen, bie Jteutralen 
in der Welt von unjerem tiefen fittlichen 
Rechte zu überzeugen, die fich nicht über: 
zeugen laffen wollen. U: Boote und Marine: 
Iuftichiffe, bie aud) wieder ihre Beluche an 
wichtigen Stellen ber englifden Külte im 
legten Monat abge[tattet haben, find Waffen 
des Krieges, wie bas Geſchütz und ber 
Gabel. Und ein Fall, wie der Untergang 
der „Rufitania“, zeigt der Welt, daß Deutſch⸗ 
land nicht mit jid) onen läßt! 

Er bat es zugleich aud) den Vereinigten 
Staaten von Amerika gezeigt. Denn unter 
den Paffagieren der ,Lufitania”, bie ihr 
Grab in ben Wellen fanden, befanden fih 
zahlreiche Wmerifaner. Trog ber Berfuche 
der deutjchfeindlichen Preffe in Wmerifa, wo: 
möglich daraus einen Rriegsfall zu maden, 
Her aud) ber gejunde Dienjchenverftand ber 

anfees es ein, daß ihre Landsleute auf 
dem englijden Dampfer fid) mutwillig in 
eine Gefahr begaben, vor ber [ie gewarnt 
waren und in ber fie eben deshalb unt 
famen. Freilich verbeffern fid) baburd) bie 
Beziehungen zwilchen Deutlchland und Nord: 
amerita aud) nit. Wir find dem lebteren 
dankbar, daß feine Vertreter in Deutlchland 
fid) in aufopfernder Weife unjerer Intereffen 

egenüber ben Mächten, mit denen wir 
rieg führen, annehmen. Wir verfteben es 
idjlieBlid) auch, baB ber Práfident der Vera 
einigten Staaten niht furzerhand bie Aus» 
fuhr von Kriegsmaterial verbieten tann, 
obwohl bieje den Krieg nur verlängert. 
Aber mir fpiiren bod) in weiten Kreijen der 
Union, auch in amtlichen, eine Abneigung, 
ja Deutjchfeindlichkeit, die naturgemäß auf 
unfer Rolf, je länger der Krieg dauert, je 
mehr feiner Söhne burd) amerifanijdje Patro: 
nen fallen, um fo ftárteren Eindrud mad, 
als es fid) mit Redt feiner Schuld dabei 
bewußt it. 
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Das mádtige deutidhe Vorgehen war zus 
gleich überfchattet durch bie immer drohen 
der werdende Haltung Italiens. Aber es 
a auch zugleich feinerjeits diefe überjchattet. 

ine Sorge war ja die Stellungnahme Stas 
liens gum Krieg [hon feit Monaten. Deutſch⸗ 
land und Öfterreih- Ungarn fanden fih ba: 
mit ab, daß ber langjährige Dreibundss 

enoffe neutral blieb, was aud) nad) bem 
ortlaut des Bündniffes forrett war. 
Dann ertlárte Italiens Minifterpräfident 
Salandra am 3. Dezember 1914, daß Italien 
Machtverſchiebungen nicht ohne weiteres bul» 
den fónne, bie feine Dtadtitelung aud) nur 
relativ mindern würden. Was bas hiep, 
war deutlich genug, und bas Redt Italiens 
qu folder Forderung wurde faum bejtritten. 
ber allgemad wurden bie Kräfte ftárter, 
vom Auslande her und im Inland, bie von 
Stalien ein aftipes Eingreifen in ben Krieg 
auf feiten bes Dreiverbandes forderten. 
Bom Auslande, b. b. von England, war das 
ohne weiteres verftandlid. Ohne aftive 
a Staliens und der Balfanjtaaten tit der 
ardanellenangriff nicht zu Ende zu führen, 
ebt der ganze Se bug nad menſchlichem 
rmejjen, fo wie ibn ber Dreiverband fih 
gedacht hat, verloren. Wie aber bie Inter: 
effen Italiens dabei ihre Nechnung finden 
follen, ijt nicht recht erlichtlich. Es verlangt 
Stüde öſterreichiſchen Gebiets, auf bie es 
nad) Gprade und Abſtammung ber Cin: 
magnet ein 9tedjt zu haben glaubt. Oſter⸗ 
reid) ift bereit, diefen Wünſchen febr, febr 
weit entgegengufommen, und Deutichland 
bemüht fid), Durch einen feiner bedeutenditen 
Staatsmänner, ben Fürlten Bülow, die Ins 
tereffen beider Staaten miteinander in Gin: 
Hang zu bringen. Trogdem fteigt bie Welle 
ber ?"Bolfsitimmung, bie eine bewaffnete In: 
tervention fordert, höher und höher. Es find 
febr trübe Fluten, bie durd) fie aufgewühlt 
werden. Cin ziellojer, wilder Hak gegen 
Siterretd) madjt diefe Irredenta blind das 
gegen, wo wirklich bie Intereffen Italiens 
liegen. Was hat das Trentino zu tun mit 
einem afrifanijden Kolonialreih Staliens 
oder mit feinen Intereffen in der Levante? 
Dabei aber machen zugleich Republifaner 
und Freimaurer ihre Gelchäfte, die aa den 
Umfturz ber bejtebenben Verfaſſungsform, 
ber Monarhie, abzielen und gegen die Kirche 
und den Batifan gerichtet find. Niemand 
wird dem kraftvollen, jugendlichen Bolte ber 
Italiener bas Redt beitreiten, fid) große 
und weite Ziele feines Imperialismus zu 
fteden. Aber wir finden diefe nicht in der 
wüften Schreierei der CtraBe gegen Újter: 
en für den Erwerb von Trient und 
rieft. 
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‚Mertwürdig lange halt diefe Krifis an, bie 
mit ben erften warmen Friiblingstagen jo 
rafd afut wurde. Die Bemühungen ber 
Vertreter Deutjchlands und Öfterreihs um 
die Erhaltung bes Friedens werden unter: 
[tibt burd) befonnene Leute, bie nicht bie 

orteile zu erfennen — wenn ihr 
Heimatland ſich auch in den Weltkrieg ſtürzt. 
Auch der König hat ſich bisher zurückgehal⸗ 
ten und I nicht burd) bte Begeifterung 
fortreißenlaflen, die die Garibaldi-Erinnerung 
bes 5. Mai im Lande für den Krieg entzüns 
den wollte. Mody find bie Würfel nicht ges 
p Mir wünfchen natürlich nicht, dab 

tejer Staat, mit dem uns fo zahlreiche, fo 
ftarte und tiefe Erinnerungen und Beziehuns 
gen vertniipfen, auch nod) in den Krieg gegen 
uns eintritt. Aber Deutſchland fürchtet aud) 
diefje Eventualität nicht unb fteht an ber 
Gette feiner durch diefe Kriegsmöglidhleit 
zunächſt bedrohten Bundesgenofjen, Ojters 
reich⸗Ungarn und ber Tiirfei. 


Mancherlei Reden vom baldigen Frieden 
find im legten Monat in unjerem Bolte um: 
gegangen, Geriidte und was dergleichen 
mehr war. Mit großer Entimiedenbeit bot 
ihnen bie Norddeutiche Allgemeine Zeitung 
(25. April) ein Ende gemacht, bejonders joweit 
dieje Gerüchte und Befürchtungen England 


betrafen. Es foll und wird und braudt 
fein vorzeitiger Friedensichluß gemabt zu 
werden. Wir fin 


[a genug, warten und 
weiter fämpfen zu fónnen, bis bie Möglich— 
feiten zum Frieden vorliegen. Denn wir 
[eben ja aud, daß bie wirtidaftliden Fragen 

er Ernährung und 3Berjorgung ihre befrie: 
digende jung finden, wenn alle Teile fid) 
ber Pilidten gegen bie Gejamtbeit bewußt 
bleiben. MBielmebr follten wir aus dem 
SBaffenlárm ber Gegenwart unfere Augen 
einmal rüdwärts richten auf einen ropen 
Gedenktag, der freilich begreiflicherweiſe taft 
jpurlos an uns vorüberging, den 30. April, 
ben fünfhundertjährigen Gedenttag ber 
— ollernherrſchaft in der Mark. Was 

eutſchland dieſem Fürſtenhauſe, das alle⸗ 
zeit nur ſeiner ſtaatlichen Pflicht gelebt hat, 
dankt, das lehren die Bücher ſeiner Geſchichte. 
Daß es aber nach einer Wirkſamkeit eines 
halben Jahrtauſends eine der lebendigſten 
Kräfte unſeres Staatslebens das ſpüren 
wir in dieſem Kriege ganz beſonders. Und 
denten dabei bes lateiniſchen Spruches, ber 
auch über dem Hohenzollernhauſe im Wandel 
der Jahrhunderte, in ſchweren und trüben 
Tagen, härteren ſelbſt als wir ſie heute ers 
leben, ſchwebte und feine Zuverſicht aus» 
Driidte wie Die unfere: per aspera ad astra! 
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prs yrial Döderlein, recht unb ſchlecht 
WANS ein Blidjdufter zu Biberach im 
SUIZA Schwäbilchen, fak eines Montags: 
morgens auf [einem Dreibein und 
rechnete mit najjem Gtift und groben 
Ziffern in einem Wachsleinenheft zwijchen 
jeinen Knien. Die Haare auf der Haut 
unb die Zahlen im Hirn taten ibm wiift 
und weh von der vergangenen Sonntags: 
nacht, aus ber er hinter der Stiege, anjtatt 
im Bett, aufgewacht war. Und es ergab 
lich, daß es wieder einmal [ef ftand zum 
Monatsſchluß. Denn Fleiß und Lohn ber 
ganzen Woche waren im „Goldenen Rad“ 
zurücdgeblieben, als man ihn dort an bie 
fühle Nachmitternachtsluft gelebt hatte. 
Das mußte nun mit des Teufels Beijtand 
jo gegangen fein; denn wie oft fhon hatte 
er bas hundsdumme Saufen verjchworen, 
dem er monatelang unjchwer aus dem 
Wege bog, bis ihm halt die Gelegenheit 
wieder den Rang ablief. Doch blieb 
geidjeben [don gejchehen. Und wollte 
er fid) jebt bie Lederlieferung aus Reut- 
lingen nicht fperren laffen, fo mußte er von 
der Altratjchreibers: Witwe enblid) Be: 
zahlung haben für bas Paar Überjchuhe, 
mit Ragenfell gefüttert, bas er ihr vorigen 
Sjerb|t gegen bie Bicht hatte machen müllen. 

Gr ftand aljo verhärteten Sinnes auf, 
rief im Borbeigehen fein Vorhaben in die 
Küche hinein, wo er bie Schweiter jchaffen 
und aud) [don ihren Buben [Hwáben 
hörte, ließ aber zu feiner Antwort Zeit 
und tat feinen Gang. 

Wie er nun fo aus feiner verworfelten 
JBerfitatt, nur ein paar Gajjen weit, qe: 
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radeswegs in bie zwei Stuben ber Witwe 
trat, fand er hier bie fauber abgejtaubte 
unb aufgeräumte Not der Leute, bie mit 
bem Drdnungslinn aus bejjeren Zeiten 
aud) nod) ihr Nichts gefittet bargujtellen 
willen. Und esverdroß ibn, als einen, der 
ganz aus der verwahrlojten Armut der 
unterften Volksſchichten unficher empor: 
jtrebte, aud) diefe legte Anmut eines herab: 
gefommenen Hauswejens noch wie eine 
üibelangebradjte Anmaßung. Er ftellte ba: 
ber feine Forderung, gegen feine Meinung, 
rüdjid)tsloler, als es eigentlich bem Zus 
ftande feines Gewiljens ent|prad)j. Dod 
da, wie zu erwarten, bie Witwe trot 9Inglt 
und ftumm verjchämten Eifers nicht viel 
mehr als das ungefähre Drittel der Schuld» 
fumme aus Schubladen und Beutelchen 
zulammentrug, fo liefen feine Augen zus 
dringlich über alle Dinge im Raum, fred) 
und prüfend, was da zuviel wäre, daß es 
fein gutes Necht mißachtete. Da freilich 
offenbarte fich’s ihm erft deutlich, daß alles, 
was hier ftand und hing, nidjts war, als 
Notdurft ober fümmerlid) zum Schmud 
verteilte Nichtigkeit. 

Shier gulekt aber blieb fein Bli an 
einem nicht eben großen, bod) wuchtig ge: 
wuljteten und gefehlten Holzrahmen haf: 
ten, ber zwilchen alten Photographien und 
anderem Tand über der Kommode hing. 
Gr trat näher und fab, dah ein Viutter: 
gottesbild, von allerlei Engeljchaft und an: 
mutigem Beiwerf gar gierlid) umgeben, 
unfarbig und in altertüml[id) großen und 
kräftigen Umrifjen unter bem Glaje jtedte. 
Und es fiel ihm ein, wie der Jud von Ulm, 
20 
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ber mit alten Schuhen, Zinngefdirr unb 
Kleiderfram im Land umberfubr, ibn ſchon 
mandjesmal um dergleichen Altzeug be: 
fragt unb ihm aud) guten Gewinn aus ber 
Nachfrage nad foldjen Sadjen versprochen 
hatte; Sachen, bie ibm, als einem fatbo: 
lifchen Handwerfsmann, ja hier und dort 
auf bie bequemite Art an den Händen vor: 
beilaufen mußten. Go griff er denn un: 
Ichlüffig nad) dem Holgen und jab, wie die 
Witwe erfdraf. Defto breitfpuriger nahm 
er ihn herab und tat einen mißtrauifchen 
und abjdjibigen Räufperer. Die Witwe, 
mit allem Aufgebot ihres Mutes, erflarte 
rundweg, daß dies Bild ein heiliges Erb: 
itü und Andenken vom Grofontel fei, 
dem wetland hochwürdigiten Pfarrherrn 
zu Rottenburg und Freund des gottjeligen 
Biſchofs. Und daß fie darum das Bild um 
feinen Preis hergebe, er möge thr nun [onjt 
vom Nötigjten wegtragen, was er wolle. 
Auf jolche Art jedoch hebten ihre anfangs 
heftigen, danach flehenden und endlich 
jammernden Worte ben Flidfchufter aus 
dem Mtiptrauen: ob hier nicht am Ende 
auf jeiner Seite eine Dummbeit im Gange 
jet, ins Wanten; trieb ihn aus dem Man: 
fen bald ins Begehren, und von da in die 
Gier und Entichloffenheit. Und fo war 
das Ende, daß er ihr mit Droben und 
Feilſchen das Bild fortnahm, wobei er 
nicht verfäumte mit jenem im Sanbum: 
drehen gelernten, wehleidigen Tone der 


Heinen Händler zu verjidjern, daß der Gut: e 


mútige ftets am meijten zu verlieren ge: 
wärtige, und daß er bas Geſchäft über: 
haupt nur gelten laffen fonne, wenn ihm 
aus dem zweifelhaften Holgen wenigjtens 
der halbe Grjag für feinen baren Schaden 
erwadje. Erft fo in feinem feigen Mag: 
nis gegen jeden Fehlichlag vorforglich ge: 
bedt, raffte er befriedigt und nun eiligſt 
Geld, Bild und Mütze aujammen und 
trollte fid) nad) Haus. 

Cort empfing ihn bie Schweiter mit 
ſcheuem Anliegen ums ?Brotgelb. 

Gr mies thr Balb wichtig, halb höhniſch 
den Bilderrahmen: „Das fonnet ihrfrefjen, 
wenn der Bäder nicht gläubt. Der Jud 
von Ulm muß mir zumindejt feinen Taler 
dafür geben.“ 

Gr warf das Bild auf den Küchentifch 
und ging in die Werkitatt. Tas Geld aber 
nahm er und legte es für den Priefträger 


beijette, ber [don feit Tagen die Nach: 
nahme auf das Reutlinger Leder im Ran: 
zen trug. 

Die Schweiter ging [till an ihre Spar: 
büchfe, in bie fie allvierteljährlich das 
Nährgeld für ihren Heinen Leonhard tat 
mit dem Entſchluß, endlich etwas zurüd: 
zulegen, angujammeln und fo an der Zu: 
lunft zu bauen: und nahm wieder bie 
lebten Grofchen heraus. Gie teinte nicht 
und fagte nichts. Sie jdjfid) aus dem 
Haufe, EBwaren zu holen. Cin Fremder, 
der bas nod) junge Weib fo hätte über 
bie Gaffe fchlürfen fehen, hätte denten 
mögen, fie fet auf dem geraden Meg in 
bie RiB, bie ab dem Städtchen genug tiefe 
Stellen hat. 

Inzwijchen rutjchte ber nod) nicht ſechs⸗ 
jährige Leonhard von feiner Bant am Herd 
herunter, recite fid) oftmals vergeblich auf 
den 3ebBen|piben am Tiſch empor und grif- 
ferte fid) endlich mit den ungelenfen und 
Ichiefen Urmbewegungen der Budligen das 
Muttergottesbild herunter. “ann frod) 
er damit auf feinen Blak zurüd, räumte 
feine Hölzer unb frijd)geld)nibten Löffel 
joralid) beifeite und [haute und wunderte 
unb freute fid) immer tiefer und verlorener 
in die Landſchaft, die Tiere, die Engel und 
in die Schöne Handlung hinein. Denn fo: 
viel verftand er wohl, daß hier, in Stille 
und heiliger Andacht, Mariä Engeltró: 
nung vor fid) ging. 

cB 88 

Mit der Meinung nun, dies fromme 
Bildwerk jet ibm zum Vergnügen und als 
Anreiz zu trdumerifder VBerfäumnis ins 
Haus gefommen, wiegte fic) der teine 
Leonhard in einem kindlichen und recht 
bald zerjtörten Irrtum. Sum Mittag jebte 
es in der Küche ein Schimpfen und Heulen, 
weil ftatt dreier nur zwei Löffel fertig 
waren; und dazu am Griff des einen Die 
Schnitzerei durch einen überzwerchen Ein: 
fall verfchändet und verdorben jdjien. Wn: 
ftatt der Blumen und Blattgewinde ndm: 
lid), dic bem Bürfchlein wunderbar leicht 
von der Hand gingen, zeigte fid) ba mit 
einemmal ein langgewandiges Flügel: 
wejen, von dem freilich fürs erfte nicht 
leicht 3u Jagen war, ob es mehr einer mi: 
ratenen Eule oder einem Engelein glid). 
Ver Flickſchuſter aber frie darüber her 
und fhalt bas verid)cud)te Kind wieder 
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einmal einen nidtsnugigen Banfert, ber 
zu der Hausjchande ihm aud) nod) Spott 
und Schaden über den Hals jage, bis es 
ihn krumm brüde. Ms ob an einem 
Budel im Haufe nicht genug fet. Und 
andere Zornreden mehr. Bu fold) grob: 
herzigen Worten aber mochte felbjt die 
Schweiter nicht ſchweigen. Sie fuhr alfo 
mit verweinter Stimme auf, febte jid) für 
ihr Kind zur Wehr und hielt dem Bruder 
vor, wie er damals getobt habe, als der 
Leonhard erjtmals aus Unverjtand und jon: 
derbarem Trieb die Blümlein in die Löffel- 
ftiele gefchnigelt hatte. Und wie er darauf 
fein Brummen und Gehänfel fo fdnell ver: 
geffen habe, als es fid) auswies, daß die 
verzierten Beftecte noch einmal fo begehrt 
und [Món bezahlt wurden, als wie bie glat- 
ten. Und ob er denn mit Fluden Hd) ver: 
mejjen wolle, zu behaupten, daß nicht aud) 
diesmal das Bible jeinen guten Grips bet 
der Sache Habe und nád)jtbem: vielleicht 
etwas hervorbringe, was jelb[t bei Biir: 
gerichaft und Rat Gefallen finde? 

Co [chmälzten Bant unb Wehetun bas 
fümmerliche Effen, unb ber fleine Leon: 
hard auf feiner Cdnibelbanf am Herd 
trant feine Tränen dazu. Am Nachmittag 
bing das Bild, für ihn unerreid)bar hod, 
in ber Mertitatt über der Schujterfugel. 
Und da blieb es hängen und ward fürs 
nddfte vergeffen, denn der Jud von Ulm 
ließ heuer lang nichts von fid) hören. 

Eines Tages jebod) ftand ein fremder 
Herr mit JBanber|tod unb übergejchnalltem 
Ruckſack im Schuſterloch, ben einen Fuß 
auf ben Schemel geftemmt, unb wies dem 
Siteijter Cyriaf einen gewaltfamen Rif auf 
dem Oberleder bes Schuhs: ob bas für 
die Not unb [djnell zu fliden gebe? In 
einer Stunde [pátejtens wolle er weiter. 
Wo's etwas zu verdienen gibt, geht alles. 
Der Flidfdufter warf feine Arbeit beifeite 
und bediente den Herrn. Der aber fab, 
zählte die Fliegen an den Scheiben und 
die Loder in den Dielen und langweilte 
Rd. Bis er den ſchönen Barodrahmen 
über der Glasfugel an der Wand entdedte. 
Da ftand er auf und hüpfte langjam auf 
feinem einen, befdjubten Bein nur fo zum 
Zeitvertreib in der Werkjtatt umber, bejah 
fid) Dies und bas und [prad) dazu vom 
I und von ben (rnteausjid)ten im 

anb. 


Als ber Schuh fertig und ber bejd;eibene 
Kohn für bie Arbeit beglichen war, frug 
er über bie Schulter weg nach dem Viutter: 
gottesbild an der Wand und ob das für 
Geld zu haben jet. Der Flickſchuſter mak 
ben Gajt mit einem Settenblid und badjte: 
‚Das ijt ein Stadtherr, der fieht mir fo 
aus, als gdb’ er mir gar nichts barum, 
oder gleich einen rechten Bagen. Und fo 
nahm ber Schlaule einen ſchwindelhohen, 
lauernden Mut an und forderte, nad) man: 
dem „Wenn überhaupt“ und „Mber eigent: 
lich gar nicht“, geradezu zehn Mark. Dies . 
war jdjer das “Doppelte von bem, was 
ibm von ber Ratjchreiberswitwe nod) aus: 
ftand. 

Da fnüpfte der Jteubejdjubte mit un: 
bewegter Miene die Schniirjenfel mit einer 
Schleife ab, legte das Goldſtück zu ben 
paar Nideln feiner Schuldigfeit, itedte bas 
Bild zu fih, grüßte furz und freundlich 
und ging feines Weges. 

Der Schufter [aB und meinte zu träumen. 
So hatte ihn aljo der Jud von Ulm feines: 
wegs nur jo zum Beften gehabt, als er ibm 
aus altem Gerümpel bas blanfe Gold ver: 
iptodjen hatte? Da fam einer wildfremd 
daher und gab ihm ohne Widerrede für 
ben verbráunten Solgen ein Stüd Bold, 
wie er’s im Jahr vielleicht nur alle hohen 
Feiertäg einmal beijammen fah? — 

Auf der Straße gen Budau und zum 
weberjee aber fchritt der Fremde und der 
Ruckſack Düpfte ihm nur fo vor Verwun: 
derung und Freude. Allbott aud) blieb 
der Wandersmann Stehen, holte den Rah: 
men mit dem Kupferftih immer wieder 
zärtlich hervor, prüfte übergenau den vor: 
züglichen Abdrud, auch bas Wafferzeichen 
im Papier, [djüttelte aufs neue den Kopf 
und fprad) zu fid) mit Schmunzeln: „Es 
módjt's bod) feiner glauben, was immer 
nod) im Land herum an alten Schäßen, 
verjtreut und mipfannt, fein dunfles Da: 
fein friftet! Mer nur in aller Welt hätte 
bei einem elenden Flickſchuſter zu Biberad) 
juft Albrecht Dürers herrliche Engeltró: 
nung am Gezáun vermutet?“ 

Bà 8 8 

Anderen Tages ging Cyriaf Döderlein 

zur Witwe, trug ihr vor, fo und fo, ber 

SHolgen fet zwar mit Müh und Not einem 

Dummen tn den Fingern qeblichen; aber 

nur um ein Spottgeld verjteht fich. Und 
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er müffe nun bod) wenigitens nod) ein 
Fünfmarkſtück haben für feine Guttat, ein 
jeder müjje halt auf bas Seine fehen, in: 
deffen, jo wolle er ben 9Rejt in Gottes 
Namen verfchmerzen. Die eingefchüchterte 
grau gab ihm das Geld; und er nahm 
feinen Heimweg als ein Sieger. 

Bon diefer Stund an war er feines 
armjeligen Handwerks überdrüflig. Er fah 
den Reichtum und bas Moblleben aus 
jedem alten Hafen winfen, der irgendwo 
innert bes MWeichbilds von Biberach ob 
einem morjchen Zaunpfahl ftat, und wenn 
er Darüber aud) bald eines Befferen hart 
belehrt ward und feinen dumm ¿utappen- 
den Eifer mit manchem Mipfauf und ver: 
zettelten Taler endigte, fo tat er bod) bin 
und wieter aus Zufall aud einen blinden 
Griff ins Blüd. Und wie es dergeftalt mit 
allem planlofen Votteriewejen zu gehen 
pflegt, fo jag dem Flickſchuſter bald die be: 
finnungsloje®ewinnwutim@enidundtrieb 
ihn, fein bislang leidlich ehrbares Schufter: 
lod) mit allerlei lächerlichem Trödel anzu: 
füllen, feinem Menſchen zulieb und fid) felbjt 
unb ber Schwelter zu [tánbigem Verdruß. 

Almählich jedoch, wie er anfing, feine 
blöden Augen an den einfadjiten Unter: 
[hied von Cdjmu& und Ebelroft zu ge: 
wöhnen, ober an die Unterjcheidung zwi- 
hen bloß zerbeult, erfragt und zerſchlagen 
weggeworfener Allerweltsware und jener, 
objchon befd)ádigten, fo bod) noch heilbaren 
Wobhlgeftalt vorväterlich ehrwiirdigen Be: 
tütes, da fand fid) auf Bord unb Schranf, 
oder auf bem Fenfterbrett aur Anlodung 
von Käufern aufgejtellt, [hon aud) mandes 
vorbedacht und verjtändig erhandelte Stüd 
von meift mäßigem, aber fidjerem Wert. 
Da taudjte vor allem mandes bejcheidene, 
aber biirgerlid) ehrjame Zinngejdhirr auf. 
Dann hier ein zierlid) gebauchtes Rann: 
lein aus Ludwigsburger Porzellan unb 
dort ein breit und wohlhäbig gerundeter 
Bauernteller mit großem Blumenjtüd un: 
termalt, aus glaftertem Steingut. Ferner 
ein fchönes Buntglas, oder ein tüd)tig ge: 
arbeitcter Mtejjingleudjter: fura, allerlei 
Dinge, aus deren jauberem Material oder 
ungemindertem Gebrauchswert wie von 
felbjt ein heiteres Geniigen und ein artiges 
Gelbitbewußtfein fprad). 

Der Jud von Ulm war jebt bald ein 
entfiger Gajt im Haus. Gr fam zuerjt mit 


Flattuſen und flebrigen SuderfringeIn für 
die Frau Schweiter und das in Schnib- 
werfen fo graujam fiinjtlide Jüngelchen; 
inbejjem augleid) auch mit feufzend einge: 
ftreuten Redensarten über den Riidgang 
ber Geſchäfte und die fchwindende Luft 
unb Nachfrage infonderheit der Liebhaber 
für die Wtertiimer. Und machte dazu ber 
Flickſchuſter bald ein ängftlich langes Ge: 
licht, fo munterte ihn ber Jud bod) gleich 
wieder auf und zog ihn mit Marnen, Ra: 
ten, Weiſen und Befichterfchneiden wie am 
Schnürdhen, wohin er thn haben wollte. 
Dergeftalt alfo quol zum Anfang eine 
bide Kameradjchaft zwijchen den beiden 
auf, unter deren Vorwand der Jud von 
Ulm bem Döderlein von Biberach fein 
fleißig jeden getanen Fiſchzug auslefen 
half: dabei fid) denn gwar vorer|t fiir ihn 
nod) felten etwas Gutes fand; wobl aber, 
wenn dergleichen bod) einmal blindlings 
dazwiſchen herumfchnalzte, wie eine Forelle 
im Elrigennes, er bas Ding bequemerhand 
herausgriff unb fo billig an fih brachte, 
bap es fledte. Freilich erlebte der fluge 
Handelsmann aud an biejem neuen Ge 
Ihäftsfreund mit Wehmut den gemeinen 
Weltlauf: unvermertt ftrebte der Schüler 
fid) loszumaden von feinem verſchmitzten 
Lehrer und fing an, ihn in Giferfudt um 
bas Willen ber geheimen Merkzeichen zu 
umjchleichen, auf alle Weiſen bedacht, wie 
er ibm die inten ber Kennerfchaft abludje. 
(fs begann ein Feilfchen und Ringen um 
nun [don häufigere Preisjtüde, und der 
Jud fudte bald hämiſch, bald grob feine . 
Meifterichaft zu behaupten. Aber Bart: 
nádig fanten feine Brofitziffern. Und ends 
lih langten die beiden an bet jenem gegen: 
jeitigen, inftinttgeftráubten Belauern und 
Grpreffen, bei jenem tüdijd)en Gurgel: 
zuſchnüren, Betrügen unb jdjamlojen Nies 
bertreten des [iberlijteten, welches bas 
Wefen eines jeden gefunden, ausgegliches 
nen und ordentlichen Altertumshandels 
ausmacht: unter bie Mtasfe von Schmufen 
unb Grinjen froh der [chleichende Hab. 
Die Scyufterei flog babet in weniger 
Mochen vollends in den Winkel, und der 
Jud von Ulm nahm ihm das ganze, gute 
Handwerfsgerät im Taufch gegen cin zers 
Ichlifjenes Bündel ftodflediger Stahlitiche 
ab, bie bem Döderlein in die Mugen ftachen. 
Tenn feit jenem erften Wunderhandel mit 
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dem Holgen ber Witwe fah er jeden bild- 
bedrudten, alten Wiſch für eine bare 
Scaganweifung und barum mit unter: 
Ichiedlofer Ehrfurcht an. 

Bald war er inbellen mit dem nädjlt- 
erreichbaren Altfram in Stadt und Weid): 
bild zu Ende und immer weiter mußte er 
hinaus über die Dörfer ftreifen, blieb tage: 
lang aus, und die Wirtshäufer wurden 
feine regelmäßigen Standquartiere. So 
fonnte es nicht fehlen, daß fein ohnehin 
Ichläfriger Mile immer häufiger im An: 
gelicht der Vier: und Schnapsjchenten die 
Mugen aubrüdte. Zumal die Sache jest 
ein Unjehen hatte und mancher Trunf von 
Berufs wegen gejdjab, |o daß Ichlieklich 
bald hier, bald dort ein zünftiger 9taujd) 
zu den leider unvermeidlichen Gejchäfts: 
lajten zählte. 
8 8 B 

Zu Biberach im Trödelladen fap tn: 
zwilchen bie Jungfer Döderlein unter allen 
den eingejd)leppten Gaden, bie ihr auf 
jede Meije unniig, nicht bes Aufhebens 
wert und vielfach widerwärtig |djienen, 
weil ihrem emfigen, wenn aud) planlos 
ſchaffigen Mejen der |d)mubige Kram 
überall im Wege war. Sie gehörte zu 
jenem Schlag von Frauenzimmern, bie, 
von einem fremden Willen deutlich und 
iiberjichtlid) angewiejen, fih gern und 
feineswegs ohne Gefühl für ganze und 
faubere Arbeit in die Riemen legen. Cie 
fonnte von dem Punkte aus, auf den man 
fte jebte und in ber Richtung, in bie man 
jte einftellte, Dann geradeaus und unermiib: 
lid) fortwerfeln, wie eine ftarfe Mafdjine. 
Co war fie denn eine treue und grengen: 
[os zuverläflige Magd gewefen, unerjetzlich 
für eine Herrichaft, die thr mit freundlicher 
Leitung bas Gelbjtdenfen abnalm. Da 
fam bas Unglüd, das wie fein anderes, 
Gefchöpfe ihrer Art aus der Bahn wirft: 
der Kleine Leonhard. Die Stelle ging ver: 
loren. Zu Biberad) ift eine ftadtbefannte, 
eheloje Mutter mit ihrem Rind am Bändel 
fein Dienftbote für die Bürgersleute. Und 
in die Fremde, fort vom Kind au gehen, 
überwand fie fid) nicht. 

So fam es zum Zulammenhaufen der 
Geſchwiſter. Der Flickſchuſter nahm, wie 
er von Zeit zu Zeit gern heilfam zu erin: 
nern pflegte, die Schande nicht ohne brii- 
derliches Überwinden in fein Haus: feiner 


öffentlichen Rede nach aus einer gutartigen 
Schwäche feines Bemütes. Daneben aud), 
wie er namentlich im Sujtanbe des heulen: 
den Elendes manchmal bekannte, um dem 
Caufteufel das Schild eines rechtichaffenen 
Jamiltenlebens entgegenzubalten. Aber 
in ber verborgenften Wahrheit feines Her- 
¿ens der Alimente wegen, bie, feinem Ge: 
fühl nach, ber Haushaltung einen Anjtrich 
von Staatlich gefichertem Rentnertum gaben. 
Die Schweiter jedoch fand in dem neuen 
Hauswejen weder Ordnung nod) Halt; in 
dem Kinde eine fie ftündlich verwirrende 
9tblenfung; und im Bruder einen Haus: 
berrn, bet dem fie mit ihrer eingelernten 
Geradlinigfett und Reinlidfeit feinen 
Dant erwarb, weil ihm der Sinn für 
folde Mobltat mangelte. So ftand fie 
anfangs ratlos vor bem Anjturm ihrer 
neuen Pflichten und janf dann, jeder 
Anleitung beraubt, fo rajd) es nur gehen 
wollte, zurüd in den ihr natürlichen Zus 
ftand topflofer Tätigkeit und gleichzeitig 
willenlojen Gebenlajjens, aus welcher 
Mifdung eine ziemliche Lotterwirtjchaft 
das Ergebnis war. Nur dem Kinde gegen: 
über errang fie jid) mit ber Beit eine ge: 
wiffe Regel des Verhaltens und der Folge: 
richtigfeit, vorzüglich deswegen, weil bic 
regelmäßigen Anjprüche eines Säuglings 
an Pflege und wedjelnde Wartung fie fo: 
zufagen in ber alten Zucht erhielten. Und 
jo gedieh ber fleine Leonhard zwijchen 
biejen verwahrlojten Kammern und Win: 
feln, gemäß den fo verjdjiebenen Bedin: 
gungen, am Leib zu einem jammervoll von 
Strofeln und Blutarmut geplagten Rriip: 
pel, am Geift aber zu einem jonderbar 
flugen, ftill und flar gewillten Bürſchlein, 
dem frühzeitig die Finger nad) allen Din: 
gen fpiclten, welche weid) waren, fid) kneten 
oder riben ließen und aud) dem ſchwachen 
Bemühen irgendeine Form hergaben. 
Der Oheim hatte nicht jobalb diefe un: 
erwartete Gabe an bem Jungen recht be: 
griffen, als er aud) ſchon, durd) einen 
Zufall auf diefen (Sebanfen gelitoben, zu 
dem Belchluß gelangte, bas bislang ohne: 
hin bloß als Vorausfegung feines Zins: 
genu|les geduldete Bottesgefchen? nun zu 
einer weiteren Cinnahmequelle auszu: 
bauen. So fam es zu jenem behutjam er: 
öffneten und erft allmählich mit Umjicht 
eingerichteten Echnibliffel: Gewerbe, bei 
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welchem gwar die willigen Kräfte des Kin: 
des aufs härtejte ausgenüßt wurden, gegen 
Bormund und gebanfenloje Nachbarfchaft 
aber des Bübleins wunderliche Spielraßig- 
feit und unftillbarer Schnißeldrang teils 
rühmens:, teils mißbilligungshalber oft: 
mals beredet und [cheinweis beraten ward. 
Was den Vertauf der Ware betraf, fo ging 
das, mit Hilfe bes Juds von Ulm, [hon 
unter der Hand und ohne weitere irrtiim: 
lide Bemühung des Gewerbeamtes nad) 
Wunſch vonjtatten. 

Nun aber, mit dem veränderten Beruf 
bes Flickſchuſters, tat fih plóblid), wie 
von jelbjt und ohne jede Vorberechnung, 
eine neue Fernliht auf in Anbetracht 
der weiteren Verwendbarkeit von Leon: 
bards gejegneter Begabung. Und ber 
Oheim zögerte diesmal nicht, in den als: 
baldigen Nutznieß feiner Entdedung ein: 
gutreten. Raum námlid) hatte das Kind 
zum erjten Viale ein zerbrochenes Porzel: 
langefäß in Händen, fo entflammte ber 
Anblid ber zerjtörten Form fein eifrigites 
Bemühen, fie wiederherzujtellen. Da fand 
fich von irgendwoher ein Klumpen grauen 
Tons, aud) wohl ein Brocen weißer 
Töpfererde; und es ward nun feine ganze 
Luft, zu fleijtern und zu probieren, wobei 
es nicht rubte, bis Stüd bet Stüd wieder 
am rechten Orte fap. Wo aber ein Lod 
oder eine ausgebrochene Kante blieb, da 
fuhr das Leonbhardle mit feinem Spachtel 
jo facht und ge|djidt dazwiſchen, daß es er: 
ftaunlid) zu jeben war. Nicht weniger flug 
verfuhr das Kind in feiner Unjduld mit 
Schnitzmeſſer und Bunze, zu welchereseinen 
alten Schmiedenagel erfinderifd) umgzu: 
ſchaffen verftand. Und folcherart erhielt 
mand) unjcheinbares, ober bruchſtückhaftes 
SHolggerdt einen neuen, willlommenen 
Schmuck und Druder; mand idjlidjtes 
Zinngefäß auch eine Verzierung, dadurd) 
der Verfaufswert der Sache fidh unver: 
jebens bob. Denn es bemühte jid) ber 
findlide Nachahmungstrieb um größte 
Treue in ber Abjchrift ber altertümlichen 
Ed)mudformen, davon thm denn aud das 
meijte bejjer geriet, als manchem geübten 
Fälſcher, weil des Kindes urjprünglich und 
rein auffaljenber Sinn durch Eeinerlei 
Schule nod) Vorurteil in feinem Empfinden 
abgelenkt war. Der Flickſchuſter aber und 
fein Helfershelfer hielten fid) mit Freuden 


an bie ungeahnt ſchönen Ergebnijfe. Und 
ohne fid) im geringiten um bie Urfachen 
diejes frühen Fälfchertalentes zu fümnern, 
waren jie fih einig, daß in bem Heinen 
Leonhard bod) ein malefiziger Dudmaufer 
unb ein unvermuteter Gatansferl ftecfe ; 
flopften ihm derb, oder pfiffig lahend den 
runden Budel und ließen fich’s angelegen 
fein, diefe Rojtbarfeit zu pflegen, anzu: 
\pornen unb mit geriebener Cadjfenntnis 
auszubeuten. | 

Die Mutter fah bem allem zu, ohne Zu: 
jammenbang und Bedeutung davon in 
ihrem furzen Sinn zu fajjen. Das ganze 
Wejen ihres Bruders mit dem Jud von 
Ulm, dies Kommen und Verfdwinden 
ſchmutziger Bündel unb lotterigen Geriim: 
pels, ging fie nichts an, fofern fie fih nicht 
daran ftieß unb drgerte. Zwar pakte ihr 
die Veränderung des Gewerbes als folde 
nicht. Denn bie Schufterei war ihr eine 
verftändliche und überjichtliche Sache ge: 
wejen, dagegen fie ber neuen Handelsichaft 
aus mehr als einem Grunde mißtraute. 
Was aber daran fonft redlid) oder gaune: 
ri|d war, das lag ihrem Geſichtskreis fern. 
Des Bübleins neue Bojfeleien endlich 
famen ihr fogar gelegen. Denn diefe nah: 
men ben Leonhard in feinem Wintel der: 
maßen gefangen, daß er fo gut wie feiner 
Aufficht mehr bedurfte. 

Go liefen diefe Dinge über den Winter 
hin. Mit bem Frühjahr fam, unter einer 
ganzen Magenladung von Berfteigerungs: 
ware ins Haus geſchwemmt, aud) ein wurm: 
ftichiger Birnbaumjietretár in die ehemalige 
Werkſtatt zu ftehen, welcher hinfort den 
fau[mánni|djen Mittelpunft und den ftatts 
lichen Erfüllungsort aller Gejchäfte bes 
Bruders darjtellte. 

(Fines Morgens fand die Schweiter beim 
Stubenaufwifden ein Papier, bas ber 
Zugwind von der offenen Schreibllappe 
Derabgemebt hatte. Sie hob es auf und 
las ohne Abjicht, was darauf ano. (Ys 
erwies fih, daß es eine Quittung für den 
Jud von Ulm war. Cie las: 

„gür eine Garnithur Bott Batter, Sohn 
und bl. Geijt nebft Porto und Verpadungs: 
ſpeſſen DE. 17.65 erhalten zu haben be: 
ftáttigt banfenb 

Cyriak Döderlein.” 

Biberad) und Tatum, ordnungsgemäß 

ausgefertigt. 
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= Die Schweiter ftarrte auf bie Schrift 
und hatte Mühe, ihrem eigenen, fonderbar 
leeren Shred und Graufen nadgufommen, 
das ihr mit einemmal durd bie Glieder 
lief. Es brauchte eine merflidje Zeit, bis 
fie es einholte mit ihrem Denten. Dann 
aber prallte btejes plóblid) auf Worte, bie in 
ihrem Innern grel und hartemporjprangen, 
wie eine furdjtbare Mauer. Ihr Gefühl 
id)rie auf in abergIdubijd)er 9Ingjt; und ein 
unfagbar ferner Nachhall davon famen end: 
lich diefe Worte halblaut über ihre Lippen: 
„Das ift in des Heilands blutige Wunden 
hineingeläftert! Heilige Mutter Gottes, 
bas ift nicht anders, als Gott geláftert!” 

Es ijt niemals zu fagen, wie die plößlichen 
Wendungen im Gemüt entjtehen. Biel- 
leicht, zu einer anderen Zeit, unter einer 
anders vorbereiteten Miſchung ihrer Seelen: 

fräfte, hätte der Wortlaut dieſes Gefhäfts: 
papteres feinerlet Ginbrud auf das ſchwer⸗ 
fällige Empfinden ber Schweſter gemacht. 
Vielleicht auch hätte, wieder ein andermal, 
ihr dumpireligiójer und freilich gut pfarr: 
gläubiger Sinn nur einen flüchtigen Anjtoß 
genommen, und die natürliche Gedanfen- 
Iofigfeit des Alltags hätte obgeliegt. 

So aber war es nun wie ein Blitzſchlag, 
graufig und unauslójd)lid), vor ihr nieder: 
gegangen; unb barum flangen ihrem an 
wenige, deutliche Bewißheiten gebundenen 
Sinn die eigenen Worte alsbald wie der 
unmittelbar ſchreckhafte Ruf einer drohen: 
ben Berichtsftimme. Und diefe galt ihr 
für eine unumftößliche Bottesbotjchaft, dar: 
auf fie ftehenden Fußes hätte die Rom: 
munion nehmen und [eben ober jterben 
mögen. Cie wußte in folder Crregtheit 
laum den Abend abzuwarten, zu welchem 
der Bruder von einer feiner tagelangen 
Gtreifereien nad) Haufe fam. Bwar, als 
er eintrat, miirrifdy bie Beit bot und, wie 
gewöhnlich, aus feinem Mund unb ganzem 
Wefen ein deutlicher Duft feines Kneipen: 
berufes hervorftrömte, [djIid) fid) ihr Blid 
nod) einmal [heu vorbei, und die gewohnte 
Furcht und Demut hielt fie nieder. Unter 
bem (Hen in der Küche aber wiirgte fie 
der ftille Kampf ihrer Ängſte und Ent: 
Ihlüffe jo graujam, daß fie endlich vom 
ungeräumten Tijche aufftand, bas Beficht 
mit einer fremdartig gewaltjamen Drehung 
hodbob unb dem Bruder auf ben Kopf 
aujagte, daß fie fidh der Sünde fürchte und 


daß fie darum dem Cdjadjer mit Gottes 
Abbild und fonft geweihten Dingen im Haus 
durchaus nicht weiter zujehen wolle. Sie 
wiffe don, weffen bas Dad) fet über ihrem 
Elend, und daß fie hier in nichts zu raten 
oder zu verweifen habe. “Doch bleibe ihr 
und ihrem Ungliidsfind nod) immer bie 
Freiheit unbenommen, binauszugeben, 
wann es ihr beliebe. (Es fände fich dann 
wohl [Hon ein Ort, an dem fie reblid) 
weilen, aud) wohl bem Leonhardle und fid) 
jelber ihr Brot zur Notdurft verdienen 
fónne, unb fo des revels ferner unteil: 
haftig bleibe. So ober fo miüjje bas Ding 
jebod) ein Ende haben. 

Der Bruder [aB vor feinem verjchobenen 
Teller mit fdwanfendem Oberfirper und 
ftierte fie an. Er dachte ernjtens in feinen 
trüben Sinnen, ber Schweiter habe fich 
untertags eine Schraube im Gehirn ver: 
bogen, darüber er halb in Anlauf geriet, 
ein robes Gelächter zu erheben, halb fih 
in Cpradjlo[igfeit entjebte. Allmählich 
jedod), als fein Schweigen die Kühnheit 
ihrer Rede ftárfte und diefe deutlich unb zu: 
jammenbángend madte, |pürte er, zugleich 
mit dem fteigenden Blut in feinen Geld: 
fen, aus ihren Worten die auffaffige Über: 
legtheit. Bei diefer Bemerkung angelangt, 
jprang er auf, daß der Tifh zur Seite 
fradte, holte mit Maul und Fault zu einem 
unmäßigen Fluche aus und wütete mit fo 
hohem Wellenfchlag der Schimpfreden über 
fie Der, daß er ihr ben erft fchwach und 
eilends aufgedämmten Mut wohl im erften 
Anprall hätte fortfegen miffen, wenn ihr, 
aus der Armut ihres Denkens heraus, nicht 
[hon durch tagsüber ungezábltes und un: 
geftórtes Wiederholen jene Morte zum aus: 
wendig gelernten Sprud) und Blaubensjaß 
erftarrt gewejen wären, die ihr in ber 
Frühe, beim Anblid der Quittung, auer[t 
vor den Beilt getreten waren. Go aber 
hörte fie, durch alles (Gejd)rei und ihre 
eigene Angjt und SHilflofigfeit hindurch, 
und brachte immer wieder die unabünber: 
liche Rede vor, daß joldjes Gebaren nicht 
anders, als in bes Heilands blutige Wun: 
den hinein geldjtert jet. Dabei blieb fie. 
Der Bruder tobte, daß der fleine Leonhard 
lich zitternd in die dunkelſte Edle des Her: 
des verfrod. Er ſchmiß dem Weib mit 
wülten Worten das ganze geläufige Schand: 
regijter vor die Füße, unflátig auf folde 
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gragen pochend, bei welchen blutigen Wun: 
den denn fie zu bem Banfert gelommen fei? 

Das Weib hingegen, aus feiner Dumpfen 
Duldfamfeit aufgejchrien, entlud nun ihren 
lang gehäuften Abjcheu vor ber Liederlicd: 
feit, dem Eigennuß, derFalſchtuerei und dem 
ganzen Lumpendajein bes aus dem Hand: 
werf entarteten Flidimufters unb gab ihm 
ohne Erbarmen für das Cdjanbbilb , das 
er von ihr entwarf, bas Spottgemálde fet: 
nes [djmubigen Schnüfflergewerbes, feiner 
Hundswedelei gegen ben Sädlesjud und fet: 
nermidjtigtueri|d)en Verkommenheit zurück. 

Aus all dem Gezerr und Gegeifer aber 

folgte zuletzt ſo wenig, daß die Schweſter 
das Haus verließ, als daß der Bruder zu 
irgendeiner Einſicht fid) bequemte. Biel: 
mehr hätte ſie, ſo ſehr Angſt und Ekel oben 
ſaßen, in Wahrheit nicht gewußt, wohin 
in ſelber Nacht ſich wenden; und ihm ward 
inmitten ſeiner Zornreden plötzlich ſchwül 
bei dem beſorglichen Gedanken, es möchten 
ſeine unbezähmten Morte ihm die augens 
blicks gefühlte Hausbequemlichkeit und die 
Rentenzulage von der Schwelle jagen. So 
ebbten ihre beiderſeitigen Worte ziellos, 
wie ſie angehoben hatten, wieder zurück 
und verknurrten jid) langſam in Müdig— 
keit und Schlafbedürfnis, wie böſe Hunde, 
die endlich in die Hütte kriechen. Und es 
endigte ſich der Zwiſt äußerlich mit einer 
Folge mißlaunig wortkarger Tage; inner: 
lich aber mit dem Erfolg, daß an dieſem 
Abend eine neue, bisher ungekannte, nun 
aber unauslöſchliche Entfremdung und Mb- 
neigung ins Haus und zwiſchen die Ge: 
Ichwilter gepflanzt war. 
e 88 88 
Wenn zwei in faltem Haß blindlings 
gegeneinander gewandte Menſchen vom 
Cdjidjal mit einer Kette ftraff und fur 
aneinanbergefoppelt find, jo muß aus bem 
natürlid)iten Zwange fid) jede Wendung 
unb Gebdrde der Feindſchaft mit wilden 
Rud unb Suc auf bie gemeinjame Fellel 
übertragen und diefe recht erbármlid) bin 
und wider reiken. 

Die Kette war der Heine Leonhard. 
Tenn feinctwegen blieb die Mutter im 
Haus; feinetwegen auch iiberjah ber Oheim 
den tückiſch untätigen Widerjtand, mit dem 
die Schwejter täglich feine Befchäfte, und 
jonderlich die mit altem Kirchengut, 
hemmte und durchkreuzte. 


Die Folge war, daß ſich dem Bub die 
ſtillen Freudenſtunden im Herdwinkel im⸗ 
mer karger zuſammenzogen. Denn ſchaffte 
er nach ſeiner Luſt an einem Altſtück für 
den Oheim, ſo quälte und puffte ihn die 
Mutter. Hielt er ſich aber ihr zur Liebe, 
ſo fuchtelten und fauchten ihm des Oheims 
handgreifliche Drohungen vor den angſt⸗ 
voll aufgeſperrten Sinnen herum. Und 
immer ſeltener gelang es ſo dem Kinde, 
die Augen heimlich zuzumachen und die 
Gottesmutter mit dem Knäblein unter En⸗ 
geln in einem weiten Lande ſitzend zu 
ſchauen, ſo, wie ſie ihm das alte Bild der 
Witwe gewieſen hatte. Und wie ihm da: 
von langſam die Erinnerung ſchwand, war 
ihm, als finte hinter ihm ein unnennbares 
Dafein [doner Träume in Vergangenheit; 
und täglich härter wurde ihm die Wirt- 
lichfeit unb bitterer bte aufbümmernbe Er: 
fenntnis feines Dafetnes, feiner Nöte und 
der feindfeligen Umgebung. 

Es famen aber plóslid) Tage, an denen 
et fid) vom Oheim faft vergeflen fand. Und 
mit der Vorſicht friihgewikter Kinder, 
welche, nicht durch Zufall, jo jehr derjenigen 
von jungen Raubtieren gleicht, |d)nupperte 
er aus feinem Küchenwinfel in die Luft her: 
vor, ungläubig noch, wie [till und rein mit 
einemmal fie fet. Doch wurden aus den 
Tagen endlid) Wochen; und awi[d)en 
Leonhard und feiner Mutter wucherte ein 
neues Einvernehmen auf, bas, wie bie 
Dinge lagen, dem Jungen fürs náchite nur 
zum Vorteil geriet, weil er nun eine Rich: 
tung wußte aus feiner bin: und hergezerr: 
ten Ratlofigfeit und fein verjcheuchtes Ju: 
trauen an die Mutter an|d)Iop. Auf folche 
Art erwarb er fid) den Standpunft, von 
dem aus er, die Meinungen der Mutter 
im Rücken, mit flarer Unterfdeidung lernte, 
bei ihr die Wahrheit und das Recht, im 
Oheim dagegen ben gemeinjamen Feind 
zu jehen. 

Mittlerweile hatte dtefer wenig Zeit 
und Wugenmerf für folche häusliche Vor: 
gänge. Vielmehr ftrebte der gewejene lid: 
Ichufter auf neuen und immer fühneren 
Bahnen vorwärts, die ihm fein Fluger 
Sandelsfreund eröffnete. Und zwar betraf 
dies infonderheit joldje Unternehmungen, 
vor deren Inangriffnahme auf eigene Red): 
nung der Jud von Ulm auf Brund eines 
eiqentiimlidjen Vorurteils aurüdjd)redte. 
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Er ftand nicht an, es aus einer grau: 
fam empfindlichen Veranlagung feines Ge- 
wifjens herzuleiten, welches thm verbiete, 
unterhalb eines gewifjen Abjtandes zwi: 
[den ben Geſetzen Hinzuftreichen; zumal, 
weil, wenn es darauf antomme, die Richter 
leicht unbarmberzig und wie dic Bluthunde 
auf einen armen Jüd feien. So Caden, 
jagte er oft, feien [don einen Taufjchein 
wert; aud) babe der Döderlein nun für 
gewiß einmal bie glüdliche Hand; und 
was jein geredjtes Herz angebe, jo fet er, 
obidjon er das Huhn zuerft habe gadern 
hören, bod) partu nicht darauf aus, jedes 
Gi allein in feine Schüffel zu fchlagen. 
Sondern er gónne aud) dem driftliden 
Befchäftsteilhaber feinen ehrlichen Rebbes, 
wenn es [hon um einen ſchönen Gewinn: 
anfall gebe. 

Damit mochte es nun feine beliebige 
Bewandtnis haben; jedenfalls ging der 
neu eröffnete Feldzug darauf aus, einen 
nicht geringen Shag zu heben, den der 
vielerfahrene Hebräer nicht weit von fet: 
nem Wohnſitz ausbaldowert hatte. Und 
gwar war dies eine Deiffige Bejchichte und 
folgendermaßen beftellt: Ein Dorffiifter 
hatte jüngft in feiner Kirche, hoch oben auf 
dem Boden, ein |charflinnig gezimmertes 
Verſteck erbrochen, das durch mastiertes 
Sparrenwerf einem winfeligen und ge: 
ſchickt verſchalten Dachvorſprung abgewon- 
nen war. Der Zufall, welcher ſolcher Funde 
gewöhnlicher Meiſter iſt, war hier dem 
Sigriſt hold geweſen und ſchon ein einziger, 
raſcher Blick ließ ihn erkennen, daß dieſes 
Neſt noch wohl beiſammen und keine Hand 
daran gewejen war, ſeitdem ber erfindungs: 
reiche Zimmermann die lebte Latte des 
Schatzwinkels feftgenagelt hatte. Und als: 
bald fiel aud) in feine wühlenden Hände, 
was nur an Mehgefähen unb Altargerát, 
an Gtolen und Gewándern jomie an 
jonftigem Gebraud) zum Gottesdienfte ber 
Katholijden gehört: dies alles, teils wohl 
verbündelt, teils gang von Miaus: und 
Mottenfraß zerlöchert und durchmürbt, in 
Kumpen und Moder umbergeitreut. 

Das Dorf famt Kirche war jeit dem Herr: 
Ichaftswechjel im Preikigjährigen Krieg 
evangeli|d), und es mochte daher leichtlid) 
ber lebte *Priejter des alten Glaubens ge: 
wejen fein, der hier im Andrang der bójen 
Schwedenzeit fein Kirchengut vielleicht nur 


übers Jahr zu bergen dachte: darüber er 
bann verdarb und ftarb, das Land und 
und Kirchlein lutherijd) ward und feine 
Seele mehr bes Schabes gebadjte. 

Nun war ber gegenwärtige Stgrift einer 
von ben Frommen, bie ben Verjudher un: 
erichroden und klüglich daraufhin anfehen, 
wieviel er bietet, und nicht gejonnen find, 
um eine Lumperet ihrer Ehrbarfeit Ab: 
bruh zu tun. Als er daher bas unver: 
hoffte Angebot des Teufels fürs erfte im 
geheimen fichtete und wog, ergab fidh’s, 
dak bas Geſchäft nicht allzu glänzend aus: 
zufallen ſchien. Wie denn männiglich be: 
fannt ijt, daß der Teufel einen Geizhals 
vorjtellt, oder wenn ihr wollt, auch feiners 
feits einen Bejchäftsmann von Interejfen, 
ber feine Seelen jo billig einfauft, als er 
fie befommen fann. Kurzum, es fand fid) 
unter dem vielen, ¿war wohlgeformten, 
bod) unfcheinbar erblindeten Zinn nur 
dürftig einiges von Silber. Raum eine 
Cdjüjjel und zwei Kännchen, oder drei. 
Dazu ein Aufbau aus jchwerem Metall, 
das fih als Bronze erwies, nachdem ber 
erregende Goldglang da und dort fchnöde 
als meflinghaft unb bejtenfalls als eine 
größtenteils abgeblätterte und abgegriffene 
Schwachvergoldung erfunden ward. Das 
Ding [bien einen fonft zierlicden Turm 
vorzuftellen, war hier und da mit Blasfluß 
und getrübten Steinen würdevoll beſetzt 
unb zeigte zügig aufgejpibte, mit mandher: 
lei Maßwerk reinlid) ausgefüllte Formen ; 
aud) bin und wieder mit blauem Schmelz 
hinterlegte Geftaltungen, Propheten, En: 
gel, und, fatholijd) wie das Ding [Hon 
war, Marta, thronend mit dem Kinde. 

Mus alledem nun madte fih ber Küfter 
freilich nicht ben Deut. Vielmehr beftad) 
ibn ber fo Hägliche Befund ums Haar zur 
Nedlichkeit; jo daß er enttäufcht und dazu 
außerdem wunderlich in feinem Sinne an- 
gerührt von einer Injchrift, die er in den 
Rand der großen Silberfchüfjel eingegraben 
fand, [don halbwegs auf dem Sprunge 
war, die Sache, rein gefalteten Mundes, 
feiner Behörde anzuzeigen; dem Höllen: 
fiirften boflid, bod) entichteden, gleich 
einem unbeträchtlicden Dorfhaufierer bie 
Türe weijend. 

Denn es ift aud) mit des Teufels Saat 
auf Erden eine von langer Hand her 
wunderjam gerichtete Sache, und wohl 
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eine Art Ausgleich für fein Redt auf Un: 
frautjden im Oottesgarten: (Ys blübet 
ndmlid ba, von Gott gefát, in feinem Un: 
trautader ftets aud) ein Blümlein, heißet: 
Riihredtesnicdtan; und jtebt, mandmal 
verjtedt, manchmal in hellen Haufen, mert- 
bar an einem heimlich warnenden Leudten. 
Und ba ber faubere Sigrift nun das Feld 
befchlich und deffen Ernte überjd)lug, fo 
war jein Herz jählings an des Blümleins 
Anblick erjchroden, das thin ba zur Ab: 
wechjlung einmal von einem Schüflelrand 
mit ftillem Glanz entgegenblübhte. 

Bon fo bedrohlichen Umftänden aber 
faum den Wind in bie Nafe friegen unb 
dem Schwanfenden flugs den Jud von Ulm 
ganz von ungefähr über den Weg führen, 
war für ben Satan gehäufelt wie gebro- 
iden, ba er nun einmal auf eine Sigrijten: 
feele eingejchoffen war. Und furz ge: 
fproden, fo Dub nun unter der Hand ein 
langgezogenes Feiljchen an, bas wegen gar 
gu [ehr verwandter Brundfäße beider Par: 
teien zu feinem Abjchluß gelangen wollte, 
indem der Meifter Schwarzrod ben allein 
verantwortbaren Jtuben aus bielem Ge: 
Ichäft in einem genügend hohen, ber nicht 
minder auf feine Unbejcholtenheit eiferfüch: 
tige Handelsmann aber diefen jelben im 
denkbar niedrigften Verkaufspreis erblidte. 
Und fo hätte biejer fonderbare Markt zwi: 
ſchen ben beiden Ehrenmännern, welder 
zulegt vielmehr um ben Spefulationswert 
ihrer Jauberen Dianjchetten, als um einige 
Pfund alten Silbers, Zinns und Rupfers 
fid) zu drehen ſchien, nod) lange währen 
tónnen, hätte nicht jchließlich der Kirchen: 
Diener, aus Ärger über bie Zähigfeit feines 
Widerparts, den Handel vorläufig abge: 
brochen. Er tat dies aber bijjigerweife 
und zugleich geleitet von der Rabulijtif 
feines Gewijjens unter dem anzüglichen 
Hinweis, daß bas Objekt, wenn aud) fatbo: 
tijden und fomit abergläubilchen Ur: 
Jprungs, jo dennod) immerhin chrijtliches 
Kirdengut fet und darum billigerweile 
nidjt in die Hände derer ausgeliefert qe: 
höre, die unjern Herrn ans Kreuz gejchla: 
gen haben. 

Der Jud von Ulm, als ein unter folchen 
gefchäftsüblichen Redensarten ergrauter 
Kenner, durchſchaute unfchwer bie drift- 
liche Meinung. Da er aber, bet zunch: 
menber liberlegung, ohnedtes in Ddicjer 


jonft fo jchönen Suppe mandes Haar zu 
finden begann, und fein woblentwidelter 
Snjtinft für foldje Gadjen ihn zur Vorficht 
mahnte, jo bejann er fid) plóblid) anders. 
Und weit entfernt von jedem falidjen Ge: 
fühl ber Kränfung tat er feinen Gegenzug: 
er [tedte den Kopf zwilchen die Schultern, 
machte hinter gefpreizten Händen eine [aure 
Miene bes Verzichts und ließ den bejtürz- 
ten Berfäufer wider Erwarten bei feiner 
fojtbaren Chrijtenware [teben. 

Nachdem er ihn bann jo erft eine [dine 
Reihe von Tagen hatte zappeln laffen, 
[hob er zur ferneren Führung bes Han: 
dels ben Döderlein vor, indem er bet jid) 
mit Sorgfalt abwog, wieviel er fih biejen 
Luxus eines Strohmannes und ftrafgejeb- 
licen Windfchußes fojten laffen dürfe. 

Der Döderlein, von feinem Auftrag: 
geber mit einem tüchtigen Behr: und Zed): 
geld hinlánglid) ausgeriiftet, zeigte fid) aud) 
jogleid) der ihm geftellten Aufgabe wohl 
gewadjen, indem er [hon bei der vierten 
oder fünften Daß und nach mancher from: 
men Rede und Gegenrede, anfänglich über 
den Wert, bald jedoch aud) über den Uns 
wert der chrijtlichen Belenntnisunterfchiede 
den weinjeligen Sigriltrichtigdahinbradhte, 
daß diefer ihm den ganzen Raub fajt um 
die Hälfte von dem überantwortete, was 
er bei nüchternem Verftande vom Jud zu 
fordern entichlojjen war. (2o fam es, daß 
diejer, nad) Entlohnung des Döderlein, 
Ichier billiger zu dem Schabe fam, als ihm, 
bei Aufwand aller Kniffe, zuerft im allei- 
nigen Sandel mit bem Küſter móglid ge: 
Ichienen hatte. 

Bwar war der Döderlein inzwilchen aud) 
[don zu einem geriffenen Sad)walter feiner 
Sntereffen prächtig genug herangediehen, 
unb es jebte da nod) ein anmutiges Schar: 
müßel, bis der Jud von Ulm der Habgier 
feines Mittelmannes ledig war. Snbejjen 
war freilich der alte Trödeljude des faum 
bemQreibein entlaufenen Flickſchuſters noch 
immer foweit Meijter, daß er, von dieſem 
ſcheinbar jammerswiirdig über den Lóffel 
balbiert, vielmehr ihn in aller Stille und 
Weisheit völlig nad) 9Bunid) einfeifte: fo 
dah der Döderlein, unter offenbarem und 
bejtändigem Gezeter feines Genojjen, 
allenthalben mit Bier juft nach jenen 
Ctüden langte, bie ihm des Ulmers Cdja: 
denfreude oder miptrauijdje Witterung 
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gönnte. Denn es bünfte den Hugen Hebräer, 
daß da immerhin einige Sachen mit dar: 
unter waren, von denen feiner voraus: 
leben tonnte, ob fie fid) nicht eines Tages 
als unverhoffte Fußeiſen um bie erfchrode: 
nen Beine ihres Beliters legen möchten. 

Und war foldjerweis bas Schmusgeld 
aud) wirklich nicht flein, jo ſtieß bod) ber 
Jud von Ulm bet bieler Gelegenheit nur 
ab, was er fowiefo nicht allaugerne mit 
nad Haufe nahm. In der Sjauptjadje 
waren bas zwei Ctüde. Das eine davon 
war bie filberne Schüſſel. Der ſchärfere Blid 
bes Kenners hatte fie obnedies längit für 
fupferverjilbert erfannt. Und außerdem 
ftórte ihn einigermaßen bie Infchrift, bie 
Jie trug. Aud) er war, wie der Küfter, 
am pafjenden Ort ein wenig abergldubijd. 

Das andere Stüd war ber jonberbare 
Turm aus Bronze, bem der Tródler feinen 
Geſchmack abzugewinnen vermochte; teils, 
weil ibm dergleichen jelbjt nod) niemals 
begegnet war, und teils, weil er gerade von 
ber Abfonderliteit biejes, übrigens mit 
faljdjen ober wertlofen Steinen bejebten 
Gegenftandes ant ebeften bejorgte, daß fie 
auffallen tónnte, und dak eine unerwünjchte 
Nachfrage nad) Herkunft und Gelegenheit 
entjtünde. Kurz, ihm war bei gangbaren 
Zinn: und Gilberfaden wohler; und jo 
behielt der Dóderlein dies übrige und trug 
es an einem Abend im Frühjahr in feinem 
rotgetüpfelten Tuche heim. In der Küche 
baute er Turm und Teller auf dem Tife, 
wie zum Trug, vor feiner Schweiter auf 
und rühmte rülpfend feine Schlauheit und 
feinen zunehmenden Sjanbelsgeijt. Die 
Schweiter |djaute, folang es ging, geflijjent: 
lid beijeite und fiimmerte jid) nicht um fein 
Geſchwätz. Endlich aber war es Beit, ab: 
zuräumen zum Wbendbrot. Go jdjob fie 
den Turm zur Geite und griff nach dem 
Beden. Gie fah auf bem Rande die In: 
Ichrift und irgend etwas zwang fie, zu 
buchjtabteren unb zu drehen. Und mit er: 
ftarrenden Augen las fie die Worte: 

eylig Guet — In Narenhändten — 

but fein guet — Dieweylen fie’s jchänden. 

Sm 1632 Jahr unf. Herren Geburth. 

Die Schweiter, bie Schüffel in ausge: 
ftrectter Hand, wid) langjam zum Herd zu: 
rück, wo der Feine Leonhard auf feiner 
Bank fauerte unb jid) vor dem gefährlich 
weinäugigen Oheim zu verfriechentrachtete. 


Unwiltirlid ftellte das Weib fid) vor thr 
Kind, als mülje fies vor bójen Mächten 
ſchützen unb [aate endlich mit einer Stimme, 
die von abergläubifchem Grauen tonlos 
unb unwirflid) geworden war: „Dih hat 
heut unfer Herrgott angeredet, Cyriaf. 
Trag bas Sad) da an feinen Blas zurüd, 
von wo’s genommen ijt worden. Oder du 
bringjt Unglüd ins Haus.“ 

Dem Döderlein jummte der Wein im 
Schädel, als er fie mit zufriedenem Ver: 
gnügen anjchrie: „Und wenn unfer Herr: 
gott einen Engel neben dich hinſtellen wollt’, 
bap er mir noch mehr fottene Schüfjeln 
wieje, jo nix wie her damit, fag’ ich, ich 
will fie jd)on an den Mann bringen und 
du jolljt mir nod) einmal Späßle mit Nieren 
drin ſchmälzen!“ 

Zu biejen Worten lachte er blödpolternd 
und frech, bis er dann auf einmal mit 
einem Grunzer abbradh, als er innemarb, 
daß thm eigentlich jo war, als febe er 
plögli die Schweiter am Herde ver: 
doppelt und das filberbleich blinfende Ge: 
rät in ihren Händen zweimal fdwanfend 
gegen lid) ausgeredt. 

Die Schweiter rührte an diefem Abend 
feine von den Speifen an, bie auf dem 
Gilde ftanden und von denen Cyriaf 
Döderlein, ihr Bruder, af. 

Der fícine Leonhard aber, deffen nie: 
mand weiters achtete, hatte fid) inmittels 
heimlich des bronzenen Türmchens bemád): 
tigt und |pielte mit ihm nad) feiner ftillen 
Art. Und das Kind wunderte jid) febr 
über den riefengroßen Schatten, von jelt: 
jam verzerrtem Sparrenwert und wie 
lebendig hin: und miberidjwanfenben Ge: 
ftalten unheimlich durchhuſcht, ben bas 
vom Sjerdfeuer angeglühte, lieblidje Ge: 
häus an bie entfernten Wände warf. 
8 BB a] 

galls jene alte Hand, welche mit fauberer 
Kunſt Anno 1632 die vermeldeten Reime 
in den Rand der Taufichúfiel grub, lid, 
wie naheliegend zu denten, von der Viet: 
nung hatte leiten laffen: es wohne vielleicht 
in foldjen Worten eine Warnung ober gar 
eine heiljame Abjchredung für etwaige un: 
berufene Befigergreifer, fo hatte fie mit all 
ihrem Fleiße nur foviel erreicht, ben fünf: 
tigen Jahrhunderten ein eben nicht febr 
günftiges Zeugnis von der Menſchenkennt— 
nis ihres wetland Inhabers zu überliefern: 
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da denn ein gutes Stúd, mit fo rarer und 
furiofer Inſchrift geziert, dazu noch burd) 
eine Jahreszahl in ihrem feltenen Alter 
bezeugt, vielmehr geeignet |d)eint , ebenjo 
die Liebhaber, wie die Schäßung feines 
Wertes nur zu vervielfachen. Denn mel: 
cer glüdhafte Käufer möchte aud) wohl auf 
den Gedanken geraten, bie mit Auffchlag 
bezahlte Narrenmahnung überflüjfiger: 
weije auf jid) felbjt zu beziehen ? 

Kurz, bie Schüffel war, faum gejehen, 
Schon verfauft und gwar zu einem fchönen 
Preife.. Und wird vermutlich heute nod) 
auf irgendeines reichen Mannes Sdhrant: 
gelimfe ftehen, unentichieden, mem zur 
höheren Genugtuung und wem zum Spott. 
Die Kauffumme fiel dem Döderlein nad) 
mandjem flauen Monat wieder einmal wie 
ein Gewinnlos aus feiner Altertumsjagd 
und Gefchäftigfeitslotterie in den Schoß, 
feinen ausfchweifenden Phantafien von 
márdenbaften Zufällen gleichſam neu zur 
Bejtátigung; [einer Habgier jedoch und 
feinem Borwärtstaumeln in immer ver: 
wegeneren Unternehmungen ¿um unaus: 
tilgbaren Stachel. 

Es wiederholte fid) aber zunächſt nur 
der alte Umlauf: mit dem gefundenen 
Gelde verplemperte fih der fenntnisloje 
Flickſchuſter in allerlei unfruchtbaren Hän: 
deln, indem er bald überjchlau und filzig 
die guten Sachen ftehen ließ, bald blind 
und dreift den ürgiten Unrat in Maſſen 
zujammenlas und für teure, weil wegge- 
worfene Grofchen nad) Haufe jchleppte. 
Der täglich erwartete neue Treffer aber 
blieb aus. Go waren nad) kurzer rift 
der Beutel und das Bierglas wieder leer. 
Wud) das fteinbejegte Bronzekäſtchen wollte 
durchaus feinen Käufer finden; und fo war 
es Schon Jtillfchweigend zum Spielzeug bes 
fleinen Leonhard geworden. Dem ent: 
täufchten Döderlein fraß fid) inbejjen eine 
tiefe und finnloje Wut in die Seele, bie, 
je grundlofer fie fid) nad) außen, anftatt 
gegen ihn felbft febrte, defto tüdijd)er nad) 
einem Biel und Gegenftande fahndete. 

Dazu nun war freilich der Jud von Ulm 
der Jtád)ite. Und eben, weil das Geſchäft 
mit ber Schüfjel jo über Erwarten wohl 
geraten war, jo entnahm daraus der Flid: 
idujter um fo mehr, daß ibn der Jud 
bet diefem Fapitalsmäßigen Hauptjchlag 
mit lumpigen zwei Stüden abgefunden 


babe, davon zudem nur das eine etwas 
taugte. Der Ulmer hingegen, der ingwi- 
[chen gleichfalls mit ber Kirchenbeute nur 
durchweg gute Erfahrungen gemacht hatte, 
ward, als er vom Gliide mit ber Schüffel 
erfuhr, gelb im Geficht vor Reue und Neid. 
Und ba er nun nachträglich zu der Überzeu- 
gung gelangte, daß ber gejamte Shag des 
Küjters einen unvergleidliden Gliids: 
fauf bedeutet hatte, fo verfuchte er auf 
allen erdenklichen Schleich: und Zickzack⸗ 
wegen fih aud) bes fonderbaren Käftchens 
wieder zu bemächtigen, bas er bem Dóder: 
[ein erft fo liftig aufgejchwäßt hatte. Der 
aber, objchon er bod) nirgends einen Lieb: 
haber für bas Ding fah, verfteifte fid) nun 
feinerjeits: fdjon um dem Juden nicht zu 
gönnen, was er begehrte. Und lief diefem 
jedesmal, fo oft ber das Heine Turmgehäufe 
wieder erblidte, ein @epridel übers Herz 
unb bas Grüne in die Augen, fo [dob jener, 
der dies mit Behagen wahrnahm, das Rält: 
den vor feinen Augen geflijfentlid) bent 
Kind auf feiner Bank zu, |predjenb: „Da, 
’s ift genug heut mit Löffeln, Bub. Gud, 
da haft bein Häusle, 's pfeift ein Mäusle 
drin, was mainjet, fann[t's fange?” Und 
tat zu dem Kleinen Leonhard fo gónnerifd), 
wie fonft [ein Lebtag nidjt. Zum Jud von 
Ulm aber fagte er: „Ich hab’s dem Buben 
geſchenkt. Er tut fo gar arg damit. Es ijt 
mir auch fon grad lieber fo, es bleibt fein, 
als daß mir bas Rájtle in ungute Hand’ 
fommt, wo mir nicht paffen könnten.” 

Der Jud von Ulm wurde darüber end: 
lich bibig und giftig. Der Dóderlein wurde 
faugrob und gefährlich.  Sulebt [pie ber 
eine dem andern Betrug, Lug, Diebftahl 
unb alle Gemeinhett ins Gefidt; unb alfo 
Íprang aus biejem lebten Rompaniege- 
Ichäft der ehemals fo genauen Freunde ber 
nadte Hak unb bie unverhüllte Todfeind: 
\chaft hervor. 

(Es traten daneben aber aud) bald nod) 
andere Mißquidlichkeiten zutage, bie dazu 
beftimmt jd)ienen, bem angehenden Alter: 
tumshändler einen Vorſchmack zu permit: 
telnvon den mancherlei Nöten, Ángften und 
MWiderhafen, welche mit dem fonjt fo be: 
quemen, furzwetligen und gewinnverjpre: 
chenden Wntiquitdtenwejen verfnüpft find: 
indem es überall in ber Natur einem Ge: 
lebe zu entjprechen ſcheint, wenn derjenige, 
welcher fid) großer Vorteile und unverhoffter 
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Glüdsnießungen fret erfreuen will, aud 
einen gewillen Einjaß zu wagen gezwungen 
ijt; und daß der Fuchs, weil ibm mitunter 
mühelos ein ganzer Taubenſchlag ſchön bei: 
fammen oder ein gefülltes Hühnerhaus zu: 
bereitet ift, dafür auch einen [oderen Balg 
haben und allerhand Sorten von Wider: 
liften und Mühfalen auf Vorrat halten 
muß. 

Nicht anders erfuhr auch Meifter Döder: 
Iein die Schattenjeiten feines Berufs aus An: 
laß derunerwarteten Nachricht, dak von des 
Gigriften merfwiirdigem Chriftenwandel 
mandes ruchbar geworden war, weswegen 
man ihn feines Dienftes vorläufig entjebt 
hatte und eine Unterjuchung wider ihn an- 
hängig wurde. Zwar fürs nddjte war da 
nur von Amtsverfehlungen die Rede; aber 
es gingen bod) aud) [hon halbdeutige Ge: 
rüchte von gewillen unjauberen Händeln 
und was bie in folchen Fällen hundert: 
züngige Gage nur vermutungsweife und 
vielleicht gänzlich erdichtet in den Schen— 
fen herumtrug, das deutete fid) ber Döder: 
lein zu feiner Not und Bedrängnis. Und 
lolcherweis hatte er von bem Umitand, daß 
viele Meilen weit entfernt von Biberad) 
ber Teufel fich eine reife Seele vom Baume 
idjüttelte, ben ungebetenen Benuß, bie fon: 
derbaren Erjchütterungen bis in die Mur: 
zeln getreulich mitzujpüren, bie nun ein: 
mal von dergleichen Operationen nicht 
wohl abzutrennen find; fo daß ibm an ver: 
gällten Tagen und fchredhaften Nächten 
nichts geſchenkt blieb. Und hundertmal be: 
rechnete er jid) nun, aus alter Gewohnheit 
des Morgens auf feinem Dreibein hodend 
unb bas Wachsleinenheft mit feinen Han: 
delsbemerfungen zwijchen den Beinen, mit 
Ichwihender Stirn ben Tatbeitand: 

Der Küfter würde gewiß nichts verraten. 
Gr felbft jobann hatte die Schüfjel an einen 
Landesfremden verkauft; menn ibm redt 
war, an einen Seehaſen oder Cchweizer. 
Mud) da war alfo feine Gefahr mehr. Blieb 
gulegt nur nod) das Turmgehäus. Was 
dies betraf, fo entjchloß er jid) nicht fdywer, 
es für die nddjfte Zukunft aus feinem San: 
bel ganz zurückzuziehen und es in die Ver: 
borgenbeit zu jeben. Nur wie er es ver: 
Ihwinden laffen jollte, bereitete thm Kopf: 
zerbrechen. Tennjeinefahlen Wände waren 
jedes ordentlichen Scylupfloches bar, und 
feine Erfindung jchien thm fider genug. 


Bis er guleht auf bas Nächſte guriicfiel, 
und was er dem Jud von Ulm aus Bos: 
heit vorgeredet hatte, für den Flügjten Ge: 
danfen erfannte: das Ding nämlich dem 
fleinen Leonhard in der dunklen Küche 
zum Spiel zu laffen, damit es dort, wenn 
ja es foweit fommen follte, vom Landjäger 
als eine geringfügige Gade und gänzlich 
unbeadjtete Nichtigkeit angetroffen werde, 
bie, wer könnte jagen wann, einmal mit 
anderem Altkram unfchuldigerweile herein: 
geweht war. 

So blieb am Ende nur nod) der Jud 
von Ulm jelber übrig, ber thn verraten 
fonnte unb der dies aus Haß und Sha: 
bernad gewiß aud) tat, fobald bet thm fih 
etwas fand unb nachgewiefen wurde. Gern 
hätte der Döderlein jebt bas Käftchen in 
den Händen feines verfloffenen Rumpans 
und fid) felbft in Gottes Namen aus all 
dem Sdlingwerf unb Schlamajjel entron: 
nen gejehen, wenn dies nod) angängig ge: 
wejen wäre. So aber fchlug er vergebens 
hierhin und dorthin feinen Faden, wie er 
aud) von diejer Seite her feine Spur ver: 
wilchen oder dem Jud von Ulm das Maul 
itopfen könnte. 

Kurz gejagt, er fab jebt oft bei folchen 
Berechnungen um viele Male bedrángnis: 
voller unb reuiger in feiner SBerf[tatt, als 
damals, ba er wegen eines Sonntags» 
raujches zablungsunfábig und deswegen 
erftmals zu bem Bejdlug gediehen war, 
eine arme Witwe um Geld und Kupfer: 
jtid) zu prellen. 

Mit alledem nod) nicht genug, fo erwies 
es fid), daß ihm aus dem Zerwürfnis mit 
bem Ulmer aud) weiterhin nidts als 
eitel Ungewinn und Tapferei erwud)s. 
Denn er fah fd mit feiner Umſicht unb 
ganzen Weisheit einfach aufge/dmiffen, 
jobalb er ber verjchmigten Weifungen und 
ber gewandten Kundigfeit bes zu feinem 
Berufe [chlechterdings geborenen Hebräers 
beraubt war. Und alles, was da früher 
jelbitperitánblid) glatt und nubreid) vor 
lid) gegangen war, bas zodelte nun hol: 
perig, mühjam und verdrichlich dahin. 
Und gwifden Hin: und Heimweg war 
metjt mehr ver|d)üttet als gejchöpft. 

So nahm es mit dem planlojen Ge: 
werbe rajd feinen unaufhaltfamen Krebs: 
gang, und mand) einanpochendes Dial hatte 
lid) jebt ber Döderlein, dem bod) nod) 
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feineswegs all und jeder Ginn für Bor: 
würtsfommen und bürgerlichen Erwerb 
abhanden gefommen war, gern wie erlöft 
und neugeboren wieder über einen Schuh 
unb rechtſchaffenen Lederfled gebückt, batt’ 
ibm fein Handwerfszeug nur rings nod) in 
den leeren Fachen geftedt. Dort aber ver: 
filgten und verfaulten ibm nur bie ftabl: 
gejtodjenen Anſichten vom Niederrhein, 
bie er dafür ertaufcht batte. 
88 88 88 

Die Wahrheit blieb, daß in dem ver: 
fallenen Haushalt bloß bte Schweiter nod), 
zujammen mit bem Eleinen Leonhard, bie 
Stüßen unb Triebräder waren, durch deren 
armen, aber regelmäßigen Verdienft bas 


Dafein fid) friften und eben nur fo weiter: - 


wurfteln ließ. Was bie Schweiter anging, 
fo batte diefe fid) von jener Stunde an, da 
jie, die Schüffel in ausgeftredten Händen, 
dem Bruder die Injchrift wies, jeder wei: 
teren Einmengung und Teilnahme an deffen 
Gebaren entichlagen. Ihre [tárfjten Worte 
waren gejagt; [ie fühlte fid) feiner Mit: 
[huld mehr teilhaftig unb vermied es mit 
Fleiß, fid) aud) nur burd) Einrede oder 
jonftigen Miderftand in Berührung mit 
dem %irgernis zu jeben. Um aber ein für 
alle mal ihrer beharrlichen Weigerung, an: 
fallenden Verfdufen im Trödelladen, in 
Abwesenheit des Inhabers vorzuftehen, 
Beftand und Nachdrud zu verleihen; dazu 
vielleicht aud) aus einem abergläubijchen 
Drange, bie Lebensgemeiniaft mit dem 
Gott mißfälligen Bruder durch frommen 
Umgang, Fron und Nähe des Heiligen 
abaubüpen, fudte fie und fand im Gpittel 
der Stadt einen Laufoienft [hier um den 
nadten Gotteslobn; wo fie denn binfort 
die meijten, abfómmltdjen Stunden des 
Tages zubradjte und aud bald den fleinen 
Leonhard zu allerlei Handlangungen mit: 
nahm, dem frommen Haufe eingewöhnte 
und ben Ordensjchweitern und alten Aus: 
tragmännlein und :weiblein zu Dienften, 
mannigfachem Spaß und Anerfenntnis in 
Obhut gab. 

Das Biiblein befand fih babet aufs 
befte. Und manden Tag, wenn der Oheim 
über Land war, tam's mit der Mutter gleich 
des Morgens früh, fein ganzes Schnißel: 
werf im Arm, fröhlich und aufgeregt, als 
wie auf Befuch zu lauter guten Dóten und 
Bajen. Und freilich) war das dann ein 


ander Ding im frühlingswarmen Spittel: 
garten, wo [don die diden Ahornbäume 
ihre erjten, zartgrünen Blätter in die ſchöne 
Gottesfonne ftredten, als wie im dunflen 
Herdwinkel daheim auf der einfamen 
Küchenbant. Denn es hielten alsdann 
die Pfründnersleute zufrieden und nichts: 
tuerifch bie rings verteilten Bante in flu: 
gem Medjel bejebt, je nad) bem Sonnen: 
ftand; wärmelten die morjchen Glieder und 
ſchwatzten von meijt längjt vergangenen, 
darum aber nicht minder denfwiirdigen 
Begebenheiten, indes der Feine Leonhard 
im Sande ihnen jtillvergnügt zu Füßen 
fag, verträumt und aufmerfjam zugleich, 
und feine Leffel fchnitt. 

Ganz im bejonderen aber herrlich traf 
es fid), daß ba ein alter Rauz und Inva: 
lide mit darunter war, ben fie den Hölzles 
mathes hießen unb der im Spittel nicht 
etwa nur jo bas Onadenbrot der Gemeinde 
aß, fondern mit einem geringen Vermögen 
fid) ehrbar unb ordentlich eingefauft hatte. 
Daneben er nod) feine Heine Invaliden- 
rente bezog, welche er alleweil frei und 
hörbar im Gade flimpern ließ: wodurd 
er im Berein der Spitteler ein [tarfes An: 
jeben genoß und fo im Altmännerhaus eine 
Art von Hauptperfon vorftellte. Der Hölzle: 
mathes, feines ehemaligen Zeichens em 
Bergolder und gelernter Fabmaler, trug 
jeinen übrigens nicht ungern gehörten 
Übernamen aber darum, daß er, ftatt feines 
rechten Fußes, bis zum Knie ein Holgbein 
führte, welches er, wo immer er ging und 
ftand, höchſt nadjorudsvoll und unverzagt 
aufzuflopfen liebte, wie ein fartelnder 
Bauer am Gonntag feine Wenzel: wovon 
fein Auftreten jederzeit ein febr martiali: 
¡bes Wnjehen gewann, fo dak es Hang, 
als [ei der StelzfuB guminbejt bei Grave: 
lotte oder Sedan fürs Vaterland erworben. 
Dem war aber leider nicht jo; Jondern es 
war ihm das Original in Bott weiß was 
für einer, doch jedenfalls nur friedlichem 
Bewerb und Wandel frönenden Majchine 
ftecten geblieben. Und es lag demnad, 
zur bejcheidenen Bereicherung ber menjdj- 
lichen Tragifomddie, hier der Fall fo, daß 
ber Inhaber Diefer graufamen Verftiim: 
melung, nod) nidjt einmal zum Troft 
für ausgeftandenes Leiden, zum Opfer 
desjenigen Unglüdsfalles geworden war, 
welcher feinen Neigungen am  mei[ten 
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ent|prodjen hätte. Vielmehr war er, ber 
nie Soldat gewejen, wohl aber von einer 
einbildungsreichen Begeifterung für den 
friegerijdjen Stand abzulaffen zeitlebens 
nicht imftande war, nun darauf ange: 
wiefen, fein fang: unb flanglos einge: 
büßtes Bein durch allerlei nachträgliche 
Jlunfereien zu verherrlichen. Und fo 
erzählte er, unerſchütterlich vor Gláu: 
bigen wie Ungläubigen, die buntejten 
Abenteuer aus dem Siebenziger Feldzug, 
wobei ihm zuftatten fam, daß er einft in 
jungen Jahren zu Straßburg das Hand: 
werf gegrüßt hatte und Dernad) bis Zabern 
ins Franzöſiſche vorge|topen war; und 
jedesmal auf bem Gipfel feiner Erzäh- 
lung, es mochte bieje im übrigen welchen 
Verlauf aud) immer genommen haben, 
verlor er fein Bein. Dann Bieb er mit 
feinem Krüdftod in berbem Soldatenmut 
hart auf ben porge[tredten Stelzfuß unb 
enbigte: „Seht, Mannen unb Weiblen, fo 
ein Hölzle am Mathes ifht währle anne: 
weg nod) beffer, als wie ein Mtathes am 
Hölle, verjtandez:vous, quer angeſchrieben, 
braupen im Anger ; han t rect, ober nette?” 
Und er erwarb fih mit dtefer rednerifdjen 
Sdlubfigur jedesmal wieder ben verjóbn: 
ten Beifall aller Zuhörer, bie an gejunber 
Nebensweisheit ihr Gefallen haben, mod): 
ten fie ibn fonft ernft nehmen oder nicht. 
Den fleinen Leonhard aber hatte ber 
Hölzlemathes ganz und gar in fein Herz 
geſchloſſen; fet es, dab ihn dazu jene natür- 
liche Zuneigung trieb, bie den Krüppel an 
jeinesgleichen anjdjlieBt ; fei es, daß es die 
Gevatterfchaft im Handwerk war, in welche 
fih unwillfiirlid) ber alte tyaBmaler mit 
bem angehenden, fleinen SHolzbildhauer 
verfebt jab. Denn bas Biirfdlein hatte 
unterweilen im Schnigen und Verzieren 
feiner Löffelftiele nicht unmerfliche Fort: 
id)ritte getan, dem Studium jenes alten 
Diirerftidjes und fo mander, ſchön gebil- 
deter Altdinge mancherlei Früchte abge: 
wonnen und, weil es bei den Abnehmern 
an Beifall und Aufmunterung niht man: 
gelte, mit Erfolg jid) zur Ausführung von 
allerlei figürlid)em Bildwerf aufgeſchwun— 
gen. Und es fand fid jest an feinen Stielen 
mitunter nicht nur dies und das erfennbare 
Getier: als Löwenköpfe und Filchyweibchen, 
jo den alten Trubenlciften unb Vertróp: 
fungen abgegudt waren, fondern es fam 


ba, aus bem jdjmalen Schaft gemeinfam 
hervorwadjend und von zunehmender 
Wobhlgeftalt woh! aud) ein Engelpaar zum 
Vorſchein, das fih mit Flügeln fchön ent: 
faltete und gang zuoberft, zur abjchließen- 
ben Rundung bes Griffes, eine Krone gar 
fünftlich mitHdnden über jid) trug und ftüßte. 

Der alte Mathes fah foldje Werke mit 
Erftaunen aus den Händen [eines Freundes 
hervorgehen; und alsbald erfaßte ihn ein 
lebhaftes Bedauern, daß diefe Runftgebilde 
nicht mit einem [djónen Überzug von Kreide: 
grund und einer gehörigen Meingeiftver: 
goldung verjehen werden follten; und es 
judte ihn fein altes Handwerk in allen 
Fingern. Auch reizte ihn das Verlangen, 
einem |o funjtfertigen und dazu fo Lern: 
begierigen Lehrling die glorreichen Ge: 
heimniſſe und Wunder feiner ehemaligen 
Sjantierung zu eröffnen, dermaßen, daß er 
eines Tages entſchloſſen feine Ganghölzer 
in Marjd jebte und was im Städtchen 
an Werkzeug und fonft benötigten Mtate- 
ttalien erreichbar war, gujammenfudte, 
indem er es teils alt faufte, teils Entbebr: 
liches ausborgte und fo im Handumdrehen 
auf feiner Rammer im Spittel eine Art von 
Vergolderwerkitatt in Betrieb nahm. Und 
war der Hölzlemathes für bas neue Unter: 
nehmen, bas ihn in jchöne Zeiten zurück⸗ 
verjeßte, ganz Feuer und Flamme, fo fam 
dem Heinen Leonhard die Sache jchon gar 
betäubend und parabiejij vor. Denn 
was er da zu feben befam an Farbtöpfen, 
gelb, rot und blau, an allerlei Glajern mit 
glänzenden Laden, an unbejdyreiblid) 
abnungsreid) und unbefannt nad) Spiritus 
und allerlei Balfam duftenden Häfelchen, 
Flaſchen und Fläſchchen, die verklebt unb 
vom Sjarze halb verblindet waren, bas 
regte fein ganzes Mejen und Wünfchen zu 
jtillinnerem Jubel und zu zitternder Bereit- 
Ihaft auf. Als aber gar der Sjólglematbes 
ibm erjtmals mit wichtigen Mtienen ein 
flaches und unjcheinbares Bädlein wies, das 
ausjah wie ein Häuflein vieredig Klein 
gefchnittenen, ganz gewöhnlich gelb:grauen 
Badpapieres; dann die Baden blähte und 
zart dazwilchen blies, daß das zitternde 
Raufdgold in den Zwilchenlagen auf: 
glänzte, ba war es bem Leonhardle gerades- 
wegs nicht anders, als hätte ein Engel: 
wind geheimnisvoll zwilchen die Alltags: 
dinge der Jidjtbaren Welt geblajen, jo daß 
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fie ein wenig auseinanderwichen unb ein 
geſchwinder Blid in die leibhaftige, gol: 
bene Himmelsherrlidfeit offen ftand. 
Indeſſen erwiejen jid) Leonhards Finger 
bald als begabt, auch diefe empfindlichſte 
Materie qe|didt und ruhig genug angu: 
fallen; und es hätte unverweilt etn treff- 
liches Vergoldergewerbe anheben tónnen, 
wenn nicht nad) wenigen Tagen jdjon ber 
widerjtrebende Hölzlemathesfich hatte legen 


miijjen, weil ibn ein ‘Fieber [chüttelte und 


alle Anzeichen einer ernftlichen Erfranfung 
fich einjtellten; wodurd) nun alle diefe ſchö— 
nen Anfänge wieder in Stodung gerieten. 

Der Kleine Leonhard fam vor Angft 
und Kummer fter außer fid), als er fei- 
nen fonjt fo fröhlichen Freund nun fremd 
und abgemattet unter dem rotgewürfelten 
Dedbett glühen fah; unb bas ftille Rind 
gebärdete fih wild und verzweifelt, als 
man es von dem Kranken abjcheiden und 
ibm den Aufenthalt in deffen Stube ver: 
jagen wollte. Da jebod) aud) ber Krante 
ohne Unterlaß und mit erregt bittenden 
Augen in allen Winkeln herumjucdhte, fo: 
bald fein fleiner Ramerad verjchwunden 
war, und ber Arzt nad einigen Beob: 
adjtungstagen feinen Anlaß mehr fand, 
ibm bie Geſellſchaft zu verfagen, fo durfte 
fortan das Büblein faft nad) Belieben in 
der &ranfen[tube weilen und dem Hölzle: 
mathes die Langeweile helfen vertreiben. 
Das tat das Leonhardle, indem es bie 
meilte Zeit neben dem Bett am Boden 
fab und nur bejcheidentlich mit feinen Ge: 
rätjchaften flapperte, wenn ihn in feiner 
Gmjigfeit ein neues Probiergeliijte antam. 
Ver Kranfe [haute dazu unverwandt aus 
feinen Kiffen nieder und ließ es fih nicht 
nehmen, ab und zu, wenn aud) mühjam 
und mit leifer Stimme, eine Anweijung zu 
geben. Gelten, daß fonft ein Wort ge: 
wechjelt wurde. 

Aber einmal wandte fidh der fleine 
Leonhard aus feiner Werfverfunfenheit 
plóglid) empor und begann einigermaßen 
zaghaft: „Hölzlemathes ?^ 

Der Kranke drehte den Blid. „Hä?“ 

„Hölzlemathes, haft bu da immer ein 
Holz gehabt, wo andere Leute einen Fuß 
baben?” 

Der Hölzlemathes grinfte und ſchüttelte 
den Kopf. 

„Bo haft du denn dann dein Bein?“ 


„Bei ben Franzoſen drüben hab’ ich's 
gelajjen. 

„Was madhen denn bie Franzoſen ba: 
mit ?" 

„Eingeicharrt habenfie’s, dummer Bub.” 
Und ftolz fügte ber Hölzlemathes hinzu, 
wie aus Gewohnheit eines größeren Ju: 
borerfreijes: „Mein Bein felig ruht [o gut, 
wie nur eines im ganzen Deutjchen Reid, 
im tapferen $yeinbeslanb." 

Nachdem Leonhard diefe fowtejo etwas 
unflare Rede, als ihn weniger angehend, 
überbórt hatte, fuhr er nad) einer Pauſe 
fort: „Und wenn du ftirbjt, Holglemathes, 
tommjt bu dann in Himmel?“ 

Der Mann im Bett 30g ein mißtrauijches 
Gefibt. Er hob die Stirnfalten und ant: 
wortete: „Ei freile, Dummer Jodel, bum: 
mer. 's bat aber alleweil nod) Beit, 
ſchätz ich — — 

„Da halt bu bann aud) zwei Flügel wie 
die Engelein und braudjit dein Bein gar 
nicht mehr?“ 

„So Bott will,“ brummte Matbes. 

Wieder Pauje. Dann, mit beforgter 
Stimme, das Biiblein: „Du, Mathes, 
glaubjt du, bap dein Bein, bas bie Frans 
gojen haben, aud) in Himmel fommt ?" 

Der Mathes verfuchte, fid) aufzurichten 
unb [djaute den Frager fajt erjchroden ins 
Beliht. Als er aber in bie hell unb zus 
traulich erhobenen Rinderaugen jah, trib- 
belte ihn, trog feines öden Fieberſchädels, 
ber Gi|pel, ber in ibm fab, und indem er 
fid) zurückfallen ließ, gab er zur Antwort: 
„Warum denn niht?” 

„Wird bir's Dann wieder angemadjt?" 

„Wohl, wenn id)'s unterweilen in bem 
Trubel find”, am Jüngſten Tag.” 

„Wenn du’s aber nicht fannjt finden ?^ 

„Bielleicht, daß ibm dann aud) zwei 
Flügel wad)jen, unb wir flattern felbander 
im Himmel umenand,” madje tieflinnig 
ber Mathes. 

Leonhard befann jid). 

„Das wär’ mir aud) lieber,“ fagte er 
dann ernithaft. | 
„Warum 2?” verwunderte fid) nun ber 

Mtathes. 

„Weil id) bid) mit zwei Füßen viel: 
leicht nicht möcht’ wiederfennen, wenn td) 
nachher zu dir in Himmel fomm’ ," fagte 
das Biiblein. 

Der Alte gluctite und ſchwieg. Sernad) 
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wiſchte er fic) die Augen unb bhóbnte: 
„Wirit mid) don fennen hernad, Bub, 
am (inbein. Das andre wird fo [don 
nicht in Himmel tommen, [d)d6' ich.“ 

„Warum denn nicht?“ erjchraf Leon: 
hard, der fogleich aud) für das abwejende 
und ihm ganz unbefannte Bein feines 
Freundes Partei ergriff. 

» Sift ein Lugenbein, das fährt wohl aum 
Teufel in die Höllen. Von mir aus!” 
jagte ber Mtathes. Und er ftaunte bet fih 
jelbjt über feine weltgerichtliche Entdedung, 
welde ihm, im Sinblid auf feine lebens: 
lange Culenjptegelet mit dem SHeldenbein, 
febr gupak fam: Indem es ihm nun plöß: 
lich fo jchien, als gehe alle Lüge und Prahl: 
hanjerei von jenem in Berluft geratenen 
Bliedmaß aus unb als fet nicht er es, fon: 
bern bas tote Bein tm Elfaß, bas jid) als 
ein Windbeutel und Schwindelmeier für 
etwas anderes ausgab, als was es war; 
wobei der alte Narr fid) denn mit dem 
ebrbaren Überrejte feiner Berjon wohl be: 
fand. 

Inzwifchen aber waren Leonhards Ge- 
banfen in einer anderen Richtung weiter 
gegangen, unb er fragte: „Hölzlemathes, 
halt denn gar feine Angjt 2“ 

Der Alte fuhr bet diefem Wort aus 
Kindermund aus feiner Profitlichkeit jah 
empor, unb fein angerufenes böjes Ge- 
wijjen ftotterte: „Angſt, Bible, wie meinft 
bas ?" 

„Halt, daß bu einen gar [o wiiften Stelz: 
fuk mit in Himmel ntmmjt, wo’s bod) dort 
jo fein ift.” 

Der Krante fant erleichtert zurüd: „Da 
[aB bu andre jorgen. Das wird fi [hon 
made lau.” — 

„Du, Mtathes, id) weiß mas." 

Mas ?" 


Das Kind fprang auf und griff nad 
bem abgejd)nallten Klumpftodt, ber in der 
Gde lag: „Ich [dnib5' bir bein Holzbein 
mit lauter Blumen und Engeln unb Kro- 
nen, jo arg jchön ich fann. Und bann muß 
id) bir's vergolden, und alle Farbentommen 
dazwilchen, daß die Engelein im Himmel 
fid) verwundern müjjen und did) gern 
haben, wenn du fommft. Gelt, bas tu’ 
id) 2“ 

Dem Alten, objdjon er fid) im gering: 
ften nicht mit bem Wunfche trug, jest ſchon 
jeine jenjeitigen Angelegenheiten fo völlig 


reijefertig geordnet zu jehen, ward von bes 
Bübleins Reden wunderlid) wehmutsvoll 
und halbwegs fromm zumute. Cr nidte 
deswegen nur jachte, nicht ohne eine Kleine 
Bänglichkeit, mit dem Kopf. Und bald, 
nad) einer Seit bes Jtad)benfens, feufzte 
er merflid) auf unb brummte : „Tu's nur, 
Bürfchle, tu's. Haft bu mir bas zulieb 
getan, fo möcht’ unjer Herrgott am End’ 
aud) einmal ein Aug’ gubrüden wegen 
meiner. Vielleiht, wenn Not an Mann 
geht, dak id) thm bann deinen Gtelzfuß 
werd’ vorweilen, fo fann er jid) aud) nicht 
lumpen laffen. Denn nix Gewiljes weiß 
mer net.“ 

Während fo der Mathes in feinem er: 
weichten Gemiite nicht unbefonnen ben ent: 
fernteften Möglichkeiten Rechnung trug, 
hörte aus all ben heilfamen Erwägungen 
der Heine Leonhard nur die erwünjchte 
Zuſtimmung zu biejer neuen, herrlichen 
Aufgabe, für die fein ganzer Sinn nun 
auf einmal lichterloh entbrannte. 

Nod) zur Stunde ließ er alles liegen 
und Stehen und warf fih mit feinen 
Ihwaden Kräften und Kleinen Meſſern 
ganz und gar auf den groben, glatt und 
bart vom Gebraud) polierten Storz. Es 
fand fid) zum Gliid, daß diefer nicht bes 
gewöhnlichen, buchenen Urjprungs, fon: 
dern aus ſchönſtem Nußholz gefchnitten 
war, weiß Gott welchem vornehmen Rriip: 
pel einft zu Ehren; denn der Hölzlemathes 
hatte ihn als gebraucht und durd) Gelegen: 
heit erworben. Nun jchmungelte der alte 
Ged aus feinen Kiffen heraus und, da er 
ion nad) kurzer Zwilchenzeit die bedrob: 
lide Jenfeitsanwandlung überwunden 
hatte, jo malte er fich’s jebt als einen Rapt: 
talsjpaß unb als eine, das Spittel, ja die 
ganze Stadt mit Aufruhr erfüllende Be: 
gebenheit vor, wenn er zum erftenmal, neu: 
genejen, auf einem funjtvoll gefchnigten 
und rundum bligblant vergoldeten Stelz- 
bein durch den Spitalbof und über bie 
Gaffe ftampfen werde. Und als er folder: 
wetje über ben Wert ber neuen Starretei 
mit fid) erft recht im reinen war, ba [tief 
ibn vor Vergnügen ber Bok dermaßen, 
daß es thn nicht mehr ruhig unter ber 
Dede ließ. Sondern, als feien Rrankheit 
unb alle Übel gánglid) von ihm geblafen, 
febte er fid) im Bett auf und fommandierte 
bald den Leonhard hin und her und über: 
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bot fid) felbft in Entwiirfen, indem einer 
immer ftattlicher ausfiel, als ber andere, 
wie das Bein recht wirkungsvoll aufau- 
bauen und mit allerhand Bildwerf zu be: 
deden fet. Und einmal fogar, als ber 
Kleine feiner Meinung nad) im Begriffe 
ftand, einen unbebadjten Fehlichnitt zu 
tun, da fuhr ber Mathes mit Fuß und 
Schentelftumpf zugleich aus der 3Bett[tatt, 
ſchrie: „Halt, Bürfchle! Wirjt bu mir wohl 
mein [djónes Bein nicht verhunzen!” und 
fiel dann, halb ohnmddtig vor Schwäche, 
auf fein Lager zurüd, wo er nachher nod) 
lange fortbruttelte. 

Dem Leonhard feinerfeits ftand mittler: 
weile die Griibelfalte deutlich über der 
Heinen Nafe; und jdjon am náditfolgen: 
den Tag fam er mit feiner neuejten Pla: 
nung zum Vorſchein 

Der Oheim war wieder auf ein paar 
Tage auger dem Haus. So wagte es der 
Bub, nahm, obwohl ibm aufs jtrenglte 
verboten war, bas ihm zu zeitweifem Spiel 
überlajjene Bronzefäftchen felbft nur aus 
der Küche zu verjchleppen, bas [dine Gerät 
unter fein Syüppdjen und framte es voller 
Genugtuung am Bett feines Freundes her: 
vor: „Siehlt, Hölzlemathes, jo müßt’ bein 
Bein ausfeben,” fagte er und wies auf die 
gotischen Cptbbogen, die bas getürmte Ge- 
häus umgaben, metnend, er wolle nun 
aud) um den Stelzfuß, ſchön im Sedsed, 
ſolche ſchlanke und hohe Scheinardhitefturen 
legen. 

Der Hölzlemathes nahm verwundert 
den Schrein zur Hand unb bejab thn genau. 
Er erfannte, mit kirchlichen Gegen[tünben 
binlänglich vertraut, recht wohl, daß dies 
Gehäuſe einen Behälter für die geweihte 
Hoftie vorftellte, eine jogenannte Pyxis 
alfo; ober, wie das Volk es nennt: einen 
Herrgottsturm; und zwar fünjtlid) auf: 
gebaut und reid) verziert nad) der frommen 
Weiſe gotijdher Feinſchmiedekunſt. Auch 
bümmerte dem alten Vergolder aus un: 
gewillem SHörenjagen fowte mit natür- 
lihem Berjtand, wie beides feinem Hand: 
werf nahelag, etwas Ungefähres von dem 
Werte folder alter Runftiibung fowie von 
deren Ed áBung bei den Kennern. Cr ver- 
anlaßte alfo im Laufe des Bormittags, daß 
man ihm Leonhards Mutter herauffchidte. 

Da fette er denn dem Weibe, mehr um: 


ſtändlich als deutlich, auseinander, daß er 
wohl meine, dies jet eine rare Sahe und 
dafür könne einer, bei flugem Anftellen, 
gut feine fünfzig, ſechzig Marflöfen, wenn 
nicht mehr. Und da die Mutter, gemäß 
ihrem hartnädigen Bejchluß, von alledem 
nichts hören wollte, maulend: das Zeug 
gehe fie gar nichts an, fie wolle damit 
nichts zu |djaffen haben, und der Flid: 
ſchuſter möge damit nur machen, was er 
wolle; jo nahm ber Hölzlemathes das Ding 
nod) bei einem andern Zipfel und redete, 
der |onjt nicht zwanzig Morte ohne eine 
Schnurrpfeiferei von fih geben modhte, 
jo ernft, wohlmeinend und welterfah- 
ren auf fie ein, daß fie, fo mißtrauijch 
fte gefommen war, wohl merfen fonnte, 
wie treuherzig er es diesmal meine: Wozu 
eine Mutter denn da fei, wenn nicht dazu, 
um auf ihres Kindes Glüd zu achten? 
Ob fie fid) denn gar nichts dente bei bes 
Leonhardles offentundigen Gaben? Das 
Kind müjje einmal ein Bildfdniger, oder 
aud) ein Vergolder, wenn nicht vielleicht 
gar ein Dialer und Künftler werden; auf 
feinen Gall aber dürfe fold) einem Drang, 
auf ben Gott felbft mit Fingern weife, aus 
Unvernunft ein Damm ber Kleinmütigfeit 
unb des Mißverſtandes entgegengejebt 
werden; fondern das Kind miüjje, je eher 
je lieber, einer Kunjtgewerbefchule, vor: 
erft einmal zur Prüfung, übergeben wer: 
ben; unb da fet fo ein Baken Geld, wie 
der, fo aus dem Schrein gu ziehen, ge: 
funden wie gerufen. Und der Alte Tieß 
nicht loder, bis ihm bie Frau verfprad), 
ibm den Buben zu überlaflen, fobald er 
nur wieder fratteln fónne, damit er in 
eigener 3Berjon mit ibm in Gottes Namen 
auf Ulm Dineinfabre und dort bes Kindes 
Fertigkeiten famt der Hoſtienbüchſe bem 
Gewerbelehrer vorführe. 

MWährenddem fap der Kleine Leonhard 
in einer Ede ber Rrantenftube und ver: 
nahm fein Wort von allem, was da über 
ihn verhandelt wurde. Denn er war mit 
feinem ganzen Geiſte auf ben Stelzfuß ver: 
jeffen, ben er eifrig zwijchen ben geflemm: 
ten Knien drehte und auf deffen Oberfläche 
er foeben zu [eds umjdjlteBenben Spit: 
bögen, mit Engelfiguren verjeben, bie dar: 
innen, wie in Niſchen, ftehen follten, bie 
erjten Umrißlinien entwarf. (Schluß folgt) 
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Die Dardanellen. Von *,* 
Mit fünfzehn Abbildungen nad) Olbildern von Amandus Faure 


¥s gibt feine zweite Großjtadt in ber 
KAS elt, bie fid) einer fo geldjübten 
SINO Lage zu erfreuen bat, wie Ron: 
225 ftantinopel, und man verjtebt jhon 
aus diefem Grunde, dak Kaifer 
Konftantin bas damalige Byzanz zur Roma 
nova erhob, zur neuen Hauptitadt bes Rö- 
mifden Reihs. Das Goldene Horn galt 
bereits im Altertum als einer ber größten 
und fiderften Anterpläße der Erde; zwei 
Meerengen fperren dazu die Stadt in Nord- 
often unb Südwelten ab: ber Bosporus und 
bie Dardanellen. Beide Waſſerſtraßen find 
ein in ber jüngeren Pliozänzeit auf dem 
ganhe gebildetes und dann unter das 
eer getauchtes Erofionstal cines ehemali- 
en Flujjes, bas mitten bird) bas zu einem 
anftwelligen Plateau abradierte Devon: 
ebirge und die nördlich — Bajalt: 
pen hindurdfiihrt. “per Bosporus be: 
ER den Eingang zum Schwarzen Meer, 
u dejjen Erzwingung unter den uf en 
erhältnijjen der Gegenwart nur die ruſſiſche 
Seemadt in Frage fommt, bie Dardanellen 
beichüßen die Cintabrt vom Agäiſchen Meer 
aus, Das ber Gejamtflotte ber Mittelmeer: 
länder und Großbritanniens offen ftebt: fie 
bilden in ber Tat ben „Schlüſſel Ron: 
ftantinopels”. 
Ihre Gejdjidjte verliert fid) im holden 
rpurdámmer des griedjijden Mythos. 
ellespont nannten fie die Alten, weil in 
ihrem blauen Majjer Helle ertrant, die Tod: 





ter bes Athamas und ber Nephele, als fie 
fid) auf ber Flucht vor ihrer böfen Gtief: 
mutter Jno mit ihrem Bruder Phrixos auf 
einem eg idder über das Meer 
tragen ließ. Ihr heutiger Name ift auf die 
Stadt Dardanos auf der aliatifchen Geite 
der Meerenge zurüdzuführen, über die einft 
Mneas berribte, der Troerheld, und wo 
X Chr. Sulla mit Mithridates Frieden 
of. 

. Qu allen Zeiten haben die Dardanellen 
eine bedeutende Rolle gejpielt. Xerxes und 
Wlexander — hier ihre Brücken über 
bas Meer; am $ — der „Ziegen⸗ 
inſel“ ibe von Gallipoli, wurde der Pelo: 

onnefiihe Krieg entjchieden. 1356 übers 
dyritten die Tiirten bie Dardanellen, als fie 
unter Suleiman ihre Sturmflut nad) Europa 
wagten. Die Kämpfe awilden ihnen und 
den Benezianern im 15. und 17. Jahrhundert 
De (id nur am Vo sedis Eingang ber 

eerenge ab; aber 1770 drang ber in ruf- 
ſiſchen Dienften [tebenbe Admiral Elphinfton 
bis zu dem Borgebirge bei Kepes (Kepes: 
Purun) vor, und 1807 erſchien Admiral 
Dudworth mit einem englijdhen Geſchwader 
jogar vor &onjtantinopel. Im Frieden von 
1809 bejtátigte England die Forderung ber 
Pforte, dak fein nidjyttürtijd)es Kriegsichiff 
in bie Meeresitraße einlaufen dürfe. ns 
liche Beftimmungen waren [Hon früher feft- 
gelegt worden; fie fanden im Dardanellen: 
vertrag vom 13. Juli 1841 bejtimmtere Grund: 
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ige, die aber nicht verhinderten, daß bei 
eginn des orientalijden Krieges, im Juni 
1853, bie englijd) : franzöliiche Flotte in der 
Beilosbai vor Anter ging. Im erften An: 
bang zu den Parijer Friedensartifeln von 
1856 wurde der Vertrag von 1841 im all: 
gemeinen bejtätigt, und nun begann bie 
Pforte, gemibigt geworden, mit Durdgreifen- 
ben Berbejjerungen der alten Befejtigungen 
gu beiden Geiten ber Meerenge. Nachdem 
m Londoner Protofoll vom März 1871 die 
Öffnung ber Dardanellen für alle befreun: 
beten und verbündeten Mächte zur Friedens: 
zeit burdgejebt worden war, verpflichtete 
der Berliner Vertrag vom Juli 1878 den 
Sultan neuerdings, fein fremdes Kriegs: 


Untergang ber Türfet wurde prophetijch ver: 
tindet, vor allem im ee wo man 
bas ,&e|tament Peters des Großen“ wieder 
ausgrub und [bon bas griechijche Kreuz auf 
der Kuppel ber Agia Sophia leuchten jab. 
Da aber Rubland burd den Bosporus Kon: 
jtantinopel nicht erreichen konnte, fo mußten 
bie Bundesgenojjen von der anderen Geite 
aus helfen. Die Dardanellen jollten von 
der vereinigten englijchen und franzöſiſchen 
Flotte „forciert“ werden. Dag dtes fein 
leichtes Ctüd Arbeit fein würde, hatte vor 
Jahren einmal Lord Filher in einer jehr 
tlugen Denktjchrift nachgewiejen. Indes man 
wagte es. Der Vorſtoß gegen bie türkiſche 
Sjaupt|tabt galt vorläufig nicht einmalalsdas 
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Ihiff bie Straße pajfieren zu laffen. 1891 
Ihloß die Pforte mit Rußland ein Abtom- 
men, bas der nicht armierten jogenannten 
— Ruſſiſchen Flotte nach vorheriger 
Anzeige ie Durchfahrt geftattete, und 1895 
räumte bie Türfei den Signaturmádten von 
1878 (nicht aber Amerita, Spanien, Holland 
und Griechenland) bas Redt ein, je zwei 
leichte Kriegsichiffe (als Kommiſſionsſchiffe 
in Dienften der Gejandten) durch bie Dar: 
danellen bis Ronftantinopel laufen zu laffen, 
ohne aber auf der Fahrt Anter werfen zu 
dürfen. 

So Tagen die politijdhen Vertragsverhalt- 
nile, als die Tiirfet 1914 in den europäiſchen 
Krieg eingrijf. Das Worjpiel begann mit 
ztemlich belanglojen Operationen der rufjis 
\hen Ylotte im Edjwarzen Seer. Der 


Wichtigſte. Asquith hatte [hon recht, wenn 
er in einer ee Rede betonte, für 
den Dreiverband fei die verjuchte Öffnung 
ber Vieerenge nicht jowohl ein jtrategijches 
als vor allem ein politijches Ziel. Es galt, 
einen verftártten Drud auf die Balfanftaaten 
auszuüben, zunächjt auf Griechenland, dann 
aber aid) auf Rumänien und Bulgarien und 
endgültig auf Italien. Ob Italien dabei 
gewinnen würde, wenn die Tiirtei bie Dar: 
danellen verlóre, ijt allerdings zweifelhaft; 
Cavour wie Crispi waren gegenteiliger Ans 
liht. Auch fiir Bulgarien und Rumänien 
fönnte eine gewinnreide Aftion ber Ver: 
biindeten nur von mäßigem Werte fein, und 
nicht minder für Griechenland, das allen 
Verjprehungen zum Trog fiber nicht Herr 
der Injeln im Slgäilchen Meere bleiben 





wiirde. ree tſache 
war eine Entlaſtung 
Englands und Ruß— 
lands. England hoffte 
uverſichtlich, und hat 
ich darin nicht 
etäuſcht, auf eine 
bſchwächung des tir: 
tijden Vorſtoßes über 
den Guezfanal nad) 
Yignpten. Rußland 
aber mußte fid) ben 
Ausfuhrweg für fein 
Getreide und die Ein: 
fuhrjtraße fürdasdrin= 
gend benötigte Kriegs- 
material frei madden. 
„Die wichtigite Folge 
eines giinftigen An: 
griffs auf bie Darda: 
nellen wäre immer die 
Befreiung RuBlands 
aus jeiner jebiqen Ifo: 
lierung”, |d)rieben bie 
„Times“ tm Februar. 
In den Weg Deutjchlands nad) dem mitt: 
leren Often folte zugleich ein Keil getrie: 
ben und die Tiirfet als ernjthafter Mit: 
fampfer ausgejchaltet werden. Die Aus: 
einanderjegung zwilchen England und Ruß: 
land blieb ee if. Ehrgeizige ruf- 
fije Träume auf Ronjtantinopel hatte bie 
groBbritanni|dje Politif bisher immer energijd) 
abgewiejen, aber die Lage von heute hat in 
London alle pote da Pläne verjchoben. 
Gir Grey begniigte fid) auf eine Parlaments= 
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anfrage bin mit geheimnisvollen Wndeutun: 
gen; ein ,jpüteres fibereintommen" würde 
alles Schwebende regeln. Auf eine fole 
Ste ing tónnte man neugierig fein. Wenn 
es England wirklich gelingen jollte, fid) zum 
Herrn in Konftantinopel zu machen, bat 
Rußland unbedingt bas Nadjeben. Frank: 
reich ift ber britijben Politik aber auch hier 
nur Mittel zum Swed. 

Am 19. Februar begann der 
engliſch-franzöſiſchen Geſchwaders au 
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die 


814 [93:39:93,533 9,:3250])39 29:939] Die Dardanellen 


äußeriten Forts am Eingang der Dardanellen. 
ae liegt rechts das Fort Kum⸗Kale (Rum: 

alefft), b. b. das Sandſchloß, an der Mün- 
dung des Flujjes Mendere (des homerifden 
Stamanbder), das 1659 von bem damaligen 
GroBwefir Achmed Köprüli erbaut wurde; 
an ber Uferftrede soilei dem Kap Top: 
oldi, dem Vorgebirge Rhoiteion der Alten 
und dem Kap Sigeion war ber Anterpla$ 
ber griehifchen Flotte während bes Troja: 
nifhen Krieges. Gegenüber auf dem etwa 
vier Kilometer entfernten europäifchen Ufer, 
der äußeriten Gpige des Thrafifchen Cher: 
jones, erhebt ed bas Fort Sedd: ül: Bahr: 
Kalejji, bas „Schloß am Meeresdamm”, eine 
uralte, [hon 1462 vom Sultan aay ag II. 
errichtete Befeftigung, die im Laufe ber 

eiten natürlich erheblich verftártt worden 
iit. Kum⸗Kale erhielt 1866 bie Erdbatterie 
Ordanieh mit zweiunddreißig Kruppichen 
Gejdtigken, Gedd-iil- Bahr die Batterie 
Ertogrul mit fechzehn neuen Geſchützen. 
Im ttalienifch- türtijden Kriege bejtüdten 
egen hundertundſechzig Gefhüge bie Ein: 
fab Die neueren Verjtdrfungen find nicht 
befannt, aber an bieler Stelle mögen fid) 
die Verbáltnifie wenig geändert haben, 
denn bie Hauptverteidigungslinie ber Dar: 
danellen liegt natiirlid) nicht hier, wo 
die offene Gee bem Gegner ein freies Ma: 
nóvrieren geftattet und ihm bie giinjtigs 
ten MBorbedingungen zu einem Angriff 
bietet, jondern in ber Verengerung bes 
Meeresarms. 

Die Februarſchlacht wurde als ein Gieg 
ber Alliterten auspojaunt, weil es ber vers 
einigten Flotte gelungen war, den genannten 
beiden Forts [tarte Bejd)ádigungen guau 
fügen. ber darauf mußten die Turten 
vorbereitet fein. Tatſächlich waren die 
osmanilchen Verlufte aud) nur geringfügig. 
Nad Ausjage Enver» Pafdjas hatte ber Feind 
bie Werte am eriten Tage mit adthundert 
bis taujend Schuß belegt. Das Ergebnis 
der furdtbaren Ranonade war, dah ein Be: 
obabtungsoffizier getötet und etn Diann ver: 
wundet wurde und daß bet der ähnlich hef- 
tigen Bejchießung am folgenden Tage vier 
Wann getötet, vierzehn verwundet und feds 
GeldjiBe umgeworfen wurden, von denen 
drei am nádjten Morgen jdjon wieder in 
Stellung gebracht werden fonnten. Dafür 
waren die Berlujte der Verbiindeten fo ge: 
waltig, daß man eine längere Pauſe bis zur 
Fortſetzung der Beſchießung eintreten laffen 
mußte. Schon damals gab Admiral d’Amade 
feiner Überzeugung unverboblen Ausdrud, 
daB man mit der Aktion nicht weitertommen 
würde, und aud) Lord Limpus mag bereits 
fliglich feinen Riidtritt erwogen haben, um 
fid) mit einiger Gejdjidlid)feit aus der Affäre 
zu ziehen. 

Mehr nod) als die Außenforts felbft litten 
in nádjter Zeit bie umliegenden offenen Ort: 
Ichaften. Das malerijde Heine Mejt zu Füßen 
ber elte Sedd: HI: Bahr mukte von allen 
Bewohnern verlajjen werden, und aud) in 





den grünen türfijdjen Friedhof Dahinter a 
ten ich bie Beichoffe ein. Gelbjt bas |o: 
genannte Grab bes Protejilaos, bes erften 
ber griechiſchen Helden, ber imt Troertriege 
vom Schiff aus an bas Land fprang und 
unter dem Gpeer eines Gegners fiel, wurde 
nicht veridjont: ber Tumulus war wie durchs 
ldcert. Wm 3. März hatten die Engländer 
ihren erften Landungsverfud) bet Rum: Kale 
unternommen, wurden aber mit Leichtigkeit 
uriidgetrieben unb ließen eine — ee⸗ 
Metford⸗Gewehre, Maſchinengewehre, Muni⸗ 
tion und Proviant in den Händen des Siegers 
zurück. un begannen die Alliierten von 
neuem bie Beſchießung der äußeren Gperr: 
forts und brachten ſie durch ihre weittra⸗ 
enden Schiffsgeſchütze ſchließlich auch zum 
chweigen. Dabei mußten für Millionen 
Munition verſchwendet werden; gegen bie 
Batterie Orchanieh (bei Rum: Kale) wurden 
allein gweitaujend Granaten gefeuert. 

Immerhin gejtattete bie Begwingung der 
Außenforts den Verbiindeten ein weiteres 
Vorriiden. Auf bem europäilchen, landſchaft⸗ 
lich ziemlich einbrudslojen Ufer liegen nords 
warts von Sedd-ül-Vahr die plumpen alten 
Seftungswerte Esti Hijfarlif und DNE 
bezeichnen formloje Trümmer bie Stelle ber 
alten, im Peleponneſiſchen Kriege i genanns 
ten Stadt Elaius, an bie fih die teine 
türkiſche Ortichaft Eles Burnu anidylieBt. 
Bei Esti Hijffarlt! wurden Ende ber neun: 
giger Jahre — Blum-Paſcha leitete dergeitig 
tn langwieriger angejtrengter Arbeit die Vers 
bejjerung ber Befeftigungen — zwei neue 
Batterien mit etwa Tünljia Gefdiigen an: 
gelegt; nod) weiter vorgeid)oben war bas 

ort Suandere, und auch gegenüber, auf bem 
nafenartig in den Vleeresarm fpringenden 
Rap Repes, fanden bamals ¿wei neu armierte 
Batterien Aufitellung. 

Nun gelangen wir zu der eriten [tárferen 
Verengung der Dardanellen, deren Befeftis 
gung General Brialmont, der befannte bel: 
giſche Feftungsbaumetjter, deffen Rat aud) 
von ber Tiirtei des öfteren in Wnjprud ges 
nommen wurde, als den wichtigiten Teil ber 
ganzen Verteidigungslinie bezeichnet. Auf 
ajiatijder Geite liegt hier rra le 
bas „Topfſchloß“. Tſchanak heißt au beut|d) 
Topf (Kale = Feltung, Kalejji = Slog); in 
dem Städtchen, urjprünglich eine genuejifde 
Gründung, jekt zur Hälfte von Briechen und 
Juden, zur Hälfte von Türken bewohnt, 
wurde von alters Der ein lohnendes Töpferei— 
gewerbe betrieben, und feine hübjchen, bunt be: 
blumten, unjerm Bunzlauer Gejdirr ähneln» 
den Waren gehen noch heute in alle Welt. 
Die erjte Anregung zum Umbau ber vers 
alteten Werte von Tidanak: Kaleffi ging auf 
Henry Litton Bulwer, jpäteren Earle Dar: 
ling and Bulwer zurüd, Bruder des bes 
tannten Romanjchriftitellers und Berfajjers 
der „Legten Tage von Yompen“ Gr war 
von 1857 bis 1566 englijd)er Botlchafter in 
Ronftantinopel und ftand in bejonderem Vers 
trauen bei dem jungen Abdul: Vis. Auf 
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feine Beranlafjung wurde an ber Meerenge 
eine Anzahl nod) heute bejtebenber und in- 
gwijden abermals verftärtter Befeftigungen 
eichaffen: jüdöftlich des Forts von Tſchanak— 
&alel t, bem an ber Mündung bes Domeri- 
nm Fluſſes Rhodios gelegenen Gultanije 
te Batterien pomen und Geraidjif und 
auf dem Vorgebirge bes europäijchen Ufers, 
das Die Alten nad) ber in einen Hund ver: 
wandelten Hefuba Rynojjema (Grab bes 
DE eed nannten, unweit des alten Forts 

ilid-iil- Bahr, b. b. Schlüffel bes Meeres, 
die ftarfen Erdwerfe Namafigia, Degirmen: 


Burun und Tidam: 
Burun (Burun beißt 
Nafe, in übertragenem 
Cinne Borgebirge). 
Einige der Werte follen 
in der Neuzeit übri- 
gens umgetauft wor: 
den fein; ob noch wei: 
tere hingugefommen 
find, ijt ber Öffentlich: 
feit unbefannt geblie- 


en. 

Yn diejem Teile ber 
Dardanellen jpielte fih 
am 18. März die fie- 
benjtündige Artillerie: 
ihlacht ab, in ber bie 
Mannjchaften ber tür: 
fijden Forts Wunder 
an Heldenmut verrid): 
teten und bie gr 
mit einer vollen Nie- 
derlage der verbünde: 
ten Flotten endete. Der Stuttgarter Künft- 
ler, dem wir die beigegebenen Bilder ver: 
danken, ſchreibt über feine Fahrt nad 
Tihanaf: Raleffi im „Stuttgarter Neuen 
Tagblatt“ folgendes: 

„Dem tatkräftigen Rriegsminifter (Enver: 
One) verdante ich auch, daß id) bie feltene 

tlaubnis zum Bejuch der Dardanellen befam. 
Zujammen mit zwet Beridterftattern fuhr 
id) auf bem Kanonenboot ‚Grey‘, einem ebe: 
maligen — Schlepper, in die heißum— 
ſtrittenen Meerengen. Durch übermäßige 
Bequemlichkeiten zeichnete fih biejer Namens: 
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vetter bes englijchen 
Minifters nicht aus. 
Wir Hatten uns zu 
dritt in einen Tijd, 
einen — breibeinigen 
Gtubl unb eine De 
Plante als Schlafgele- 
genbeit zuteilen. Dar: 
über wird fih aber nie: 
mand bejchweren, dem 
ein joldes Schauipiel 
geboten wird. Vier: 
undzwanzig Stunden 
Dauerte Die US bis 
Tibanat-Ralefft, aud 
ichlehtweg Dardanel- 
len genannt. Dort wies 
uns der Kommandant 
zu dritt in einem che: 
maligen Dni Stams 
bul ein Simmer an. 
Tſchanak-Kaleſſi jelbjt E 
(wie aud) bie anderen 
Dardanellenorte) wurde vor einigen Jah: 
ren ftart durch Erdbeben A Has dos Die 
Folge davon ijt, daß alle Bauten neu 
und báBlid) find; zum Gliid fonnte aber 
das Erdbeben der — nichts an— 
haben. Sie iſt herrlich geblieben bis auf 
dieſen Tag, trotz des Erdbebens und trotz 
der Granatenſaat der Verbündeten. Un— 
emein ſchön ſind insbeſondere die aſiatiſchen 
iter in ber Nähe bes geweihten Bodens von 
Troja. Auch die Forts durfte id) jehen, und 
fie haben ihren gewaltigen Eindrud auf mid) 
nicht verfehlt. Unjere deutjchen Dardanellen= 
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Granatlider im Fort Sultanije bet Tiana? : Kalefft EJ 


uu waren bes Lobes voll für ihre türki- 
den Rameraden. Der Held bes Tages ijt 
ein tiirfijder Unteroffizier. Als ibm und 
feiner Mannſchaft bei einem heißen Gefecht 
mit englijdjen Landungstruppen die Patro- 
nen ausgegangen waren, trieb er mit jeinen 
Braven die Engländer bird) Steinwiirfe ins 
Meer. Der Gute wird nun überall, wo er 
fid) zeigt, angeftaunt, photographiert, fine: 
matograpbiert und um Abgabe feiner Unter: 
Ichrift gebeten. Leider fann er nicht ſchreiben 
und tejen: aber er weiß fih zu helfen. Er 
lieb fid) einen Gummijtempel fabrizieren und 





E Dardanellenlandfchaft in der Gegend von Troja Y 





erreihte Das Feuer 
nad) der Bejchreibung 
der Rorrejpondenten 
jeinen Hóbepuntt. Die 
ganze Atmoſphäre war 
verduntelt durch bie 
explodierenden Ge: 
idojje, bie aufgewor: 
fenen Erdjäulen und 
die Pulverwolten; die 
(Erde bebte meilenweit. 
Nach ein Uhr flaute der 
Kampf zeitweilig ab, 
wurde dann aber wie: 
der mit folder Heftig- 
feit aufgenommen, daß 
Die Forts in ben Raud: 
wolfen teilweije ver: 
ichwanden. Um 2 Uhr, 
jo erzählt der Bericht: 
erftatter ber „Voſſi— 
iden Zeitung“, änder: M 
ten die Alliierten ihre 

Tattit, indem fie einzelne Batterien in 
unregelmäßigen Abjtänden beſchoſſen. Das 
Einſchießen erwies fih dabei offenbar als 
Icehwierig: die Granaten fielen meift zu 
tura in bas Waller ober zu weit in Die 
Stadt Tidanat: Ralejfi hinein. Die Nach: 
mittagsbejchießung hatte bald nad) 3 Uhr 
ihre Höhe erreiht, als das franzölijche 
Linienſchiff , Bouvet” mit dem Hed zu finten 
begann, während s ber Bug hod zum 
Himmel ridtete. in Volltreffer hatte es 
über Majjer und eine Minenexplofion unter 
Waffer bejdadigt; es fant rajdj. Das war 
ber erfte jchwere Berluft des TFeindes. Bis 
zur fünften Nachmittagsitunde wurden nod) 
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Türkiſche Patrouille bei den Landungsverfuchen der Engländer g 


drei weitere Schiffe, diesmal englijdhe, bem 
Untergange geweiht. Cin qualvoller Rück— 
an vollzog (id) unter bem Feuer ber 

ürfen. (nblid) gewann die Flotte ber Ver: 
biindeten den Ausgang aus den Dardanellen, 
während die Artillerie der Forts die Bes 
ſchießung nicht eher einftellte, bis bas legte 
Schiff aus bem jyeuerbereid) verjhwunden 
war. Das Ergebnis ber Sdladht war für 
die Alliierten entjeglih. Gie hatten feine 
einzige der Batterien, obwohl fie abermals an: 
nábernd zweitaujend Granaten abfeuerten, 
SEM bringen finnen, Dafür aber vier 

diffe gänzlich verloren; dreizehn englifche 
trugen zudem |chwere Bejchädigungen davon. 


Fa] Türkiſche Infanterie auf dem Wege zur Küſte d 
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Wm 30. März wurde im Rriegsrat der Vers 
biindeten beſchloſſen, die Verjuche zur Bes 
gwingung ber Meerenge aufgujdieben und 
zunächſt ein verftárttes Kontingent zu fam: 
meln, um aud ein Erfolg verjpredendes 
Eingreifen zu Lande móglid) zu machen. 

Die ungeheure Schlappe des März wurde 
englijcherjeits dem Vizeadmiral Carden zus 
gejchoben, der Dann aud) abberufen worden 
tit; Admiral be Rebut ijt an feine Stelle ge: 
treten. Die folgenden Operationen laffen jtd) 
in wenigen Worten zujammenfalfen. Anfang 
April wurden die Wupenforts, bejonders 
Kum⸗Kale, neuerdings bombardiert; am 
7. April wurde ein Landungsverjud auf 
afiatilcher Seite zum Scheitern gebracht; am 
17. April bejchädigten bie Tiirfen bie eng: 
liſchen Schiffe „Neljon“ und „Majeltic“ bei 
einem Angriffe bis zur Rampfunfäbigfeit 
und verjentten bas britilche Unterjeeboot 
„E 15“; am 20. April begann abermals 
eine erfolgloje Beichießung; am 22. April 
wurde Admiral Gir Jan Hamilton zum 
Oberbefehlshaber des Expeditionstorps er: 
nannt. Son Mitte des Monats hatte der 
Eu italienijde Marineminifter Admiral 

ettolo fid) in etner Unterredung babin ge: 
äußert, daß die Dardanellen ohne Sulit 
nahme einer Landtruppe von wentgltens 
dreimalbunderttaujend Mann uneinnehmbar 
bleiben würden. Diefelbe Anficht verfocht ber 
Gonder: Veridterftatter des „Daily Tele: 
graph”, Alhmead Bartlett, der am Schluffe 
eines längeren Aufſatzes jagte: „Keine “Flotte 
tann in bie Enge hinein, ehe bas Minen: 
feld fortgeräumt ijt, und bie verborgenen 
Geſchütze fowie die leicht bewegliche Artillerie 
ber Tiúrten machen diefe Aufgabe unmög⸗ 
li. “aber tann der Weg durch die Meer: 
enge nur von ber Landjcite her geöffnet 
werden. Hierzu ift aber ein großes (Ex: 
peditionsforps nötig unb ebenfo eine große 
Zahl Feldhaubigen. Die Bejchüße der Flotte 
lónnen eine Landung deden; ijt jebod) das 
Heer einmal an Land, fo muß es bie Haupt- 
arbeit leijten, nämlich bie feindlichen Stel: 
lungen von hinten durch eigene Anjtrengung 
zu nehmen.” Aſhmead Bartlett verbeblt 
auch nicht, Daß bie Flotte jelbft bei glüd- 
lidem Surd)brud) im Marmarameer abge: 
Jperrt werden würde, denn die Tiirten fönn: 
ten eine Rüdfahrt durd) neue Vtinenfelder 
unmöglich machen. Und das ilt von Wichtig: 
teit: felbft ein Bombardement Konitan: 
tinopels würde noch immer fein endgültiger 
Gieg fein, wenn dem Angreifer eine tat: 
fraftige Unterftügung zu Lande fehlt. 

Die neue Aktion gegen bie Dardanellen 
jollte alfo aud) Landjtreittrafte ins Feld 
führen. Betrachten wir zunächſt einmal bie 
weiteren Befeltigungslinien an der Meer: 
enge von Tichanaf:Ralejji und Kilid-tils Bahr 
nad) Mordoften. Die zweite Verengung der 
Ctrape liegt zwilchen Boghalu Tabia, dem 
Heptajtadion der Yllten, cine Meſſung, die 
der heutigen Breite (7 Stadien = 1350 Dieter 
nad) Kiepert) ziemlich genau entjprid)t, und 


Nagara, dem Abydos ber Eaffifchen Beit. 
Das ift die Stelle, wo Xerxes jeine Brüde 
über den Hellespont ſchlug, und von bier aus 
jhwamm Leander in feiner Liebesjehniudt 
nad) Cejtos hinüber zur ſchönen Hero, die 
nicht umjonft eine Priefterin der Aphrodite 
war. Aud) Lord Byron hat dies Schwimm: 
tunjt(tiidden einmal gewagt unb fid) dabei 
ein tüchtiges Dr geholt. Die Batterten 
bet 9tagara, Maidos und Boghalu waren 
ihon vor zehn Jahren fo [tart bejtüdt, daß 
bei der Enge der Straße jedes Schiff un: 
rettbar ber Bernidtung preisgegeben fein 
mußte, wenn es wirtlid) bis hierher gefom: 
men war. Über bie neueren Befeftigungen 
bei ben Schlöffern Rafiler: 3Istelefji unb 
flelger=3steleffi, bie bie Verbreiterung ber 
Dardanellen bis Lapjati und Gallipolt bes 
berr[djen, ijt wenig befannt. Lapjati ijt bas 
antite Lampfatos, die berüchtigte Rultitátte 
des Priapos, Gallipoli ardjáologild) ganz 
interejjant, fonft langweilig, aber wichtig als 
tiirtijde Marineftation und als Kopf ber 
Befeltigungslinie von Bulair (griedhilch 
Plagiari), die tm Rrimfriege begonnen wurde 
unb jid vom Marmarameer bis zum Golf 
von Garos er|tredt. Diefe Kette von Bes 
eftigungen foll in erjter Linie bie Landung 
eindlicher Truppen auf der Halbinjel mit 

mgehung der DardanellenftraBe verhüten, 
und es ift anzunehmen, daß General Liman 
von Sanders auf eine Erneuerung und Ver: 
ftáirtung ber Verteidigungslinien bejonderen 
Wert gelegt hat. 

Landungsverjude der Engländer bei Rum: 
Sale konnten ohne weiteres abgewiejen wer: 
den. Dagegen verjudten fie Ende April auf 
der Sjalbiniel Galltpolt feiten Fuß zu fallen. 
Ein intereffanter, wenn aud) engli[d) ge: 
yarbter Bericht Darüber liegt aus ber Feder 

es oben genannten Herrn Wjhmead Bartlett 
vor, der die Landungstámpfe am 29. April 
vom Ediff aus beobadten fonnte. (Eine 
Divifion verjudte bei Sedd: iil: Bahr an ber 
Spige der Halbinjel zu landen, das auftras 
liſche und neuſeeländiſche Rontignent gleich: 
zeitig nördlich von Kaba=Tepe (Tepe beiBt 
Hügel), während nod) weiter nördlich bie 
Marinedivifion eingreifen folte. Bartlett 
Ichildert wirfungsvoll das Unternehmen ber 
Auſtralier. Die Landung war unterhalb 
der Höhen vorgejehen worden, bie fid) nord: 
wärts von Saba Tepe erftreden und im 
Roja &jdjemen Dagh iiber 300 Meter ers 
oe Um zwei Uhr nadjts wurden bie 

oldaten in die Boote pora und fofort 
von den überall verborgenen türkischen 
EdiiBen unter Feuer genommen. Die Auftras 
lier ſchwammen und wateten an Land und 
fonnten bie Tiirten des erften Cdjütengra: 
bens mit blanter Waffe tiberrennen. Bet 
Tagbeginn griffen aud) bie Rriegsidiffe mit 
ihrem Feuer ein, ba die Stellungen des Feins 
des aber nod) unbefannt waren, fo war bie 
Unterftiigung vom Peere aus mehr moras 
licher als prattijdjer Natur. Zwifden 8 und 
9 Uhr begann ber Kampf in dem ungleich: 
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E Blid auf das Fort Anatoli Rawat am Schwarzen Meer 


mäßigen Gelände hin und her zu [djmanfen; 
einer Abteilung aujtralijdjer Freiwilliger ge: 
lang es, einen Gipfel 3u nehmen, eine andere 
Abteilung wurde von türkifchen Rejerven 
umzingelt und aufgerieben. Im Laufe bes 
Nachmittags bradten die Engländer von 
der Külte aus neue BVerftártungen heran, 
ord. die Tiirten beftrichen bie Ufer von 
Kaba:Tepe aus und einem Lager nördlich 
davon mit einem unaufhörlichen Shrapnel- 
feuer, das erft zur Dämmerung zum Sdwei- 
gen gebradt werden fonnte. Nun aber 
wurde landeinwárts der Drud der türfijd)en 
Linien auf die Auftralier und Neufeeländer 
immer ftarfer, fo daß fie zurüdtweichen muß: 
ten. Der Angriff ber türfijden Infanterie 
im Morgengrauen des nächlten Tages geriet 
unter bas Feuer der Flotte, vor allem ber 
„Queen Elizabeth” und ihrer 38 Zentimeter: 
Schrapnells, deren jedes zwanzigtaufend Ku- 
geln enthält. Die Türken [ttirmten indes weiter 
mit EN Mute vor, während ihre Artillerie 
die Schiffe bejd)oB. Die Hügel [tanben wie in 
Slammen. Einem Bajonettangriff ber Englán: 
ber mußten bie Tiirten jdjlieBlid) weichen. 
Dak le&teres nicht ber Fall war, wijjen 
wir aus neutralen Berichten. Der Landungs: 
verjud) auf bem Cherjones ift vorläufig in 
fih jefbit gujammengebroden. Mit wie 
jtarfen Kräften er unternommen wurde, ijt 
ungewiß; die Angaben ſchwanken zwilchen 
fünfzig: und bundertfiinfgigtaujend Mann. 
Der linte Flügel der Truppen, nach der Mel: 
dung des tiüirfildjen Hauptquartiers pier Pri- 
gaden Itarf, wurde jhon am 27. April bei Raba: 


Tepe „in das Deer getrieben“. Zentrum und 
rechter Flügel breiteten fid) wahrjcheinlid) 
an der Riiftenftrede bis Tete-Burun aus und 
wurden am 28. April „vollftändig gejchlagen“. 
Dann folgte der Angriff am 29. April, den 
Bartlett posae beobachten fonnte. Nad) 
Berichten von Anfang Mai ftanden feind- 
lihe Kräfte noch immer bei Sedd: ül- Bahr 
und Raba:Tepe: Auftralier und franzöſiſche 
Kolonialtruppen, deren Bewegungsfreibeit 
indefjen trog ber Unterftügung der Flotte 
äußerjt bejchräntt if. Wie Enver: Bajcha 
unter dem 13. Mai dem Rorrejpondenden 
der „Neuen Freien Preſſe“ mitgeteilt hat, 
hätte der Feind fih inzwilchen auf bie Land: 
zunge Art Burnu zurüdziehen miiffen, Die 
nurjiebenhundert Meter lang und etwa einen 
Rilometer breit it, und dort fann er fid) auf 
bie Dauer natürlid) unmöglich halten. 

Auch biejer neue Miferfolg ift auf eine 
Unterjchäßung der gewaltigen Aufgabe ane 
rüdzuführen. Daß die Flotte allein nichts 
erreichen tann, [tebt i Ale Angriffsver: 
Jude find unter den Ichwerjten Verlujten ge: 
kapak nod am 14. Mat wurde die Ver: 
enfung bes englijden Panzerjchiffes „Go: 
liatb" am Eingang der Dardanellen ge: 
meldet, am 25. Mat die des Schlachtichitres 
„Triumph“ im Golf von Garos. Aber aud 
ber Landangriff zerichellte infolge ber Unzu— 
länglichteit des Materials. Es waren nicht 
genügend Truppen vorhanden und vor allem 
zu buntgemijchte und — e. 

Es iſt natürlich nicht unwahrſcheinlich, 
daß ſich die Verhältniſſe abermals verſchoben 
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haben fónnen, wenn biejer 9(rtifel im Drud 
ericheint. Aber jolange nicht beide Ufer ber 
Dardanellen von der Landjeite aus in den 
Befig der Verbündeten gefommen find, ift 
eine Gefährdung Ronjtantinopels ganz aus: 
eidjlojjen. Augenblidlih ijt Aſien völlig 
ei vom Feinde, und auf ber europäilchen 
Halbinjel halt er nur die äußerſte Gpibe. 
Doch felbft angenommen, glüdliche Umitánde 
ermöglichten ihm ein weiteres energilches 
Vorgehen und ließen damit der flotte freie 
Durdhfahrt: im Dlarmarameer würden neue 
Schwierigfeiten beginnen, denn aud) hier 
find bie Riiftenbefeftigungen überall auf den 
Stand der Gegenwart gebracht worden. Die 
?tusfid)ten für England und Franfreidh 
liegen aber um jo ungiinftiger, als man 
zweifellos im 9tüdblid auf bte Gejchehnijje 
des lebten ien gg a aud) bie Tüchtig- 
feit ber osmanijden Armee gründlich ver: 
tannt bat. 
Ob aud) Italien, bas unter Midtadhtung 
aller Bertragsverhaltnijje mit dem alten 
Dreibund, auf die Seite ber Ententemadte 
etreten ijt, fid) an den Landoperationen auf 
Galipoli beteiligen dürfte, erjcheint mir frag: 
lid. Es wird fein Heer im Kampfe gegen 
Oſterreich-Ungarn und Deutibland febr 
notwendig brauchen, fid) vielleicht gar ver: 
pflidjtet Haben, Truppenmajfjen aud) nad) 
Frankreich zu werfen, um dort den neuen 


Bundesbruder zu unterftügen. Mit einer 
gewiljen Sicherheit ift aber vorauszujehen, 
daß die ttalienijche “Flotte in bie Dardanellen= 
aftion eingreifen wird. Dieje Flotte ijt in 
ben legten Jahren bedeutend vermehrt wor: 
ben. An Gtárte überragt fie bie öjterreis 
dilde, was bei ber geographijden Lage 
des Landes verjtändlich erjdeint; ihre 
Kriegsbereiticehaft läßt jid) — nicht 
beurteilen: ſeit dem Siege Tegethoffs hat 
ſie ſich nicht wieder kriegeriſch betätigen 
können. Der frühere Marineminiſter Bet— 
tolo, von dem ich — erzählte, daß 
er einer erfolgreichen Wirkung der Dar— 
danellenbeſchießung recht ſteptiſch gegen— 
überſtand, hat jetzt emphatiſch erklärt, daß 
er bie „unbedingte Gewißheit des Gieges” 
babe. Natürlid) — angelihts ber Gad: 
lage mußte er vor ber Öffentlichkeit ſchon 
notgedrungen feine Anſicht ändern. In ber 
Adria haben bisher nur bie Frangojen ziem- 
lid) zwedlos demonjtriert und Dabei aud) 
herzlich jchlecht abgejchnitten. Wn den Dare 
danellen dürfte meines Erachtens ber ita: 
lieniſche Zuwachs nur etwas erreichen fin: 
nen, wenn es der Flotte auf die Opferung 
ihrer Linienjchiffe nicht antommt. Der fom- 
mandierende Admiral wird ſich aber viel- 
leicht, nad) zwedmäßigem Vorbild, lieber 
auf eine „Strategie ber Zurüdhaltung“ bes 
ſchränken wollen. 





Generalfelbmarídjall von der Gol Palha hält einen Bortrag in der Teutonia zu Ronftantinopel 







F T) IS a db wie eds Seek 
of ; diesmal bin id) nod) nie na et: 
K O) mar_getommen. In München fing 
DL bie Gade an. Sd) war nad) Oltern 

; auf ein paar jyerientage dorthin 
gefahren. Mein alter Stammtijh empfing 
mid mit „Hurra“. Dem jebhaften banri: 
\hen Gemüt erjdien es nämlich als Tat, 
daß fid) einer in Ariegszeiten fo weit von 
Haufe fortwagte. Und offenbar rechnete man 
es mir hoch an, daß gerade ber Ctammtijd) 
das Ziel bieler aan war. Dan ließ fchließ- 
lid) fogar die Preußen hochleben, — das 
babe id) an ber Ifar wirklich nod) nicht 
erlebt... ich fühlte mid) tiefbegliidt. Ich 
one nod $ieberes erfahren. Als id) an 
elbigem Stammtijch fo gang beiläufig fallen 
ließ, daß id) niht übel Luft hätte, über 
Weimar heimzufahren, bejchwor mid) die 
ganze Runde, davon abguitehen. Der eine 
warnte vor der Unficherheit aller Berbins 
dungen. Der mid) am meilten liebte, legte 
mir dar, daß es derzeitig feinen fo ficheren 
Pla in Europa wie den Stammtifch gäbe, 
und dak id) — glüdlich aus allen Gefahren 
zur Ifar errettet — dies als einen Wint 
des Cdjidjals betrachten und überhaupt bas 
Kriegsende am Stammtijdh abwarten möge. 
Ein dritter wollte willen, daß in Weimar alle 
Hotels unb Gehenswürdigfeiten geldjlojjen 
leiten. — Und bas jdjlug dDurd. Mitten unter 
den fröhlichen, [cherzenden, trintenden Men: 
Jochen ftelte id) mir plößlich vor, wie betö- 
rend es fein miijje, die SImltabt einmal ohne 
bie láftige Zutat ber Sommertreifenden zu 
burdjmanbern. So ganz con amore und nad) 
innerem Trieb ganz allein und ganz 
Andacht! — Diefem Zauber konnte ich nicht 
widerjtehen. Ich wagte alfo und id) gewann 
etwas Köſtliches, — námlid das klaſſiſche 
Weimar drei Tage lang für mich allein zu 
haben. 
ag 
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Nad Weimar tommen bie meilten um 
Goethes und Schillers willen. Einige aud) 
wegen Lilzt. Wegen Preller und Sdwind 
im Mujeum wohl nur wenige. Die aller: 
wenigiten aber wallfahrten zu den Taubacher 
Borweltfunden im Stadtmufeum. Und bod) 
bringen gerade biele eine eigene Note in 
bas altfranfijde Provingbehagen und in bie 
ftille Rulturgröße ber Stadt, die bejchaulich 
vom Bátererbe zehrt. — 

Die is láuten úber ben 
engen Straßen. Ein warmer Regen riejelt 
unaufhirlid. Im nod) diirren Gegweig von 
Baum und Bud aber fnolpet es fidtbar... 
es will Frühling werden! — Aus dem 
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Schillerhaus nahm id) ben freundlichiten Gin. 
brud mit. Mie anbers — wie inttm — wie 
traumhaft wirtt alles, wenn man ganz allein 
an heiliger Stätte teilt! — ud) in Goethes 
Stadthaus bin id) faft allein. Die Kaftellanin 
verriet auf meine frage, daß nod) wer ba 
fet, — und zwar der Geheimrat Bulptus. 
Der Beilt der Frau Chriſtiane geht alfo Ieib: 
gatti um! Dem hätte id) gwar gern in bie 

ugen gejdjaut — aber id) verfehlte ihn. 
Bulpius ... der Name wirkt weiter ... td) 
habe bie Tonart für heute gefunden... in 
den Silhouetten und Bildnijjen an den Wan: 
den laffe ich bas Liebesleben des Olympiers 
vor meinem inneren Geficht vorübergleiten. 
Von dem fofetten Gelichtchen ber Käthe 
Schönkopf bis zu Charlotte Reftner, bie er 
wohl am tiefiten geliebt bat, — von Lilli 
Schönemann zu Charlotte von Stein und 
Chriftiane Bulpius, — von Marianne von 
Millemer bis zur Greijenliebe Ulrite von 
$epetor. Weld) eine Lebens:, — weld) eine 
Liebestraft bei biejem Cingigen! — 

Sm Schlaf: und Sterbezimmer — im Ars 
beitsjälchen wage id) faum zu atmen, — jo 
Pa jo abgejdieden, fo jonntagsfeterltd 
ft es da. Ginge nicht etn Regen über dem 
Bärtchen nieder und ratterte gegen die Shei: 
ben, fo tónnte einem bange werden. Welche 
Summe von Gedanten if bier erdacht und 

eformt worden zwiſchen den nüchternen 
änden und Gpinden! — Im Vorraum 
bei den Schränten mit ber Steinjammlung 
padt mid die Erinnerung an den Natur: 
forjcher Goethe, mit dem die wenigiten etwas 
anzufangen willen. Und bod) hat fein Ge: 
tingerer als Hädel ihm in der Einleitung 
u einem feiner Hauptwerfe ein ragendes 
entmal als einem der großen und bewuß- 
ten Vorläufer der Entwidlungslebre gejebt. 
Der weimarijde Gebeimrat und Timijter 
von Goethe hat zuerft die Theje vom Zwis 
ichentiefer und vom Schädel als letter Ent» 
widlungsform bes oberften Halswirbels aufs 
Ben und bie Urpflanze reblid) geludjt. 
iejer gelehrte Dilettant zählt zu den gang 
ernithaften Leuchten ber Staturwijjenidjait, 
obgleich er nebenbei nod) ber größte Dichter 
jeines Voltes war unb bleiben wird. 

Das geht mir in ben engen und halb: 
dunklen Räumen bird) den Sinn. Und nun 
weiß id) aud) — wohin? Mad einem Viertels 
ſtündchen ftebe ich tm Jtädtiihen Muſeum 
fiir Naturwillenichaft bereits vor ben Sms 
talfunden. — Weld) ein anderes Bild! — Ein 
paar Sjabrbunberttaujenbe — nad) nenejter 
Meinung vielleicht fogar einige Jahr: Mil: 
lionen rüdwärts! Die reizende Ilm welche 
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bie Waldwiefe am Gartenhaus fo idyllifh 
Aud aue la ift nidt nur eine literarijd, 
fondern aud) naturmwiljenjchaftlicy hochvor⸗ 
nehme Dame. Eine halbe Stunde aufwärts 
liegen tm Jlmtal, nahe dem Schloß Belvedere, 
die Fleden Taubah und Ehringsdorf. In 
der legten Zwijcheneiszeit des Diluviums 
befand jtd) hier ein Weiher und an ihm ein 
Vorweltdorf. Da hauften Jäger und erlegten 
das Rbhinozeros, den Elefanten (elefas anti- 
quus), den Höhlenbären, Lowen, Hirde, 
Hydnen, bie es offenbar hier febr zahlreich 
ab. Die Jagbabfálle: Elefantenzähne, 
tnoden, gerbrodene Feuerſteinwaffen — 
warf man an eine bejtimmte Meiberftelle. 
Dieje Wbfallftee ward vor einigen Jahr: 
gchnten gefunden. Lange bevor frühere 
Schädel: und GStelettfunde von anderswo 
richtig ausgedeutet waren — lange vor den 
neueren Entdedungen aus dem Diluvium 
(le Mtoujtier, Aurignac, Mauer bei Heidel: 
berg) Ipielte jet Taubah eine Grobe Rolle 
im Streit um den Urmenfchen. Cuvier hatte 
nod) als ficher behauptet: „L’homme fossil 
n'existe pas.“ Taubah ward ber Gegen: 
beweis dafür, daß der Dilupialmenfd) gelebt 
haben miiffe. Und Taubah verriet nod) 
mehr. Wenige Monate vor dem Kriegs: 
ausbrud) fam im benachbarten Ehringsdorf 
cin menjdlicer Unterkiefer zutage, ber eine 
nod) tiefere Form als der berühmte Neander: 
tablirmenid) darzuftellen fcheint. — Wie id) 
jebt alle diefe Zeugen eines früheren Welt: 
alters — falt hundert Elefantenzähne allein! 
— unb in feiner Vitrine am Fenjter bas toft- 
bare Fundſtück bes menſchlichen Untertiefers 
felbft mit Schauer und Andacht betrachte 
und mir ausmale, wie der „fliehende“ Schädel 
jelbft und ber ganze baranbüngenbe Kerl 
ob’ cepa unb wie er als Halbtier gedadht 
und gefühlt haben fónnte, [n ich einen 
ſchalkhaften Einfal: man jollte Goethes 
Schädel formen und daneben ftellen, — den 
nad) unjerer bisherigen Kenntnis niedrigiten 
neben den höchften Vertreter bes Menſchen! 
Auch paBte es Jonft vortrefflid), denn aud) 
in Diefem Mujeum ijt ja ber Hausherr am 
Frauenplan — und gwar ber Naturforjcher 
— der richtige genius loci. 

Wer mag Menichen jeben wollen, wenn 
er ins Auge der Vorzeit geblidt ? — Gegen: 
über dem Mujeum mit ben Zaubadjer Fun 
den liegt ber riefige Friedhof der Nachfahren. 
Es regnet immer nod leife. Ein feiner 
Dunft ſchwebt über den alten verwadjenen 
Grabhügeln und ben zerfallenden Gittern. 
Sein Menſch ift trog bes Sonntags hier zu 
jeben. T de à jud)en, treffe id) auf bas 
Denfmal für Edermann, den Spaziergänge 
und Belpräche berühmt machten, — tomme 
id) gum Goethiſchen Erbbegrábnis, in dem 
die vielgeprüfte Schwiegertochter Ottilie mit 
ber junguerftorbenen Enfelin Alma und den 
beiden Ichrulligen Enteln beigejet ijf. Der 
Sohn Auguft endete fein unjtetes Leben be: 
fanntlic) tu Rom und ruht bei der Ceftius: 
Pyramide. Chrijtiane Bulpius aber liegt 
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auf dem jebt für ben Berfehr aufgeldjLojjes 
nen Gt Syafobsfird)bo[ in ——— Herr⸗ 
lichkeit nahe dem großen Maler Lukas 
Cranach und dem Dichter Muſäus. Nicht 
ſehr weit von dem Goethiſchen ſtoße ich auf 
das Erbbegräbnis, in dem Charlotte von 
Gtein mit ihrer Familie beftattet ift. Ein 
Marmorrelief zeigt bie feinen, gemmenhaft 
gejchnittenen Züge der merkwürdigen Frau, 
die den Wildling ein Dugend Jahre hin: 
durd) feft am Zügel hielt, bis ftártere Kräfte 
E zeigten und den Titanen nad) Italien 
teben ließen. — 
ie Fürſtengruft jelb[t ijt während bes 

Krieges gejdlojjen. d) lege mid) auf die 
Bant unter der dorijden Borhalle und träume 
in bie gelb» und grüngeltimmte Friedhofs 
Einfamteit, in den jacht riefelnden Regen, 
in die verhaltene obe Ne pe 
E Aus einem offenen Fenſter ber uns 
ernen Straße fallen Akkorde ganz leife unb 
gang fernber in mein Ohr. Gte Triegen 
eben vor meinem Laujden. „Wie Todess 
ahnung Dämmerung bedt die Lande” — 
hore id) jebt deutlich den Einlaut zum „Lied 
an den Abendítern”. Auch ber Tannbáufer 
unb bie Wartburg find ja weimarifch! Iq 
aber dente ftill, wie jchlicht:bürgerlich unter 
den anderen N ohne Namen wenige 
Meter hinter mir eh und Schiller und 
Carl Auguft von ber Lebensmiibe ausruhen, 
— wie einfad) — wie wahrhaft groß das 
bier alles ift! Und was fie gewirtt! Und 
was Deutichland — was Weimar ohne diefe 
drei Männer wäre! Ohne diefe Männer 
wäre eine Lüde in unferer Rulturentwids 
lung, fehlte jener zufammenfafjende beut[dje 
Rosmopolitismus, ber uns groß und ben 
9tad)barvoltern überlegen gemacht hat. Welche 
Kraft aber in diefen Geijteshelden, aus ber 
armjeligen Enge damaligen Lebens und aus 
lich ſelbſt herauszuwachſen, um Dinge fors 
men zu fónnen, die bie es übers 
dauern werden! Schlafe in Frieden, Johann 
Wolfgang Goethe, — {orale in 
edi. Schiller, — [ape in 

arf Augujt von Weimar! 

Ich weiß nicht, wie lange id) ba geträumt 
babe. Stunden müſſen vergangen fein. Als 
id) überhungert in ein Lofal in der Stadt 
falle, um ein paar Biffen zu genießen, figen 
die Spießer von Weimar bereits gelangweilt 
beim s r s. Ich 
tette mich bald wieder ins Freie. Die Straßen» 
bahn nimmt mid ein Stiid innerhalb ber 
pradtigen Belvedere: Allee mit. Bon Chrings: 
dorf eripähe id) nod) einiges. Bon Taubah 
nidis mehr. Das Schloß Belvedere liegt 
bereits ganz im Duntel. Sm drüdend vollen, 
trübe beleuchteten, räucherigen Zimmer der 
Schloßwirtſchaft gibt es wenigitens einen 
guten Kaffee. | 

Als id) wieder beraustrete — wie jelt: 
jam! Go dunfel, daß man die Hand vor 
Augen niht erfennen tann, und Dod) nod) 
ein fabler Schimmer von irgendwoher, in 
bem fid) bie Bäume abheben und die weißen 
22 E 


rieden, 
rieden, 
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Nebelſchwaden über dem Ilmtal in der Tiefe 
rechts ſichtbar werden. Dazu ein warmer, 
feuchter, brünſtiger Frühlingshauch, der die 
Sinne wachhält. Über weichen Boden gleitet 
der Fuß, als wandere id) förper: unb wunſch⸗ 
los und in tiefinnerer Rube burd) bas 
bunfele Nirwana dahin. Und dann hallt 
ein Laut von rests — ein im Nebel zer: 
brochener Ton von der unjidtbaren Bahn: 
trede dort unten! Es hört iu wie bas 
erne Trompeten weidender Elefantenherden, 
— wie bas leije Miefen von Nashörnern 
an, bie im Diluvium bier hauſten. Meine 
Träume gleiten weiter durch bas Ilmtal 
bis zum Gartenhaus, wo ber Wundermann 
aufte, ber helläugig unter Finfterlingen ein: 
erging und lange vor den anderen Die 
ulammenbánge in der Welt durchichaute. 
Ganz [till Ichichten hae bie Eindrüde von 
are vethes Stadthaus und die Taubader 
unde im Diujeum — die Fiúrftengruft und 
bie Wehmut auf ber Gtátte der Namen: 
lofen ringsum! Alles: Zeitalter und Titane, 
Menge und Fürſt ausgeldfdt als lebendige 
ze, aber weiterlebend als Geifter, 
weil das Licht ber Menjchheit nicht vers 
löſchen fann. Mir wird fo eigen, jo ftill, 
fo lenghaft-hoffnungsfroh: es geht ficher auf: 
warts von Geldjledjt zu Gefdledt, von Jahr 
un zu Jabrtaufend, — es gebt vor: 
wärts 


. Im „goldenen Anker“ werfe auch ich für 
diejen Abend Anter. Im Burgftüblein nad) 
dem Vorbild von em it fich’s gut, 
fintemal das Effen recht Ihmadhaft und ber 
Eifer u ogar ein belifater 
Tropfen ijt. Cin Streichquartett wird ges 
dämpft hörbar. Und jebt bin ich nicht mehr 
einfam. Meine jehnfüchtigen Gedanken geben 
u den támpfenden Brüdern draußen. In 
ihren Hirnen und Nerven lebt als lebendiges 
und überlegenes Erbe, was in Weimar ges 
jät ward. — Das alte Germanentum bat 
fid) aufgerafft, bie Weltherridaft kraft ber 
Größe, Reinheit und Ctárfe feiner Ideen 
anzutreten. — Ihr aber habt den Akkord 
angeidjlagen — es geht aufwärts unb vor: 
wärts — vivas, crescas, floreas im Qeijte, 
Mann aus Frankfurt, — und aud du, Mann 
aus Marbad — und du, Fiirft von Weimar! 
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Meimar! -— Ein halbes Jahrhundert nad) 
Chillers Tod! — Der Entel Carl Alexander 
trägt jebt den Fürftenhut von Carl Auguft. 
Auch in ihm lebt wie im @roBoater ber atop: 
gügige und weitjchauende Mäzenatengeiſt bes 

uguftus, ber Medizäer, ‘Friedrichs bes 
Großen, Ludwigs bes I. und IL, ber bie 
ſchöpferiſchen en jeiner Tage zu finden 
und an fth zu feileln und, von ihnen ges 
tragen, fid) bie Unjterblichkeit zu fichern weiß. 
Er baut die als 9[rdjiteftur wie als Sagen: 
ítátte gleich bedeutende Wartburg aus und 
beruft Scheffel dorthin, um einen großen 
Wartburgroman zu dichten. Das letztere 
mißlang leider, da ber ſchwäbiſche Dichter 





mit bem Abſchluß feines , Cffebarb" ein ges 
brodener Mann war. — Bejjer gelang eine 
andere Tat bes lange niht nad) Gebühr 
eſchätzten Fürsten: Runftfchule und Mufeum. ` 
reler lebte bereits in ber SImitadt. Ges 
nelli, Bódlin, Lenbad, Reinhold Begas 
wurden herangezogen. Die Abficht auf Feuers 
bad) zerichlug fih aus einem mir unbefannten 
runde. Edjwind mußte die Wartburg aus: 
malen. Und Preller und Schwind wurden 
die beiden feinften Klänge bes neuen Kunft» 
mufeums. | 
Ich unterlaffe in Weimar niemals, fe u 
befuden. Gie gehören hierher, wo bie , Di, 
genie” und der ,, Fault” gedichtet wurden, als 
lusftrablungen desjelben Geiftes. Schwind 
hatte bier leben follen, wo Preller fein Leben 
verbrachte. — Auh im Muſeum ilt es mens 
Ichenleer. Was will bie Leere — was ber 
grane Himmel draußen? Denn Bier ift ja die 
ärme, ber Connen|djein, der ewige Fr 
ling ftarter Runft! Ganz langjam wandle 
id ben Prellerſaal entlang Mit ben 
Odyffeebildern fteigt verlodend bie eigene 
Jugend, bie Menjchheitsjugend mit dem 
angen Zauber ber Cebnjud)t in die blaue 
Ferne und bes übermütigen Ringens mit 
bem noch Unbefannten ur Und ftebt nit 
Homer geijtig mitteninne zwilchen dem Alten 
und Neuen Teftament der Bibel als ber erfte 
obe Dichter in ber Menjchheitsgeichichte ? 
eld) ein Sahrmillionenweg vom SImtal 
menfden bis zu Homer — welde gewaltige 


Entwidlung von Homer au Goetbe in dret 
Syabrtaufenben jeitbem! Preller war ein bes 
neidenswerter Menjch, — er hat ein ganzes 


Leben an diefe eine Aufgabe der Odyſſee 
ejebt und ben einen Ton feftgehalten. Seine 
nge ward feine Größe. — Gtárter freilich 

padt uns Schwind. Mian fiebt einen feiner 

Ihöniten Künftlerträume: das Märchen von 

den fieben Raben. Und jet wird es wun: 

berjam lebendig um mid. Das Auge weis 
det fih nicht mehr an Linie und Farbenreiz 

— bas Herz hüpft in Lenzahnung hinein in 

dieje Wald: unb Märchenheimlichteit und 

jubelt und weint und laht und bangt mit 

diejen Menjchen. Was will der graue Aprils 
immel draußen fagen — hier laht [Hon 
atenfonne! 

Die ftártite Note im Mufenhof von Carl 
Alexander war freilich Franz Lifgt. Er 
lebte einunddreißig Sabre an der IIm. Die 
eriten vierzehn als Hoflapellmeilter mit bem 
Sih in der Altenburg unb in inr bib 
ber Fürſtin Mittgenftern, — die legten ftebs 
zehn nad) adjtjábriger Abweſenheit tm Gars 
tenhäuschen ber Marienſtraße. Damals war 
Weimar ber Vorort der deutjchen Tontunft, 
Bon hier aus wurde für Berlioz und Wagner 
Bahn gemadt. Sonntag mittags brángs 
ten fid) im Cáldjen bes Oberftodes langs 
mábnige Schüler und Ediilerinnen neben 
ber Weimarer Befellichaft um ben vergótters 
ten Mieifter ... damals Derrjd)te ewiger 
Frühling an ber Ilm. 
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Rifat in Weimar! — Der zweite Teil 
Jpielte fid) aud) in einem Gartenhaus an 
den Ilmanlagen ab. Wo die Stadt endet 
und der Bart beginnt, liegt es faft wie ein 
alter Wartturm hart an der Straße. Ein 
Gartenbof ſchließt fih an. Softill, fo fchlicht, 
jo altwetmarijd:anfprudslos fieht bas 
Häuschen aus, daß id) ein Weilchen zaudere, 
um das Bild in mich aufzunehmen. Und 
plóglid wird etwas lebendig in mir: jener 
Sommer: Sonntagabend taucht auf, an dem 
mein Wagen mad) weiter Fahrt burd) ben 
geheimnisvollen Wald von Fontainebleau 
tn bie lange Dorfitraße von Barbizon eins 
lenfte. Blóblid hielt das Gefährt. In ben 
Augen bes Fuhrherrn wettert etwas: 
„Voilà la maison de Millet!“ Mit einem 
Rud bin ich aufgeltanden: „Millet? — 
Quelle modestie de la vie et quelle grandeur 
de l'art!“ Der Fubrberr nidte, während ihm 
cine leibhaftige Träne über bie gebräunten 
Wangen rollt. Mir aber podt bas Herz 
pn Seripringen und wird dann fo wunder: 
id) weit, da mir die gewaltigen Naturtöne 
bewußt werden, bie hinter diejen jchlichten 
Mauern angefdlagen find... 

An dies Erlebnis muß id) denten, als ich 
vor dem Gartenhaus von Lifzt ftehe, das 
aud) jo einfad) ausjdjaut und in dem dod 
fo Herrlides vordem erflungen ijt. Mir 


wird fo feltjam, daß id) ganz zaghaft läute 


... mir ſchwant mit einem Male, daß id) 
rer nod) etwas Wunderjchönes erlebe. — 
ine ftattliche Greifin, bie einmal ſchön ges 
wejen fein muß und angenehm burd) ihre 
Art auffällt, öffnet. Sie weift auf die rafd 
wadjende Tämmerung, — id) verfprede, 
mid) jebr zu beeilen. Und dann geht es 
über eine vorfintflutliche Holztreppe, — bie 
gut und gern aud) nod) aus bem Taubadher 
Diluvium ftammen könnte, — hinauf in ben 
mäßig grogcn Mufifjaal mit Bedjteins und 
Erard⸗Flügel, Bibliothet, Arbeitszimmer 
und fdlieplid) in bas Schlafgemad) mit dem 
Bett und dem ftummen Spinett, — alles 
wie Liſzt es gulebt verlaffen hat, um nad) 
Bayreuth zu feiner Lieblingstodter fterben 
zu gehen. Alles eng, bebaglid), traulid) — 
alles vollgeitopft mit taujenb Erinnerungen 
an ben Künftler und ben betórenden Raufd 
bieles Gnabenlebens! Wie bas alles fpridyt 
und flüftert und raunt in der heran|dleiden: 
den Dammerung ... wie das leije und ges 
heimnisvoll in den Wänden und Flügeln 
gleich einer Holsharfe zu tingen fcheint... 
Auf eine Frage, ob fie Lifgt nod) gefannt 
pare läßt bie &ajtellanin fallen, daß fte mit 
edjgebn Jahren als Tienerin in fein Haus 
etommen und bier geblieben fei. Da pralle 
ih zurüd: „Dann müſſen Cie bod) Lifzts 
Pauline fein, von ber mir mein alter Freund 
und Weimaraner B. öfter erzählte?" — Da 
nidt fie [tola unb bejcheiden zugleich: „Tie 
bin id)!” unb gudt mich ganz verwundert 
an. Und dann ijt bas (fis gebrodjen. Ron 
Bild gu Bild, von Erinnerung zu Erinnerung 
wandern wir, jolange nod) ein Schimmer 


Dämmerung da ift. Das alte Derg, wird 
jung beim Erzählen. Die duntlen Gelaffe 
um uns füllen ftd) immer dichter mit Shat: 
ten. Leibbaftig wandeln fie mit uns und 
um ums — alle, die hier eins und ausgingen 
— bie id) nur aus Büchern tenne — Die 
meine Führerin aber allejamt Aug’ in Auge 
jab. Lauter Unfterblide — vor allem ber 
ganze Bayreuther Kreis, von dem heute 
nur nod) Lifgts Tochter, Frau Cofima, und 
pans Rihter auf Erden weilen ... alle bie 

egnabeten, bie mit bem reinen und ftarfen 
Klang in ber Geele Durchs Leben gezogen find. 

Und mitten unter bem Schattenreigen fällt 
mir plögli ein Ton ins Obr. Lifzts 
»Jocturno” — feine Jugendarbeit über 
Yreiligraths — „O lieb', ſo lang du 
lieben kannſt“ mit ſeiner Lieblichkeit und der 
ſtillen und einfältigen ino e bie fo gut zu 
biejem Lebenstinftler unb Ichöpferilchen und 
guten Menſchen paßt ... ich aber trete ganz 
till unb ftumm an das TFenfter und fende 
(9rüBe weitab von Hier und ziehe in Ges 
danten zwei Heine und feelenvolle Frauen» 
bande banfbar an meine Lippen, daß fie 
nicht müde geworden find, mir dies reizende 
Tongedicht vorzufpielen. — Von der Breifin 
aber nehme id) 9[b[djieb wie von einer alten 
Freundin. 

Draußen aber ... ich bin wie verzaubert ! 
-— panel allerlegtes Zwielicht bublerijd) 
mit der weichen, warmen, feuchten Frühe 
lingsnadt. Zarte Schleier weben leije gegen 
die Kronen der riefigen Bäume. Willenlos 
werde id) in bie Parteinjamleit und in bas 
Abendduntel bineingetrieben, als warte 
meiner eine betórende Verbeigung. Über 
eine y dn gleite id) mit der Sicherheit 
eines Schlafwandlers hinab — Ilmwaſſer 
gurgeln unter einer orn Bride. 
Und nun leuchtet wieder — bicsmal gana 

Uri — ein Gartenhaus aus bem pe 
en Dunfel — unb wie gebannt daraufhin 
ftarrend muß id) denten, wie oft der ſchwarz⸗ 
ángige Dottor aus Frankfurt dort über Die 
verjhlungenen Wege feines Berggartens 
mit Charlotte von Stein gewandelt Jein und 
bie weißen Hände getüßt haben mag — und 
wie fid) bann um die Zeit ber erjten itas 
lientjden Reife öfter und öfter das wilde 
Mädelchen mit dem ftarten Lebenshunger, 
bie Gbrijtiane Vulpius, einſchlich unb nad) 
bem Recht ber ftarferen Naturgewalt ben 
Mann immer feiter an fid) zog, bis... ` ` 

Gind es bie Ilmwaſſer, bie fo rubelos 
durch die Nacht dahinraufchen? Singt ber 
nabende Leng fein geheimnisvolles Lied in 
einem einfamen — ſehnſüchtigen Bogelruf? 
Oder j. es raunende Vienidjenftimmen, 
deren Träger hier auf ber Waldwiele und 
oben am anderen Gartenhausden wandels 
ten und von dem Láuten, Gingen und 
Klingen in ihren Geelen flüjterten? Und 
langen fie nicht alle von der großen Natur: 
gewalt, die der Quell alles Werdens und 
Wergehens feit Anbeginn ift? Die bereits 
ba war, als ber Elefantenjäger oben bei 
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Taubah ber Urmenjfdin feine Jagdbeute — 
ad) fo arm an Worten! — zu Füßen nieder: 
legte, — — bie bann als feinfte Blüte in 
diefem nee awa im ,Taffo” und in ber 
„Iphigenie“ aufging unb nadmals fo ans 
ders und bod) fo gleichartig in jenem Gar: 
tenbaus erflang, wenn jdjóne Frauen fih 
um den genialen Wildling aus Ungarn 
drängten und fid) das fofende , Nocturno” 
von thm vorfpielen ließen: „O lieb’, fo lang 
du lieben tannft!” 

Sauber über Zauber! — Ich ftarre nod) 
immer regungslos auf die geijterbaften Um: 
tijje bes Bartenhaujes vor mir. Weider — 
fo fdeint es — wird bas Bmraujden. 
Wieder ein Vogelruf — nur weiterab — und 
fo füß und perbaudjenb. Cin fanfter ena 

aud) umfádjelt zärtlich meine heißen Wan: 
gen unb fliftert leife von ber großen Natur: 
gewalt und ihrem zwingenden Gefeg: „Du 


follft und mußt!“ — — — Und jebt treiben 
arte Schatten wie Moltenflug vor meinem 
inneren Gejid)t vorüber: Millets Hütte in 
Barbizon — Die casa Lifzt dort oben hinter 
mir — bier vor mir aber Goethes Garten: 
a. ... ah — weld) ergreifend jchlichte 

rdenfpur aller wahrhaft Großen in diefer 
Welt ! Und welde zaubervolle 
Schönheit diefer großen Seelen, in denen 
Sphärenton unb Himmelsjehnjudt, Andacht 
bes Schauens und ftarter 3Befenner « Mut 
wie ein beiliges Feuer flammten! 

et über Zauber! — Ein Glodenton 
fá jekt von der Stadt Der gang verloren 
in die Jtadjtitille hinein. Ganz heimlich und 
leife löſe id) mid) [os und gleite mir jelbft 
unbórbar burd) bie Finiternis ben Menſchen⸗ 
ftátten zu — — — o tiefe — tiefe Ginjams 
leit! ... o großes Gliid! ... o grenzenloje 
Sehnſucht! 


Über bie heiteren Hügel 
Weht ein ſonniger ind. 
Oben wie filberne Flügel 


* lattern die Wolken. Es rinnt 
m onne um Herz mir und Haus. 
P róblid glänzt jeder Gebante, 


chmilzt das Bittere, Krante, 
Tief aus der Geele heraus. 
O ihr heiteren Stunden, 
Dauert und dauert mir lang. 


en 
— 


Die Nachtigall iſt aufgewacht 

Und ſingt im Baum um Mitternacht. 
Die Dunkelheit bedeckt fie dicht. 

Da ſteigt aus ihrer Kehle rein 

Ein zarter Strahl von Licht. 


chein. 


Es ſammelte am Tage 

Die Nachtigall die Sonne ein 
Und läßt ſie nun 

Entſtrömen in ſüßer Klage. 

Die kleine Kehle darf nicht ruhn, 
So drängt das innerliche Licht. 
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* Es bricht ein Silberſtrahl hervor, 
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Über bie Deiteren Hügel 


Gelbe Blumen am Hang 
a ich [don wandernd gefunden 
nb einen Vogel, der leije rief. 
Da eratmet id) tief. 
Und in dem lebendigen Saud) 
jns id) bas Bejte and, 
as uns bie Geele 
Und bie ſchmerzenumklammerte Kehle 
Ganft erlóft: ein forglos Laden 
Und felig Vergeffenmaden. 


Die Nachtigall 


Cteigt ſchlank empor, 

er|ttebt in Nicht, 

erperlt in Licht, 

rlöſcht bod) nicht, 
Gteigt nod) einmal und nod) einmal. 


Schon fteht ber Tm in wunderlidem (Es taumelt burd) ben lichten Gtrabl 


Ein Tanz von wunderjchönen 
Gejtalten ober Tönen 
Wn mir vorbei. — 


Da bridt ein Schrei, 
zuge aus ihrer Kehle, _ 

as gauberijd)e Spiel vor meiner Geele 
Entzwei, daß id) erwadt. 


Und rings ift Dunkelheit und tiefe Made. 
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Aus Alt: Weimar: Sm Sirms|djn Garten 
Gemälde von Prof. Otto Raih 


Bismard ub let deutide Geiſt 


Eine akademiſche i sos. gebalten bei der id der Univerfität 


linden am 10 Mai 1 





ç in großer reudentag leuchtet dem 
$ beutjdjen Bolte”: fo begann bie 
Erflárung, mit ber am 1. April 


1895 bie Reltoren ber deutjchen 
— vor ben achtzigjährigen Bis: 
mard traten. Sie huldigte bem Schöpfer 
ber Einheit, bem Schirmer bes Friedens, 
dem Führer und Lehrer bes öffentlichen 
Lebens, deffen 9Berjónlid)feit aud) dem 
deutichen Gedantenleben unaustilgbare 
Cindriide eingeprägt habe, dem Meifter 
der Sprache, dem Erzieher zur Geſchichte. 
Cie fprad) der Univerfitdt die Aufgabe zu, 
ben Einheitsgedanten, den [ie früh gepflegt 
und ben Bismard verwirklicht habe, rein 
und unentweiht in den Herzen der Jugend 
zu erhalten. Und bie Studentenjchaft fiel 
ihr bei: fie gelobte, die mühelos überlom- 
mene Ernte gewaltiger Taten feftzubalten 
unb an Bismards Merfe weiterzubauen. 
Korps unb Burfdenfdaft haben ihm 
bann nod) gehuldigt; im voraus hatte 1892 
auf bem Markte zu Jena die deutjche Uni: 
verfitát bie unverbriidlide BZufammen: 
gehörigfeit mit dem großen Staatsmanne 
in hingebendem Jubel gefeiert. Der alte 
Kanzler antwortete überall in feiner 
Sprache: als der Dann des Kampfes. Er 
gedachte feiner Feinde; aber alles Leben 
beiteht aus Kampf: „ohne Rampf fein Le: 
ben, und wollen wir weiterleben, fo müjjen 
wir aud) auf weitere Kämpfe gefaßt fein.” 
So fate er die Huldigungen auf: als fet: 
nem Merte gewidmet, fein Name nur bas 
seldgejchrei ber nationalen Sammlung. 
Er. befannte in Spricywortform feine 
Hoffnung: Gott läßt feinen Deutjchen zu: 
grunde gehen, am allerwenigiten Deutjd): 
land. Aber die Zugehörigkeit bejtátigte 
feinen Befuchern aud) er: er [prad) zu den 
Korps von hellen Jugendtagen, freudig 
und fritijd) zugleich. (Er fprad) zu den 
Burfchenfchaften von alten Irrwegen bei 
derjeits unb ſchließlichem Zufammenfinden, 
von dem, was er dem nationalen Beftreben 
hingugebradjt habe: die Macht, die Mili- 
tärmadjt, bas preußijche Heer, bas preus 


Bifche Königtum. Er fprad) in Jena von 


ber nationalen Vorarbeit bes Geiftes, von 
Weimar und Jena; er ergriff in Friedrichs: 
rub die Hand der Jugend als eine „Zufage 
für bte Zukunft”. Er rief fie auf für Kaifer 
und Reid. Bor ben Jenaer Profefforn 
meinte er, der alte Feind der politijden 
PBrofefforen, von den politifchen Fragen 
beina wie ein Profeffor gehandelt zu 
haben, afabemi[d), ,fa|t als ob ich hier 
auf bem Katheder [tünbe". Cin greijet 
Jenaer Theologe aber bradjte ibm im 
Sinne bes deutſchen Volles, im Übers 
ſchwange der Liebe, bie Berfe entgegen: 
Was wär’ id) ohne bid) geworden, 
Was würd’ id) ohne bid) wohl fein! 
Das Bündnis von 1895 hat fih fortges 
legt, die Untverfitáten find Otto von Biss 
mard treu geblieben. Gie alle fetern ins 
mitten des ungeheuerjten Krieges auch 
heute unerfchüttert den Heros unjerer Tas 
tion. Auch unjere Feier Hier folgt ben 
Vollsfeiern nad), als eine Feier und eine 
Erhebung und eine Befinnung für uns 
jelbjt. Noch einmal laffen wir den großen 
Inhalt biejes hHundertjährigen Dafeins, bas 
wir ja fennen, vor unfer Auge treten; aber 
durchaus mit afabemijdjem Klange: nad): 
benfenb, [ragenjtellenb, erórternd, glie- 
dernd und zergliedernd unb zujammen: 
fallend, ganz bewußt im Stile der deut- 
idjen Univerfität. Und das eine drängt fid) 
uns vor allem auf: jener feftlide Zuſam⸗ 
mentlang des Jahres 1895 gibt am Schluß 
des deutſchen 19. Jahrhunderts bem eigen: 
tümlichjten inneren Hergange des ganzen 
Beitalters feinen Ausdrud. Daß biejer 
Dann mit ben deutſchen Hochſchulen, ihren 
Lehrern und Schülern zujammenwuchs, 
daß fie beide aus unendlich fremdartigen 
Urfpriingen zu demfelben neuen Deutſch⸗ 
land hingelangt find, darin jpiegelt fih ber 
ent|cheidendfte Lebensinhalt von Bismards 
und Deutſchlands Gefdidte. Und von 
diejem Berhältniffe zwiichen Bismard und 
dem Deutjchen Geilte, d. D. bier den 
beut|d)en Untverfitáten, in Abweichung und 
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Vereinigung, wie es war und wurde und 
blieb, davon möchte id) heute meinen Mus: 
gang nehmen. 

War nicht der Student „Otto von Bis: 
mard aus Pommern” das vollfte (Gegen: 
teil bes beutjd)en Studententums, das wir 
aus unferer Einigungsgefchichte fonft ten: 
nen? Jn feinem Geburtsjabre 1815 fam 
diefes Ctubententum auch zur Welt: diefes 
Studententum von Jena mit [einem poli 
tijden Idealismus und feinem geiftigen 
Idealismus, das Erzeugnis der Befrei- 
ungstriege, ber Klaffil und der Romantif. 
Es clog, von der Jugend her, den zu: 
tunftsoollen Bund von Beift und Staat. 
Es lebte im Geijtigen, es ftrebte zum Staat: 
lichen hinüber. Der Göttinger und Bers 
liner Student Bismard hat, in den Jahren 
1832 bis 1835, jede leife Berührung, in 
bie ein elementares beutjd)es Empfinden 
ihn zu der Burfchenfchaft diefer [páteren 
Tage jegen fonnte, jdjleunigjt abgejperrt. 
(Er wurde Korpsitudent und Kavalier; er 
lernte leben, fechten, genießen, führen: daß 
er jemals zu den Höhen ber deutjchen Ein: 
heit hinführen könnte, daran dachte er gar 
nicht. Die große deutjche Wiffenfchaft fei- 
ner Zeiten blieb ibm ftumm, er dachte nicht 
daran, ihr zuzubóren; feine Beziehung zu 
den Profefforen blieb ganz formal und 
fremd. Er war mit dem Tage, mit feiner 
Laufbahn vielleicht, beichäftigt, im Grunde 
nur mit jid) jelbjt. Er folgte feinen We- 
gen, gang für fid); aber nicht den Wegen 
des Gedanfens. Das Geheimnis des Ge: 
nius wirkte in ihm, der wird, ohne es zu 
wollen und au willen, der feinen Geboten 
folgt; wer hätte bem trägen, langen Ber: 
liner Juriften, ben weder Geijt nod) Staat 
gu befchäftigen [d)ten, eine Zufunft vorge: 
ahnt? Seine Altersgenoffen ftanden im 
Frühlingsblütenjchmud der reichſten Hoff: 
nung: wie viele freilich haben dann große 
Frucht getragen? Er ver[prad) nichts und 
war bejtimmt, alles zu halten. Borerft 
verbrauften feine Kräfte nur dumpf und 
wild in fid) felbft. Er trug von ber did): 
teriſchen und hiltorischen Bildung der rei: 
chen Seit mehr in fid) als er zeigte; aber die 
Triebfraft feines Geijtes war fie feines: 
wegs. Durd) Wildheit, Lajfigfeit, Trog 
und (fel hat ibn feine Jugend hindurd): 
geführt, ftets erregend, nie befriedigend. 
Er ftellte fid) auf fid) felbft und ging aus 





ber Amtsftube aufs Land. Cr entwidelte 
bte ariſtokratiſche Perſönlichkeit in fih, bie 
nut fic) gehören will. Er trat mit dreißig 
Jahren in tiefe Seelenfämpfe ein, bie ben 
Durchbruch bes Genius anfünben: id) darf 
ihrem Reichtum hier nicht nachgehen. Auch 
fie waren ganz perjonlid); weder Univer: 
fitat noch Staat batten Anteil daran. -Er 
[ebnte fid) nad) Liebe, Glauben und Mir: 
fung; er wurde zum Beherrfcher der Men: 
iden; aber fein Zwed blieb nur er felbft. 

Und jofern er damals in einen politi: 
[den Kreis hineinwudjs, war diefer Kreis 
ein Stüd vom álteften Deutichland jener 
Tage: wohl war es im Staatlichen Deutjch- 
land bas zufunftsreichite Stüd; ber Beit 
[dien es bas vergangenite zu fein. Es 
war bas alte, monardijch: ariftotratijde 
Preußen. 

An diefem 30. April hat man in Deutſch⸗ 
land daran gedacht, bap vor einem halben 
Sahrtaufend die Nürnberger Hohenzollern 
die Rurmarf Brandenburg gewannen. Der 
Melttrieg hat bas Erinnerungsfeft ver: 
Ichlungen; bes Tages zu gedenten geziemt 
fid) auch uns heute und hier. Diefer 
deutfche Krieg und diefe preuBijye Ver: 
gangenheit gehören ja zueinander; und 
daß $Bismard mit ihr zujammengebórt, 
veriteht fid) von felbft. Er war von Ge 
burt aus der Sohn und er wurde der 
Staatsmann des deutjchen Sonderftaats. 

In Gonderjtaaten lebte Deutjchland 
feit jechs Jahrhunderten. Sie erfebten un: 
ferem Volte bas zerfallende Reich; inihrem 
Kreife bewegte fidh mehr und mehr alles wirt: 
liche ftaatlidje Schaffen und erwud)s eine 
neue wirklich ftaatlide Macht. Der Kreis 
biejer Sonderftaaten wurde im Lauf ber 
Seiten enger und enger; in denen, bie fid) 
lebendig wachſend erhielten, entfaltete fid) 
die befte Kraft und bie wahre Zufunft ber 
Nation. Wud alle Liebe der Deutfchen 
ſchloß fid) an ihren Einzelftaat: an jeden, 
überall, in Nord und Süd, vollends da, 
wo biejer Cingelftaat fid), wie vor allen 
anderen biejer preupijde, mit Tat und 
Größe und ftrebender Schöpferfraft erfüllte. 
Der preupijdje Edelmann verwuchs mit 
ibm, in ftaatlidem Stolze, in dynaftijch- 
vajalfijd)er Treue; trog aller Refte ftándi: 
chen Troßes und überlieferter Tadeljucht 
fand ber furbrandenburgijche Junter in 
feinem harten, aufdrängenden Staate Die 
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Heimat feines Herzens. Das neue Jahr: 
hundert hatte bas Reih aer|d)lagen und 
feine Groß: und Mittelftaaten auf fid) ge: 
ftellt; das Geburtsjahr Bismards war 
dann wie das Geburtsjahr ber Burfchens 
Ichaft fo auch bas bes Deutfchen Bundes. 
Aber innerhalb von deffen loderen Formen 
behauptete jid) wiederum der Einzeljtaat 
als felbftbewußte autonome Macht. Gegen 
feine Gelbjtherrlichfeit erhob fic) ber 
beut|dje Geijt, der Idealismus bes libes 
ralen unb nationalen Gedantens. Der 
beut[dje Geift wollte die Einheit wie ber 
Rultur fo des Staates; bas deutjche Bürs 
gertum bedurfte diefer Einheit für feine 
wirtjchaftliche Dehnung und Stärkung, und 
indem es felber immer jtärfer wurde, frdf: 
tigte es aud) den Cinbeitsdrang. Das 
deutfche Gelbjtgefühl fehnte fid) aus ber 
Machtlofigfett der Tleineren Staaten in 
einen großen nationalen Staat. Gerade ba, 
wo bie Jerjplitterung am größten, wo bie 
geiftige Überlieferung am lebendigiten, wo 
die bürgerliche Blüte am frijdjejten war, 
im Südwelten Deutjchlands, erhob fih ber 
neue Brundfaß der Nation am unbeding: 
teften gegen die alten Staaten und ihr 
Sonderwejen; er wurde getragen von bem 
gei[tt yen Zuge des alten Deutjchlands, von 
bem Dogmatismus, in bem die Deutfchen, 
als Schüler einer großen Philojophie, zu 
denten gelernt hatten. Die nationale Par: 
tei trat der harten Wirklichkeit der alten 
Staaten mit crenjo harter Ausſchließlich⸗ 
feit in den Weg; fie fühlte fid) als Zu: 
tunft. Und die alten Staaten waren ent: 
fchloffen, ihr nicht zu weichen. 

Wer bot gefiegt? In dem Steke von 
1848 traf Einfeitigfeit auf Cinjeitigfeit. 
Unvergänglich ber Elang der Begeifterung 
und bie gläubige Kraft ber neuen Gedan: 
fen: um die Frankfurter Baulskirche weht 
es auf immer wie ftrablende Frühlingsluft. 
Aber es bleibt bei der alten Wahrheit: die 
beut[dje Revolution war ſchickſalsvoll zum 
Scheitern vorbeftimmt. (ie wirkte in die 
Zukunft; bie Gegenwart geftalten konnte 
fie nicht. Ihr fehlte Maß und Madıt. 
Aber aud) der Gegenjtoß blieb lahm. Die 
alten Einzelftaaten zu entwurzeln und zu 
erjeben hatte der nationale Gedanfe nicht 
vermodt, fie aber vermochten es ebenjo: 
wenig, ihn zu verdrängen wie ihn zu er: 
füllen. Und aus bem vergeblichen Kampf 


erjcholl immer von neuem der Schrei nad) 
dem Retter, der Freiheit und Einheit und 
Macht brachte, ber bie Ideale und die 
MWirklichleiten vereinte, ber — faum erfaßte 
man, wie fehr bas die Hauptaufgabe war 
— in einem widerftrebenden Europa dem 


‚neuen Broßftaate ber Deutfchen bie Bah: 


nen bräde. Sie fennen das vielftimmige 
Verlangen nad) bem Nibelungenentel Geis 
bels, dem Cájar Mommfens, dem Degener 
Arndts, ber eifern: harten Fauft, nad) der 
der Schwabe Fiſcher rief, zum Heil den Vol: 
fern und den Thronen, [o weit die deutſche 
Langmut haujt. Je tiefer wir diefe Seiten 
vor ber Lófung durchdringen, um fo ges 
wiſſer wird uns Das eine: von felber fonnte 
fie nicht fommen. Gelbft die Probleme 
flat burdjaubenfen waren nur überrajchend 
wenige imjtanbe; fie zu erfajjen, fie gu : 
überwinden, bie unendliche Schwierigkeit 
unferer inneren Gegenfäße, unjerer äußeren 
Ohnmacht, den Gegenfak von Staat und 
Geift, von Volt und Erdteil zu bezwingen, 
Pläne zu faffen und Pläne zu verwirt: 
lichen — dazu ijt von allen ben tapferen 
Borarbeitern unjerer Einigung, die uns 
immer nähe» vor die Augen treten, feiner 
fähig gewejen außer bem einen, ben wir 
heute feiern: fein einziger fonft! Und bag 
er fam unb wie er fuf, bas war Wunder 
und Gnade und feineswegs bet halb ¿us 
fällige Vollzug eines in fid) unwiderfteh: 
lichen fachlichen Sjergangs. 

Aber wober ijt er gefommen ? Aus dem 
Sonbderjtaate, ja aus der Partei. Der Kon: 
fervative von Bismard:Schönhaufen hat 
wie feinen Stand, den del, fo fein Land 
Preußen mit leidenfdaftlicher Ausjchließ- 
lidjfeit gegen bas neue Deutjchland von 
1848 verteidigt; bas allein bleibt bie 
Wahrheit. Und aus biejer triebhaften Lei- 
denfchaft bes Preußentums erwuchs bem 
Frankfurter Diplomaten alsbald die be: 
wußte Leidenjchaft feines Staates. Er 
lernte am Bundestage Deutichland fennen, 
aber als Rampfgebiet, als &ampfgegen: 
ftand für feinen Staat; bas elementare 
Diachtitreben, bas in thm war, galt aud 
ber beutjdjen Größe, aber zunädjjt nur 
durch und aud) nur für fein Preußen. Gr 
hat in ben fünfziger Jahren bie Arbeit 
pes nachfolgenden Jabrzebntes in jchöpfe: 
riſcher Strenge vorgebadjt, er hat etn welt: 
qejdjichtlid) großes Staatsmannstum in 
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fid) Durchgebildet, um den einen Kern her: 


um: den Gedanfen der Macht. Und ber 
Träger [einer Machtwünſche war ihm fein 
alter Staat. Preußens Lage im Deutjchen 
Bunde war feit 1851 unerträglich für eine 
Grogmadbt: von biejem Punkte aus hat 


Bismard die deutjche Frage gelóft. Das: 


Bedürfnis der Nation forderte die gleiche 
Löſung: Preußens Macht und Deutjch- 
lands Einigung, beide fonnten fie nur 
durch bie Wuseinanderfebung mit Ojter- 
reid) Hindurchgehen; vorwärtsbringen 
fonnte fie beide nur die fleinbeutjd)e Lófung 
und der Kampf. Für beide war bie Bor- 
arbeit von Wirtjchaft und Befellfchaft, bie 
Vorarbeit bes beutid)en Bürgertums, bie 
Vorarbeit bes beutjdjen Geijtes, aud) ber 
beutid)en Hochſchulen, unb nun aud) der 
beut[djen Parteien unerläßlih. Aber all 
diefe Borarbeit war ohnmächtig gegenüber 
bem Miderftande ber alten Gewalten, in: 
nen und außen zugleich; geleiftet hat alles 
in Wahrheit nur der eine Mann. Im 
volliten Sinne bes Wortes hat erft er bas 
Wolf geldjajfen, bas fpáter da war und 
heute felber eintreten muß und Tann für 
feinen Beftand; bie Bedeutungfeiner Taten 
für biejes Werden ift überhaupt gar nicht 
zu überjchäßen. 

Ich darf feinen Weg hier nicht [djilbern : 
den Weg von Frankfurt über Petersburg 
und Paris nad) Berlin, den Meg von 
Berlin, durd) Verfaffungsfampf und euro: 
pát[dje Diplomatie, nad) Riel und Düppel, 
nad) Gajtein und nad) Königgräb. Im 
Widerftreite mit allem, mit fonjervativ 
und liberal, mit Nation und Europa, bat 
er an fdwindelnden Klüften Hin diefen 
Weg feines Volfes gefunden, als fouveráner 
Staatsmann, bis empor auf bie leuchten: 
ben Höhen bes Sieges: als Staatsmann 
ber Wacht, als Staatsmann [eines Staates. 

- Davon ijt gar nichts abzuftreichen. Und 
bod) fiegte mit ihm zugleich bas, wogegen 
er fid) burdjagelebt hatte, das nationale 
Ideal. Seine Staatstunft hatte ihre Pro: 
pheten im heranwachjenden Befchlecht ge: 
funden, nod) ehe fie hervortrat: Realpoli: 
tif forderten feit 1850 aud) die Jüngeren. 
Cie durchzudenfen zwar und mitzumachen 
vermodten auch fie noch nicht, aud) Sein: 
rich von Xreitid)fe nicht, ber ihm zulegt 
am nádjten fam. Gie reiften ihm ent: 
gegen, auch die Schüler des beutid)en Ger: 





ftes, der deutfchen Bildung, des deutfchen 
Ideals: zu Handeln vermochte nur er. 
Aber fobald er in den Dafeinsfampf felber 
eintrat, brauchte er die beut[d)e Idee. Er 
fiegte für feinen Einzeljtaat; aber Preußens 
Sieg forderte alsbald bie Bründung, bie 
Ausdehnung, bie Feftigung eines erweiters 
ten, b. b. bes beutjd)en Staates, und durd) 
feinen Sieg hörte der große Miniſter Preus 
Bens auf, mochte er wollen oder nicht, preu: 
Bilder Minifter zu fein: von diefem Augen» 
blide an wurde er notgedrungen vom Preus 
Ben zum Deutfchen. Er hat es eingefehen 
und gewollt und vollbracht. Er war Preu- 
Ben gewejen, er wurde Deutjchland: er 
wurde es ganz; er wurde für “Deutjchland 
zum Vollender und erweiterte fein Streben 
und fein Dafein zur Nation; er ijt der 
Genius der Nation geworden. Er Hatte 
feinen Einzelftaat groß gemadt: feine 
Schöpfung ward der nationale Staat; und 
in diefem triumpbierte der Gedanke des 
beutidjen Geijtes von 1815 und 1848. 
Hinter Bismard ftand fein Staat und deffen 
Heer und deffen Krone und feine organis 
fierte Macht. Hinter ber deutfchen Idee 
ftand Gejellidjajt, Wilfenjchaft, Geijt und 
Glaube. Sie allein war ohnmächtig ges 
wejen, troß allem. Aber aud) ihn zwang 
fein Sieg, um fie zu werben unb fie zu 
paden: nicht aus nationalem Idealismus 
ift er der Gründer des nationalen Staates 
geworden, aber nun flutete der nationale 
Idealismus in bas Strombett feiner Taten 
hinein und hob und trug aud) Bismards 
Schiff zu neuen Ufern. So eigentümlid) 
war das Verhältnis biejes Staatsmannes 
unb feiner Nation. Mer Hatte gefiegt ? 
Beide! Auch der Gedanke, der einft an ben 
Hochſchulen geblutet Hatte. Ste waren 
untrennbar und einander unentbehrlich ge: 
worden. Auch Bismards Nationalgefühl 
fam alledem entgegen; aber auch ferner 
immer in ftrenger Treue gegen fidh felbft, im 
Dienfte der Macht und nicht des Ideals. 
Co hat er Norddeutfchland und fo hat er 
Deutjchland aufgeridjtet; fo hat er bas 
allgemeine Stimmrecht gegeben und fid) 
verbündet mit den Liberalen: weil bas 
Gebot der Stärkung des neuen Staates 
ihn dazu zwang. Und beides ftand im 
neuen Reiche aufrecht: Reichstag und 
Monarchie, Finheit und Vielheit. Zwar 
die Begeifterung, die nun mit Bismard im 
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Biindniffe biejes neue Deutfchland ausge: 
ftaltete, mußte fih zugleich bejd)eiben. Das 


Deutſchland von 1848 war es niht. Hatte 


es bie liberale Freiheit? Ja! Hatte es die 
liberale Ginheit? Ja! Wher nad) der Bor: 
[:cllung der Einheitspartei war beides nicht. 
Das eine blieb im Wege, was 1848 im Wege 
gewejen war: der alte Staat. Sie waren 
` alle da,diegroßen, Preußen und Bayern, die 
[übbeut[d)en und die norddeutjchen Mittels 
jtaaten, und bie Kleinftaaten zudem; fie 
und das Neue; die Einzelnen und das Gange. 
Mie das miteinander zu vereinigen wäre, 
darüber batten jid) bie beiten Deutfchen 
das Hirn zermartert. Bismards Berfaf- 
jung von 1866 unb 1870 vereinigte es 
. mit genialer Selbitverftändlichkeit, fie ließ 
allem beidem Licht und Luft, fie fpannte 
beides mit tiberrajdjend einfachen Formen 
zu lebendiger Einheit gujammen. Gie 
brachte in Kaifer, Bundesrat, Reichstag 
die Dreiheit der Kräfte: Preußen, die 
Staaten, bas deutjche Volk, zu verjóbnter 
Wirkung; fie ließ das Alte lebendig unb 
madje das Neue lebensftart. Sie baute 
bas neue Gebilde und die neue Wirklich: 
feit auf bte beftehenden Mächte. Und bis 
zum heutigen Tag hat fid) fein Werk wei: 
terwachjend bewährt. Wir dürfen es riib: 
men, daß bie alten Gegen|ábe feine (Ge: 
genjdbe geblieben find. Einheit und Biel- 
heit in Staat und Kultur; Oft und Weft 
und Nord und Süd nad) eigener Art mit- 
einander, ihrer Eigenart froh und bewußt 
bis zu ber befannten Gefahr einer Reibung, 
bie unfer Reich bislang ertrug und gut 


ertragen hat; Nord und Süd dürfen und . 


follen fid) bas Ihrige gegenfeitig zuerfen- 
nen. Cie wadfen bod) fteigend ins unb 
durcheinander, mögen fie wollen oder nicht, 
Preußifches und Außerpreußifches: fie 
haben einander dDurchdrungen, befruchtet, 
verwandelt und bod) die Befonderbheit hier 
und dort nicht aufgehoben. Und ohne diefe 
Bejonderheit, in Bismards Sprache zu 
Jena 1892: „ohne Poefie unb Romantif, 
zentralijiert, würde der Deutjche gum Fran: 
zojen werden.” Das alles tft uns längjt 
zum BefiBtum und zur Überlieferung ge: 
worden: ber Geftalter aber ijt er gewejen, 
ber Preuge, der Preuße blieb und Dent: 
cher wurde; es war feine Lófung, und fein 
Wille hat fie lebendig gemadt. Der Strom 
des nationalen Gefamtgefiibles, fo fagte 


ich, trug fein Schiff nun voran; jedod der 
Senfer biejes Schiffes ift er geblieben, fos 
lange er Rangler war. (Er handhabte aud) 
ba bie alte Macht und fchirmte fie mi: 
ber ben Radilalismus der Idee. Kein 
Zweifel: die Einheit wuchs denno% und 
wählt; Bismard felber hat aud) das ge: 
wollt. Wird fie über die Schranken hinaus» 
wachlen, bie er zugleich gewollt hat? Auf 
allen Lebensgebieten Dat fih das Gemein: 
Jame ftdndig fortentwidelt; die Finanz: 
bedürfnilfe des Reiches haben, bie lebten 
Jahre hindurch, in bte Gingelftaaten tiefer 
hineingegriffen als zuvor. Wir müljen 
erwarten, daß bieler Krieg zu weiterer 
Ausgleichung fortwirkt, daß er Nord unb 
Süd gegenfeitig einander weiter anábns: 
lichen wird, in einigen Inftitutionen viel- 
leicht, in den Empfindungen gewiß. Das 
wird fid) vollziehen nad) inneren Jtotwen- 
bigfeiten. Gebe ber gute Geift unferes 
Volfes, dak von der Selbjtandigfeit, von 
ber bunten Lebensfiille ber Einzellande, 
wie Bismard fie gewollt Dat, aufrecht 
bleibe, was nur irgend fann! 

Aber bas ijt längjt gewiß: ber alte 
Cingelftaat, von dem aud) Bismard aus: 
ging, lebt jeit 1866 nur nod) innerhalb 
unb unterhalb bes Banzen, aud) Preußen. 
Ideal und Wirklichkeit haben miteinander 
geldjajfen ; geführt hat die Wirklichkeit, bie 
Bismard hieß ; die Ideen — des deutjchen 
Geijtes — haben mitgewirkt und wirfen 
weiter. Aber der Kern des neuen Mejens 
war und blieb die Macht. Das hat Deutfch: 
[anb von feinem Reichsgründer gelernt. — 

Ic, weile nur darauf hin: wie zwilchen 
Cingelftaat und Gefamijtaat, fo hat Bis: 
marg, in biejem felben Sinne, ausgeglichen 
zwilchen Monarchie unb Parlament. Wie 
er vom Sonderftaate Derfam, fo fam er 
von der Monarchie ber; und ihr ift er vol: 
lends folgerecht treu geblieben bis an bas 
Ende. Er hat die preußifche Überlieferung 
ber monardjijdjen Wacht für Preußen und 
für Deutjchland gerettet und ausgebildet. 
Er Bat auch diefes innere Verfaffungs: 
problem unter die Beleuchtung der aus: 
wärtigen Berhältnilfe gerüdt: der Drud 
einer ringsum feindlichen Welt zwingt 
Deutjchland zu ftarfer Sammlung um die 
Fahne; „wir ftehen im Lager”, Jahr um 
Jahr, und bedürfen ber ftarfen und ge: 
ficherten Führung. Er hat bie Monarhie 
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ftdrfer hinterlafjen, als er fie vorfand. Die 
Wirkung bes Jeitalters fam ihm, über 
feine Lebenstage hinaus, zu Hilfe: überall 
in der Welt ift, aud) nad) ihm, die Regie: 
rungsmadjt an der Cpibe der großen Staa: 
ten fefter zufammengezogen und gewaltiger 
durchgebildet worden. Aber die Grund: 
lage hatte der Schöpfer des allgemeinen 
Stimmredts und des Reichstags, der fo 
bie Verfaflungsträfte von 1848 in fein 
neues Deutjchland felber hinüberführte, 
jelber unendlich verbreitert. Auch da, wie 
in der nationalen Frage, ift das Leben 
aus eigener Kraft über Bismards erfte 
Wünſche hinausgeftrómt; neben dem Alten, 
bas er erhielt, ijt bas Neue mádtig ge: 
madjen. Auch bie Frage ber Demofratie 
wird burd) bielen Krieg für Deutjchland 
neu gejtellt, ebenfo wie die Frage bes Ben: 
tralismus. Der Sjiltorifer Bat weder als 
Politifer nod als Prophet au fpredjen; 
bie Notwendigkeit von Führung und Ju: 
jammenfaffung unter einem oberjten Gebot 
und ber unermeßliche und unerfeßliche 
Wert unferer Monardien ergibt jid) bem 
SHijtoriter Bismards von jelbjt. Die Lehre 
Bismards vom inneren Werte der harten 
ftaatlichen Gewalt und ihrer feften Leitung 
ijt, feit er nicht mehr Debt, für Deutjchland 
nur immer zwingender geworden. — 

Ic habe von Gingeljtaat unb @efamt: 
ftaat gefprochen unb habe die engere Ver: 
faflungsfrage wenigftens geftreift. Hier 
wie dort hat Bismard, tm Gegenfage zu 
jenem deutfchen Getfte, ber bte Hochichulen 
feiner Jugend befeelte, fein altes Deutſch— 
land und fid) felber burd)gejebt unb jid) 
bann bod) mit dem geiftigen Deutfchland 
gefunden und durddrungen, über feine 
eigenen lIr|prünge hinaus. Wie aber jtebt 
es mit [einem neuen (ejamtjtaate, dem 
Heindeutjchen Reich, bas er errichtet hatte, 
in deffen Verhältniffe zur weiteren deut: 
chen, zur großdeutjchen Idee? b. B. mit 
bem Berhältnifje bes Reiches zu Öfterreich ? 

Wir wiljen jebt, baB aud) die fleinbeut- 
iden Sbealijten, die Partei Preußens in 
der Paulstirhe und vorher, jebr viel groß: 
deutjcher empfanden, als man lange gedadyt 
hatte. Wud) Hetnrid) von Gagern und die 
Seinen, bie fid) zu dem Schnitt zwiſchen 
Deutſchland und Sfterreich vernunftgemäß 
entjchloffen, faben zum guten Teile in 
einem fleineren Deutſchland nur die Vor: 





itufe für ein größeres, in bas bas deutfche 
Oſterreich irgendwie wieder eintreten 
tónnte. Preußen folte der beut[d)en Staats» 
bildung dienen, aber nicht [te dauernd be: 
herrſchen. 

Wie ſtand Bismarck hierzu? Er war 
von Haufe aus ber reine Preuße; eigent: 
lich großdeutſch war er auch in den Revo⸗ 
lutionsjahren nicht, wo er aus Parteigrün⸗ 
ben bie Ausſtoßung Oſterreichs bekämpfte. 
Als er dann Staatsmann wurde, hat er 
deren Notwendigkeit ergriffen und hat ſie 
durchgeführt: unter dem Geſichtspunkte der 
Macht. Aber eben die Macht hat ihn 
dann auch wieder zu Oſterreich zurückge⸗ 
führt. Er wollte die reinliche Scheidung 
zwiſchen dem engeren Deutſchland und dem 
habsburgiſchen Reiche, er hat fie erzwun⸗ 
gen. Aber wie das Machtbedürfnis ihn 
von Preußen zu Norddeutſchland und zu 
dem Geſamtdeutſchland von 1870 leitete, 
ſo hat es ihn ſchon früh auch zu Oſterreich 
weitergeleitet. Konnte Preußen und das 
kleindeutſche Reich Sſterreich machtpolitiſch 
dem übrigen Europa gegenüber entbehren? 
Schon vor 1866 hat Bismarck in allen 
ernſten Lagen, obgleich er noch Oſterreichs 
Feind ſein mußte, die Möglichkeit erwogen 
und verfolgt, Oſterreich feſtzuhalten und 
mit ihm zuſammen gegen Europa zu ſtehen. 
Wir fragen uns heute, ob er dieſe Gedan⸗ 
ken nicht doch vielleicht damals noch ernſter 
genommen haben mag, als wir ihm zus 
trauten; ob er nicht wirklich ganz ernithaft 
darauf eingegangen fein würde, Deutſch⸗ 
land mit Kaifer Franz Jofeph zu teilen, 
unter der Bedingung, dak diejer gegen das 
Ausland ganz bei Deutjchland bliebe. Er 
hat es verfucht ; bte ungelöfte Nebenbubler: 
[chaft mit Öfterreich hat biejen Dualismus, 
ben wir [hwer ausgudenfen vermögen, im: 
mer verhindert, und der natürliche Meg zur 
Zukunft ging bod) erft über Königgrätz. 
Aber die älteren Anläufe gehören bod) auch 
zu Bismards Politi. Vom Tage von 
Königgräß ab aber hat Bismard ja albe: 
fanntermaßen dafür gearbeitet, Sfterreich 
wieder heranzuzichen. Er hat es gleich 
1867 ernitlichft verfucht; bie Kette reißt 
dann nicht ab, bis zum Biindniffe mit An: 
draliy im Herbjte 1879. Wenn er nad) 
bem franzöſiſchen Kriege zur Wiederher- 
ftellung bes alten Bundes ber drei Oft- 
mächte, ber Wachtgrundlage feiner Jugends 





zeiten, zurüditrebte, wenn er [tets Rußland 
als dritten fejtgubalten unb fih nicht an 
Ofjterreidh allein auszuliefern wünjdjte: 
anders als zu Rußland ftand er zu Ófters 
reid) bod). Wohl blieb ihm Oſterreich ber 
Begner, mit dem er einft gefochten hatte; 
der Gegenjak von 1866 war ihm nicht 
einfach tot. Aber er gedachte 1879 mit 
ausdrüdlichem Bewußtjein des zentral- 
europdijden Biindnijjes, bas er wiederher: 
ftellte, des Zufammenhanges mit dem 
Deutfchen Bunde von 1815, mit dem alten 
Deutſchen Reiche. Er war, wie man weiß, 
bereit und bejtrebt, bas neue Bündnis vor 
die Parlamente von Wien und Berlin zu 
bringen und in bas BVerfafjungsredt ber 
beiden Reiche aufzunehmen. Mie er fid) 
das gedacht unb burdjgebadjt hat, ijt wohl 
nod) nicht War. Uber bas tft gewiß: 
in bem Schöpfer Kleindeutjchlands wirtte 
bod) ein ftdrferes großdeutfches Element 
fort, als Zeitgenoſſen und Hijtorifer eine 
Weile lang erfannten; den großen Realiften 
trug eben fein Realismus wie von Preußen 
zum Reihe, fo vom Reihe zu einem tat: 
ſächlichen Großdeutfchland weiter. Bet 
ihm entjprang das nicht, wie bei einem 
Teile unferer öffentli hen Meinung, aus 
großdeuticher Neigung, aus altem groß: 
beutjd)em Glauben: aber feine Taten famen 
aud) hierin den alten geiftigen Programmen 
wieder näher. Er, der Deutjchland und 
fterreid) mit gutem Fuge trennte, erbte 
bod) von ber Gefdidte ben Antrieb, fie 
zugleid) zu vereinen, und er vererbte ihn 
der Zufunft, die auch hierin vielleicht über 
bas Maß, bte Grenze ber Bismardijchen 
Abficht Hinausgehen wird. Er [tebt in ber 
Kette ber Zeiten; er deutet über fidh felber 
hinweg weiter. Mie wird fein Reich einjt 
in der Geſamtgeſchichte deutjcher Staaten: 
bildung daftehen? Cie fam aus bem Wei: 
teren und verengerte fid) in Bismards 
Zeit; wird fie wieder ins Weitere [d)ret: 


ten? Wir willen es nicht, id) wenigftens 


weiß es nicht. Aber mancherlei Zeichen 
deuten auf eine Erweiterung der Kreije 
über die Grenzen von 1870 Hin: auf wet: 
tere gejeftigte Bünde in irgendwelcher 
Worm, weiter als das fiebziger Reid), mit 
diejem Reihe als bleibend feftem Kern. 
Diejer Krieg und feine Nachwirfung wird 
aud) darüber erft die Würfel werfen. Vol: 
zieht fid) bas, fo wird aud) Bismard bet 
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biejem Werte fein, er, der Preuße, obwohl 
es benfbarermeije feinen Willen übers 
fprdnge. Die Vertreter bes großdeutjchen 
Ideals, bie Männer bes geijtigen Ideals, 
hatten 1848 bis 1866 gegen ihn Unrecht, 
und es war ein Segen, daß er fie ſchlug. 
Auch fie aber tommen, [o fdeint es, wieder 
gu ihrem Redjte: und er felber hat aud) 
diefe Wege nod) gebahnt. Die Gejchichte 
fann mit den Taten des Riefen von 1866 
unb 1870 niht zu Ende fein; um fo ges 
waltiger reiht fid) feine Gejtalt in ben Su: 
fammenhang ber Zeiten ein, unb um [o 
deutlicher reicht fie auch hier wieder ben 
Führern des Beiltes, von denen ich heute 
ausging, im weiteften die Hand. — 

Aber eines bleibt dod) ihm allein: ge: 
tabe für eine Betradjtung, bie von Bis: 
mards Verhältnis zu den Univerfitáten 
berfommt. Nicht nur, daß er allein alles 
verwirklicht hat, jondern auch, Daß er ben 
deutjchen Geift erzogen hat. Einer ber 
feinften Vertreter neuidealiftifcher Beltre: 
bungen in Beift und Staat, Friedrid) Mei: 
nede, Dat in diefen lebten Tagen „den 
modernen Mtenfdjen, der feine Doftrinen 
gern der Erfahrung opfert", „dem Viens 
iden bes neunzebnten Jahrhunderts“ ge: 
geniibergeftellt, „der feine Erfahrung nod 
gern zur Dottrin erjtarren ließ”. Diefe 
Umbildung hat fein einzelner fo jtarf ge: 
fördert und [o ftart verförpert wie Bis: 
mard. Die Generationen von Deutjchen, 
bie feit 1864 und 1866 bewußt wurden 
und beranwudjfen, hat er jeeli|d) auf das 
tiefíte beeinflußt, auf politijd)em Gebiete 
ganz gewiß, aber aud) auf dem allgemein 
fulturellen. Cr felber hat bie gewaltige 
Einwirkung des deutfchen Beiltes auf bie 
deutſche Einigung nicht verfannt, wir hör: 
ten feine Morte über Weimar und Jena; 
aber mit der dogmatijden Cinfeitigfeit 
des alten deutjchen Geijtes hat er lebens: 
lang geyingen, und in diefem Ringen hat 
er gefiegt. Er ijt als Kämpfer eben bes: 
halb auf bie deutichen Profefforen lebens: 
lang ſchlecht zu fprechen gewejen; er jab, 
nad) feiner Art, immer vornehmlich das, 
wodurd) fie oder mancher von ihnen ihn 
verlegten. Auf fie eingewirft hat er ben: 
noch auf das entichtedenfte. Den Beift der 
Wirklichkeit, deffen feine Nation bedurfte, 
hat er, nicht als erfter, auch hier getragen 
von breiten allgemeinen Strömen, aber er 
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als ftärffter in ihr verbreitet: aud) in den 
Schichten unferer Bildung. Er hat es in 
zwei großen Abjäßen getan: burd) bie uns 
geheure Lehre ber Reichsſchöpfung felber, 
bie alle Geijter erfchütterte, und bann durch 
feine große Wendung von 1878, durd) bie 
Wendung aur Wirtichaftspolitif und So: 
gialpolitif ber achtziger Jahre. Mie hat 
er ba mit bem alien Geifte unferes öffent- 
liden Lebens, mit dem individualijtifch- 
 ibeali[tifdjen Liberalismus ber Jahrhun⸗ 
dertmitte, geftritten. Wie hat er die neuen 
Aufgaben ber materiellen Politif, wirt- 
Ichaftliche unb fittliche zugleich, gewaltig 
in bas teutfche Leben hineingepregt, und 


die Lehre ber Ausfüllung des Staates mit 


diejem neuen, jachlich breiteren Inhalte 
felber verfiindet und vorgelebt. Noch er 
felber hat in biejem feinem legten Kanzler: 
jabrzehnt Deutfdland in unjere Gegen: 
wart hinüberzulenten bas meijte getan. 
Mir empfinden es in diefem Kriege, in 
biejem Biindniffe zwijchen Induftrie und 
Heer, in biejer Bewährung unjerer mate: 
riellen Kräfte, in ber Bewährung unferer 
landwirtichaftlichen Produftion, wie un: 
endlich vieles heute bet uns auf die Epoche 
von 1880 zurückweiſt — burd) die Adern 
bes Deutjchlands, das fih heute gegen die 
Melt behaupten muß, fließt aud) in biejem 
wirtichaftlichen, nicht nur im nationalen 
Sinne, ber volle Strom Bismardijchen 
Blutes. 

Mie aber ftand er damals zu den Uni: 
verlitäten? Manches an ihnen leitete ihm 
Miderftand; nicht nur ein Teil der alten, 
formali[tijd) -idealen Überlieferung, id) 
dente an Theodor Mommſen: es fann ja 
gar nicht anders fein, als dag ftets ein Teil 
bergeiltigen Gewalten tiberhaupt der Cigens 
art unb der Zwangskraft eines politifden 
Genius, wie biejer es war, zugleich wider: 
{treben muß. Aber bie große Wendung 
zum Wirtfchaftlichen und zum Sozialen, 
bie er durchzwang, hat im Grundſatz aud) 
die deutſche Hochjchule mitgemacht — nicht 
immer und allem au|timmenb; aber bie 
Wendung felbjt. Ich gehe nicht darauf 
ein, wie die Staatswiljenfchaft ihr vorge: 
arbeitet hatte und wie fie nun, für und 
wider, in ihr mitftritt. Aber auf bas Ganze 
ber Univerlitäten Bat Bismard wohl erit 
damals ben vollen grundjäßlichen Einfluß 
ausgeübt. Die volle Macht feiner Perfón: 


lichkeit wirkte fih, bet Lehrenden und Ler: 
nenden, bod) wohl erft auf biejem zweiten 
Gipfel feiner jtaatsmännifchen Schaffens: 
zeit ganz aus: der Anblid eines Rampfers, 
der alles Leben mit groBartiger Wuchtergriff 
unb zu geftalten rang, Inneres und Auße⸗ 
res gleichermaßen, ber überall mit feinem 
ganzen Weſen einfprang, überall jchöpfe: 
tijd und unausjchöpfbar, voll Leiden: 
Ichaft und Weisheit, mit bem dämonifchen 
Sauber einer ganz großen Gentalitát, leud: 
tend, befruchtend, vorwärtsdrängend übers 
all. Erhataufdie „Profeſſoren“ vielleicht 
niemals härter geidjolten als in Ddiefen 
Ipäten Jahren; die große Mehrzahl von 
ihnen waren dennoch feine Verbündeten. 
Die Bewegung des wiljenjchaftlichen Get: 
ftes felbit ging damals überwiegend in 
feiner Richtung, nad) dem Realismus hin; 
darüber hinaus: ber Wahrheitsgeijt, bie 
Unbefangenheit, der Perjönlichkeitsgeift, 
bie in Bismards Erjcheinung bas Beftim: 
mende waren, trafen bod) gut mit bem 
Bejten zufammen, was wir als deutſch⸗ 
afabemijd) empfinden oder wünfchen. Dem 
tiefiten Wejen der Wiffenjdaft natürlich 
blieb fein Danbelnber Genius fremd: es 
interejfierte ihn nicht. Aber bie afademifde 
Zehrfreiheit hat er ganz perjönlich unter: 
ftüßt. Vor allem, natürlich, der nationale 
Heros in ihm war es, ber aud über bie 
Hochichulen hinleudtete und über fie Macht 
gewann: der Begründer und Beleber des 
Reiches, der große Diplomat, der damals 
fein Spiel über die Welt hin glorreich. und 
fiegreich fpielte, ber Eröffner neuer Weiten 
aud) über die Meere hinaus, daheim und 
draußen ber Wegbahner neuer Seiten. 
Auf die Jugend Dat er damals unmits 
telbar werbend eingewirft und gern mit 
ihr gefprodjen. In ihr blieb und bleibt, 
fo dürfen wir vertrauen, bem Wejen nad) 
ftets das Innerfte der alte Schwung von 
1815. Diefer Gewaltige wies ihrer Be: 
geifterung neue Ziele und Inhalte und 
mahnte fie zugleich zu politifcher Zucht. 
Cie ergriff feine Lehre, feine Erbichaft, 
feine Bröße mit loderndem Dante und 
loderndem Stolze. Die neue Lehre der 
Kraft und der Wirklidjfeit mochte bei fo 
mandem zur Routine, zur Geiftlofigteit, 
aur Mißachtung des Ideals erftarren. Die 
Lebendigen unter ber jungen Generation 
hat Bismards großes Beijpiel fidjerlidy 
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belebt und erhoben. Der alte Rangler und 
das fommenbe Geſchlecht haben fid) in den 
adjtaiger Jahren gut verjtändigt. Die Ju: 
gend wurde durch den fonjervativen Staats: 
mann wohl fonjervativer, er fchärfte 
ihr bie Notwendigkeit der Macht unb der 
Regierung ein. Schließlich ift bod) aus 
ihrer Mitte ein lebendiger Strom neuer 
lozialer Bewegung ausgegangen, ber, von 
Bismard angeregt, über Bismard hinaus: 
geftrebt hat; und feit der Wende des Jahr: 
Dunberts hat fih der Idealismus im neuen 
Gejdjledjt neubelebt. Der Epoche Bis: 
mards jebte fid) im deutfchen Geiftesleben 
eine neue entgegen, mit neuen Antrieben 
politijder, philojophijcher, künſtleriſcher 
Art. Sie hat bie Einfeitigleit der großen 
politifch-realiftiichen Beit zu ergänzen be: 
gonnen. ber auh in ihr ijt Bismard 
unendlich mächtig und der Jugend immer 
nah geblieben: fie hat es in biejem Kriege 
bewiejen. Das Geſchenk feiner Taten und 
feiner Schöpfungen, ohne bie wir alle nicht 
mehr atmen fónnen, bas Geſchenk feiner 
jelbjt wirkte und wirft in ihr lebenjchaf: 
fend nad). — 

Ceiner felbft! Ich fann das Bild diefer 
Perſönlichkeit hier richt ausmalen: id) habe 
es Türglid) an anderer Stelle verjud)t. Das 
uns afademijden Menfchen Erjtaunlichite 
an ihr ift wohl die gleiche Kraft, Durch bie 
er bie Jeitgenojjen zuerft verblüfft und 
jpáter hingeriffen hat: die Urfprünglichkeit. 
Er hat Stets ein jeltjam unmittelbares Ver: 
hältnis zu den Dingen gehabt; er hat [ie 
gejehen, nicht wie jie überliefert wurden, 
jondern wie fie waren, jo, als hätte fie 
feiner vor ihm gejehen und ausgedrüdt. 
So jah unb fo bezeichnete er fie, und fo 
faßte er fie an — für unjere Art des reflet: 
tierenden und zergliedernden Cenfens eine 
Erquidung und eine Enthülung Wir 
Iónnen nicht fein wie er; wir erbauen uns 
an ihm wie an Goethe, und fuden zu 
lernen, foweit wir es vermögen. Und wir 
bejtaunen in ihm die ewige Bewegung, 
die Fülle immer neuen Lebens, ben ewigen 
Kampf der Gegenjábe, bie bas Mejen bes 
Genius durd)walten: Gróje und Einfach: 
heit, Heiterfeit und Majeftát, Feinheit und 
Ctárfe, dienende Hingabe und flammende 
Celb[tBerritd)feit, menjd)lid) zarte Licbe 
und zerjd)metternder Zorn. (Er ift fein 
Lebelang immer neu gewejen; er ruft nad) 


feinem Tode zu immer neuen Fragen auf, 
als lebte er nod). Wir tragen ihm inner: 
lid) vor, was wir in verwandelter Beit 
politijd) Neues erleben, Wandlungen bes 
inneren Lebens, der inneren Aufgaben 
unferes Volles und Staates, neue Erfah: 
rungen draußen in der Melt. Wir wen: 
den dies Neue auf die Betrachtung feiner 
eigenen Gejhichte an. Wir ftehen im 
Sampfe mit Rußland; er wird gefragt: 
Warum haft du nicht 1878, als du es 
tonnteft, diefes Rußland im voraus zer: 


fdymettert ? Cr würde um die Antwort 


faum verlegen fein. Aber er ift uns leben: 
big, und deshalb Jucht ihn bas Leben auf 
unb fegt fid) unablájjig mit thm ausein- 
ander, fet es Dabernb und rechtend oder be: 
Icheidentlich bittenb um Rat unb um Troft. 
Wir willen wohl: er fann auf praktiſche 
GCingelfragen feine Antwort geben; bie 
Dinge verjdjoben fid) Iángjt, feit er gejchie: 
ben ijt, unb bas Maß, bas er ben Nach: 
tommen liefern fgnn, tft nur bas Maß fet: 
ner großen Gefinnnng, bes Mutes und der 
Kraft unb feines Verfahrens im ganzen. 
Wir ftellen nod) andere, menjchliche Fra: 
gen an ibn; wir rdtjeln an ben Wider: 
\prüchen feines Mejens herum und deuten 
ibn menfchlich aus; wir fuen verjtehend 
in bas Dunfel feiner Seele zu bringen. 
Und über allen piychologifchen Fragen 
jtebt aud) da bie große Spradje, bie bie 
Gejamtheit feines Menfchentums zu uns 
redet: wir fpiiren in Ehrfurcht in ber 
Mifchung feines Mefens aus Zartheit und 
Starfe, aus Klarheit unb ringender Tiefe, 
aus Schlichtheit und aus Leidenfdhaft ben 
großen reinen Klang des Deutſchtums 
jelbjt, fo wie er aus dem Leben unjerer 
(9rópten uns entgegenflingt. Wir rátfeln 
fragend an feiner Gejdidte und graben 
den Mendungen feiner Taten und Ent: 
ſchlüſſe nad), um fein Verfahren und feine 
Abſichten zu erfal]en, große und Kleine, 
dunfle und Delle: er wird uns immer 
neue Aufgaben ftellen, aud) ba, und bod) 
als Ganges nur in der Größe feines Mud): 
fes und feines Wollens zu begreifen fein. 
Wir haben nod) feine menjchliche Stimme 
gehört und ihm erfchauernd in das lówen: 
bafte Auge geblidt: [hon damals, von 
dem Lebenden Der, webte uns ein Beit: 
lofes, ein Hauch von Unfterblichkeit an. 
Jebt jeben wir in ihm das Menſchlich— 
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Unvergánglid)e, bas allgemeine Los und 
Leben ber höchiten Benialität. Hinter den 
feierlichiten Worten unjerer Dichter er: 
bliden wir jebt aud) feine Geftalt. Dest 


flutet uns in feinem Lebensgange der Strom . 


ber Grópe, wie ihn Goethes Mahomet: 
lied verfolgt, von dem Feljenquell feiner 
Jugend durch die Ebene des weiten Schaf: 
fens hindurd) bis an bas ewige Meer, in 
bas er mündet. Debt Hingt uns aud) aus 
feinen Kämpfen das Schidffal bes Siegers 
entgegen, ber die Beilter, bie mit thm ge: 
rungen, in feinem Rreije feftgebannt hat: 
Schon längit ar sS ſich's in ganze 


aren, 

Das Eigenfte, was ihm allein gehört. 

Er glänzt uns vor, wie ein Komet ent: 
Ichwindend, 

Unendlich Licht mit feinem Licht verbindend. 


Syebt wandelt er vor uns wie der Held 
unjeres größten Dramas, der ewig Un: 
befriedigte, ber heroijch Unjtillbare, in der 
Raſtloſigkeit feines Suchens und Schaffens, 
in feinem Glauben an die Tat. Und fet: 
ner Perjönlichkeit gelten, ins Erhabenjte 
emporgeredt, bie ewigen Urworte von der 
Unwandelbarfeit des Dämons: 
Und feine Zeit und feine Macht zerftückelt 
Beprägte Form, bie lebend jid) entwickelt. 
Mod) mehr! Es find nod) nicht fiebzebn 
Sabre, dak Bismard uns verlaffen hat, und 
doch, wir erleben es ringsumber, diefe Per: 
jonlichfeit mit ihrer Fülle des Lebendigen 
jteigert fid) uns bereits ins Unperjönliche. 
Der Kampf ber Zeit, ber fie in Liebe und 
Haß fo raufchend umbrandet hat, ver: 
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flutet; der fteinerne Roland von Hamburg 
fteigt einfam auf: die ftrenge, große, bent 
Tage entrüdte Vertórperung von Reid) 
und Nation, die Verförperung der größten 
Erinnerungen, die uns vorwärtszwingen, 
der irdijd) beiligften Güter, um die wir 
itreiten, bes unfterblicjen Vertrauens in- 
mitten von Kampf und Gefahr. Wir 
hörten das Wort des Achtzigjährigen von 
bem Gotte, der Deutjchland nicht zugrunde 
gehen laffe. Aber felbft das Mort ver: 
halt, und nur die jteinerne Erjcheinung 
bleibt, das ewig Unverlierbare — denn 
unverlierbar ijt für Menjchen nur, was 
nicht mehr fterblid) lebt. Diefer Bismarck 
der Unjterblidfeit ragt über unſerer Nation, 
[chon heute, als ihr ftárfiter Ausdrud von 
Staat und Einheit, von Mut und Kraft. 
Er hat feinen Namen bei Lebzeiten das 
TFeldgefchrei der Sammlung genannt. Es 
wird uns gut anftehen, biejen Ruf weiter: 
zugeben, folange wir felber leben, uns 
Lehrern und Schülern auch diefer Univer: 
jitat. Erſt fo, im Unvergdnglicen, über 
bas Endlide, über die Stunde, über bas 
Perfönliche felbft Hinweggehoben, im Ge» 
fühl des Deutfchtums und des Vaterlandes 
allein, vollzieht fid) zwilchen dem beut[d)en 
Geift, deffen Dienerin und Bildnerin zu 
fein aud) unjerer Hochjchule bas ftolze und 
demütige Recht eignet, und zwijchen dem 
geftaltenden Genius dieſes verflofjenen 
Jahrhunderts, von dem wir heute dankbar 
fünden, das reinfte und das unlösbare 
innerlide Bündnis für alle Zufunft. 


Stüdielte bes 
Hamburger Portus 
galójers von 1895 
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Regen 
RKriegsftimmung. Polen. April 1915 
Don Sans Cafpar von 3obeltít 
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So ritt id bin: Tiefdunfel war die Nacht, 
Und mir im Serzen war fo tiefe Scham, 
Weil immer wieder der Bedanfe Pam: 
Derloren ift die Gdhlade! — 
Und unaufbaltíam troff der Regen nieder, 
Im Dunkel nicht zu feben, nur zu fühlen, 
Wie er mit feinem ewiggleichen Fühlen 
Gerinfel mid) durddringt. — 
Dann der Gedanke wieder, 

Denn der erlebte Tag fchritt neben mir. 
Dermalebeít fei Krieges Bunft und Blüd; 
Ib bab's gefebn: Stuhr gingen fie zurück, 
Und obne Truppe Fam ein Offizier 
Wankenden Gangs und gradeswegs entgegen, 
Die Sauft umPlammerte den blanfen Degen, 
Er meldete — gebroden war der Ton: 
„Es ging nicht mehr — wir mußten rúdivárts weichen,” 
Und mic der Klinge gibt er uns ein Zeichen, 
„Da find wir nun — die paar — mein Bataillon!“ 

Und Regen — Regen! Tags wie jetst bei Nacht; 
Wie das die Knochen mid und múrbe made, 
Wie das den Mur lábmt und den feigen Ginn 
Sid) fchwellen, wachſen läßt. — 

Go vite id bin ... 

Schwer tappft mein Gaul und zerrt an jedem Schritt, 
Und immer wandert der Bedanfe mit: 

Ih fab mid) wieder in dem "reife warten, 
Wo fie fid beugten über naffe Karten, 
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Wo durd bas Dunkel drángten die Geftalten, 
Dann eine Meldung — flufternd nur gegeben, 
Dod) nidt das frobe, arbeitende Leben, 
Das fonft im Stab ift. — 

Bis der General 
Mic cifern-rubiger Stimme uns befahl: 
„Die jest erreichte Stellung wird gehalten!” 
Dann ritt ich in die Viade: 

Und Schritt um Schritt 
Qual ich mid) durd auf den zerfurchten Wegen, 
Und immer wandert der Bedante mit, 
Und immer fällt vom Simmel dicht der Regen, 
Links feitwärts brennt ein Dorf in fablem Brand, 
Als ob vor Näſſe es nicht fammen Fann. 
Der Rauch Plebt Side fid) an die Erde an, 
Als war’ aud er voll Surdt. — 

Ich beb’ das Saupt, 
Go innig bab’ nod niemals id geglaubt: 
yoerr, du, im Gimmel, reiche uns die Hand!” 
Dann hale id meinen müben Braunen an, 
Sernes GeFnatter fchlägt an meine Obren, 


Schwillt an — verliſcht — flake wieder bann und mann .. 


Ich reite weiter — endlos fdeint der Weg, 
Rein 3iel. — 
„Wir haben beute eine Schlacht verloren!” 
Den nádften Tag ift heller Gonnenfdein, 
Und mit dem Seinde fpredhen die Kanonen. 
Der alte Gott muß über uns nod wohnen. 
Die frifhe Catfraft ftelle fid) wieder ein. 
Yiadt war's — Tag ift es, wenn auch die Bedanten 
Linmal abirren und verwundet fchwanfen. — 
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Qie Weltgeſchichte — nicht, 

(SHB aber fie ſchafft immer wieder Lagen, 

Y, bie fid) zwar nicht gleichen, aber 

WAH) "ibnlidjfeiten au[metjen, oft felt: 
jamer rt. 

Wir hajjen England. Feigheit wäre es, 
nicht offen auszujprechen, was uns bie leiden: 
Ihaftliche Kraft zum jchwer: 
ften Rampf gibt und erhalten 
muß, den Deutjchland je 
führte. Unjer Haß beftebt 
zu Recht. Gleichviel ob von 
Rugland der AnftoB zum 
SBeltfriege ausging: én 
land ijt es, Das uns petit 
ten, auf bie Knie zwingen 
will; bas vor feinem Mittel 
guriidjdredt, die Zukunft 
unjeres Baterlandes, unjeres 
Bolfes zu untergraben; das 
ben Erdfreis gegen uns in 
bie Waffen rief, bas nidt : 
im ehrlichen Ringen eh dem : 
Schlachtfeld uns zu bejiegen : 
trab tet, das unjere Frauen : 
und Kinder verhungern oljen 
möchte, um feine Weltherrichaft, feine alleinige 
Herrichaft über die Ozeane zu fichern, feine 
durch bie Tatfraft und Umſicht unjerer Ge- 
werbtreibenden, unferer Kaufleute jchwer er- 
|ciitterte Stellung auf ben Weltmärkten neu 
zu fejtigen. Der Neid hat England in den 
Krieg gegen uns getrieben, wie es nad): 
einander Krieg führte gegen jedes Volf bes 
a RIS: in dem es einen bebentlidjen 

etteiferer zu erfennen meinte. 

Am jchwerjten vielleicht hat Frankreich 
die Pranfen des britilchen Lowen zu jpüren 
befommen; dasjelbe jyranfreid), bas heute 
in ergeben|ter Vajallentreue jid) Englands 
treuejten Berbiindeten nennt. Durch bie Jahr: 
hunderte 30g fih ber Streit ber beiden Ri: 
valen bin, in furzen Zwilchenräumen immer 





Jtapoleons Rontinentaliperre 
uno das England von heute 
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Bonaparte. Medaille in Gold 
von Raymond Gayrard, 1796 [ 1 
TER EAS geia es feine Grenzen gab. 






glotte, mehr und mehr dem Verfall preis: 
gegeben wurde. 
Da erjtand einer, ein Gewaltiger, der 
Sagim baBte, wie wir es haſſen: Napoleon. 
ange waren wir gewöhnt, Napoleon nur 
als den binterliftigen, Bien: rüd: 
lihtslojen Feind Deutſchlands Es betrachten, 
fait im Sinne Blüchers, dem 
er [djled)tbin ber Cujon war. 
Und wahrhaftig, jchwer ge: 
nug bat jeine ¿fauft au 
Deutichland gela tet, au 
Preußen zumal. Es gibt da 
fein Wbmarften zu feinem 
Gunften; was er an uns 
etan, frie zum Himmel. 
Aber die neuere dorſchunß 
hat uns Napoleon doch noch 
in anderer Beleuchtung ge— 
zeigt. Nicht nur als den von 
Dämonen beſeelten Rriegs: 
mann, der nach der Herr— 
ſchaft über den Erdball ftrebte, 
für deſſen unerſättlichen Ebr: 


ir lernten ihn kennen auch 

als einen der bedeutendſten Staatsmän— 
ner, die je gelebt, als einen unübertreff— 
lichen Diplomaten, als einen Organiſator 
allergrößter Art, nicht allein für ſein Heer— 
weſen, ſondern auch für alle, die kleinen und 
die großen Angelegenheiten ſeines Reiches. 
Und noch ein anderes: die Erwägung wurde 
uns — beſonders durch die Forſchungen von 
Max Lenz — näher gebracht, ob denn Na- 
poleon überhaupt und immer nur unter dem 
Einfluß ſeines eigenen Willens gehandelt; 
ob nicht aud) er, deſſen Eroberungslujt fhein: 
bar feine Grenzen fannte, durch andere 
Mächte, als die in ihm waren, unerbittlid) 
auf der einmal bejdrittenen Bahn vorwärts» 
etrieben wurde? Wohl mag in ihm eine 
Harte Kriegsluft lebendig gewejen fein, das 
Streben nad) 


neu — entbrens ....... EEE peneasaboes 
nend, mit wed): : : ber Betätigung 
jelndem Erfolg : s feines Genies. 
geführt, bis in ; ¿ Uber bie ganz 
ben Gtürmen : : ungewöhnliche 
der Revolution : « Schärfe feines 
Srantreibs : : Berjtandes, fein 
befte Wehr ge- : = į ausgeprägter 
en England) + — nnterigirift Napoleons aus bem Sabre 1793 auf einem $ Sinn für alles 
eine einft fo : Militärbericht von Toulon : Tatjächliche, für 
A TOR AA wu wy ante com... bie Bedürfniſſe 
XXIX, Jahrg. 1914/15. III, Bb. 23 
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ber Millionen, bie feinem Zepter unterworfen 
waren, auf deren Gejinnimng bod) un er ans 
posee war, fein flarer Blid in die Zus 
unft, nicht allein die eigene, fondern bod) 
aud) bie feiner Dynaltie mußten ibm fagen, 
haben ibm obne Beat gejagt, bap ber Krieg 
immer nur etwas Worübergehendes, eine 
Ausnahme im Völkergeſchick fein darf; daß 
der gelicherte Friede |tets das höchſte Ziel 
bleiben muß. 

Diefem Ziel ftellte fid) England während 
der ganzen Laufbahn Napoleons [Hroff ge: 
genüber. Es war für ihn fein Paftieren mit 
der injularen Maht móglid. An Anläufen 
dazu bat es nicht gefehlt, immer, mit einer 
Ausnahme, fcheiterten fie. Und die eine 
Ausnahme, der Friede zu Amiens vom 
26. März 1802, trug bereits den Keim zu 
neuem Swift in fid). 

Napoleon übernahm den Kampf mit Eng: 
land als Erbſchaft vergangener Tage; er hat 
aud, als bie Macht in feme Hände gelangt 
war, als Eriter Ronjul, als Kaifer, nur fort: 
geführt unb ausgebaut, was bie Republit 

egonnen hatte. (Zeit 1793 [Hon lag fie mit 
Großbritannien im Kriege. Gegen England 
fiel noch im ſelben Jahre feine erfte milis 
tärifche Großtat, indem er als Führer ber 
Belagerungsartillerie das von den Briten 
bejegte Toulon ihnen entriB; feine erfte 
Munde trug er damals davon, fein Erfolg 
vor Toulon wurde thm bie erite Cprojje 
um weiteren Emporiteigen. Zwei Jahre 
—* iſt er, nachdem er in blutigem Straßen⸗ 
tampf am 4. Oktober (12. Vendémiaire des 
Republifanifden Kalenders) die Rube in Paris 
wieder Dergeltellt, Chef: General ber joge: 
nannten „Snnen: Armee.” Um die gleidje 

eit UN beriet man bereits bie mög- 
lihen Rampfmittel gegen England, und es 
ift mindeftens wahrjdeinlih, daß Buona: 
parte, wie er fid) nod) Ichrieb, Damals gehört 
wurde. — war dabei die Rede ſowohl 
von einer Landung in England, wie von 
deſſen wirtſchaftlicher Abſperrung gegen den 
Kontinent. Shon verſchloß Napoleon wäh- 
rend ſeines erſten großen Feldzugs, 1796, 
die meiſten italieniſchen Häfen dem britiſchen 
Handel, während das Direktorium gleichzeitig 
bie Einfuhr aller engliſchen Waren in Grants 
reich unterſagte; ſchon unterſuchte er perſön⸗ 
lich im Februar 1798 an der franzöſiſchen 
Küſte alle Möglichkeiten eines Landungsver— 
ſuchs, freilich nur, um dieſen zurzeit als un: 
möglich zu erklären. Dann folgte unmittel: 
bar, aushebend mit der Eroberung von Malta, 
die Expedition nach Agypten, die Englands 
Verbindungsweg mit Indien treffen ſollte; 
weitausholende Pläne eines Zuges nad) Ins 
dien ſelbſt lebten in Napoleons Ideenkreis 
auf und ſind nie ganz erloſchen. In all 
dieſen Jahren des Gärens war der Kampf 
gegen England ſein letztes Ziel. „Unſer 
wabrer Feind ijt England,” ſchrieb er da: 
mals [bon an Talleyrand. „Wir miijjen 
(England vernichten, Damit es uns nicht ver: 
richtet.“ 


England wehrte jid). Ungeredt wäre es, 
nicht anguerfennen, daß es in diejem gewals 
tigen Ringen, das faft ohne Unterbrechung 

wei Jabrzebnte andauerte, Gropes geleitet 
at. Wenn uns aber immer wieder gepre: 
digt wurde, dak es Opfer über Opfer nur 
E die Freibeit und den Frieden Europas, 
fir bie Niederwerfung bes „KRorjen“, bes 
„Ulurpators“ zum Hetl des Erdteils, etwa 
ar für bie Miedereinfegung! der „legitimen“ 
ourbonen aus idealen Beweggründen ge: 
bradjt babe, fo wäre das eine gänzliche Ver: 
Drehung ber Zatjadjen. England war in 
biejem Kriege fo Jelbitjüchtig, wie es immer 
gewejen ijt. Es jchmiedete die Koalitionen 
gegen Frankreich aus benjelben Gründen, 
bie ibm heut uns ge enüber vorteilhaft er: 
Icheinen: zur aus[d) leßlichen Wahrung feiner 
Gonderintereffen, zur Verteidigung der eiges 
nen Geeberríchaft, bes eigenen Handels, der 
eigenen Kolonien, ber eigenen Induftrie. In 
ber Niederkämpfung (yranfreidjs wollte es 
bejlen Geemadt vernichten, fih bie Herr- 
Ihaft über bas Mittelmeer fichern, den fo: 
Ionialen Befirebungen J— das Waſſer 
abgraben, bie aufblühende franzöſiſche Ge 
werbetätigkeit zugrunde richten. Alles ſchließ⸗ 
lich dem engliſchen Geldſack zu Ehren, der 
gern bluten konnte, wenn jene Ziele erreicht 
wurden: der überreiche Erſatz der Koſten 
konnte dann ja nicht ausbleiben. Man mag 
für alles das — je nach dem Geſchmack des 
einzelnen — Erklärungen oder Entſchuldi— 
gungen finden, mag anerkennen, daß eine 
nationale Politik kaum je ganz ohne Selbſtſucht 
ſein kann. Die Art aber, wie England in 
dieſem Kriege verfuhr, die ſchnöde Mißach—⸗ 
tung jedes Völkerrechts, deren es ſich wieder 
und wieder ſchuldig machte, hat es nur ein: 
mal ſelbſt zu übertreffen verſtanden: in dem 
jetzigen Ringen gegen unſer Vaterland. Es 
iſt heute nicht ohne einen gewiſſen pikanten 
Reiz, was Thomas Jefferſon, der Präſident 
der Vereinigten Staaten von Amerika, — 
wir werden noch von ihm hören — nach 
dem Sturz Napoleons äußerte: Die Beſei— 
tigung Bonapartes war nur das halbe Werk 
der Befreiung der Welt von Tyranei; der 
große Räuber des Ozeans ift ges 
lieben! 

Aber kehren wir zu Napoleon zurüd. 

Nad) feiner 9tüdfebr aus Ägypten ges 
langte ber jubelnd Begrüßte, als ber Vefreter 
von maßlojer Not, von dem Wirrwarr und 
dem Mißerfolge der Direltoriumspolitit 
Ichnell zur höchſten Maht. Der 19. Brus 
maire (10. November) erhob ihn zum Erften 
Konful, legte bie ober|te Gewalt, bie man 
laum anders als eine monarchiſche bes 

einen tann, in feine fraftvollen Hände. 
nd Frankreich bedurfte bes mächtigen, eins 
Heitlidjen Willens. Das Direktorium hatte 
volltommen abgemwirtichaftet. Während ber 
Wbwefenheit des Gewaltigen war Italien 
beinahe völlig verloren gegangen, bie Külten 
waren faft ganz in englijdjem Beli; Korfu und 
Malta konnten nicht mehr behauptet wer: 
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den; Die franzöliiche Marine war zum großen 
Teil vernichtet, bie in Deutjchland ftehende 
Armee bis beinahe zum Rhein guriidgedrangt, 
die Vendée im Aufruhr. Die HER waren 
leer, bas Vertrauen erlojdjen. Das gegen 
yrantreid) verbiindete Europa [bien vor dem 
do en Giege zu fteben. 

te ches ttita — mögen fie von 
Napoleon von Anfang an als ausjichtslos 
betrachtet wocden fein oder nicht —, die er 
an Ofterreid) und England richtete, wurden 
abgelehnt. Es blieb ihm nur der Krieg; 
erft der Sieger fonnte fih ben ora er: 
zwingen. Co xy; er, nachdem er die Vendée 
beruhigt, im Mai 1800 über bie Alpen, jchlu 
bei Marengo die Öjterreicher (14. Juni); na 
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Der Friedensftifter. Rolorierter Stich von Chataignier 


turzer rift, Schon am 8. Februar 1801, mußte 
bie Donaumadht jid) zum Frieden von Rune: 
ville bequemen; bald zwang er auch Neapel, 
fejlelte Spanien, das Pine olonie Loufiana 
abtrat, vorläufig an Franfreich. Damit war 
England ijoliert. Und das britifche Friedens: 
bedürfnis war brennend. Schon damals 
waren ibm die Häfen des Feltlandes von 
Holland bis Italien gejperrt, fein Handel 
hatte [hwer gelitten, bie Höhe ber Eintom- 
menjteuer wurde als brüdenb empfunden. 
Es gan nod einige Meiterungen, aber am 
1. Oftober 1801 wurden in London die Frie— 
bensprüliminarien unterzeichnet, denen am 
26. März bes nächiten Jahres der Friedens: 
\hluß von Amiens folgte. Er war niht 
Jonderlid) günjtig für bas ftolze Albion, bas 
¿war einige eroberte Kolonien behalten durfte, 
aber das inzwilchen bejegte Malta an den 





Johanniterorden zurüdgeben folte und alle 

anderen Infeln und Häfen im Mittelmeer 

räumen mußte. Nicht zulegt die Hoffnung, 

zu einem vorteilhaften Handelsvertrag mit 

— zu gelangen, bewog England zum 
u 


Niemals wohl hat ſich der Staatsmann 
in Napoleon größer erwieſen, als nach dem 
rieden von Amiens. Er baute in erſtaun— 
ich kurzer Zeit die Grundlage eines neuen 
Frankreichs, ordnete die E Finanz» 
zen, vegelte die Bejeggebung, ſchuf Straßen 
und Randle. Mächtig hob fidh bie Lie pd 
vielfad) im jcharfen Gegenfag au England, 
dejjen Streben nad) einem thm wunjchge» 
rechten Handelsvertrag er im woblverjtan- 
denen Intereffe bes eigenen Landes mit 
erhöhten Schußzöllen beantwortete. Ge: 
Wale Aufmertfamteit wendete der Erite 
onjul bem Wiederaufbau ber Flotte zu, 
und weit über die Ozeane hinaus ¡meti 
jein alles umfajjender Blit auf die Be: 
gründung und das Gedeiben neuer Rolo: 
nialgebiete. 
England jah bas alles, erftaunt, betäubt, 
aufs ſchwerſte erjchroden. Erlebte, wie 
Frankreichs Gewerbetatigfeit, bie faft er- 
lojchene, im ftártiten Wetteifer fih anjdjidte, 
bas Fejtland zu erobern, wie Frankreich 
jenjeits bes Weltmeers [id) neue 9[bjab: 
gebiete gewann, wie, nun aud) im Frie- 
den, Napoleon bie franzöliiche Machtſtel— 
lung immer weiter ausdehnte. Nach bri- 
tildjer Art begann es den Gegentampf 
mit verjdlagener Intrige und Minier- 
arbeit. Es ſchürte in ganz Europa; es 
überzog Franfreid) mit einem Neg von 
Spionen und Agenten; es unterjtüßte die 
Verihwörungen der nad) wie vor in Eng: 
land lebenden unverjöhnlichen Emigran: 
ten. Es ging nod) weiter: bie im Frie— 
den von Amiens feltgejebte Herausgabe 
Maltas zögerte es immer weiter hinaus 
unter — Gründen; Malta erſchien 
ihm als Fauſtpfand, das es nicht heraus— 
geben wollte. Dazu kamen fortgeſetzte, 
aufreizende Hetzartikel der engliſchen Preſſe, 
die Napoleon perſönlich verſtimmen, er— 
regen mußten. Man ſchrieb von ſeiner 
„feigen Deſertion“ aus Ägypten, man vers 
glich ihn mit Tiberius; die Morning Poſt 
verkündete bereits die bevorſtehende Zurück— 
prong bes alten Herricherhaujes der Bour- 
onen, den Sturz des „Abenteurers“. Übri— 
gens gefiel man fih [on feit dem ägyp— 
tijden Feldzuge — wir erlebten jüngjt ähn= 
liches — darin, den „Tiger“ bald für gefangen, 
bald für getötet, für jchwer verwundet, für 
unbeilbar frant zu erklären. 

Schneller jedenfalls, als man auf beiden 
Seiten des Kanals, jdjneller, als man in 
Europa vermutete, erwies fid) der Frieden 
als unhaltbar. Schon im Frühjahr 1803 
begannen die NRüftungen, begann von Eng: 
land und Frankreich das Werben bei den 
Kabinetten bes Fejtlandes um Allianz ober 
mindeltens Neutralität. Wer jehließlich die 
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Schuld am wirklichen ver, turg darauf bas 
Ausbruch des Krieges Königreih Neapel, 
trug, ift nie tlar ent: jperrte Die meilten 
kasan worden. Se: norddeutjchen und 
nfalls aber erflärte jüditalienijchen Häfen 
Englands Köni für den . brittjd)en 
Georg II., am 16. ai Handel und verbot 
bereits im Se der asya Einfuhr aus 
Gemeinen, dab bie ra Ap und Den 
ſchwebenden Ver⸗ engliſchen Kolonien 
handlungen mit nach Frankreich und 
Frankreich abgebro— in die Gebiete von 
chen wären; unmit— deſſen Verbündeten. 
telbar darauf begann ber Napoleon 
die Jagd der engli— blieb dabei nicht pe 
chen Rreuger auf alle hen. Der alte P 
anzöſiſchen auf⸗ einer Landung in 


oe al und Napoleon England wurde 1804 
ließ als Antwort alle von ihm wieder auf: 
Engländer, bie jid) in genommen. (Er ver: 
Frankreich aufhielten, 


bie Zahl ber franzöli: 
iden immte Slant 
er beftimmte an 
— bie batavijche Ste: 
publit — zur Verſtär— 
tung der franzöſiſchen 
lotte, er nötigte 
| DO ive ae — panien, das noch 
| ! e ocu | immer über eine, we: 
— = — nigftens der Zahl 
nad, nicht unbeträchtliche Seemadjt ver: 
fügte, zur Rriegsertlárung gegen England, 


verhaften — wohl das 
erfte Beifpiel für bie 
— feind⸗ 
licher Ausländer“, 
die neuerdings von 
unſeren Feinden ſo 
ſchroff und teilweiſe 
grauſam in Caene 
eſetzt wurde. Bald 
Plate die Blodade > 
aller frangdjijden Häfen, und Na: oleon be- 
lebte Das damals zu England gehörige Hanno: 


mebrte —— 











Franzöſiſche Karikaturen auf England aus der Napoleoniſchen Zeit: Albion geftern — heute — morgen : 
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er nótigte Genua, ihm viertaujend Matrojen 
au ftellen. Und gleichzeitig jammelte er — 
nun der Raijer — um Boulogne das viel: 
leicht be|te Heer, über bas er je verfügt 
Diet Unermüdlich jdjulte er biele Armee, 
ielt große Manöver und zahlloje Übungen 
mit Fladjbooten ab, bie zum day it Die: 
nen Jolltem. Zwei Jahre lang — ohne bod) 
loszujchlagen. 

S ijt eine ber vielen Doftorfragen ber 
Ge|djid)te geworden, ob Napoleon, dem ba: 
mals übrigens Fulton nicht nur das Projekt 
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eines Dampfichiffes, jondern aud) eines Unter: 
jeebootes mit Torpedoladung anbot, wirklich 
eine Landung in England beabfichtigt hat, 
ob bie ganze, überaus toltipiclige Truppen 
ujammengiehung nur eine Komödie war, 
eftimmt, andere Ziele zu verhüllen, feine 
Gegner auf dem Feſtland — zumal Ójter: 
reid) — lider zu machen. Klar entjchieden 
ijt Die frage niht. Aber es will doch fhei- 
nen, als ob er zeitweije alle Möglichkeiten 
eines Landungsverjudes auf bas erntlichite 
erwogen hat, ja daß er mindejtens im Früh- 
jahr 1805 fich 
für ihn ent: 
Ichied und mo: 
natelang an 
ibm fejtbielt. 
Admiral Vil: 
leneuve follte 
mit einer ver: 
nile «tea ſpa⸗ 
niſch-franzö— 
oer Flotte 
eljon nad). 
Weftindien 
loden, bann 
aber umteb: 
ren, die nod) 
von den Eng: 
lándern blot: 
tierten fran- 
öſiſchen Sá: 
en befreien, 
id) aus ben 
in ihnen feft- 
— 
chiffen ver: 
ſtärken, ſo vor 
Boulogne er— 
ſcheinen und 
den Übergang 
Ihüßen. Der 
Admiral aber 
verjagte; der 
Plan gliicte 
nur teilweije; 
Villeneuve 
liep fid) auf 
ber Höhe von 
Coruna auf: 
halten und 
ührte, Mitte 
ugujt, feine 
plotte taten= 
los in ben 
Hafen von 
Cadix. „Nur 
lechs Stunden 
Herren im 
Ranal, und 
wir werden 
Die Herren ber 
Welt fein!“ 
hatte apo: 
leon geſchrie— 
ben; dieſer 
Wunjd war 
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vereitelt. Damit war auch jede Möglichkeit 
einer einigermaßen gelicherten Landing er: 
lojhen, und Napoleon entjchloß fih fofort, 
das zweite Eijen, bas er im Feuer hatte, 
aur Verwendung zu bringen, gegen Ojter- 
reich und Rußland, die England längit gegen 
ihn zufammengejchmiedet, mit Übermacdht vor: 
zultoßen. 

Eines hatte indeffen ber Raijer durch bie 
bloße Drohung einer Landung erreicht: Eng: 
land zitterte und bebte. Taujende von Flug: 
blättern gegen ben ,Rorjen” ließ das Mini: 
[terium Addington verteilen: bie Prejje mußte 
in allen Farben jchildern, wel: 
des Schidjal England erwarte, 
wenn es feinen Boden „von 
dem Scheujal und feinen ent: 





arteten Gtlaven bejudeln laffen — 


folte“. In einem „Invasion 


Sketch“ wurden die Schreckniſſe Sy ess 
bie das Land treffen follten, im |. — | 
Da über: |- ===» 


einzelnen dargeftellt. 
läßt Napoleon das „zweite | | .— 
age zur Plünderung; Die 
rangojen verüben 
ntat; 


brei 
betruntenen 
Untat auf 


nijter, aud) Neljon, werden im (==. 
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aber dafür feftigte er feine fontinentale Stel- 
lung durd) bie Begründung des Deutjchen 
Rheinbundes und vernichtete 1806, Scheinbar 
für immer, bie GroBmadjtitellung Preußens. 
Bon Berlin aus erließ er am 21. November 
jenes berühmte und berüchtigte Detret über 
ie Rolonialjperre, in bem die britijden In- 
jeln in Blodadezuftand erklärt, jeder Vertebr 
mit ihnen verboten wurde; alle englijchen 
Güter wurden mit Belchlagnahme, bte eng: 
lilden Untertanen mit Geran ennabme be: 
droht, alle Schiffe, bie engl e Häfen an: 
gelaufen waren, von allen frangdjijden 
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Hydepark erjdjojjen, jchließlich 
madjt Napoleon aus England 
eine France insulaire, aus Lon: 
don eine Bonapartopolis, Dies 
jelbe Angjt und Gorge, bie jest 
England und zumal London vor 
unjeren Ynterfechoolen, vor uns 
feren Zeppelinen erfüllt, herrjchte 
damals. Die wildeften und 
wiifteften Pläne tauchten auf. 
London, ſchlug man allen Ernites 
vor, folle unter Waſſer gejebt 


werden. Die Themje wurde ges - 


jperrt und mit unzähligen Bat: 
terien bejpidt; um Freiwillige 
heranzuziehen, fanden Paraden 
und Umzüge ftatt; auf allen Stra: 
Ben fang man patriotijde Bal: 
laden auf den ,forfijden Ko: 
lop", ben „Mückendeſpoten“; im 
Theater machte ein Schaufpiel 
„Bonaparte oder der Freibeuter“ 
Lärm, im königlichten Zirkus eine 
Burleste „Bonaparte in Dover”, 
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Bonaparte, achtundvierzig Stunden nad) feiner Landung auf 
britiihem Boden. Karikatur von James Gillray 


unb bie Raritaturenzeibner leifteten bas 
Möglichite und uad id an [d)mábenden 
Serrbilbern, in denen JHapoleon mit Vorliebe 
als Beelzebub und Höllenfürft Dargeftellt wird. 
Daneben exerzierten die Freiwilliqenbatail- 
lone fleißig, darunter ein grotestes Bolontár: 
forps Der Londoner Wdvofaten; deutſche 
Jeitungstorrejpondenten entwerfen von den 
übungen bie drolligiten Bilder. 
Wahrenddeffen zertrümmerte Napoleon 
die öfjterreichiiche und rujliiche Armee bei 
Aujterliß; ber ſchwere Schlag von Trafalgar 
vernichtete ihm zwar endgültig die Hoffnung, 
England je zur See überlegen zu werden, 


Häfen und denen feiner Verbündeten aus» 
geſchloſſen. Es war die Krönung bes qc: 
waltigen Handelsfrieges, den Frankreich [hon 
jeit Jahren mit England führte, und ge: 
waltig waren bie Mittel, die Napoleon dafür 
bereits zu Gebote ftanden, bie er nod) für 
den gleichen Zwed verfügbar zu machen ge: 
Dachte. Es bedeutete, bet aller Ungleichheit 
in den Einzelheiten, dasjelbe Aushungerungs: 
inftem (nit fo an Nahrungsmitteln, wie 
an der Unterbindung jeglicher Verfehrsmig- 
lidjfeiten), bas die Englander im jeßigen 
Weltkrieg gegen uns anzuwenden belieben, 
Cie haben es freilich perjtanben, ihr Bor: 


348 EESTI Napoleons KRontinentalfperre und das England von heute 23232323343 


bild nad) ben verfdieden|ten Richtungen bin 

u übertreffen. Und — man darf das nicht 
liberleben — fie hatten Napoleon bird) bte 
Art, wie fie bis zu jener entjcheidenden Men: 
dung ihrerleits den Handelstrieg führten, 
wie fie bas Geeredjt auslegten, auf das 
äußerite gereizt. 

Shon feit 1801 erklärten fie, baB die nei: 
trale Flagge die Ware niht dede und daß 
den bewaffneten Gchiffen  friegfüDrenber 
Mächte das Recht zuitehe, die neutralen 
Schiffe, felbft wenn fie unter Estorte gehen, 
zu vilitieren; fie übten ihrerjeits ftets bie 
Blodade in einer höchſt zweideutigen Art 
und legten den Begriff der Konterbande 
ganz willfürlich aus; bereits 1795 hatten fie 
es foweit gebradt, daß ein Redner tm Ober: 
haufe höhnend erklären fonnte: „es fet jet 
leichter, eine Bohne in einem Heujchober zu 

nden, als einen franzöfiichen Rauffabrtet: 
abrer auf ben Meeren.” Die Kontinental: 
perre, wie fie fih jeBt entwidelte, war bod) 
ir Napoleon nidjt nur das einzige Mittel, 
über das er nod) gegen England verfügte, 
fie bezwedte nicht nur die wirtichaftliche und 
damit die politijde Niederzwingung des ver: 
inch Gegners: fie war bie Notwehr des 

errichers, ber das Wohl feines Reiches auf 
bas ſchwerſte bedroht jab. Nicht —— 
unſerem Unterſeebootkampf, der uns in ſeiner 
Jebigen Wusdehnung aud) erft aufgezwungen 
wurde. 

Es ift leider im Rahmen einer furgen 
Abhandlung niht móglidj, bas Defret Jas 

oleons, burd) bas er fein „Kontinental: 
[tem einleitete, vollftándig wiederzugeben. 

ber ber Vergleich mit ber Gegenwart läßt 
es bod) äußerſt intereffant erjcheinen, wenig» 
ftens einige Auszüge bier einzureihen. Zus 
nádjt heißt es in ber Begründung: daß 
England bas Blodadercdht auf unbefeftigte 
Sjanbelsitábte, Häfen und FluBmindungen 
anwendet, aud) Plage für blodiert ertlárt, 
obwohl fein einziges KRriegsjchiff Davor treuzt; 
ja daB es Gtreden blodiert nennt, bie es 
mit feiner ganzen Ceemadjt niht blodieren 
tónnte: bie Külten im allgemeinen, ein 
ganzes Reid. Daß diejer ungeheuere Miß— 
rauh bes Blocaderehhts feinen anderen 
3wed babe, als allen Vertebr zwiichen den 
Vóltern zu verhindern und Englands Han: 
del und QGenerbeileiB auf den Trümmern 
des Handels und ber Induftrie des Felt: 
landes zu erheben. In Erwägung deffen 
wird verfügt: 

1. Die Dritijben Injeln werden für blot- 
tiert ertlárt. 

2. Aller Briefwechfel und Verfehr mit ben 
britijden Inſeln ijf verboten. Briefe und 
3Ratete, die nach England gerichtet find, follen 
mit Bejchlag belegt werden. 

3. Jeder englische Untertan, von welchem 
Etande und welcher [rt er jet, fol zum 
Krieasaefangenen aemadjt werden, wenn er 
hd) in Ländern betreffen läßt, bie von un: 
feren Truppen ober Bundesgenojjen bejebt 
find. 


4. Ue Magazine oder Waren, fowie jedes 
Eigentum, von welder Art es fet, welches 
englijden Untertanen gehört, fol für eine 
gute Prije erflart werden. 

5. Der Handel mit englifden Waren ift 
verboten, jede Ware, die aus England oder 
feinen Kolonien fommt, fol für gute Prife 
ertlárt werden, 

6. Kein Shiff, bas unmittelbar aus Eng: 
land oder feinen Kolonien tommt, fol in 
irgendeinem Hafen zugelaffen werden. 

Einfchaltend fet bier bemerkt, daß Nas 
poleon alfo — das Recht der Neutralen, 
gegen das die Engländer der Gegenwart 
von vornherein gröblich verſtießen, durchaus 
achtete, inſoweit ihre Schiffe nicht aus eng⸗ 
liſchen Häfen kamen oder engliſche Ware 
(oder ſelbſtverſtändlich: Konterbande) an Bord 
führten. Erft fpáter traten verſchiedene Vers 
Ihärfungen in Kraft. 

In illit hatte unterdeffen Napoleon feinen 
bisherigen Gegner, den Zaren, zu einem 
engen Freundjchaftsbündnis zu gewinnen 

ewußt. Die allgemeinen Bedingungen bes 

riedens mit Rubland, von dem zumal bas 
unglüdliche Breußen [hwer betroffen wurde, 
find betannt. Neben ibm aber war ein Ges 
heimvertrag vereinbart worden, der in ber 
Borausliht, daß England ibm zu unters 
breitende Friedensvorſchläge ablehnen würde, 
Rußland den Beli Finnlands auf Roften 
Schwedens verfprad, die Aufteilung ber 
Türkei — und den Zug nad) Indien umfaßte, 
wo die britilde Macht ins Herz getroffen 
werden follte; jcheiterte der Frieden mit Engs 
land, jo würde Rußland den Krieg erklären, 
und alle Höfe bes Feftlandes follten zum 
Anſchluß aufgefordert oder dazu gezwungen 
werden. 

England beantwortete bie Vorfchläge des 
en ausweidend. (Es hatte bereits eine 

ntwort vorbereitet, bie für bie Abjicht Na: 
poleons, durch die Schließung bes Gundes 
jein Rontinentaljyftem tm Norden zu trónen, 
der denkbar härtelte Schlag war, für die 
britijdje rüdlichtsloje und gemeine Politit 
aber ein Brandmal für alle Zeit wurde: 
mitten im Frieden überfiel es Anfangs Geps 
tember 1807 bas neutrale Dánemart, lief 
Kopenhagen ohne Erbarmen bombardieren, 
bis bie halbe Stadt in rauchenden Triim: 
mern lag, unb führte als billige Beute die 
febr anjebnlidje däniſche Flotte fort. Trog 
allem: Jtapoleon fperrte von 1808 an tats 
Jadlid) bie ganze Küfte Europas (mit Auss 
nahme der Türkei) gegen England, von ber 
Newa über Deutjchland, Dánemart, Frant: 
rei, Portugal, Spanien, Italien, Trieft, 
Dalmatien bis zu den ioniſchen Infeln. Und 
wenn England jede feiner Rampfesmaßregeln 
durch andere, nod) jchärfere zu übertrumpfen 
ſuchte: der Vorteil jdjten fih zunächſt Durch» 
aus Frankreich zuzuneigen. 

In den eriten Jahren blübte die Frans 
zöſiſche Landwirtſchaft und Indujtrie erftauns 
lid) rae Vie Landwirtidaft durch die fid) 
idinell fteigernden Getreibepreije, durch eine 
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rationelle Wirtidaft, Durch ben neu aufge: 
nommenen Anbau von Reis und Baumwolle 
in den jüblidjen Provinzen, durch große dem 
Zuderrübenbau erjchlojfene Fláden: Die 
fehlenden Rolonialprodutte, die bisher bie 
Kolonien geliefert hatten, mußten ja erjebt 
werden. Die Lyoner Geidenfabrifation hatte 
— e; in Carcaſſonne, Elbeuf, Amiens, 
erviers, Reims, in Aachen und Eupen er— 
ſtanden große Woll, im Eljaß und in ber 
Picardie Baumwollfabriten; die Waffen: 
induftrie Belgiens nahm einen ungemeinen 
Aufſchwung, die Borzellane von Sèvres, bie 
Leinen aus Gent, alle Luxus: 
waren verbreiteten ‘Tidy über ganz 
Europa. Was Franfreid) an 
genen in England und 
olonien verloren hatte, 
ihien reichlich ausgeglichen — 
die geſteigerte Kau pet des ei 
nen Landes, vor allem a 
Dadurd, bab ‘der ganze — 
nach dem Ausſchluß der engliſchen 
es Le db Waren angewie- 


"Bhibte die Induftrie — 
reichs auf, ſo litt Englan 
Jahr zu Jahr ſchwerer. 
Reichtum ae ganz auf jeiner 
Gewerbetátigteit und feinem Han: 
del; die Landwirtjdaft lag [Hon 
damals danieder, es vermochte 
nicht, das zur Ernährun jeiner 
Einwohnerhaft erforderliche Ge- 
treide zu erzeugen — anders, 
als heut wir! Die ¡de Itiegen 
unausgelebt. Die Ver ea 
bes Gtaates wuds, nad) da: 
maligem Maßſtab, ins Unermef- 
liche; yis ftand der Staats» 
bantrott vor der Tür. Das jid) 
tráftigende Wbjakgebiet nad) 
Giidamerita bot bod) nur gerin: 
gen Erjag für den gejperrten 
ontinent. Und jchließlich be: 
Ihwor England durch riicjidts- 
loje Verlegung der Neutraliät 
auch nod) einen jchweren Gtreit 
mit Jordamerifa herauf, bas 
erft kürzlich Louifiana, das un: 
eheuere Ctromgebiet des Milli: 
ippi und Mijjouri, von Jia: 
poleon für fünfzehn Millionen 
Dollars erworben und mit Frankreich einen 
günjtigen Handelsvertrag gs W hatte, 
in bem ber Grundja „Frei Shiff — 
frei Gut“ zur Geltung gelangte. Es fam 
durch bie unausgejegten Neibereien mit Eng: 
land fo weit, daß der Prälident der Ver: 
einigten Staaten Thomas een bie euro: 
päilchen Häfen mit dem Embargo belegte, 
d.h. jeden Bertebr mit ihnen ang ld ja 
unter feinem Nachfolger Meddijon der 
offene Krieg mit England aus, freilich ¡Hon 
zu einer Zeit, als das Stapoleonijdje Syitem 
ins Manten geraten war. 

Überjhaut man die Greignijje [eit bem 





Sujammenbrud) des Friedens von Amiens, 
jo muß man zu bem Schlufje tommen: Na: 
poleon wurde, Schritt um Schritt, in immer 
neue Rriege verwidelt, nicht jo um feinen 
perjönlichen Ehrgeiß, nicht nur, um jeinen 
Madhtwillen zu befriedigen, fondern um Die 
Durchführung feines Ro onialinftems immer 
weiter zu vervolljtändigen. England wider- 
tand, weil es bie Herrichaft über bie Meere, 
ie ihm feinen Handel jicherte, nicht auf: 


geben, nicht mit einer anderen Macht teilen 
wollte; es widerjtand bis zum äußerjten aus 
der ingrimmigen Feindjchaft heraus, die es, 


Napoleon, Kaifer ber Franzofen 


Nad) der Natur S RDrenD ber Meſſe in ben Tuilerien gezeichnet 


damals wie jebt, gegen jedes andere Volt 
fühlte, das au Anteil am Welthandel be: 

ebrte. Jedes Mittel in bielem Kampf war 
ib red)t. Wie der ältere Pitt einft gejagt 
hatte: „Sind wir nur für eine Stunde 
—— ſo ſind wir für alle Ewigkeit ver— 
oren 

Wirtſchaftliche Ergebniſſe waren es denn 
auch, die in den gewaltigen Ring, den Na— 
poleon um England gelegt, die erſten Lücken 
riſſen. Die Kaufkraft des Kontinents hatte 
Frankreichs neue Indujtrien geris; durch 
die unaufhörlich ihnen von Jtapoleon auf: 
erlegten Opfer, bie Kontributionen, die Re: 
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quijitionen, bie Erhaltung ber in ihnen 
jtehengebliebenen Truppen erlahmte fie mehr 
und mehr. Deutjdland und Öfterreich, Hol- 
land, die Schweiz, Spanien und Portugal 
verarmten; Ruland, früher ein Sauptab: 
nehmer franzöfiicher Luxuswaren, litt ſchwer 
darunter, Dag es feine bisher nach England aus: 
geführten erging vornehmlich Ge: 
treide und Holz, nicht mehr ausführen fonnte. 
Der Abja der zahlreichen ie Sie 

abrifen Frankreichs [todte, eine iberproduf: 
tion trat ein, zahlreiche Bantrotte beunrubig: 
ten [on 1809 und 1810 bas Land. Dazu fam, 
daß Frankreich auch fiir feine landwirtjchaft: 








Exporteure zur Täufchung der Zollbeamten 
ganz minderwertige Waren anfertigen, mit 
Getreide und Mein gemeinjam verladen 
ließen — und während der Fahrt ins Vicer 
warfen. Bald durdbrad ber Kaifer aber 
auch, durch die dringende Not feiner In: 
duftrie und bie wachjende Unruhe des Lan: 
bes bejtimmt, fein eigenes Syſtem nod) in 
anderer Weije. Mtit Dem vielerórterten Tarif 
von Trianon vom 5. Auguft 1810 geftattete 
er die Einführung von Rolonialwaren (außer 
Tabat, pie Anbau in Cübjranfreid) und 
Jtalien bejonders gefördert wurde), aber 
lebte an Stelle bes Berbots ungeheuerliche 

öle. Röle, bie ben wirt- 
lihen Wert der Ware um 
die Hälfte, ja um zwei Drit: 
tel überftiegen; fo mußte ber 
Rentner Kaffee mit400 Fran: 
ten, der Bentner Katao mit 
1000 Franten, der Bentner 
3immt mit 2000, weißer Bfef: 
fer mit 600 Franken verfteuert 
werden. ad) bem Reds 
nungsbud eines Heidelberger 
Händlers fojtete denn aud 
damals bas Kilogramm Raf: 
fee 6'/, Grants, Robrzuder 
7'/, Grants! 

Unter biejen Umitánden 
bliibte felbftuerftándlid) ber 
Schmuggel; an allen Gren: 
zen war er bald ebenjogut 
organijiert, wie bie Konti- 
nentaljperre. Solange Dáne: 
mart neutral blieb, führten 
bie Wege des Schleichhandels 
von Altona nad) Hamburg; 
ſpäter batte er jeinenSjauptitt 
für Deutjchland auf bem flet: 
nen Helgoland, bas damals 
bie Englander an fid) riffen. 
Im Viittelmeer nahm ber 
Sdleidhhandel feinen Weg 
über Malta und führte die 
Waren in ganzen Rarawanen 
durd) Bosnien nad) Ungarn 
hinein, von wo fie wieder 
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lidjen Erzeugniffe, bie es nicht felbft ver: 
brauden fonnte, auker Wein damals bejon: 
ders Getreide, teine zablungsfábigen Abneh— 
mer fand. Als folder fam eigentlich nur das 
feindliche England in Betradt, bas an Ge: 
treide zumal nad) ben Mißernten jener Jahre 
ſchwerſten Vrangel litt. Nun war Napoleon 
allerdings zu usnabmebejtimmungen be: 
reit; aber er verlangte, daß jedes Schiff, 
das mit Getreide oder Wein nad) britilchen 
Häfen ging, gleichzeitig ftarte Maſſen fran: 
zöſiſcher Induſtrieerzeugniſſe, hauptjächlich 
Seide und Tuche, mitführen ſollte, was wie— 
derum England nicht zugeben wollte. Der 
Zwieſpalt brachte ſchließlich bas wirtſchaft— 
liche Kurioſum hervor, daß die franzöſiſchen 


nachWien zurückgingen; Qors 
fu war ein anderes Einfalls— 
tor, und mit dem Fortſchreiten 
des Krieges in Spanien gewannen neue Wege 
von hier nach Italien Geltung. Die Schleich— 
händler entdeckten immer neue Mittel, den 
— ein Schnippchen zu ſchlagen. 
Selbſt im Armelkanal waren franzöſiſche wie 
engliſche Fiſcher als Schmuggler tätig: die 
en verjentten Die waſſerdicht ver: 
ſchloſſenen Säde und Riften an verabrebeten 
Stellen ins Meer, die franzöſiſchen holten fie 
fait unter den Augen ber Wadtichiffe ab. 
Der Gewinn war fo groß, dak alle Maß: 
regeln gegen den Schmuggel fih als ver: 
geblid) erwiejen. Umjonjt verjchärften die 
Defrete Napoleons die Strafen; umjonft lieb 
er Beamte, die den Gchleichhandel unter: 
ftüßten, als Hochverräter anflagen; umjonjt 
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verjtártte er fortgejeßt bie franzöſiſchen „Zoll: 
brigaden“, organijierte fie militárijd), ſchob 
iy bis in bas Gebiet ber deutſchen Hanja- 
tädte, in bie „Departements“ ber Mejer und 
Elbe vor; umjonft loderten überall die be: 
Ichlagnahmten Rolonialwaren in öffentlichen 
Autodafes. Es half alles nichts. Ja zeit: 
weile überflutete bie gepajchte Ware einzelne 
Gebiete derart, bap, wer dierichtigen Mittels: 
perjonen fannte, die Ware falt zu benjelben 
Preilen taufen fonnte, die fie in London 
erzielte. Daß ber Schleichhandel fajt überall 
die — UE demoralifierte, jet nur 
nebenbei erwähnt. (Es erwies fih bod), dak 
Napoleon fein einheitliches Reich beherrichte. 
In den Lándern, bie er mit Waffengewalt 
bezwungen hatte, ftieg, nicht aule&t auch 
durch bte brüdenbe Rolonialjperre, bie Er: 
bitterung immer mehr. Der nationale (e: 
dante, der ihr zugrunde lag: der große 
Kampf gegen England, fonnte hier fein Ver: 
ftändnis finden. 

Wher — was nod wichtiger war — in 
E Der D erlojd) mehr und mehr das Ge: 
ihl ber bittern Motwendigfeit, diejes Ringen 
mit dem Feinde bis zum (Ende durchaus 
führen. Es ijt nicht richtig, wenn die be: 
geilterten Bewunderer Napoleons von der 
unbedingten Hingabe der 
ganzen franzöſiſchen Na: 
tion an ihn teen: we: 
nigitens von 1810 an fann 
davon nicht mehr die Rede 
jein. Die Überjpannung 
des Napoleonijchen Sn: 
items rádjte fid); Frant: 
reich war friegsmiide. Der 
laute Jubel der PBarijer 
bei jedem Giegesbulletin, 
bie Lobhudeleien ber offi: 
zielen Preſſe (jede andere 
war unterdrüdt), bie in 
Devotion erfterbenden (Er: 
tlárungen des Genats án: 
derten nichts daran, daß 
Frankreich den Drud ber 
wirtichaftlichen Lage und 
all die Opfer ber ewigen 
Kriegsführung taum ps 
zu ertragen vermochte, au 
nicht mehr ertragen wollte. 
Die Zahl derer, bie fih 
ber militárijten Aushe- 
bung gu entziehen fuchten, 
wuds unheimlich; mobile 
Kolonnen mußten gebildet 
werden, um Die ,,Driice- 
berger” einzufangen, deren 
Zahl für 1811 auf 80000 
angegeben worden ijt; ber 
Krieg in Spanien war ge: 
radezu verhaßt; die Rojten 
eines Gtellvertreters für 
ben Militärdienjt [tiegen 
von 300 auf 25000 Franken. 

Und nun traf Japo: 
leon der jcehwerite Schlag: E 





Admiral Villeneuve. 


Rußland fagte fih los von ihm. Schon 
leie langem war die Begeifterung (wenn 
ie je ganz echt geweſen) verraujcht, mit 
der fid) einft in Tilfit Bar Alexander den 
kühnen Gebanfengüngen bes Raijers bin: 
gegeben hatte. Schon während der pomp: 
hatten Tage von Erfurt, in denen Talma 
vor dem berühmten „Parkett von Kónigen” 
den Odipus [ptelte und Alexander, ein nicht 
minder großer KRomödiant, bei den Worten: 
„L'amitié d'un grand homme est un bienfait 
des dieux“ Napoleon unter dem begeijterten 
Jubel der Zujchauer ftiirmifd ans Herz rig — 
ion während jener Tage nagte ber Wurm an 
dem Bündnis der beiden Herricher. Sn der 
orientalijden Frage, bann vor allem in dem 
Verhältnis zu Polen gingen ihre Wünfche 
und Wege ftarf auseinander. Tod) einmal er: 
ihien freilich Napoleons Stern im vollen 
Blanze: als er in rajchem Giegeszuge nad) 
Madrid voritieB, um feinen Bruder Jofeph 
auf den wanfenden jpanilchen Thron zurüds 
zuführen, als er Ójterreid nad)-bem Un: 
glüdstage von Aspern, ber eriten Schlacht, 
Die der &ailer verlor, bei Wagram entjchie: 
den jchlug und zum Frieden von Schönbrunn 
zwang (14. Ottober 1809); als er endlich die 
Habsburger KRaijertochter Marie Luije heim: 
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führte. Aber gerade bie legte Wendung 
trieb einen neuen Stachel in feine Berbin- 
bung mit dem Zaren. Denn ihr waren 
Verhandlungen vorhergegangen, bie bie Ver: 
máblung Ytapoleons mit ber blutjungen 
Groffiirjtin Anna anftrebten, und diele Ber: 
handlungen hatte ber Raijer jchließlich ab: 
gebrochen, als Wlexander bie Forderung 
einer urtundlichen Berlicherung verlangte, 
niemals in öffentlichen Erflärungen ben 


Bar Alexander T. von Ruñland 
Francois Gérard im Mufeum zu Verfailles 


e Gemälde von 


Namen Polens aud nur zu erwähnen. 

Indeſſen — der wirkliche Bruch zwijchen 
3rantreid und Rußland berubte auf ganz 
anderer Grundlage. Wiederum waren, wie 
in all diejen Jahren, handelspolitijche Ver: 
hältniffe maßgebend, wieder bas Verhältnis 
zu England. Vielleicht batte der Zar, als 
er fich der Rontinentaljperre anjchloß, deren 
Wirkung auf fein Reich nicht ganz überfehen: 
Jie brachte Rußland an den Rand des Staats» 
bantrotts. Rußland bejaß nur eine febr 
diirftige Induftrie, mußte fajt alle feine Ere 





eugnijje aus dem Ausland beziehen, fonnte 
o aber nicht bar zahlen, jondern nur durd) 
den indiretten 9[ustaujd) mit den Waren, 
bie es bervorbrabte, vor allem mit Holz, 
Getreide, Häuten. Die rujliichen Häfen wa: 
ren überfüllt damit, aber ber Abjaß, ber fid) 
immer hauptjächlicy nach England gerichtet 
s war unmöglid) geworden, zumal feit 
apoleon fid) mit feinem Bruder ea 
dem en von Holland, überworfen, Holla 
_ zum frangó[ijden Beſitz ge— 
mat und mit feinen Boll; 
brigaden gejperrt hatte. "Da: 
egen AR Hia all Die franzós 
Aihen xA ta LS ay A 
die zum großen Teil aud) bie 
engltjden erjegen follten, von ` 
Rußland bar bezahlt werden: 
das Geld ftrómte aus dem 
Lande. Schon 1810 war das 
ruffijbe Papiergeld auf ein 
Viertel bes Nennwertes dan 
ten, im Staatshausbalt flaffte 
ein ungeheuerliches Defizit. 
Undgeradedamals, am 16. Ot: 
tober, verlangte Napoleon, 
der freilich guten Grund hatte, 
die Lage Englands als recht 
ver werelt angujeben und 
wob glauben durfte, dem 
Sntelreich den Gnadenſtoß zu 
verjegen: Rußland. folte alle 
im feinen Häfen liegenden 
neutralen Sitte, da „lie ja 
bod) nur britijche Waren 
führten“, mit Bejchlag be: 
legen und Schweden zur Ber: 
nidjtung ber dort in großen 
Majjen — i i vi 
Erzeugnijje anhalten. Der 
Zar weigerte fih. Ende 1810 
aber belegte er, neuerdings 
gereizt Durch Napoleon, der 
das von des Zaren Schwager 
beherrichte Oldenburg ride: 
lihtslos Frankreich. einvers 
leibte, alle franzöfijchen Ins 
Duftriewaren, auch die Meine, 
mit hohen Zöllen, erleichterte 
die Einfuhr von Kolonial: 
waren durd) neutrale Schiffe 
und erlaubte diejen bald dar: 
auf fogar, unter rulfijdjer 
g Flagge zu jegeln. Damit ftand 
tatiád)lid) aud) Deutjchland 
bem englijden Handel offen — Memel 
wurde bamals eine reidje Ctabt. Die Ron: 
tinentaljperre aber war durdbroden, das 
ganze Napoleonilche Syitem aufs Ichwerite 
getroffen. In Diejen Berbáltniffen ruben 
die Gründe, bie Napoleon zum Feldzug gegen 
Rubland trieben: bie ganze Zukunft Jeiner 
ed hing von dem Ausgang des wirt: 
ibaftliben Kampfes mit England ab: er 
fonnte jid) nur halten, wenn er die Briten 
auf bie Knie zwang; Das wieder war nur 
möglich, wenn er die Kontinentaljperre in 
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ihrem ganzen Umfang aufrecht erhielt; wel: 
cher fontinentale Staat immer fih ausjchloß, 
der mußte, im Notfall mit der Gewalt der 
Waffen, feinem gewaltigen Willen gefügig 
gemadt werden. Die Verhandlungen gingen 
nod) bin und ber, von beiden Geiten weiter: 
geführt, um Zeit zu Rüftungen zu gewinnen. 
Die Welt aber wußte, bab ber Krieg un: 
vermeidlid) war. Jener Krieg, ber ben Sturz 
Napoleons anbabnte, in bejjen Geſchehniſſe 
bie Brandfadel von Moskau hineinleuchtete 
— jener Krieg, an ben fid) unfere rubmvollen 
Mi El e unmittelbar anfnüpften. 
inen „Rieſen menjchlicher Demand: 
nannte der alte Droyjen Jtapoleon. „Keine 
Unmöglichkeit, bie ihn hemmt, feine Schwie: 
rigfett, die er nicht mit ficherer Kühnheit 
lójt ... Alles weiß, fann, will er. Nie triigt 
ihn die Wahl der Zen feine Schäßung 
der Mittel, nie fehlt er feines — Nit: 
gendwo, darf man gemi hinzufügen, erwies 
jih bas weitausblidende, zielbewußte Genie, 
die ftaatsmannijde Kraft, die rüdjichtsloje 
Energie Napoleons größer als in dem Kampf 
gegen feinen unerbitt: 
lidjten $yeinb, gegen | l 
England. Trotzdem 2 
ieiterte er, mußte er 
ſcheitern. Scheitern, 
o gut wie England 
cheitern wird und muß 
in ſeinem ſeltſam ähn— 
lichenKampf gegen uns. 
Einiges iſt ſchon er— 
wähnt. Einmal Die 
Überjpannung bes 
Ganzen, die die Ein— 
Beet bod) felbft bem 
apoleonijdjen Genie 
entz0g. So großartig 
der Entwurf der Kon: 
tinentaljperre war, jo 
gewaltig die Mittel 
waren, bie er fiir jie ein: 
ehte, fein Auge und fein 
ile fonnten nicht 
überall zugleich fein ; 
bie Durchführung bes 
Syſtems verjagte an 
allen Eden und Enden; 
ein nicht minder groß: 
artig organilierter 
CdjleidjDanbel wußte 
bie gezogenen Schran= 
ten trog aller Aufjicht 
und aller Douaniers 
u durchbrechen, felbft 
bodjaeitellte Beamte 
nahmen daran teil, wie 
3. B. ber franzöfijche 
Gejandte in Hamburg, 
fBourienne, Der ben 
Schmuggel geradezu 
begiinftigte. Zum an: 
dern die Gewaltjamfeit 
bes Syſtems, die über: 
all bójes Blut erregte 8 


und, je länger es währte, je weiter es ſich 
ausbreitete, den Haß auf ſeinen Urheber 
ſchürte. Die Tatſache be daß bie Blüte, 
gu der es ohne Zweifel die Induftrie des 
eigenen Landes brachte, Dod) nur eine vorüber: 
gehende war und fein mußte, weil Napoleon 
die Rauftraft ganz Europas, von ber jene 
abhängig, — ſeine ewigen Kriege ¿ers 
brochen hatte. Verhängnisvoll endlich wurde 
für ihn, vig er felbft in dem fogenannten 
Defret von Trianon einige feiner [Hárfiten 
und wirtungsvollften Beftimmungen über den 
Haufen warf, um, ihm freilich unentbehrlich 
diintender, finanzieller Vorteile halber. 

Uber bas alles waren bod) wohl nicht 
pe — Gründe des Zujammen: 

rus. 

Wir erleben jebt wieder, in weld) brutaler 
Meije England, auf feine angebliche Gee: 
herrſchaft pochend, bie Rehte der Steutralen 
mißachtet; wie es darüber hinaus feine eiges 
nen Berbiindeten — Franfreid) zumal — im 
Bann Halt und fnedjtet. Die jtolgen Ver: 
einigten Staaten — freilich durch ang: 


Ze 





P" 





Louis Napoleon, ber König von Holland, mit feinem Sohne 8 
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haften Waffenhandel [tarf belajtet — wagen 
hidjtens einen ſchwachen Protejt, wenn eng: 
life Willfiir mit ihrer Flagge umipringt, 
wie es thr gutdiintt; die ffandinavijden Neus 
tralen miijjen fid) gefallen laffen, daß ber 
Begriff ber Konterbande in immer neuen 
Auffaſſungen wechjelt, damit nur ja fein dá: 
nilches, jchwedilches, norwegijches Fahrzeug 
eine Ware nach Deutjchland hereinbringt, die 
von weitem an Lebensmittel erinnert; fie alle 
fügen jid), wenn Schiff auf Schiff nad) eng: 
lijden Häfen zur Revilion gejchleppt werden, 
ohne daß bie Bloctade ber beutjdjmn Riijten 
eine andere als eine papierne ijt! Überall 
bet den Neutralen, zumal auf dem Baltan, 
jest England feine — an, um ſie zur 
Heeresfolge zu veranlaſſen; das Pfundſtück 
rollt mit dem Rubel um die Wette, und Ver— 
ſprechungen wechſeln mit Drohungen ab. 
Frankreich iſt die blutige Hauptlaſt des 
Kampfes aufgebürdet worden, und das eng— 
liſche Heer ſpielt auf franzöſiſchem Boden 
den gebietenden Herrn. 


Sie haben brav gelernt von ihrem Meiſter 
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und das England von heute [242534242533] 


Napoleon! Zug um Zug ahmen fie ihn nad. 
Nur daß dem Gewaltigen trog allem ein 
roßer Gedante vorjchwebte, Daß er Dic 
aftende Übermacht Englands zerfprengen 
wollte, während die Briten von heute ihre 
Abjperrung Deutjchlands allein betreiben, 
um den friedlichen Metteifer bes deutichen 
Handels, ber deutjchen Induftrie zu ihren 
Gunften zu brechen. 

Er, Napoleon, madte den Kontinent, fie, 
die Engländer haben verjudt, ben Erdball 
egen uns mobil zu machen. Er |djeitertc 
in bem Augenblid endgültig, als jid) Ruß: 
land feinem Willen entzog; nahe genug war 
er jeinem Ziele gefommen. Das heutige 
England muß jcheitern, weil es, jonjt ein jo 
großer Redenmeifter, die inneren Kräfte 
Deutichlands verfannte, ganz abgejehen von 
unjerer Maffenwebr zu Lande und auf dem 
Deere. Abíperren, wirtjchaftlich aushungern 
wollte es uns, wie Napoleon einjt das Injel: 
reich. Aber Broßbritannien war damals [Hon 
ein Reid), deffen Iandwirtichaftliche Keip 
nijfe bei weitem nicht reichten, die dringend: 
iten Bedürfnijje ber ei- 
genen Bevölkerung zu 
deden ; hatte Napoleon, 
anftatt die Ausfuhr 
franzöſiſcher landwirt: 
Ihaftlicher Erzeugnilje 
zu gejtatten, alle Ge: 
treideeinfuhr in Eng: 
land gejperrt, fo würde 
ohne Zweifel in faum 
Jabresfrift eine Sun: 
gersnot in England 
ausgebrochen jein. Die 
Zandwirtichaft bes 
Deutjchen Reiches und 
Öfterreich- Ungarns das 
egen ijt geriijtet und 
ereit, uns von einer 
Ernte zur anderen den 
Bedarf Jicherzuftellen; 
es fann fid) bódjitens 
darum handeln, uns ben 
Cdjmadjtriemen ein: 
mal ein wenig enger 
zu jdnallen. Sm bem 
England von damals 
jtodte der 9Ib[a& aller 
Fabrikerzeugniſſe poll: 
jtandig; die Lager wa: 
ren zum Breden voll, 
bie Regierung war ge: 
zwungen, den Fabri- 
fanten ihre Waren zu 
beleiben ober abzukau— 
fen; troßdem verzeid): 
nete man 1811 durd): 
ſchnittlich zweihundert: 
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Joſeyh Bonaparte als König von Spanien í 
Gemälde von Jean: Baptijte Wicar im Mufeum gu Verfailles 





waren brotlos; dazu 
herrichte eine geradezu 
ungeheuere Teuerung; 
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die Lebenshaltung einer Londoner Familie 
des Mlittelltandes erforderte am Ende Des 
Krieges fajt die doppelten Roften wie zu 
dejlen Beginn. Die Engländer von heute 
haben damit gerechnet, daß bet uns ähnlid) 
troftloje Berhaltnijje eintreten müßten. Die 
gewerbliche 9Irbeit im großen und ganzen 
acht aber bei uns in nur wenig verminder: 
tem Umfang weiter; von Arbeitsloligfeit ijt 
nichts zu jpüren, eher von Mangel an Wr: 
beitsfräften; 
wer immer 
jeine Sande 
regen will, fin: 
det Beſchäfti— 
gung und Ber: 
pienjt. Das 
England von 
damals ftand 
Durd) bie Kon» 
tinentaljperre 
am Rande des 
finanziellen 
3ulammens 
brubs; eng: 
liche Bankno— 
ten wurden 
nur mit aman: 
aig Prozent 
Berluft ange: 
nommen. 
Übermütig 
hóbntdasEng: 
land von heute, 
daß es fid er: 
weijen wiirde, 
wer die lebte 
Gilbertugel in 
diejem Kriege 
au verſchießen 
hatte. Jun — 
wir haben be: 
reits bewiejen, 
daß unjere 
Beldrüftung 
über alles Lob 
erhaben, allen 
Ed) wierigfei- 
ten gewachlen, 
daß fie fejter 
gefügt ift, als 
lelbft bie piel: 
gerühmte eng: 
lijcbe. ES 
Es hieße 
England ungerecht verfleinern, — id) hob 
es Ibon einmal hervor — wenn man ab: 
ftretten wollte, daß es Die Abwehr bes 
aroBangelegten ‘Blanes der Kontinental. 
\perre mit äußerſter Energie durchgeführt 
hatte. Das England von damals wußte 
aang genau, dak es fid) um Gein ober 
Nidtjein handelte. Das aber wijfen 
wit heute erft red t. Mie in den größe: 
ften Tagen unferer Geſchichte und herrlicher 
nod) wie in den Tagen jd)mer|ter Not und 
ber Erhebung der jyreibeitsfriege, ift Die 


Kraft unjeres Voltes offenbar geworden, 
die Kraft der Waffen, die Kraft der Ceele, 
die Kraft des Duldens, und wir führen un- 
jeren Berteidigungstampf unter, bejjeren 
Borausjegungen als das England von ba: 
mals, Wir führen ihn nicht mit Góldnern, 
jondern — Freund und Feind miijjen das 
anertennen! — mit dem gewaltigiten und dem 
beiten Heer, das die Welt je jab, und einer 
tattráftigen Flotte; wir führen ihn nicht als 
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Marie Luife, bie zweite Gemahlin Napoleons 8 
Gemálde von Francois Gérard im Louvre gu ‘Paris 


Rabinettstrieg, fondern gejtüßt auf ben ein: 
heitlihen, opferfreudigen Willen unjeres 
ganzen SBolfes, gejtügt weiter auf eine 
mujtergültige Organijation, in voller Ein: 
tracht mit unjeren Bundesgenoffen, im feljen: 
feften Wertrauen auf unjeren Kaifer und 
bód)iten Kriegsherrn. Und das nicht au: 
legt — wir führen ben Kampf um unfere 
Zukunft, was das England von damals jo 
wenig jagen konnte, wie es das England 
von heute von fih behaupten darf, mit 
reinem Gewijjen! 
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= ie Geftalten der altteftamentlichen 
: (EN Propheten find dem gebildeten 
S Menichen häufig nur aus den Bil: 

K H dern Michelangelos in der Cixti» 

a nijdjen Kapelle befannt. Wer das 
Gliid gehabt bat, fie im Original zu feben, 
aber aud) jeder, ber eine ber en 
Miedergaben, bie wir be[iben, vor Wugen 
en ben laffen diefe Geftalten nicht wieder 
os: mächtige, gebanfenjdjmere Gtirnen, 
Augen, bie in der Ferne Unausipredyliches 
u jehen fdjeinen ober in tiefem Sinnen ges 
met find, Hände, die ein Buch umtlams 
mern oder ausgreifen, als ob fie Unfaßbares 
fallen wollten, gewaltige Glieder wie von 
Helden und Kriegern, bei denen hinter dem 
Wort bie Tat fteht — fo prägen fie fid) uns 
ein, und mander, ber fie fo jab, bat wohl 
ben Wunfch gehabt, die Stimme dtefer Ges 
waltigen zu vernehmen, vor ihrem Geift jid) 
zu beugen und von ihrer Kraft fid) tragen 
au laffen. Dan jchlug bas Bibelbud) auf — 
aber was man da fand war fremder Klang. 
Die leidenfchaftlichen Klagen und Antlagen, 
bie farbenreihen und bod) dunklen Bilder, 
bie grauenbaften Cdjidjale und Taten eines 
fterbenden ?Bolfstums — das alles fchien 
uns weltenfern; zweiundeinhalb abr: 
taufende trennten uns von jener vol 
Blut und Tränen, Schuld und Strafe, gweis 
unbeinbalb Syabrtaujenbe, in denen bie 
Kultur unermüdliche Anftrengungen gemadjt 
e um diefe Abgründe zuzudeden und 
ie unferen Bliden zu entziehen. Ihr Wert 
war ihr gelungen: ein ganzes Gefdledt 
wiegte i in der Sicherheit, daß bie Dinge, 
die nicht fichtbar in bie Erfcheinung traten, 
aud) tatjächlich nicht mehr vorhanden wären, 


Da fam der 1. Auguft 1914 -- und mit 
einem Schlage waren wir bineingeriffen in 
eine Welt der elementarften — — 
2 und Liebe, Schmerz und Opferglid, 

ebnfubt unb Hingabe flutete durch bie 
Geelen der Menjden und fuchte Ausdrud. 
Wo folte man den finden? Unfere Sprade 
war literarijd) geworden, fie hatte unzählige 
Wbftufungen und linterid)jeibungen für une 
sablige differenzierte und fein abidjattierte fees 
tihe Rorgdnge; die großen Worte waren in 
Mißachtung gefommen, weil jedem ftarfen Ge: 

ihl bie Neigung zum Zweifel über die Schul: 
er fab — wir judten, und da raufchten ver: 
en Quellen auf, die uns lanae ges 
Ihwiegen hatten: bas deutfche Volkslied und 
das Alte Teftament. Wit dem Tage ber 
Kriegserllärung war der Gaſſenhauer vers 
— und wer jetzt ſeine Bibel auf— 
ſchlug, dem klang aus den Worten der Pro— 
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wider, nur veritärtt und überhöht burd) bie 
Gewalt ber Perfdnlidfeiten, bte ba ſprachen 
und durd ben Beilt Gottes, ber fte trieb. 
Man las, und im Lefen ftiegen taufend 
Tragen auf, denen man nadging, und alls 
mablid) baute fid) vor unjeren Augen das 
Gefdid Iſraels in epiſcher wea ido ott 
unb pPiychologifher Verknüpfung. un 
fahen wir die Propheten und Plalmiften im 
Rahmen ihres VBolfstums, über bem fie 
neun en, ja den fte fprengten, und diefe 
linien nachzuzeichnen wurde ein religiófes 
und zugleich ein künſtleriſches Erlebnis. 
Von Süden fommend und nad) jahrzehntes 
langen Wanderungen drang das Nomaden: 
volf der Juden in das ihnen gelobte Land 
Kanaan ein: ein großer Troß von Mäns 
nern, Weibern und Kindern, mit Viehherden 
und Lajttieren, die mit Zeltgeftängen, Teps 
piden, Lagerdeden und Hausgerät bepadt 
waren, und ihnen voran trug man ein wuns 
derbares Gebilde: halb Truhe, halb Thron: 
feffel, mit Purpur und Gold verziert — aber 
ber Thronfeffel, ber eines Königs würdig 
gewefen wäre, erjdjien dem Auge des Men: 
iden leer, denn der dort thronte und bas 
Bolt beherrjdte und zum Siege führte, vers 
barg fid) vor irdifchen Bliden, ober ließ fid) 
bod) nur abnen in ber Molte ober in einer 
TFeuerfäule: es war ber Herr Zebaoth, ber 
— König, der keinen weltlichen incr 
neben fid) bulbete, ber die Geldjide Jeiner 
Untertanen lentte und ber ihnen bas ltebs 
lide Land, ba Milh und Honig floB, 3u 
Wohnligen angewiejen hatte. Cr, der Volts. 
ott, war ein großer Rrtegsherr; die Schärfe 
eines Schwertes jdjlug bie Feinde unbarm: 
bergig, und feines Menjchen Arm war nötig, 
wenn er [türgen unb vernichten wollte. Go 
eichnet ihn noch die jpáte Zeit in grauen: 
after Größe: | 


Wer ift’s, der von Edom fommt, 
Mit bunten Bewändern aus Bosra, 
Du ba im prangenden Kleid, 
Cdyreitenb in Fülle und Kraft? 
Ich bin’s, der in Geredjtigteit ftreitet, 
Der Macht hat, zu helfen. 

Warum ift dein Kleid fo rot, 

cine Bewänder wie bes Reltertreters ? 


Ja, bie Kelter trat ich allein, 

Von ben Völkern [tano feines mir bei; 

Sd zertrat fie in meinem Zorn, 

Jd) gerjtampfte fie im Grimme, 

Ta jprigte an meine Kleider thr Blut, 

AU mein Gewand ward bejudelt. : 

- (Se). 63, 1—3.) 
24 
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Diefer furdjtbare Gott gab bas Land 
Kanaan in bie Hand feines Volles. Die 
Aultur ber Ranaaniter war höher als bie 
der andringenden Nomaden. Gie wohnten 
in feften Häufern und um die Häufer dehn- 
ten po iejen, Obftgárten und 9ider, bie 
fie beftellten und von deren Erträgen fie 
lebten, aud) waren fie Händler und Raufs 
berren. Ihre Religion war ein Naturtult, 
ermadjen aus den Beobadtungen, bie fie 
bet ber Feldarbett und im 3ujammenleben 
mit ber Natur gemadt hatten. Ihre Gottes: 
dienfte ftanden mit Gáen und (Ernten im 
— ihre Feſte feierten ſie zu 

hren ber Fruchtbarkeit. Grauſen und aus» 

elaſſenſte Fröhlichkeit waren die Pole, zwi⸗ 
denen ihre Gottesverehrung hin und 
ua Ihwantte, fie fanden ihren Ausdrud in 
lutigen Menſchen⸗, vor allem Kinderopfern 
einerjeits und zügellofefter Dingabe an ben 
GenuB anberleits, Und in diefe Welt trat 
nun der ftrenge, eifrige Judengott mit dem 
unumjtößlichen, grundlegendem Gage: „Die 
Juden find das auserwählte Voll“ unb mit 
dem Grunbjab der Wiedervergeltung: „Auge 
um Auge, Jahn um Zahn.” Cine Stadt 
nad der andern, ein “Bezirk nad) dem an: 
dern erlag feiner Kraft; immer zog er ben 
Kämpfern voraus und forderte nad) erlang: 
tem Sieg blutige Opfer au feinen Ehren. 
Geriet er im Gewoge ber Schladht vorüber: 
gehend in die Hände der Feinde, jo richtete 
er dort folden Schaden an, indem er fie 
durch Krankheit ſchlug, daB diefe ihn felbft 
mae furzer Zeit gurüdbradjten und nod) 
reiche Gd enfe zur Verföhnung dazugaben. 
Aber herrlich war der Tag, an dem er als 
Gieger in fein Haus, bie Stiftshütte ober 
{pater den Tempel, zurüdtehrte: ba wogte 
die Menge in den Straßen, die mit Tep: 
piden und Palmen gejdmiidt waren, bie 
oben Tempeltore öffneten fid) weit, um ihren 
errn zu empfangen; aber fie fhtenen bem 
uge bes begeijterten Volkes nod) nicht bod) 
enug, um den ragenden Bott aufzunehmen. 
nd fam er dann, fo erjdjoll der Wechjel: 
gejang der Chore: 
Erhebt eure Häupter, ihr Tore, 
Erbebt euch, tbr uralten Pforten, 
Denn der herrliche König zieht ein. 
Mer ift der herrliche König? 
Jahwe, ein Ctarfer, ein Held! 
Jabwe, ein Held im Krieg! 


Erbebt eure Haupter, ihr Tore, 
Erbebt a thr uralten Pforten, 
Denn ber Derrlidje Pu: zieht ein. 
Mer ift ber herrliche König? 
Jahwe 3ebaotb, 
Das ijt ber herrliche König! ` 
(Pi. 24.) 
Endlich war bas Wert vollendet: Kanaan 
war erobert, bie umwohnenden und immer 
wieder andrängenden Möller waren zurüd: 
geworfen: ber Roltsgott hatte feine Bers 
heigungen wahr gemacht, und ein herrliches 
Haus, das man thm in Jerufalem erbaute, 


verfiindete den Stolz und ben Dant feiner 
Anhänger. Die Regierung Salomos bezeich- 
net den Höhepunkt der jüdifchen Herrlichkeit 
und Madt. = 
Uber bie Zeiten wandelten fih; nad) 
Salomos Tode bringt ber Zwielpalt in bas 
ser slates und dem inneren Unfrieden folgt 
ber Anſturm äußerer Feinde: diesmal find 
es nicht fleine, unbedeutende Gegner, die bie 
Unabbhdngigteit bes Bolfes bedrohen, fons 
bern Meltmábte riiden zum Kampf gegen 
rael heran: Uffyrien, Babylon, Wgypten. 
Ihrem Drängen erliegen bie Juden; in bars 
tem, jahrhundertelangem Kampf, in dem bas 
Kriegsglüd nod) manchmal jdwantt, werden 
fte endlich Dod) niedergeworfen, und verlieren 
ur politiihe Macht, ihr Anſehen und thre 
olfswiirde. Der Beginn diefer Entwrds 
lung mußte nun bem religiófen Gefühl bes 
Juden die fchweriten In HóBe geben. Wo 
war nun thr Gott, ber Herr ber Heer: 
iharen, ber ben Geinen im Kampf voran: 
eht? Schlief er? Mar er gejtorben? Oder 
Hatten thn bie Feinde durd) liftige Opfer: 
gaben und Gebete auf E Geite Derüber: 
gelodt? Soviel man aud) rief und hrie — 
er blieb ftumm und fah dem Niedergang 
feines Volles untátig gu. Dieje Erfahrung 
brate die altiiberfommene Borftelung vom 
Vollsgott und feinem auserwáblten Volt 
ins Wanten und [buf eine verzweifelte, ja 
Gott feindliche Stimmung. Gleichzeitig aber 
traten Dlänner auf, bie an Stelle der alten 
Gottesvorjtellung eine neue, erhabenere fegen 
wollten und die für dieje ihre Aufgabe mit 
ihrem Leben eintraten: das waren die Pros 
pheten. Wir verbinden mit dem Mort 
Prophet jebt in erfter Linie bie Vorftelung 
von einem Menſchen, der bie oum vor⸗ 
ausſagen kann. Aber darin beſtand das 
Weſen der Propheten durchaus nicht. Ihre 
Aufgabe war es, das tatſächliche Geſchehen 
in Veziehung zu ſetzen zur ſittlichen Welt⸗ 
ordnung, aufzuweiſen, wie die 
Fäden, an die menſchliche Geſchicke und Ers 
lebniſſe geknüpft ſind, zuſammenlaufen und 
geordnet ruhen in der Hand Gottes. Gewiß 
waren auch ſie vielfach eingeſchloſſen in die 
Gdrante ihrer Zeit; unb dod empfinden 
wir deutlich, wenn wir ihre Morte Iejen, daß 
es ihnen vergónnt war, tiefer in die Pläne 
Gottes über Menjchen und Vólter zu jchauen, 
als irgend jemand vor oder nad) ihnen. 
Menn wir ¡bre Namen nennen, fo aiebt mit 
diejen Namen eine Schar von Viánnern an 
uns vorbei, bie nad) Alter, Herkunft, Bils 
dung und Temperament bie größten Vers 
idjiebenBeiten aufweilt: wir jehen ben leidens 
Ihaftlihen Gozialreformer Amos; Sjojea, 
dejjen Gottesertenntnis aus fdweren pers 
jonlichen Erfahrungen ermudys; Jeſaias, ben 
männlichen flugen Riinftler ber Rede, Jeres 
mias, deffen flagenbe Stimme mit Iyrijcher 
Kraft und didterijdhem Neichtum auf uns 
eindringt; Hefetiel, ben Phantaften, bem fih 
alles Erleben in Bildern und Befichten dar: 
ſtellt. Eine Shar ber verichiedenjten Pers 
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lónlichteiten, aber zufammengehalten burd) bie 
Jahrhunderte durch das Bewußtfein einer bes 
jonderen rM zu ihrem Amt unb bird) 
bas Gefühl der Verantwortung, die jeder 
von ihnen auf fih laften fühlt. Nicht leid): 
ten Herzens und niht aus eigener Wahl 
wird man zum Propheten; wir hören bie 
ängftliche Ausflucht bes Jeremias: „Herr, ich 
tauge nicht zu predigen, ich bin zu jung,“ 
und bie gewaltige und zugleich tröftende 
Antwort Gottes: „Sage niht: id) bin zu 
jung; fondern du jolljt gehen, wohin id) did) 
fende und predigen, was id) dir heike.” — 
Da gibt es teine Widerrede; er geht, wie 
die anderen vor ihm und nach ihm, an fein 
Mádters und Warneramt. 

Als einen ſolchen Wächter fieht fid) Hejeliel 
auf ber Sinne des Turmes ftehen; er hört 
Gott Jpreden: 


„Wo aber der Wächter fábe das Schwert 
fommen und die Drommete nidt bliefe, nod) 
fein Bolt warnete, und das Schwert fame und 
nábme etliche weg: diefelben würden wohl um 
pee Sünde willen weggenommen; aber ihr 

[ut will id) von bes Wächters Hand fordern. 

Und nun, bu Menfchentind, ich babe dich 

gu einem Wächter gejebt über das Haus 
frael, wenn du etwas aus meinem 

em baB bu fie von meinetwegen tarnen 
ollit. 


Menn m nun gu den Gottlofen fage: 
‚Du Gottlojer mußt bes Todes fterben‘ und 
bu [agit ibm foldes nicht, Daß fih der Gott: 
lofe warnen laffe vor feinem Mejen, jo wird 
wohl der Bottloje um feines gottlojen Wejens 
willen jterben, aber fein Blut will id) von 
deiner Hand fordern. (Hef. 33.) 


Was war nun bie neue Gottesvor[tellung, 
die bie Propheten lebrten und mit ber fte 
fid in Gegenfas febten zu allem, was bas 
Bol! bisher zu hören gewohnt gewejen war? 
Das läßt iid am beiten erfennen aus einer 
Stele bei Jefaias. Jeſaias hat Gott ge: 
leben in einer gewaltigen Vifton. Er Jab 
ibn auf feinem himmliſchen Thron, umjchwebt 
von Engeln und Erzengeln, die thr Angelicht 
vor bem (lans feiner Herrlichkeit mit ihren 
Flügeln dedten. Cie fangen ihm zum Preije 
ein Lied, bas bird) alle Sphären widerhallte, 
unb bas ber reinite Ausdrud ihres Gottes: 
dienftes fein folte. Wie preijen fie ihn nun? 
Bon welder feiner Kräfte und Eigenjchaften 
fingen fie? Cie nennen ihn nicht ben All: 
mächtigen, ben Giegreichen, nicht den Herr: 
Sr — fie nennen E mit einem furzen, 

reimal wiederholten Wort: heilig. Und 
fie fügen hinzu: Alle Lande find feiner Ehre 
vol (Jef. 6,2). Mit diefem Lobgejang iit 
alles gefagt, was die Propheten Neues ges 
bradjt haben: fie vertiindeten Gott als ben 
fittlid) Bolltommenen, und durch ihre Predigt 
wandelte fih allmählich, in einem durch Wenz 
(djenalter wábrenden Prozeß, bie Vorjtellung 
vom Boltsgott in ben Gedanten des Welt: 
gottes um. 

Dieje neue Bottesvorftellung führte nun 


Munde 


eine ganze Reihe von weiteren neuen Ges 
dantentetten T Wenn Gott der Voll: 
fommene, Heilige ijt, bann tann er niht auf 
der Geite ber Unvollfommenen und fittlid 
Mertlofen ftehen. Weicht fein Bolt von ber 
Bahn bes Rechten, jo wird er fic) von ibm 
wenden, ja vielleicht fogar fie in bie Hände 
ihrer Feinde geben. Für bie Propheten ijt 
alles Unheil, das bas Bolt trifft, bie un: 
mittelbare Strafe für begangene Günden, 
unb fie werden nicht müde, ihren Volksge⸗ 
noſſen dieſen Zuſammenhang immer wieder 
vor die Augen zu führen. Die eine große 
Volksſünde, die ſie an war der zu⸗ 
nehmende Luxus und die Sittenloſigkeit: 


Liegen ſie doch auf Elfenbeinlagern, 
Und ſind ausgeſtreckt auf ihre Diwane, 
Sie pease Lammer von der Herde weg 
Und die Kälber aus ihrem Stale. 
Cie plárren zu der Harfe Laut; fie bilden 
(td) ein, wie David zu fingen. 
Sie trinten Mein aus ben Krügen und ver: 
jalben das ebeljte DI. 
(Amos 4). 


Neben der pig EN ber Lebensauf: 
faffung ftehen bie jchreienditen gejellichaft» 
lichen Mtibitande. Zwijchen Arm und Reih 
Haffen unüberbrüdbare Abgründe; der Grund: 
bejt& ijt in den Händen einzelner, die — 
verelenden. Die Wohlhabenden treiben die 
Preiſe in bte Höhe und handhaben die Schuld: 
gejebe in unbarmbergigiter Weije; ber Arme 
muß am Gabbat wie am Wodentag fronden. 
Recht und Gerechtigkeit findet er nirgends; 
falihes Maß und @emidt ijt im Gebraud, 
die Richter find bejtedjlid) und veruntreuen 
bas Gut der Witwen und Waijen. Und über 
dieje Juftánde ijt als täujchende Hülle ein 
jtreng ritueller Gottesdien|t gezogen: Brand: 
opfer, Speis: und Danfopfer werden aufs 

enauejte gehalten; bas (eje Mole wird 
immer weiter verfeinert und verflaujelt — 
aber Gott, das willen bie Propheten, 
wendet jid) von fold) áuBerlidjem Tun mit 
Empórung ab: 


» 3d) bin euren {Feiertagen gram und vers 
achte fie und mag eure Verjammiungen nit 
rieden; und ob ihr mir gleich Brandopfer 
und Gpeisopfer opfert, fo babe ich feinen 
Gefallen daran; id) mag aud) eure feilten 
Dantopfer nicht anjeben. 

Tue nur weg von mir bas Beplärr deiner 
Lieder, denn ich mag bein Pjalterjpiel nicht 
hören. Es fol aber bas Redt offenbart 
werden wie Waller und die Gerechtigkeit 
wie ein Starter Strom!“ (Amos 5.) 


Ein Volf, in dem folde Zuftände herr» 
Iden, muß zugrunde gehen — das wird ben 
Propheten immer Harer, und immer geringer 
wird ihre Hoffnung. ihr Warnen und Droben 
tónne biele Entwidlung aufhalten. Wir aber 
bewundern ihren weltgeichichtlichen Blid; was 
fie erfannten, bat fid) durch die Jabrtaufende 
bewährt: wo ein Wolf in der Gefdjichte zu: 
grunde geht, ba waren es nicht nur äußere 
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gene, die es vernidteten; die fchlimmite 
efabr mudjs aus feinem eigenen Innern 
ajos und immer beftand fie in der Vers 
indung jener drei verhángnisvollen Dinge: 
Reichtfertigteit ber Lebensauffaffung, gefell: 
ſchaftliche Mißſtände, beides übertünd)t durch 
äußerlich gejegmäßige, innerlid) unwahre 
Religionsiibung. I 
Das Verhängnis fam. Die Schreden bes 
PRernidtungsfampfes fluten über Ifrael bin; 
teiner bat ihnen einen gewaltigeren Aus: 
drud verliehen als Jeremias. 


„Weil mein Bolt gebrochen ijt, bin Y. 
ebrochen, gebe id) trauernd einher, hat mi 
Entieben erfaßt. ` 
St denn feine Salbe in Gilead? 
Oder ijt fein Arzt mehr ba? 
Warum i[t denn die Todter meines Volts 
‚nicht geheilet?“ 


Er hat gewarnt, gebeten, gedroht; es war 
alles vergebens; jebt hat er nur nod) Tränen; 
aber aud) bieje wollen verfiegen vor der Fülle 
bes Jammers: 


„Ad dab id) Waller genug hätte in meinem 
Haupt und meine Augen Tränenquellen 
wären, daß id) Tag und Nacht beweinen 
módjte die Erjchlagenen in meinem Bolt.“ 

(Jerem. 8.) 


Den Ichredlicdden Bildern, bie ihn umgeben, 
fann er nirgends entgehen: 


„Gehe id) hinaus aufs Feld, fo liegen da 
Gridjagene; tomme id tn bie Stadt, fo 
liegen ba vor Hunger Berjchmachtete.“ 

(Jerem. 14.) 


Die Männer und Tünglinge fallen; was 
bleibt für bie Frauen und Mädchen? guet 
war es das Amt einzelner Weiber, die Toten: 
Hagen zu halten — jebt geht bas Klagelied 
von Haus zu Haus, fein Weib, tein Mädchen 
tann jid) Davon ausjchließen: 


"Ja, bóret, ihr Weiber, Jahwes Mort, 
Und es faffe euer Obr das Wort feines 
Mundes, 
Und Iebret eure Töchter Mebgejang 
Und eine die andre das Klagelied! 
Denn emporgejtiegen ift der Tod in unjere 
; Fenſter, 
Eingedrungen in unſere Paläſte, 
Daß er die Kinder von den cad hinweg» 
ilge, 
Die jungen Männer von ben Plagen; 
Und die Leihen ber Dienfchen liegen umber 
wie der Miſt auf dem Ader 
Und wie Garben Hinter bem Ed)nitter, bie 
niemand aufjammelt.“ 
(erem. 9.) 


Nachdem es den Feinden gelungen ift, die 
Juden zu unterjoden, führen fie große Scha— 
ren mit jid) in die Befangenichaft. Hier 
geht es ihnen nicht Schlecht; die Babylonier 
erlauben ihnen, jid) bet ihnen anzujiedeln, 
fie haben ein gewijjes Mah von perjönlicher 
Freiheit — um fo unbegreiflicher ijt den 





Heiden der grenzenlofe Jammer, in bem die 
Verbannten thre Tage verbringen. Ihr tiefes 
Reid fonnte tein Nichtjude verftehen: indem 
Jie der Heimat fern waren, waren fie auch 
von ihrem Gotte getrennt. Der herridte nur 
liber dem gelobten Lande, und wenn man 
in ber Fremde zu ibm flebte, jo drang bie 
Stimme bes Betenden nicht bis zu jeinem 
Obr. Er wohnte in feinem goldenen Haufe 
in Jerufalem; er wollte mit feinen heiligen 
OpfergefáBen verehrt werden — jonjt blieb 
er taub. Die ganze Tragif bes Verbannten 
läßt ber 137. Pjalm ahnen. Bu den Land: 
fremden, bie fo unbgreiflih traurig find, 
tommen die (inbeimijdjen; fie haben von 
der Sangestunft der Juden gebórt, von den 
Hymnen, die jie ihrem Gotte lingen; fie jeben 
ihre Harjen hängen unb bitten: ,Singet uns 
etm Lied von Zion.” Wie Spott und Hohn 
Hingt ben Gefangenen dieje Aufforderung: 
„Wie follten wir bes Herrn Lied fingen tn 
fremden Landen?” Aber dann raffen Re fid) 
auf; freilich, fein Lied ber Gottesverehrung ift 
es, bas von ihren Lippen fommt; es ijt ein Lied 
voll gliibendfter Sjeimatsliebe unb zugleich 
ber glühendite HaBgejang: 


„Vergeſſe ich bein, Jerufalem, fo werde 


‘meiner Redten vergejjen. 


Meine Zunge fol an meinem Gaumen 
tleben, wo td) dein nicht gedente, wo id) nicht 
laffe Syerujalem meine —**— Freude ſein. 

Herr, gedente den Edomitern den Ungliids: 
tag Jerujalems, bie ba riefen: Nieder damit, 
nieder bamit bis auf den Grund! 


Du 3erftórerin Babel, wobl dem, ber dir 
vergilt, wie du uns getan halt. 

Wohl bem, der deine jungen Kinder padt 
unb zerjchmettert fie an dem Stein!“ 


In bielem gewaltigen Liede ift von reli: 
giöfem Gehalt nichts mehr zu fpüren; aber 
was darin ftedt, ijt bie ganze zähe Kraft, 
bie bas Judentum bis auf den heutigen Tag 
zufammenhält. Und hier wenden fih unfere 
Gedanten nn für einen Augenblid 
der Gegenwart zu: Wer an einem TFelttag 
durd) das Ghetto in Brag ober in einer ortens 
talildjen Stadt wandert, der fann das , Ber: 
gelle id) bein, Jerufalem, fo werde meiner 

echten vergefjen” nod heute auf allen 
Stirnen lejen. Und etwas wie Neid be: 
Ichleicht ben Deutichen, ber fid) bewußt ijt, 
wie viele feiner Bolfsgenoffen alljahrlidy im 
Ausland ihr Deutſchtum leichten Herzens 
abgeitreift haben wie ein veraltetes und zu 
eng gewordenes Bewand! 

Zu jenen jiidijdjen Gefangenen, bie an 
den Majjern zu Babylon faken und weinten, 
wenn fie an Zion dadten, bringt nun das 
Mort ber Propheten und bringt gute neue 
Mar. Gott ijt nicht gebunden an Ifrael; 
wo man thn ruft, da neigt er fein Obr. Er 
jaat den Verbannten, daß fie fid) nicht gegen 
das Edjictial auflehnen follen, bas er felbit 
ihnen gejdjidt Dat: 
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„So ſpricht der Herr Zebaoth, der Gott 
Ijraels, zu allen Gefangenen, die ich habe 
wegführen laffen gen Babel: 

Bauet Häujer, Darinnen ihr wohnen mögt. 

Pflanzet Garten, daraus ihr die Früchte 
effen mögt. 

9tebmet 
Töchter. 

Sudet der Stadt Beftes, dahin id) euch 
babe wegführen laffen, und betet für fie 
zum Herrn. 

Denn wenn’s ihr wohl gehet, geht’s euch 
aud wohl. 

Denn td) weiß wohl, was id) fiir Gebanten 
über euch babe, [pridjt der Herr, nämlich 
Gedanten des Friedens und nicht des Leides, 
daß id) euch gebe bas Ende, des ihr wartet. 

Und ihr werdet mid) anrufen und bin: 
gehen unb mid bitten,. und ich will eud) 
erboren. 

Ihr werdet mid) judjen und finden, denn 
fo thr mid von ganzem Herzen fuchet, fo 
will id) mid) von euch finden laffen.” 

(Jerem. 29.) 


Mit diefen Worten erft vollzieht fid) ber 
grobe Schritt von dem Glauben an einen 

olfsgott zu ber Borftelung bes Weltgottes; 
erft jebt bat die Religion die Gtufe bes 
Monotheismus erreicht. 

or und tröftlicder flingen nun bie 
Lieder ber Gefangenen,- in die Sehnfudhts- 
Hänge mijden fid) Stimmen der Hoffnung: 


„Die mit Tränen jäen, werden mit Freu: 
den ernten. 

Gie gehen bin und weinen, und tragen 
edlen Samen, und tommen mit Freuden und 
bringen ihre Garben.” (Bf. 126.) 


Auf ber neuerreichten Ctufe ber Gottes: 
erfenntnis [ójt (id) nun aud) eine Aufgabe, die 
vorher unlösbar erſchien unb zu ben [d)mer[ten 
Anitößen no mußte: bie Frage nad) bem 
Erfolg. Dem Juden der alten Zeit mußte 
es unbegreiflich erjcheinen, wenn der Erfolg 
auf jeiten der Gegner bes einen wahren 
Gottes erjdjien, dem eignen Wollen und 
Streben aber ausblieb. Denn ber Volts: 
gott batte ja nur die eine Form, fid) zu er: 
wetjen, daß er eben den Seinen zu dem vers 
half, was fie fih wünjchten. Erft wenn 
Gott der Gott ber fittliden Vollkommenheit 
und Damit der = bes inneren lebens ift, 
wird erfannt, dah er mit Gütern und Werten 
begaben tann, bie jenjeits von 9ted)nung und 
Zahlung liegen, für die aber das Auge des 
nicht von Gott Berührten ewig blind fein 
muß. Das Ringen um diejes Problem zeigt 
fid am gewaltigíten in Pjalm 73. Der 
Dichter Ichildert zuerft feine Beobachtungen; 
er bat beobachtet, was, folange die Welt 
fteht, Millionen von Menſchen gleich ibm 
mit Verwunderung, Entrüftung, Verzweiflung 
erlebt haben: 


„Denn es verdroß mid) ber Ruhmredigen, 
da id) fahe, baB es ben Gottlojen jo wohl 
ging. 


Weiber und zeugt Söhne und 


Denn fie find in feiner Gefahr des Todes, 
jondern ftehen feft wie ein Palaſt. 

Cie find nicht im Unglid wie andere 
Leute, und werden nicht wie andere Men: 
ſchen geplagt.“ | 

Cs geht den Cdjled)ten gut, und barum 
fält ihnen bie gedanfenloje,  fritifloje 
Menge zu: 

„Darum muß ihr Trogen füjtlid) Ding 
fein, und ihr revel muß wohlgetan heißen. 

Was fie reden, das muß vom Himmel 
herab geredet fein, was fie jagen, bas muß 
gelten auf Erden. 

Darum fällt ihnen ber Pöbel zu, und 
ia ihnen zu mit Haufen wie Wajler. 

ree das find bte Gottlojen; bie find 
gliidjelig in ber Welt und werden reid.” 


Nun tritt bie Verfuchung an ben Dichter 
heran, es den —— gleich zu tun, denn 
mit all feinem Denten fann er die Wege 
Gottes nicht verjtehen: 


„Ich hätte auch fcbier fo gejagt, wie fie; 
aber fiebe, fo — ich verleugnet das Ge: 
ſchlecht deiner Kinder! 

Ich gedachte dem nach, daß ich's begreifen 
möchte, aber es war mir zu ſchwer.“ 


Aber indem er immer in die Welt 
des Heiligen dala ndet er nad) 
tieffter Demütigung endlid) bie Lójung: 


„Als mein Herz verbittert war, ba war 
id) ein Narr und wußte nichts; id) war wie 
ein Vieh vor bir. 

Dennod) bleibe id ftets an bir, 
denn bu háltft mid) bei meiner red: 
ten Hand. Du leiteft mid) nad bei: 
nem Rat unb nimmjit mid endlich zu 
Ehren an. 

Wennid nur did habe, fofrageid 
nidis nad Himmel und Erde; 

enn mir gleid 2eib und Geele 
verſchmachtet, jo bit du bod), Gott, 
allezeit meines Hergens Troft und 
mein Teil.“ 


fiber bie Höhe diejes Wortes hinaus 
ibt es feine Gteigerung ber religiöfen Er: 
enntnis. — 

Noch weiter ziehen fid) die Folgen der 
neuen Gottesvorftellung der Propheten: Wenn 
Bott nicht nur die Geldide Syjraels, fondern 
die Gejd)tde ber ganzen Menjchheit beherricht 
und leitet, fo ijt aud) alles Einzelerleben, wo 
immer es ftd) abipielt, eingejchloffen in den 
großen Plan Gottes, und bas lebte Ziel 
diejes Planes tann nur Frieden und Liebe 
fein. Mit diefer Erkenntnis werden bie 
Propheten zu Tróftern, die ben zerichlagenen 
Herzen Heilung, den TFriedlojen Ruhe, den 
Verbannten Heimkehr verheißen. So beginnt 
der zweite Teil von Jejatas (Jef. 40—66), 
bieles wahrhaftige Trojtbuch ber Dienjchheit, 
gleich mit einem vollen Klang: 


„Zröfte, trófte mein Volt, fpridt euer 
Gott.” (Sef. 
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Wher es vertieft nun biefen Troftgedanten 

in ber wundervolliten Meije: Ift alles Gin: 

elerleben in Gottes Plan mit eingeſchloſſen, 

» Nw. bas unjchuldige Leiden bes Gere Lo 
a 


in diejem Plan einen gang befonderen 


haben. Wenn ber Unjchuldige fein Los bes ° 


wußt auf jid) nimmt, wenn er es mit inners 
liber Freiwilligkeit trägt, fo leidet er als 
Stellvertreter das, was dem Schuldigen ers 
jpart bleibt. Er erlóft ben Sünder von ber 
von ibm verdienten Strafe, fein Tod wird 
damit gum Opfertod. Wir feben nun, wie 
(id) diefe 9tuffajjung immer mehr geftaltet, 
wie bie Hoffnung auf einen gang Steinen, 
gang Giindlojen, ber bie Kaft ber ganzen 
enjchheit abtragen wird, immer herzlicher, 
immer jehnfüchtiger wird, und wie bas Bild 
bes Mejfias, ber in Rónigspradt erfcheinen 
unb Die Feinde Meher weenn wird, fih wan» 
belt in ein anderes: Das Bild eines (rs 
Idjers, ber mem Demut, ganz Sdlidtheit, 
ang freiwillt 
Peit nicht zujubelt und mit Giegespalmen 
tüpt, jonbern der fo verachtet ift, daß man 
Bin Angeſicht vor ibm verbirgt. (Sef. 53.) 
Hier mündet ber BedantenfluB der Propheten 
ein in die Welt des Neuen Teftamentes. 
Wie das Gefdid des einzelnen, fo ruben 
aber aud) die Gejdide ber Völker in Gottes 
anb — und aud) ba fann das Biel nur 
tebe und ‘Friede fein. Die Mtiptlange und 
Unftimmigleiten, bie die Welt nod) durd: 
pm miiffen fic einft auffólen in ein 
phärenlied zum Breife bes einen Gottes, 
an bejjen Thron die vereint ftehen werden, 
bie fid) jebt nod) blutig betámpfen. Aud) bier 
jeben bte Propheten ragenden Hauptes über 
den Bedantentreis ihrer 3eitgenojjen hinaus: 


„Zu ber Zeit wird Ifrael der dritte fein 
neben Ägypten und Wffyrien, unb ein Segen 
inmitten der Erde, 

Denn der Herr Zebaoth wird fie fegnen 
unb Jpredjen: 

Gejegnet bift du, Agypten, mein Volt, 

Und bu, le meiner Hände Wert, 

Und bu, Sirael, mein Erbe!“ 

(Sef. 19, 23.) 
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Blid aus dem Fenſter nad) ſchwerem Tage 


Der Tag ging hin mit langfam=miiden Cchritten, 
Als trüg’ er |djmer an all den taujend Bitten, 
Die aus des Dajeins Hoffnung fid) gerungen, 
Durd feinen Sinn beweglid) bingeflungen. 

In einem Arme hielt ber Tag Erfüllung 

In zärtlich: janft behüteter Umbiillung, 

Die andre Hand war ibm zur Fauſt geballt, 

Die legte hart fih auf den 
Und fam dann näher über 
Bis fie mein Herz als Ziel gefunden hat. 


Frig Tener: Bielefeld 


| UUECECEKCARCOEKOEOEDECOEON RAR RRA. AAA A OR 


Wenn biejes Ziel erreicht ift, wird man 
auf Erden wieder leben, wie einft im Para: 
diefe, und Die Hoffnung auf folh herrliche 
an hilft hinweg über die Leiden und 

ämpfe der Gegenwart: 


„Stärtet die müden Hände und erquidet 
bie ftrauchelnden Knie! 

Gaget den verzagten Herzen: Gott, der 
da vergilt, fommt und wird euh helfen. 

Alsdann werden der Blinden Augen auf: 
getan fein und der Tauben Obren werden 
geöffnet werden. 

Alsdann werden die Lahmen leicht gehen 
wie die Sjiride und ber Stummen Zunge 
wird lobjagen. 

Denn es werden Wafler in ber Múfte 
bin» und widerfließen und Ströme durd bas 
bürre Land. 

Und wo es zuvor troden gewejen tft, follen 
Brunnquellen fein. | 

Da zuvor Schafale gelegen Haben, [oll 
Gras, Rohr und Sdilf ah 

Und es wird dafelbft eine Bahn doe 
unb ein Weg, welder ber heilige Weg 
oi ih wird, daß fein Unreiner Darauf gehen 

arf. 
Es wird da fein Löwe fein, und wird 
fein reißend Tier darauf treten, nod) Dajelb 
en werden, fondern man wird frei un 
d er dajelbit geben. 

Die Erlöjeten bes Herrn werden wieders 

tommen und gen Zion tommen mit Saud 

en; ewige Freude wird über po Haupte 

fei reude und Wonne wird lie ergreifen, 

unb Schmerz und Seufzen wird CX al 
el. 
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Mit diejem Hymnus fchließen wir unfere 
Betrabtung; das Biel, bas er uns weilt, 
erjcheint uns gerade jet unendlich himm: 
Iiich, aber aud) unenblid) fern — Wohl uns 
endlich fern, aber auch unverrüdbar und 
den Augen aller Gudenden fidtbar. Mag 
der Weg des Wanderers nod) jo weit fein, 
mag er Durd) Schluchten und Abgründe, ja 
jelbjt durch bas Tal der Todesichatten führen 
— wenn er fein Ziel fennt, tann er niemals 
ganz verloren geben. 
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NO 
LON 
EIN 
CAS Girolamo Minotto im Jahre 
ESPYS 1445 unter der Regierung des 
A We Dogen Francesco Foscari nad) 
; vierjähriger Mirtiamteit eines 
Concigliere von Kreta, ungern nur [dei 
dend von dem dortigen Zweige feines 
alten und berühmten Gejdjledjts, nad) 
Venedig zurüdkehrte, hatte der Senat für 
den treuen und immer bereitwilligen Sohn 
ber Republit eine neue jchwierige Auf: 
gabe. 

Wenige Tage, bevor er mit feiner Ga: 
leere in bie Beimijd)en Gewäſſer einlief, 
war nämlich bie Botjchaft angelangt, daß 
der Sultan Dſchakmak von Ägypten, feit 
langem [hon von Haß und Eiferfucht gegen 
Venedig und feine Macht erfüllt, alle in 
den Häfen von Alexandrien, Beirut und 
Damaskus anfájfigen Benezianer verjagt, 
ben Pfefferhandel, ihr einträglichites Ge: 
Ichäft, als mameludifches Mtonopol erflärt 
und alle Borräte ber Venezianer in Ägyp⸗ 
ten und Syrien, Taufende von Dufaten 
an Wert, mit Beſchlag belegt hatte. 

Empfindlider hätte er die Republik 
nicht treffen fónnen. Die drohenden Ber: 
lufte, wiewohl fie im Laufe der Zeit in 
viele Millionen gehen fonnten, hätte fie 
wohl verjchmerzen mögen, denn fie war 
unermeßlic) reich, nicht aber bie Einbuße 
an Ehre und Anjehen in der Levante und 
die fidjere Gewißheit, bap bie Retjegaleeren 
von Flandern, bie mühjam niedergewor: 
fene Ronfurrenz, das frühere Übergewicht 
wiedergewinnen würden. 

Angefihts der Gefahr aber, die ber 
Republif damals von den Viscontis in 
Mailand drohte, wollte man fid) aufeinen 
langwierigen Seefrieg, ber in feinem Aus: 
gang ohnehin zweifelhaft war, nicht ein: 
laffen und beſchloß, die Sache auf diplo- 
matifdem Wege aus der Welt zu [djaffen. 
Co ernannte zu diejem Swed der Senat 
den gerade im rechten Augenblic heim: 
gefehrten Girolamo Minotto zum Som: 
mandanten der Handelsgaleeren von les 
xandrien, und es war unter den Mobili 
feiner, der ibm dieje wichtige unb ehren: 
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volle Miſſion mißgönnt oder der Signoria 
einen beſſeren Vertreter ihrer Intereſſen 
hätte nennen mögen, und umſo mehr ſchätzte 
das Vaterland ſich glücklich, eine ſo bedeu⸗ 
tende Angelegenheit in die reinen Hände 
eines in jeder Hinſicht unantaſtbaren Edel⸗ 
mannes gelegt zu haben, als ſoeben Jacopo, 
der Sohn des Dogen ſelbſt, mailändiſcher 
Beſtechung ſich zugänglich gezeigt hatte 
und von dem Rat unter dem Vorſitz des 
eigenen Vaters in die Verbannung geſchickt 
worden war. 

Girolamo Minotto ſtand damals tm pier: 
undfünfzigften Lebensjahr. Aber ob er jid) 
Ibon ber lebten Periode feines Lebens 
näherte, bot er dennoch ben Anblid eines 
Mannes in der Fülle der Kraft. Wie ein 
gutes Schwert aus jeder Schladht nur um 
fo blänfer und brauchbarer zuriidtebrt, fo 
batte fein Roft fih in bie Tüchtigleit we- 
der [eines Leibes noch feines Geijtes ein: 
freffen fónnen, und fein Auge hatte nicht 
an jugendlichem Feuer verloren. Gewif 
auch er hatte Fehler und Schwächen, denn 
er war ein Menſch; aber er hatte die Herr: 
ſchaft über fih felbft in fefter Hand, unb 
was wider Recht, Gejek und Gitte war, 
blieb in feinem Innern verjchloffen. 

Geit jechsunddreißig Jahren diente er 
der Republit. 

Nachdem er, taum dem Rnabenalter 
entwadjen, au Padua das Recht [tubiert 
und banad) bie Militärfchule in Verona 
befucht hatte, begann er mit achtzehn Jahren 
feine Laufbahn in ber ftolzen Kriegsflotte 
ber Vaterftadt als adliger Ceefabett. Das 
erſte Blatt bes Ruhmes und der Ehren 
pflüdte er 1416, in ber Geefchlacht bet 
Gallipoli gegen die Türfen, als er, der 
junge Sopra Comita, mit feiner Galeere 
bie feindlichen Linien durchbrach, das tür- 
fijdje Admiraljchiff erbeutete und fo bie 
Schlacht ent[djieb , bie Venedigs Vorherr: 
ſchaft in ben Ievantinijdjen Gewäſſern für 
lange Beit ficherte. 

Die Republif fargte nicht mit ihrem 
Dank. Girolamo, zum WMitgliede des 
Großen Rats ernannt, ward jener Bot: 
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ſchaft zuerteilt, bie bem Papſt Martin V: 
bie Glückwünſche zur Thronbefteigung nad) 
Ronftanz überbringen folte, unb dem 
Senator Foscari, bem [püteren Dogen, zus 
gewiejen, der hierbei bie glänzenden Gaben 
bes jungen Geeoffizters fennen lernte, ein 
Umjtand, ber zu dem fdnellen Anftieg 
Girolamos nid)t wenig beitrug. 

Francesco Foscari war es aud), der bald 
nad) [einer Wahl zum Dogen, Girolamo 
dem zweideutigen Condottiere Franz Ruffo 
von Carmagnola als Beneral-PBroveditor 
auf den Hals jebte, und ibm [o Gelegen: 
heit gab, niht nur der Signoria einen 
neuen dantwiirdigen Dienft zu letften, in: 
dem er Venedig vor dem Verrat an Mai: 
land bewabrte, fondern aud) die Gunit 
des Bolfes in hohem Maße unb für immer 
zu gewinnen. Als gwijden ben Säulen 
von Gan Marco das Haupt bes Verráters 
in den Staub rollte, erbebte die Luft von 
dem Jubel der Benezianer und Girolamos 
Name, aus taujend Kehlen gerufen, ließ 
bie Gloden im Campanile erzittern. 

Girolamos Hingabe an ben Staat fannte 
fein Genügen. Ja, fo jehr war er bem 
Baterlande ergeben, daß er fein perjón: 
liches Glüd und Bedürfnis völlig Hintan: 
legte unb jeder Frauenliebe entjagte, nur 
um alle Kräfte für bie Republif frei und 
initfjam zu erhalten. 

Seit dem Tode feiner Eltern, Pietros 
bes Wohltätigen und Beatrices, einer Grä⸗ 
fin Collalto, der Tochter bes Grafen 
Enfidio IV., bie beide der großen eft von 
1423 zum Opfer fielen, während der ein- 
zige Sohn mit einem Gefdwader vor Korfu 
lag, zu einem bedeutenden Bermögen ge: 
langt, das in jener Beit des Sterbens durch 
andere Erbjchaften fih noch erheblich ver: 
größerte, gehörte Girolamo Minotto zu 
den reichiten Edelleuten Venedigs, ohne 
jedod) von feinen Reichtümern einen an: 
deren als nur höchſt bejdjeibenen Gebraud 
zu machen. Seime Baláfte am Canale 
Grande und am Canale di Gan Marco 
waren nur felten bewobnt, und nad) den 
alten Traditionen feiner Familie, in der 
fid), von frijtallener Phiole umſchloſſen und 
in geweihtem Schrein verwahrt, das Blut 
ihres. Stammvaters, des heiligen Deme- 
trius, von Geſchlecht zu Geſchlecht fort: 
erbte, wandte er einen großen Teil der 
(S*rtrágnijje aus den alten am Gee von 
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Tergola gelegenen Mühlen und den Lati: 
fundien in Jftrien unb im fruchtbaren Tal 
Policello der Kirche und ihren Armen zu, 
vornehmlich bem Gotteshaus Santa Maria 
Formofa, in deffen Bezirk feine Eltern ges 
lebt Hatten und bem er nod) Dadurd ein 
bejonderes Anjehen verfchaffte, daß erihm 
von ber Infel Stalimene den Arm bes 
Märtyrers Alexius brachte. 

So wurde Minotto das leuchtende Vors 
bild, bas Vater ihren heranwachjenden 
Söhnen, Lehrer ihren Schülern zur Nach: 
eiferung vorzuhalten pflegten, zudem ganz 
Venedig in Ehrfurcht emporblidte und 
dem [djom hier und ba der Beiname „il 
grande“ zuerteilt ward. 

Mis er im Begriff, mit der Flotte der 
Handelsgaleeren nad) Alexandrien in See 
gu Stechen, von Sippe und Freundfchaft, wie 
es Gitte war, vor San Marco unter ben in 
janfter 3Brije fih wiegenden Standarten 
mit bem fliegenden Löwen Abſchied nahm, 
geftaltete fid) biejer Mugenblid zu einer An» 
gelegenheit des gefamten Rates und Vol: 
fes, und wenn er gleich zu einer friedlichen 
Million jid) anſchickte, war es nicht anders, 
als zöge er in den Krieg, Blut und Leben 
für das Vaterland einzufegen. Und wie er 
nun durch die Menge zum Ufer der Piazzetta 
drängte, feine Galeere zu bejteigen, fonnte 
das Bolt jid) in Bunjtbezeugungen niht 
genugtun, bejonbers bie Raufleute, deren 
eigenjten Snterejjet zu dienen Girolamo 
Minotto fid) anjdjidte. 
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Mie alle feine Unternehmungen, war 
aud) dieje vom Glide begiinftigt. Cr ges 
langte mit feiner Flotte, von den Türken 
unbehelligt, von Unwetter und anderen 
Gefahren verschont, ohne BVerlufte in 
Alexandrien an und erreichte, wenn aud 
nicht ohne große Schwierigfeiten, dort bald 
bie Buriidnahme des harten und unge: 
rechtfertigten Befehls und die erneute 
Sjanbelserlaubnis für die venezianijchen 
Kaufleute, indem er dem Sultan den Bei: 
ftand ber Republil in Ausficht ftellte, für 
den Fall, bab bie Mameluden von den 
Türfen angegriffen werden würden. Der 
Sultan, ber feit langem [Hon mit bieler 
Möglichkeit eines türkischen Eroberungs: 
frieges gegen Ägypten und Syrien rechnete, 
war zu Flug, um die Vorteile einer fo 
wichtigen Bundesgenoſſenſchaft nicht rich: 
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tig einzufchägen, zu flug aud), fid) bas 
merten zu laffen, und fein Zögern und feine 
anfängliche Abneigung war nichts weiter 
als ein Manöver, mit bem er den An: 
ihein erweden wollte, als wäre er es, ber 
Vorteile gewährte und nicht der Benezianer. 

Als nun ber Fondaco ber Venezianer 
am neuen Hafen fih wieder öffnete und 
die Kaufleute, nachdem bie Aufhebung bes 
Ausweifungsediktes [chnell und allgemein, 
wenigitens in einem gewiljen Umtreis be: 
fannt geworden war, ein wenig ſchüchtern 
nod), aber guter Hoffnung voll guriidfehrten, 
Girolamo Minotto feine Aufgabe für ge: 
loft hielt und im Begriff ftand, feine Ba: 
leere den heimijchen Geftaden wieder zu: 
zuwenden, trat ein Ereignis ein, das ihn 
nicht allein in feinem Vorhaben aufhielt, 
Jondern aud) bem lebten Abjchnitt feines 
Lebens eine bejondere Wendung gab. 

Er hatte bereits von feinen Landsleuten 
Abſchied genommen, bie Befandtichaft des 
Gultans, die ihn zu Schiffe geleitet hatte, 
mit Dant entlajjen und ftand auf dem 
Vorderſchiff, dem Aufwinden ber Wnfer 
zufchauend. In diefem Mugenblid ftiirgte 
mit Winfen, Entfegen im 9Int[i5, einer ber 
Kaufleute, ein gewijjer Battifta Gritti, 
herbei und fdjrie über das Waffer hin, bap 
Girolamo nod) einmal gurüdfebre. Wm 
Sande berichtete er, man hätte in dem 
hinteren Keller, einem Verwefungsgerud) 
nachgehend, einen bis auf die Anochen ab: 
gezehrten Jüngling aufgefunden, ber, an 
der Bruft verwundet, fein Leben von dem 
Fleiſch eines neben ihm liegenden Kadavers 
gefriftet, eines Schweines, bas man vor: 
bem in dem Hofe bes Fondaco den Un: 
gläubigen zu Schimpf und Schred gehalten 
habe, und nur nod) geringe Zeichen des 
Lebens von fidh gebe. 

Inzwilchen hatte man ben Sterbenden 
aus bem Moder und Dunkel auf einer 
Ichnell aus Matten hergeitellten Bahre in 
den Hof hinaufgetragen unb erfannte bet 
dem Licht des Tages an feiner Kleidung, 
daß er bem venezianiſchen Adel angehöre. 
Girolamo, ber auf dem Schlachtfelde und 


auf feinen Reifen [don manches Furdt: : 


bare gejehen und erlebt hatte, tonnte bod) 
bei bem Anblic des Ungliiclidjen, dem 
Die Haut nur nod) lofe wie ein Letnentuch 
über Kiefer und 3Badenfnodjen lag und 
deffen Augenhöhlen, da fie tief eingejunten 





waren, leer erjdjetnen ließ wie bet einem 
Gfelett, feines Entfegens und Abfcheues - 
faum Herr werden, zumal die Schlag: 
Ichatten, die ber helle Tag warf, bas Grau: 
fige noch mehr herausarbeiteten unb von 
der Wunde in der Bruft ein ftechender 
Dunft ausging. Aber dann, nur des 
9tótigiten gedenfend, forderte er griechijchen 
Wein, Iniete nieder und nebte die ſchlaffen 
Lippen, ob es möglich) wäre, den Jüng— 
ling aus feinem Schlaf ober feiner Ohn⸗ 
maht zu erweden. Ale Bemühungen 
waren umfonjt. Einmal wohl jdjlug er 
die Augen auf, aber fie blidten wirr und 
ftumpf und ließen feinen Zweifel, bap der 
Krante nicht bei fih wäre. So ließ 
Girolamo ihn auf fein Schiff bringen, 
vielleicht, daß es ihm glüdte, ihn lebendig 
nad) Benedig zu führen, vielleicht aud), 
daß bie heilende Sceluft ihn allmählich 
zur Genejung brddte und damit aud) in 
bie fo rätjelhafte Angelegenheit Licht fame. 
Aber diefe Erwartungen erfüllten fih nicht. 
Bwar war es augenfcheinlich, daß die fiib: 
lende Brife, bie über bas Ded jtrid) unb 
den im Schatten eines Segels Gelagerten 
janft umfächelte, von wobltátigem und be: 
lebendem Einfluß war, wie fid) in dem 
tiefer werdenden Atem und wiederholtem 
Seufzen fund tat, aber am Abend, als bie 
Sonne fant, hauchte er mit dem allmäh: 
lid) fterbenden Wind auf der Höhe von 
Accon feine Seele aus. Zuvor aber, wie 
bas bei Sterbenden häufig ijt, fam ihm 
auf Augenblide bas Bewußtjein zurück. 
Und da er bie Augen aufjd)fug, jámmer: 
lich und fuchend um fid) blidte, trat Giro: 
[amo Minotto, der beobachtend beijeite 
ftand, Hinzu, und wie er nun bie blajjen 
Kippen bewegte, neigte er fein Ohr und 
vernahm, dak der Sohn des ihm nidt un: 
befannten Gdelmannes Andrea Contarini 
bi Marino vor thm lag, aus dem Kirchſpiel 
San Cofftano in der Seftiere bt San Paolo, 
unb ibn bat, jeinen Tod dem Vater fund zu 
tun. Sn einen Mantel von Purpurtud ge: 
widelt, wurde bie Leiche bes jungen und 
auf jo traurige und unerfldrlidje Meife ums 
Leben gefommenen Venezianers in das 
Deer perjenft, und wie bie Lichter bes 
glühenden Abendrotes über die Ramme der 
Wogen ftrichen, ſchien es, als ginge das Licht 
von der in die Tiefe ſinkenden Leiche aus. 

Kaum hatte Girolamo Minotto nach 
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breiBigtügtger gliidlider Fahrt den Boden 
Venedigs wieder betreten und bem Dogen 
Bericht erftattet, als er cilte, Andrea 
Contarini aufgujud)en, denn er war ber 
Meinung, dak ber Auftrag eines Ster: 
benden feinen Auffchub erdulden dürfe, 
unb dak ein um das Schickſal feines Sohnes 
bangenber Bater nichts geringeres zu be: 
anjprudjen habe als bie um die Staats: 
angelegenheit bejorgte Signoria. 

Er fand einen weniger vom Alter als 
vom Summer gebeugten Viann, der in 
einem nicht bejonbers reich ausgejtatteten 
Gemad) über einer Schrift nad)benfenb 
unb in fid) verfunfen fap. Während er 
fich mit Mühe aus ben Lehnen des Sejjels 
bob, fragte er, als wäre er darauf vorbe: 
reitet und gefaßt, ob Girolamo, von deffen 
alexanbrinijd)er Sendung er unterrichtet 
war, ihm Nachricht von feinem Sohne 
bringe. Und wie Girolamo merfte, bap 
er mit feinen Blicken angftvoll forfchte und 
wartete, welcher Art die Nachricht fein 
fónnte, und durch feinen Ausdrud fund: 
gab, daß er auf Schlimmes gefaßt wäre, 
hielt er Aufrichtigleit und Schnelligkeit für 
die befte und mildefte Art, und berichtete 
ihm, daß fein Sohn tot jet. Andrea fant 
jtóbnenb in feinen Stuhl zurüd, [ub mit 
einer matten Sandbewegung Girolamo 
zum Sitzen ein und hörte, bie mageren 
winger über die Stirn gebreitet, welch 
trauriges Ende es mit Biacomo, feinem 
jüngiten unb legten Sohn, genommen hätte. 
Der altejte war bet einem Ausfall aus der 
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erſchlagen worden, ben zweiten hatten bie 
Hunde von St. Benoit auf ber Infel San 
Giorgio, als er beim Baden dem Ufer un: 
ver'ehens zu nahe gefommen war, gerrijjen 
und den Dritten, Giacomo, hatte er in An: 
betracht feiner burd) SProgejje und Bürg- 
Ichaften mißlid) gewordenen Vermögens: 
lage mit drei Galeeren nad Hgypten 
aejdjidt , um durch Einhandeln von Edel: 
fteinen und foftbaren Gewürzen der Familie 
wieder zu Wohlftand und vielleicht Reich: 
tum zu verhelfen. Und wie Andrea fo 
über bas ungewille Schidjal unb ben 
Wedjel menjchlichen Glüdes Hagte, dak 
ibm von feinen drei hoffnungsvollen Söh— 
nen, bem Stolz feines Lebens, feiner ge: 
blieben wäre, und er nun die Tochter Elena 
einer ungewifjen Zulunft überlajjen müjle, 


denn ihre Mutter wäre längjt dahin, er 
jelbft ein gebrochener Mann und bem Grabe 
nahe, erflang aus einem der anjtoßenden 
Gemáder ein Liebeslied, tändelnd, nod) 
ohne Sehnfucht und ohne Blut gefungen, 
und im nádjten Augenblid trat hinter bem 
funftvoll gewirtten Vorhang eines Seiten: 
eingangs ein junges Mädchen hervor, eben 
dem Kindesalter entwadjen, in dem ge: 
Deimnispollen Übergang zur Jungfrau. 
Bon erfenntnislofer Unbefangenheit um: 
Ichloffen und dod) dem Ruf des Lebens 
bon entgegenhorchend, tráumend nod), 
aber hinter den Träumen eine Wirklichkeit 
abnend: fo ftand fie vor den beiden Män: 
nern, denen das Leben feine Geheimniſſe 
mehr barg, in ihrer Lieblidfett und Un: 
ſchuld, daß Girolamo erjd)raf unb über 
bie fummervollen Züge des Andrea ein 
Schein der Freude ging. Dann aber fam 
bas Bewußtjein des jchmerzlichen Ver: 
luftes mit erneuter Macht über ihn, und 
mit miibjam gehaltener Stimme teilte er der 
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mit. Als diefer fal, daß die Augen bes 
Mädchens fid) mit Tränen füllten unb fie 
fid) vor Zittern nur mit Anftrengung auf: 
rechthalten fonnte, hielt er es für ange: 
mefjen, fid) mit einigen wohltuenden Worten 
bes Troftes gu verabjd)ieben, damit bie 
Gegenwart bes Fremden Vater und Kind 
in bem erleichternden Ausbruch des SA mer: 
ges nicht bebrüde oder bejd)dme. In diefer 
Stundehattedas Schidjal weiter gefponnen, 
was es in Alexandrien begonnen hatte. 


& 8 
Hatte Girolamo bisher, nach der Rich» 
tung der Liebe hin beinahe móndjijd) ver: 
anlagt, in bewuftem Gegenjag zu ber 
Sinnenfreudigfeit feiner Zeit ftehend, des 
Weibes nicht bedurft, weder als Ergänzung 
feiner geijtigen Fähigkeiten, noch in Gr: 
füllung einer naturgemäßen Beftimmung, 


fo merkte er nun mit Widerwillen, daß 


aud) er fid) bem allgemeinen Gefeg nicht 
werde entziehen fonnen. Zuerſt als in den 
vielen politijden und privaten Gejchäften, 
wie fie die nächſten Tage mit jid) brachten, 
das Bild derim Schmerz erbebenden Elena 
im immer wieder vor die Seele trat, die 
tränenerfüllten Augen auf ihn richtend, 
neben der zufammengejunfenen Geftalt bes 
gebrochenen Baters, glaubte er fid) damit 
beruhigen zu fünnen, daß es das Mitleid 
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wäre, bas fein Herz bewegte. Aber nad) der 
dritten fchlaflojen Nacht, in ber etn furcht: 
bares Fieber ber Sehnfucht und Leidenfchaft 
ibn fchüttelte und er frank und elend den 
bümmernben Tag berauflommen fab, 
fonnte er fih nicht mehr verhehlen, dab 
er, der Sechsundfünfzigjährige, der Liebe 
verfallen wäre, [chlimmer und Doffnungs: 
[ofer als ein unerfahrener Júngling. Ju: 
gleich aber ward ihm aud) das Laderlide 
feines 3uftandes flar unb bie Unmóglid): 
feit, jid) durch eine Ehe mit der um fait 
vierzig Jahre jüngeren Elena, ber er beffer 
Vater als Beliebter fein fonnte, fih nicht 
jowobI bem allgemeinen Spott als nod) 
mehr ber eigenen Mißachtung preiszu- 
geben. So verbarg er, obwohl die Flamme 
Ichmerzhaft brannte, alles in feinem inner: 
ften Herzen und fah es als eine glüdliche 
Fügung an, daß thm nad) kurzer Zeit das 
Amt eines Rommandanten der Handels: 
galeeren nad) Griechenland übertragen 
wurde unb feine jofortige Ausreije erfor: 
derlich ward. Vorher aber gelobte er dem 
Bilde der heiligen Katharina in Santa 
Maria Formofa, der allzeit Reinen, einen 
Altar, wenn fie ihn von feiner Liebe ge: 
heilt in das Baterland wieder zurüd: 
bringen würde. — Aber bie heilige Ratha: 
rina erhielt diefen Altar nicht. 
88 
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Freilich, ſolange Girolamo Minotto, fet: 
nes Amtes als Kommandant ber Handels: 
flotte waltend und ganz von der neuen 
wichtigen Sendung hingenommen, am Hof 
von Byzanz, unterjtügt von dem Bailo 
ber Republif, vor dem Kaifer Johannes 
Palaeologus den Kampf um die gefábr: 
deten Privilegien der Venezianer unb um 
ihren Schuß vor griechiicher Willkür gegen 
die verjd)lagenen und ränfefüchtigen Diplo: 
maten führte und alles aufbieten mußte, 
um nebenbei bie 14000 Syperpera, um 
bie ber Kaifer ber Republif [Hadenerjas: 
pilidjtig geworden mar, und eine Schuld 
von 500 Denaren, die der Neffe Girolamos, 
Buan Alvife, ber Despita, ber Nichte bes 
Raifers Johannes, bet ihrem legten Auf: 
enthalt in Venedig geliehen hatte, aufzu: 
treiben, fonnte er allerbings meinen, von 
feiner Licbe zu ber [hónen Elena geheilt 
gu fein. Wher als er dann bie Ruppeln von 
Byzanz im Wlorgenlicht hinter fid) ver: 
finten fah und der Wind die Segel ber 


Heimat entgegenblähte, fühlte er, wie die 
Empfindungen, die er tot geglaubt hatte, 
wieder lebendig wurden, langjam gwar, 
aber ftetig wuchlen, je näher er ben La: 
gunen fam, bis die Leidenfchaft wie ein 
Sturm durd) das Talelwerk feiner Seele 
fuhr und ihn, wie er des Engels von San 
Marco anfidtig ward, mit der gleichen, 
ja mit beftigerer Gewalt erjchütterte als 
damals, da er vor ihr fliehen zu können 
gemeint hatte. Und nie hatte Birolamo 
in heißerer Schlacht gejtanben als jebt, ba 
feine Vernunft gegen fein Herz zu Ferde 
309 — und unterlag. 

Wm zweiten Tage nad) feiner Ankunft 
erhob er fid) mit wanfenden Knien von 
dem Rubebett, auf bem er, Speife unb 
Trant verichmähend, den Leib nod) in fait 
völliger Erftarrung, fid) geltredt hatte, 
während in feinem Innern das Begehren 
wild und ungebändigt über den Haufen 
rannte, was immer der fühle Verftand an 
unwilligen Söldnern auf den Plan brachte, 
legte fein fojtbarjtes Gewand an und madte 
fid) auf, um die Hand Elenas zu werben. 

Bleid) und mit hohlen Augen, in denen 
das verborgene Feuer glimmend [tanb, von 
Scham erfüllt, daß er, ein Mann in all 
den großen Kämpfen der Welt erprobt, 
der Liebe erlegen war, wie ein Milchbart, 


88 und bod) von einer ungelannten, traum: 


haften Güßigfeit umfangen, mit der bie 
endlidje Erfüllung feines Lebens lodte, 
fuhr er, ohne bes langentbehrten Treibens 
auf dem Rialto und auf dem Kanal zu 
achten, in feiner Gondel dahin, bald in 
die ftillen Gajjen einbiegend, wo aus bán: 
genden Gärten und hohen Yenjtern ran: 
fende Blumen dem Waller entgegen: 
drängten und die Luft voll war von 
zitternden, zaghaften Liedern, bie Mad: 
chen heimlich von dem Geliebten fangen. 
Und wie er über fid) leife zwar, aber 

Dod) deutlich hörte: 

O wie fdjón ift bod) die Jugend, 

Tie uns immer mehr entid)webt, 

Niemand weiß, wer morgen lebt, 

Drum ift Brobjinn heute Tugend — 
trieb er Den Gondelfiihrer zur Eile, und die 
Ungeduld erfaßte ihn, vor Elena und ihrem 
Vater zu Stehen. 

Er fand fie in Trauerfleidern, und in: 

bem fie, Girolamo begrüßend, aufitand, 
das weiße Malteſerhündchen fanft von 
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ihrem Schoß gleiten ließ, gab fie mit zar: 
ter und fchüchterner Stimme, bie in Giro: 
[amos Ohren fo füß Hang wie bie Muſik 
bes Cübminbes in ben Rahen, ihrem Be: 
dauern Ausdrud, daß er ihren Vater nicht 
mehr [eben fónnte, denn er wäre feit einem 
halben Jahre tot. Der Schmerz über das 
traurige Ende Giacomos hätte feine lebten 
Kräfte verzehrt. Und wie ihr Blid an 
feinem Blide bing, voll Rindlidfeit und 
Butrauen, wie fie wohl die Augen zu dem 
Bilde eines Heiligen aufheben mochte, 
voller Erwartung und in dem [djmebenben 
Gefühl, bap ihr, ber Verlaffenen und Un: 
gejdjübten, der Himmel in diefer Stunde 
den Freund fende, deffen [te bebürfe, be: 
gann Girolamo Mtinotto mit mübjam ge: 
bändigter Bewegung von dem Auf und 
Ab bes Lebens zu |predjen, von dem Kom: 
men und Gehen ber Befchlechter, von dem 
Ausgleich im Diesfeits [d)on und nad) dem 
Tode, bot ihr, wenn fie es annehmen 
möchte, vdterlide Hilfe unb Beiltand an, 
und bat fie, fid) aller Sorgen um die Bu- 
funft zu entidlagen, bis bie Leidenjdaft 
bas fünftlidje Maß feiner Rede durd)brad) 
unb ibm Morte auf bte Lippen drängte, 
daß Elena errótenb und verwirrt die Augen 
zu Boden ſchlug und in jähem Erjchreden 
begriff, weshalb Girolamo gefommen war. 

Diefer durch) foviel holde Verwirrtheit 
und Hilflofigkeit nod) mehr entflammt und 
von einem ähnlichen Ungeftüm ergriffen, 
wie wenn es in der Cdjladjt den Krang 
des Siegers gälte, nahm, aller Schonung 
und Rüdjicht vergejlend, Elenas jüpe Ge: 
jtalt wie eine Beute, und ehe fie lid) nod) 
zurechtfinden fonnte, fühlte fie fid) in ben 
itarfen Armen Girolamos. Und wenn fie 
aud) nidt in jenen Empfindungen erbebte, 
von denen fie in Liedern und Gedidjten 
die Liebe begleitet gefunden hatte, [dien 
ihr ein berubigendes und wohltuendes Ge: 
fühl der Sicherheit und Geborgenheit Din: 
reichend zu fein, und fie wußte aus ber 
Geſchichte ihres Haufes und dem Schickſal 
ihres Baters zur Genüge, was Reichtum 
und feftgegründete Verhältnifje in dieſem 
Leben bedeuten. Wohl hatte fie in ihren 
Träumen und Gedanten den Geliebten 
lich anders gebildet und erfehnt, aber fo, 
wie thr Zdjidjal jid) geftaltet hatte, hätte 
fie wohl ihr Leben lang des Freiers warten 
mögen, und lieber wollte fie an der Cette 


des bei weitem älteren Mannes, der zu 
den erften der Republif zählte, einen Pla 
finden, ob er wohl ihr Vater fein fonnte, 
als arm und unbegehrt babinwelfen. 

So von niemandem beraten und allein 
auf ihr [chwanfendes Gefühl angewiejen, 
gab fie fid) in Girolamos ¿zuverlájfige 
Hände, bei thm eine neue Heimat zu fin: 
den. Ob aud) ihres Lebens Gliid und 
ihrer Seele Erfüllung — fie war zu jung, 
zu unerfahren und der Liebe nod) nicht fähig 
genug, um lange danach zu fragen. 

88 88 88 

Mie eine Krankheit, die naturgemäß 
dem frühen Alter eigen ijt, um fo hißiger 
auftritt, wenn fie uns entgegen ben Ges 
legen tm Diannesalter ergreift, fo wirkte in 
dem Organismus Girolamos die Liebe mit 
der ftiirmifden Gewalt eines Giftes, das 
alles aus den Fugen bringt. 

Wher ob aud) in feinem Innern Auf: 
rubr war, fo wabrte er bod) nad) außen 
bin in der Kraft unb Würde feiner Männ⸗ 
lichkeit die Befonnenheit und Haltung, wie 
fie feinen Jahren unb feiner Stellung zu: 
fam und äußerte feine Liebe nicht in über: 
Ichwenglicher Zudringlichkeit, in leiden: 
Ichaftlichen Ausbrüchen und Beteuerungen, 
jondern war, in ber ernften Fürjorge unb 
zärtlichen Behutjamfeit bes Mannes, nur 
darauf bedacht, bie Beliebte bird) Me: 
id)enfe zu erfreuen, indem er immer neue 
Dinge fand, bie fie überrajd)ten unb be: 
glüdten. Und wenn fie bte golbburd) 
wirkten Brofate aus bem Morgenland tm 
Lichte fpielen ober mit ber Whnungslofig- 
feit eines Kindes, bes ungeheuren Wertes 
unbewußt, den Schmud feiner Muttter 
durch bie zarten Finger gleiten ließ, bie 
Meerperlen und Ballasrubine, daß fie fic 
mengten wie Blut und Tränen und über das 
funtelnde Spielzeug jauchzte, war ihm ihre 
Jreude Dank genug, und ihre Kindlichkeit, 
die das flammende Begehren in feiner 
Bruft nicht ahnte, rührte ihn aufs tiefíte. 

gern von ihr unb in ber Verborgenbeit 
feiner Gemádjer, lebte er bod) nur in ihrer 
Gegenwart, rief fie und gab ihr die zárts 
lichften Namen, beichwor in Gedanfen ihr 
holdes Bild, ohne daß es ihm gelingen 
wollte, ihre Züge feftzubalten. Er ließ 
He malen; aber das tote Gemälde, fo 
lebenswahr bie Runft bes Meifters es ge: 
Ichaffen hatte, vermehrte nur nod) bie 
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Dual feiner Liebe unb [einer Sehnjudt, 
die ftändig wuchs, je näher ber Tag fam, 
an bem ihm das Süßeſte werden follte, was 
es auf Erden gab. 

Ein wenig freilid) ward zuzeiten das 
Fieber in [einen Gliedern durch die mancher: 
lei Gejdjájte gemilbert , die für die bevor: 
jtehende Ehe erforderlid) waren. 

Die Frauengemächer, bie [o viel Jahre 
hindurch verjd)lol]en getvejen waren, wur: 
den aufs neue hergerichtet. Die Meijter 
von Murano malten ben Palaft aufs toft: 
barfte aus, an Gold und Indigo wurde 
nidjts ge|part. Künftler in Holz und 
Elfenbein und allerlei Erz gaben den bun: 
ten Gebilden ihrer Phantafie Geftalt und 
gorm, und was an feltenen Geweben und 
Teppichen in jenen Tagen auf dem Rialto 
von fremden oder venezianifhen Kauf: 
fabrern feilgeboten ward, wanderte in 
Girolamos *Balajt, und feine Freunde nah: 
men mit Erftaunen und ein wenig Spott 
wahr, wie der Mann, deffen Leben bisher 
feinen anderen Aufgaben gehört hatte als 
denen ber Politit und des Staatswobls, 
auf feine alten Tage der Liebe nod) fo 
gründlich ins Nek gegangen war. 

_ Im übrigen ward der Schritt Minottos 
je nad) Temperament und Anlage bald fo, 
bald fo gedeutet, und es gab nicht wenige, 
die biejer Che ein übles Ende voraus: 
jagten, während andere es mit Schmerz 
beflagten, daß der hervorragende Mann 
ber Republif hinfort faum in dem Maße 
dienen werde als bisher. Hatte doch Giro: 
lamo den Antrag der Signoria, in Mai: 
land, wo mit dem Tode des legten Visconti 
neue Schwierigkeiten entjtanden waren, bie 
heitle Sache ber Republif zu führen, ab: 
gelehnt unb die Bitte ausgefprochen, bei 
den auswärtigen Angelegenheiten von fet: 
ner Perſon abzujehen, da er nad) ben 
mannigfaden unb jchweren Dienjten, bie 
er bem Staate zu leiften die Ehre gehabt 
babe, und in Anbetracht feiner nahe be: 
vorjtehenden Vermahlung nunmehr inner: 
halb des Rates ¿um Wohle des Gemein: 
wejens wirkten módte. Mit fchwerem 
Herzen hatte die Signoria biejem Wunſche 
nad)gegeben und einen gewiljen Pancrazio 
Capello mit ber Vertretung ber Republif 
in Mailand betraut, während fie ben be: 
wábrten unb auf eine gewille Ruhe Un: 
ſpruch habenden Girolamo Wlinotto mit 


dem Amt eines Profurators von San 
Marco belohnte, einem der höchſten, das 
innerhalb der Stadt felbft zu vergeben war 
und von dem man zu feiner anderen Würde 
auffteigen fonnte, als zu ber eines Dogen. 

Die Vermáblung Girolamos war ein 
welt, wie es felbjt in Benedig nicht ge: 
wöhnlich war und deffen Glanz die Chro- 
niften jener Zeit mit tónenben Worten 
idjilbern. Zwanzig junge Paare, denen 
Girolamo die Hochzeit ausrichtete, heira: 
teten an dem gleichen Tage, und alle Armen 
feines Rirdjpiels wurden eine Woche Din: 
durch auf feine Roften gefpetft, und ihre Ge: 
bete für das Blüd ihres Wohltäters jtiegen 
dem Weihrauch gleich zum Himmel empor. 


Wenn Girolamo geglaubt hatte, daß 
ibm mit ber Gegenwart Elenas die Rube 
unb bas Bleichmaß feiner Seele wieder: 
fehren, bie Ehe ihm ein Brunnen ber 
Jugend werden und einen neuen Abfchnitt 
feines Lebens bedeuten würde, fah er fid) 
in biejer Hoffnung auf bas empfindlidjte 
betrogen. Es ging ihm, wie feine Freunde 
es vorausgejehen hatten und wie es ben 
Männern zu gehen pflegt, die in vorgeriüd: 
ten Jabren der Liebe anheimfallen und 
ein Mädchen, bem fie Vater fein könnten, 
auf irgendeine Meife gewinnen, erwerben, 
aber nicht erobern: fie bejigen, was ihnen 
nicht gehört, fie umfangen, was fih nicht 
erwärmt, fie judjen Liebe und finden Ge: 
Dorjam. So rubte Elena in Girolamos 
Armen, floh vor ihm, während fie ihm fih 
hingab, und während fie vor der Glut 
feiner Liebe erzitterte, ward ihr das Herz 
in der Bruft fühllos wie ein Stein, und 
jie Duldete alles, wie einen böjen Traum. 
Ihre Scham und Keufchheit [anf vor dem 
Teuer feiner Leidenſchaft nicht dahin, und 
ihr eheliches Verhältnis, ob es gleich von 
der Kirche gefegnet und geheiligt war, emp: 
fand fie als brennende Sünde, von der 
nur eine aujridjtige Beichte vor dem 
Priefter fie immer wieder reinigen fonnte. 

Genug, ob aud) Meib geworden, blieb 
Elena in ihrem Herzen bod) jungfräulich 
und unberührt, ja, fie gewann in dem 
bejtändigen Kampf ihrer Seele einen Aus: 
drud rührender Verklärtheit, einen madon: 
nenhaften Zug [chmerzvoller Unſchuld, ber 
ihre Süßigfeit faft ibertrdijd) machte, aber 
dadurch um fo mehr begehrenswert. 
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Girolamo inbejjen, unfähig in der Geele 
einer fo gearteten rau zu lejen, zu alt 
unb zu ern|t, um das Herz der Jugend zu 
verjtehen, zu nüchtern unb zu ausjchließ- 
lich der Wirklichkeit zugewandt, als daß 
er die wahren Sinderniffe feines Liebe: 
werbens hätte ergründen fónnen, verlor 
von Tag zu Tag an innerer Haltung und 
Würde um fo mehr, je unbefriedigter feine 
Seibenjdjaft blieb. Und er, dem alle Eitel⸗ 
feit und Bubleret im tiejjten zuwider ge: 
wejen war, verfuchte, indem er feinem 
Alter bie Schuld an Elenas Spródigteit 
zumaß, in Trabt und Anfehen Jugend 
vorzutäufchen, überhäufte die Geliebte 
wabllos mit fojtbarem Tand, ber in feinem 
übermaß jchließlich jeden Wert einbüßen 
mußte, und umgirrte fie nad) der Art ver: 
liebter Geden mit brünftigen Liebesliedern, 
die in ihrer Deutlichfeit ihr die Scham in 
die Wangen trieben und aud) ihre find: 
liche, banfbare Zärtlichkeit zuerft ein: 
Ichüchterten, bann erjticten. 

Wie nun Girolamo wahrnahm, daß 
Elena ihm völlig entglitt, wie er aud) ihr 
finbltdjes Zutrauen ſchwinden fah unb ibm 
alle Hoffnung wie Majjer burd) bie Finger 
tinnen wollte, meinte er nidjt anders, als 
daB bas Bild eines Fremden fie betört und 
eine heimliche ehebrecherijche Neigung von 
ihrem Herzen Befig ergriffen hätte. Und 
hatte er bisher jede Gelegenheit benubt, 
ih um fein Blüd, bas er in Wahrheit 
nicht bejaß, beneiden zu laffen unb mit der 
Schönheit Elenas zu prahlen, indem er 
fein öffentliches Feft verfäumte, auf dem 
er fie ber allgemeinen Bewunderung dar: 
itellen fonnte, ohne zu bedenfen, daß er da: 
mit in Liebeshándeln erfahrene Abenteurer 
auf das leichtfertigite herausforderte, und 
gewiß, daß feiner bie Augen zu der Ge: 
mablin eines Girolamo Mtinotto werde zu 
erheben wagen, fo ward er jebt von Mik: 
trauen und qualvoller Eiferfucht ergriffen 
unb begann Elena in feinem Palaft zu 
hüten wie ein Geizhals feinen Shag und 
traf eine Reihe bód)t unwürdiger Maß— 
nahmen, die ibn felbft in der Meinung der 
Dienerichaft Derabjebten. Nicht nur, dak 
er jtrengen Befehl gab, ohne fein Willen 
feine der Gondeln zu lójen, und dem Tor: 
Düter unter Androhung harter Strafe ein: 
Ihärjte, thm jeden zu melden, ber ben 
Balajt beträte oder perlie5e, fondern er 


ließ auch in feinem Studierzimmer ein 
heimliches Fenfter ausbrechen, um von hier 
aus bie Sjinterpforte, bie auf die Gaffe 
führte, ungejeben beobadjten zu fónnen. 
Ja er jcheute fih nicht, ben Wegen Elenas 
nachzuſpüren, ob er fie gleich zu feiner Ents 
táu|d)ung und Erbitterung nie anders fand 
als vor dem Viuttergottesbilo zu Santa 
Maria Formoja. Aber felbft ihr frommes 
Beten [Hien ihm verdddtig, denn er war 
ber Anficht, bap, wer ein gutes Bewillen 
habe, ber Fürſprache ber Heiligen nicht fo 
dringend bediirfe, und wábrend fie bet der 
Schmerzensreichen Linderung und Baljam 
für ihr wundes Herz fand, wühlte ein 
teuflifcher Argwohn nur um fo ſchneiden⸗ 
der in feinen Eingeweiden. 

Wenn Elena, durch diefe ungerechtfers 
tigte Eiferjucht und ben furdtbaren er: 
niedrigenden Argwohn zum Wahnfinn ges 
trieben, jid) eines Giftes bedient hätte, bes 
Gemahls ledig zu werden, fo wäre fie nicht 
die erjte gewefen, bte zu biejem Mittel der 
Verzweiflung gegriffen hätte. Aber da fie 
nicht von der Art jener Frauen war, Die 
von der Scham, erniedrigt worden zu fein, 
zu er[d)redenber Heldenhaftigfeit empor: 
geriffen, aus ihren Schranfen treten und 
an einem DMtanne rächen, was Taufende 
an ihrem Geſchlecht gejündigt haben, fon: 
bern den andern zugehörte, biejd)meigenb 
und duldend dahingehen, bis nad) ihrem 
Ichließlichen Untergang das Herz ihres 
Mtannes den rächenden Qualen bes Ges 
willens, der Gelbitanflagen und der 
Verzweiflung zum Raube fällt, jo fam ihr 
fein unfeliger und verführerijcher Gebanfe 
zu nahe, ber ben reinen Spiegel ihrer Seele 
getrübt hätte. Nur daß fie oft heimliche 
Tränen weinte, weil Birolamo, den ganz 
Venedig als einen der beiten unb edeljten 
gerühmt unb zu dem fie einft in findlicher 
Ehrfurcht die Augen erhoben Hatte, thr 
flein und verádtlid) geworden war. 

Mud) dem Senat und den Freunden 
fonnte auf bie Dauer die Veränderung, Die 
ih im Charakter Girolamos vollzogen 
hatte, nicht verborgen bleiben, und es war 
ihnen eine [d)merglidje und unbegreifliche 
Erfahrung, wie ein Mann, deffen ganzes 
Herz ber Republif und ihrem Ruhm ge: 
hört hatte, ungerührt und gleichmütig das 
verrudjte Mailand triumphieren fehen 
fonnte, nach dem verhängnisvollen Krieg, 
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den das Ungeſchick Pancrazio Capellos, 
bes venegianijden Gejanbten, heraufbe: 
ſchworen hatte und für den man heimlid) 
Girolamo verantwortlich machte, weil er 
fid) geweigert hatte, die Sache Venedigs 
in Mailand zu vertreten. 

Freilich, niht als ob in Girolamo 
Minotto alle großen Gefühle, die ihn einft 
zu fübnen Taten getragen unb zu außer: 
gewöhnlichen Dingen befähigt hatten, völ- 
lig erjtorben gewejen wären. Aber. fie 
waren von verwirrenden und verfinjtern- 
den Diinften und Nebeln umbüllt, wie 
(olde in jedem Menſchenherzen, wenn 
Wolfen einer Leidenjdhaft der Sonne des 
Pflichtgefühls ihre beherrſchende Kraft 
nehmen, aus den Niederungen, aus 
Schluchten unb Sümpfen unbeilvoll auf: 
fteigen, bis vielleicht unter Sturm und 
Blig und gewaltfamen Erjchütterungen 
bie Stunde und die Macht des Lichtes 
wiederfehrt und das befreite Herz neuer, 
großer Dinge fähig wird. 

88 
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Es war im dritten Jahr von Girolamo 
Minottos finberlos gebliebener, trüber 
Che, daß Kaifer Friedrich III., der Steier: 
márler, auf dem Zuge nad) Neapel be: 
griffen, wofi der Siebenunddreißigjährige 
mit der faum fiebzebnjábrigen Infantin 
Eleonore von Portugal vermählen wollte, 
feinen Weg über Benedig nahm, um aud 
biet Beziehungen anzufnüpfen, die für eine 
Ipätere Zeit von Vorteil werden fonnten. 
Die Republif empfing den erlauchten und 
mächtigen Gajt um fo lieber und glänzen: 
der, als fie mit feiner Hilfe für die nod) 
nicht vernarbten Wunden, die Maitland 
ihr bet Cajale Maggiore und Caravaggio 
gefdlagen hatte, Rache nehmen zu können 
hoffte und auch angejichts des drohenden 
Wetters, bas im nahen Often aufzog, in: 
bem ber Türfe zur Eroberung Ronftan: 
tinopels und zur Jertriimmerung des latei- 
niſchen Kaijerreichs fih anjchidte, für alle 
walle der Freundschaft oder gar Bundes: 
genojjenidjajt bes Raijers verlichert zu fein. 
Während die Signoria und der gejamte 
Adel mit ihr in GemejjenDeit und Würde 
die Ankunft des Raijers erwartete und, ber 
Größe, der Bedeutung und Macht ber 
Republif eingedent, in biejem 3Bejud) nicht 
Jo febr eine Gunft und Gnade als vielmehr 
eine Anerfennung ihrer Stellung in der 


Welt erblickte, war bas ftets zu Felten be: 
reite Bolf, lüjtern nad) weinjpendenden 
Springbrunnen, gebratenen Hühnern und 
einem Regen von Gold und Silber und 
all ben $yejtlid)feiten und Spielen, wie [ie 
zehn Jahre zuvor ber Beſuch bes Raifers 
Kolojanni von Byzanz gebradt hatte, ge: 
Ichäftiger Freude voll und harrte mit wad: 
jender Ungeduld bes großen Augenblids, 
an dem es für bie ernften unb weihevollen 
Törmlichkeiten bes Empfanges ben bunten 
unb lebensfrohen Hintergrund mirfen [ollte. 
Und als ber Bucintoro, ben Dogen famt 
ben (beliten des Staates an Bord, auf 
bem Vorderſchiff unter der goldthronenden 
Geftalt der Venezia die Admiralitát, um: 
ringt von ben Trompetern und Sdild: 
trägern bes Dogen, am Hed bie wehende 
Fahne mit dem Lowen von San Marco, 
langfam, ein [djmimmenber Palajt, von 
der Piazzetta babinglitt, den Kaifer von 
Gan Niccolo del Lido einzuholen, und als 
bas ftolze Schiff von ber Sonne tn taujend 
züngelnden Flammen umſpielt ward und 
der tote, golddurchwirkte Teppich wie eine 
Schleppe über dem Steuer jid) blábte, 
Ichrie bie Menge unb warf die Mützen in 
die Luft und jaud)zte, bis der Bucintoro 
in Dunft und Flimmern verjchwunden 
war, um nun in den Kneipen oder bei den 
bunten Bannern und den flatternden Tau: 
ben von San Marco, in der Sonne oder 
im Schatten, am Waſſer oder in den Gaf: 
fen, wie es jedem beliebte, zu warten, bis ° 
die Gloden der hundert Kirchen das Nahen 
des Raijers anzeigten und das Schreien 
und Jauchzen von neuem anbob, fteigend, 
fallend und Schließlich anfdwellend zu bem 
Braufen bes Sturmes, in bem felbjt das 
mächtige Geläut des Campanile Atem und 
Stimme verlor. — 

Hatte Girolamo von Anbeginn dem 
faiferlichen 3Bejud) mit 9DtiBbebagen und 
Unruhe entgegengefehen, indem er fidh jaate, 
daß er diesmal um bes Staijers unb ber 
Öffentlichkeit willen Elena von ben fom: 
menden Feltlichkeiten nicht fernhalten dürfe 
und fie feinen wachſamen Augen nicht wie 
bisher werde erreichbar fein, zumal thn 
felbft die Verpflichtungen, bie Amt und 
Jtamen ihm auferlegten, im Übermaß in 
Wnjprud) nehmen würden, fo erjchraf er 
vollends, als der Kaifer, deffen GroBfang: 
ler Rajpar Schlid burd) feine Gemahlin, 
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eine Gräfin Collalto, bem Haufe Mtinotto 
verfippt war unb bei bem daher dies alte 
berühmte Geſchlecht Venedigs in Hoher 
Gunft ftand, alle Vorbereitungen der 
Signoria burdjfreugenb, bie Abſicht fund 
tat, im Palaft ber Minotto zu Santa Maria 
gormofa Quartier zu nehmen, und mit 
einer unheimlichen Gewalt fam ihm bie 
Gemifbeit, daß jebt bas Schickſal zu einem 
Schlage aushole, ben es je verborgener, 
um [o boshafter vorbereitet habe. 

Und ob Girolamo der größten Ehre teils 
haft ward, die einem Bürger der Republit 
bisher widerfahren war, fo daß es den An: 
fhein gewann, als gelte ber Bejuch der 
Vajeftát nicht jowohl dem Gemeinwelen 
als einem einzelnen, um jo mehr, da der 
Kaifer, indem er den auf dem Hinterjchiff 
erhöhten Thron bejtieg, Girolamo an den 
Plab au feiner Linten rief, ihn vor allem 
Vol! nicht minder atend als ben Dogen 
zu feiner Rechten, war er der einzige, der 
an bem allgemeinen Jubel feinen Anteil 
nahm und deffen Wntlig bie Freude des 
Volfes nicht widerjpiegelte. Während 
rings bas Jauchzen brandend fidh über: 
lug, bie Gloden Hangen, bie Trompeten 
Ichmetterten und der helle Sonnenfchein 
flimmernd über der Menge ftand, gingen 
Girolamos Gedanfen die lautlofen und 
finftern Wege bes Miiftrauens und ber 
Eiferſucht, unb feine Phantafie ließ ibn 
Elena, ob er fie bisher aud) nicht auf bem 
geringiten Unrecht betroffen hatte, als eine 
ber Leichtverführbaren erfcheinen, bie, un: 
befannt mit ber groBen Welt und ihren 
gallen, bie leichte Beute eines witternden 
Wbenteurers werden. Und dermafen war 
Girolamo in das Gejtrüpp feiner felbft: 
quäleriſchen Gedanfen verftridt, daß er, 
bem jo leicht feiner an Geſchicklichkeit ber 
Rede unb Feinheit ber Sitten gleidfam, 
bem Kaifer, als er ihn, ben Raten und 
dem engeren Gefolge voran, in der Staats: 
peota ber Republif zu feinem Palaft ges 
leitete, mit großer Berftreuung antwortete, 
was bie Majeftát freilich bem verwirren: 
ben Cindrud ungewohnter Gnade zufchrieb 
und in Milde entjchuldigte. 

Dank einer gefdidten Dienerfchaft und 
ber Umſicht bes trefflidjen Schaffners 
Bareggio, eines Paduaners, den eine 
(nelle Botjchaft verftindigt hatte, fand 
ber Kaifer alles aufs [orgfáltigite vor: 


bereitet und gejchmüdt und [ab jid) von 
ben Prunfgemddern empfangen, als bát: 
ten jie Schon tagelang feiner gewartet. 

Als bann das Mahl gerüjtet war und 
bie erlauchte Gejellidjaft in dem Feftfaal 
fid) gejammelt hatte, führte Girolamo, Un: 
willen und Bitterfeit im Herzen, feine 
Gemahlin dem Kaifer zu, ber fih Bulb: 
voll zu ihr neigte, die Errótende auf die 
Stirn füpte und, von ihrer Schönheit, ber 
das heimliche Leid auf den Augenlidern 
und um den feinen Strich der Lippen einen 
Schein überirdifchen Glanzes lieh, begau- 
bert und ergriffen, fid) der Stunde ge: 
tröftete, ba aud) ihm ein jo holdfeliges 
Glid im Arme liegen würde. Zugleich) 
überjchlug er den Altersunterſchied zwiſchen 
Girolamo und feiner liebreigenden Gemah: 
lin und fand, daß aud) für ihn bie portu: 
giefiiche Infantin gewiß nicht zu jung wäre. 

Unter ben Rittern, die um ben Kaifer 
waren, befand fih auch ein gewiffer Hofer 
von Lobenjtein, ein Abenteurer, in gleicher 
Weife erfahren in ber Eroberung von Bur:. 
gen und Frauen, ein Vieifter mehr im 
Bändigen ber Roffe als der €etbenjdjajten ; 
fein Vogel war ihm unb feine Unfchuld zu 
bod, er holte fie herunter in den Staub 
und fannte nicht Mitleid und Reue. In 
feinen Wangen ftanden tiefe runde Narben, 
auf einer Fahrt nad) Morgenland davon: 
getragen, ba die Türken ihm das Gefidt 
derart mit Pfeilen fpidten, daß er Die 
Spigen hatte ausroften laffen müſſen, und 
gaben ibm bas Anfehen eines in vielen 
Kämpfen erprobten Helden. 

Und wie nun Elena in ihrer Befangens 
heit vor fo viel Männerblicken, die Rd be: 
wundernd auf fie richteten, die Wimpern 
niederfchlug, auf [oIdje Weije ihre Schön: 
beit, ohne es zu wollen, erft recht preis: 
gebend, ließ Girolamo feine drohenden 
Augen durch die Reihen der Ritter gehen, 
ob nur einer es wagen wollte, die zwar 


Mehrlofe aber nicht Schußlofe anders zu 


betrachten, als es fih geziemte, und hätte - 
um ein geringes fidh jelbjt und [eine Um: 
gebung vergefjen, als er von unwiderjteh: 
licher Gewalt gezogen jenes Ritters von 
Lobenftein gewahr ward, wie er, bem bie 
Narben auf den Wangen wie Rofen bliib: 
ten, mit begehrlichen, unreinen Blicken die 
Gejtalt feiner Gemahlin betaftete und bes 
fudelte, und es ihm wie ein Blig durd bie 
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Geele ging, woher er Gefahr unb Unheil 
für die Ehre feines Meibes und feines 
$jaujes zu erwarten habe. 

Es wiirgte ihn, als folte er erfticten, und 
bie Rechte fuhr ihm [udjenb nad) links, wo 
jonft bas Schwert ftedte, ba bot der Rai: 
fer ber anmutig fih Neigenden den Arm, 
unb bas Mahl begann. 

Der Mein von Chios hatte bald die 
Gemüter erhigt und die Sprache gelöft, 
unb nachdem bie Deutfden mit freilid) 
ungenügenben Wendungen bie Schönheit 
ber jüblidjen Bezirke gepriefen und ben 
unerhörten Reichtum Venedigs bewundert 
hatten, ließen fie bald mand) unbefonnenes 
Wort laut werden, verrieten deutlich ihre 
Begehrlichkeit und verfochten mit Kühn: 
heit und Leidenschaft bie Meinung, bap 
Habsburg nicht länger dem Meere fern: 
bleiben dürfe, um aud) an diefen unermep: 
lichen Reichtümern bes Ojtens teilzuhaben, 
um jo unbejorgter in ihren Reden, als fie 
Girolamo, der zudem ein Freund des Rai: 
fers und bem Großlanzler verjchwägert 
war, bes Deutjchen nicht für mádjtig Biel: 
ten. Immerhin aber verftand Girolamo, 
ber zwilchen dem Kaifer unb dem Kanzler 
laß, fo viel, daß ihm der Sinn ihrer Worte 
und das Biel ihrer Pläne flar ward. Und 
als aud) der Kanzler, bie verwandtichaft: 
[iden Beziehungen benubend, bei ihm, 
wenn aud) aufs vorlichtigjte zu erfunden 
juhte, wo für feinen Kaifer und fein Vater: 


land Vorteile zu holen fein möchten, abnte 


et, daß der Republik diefer 3Bejud) Fried: 
richs nod) teuer zu ftehen fommen würde. 
Und in ber Tat bezahlte wenige Jahre 
Ipáter Venedig die faijerlidje Gunft mit 
dem Verlujt von Trieft. 

Während Girolamo feine ganze Auf: 
merfjamfeit aufbot, um den liftigen Fragen 
Kaſpar Schlicks zu entgehen und ihn ver: 
lieren zu laffen, wo er gewinnen wollte, 
ließ er den Lobenjteiner gegenüber am Ende 
der Tafel nicht aus den Mugen, aud) hier 
auf der Hut ein Spiel zu burd)freugen, bas 
zwar nicht ber Republit, wohl aber ihm 
jelbjt verderblich werden konnte. 

Jener aber, ben Naten voll Trog und 
bie Stirn voll Kühnheit, tat feinen Blicten 
nicht den gerinaften Zwang an, ja bie Eifer: 
fud)t, die Birolamos finjterer und drohen: 
ber Ausdrud ihm deutlich genug verriet, 
dazu ber Mein, dem er eifrig 3ujprach, 
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ließen es ihn nur um fo toller treiben, bis 
Elena, fein auffälliges Gebaren endlid) 
wahrnehmend, über fein lüfternes und 
graufames Lächeln entjebt und erjchredt, 
den Kaifer fragte, wer denn jener wenig 
gefittete Ritter wäre, der fie wie etn wil: 
des Tier betrachtete, und der Raijer ihm 
daraufhin wintte und ihn mit dem Auf: 
trag entließ, nad) den Knappen zu geben, 
ob fie fid) ehrbar und wie es faiferlidjem 
Trok geziemte, in den Cdjenfen und auf 
den Straßen betrügen. 

Elena, die bie Urjade diefer auffallen: 
den, wenn auch gerechtfertigten Map: 
regelung geworden war, war auf das pein: 
lidjfte berührt und empfand mit dem Loben- 
ftetner, deffen Betragen [ie jebt mehr bem 
Übermut ber Jugend und dem ungeſchlach⸗ 
ten Temperament ber Deuti Hen zuzujchrei: 
ben geneigt war, eine Art von Mitleid, 
wie die Frau fih immer auf die Seite bes 
Unterliegenden ftellt, während Girolamo, 
um fo heftiger erbittert, als er nicht jowobl 
den Ritter als vielmehr feine Gemahlin 
und fid) felbft beleidigt jab, es für Schimpf 
genug hielt, bap awijdjen Elena und bem 
Ritter eine Beziehung, wenn aud) nur 
biejer Art, gefniipft war. 

Als fo das Mahl weniger fröhlich als 
es begonnen hatte, zu Ende gegangen war, 
309 fich ber Kaifer, unmutig über den ärger: 
lichen Borfall, in feine Gemádjer zurüd, 
um nad) den Anftrengungen des Tages der 
Ruhe zu pflegen unb fid) für die Feſte, bie 
feiner warteten, zu ftdrfen unb zu rüjten, 
nicht ohne vorher Elena und Girolamo 
feiner großen Gunft zu verfichern. 

Inzwijchen fiel die Dämmerung, und 
auf dem Kanal fammelten jid) die Ge: 
ſchwader der Gondeln, mit bunten und 
leuchtenden Ballonen verjchwenderijch ge: 
ſchmückt, [hoffen bin und wieder, bildeten 
funjtvolle Reihen und ſinnreiche Figuren, 
verichlangen und entwirrten fid), unb im 
Tatt der Ruder wiegten fid) fiipe Lieder 
über dem flimmernden Waller. 

Elena, noch zitternd von den fengenden 
*Bliden bes Fremden, war auf den Ballon 
hinausgetreten, damit die feuchte und er: 
quidende Luft des Abends thr die Stirn 
umfühle und bet dem leichten Tanz ber 
Gondeln und bem weichen Klang der Ge: 
länge die Unruhe fchwände, bie ber Loben— 
fteiner, fein Spiel nicht ſchlecht berechnend, 
25 





ihr ms Herz geworfen hatte, indem er fie 
zwang, fid) mit ibm zu bejchäftigen, als 
Girolamo, von Argwohn getrieben, jid) 
juchend nabte, um, wenn es móglid) wäre, 
zu erfahren, wieviel Anteil ihr Herz felbft 
an dem Ritter nähme. Und indem fie nun, 
in diejem Augenblid ber Erregung bas 
bóje Miktrauen ihres GemablIs vergeffend, 
die Rede auf jenen bradjte, glaubte er für 
feine eiferfüchtige Mtutmagung bie Be: 
itátigung gefunden zu haben, und ohne zu 
bedenfen, daß nod) feine Gefahr wäre, fo: 
lange Elena noch fo mit ihm über einen 
Dann fpreden fonnte, ließ er fie härtere 
unb [djonungslojere Worte hören denn je 
zuvor, warnte [ie unter heftigen und grau: 
jamen Drohungen vor den Lijten und 
Riinjten ber Berfiihrer und abnte nicht, 
daß er damit für fid) felber nichts gewann, 
fondern nur Gedanken und Borftelungen 
in ihre Ceele warf, bie ihr bis dahin fern 
unb fremd gewejen waren. 

. So bradjte ihr die fühle Abendluft und 
ber bunte Reigen auf dem Wafler nicht 
Gleichgewicht nod) Ruhe. Auch die Stille 
der Nacht legte fid) nicht fanft und wohl: 
tuend über ihr aufgeldjeudj)tes Herz. 
Schlaflos zerwühlte fie die Kiffen ihres 
Lagers, und mit brennenden Augen fah 
fte den Morgen heraufddmmern, 
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Das Boll war fdjon früh auf ben Bei: 
nen und rüftete fih auf den Kanälen und 
in den Gaſſen mit viel Lärm und Bejchrei 
für ben fejtlichen Tag. 

Der Campo Santa Dlargeritta, mit Bir: 
landen, ahnen und: feidenen Bändern 
aufs buntefte für den Gtierfampf Der: 
gerichtet, jd)moll von bem dDumpfen und 
ángitlidjen Brüllen der vierundzwanzig 
auserlefenen Tiere und dem Geheul der 
ungeduldigen und blutgierigen Meute. 

Auf ber Piazzetta drängten fid) feit 
Sonnenaufgang die Scharen zum Dogen: 
palajt, wo der Kaifer, nachdem er auf dem 
Throne figend die Cignoria empfangen 
hatte, gwijdjen ben Borphyrjäulen fidh bem 
Bolte zeigen würde. Schon war das Geil 
gefpannt, auf dem der Matroſe, in der 
Gejtalt Merkurs Venedigs Handel verfinn: 
bildlichend, vom Campanile hernieder: 
\chweben und, Sonette in bie Binde 
Hreuenb, ber Mtajeftdt mit einem Strauß 
fojtbarer Blumen huldigen jollte, um da: 
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nad) wieder zur Höhe zu fteigen und nad) 
ber Majjerfeite zu bem reichbewimpelten 
Viaft eines Kriegsichiffes hinunter zu fab: 
ren. Mit ber Sonne fticg Ungeduld und 
Erwartung, bis endlich der erfehnte Mugen- 
blid fam, bas Volk in Ehrfurcht in den 
Staub fiel und das Spiel begann. 

Zu diefer Stunde erging fid) Elena in 
der Säulenhalle des ftill und leer gewor: 
denen Hofes, um unter bem lichten Schein 
des Marmors und dem reinen Haud) einer 
Iprudelnden Waſſerkunſt die Secle frei zu 
madjen von den ängftlichen Gebanfen der 
9tadjt. Als fie fo in innerer Bewegung 
babinidyrittunb, fid) unbeobachtet wabnend, 
ihre Seele fid) forglos auf ihrem Antlit 
widerjpiegeln ließ, ftand plóslid), aus einer 
Niſche hervortretend, der Lobenfteiner vor 
ihr, neigte fih mit Ehrerbietung und voll: 
endetem Anjtand und bat in reiner ita: 
lienijdjer Sprache bie gnädige Herrin um 
Gehör. Und ehe fie nod) eine Antwort zu 
geben vermochte, bub er an, fih wegen 
feines gejtrigen Benehmens zu entjdjul- 
digen, aber ihre unvergleichliche Schönheit 
babe ihn faft von Sinnen gebradt, unb 
diejem Umitande allein möge [ie alle Schuld 
beimejjen. Und indem er fie erfuchte, aud) 
bei ihrem Gemahl, biejem gliiclicdjten 
aller Männer, bem ein jo unjchägbares 


8 Kleinod zugefallen fet, ein Wort einzu- 


legen, [chictte er fid) an, Girolamo um feiner 
Tugenden willen, feines Edelmutes, feiner 


‚Gerechtigkeit, feines Vertrauens zu rühmen, 


wie fehr er ihrer würdig wäre und was 
es für eine Frau, bte um ihrer Schönheit 
willen vielen Gefahren ausgelebt fet, be: 
deute, fid) ber ficheren Hut eines ebrenfeften 
Viannes erfreuen zu fdnnen. Und indem 
nun Elena ihm, ber bie Wirkung feiner 
Morte lauernd beobachtete, Durch unter: 
drückte Seufzer und durch den Ausdrud 
ihres Gelidjts ben Miderjprud) zu feinen 
Worten ohne Willen verriet, fam er, mit 
thr in ber Sáulenballe auf: und nieder: 
Ichreitend, wie pon ungefähr auf bie Ver: 
lobung bes Kailers zu fpredjen, und be: 
tlagte mit Heftigfeit das Los ber Infantin 
Eleonore, daß fie um einer Krone willen 
fid) einem um fovtel Jahre älteren Mtanne 
hingeben wolle und eine Ehe fchließen, in 
der fie nimmer thr Gliic finden, fondern 
nur ihre Schönheit und ihre Jugend zu 
@rabe tragen werde, wie es denn über: 
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haupt ein furdjtbares Ding um eine un: 
glüdliche Ehe fet, denn es gäbe daraus 
nur eine Rettung, durch große Sünde oder 
freiwilligen Tod. 

Elena, bei diefen Worten ihres eigenen 
Schickſals gebenfenb und ihr verborgenes 
Leid um fo bitterer empfindend, fühlte mit 
Scham und Bejtiirzung die Tränen in 
ihre Augen fteigen; aber, ob fie auch nod) 
fo fchnel ihr Antli zur Seite wandte, 
waren [ie ihrem Begleiter bod) nicht ent: 
gangen. Er legte die Hand auf fein Herz, 
und indem er mit der anderen an das 
Schwert griff, beteuerte er, bap er zu rächen 
bereit fet, wenn jemand ihr ein Leids ge: 
tan, denn das fei feines heiligen Ritter: 
gelübdes Verpflichtung, den Schwachen 
und Unterdrüdten die Kraft bes Schwertes 
zu leihen. „Cud gehört Arm und Schwert. 
Gebietet über mid), Madonna.“ 

Damit neigte er jid) auf das Knie und 
ließ Elena verwirrt und hilflos zurüd, in: 
dem er, für ben Augenblid zufrieden, fid) 
der Gelegenheit getröftete, dies Herz von 
einer anderen Seite ber noch härter bejtiir: 
men zu können, und feinem Blüd vertraute, 
das ihn bislang in [oldjen Angelegen: 
heiten nod) nie im Stiche gelajjen hatte, 
unb das ihm aud) am anderen Tage [d)on, 
als der Kaifer der Stadt auf bem Giudecca: 
Kanal eine große Regatta gab, Elena wie: 
der zuführte. | 

War es an fid) [hon ein günftiger llm: 
ftand, daß aus der Zahl der Profuratoren 
von San Marco, denen bte Fürſorge für 
diefe Wettlämpfe oblag, Girolamo für bie 
Leitung des Feſtes auserfehen und fern: 
gehalten war, fo juchte aud) Elena, ob jie 
es fid) auch felber nicht eingejtehen wollte, 
eine Begegnung herbeizuführen und den 
grembden wiederzujehen. 

Und als fie nun, für eine Weile ihrer 
Gondel entjtiegen, inmitten reichgeſchmück— 
ter Frauen am Ufer fih erging, und ber 
Fremde, ber fie Schon Iánglt eripäht Hatte 
unb unbemerft ber in ben Farben ber 
Minotto blau und golden ſchimmernden 
Bilfone gefolgt war, wie von ungefähr in 
ihren Gelichtsfreis trat, machte fie es ibm 
leicht, in ihre Nähe zu gelangen, und ließ 
fid), als würde fie von dem allgemeinen 
Strom mitgenommen, bereitwillig in das 
Bedränge führen, erfreut, wieder feine 
ritterliche Sprache vernehmen zu fónnen, 


in der jo edler Sinn und foviel Ehrfurdht 
vor der Hoheit des Weibes offenbar ward. 

Und wenn aud) Elena ihre Blide über 
bas bunte Leben auf dem Waller gehen 
lich, bald einer prächtigen Patrigterbifjone 
nadjjdjauenb, bald einer über zwei Fahr: 
zeugen erbauten Gallegianti, in deren 
von Spiegeln bligendem Gezelt eine frób: 
lihe Gejellfchaft bei Becher und Laute jap, 
und zerjtreut und gleichgültig gegen ihren 
Begleiter [djien, ging ihr bod) feines ber 
Morte verloren, bie er zu ihr [prad), bie 
Mufit unb Gejang ringsum übertönten 
und mit denen der aus fremdem Land ihre 
Geele mit fremden und nie erlebten Süßig- 
feiten verlodte und betörte. 

Leicht vorgebeugt neben ihr gehend und 
ihre Augen fuchend, die fid) nod) nicht fin: 
den laffen wollten, deutete er auf dic Barte 
ber Berlenfabrifanten von Murano, die, in 
der Sonne flammend, taufendfarbig bie 
Strahlen wiedergab, als wäre fie aus 
lauter Gold und Edelgeſtein, beteuerte, 
daß ihm in ihrer Gegenwart die Welt in 
nod) ſchönerem Blanze leuchte, und danfte 
ber Gunjt der Stunde, daß feine Secte fo 
bald Schon wieder ihre lautere Nähe atmen 
dürfte und der Erquidung und Wegftärkung 
genießen, bie von einer heiligen Frau auf 
ein von Leidenfchaft Din: und bergewor- 
fenes Menfchenherz ausginge. Wn bem 
demantenen Felſen ihrer Reinheit müjle 
jede trübe Flut der Leidenſchaft zerjchellen, 
müßten alle Stimmen fiindigen Begehrens 
verjtummen, und feiner, er fónnte des un: 
Deiltgiten Weges fommen, würde von thr 
gehen, er wäre denn der wahren Ritter: 
\chaft wiedergegeben. Und indem er Die 
Nöte, die ihr bet bielen Worten in bie 
Wangen ftteg, mit Genugtuung bemerkte, 
fuhr er fort und bat flehentlich, fie möge 
es thm nicht verargen, daß er feine Ge: 
danken thr offenbare unb jo unverhüllt von 
feiner unb aller Männer Brunft und 
Schlechtigkeit ſpreche, aber fie wiffe ja niht, . 
wieviel Schuld daran die Frauen der Welt 
jelbft trügen, und wie [hwer es wäre, ihrer 
jiindlicjen Macht zu widerftehen und den 
Adel zu wahren. Hätte bod) fogar eine 
Prinzeſſin von $yrantretd) feiner ohne fein 
Butun begehrt, er aber wäre vor thr ge: 
flohen um ihres Gemables willen. 

Elena hatte das Gefühl, wie wenn ein 
eijerner Ring fid) ihr um das Herz lege, 
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daß fie fliehen müßte, und fühlte fid) bod) 
gehalten, als Der Ranonendonner von der 
Punta di Sant” Antonio her, ber den Be: 
ginn der Regatta fund tat, "den [chwülen 
Augenblid zerriß und fie wieder des Feftes 
gedenfen madjte. 

Und während die Ruderer, nicht mehr 
durch bas hemmende Geil in ihrem Eifer 
gebändigt , vorerjt nod) dDichtgedrängt und 
ohne den Steger zu zeigen, durch bas 
Ihäumende Waller einem Troh jagender 
Hunde vergleichbar babinjtürmten, mußte 
ber Lobenftetner bes weiteren feine Un: 
geduld zügeln und, des Preifes wohl, aber 
des Zeitpunttes nicht gewiß, Elena in ben 
Kreis ihrer Damen zurüdzuführen. Doch 
ehe fie ihn mit Dant entlaffen fonnte, 
warf er, wie ein Feind griechiiches Feuer 
in eine belagerte Feſtung, ein lebtes un: 
heilvolles Wort in ihre Seele, indem er 
leife bat: „Flehet für mid) zur heiligen 
grau, daß endlich mein heißes Herz zur 
Rube tomme.” 

Ermattet von dem Widerjtreit ihrer Ge: 
danten und noch geängitigt von ben Geſich⸗ 
ten, bie aus dem Dunfel der Nacht vor 
ihrer Seele aufgeftiegen waren, lag Elena 
am andern Morgen früh in Santa Maria 
gormoja vor dem Gnadenbilde ber Deis 
ligen Katharina, der allzeit einen, der 
Schußpatronin bes Haujes Minotto, und 
flehte, allein des Fremden gedenfend, um 
feine Rettung vor den Gewalten der Leiden: 
ſchaft und ber Sündhaftigfeit [eines Her: 
gens, mit feiner Wandlung aud) ihres Heils 
gewärtig. Aber wie viele Gebete fie aud) 
mit den Wolfen des Weihrauchs empor: 
fteigen ließ, unb wie oft fie aud) von neuem 
anhob, immer inniger und immer ver: 
zweiflungsvoller das Herz der Heiligen zu 
beftürmen, bie Gewißheit der Erhörung 
ftellte fid) nicht ein; vielmehr merkte fie, 
wie eine unbeimlid)e Macht Gewalt über 
fie gewann, wie unerhörte Vorftellungen 
und Bilder fie zur Erde niederrijjen, unb 
fie betete fid) mit jedem neuen Anlauf, den 
ihre verzagte Seele nahm, ein unretnes 
Verlangen immer tiefer in das verirrte Herz. 

So lag fie, die ſchweißbedeckte Stirn auf 
dem falten Marmor, weinte und rang Die 
Hände, aber das Bild Jah ernjt und ftreng 
und unerbittlic) auf fie herab, und das 
Gift, bas einmal in den Kreislauf ihrer 
(Scdanfen eingedrungen war, wiitete weiter. 


In die gefahrvolle Einjamfeit ihrer Ge: 
mächer aurüdgefebrt, allein gelajjen von 
Girolamo, deffen bloße Gegenwart viel: 
leicht jebt nod) das Huperfte verhütet und 
bie nod) Schwanfende an ihre Pflicht er: 
innert hätte, warf fih Elena ftóbnend und 
Hagend auf bas Rubebett, und burd) bas 
Verjhmähen von Speife und Trant zu 
Tode matt, ließ fie widerftandslos die 
glut der Leidenfchaft fteigen und [d)wellen, 
unb ebe nod) der Tag fid) neigte, nannte 
fie mit Schmerzen zwar bod) ohne Scheu 
Liebe, was fie am Morgen erft Sünde ges 
heißen hatte. Und wenn auch ihrer Sebn: 
jucht die lebte Erfüllung verjagt blieb und 
der Ritter in der Frühe bes anderen Mor⸗ 
gens mit dem Kaifer von hinnen ziehen 
mupte unb es fein wiirde, als wáre es nie 
gewejen , war ihr ber Rauſch einer verbo: 
tenen Leidenfchaft bod) Gliid genug, ja fie 
gab fih um [o willenlofer bem Spiel ihrer 
Gedanfen hin und ward in müder Belöft: 
heit von ihren heißen Tränen babinge: 
trieben wie ein Vogel im Südwind. — 

Schon fiel die [páte Dämmerung auf 
das Waller unb in bie engen Gallen. Im 
Dogenpalaft jammelten fih bie Edlen, um 
im Banfett ber Majeftát ben Abjchied zu 
trinten. Das Bolf, an den weinfprudelnden 
Brunnen gelagert, tat fid) an den gebra: 
tenen Hühnern gútlid, lärmte und [pielte, 
fang und jauchzte dem deutjchen Herrn 
und ließ das Geld flimpern, das feine 
Ritter unter die Mtenge geftreut hatten. 
Bon Belims zu Gefims gezogen, flammten 
Lampions in bunten Girlanden; in ihrem 
milden Schein wiegten fid) tanzende Paare, 
und Liebende judjten jtill bas verjchwiegene 
Duntel. 

An biejem Abend, da jegliches Ver: 
langen feine Erfüllung fand, glaubte ber 
Lobenjteiner, der, burd) vielfache Erfah: 
rung gewibigt, die Wirkung feiner Künfte 
richtig berechnet hatte unb die Gunjt ber 
Stunde nahe fah, das Huferfte und Leste 
wagen zu dürfen. Als die Freude des 
Banfetts zum Braufen geworden war, 
itanb er verftoblen auf und madje ſich, 
in einen venezianiſchen Dantel gehüllt, 
heimlich davon. Und während (Girolamo, 
deffen Beforgnis und Argwohn mit jedem 
Tage, der ben Abſchied des Kaijers näher 
brachte, geringer geworden war, zumal 
dicjer, bald hier, bald da zu Gajt, Elena 
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ber gefahrvollen Hausfrauenpflicht ent: 
hoben und damit ein Wiederjehen mit 
dem Fremden unmóglid) gemacht hatte, 
jorglos dem beiteren Genuß fih hingab 
unb, vom Meine erbibt, jeglicher Gefahr 
fpottete, brachte der Ritter Elenas und 
feines Haujes Ebre au Fall. 
B&B 8 88 
Am andern Morgen lagen bie Gajjen 
ftill unb tot. Der laue Wind fpielte láffig mit 
welfen Blumen und bunten Bändern, und 
der ſüße Duft verjchütteten Weines [tieg an 
ben Wänden ber Häufer betäubend empor. 
In dunkler Frühe [don war ber Kaifer 
fort, unb nun machten Müdigkeit und Er: 
núd)terung ben Haren Tag trübe und fal. 
Elena, von ber Schuld, da fie vollendet 
war, im Innerften aufgewühlt, von bem 
zu erjchredender Macht wiedererwachten 
Gewifjen verwundet und zerjchlagen, vor 
Angſt zitternd, in Blid unb Mienen fid) 
zu verraten, lam Girolamo unter der 
Maste zärtlicher Hingebung in [cheinbarer 
Unbefangenheit entgegen, als wäre fie froh, 
ibn, den Langentbebrten, endlich wieder 
nahe zu willen. Aber in ber Runft der 
Berjtellung nicht geübt, verriet fie gerade 
mit ihrem veränderten und erzwungenen 
Gebaren genug, um fein Mißtrauen erft 
recht zu weden. Und je mehr er fie beob: 
achtete, ihren unfreien Gang, ihre, wie 
unter [chwerer Laft gehaltenen Schultern, 
ihr verzagtes Auge, die unehrliche Stirn, 
ihren Mund, ihre Wangen — um fo mehr 
wollte es ihm zur Gewißheit werden, daß 
ihr Herz ein böfes Geheimnis hütete unb 
verbarg. Und als er fie zur Zeit der 
BVefper von feinem Gtudierzimmer aus 
durch den hinteren Hof auf die Gaffe treten 
jab, legte er den dunfelblauen Mantel der 
Profuratoren von San Marco an, um thr 
zu folgen und vielleicht ergründen zu fon: 
nen, was thre Seele bewegte und erjchüt: 
terte. Aber es war wie immer: fie nahm 
den Weg zur Kirche. Und als er, burd) 
eine Seitenpforte in bie Janfte Dämmerung 
ber Bafilifa eintretend, unter dem hohen, 
hallenden Bogen des Kreuzganges ſchwe⸗ 
rer Gedanken voll dahinfchritt, fah er, wo 
der ftille blutrote Schein der ewigen Lampe 
die Gegenwart des Allerbeiligften fund tat 
unb fid) mit dem gelben fladernden Licht 
ber Altarferzgen mengte, Elena inmitten 
einer Heinen Schar auf den Stufen zum 


Sjodjaltare fnien. Behutjam, fromme 
Andacht nicht zu ftóren, trat er in einen 
nahen Beichtftuhl und wandte, ungejeben 
und verborgen, fein Muge von ihrem blei- 
den, leidzerriffenen Gelicht. 

Hinter den Schranken erhöht, zur Red): 
ten unb zur Linten, japen die geiltlichen 
Herren des Chors, bie Vefper Iejenb, 
ſchlugen mit Bewegung und mit bem Aus⸗ 
drud fchmerzlicher Reue an die Bruft, 
driidten mit Inbrunft das heilige Bud) 
an die Lippen, machten das Zeichen des 
Kreuzes über Stirn und Mund und wand: 
ten, ber Erhörung gewiß, in gläubiger 
Hingabe den Blid auf das Bild ber Goites- 
mutter ober empor zu den blinfenden Ster- 
nen der jteigenden Kuppel. 

Elena aber fand nicht Troft nod Rube. 
Aud Varia, bie Schmerzensreiche und 
Mitleidspolle, fonft wohl aller geängiteten 
Frauen hilfreicher Beiftand, wollte ihr 
ebenjomenig gnädig fein, wie bie heilige 
Katharina der Minotto. 

So ftand fie wie eine Verurteilte auf, 
und da fie in bem Beichtituhl zur Seite 
einen Priefter vermutete, zog fie den 
Schleier vor ihr Antlit unb ging, die Füße 
faum von den Flieſen des Bodens hebend, 
darauf zu, um das lebte und härtejte Mit- 
tel zu verfuchen, ihrer großen Schuld ledig 
zu werden. Und ehe Girolamo nod) den 
Augenblid begriff, hörte er die fiiBe, leid: 
bewegte Stimme der Rnienden an feinem 
Ohr und die Bitte, ber ehrwürdige Vater 
möge die Beichte einer armen und ver: 
gweifelten Sünderin hören. 

Girolamo, über diefe Wendung aufs 
höchſte bejtürzt unb die Macht des Schick— 
fals abnend, war fid) bes unerbórten 
Frevels, den er mit der Entweihung des 
hohen Saframents zu begehen im Begriff 
ftand, wohl bewußt, aber obwohl die 
innere Stimme ihn deutlich warnte, [cheute 
er fid) nicht, bes aufgedrängten Amtes zu 
walten, indem er fih erinnerte, daß bie 
heilige Kirche dem Laien in bejonberen 
Fällen folde Ermächtigung gäbe, und in 
folder Gdjidung einen Wink des Himmels 
felber jab, ber ihn aus feinen Nöten und 
Zweifeln erlójen wollte. 

Baghaft erft und die Stimme fait von 
Tränen er|tidt, bann mit jedem Mort 
mutiger und [Honungslofer gegen jid) felbjt, 
bedte Elena alles auf und verſchwieg nidjts, 
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und jedes Mort, bas von ihren zitternden 
Lippen fam, war in feinem Herzen ein 
feuriger Brand. Vor Scham und Schmerz 
und Wut fajt von Sinnen, madte er in 
feiner Erregung den Beichtſtuhl zittern. 


Aber dann, in dem Spiegel ihrer Leiden 


feine eigene Verfehlung febend, ging er mit 
fid) felber zu Bericht, und wie Elenas Ge: 
willen immer leichter und freier, ward das 
feme immer beladener und |djmerer. Gr 
merfte es nicht, daß fie [hon lange ſchwieg 
unb auf die Xosjprechung wartete. Und 
als fte nod) einmal mit leifer Bitte flebte 
unb er, aus [chwerem Sinnen zurüdfeh: 
rend, anhob: „Misereatur te omnipotens 
Deus," ſchrie fie, feine Stimme erfennend, 
auf und ftürzte, bie Hände vor bas Antlib 
Ichlagend, bem Ausgange zu. — 

Girolamo rührte [id) nicht. Die Kirche 
wurde leer. Aus einer der Kapellen, irgend: 
woher aus der Dämmerung, erjcholl Ge: 
lang, leije, fanft und ſüß: 

Hilf, daß ich bie Schuld bezahle, 
Und mein Herz bie bleichen Male 
Des Gefreugigten empfängt. 
Teile mit mir, was an Schulden 
Mundgebegt für mid) zu dulden 
Dein erhabener Sohn tis drängt. 

Die Chorherren Elappten die Bücher zu, 
befreugten fid) und gingen fort. Die Lich: 
ter auf dem Altar waren erlofden, und in 
dem dunklen Gotteshaus leuchtete nichts 
als die ewige Lampe mit ihrem Schein 
wie Blut. Und Girolamo fag und fann, 
und vergaß Beit und Ort, bis ein Gedanfe 
ihn aufjd)redte, der ihn von Hinnen trieb. 
So wenig war er bei fih, daß er feinen 
Mantel im Beichtituhl vergaß. 

Aber die er mit fo fteigender Angjt 
fuchte, fand er nicht mehr am Leben, und 
alle Reue fam zu fpát. 

Und als er, ihr Schlafgemadh betretenb 
und fie im milden Licht der Kerze auf ihrem 
Bette [chlafend wähnend, ihren amen 
[etje rief, ihre Hand fakte und He falt und 
idjwer und Ieblos fühlte und, indem er das 
zerbrochene Kriftallfläfchchen am Boden 
gewahrte, mit Entjeßen inne wurde, daß 
fte aus der Welt und von ihm gegangen 
° wäre, jtürzte er, den bisher tm Leben nod) 
nichts zu Boden gejd)lagen hatte, neben 
ihrem Lager nieder, als wäre er Stein. 


Nachdem er den teuren mit bittrer Buße 
beflagten Leichnam in der Gruft feines 
Geſchlechts zur Rube beftattet hatte, erbat 
er von der Signoria Urlaub, denn es blieb 
ihm als die Aufgabe feines ihm nod) zu: 
gemejjenen Lebens nur nod), bie fremde 
Schuld einzutreiben und den Ritter mit 
feinem Blut bezahlen zu laffen, was er an 
der unfchuldigen Seele Elenas gefrevelt 
hatte. 

Dod aud) um feine Rache wurde er be: 
trogen. 

Als er in Neapel bes Kaiſers Trok er: 
reichte, erfuhr er, bap der Lobenfteiner vor 
geraumer Zeit [don zu Schiffe gegangen 
wäre, am Hof des Königs von Cypern fein 
Glück zu verjudjen. Eine Galeere, bie im 
Hafen zum Auslaufen in jene Gewäſſer be- 
reit war, führte ihn nach Nicoria, aber den 
er fuchte, fand er nicht. Man wies ihn zu 
ben Jobhannitern nad) Rhodus, wohin der 
Fremde fid) nach kurzem Aufenthalt be: 
geben hätte. Auch bier traf er ihn nicht 
mehr an. Der Orden hatte ihn alsbald 
wieder feiner Wege gejdidt und er wäre 
burd) bas Sultanat zum Kaifer David 
Romenos nad) Trapezunt gezogen, um 
unter ihm gegen die Ungläubigen zu 
fampfen. 

So wurde Girolamo es müde, feines 
Lebens Reft an die Fahndung eines ehr: 
Iofen Whenteurers zu fegen, und wandte 
lich, da ihm bie Runde ward, daß der Sul: 
tan Muhammed II. fih anjdjide, bem oft: 
romijden Reich ben X obesitoB zu verjeben, 
nad) Ronftantinopel, um hier, wenn es fein 
folte, in den Reihen feiner Landsleute 
ftreitend, einen ruhmvollen Tod zu finden 
und fein Leben zu befchließen, wie es fid) 
für einen Minotto geziemte. 

Es gelang ifm, von den türkijchen 
Schiffen unbemerkt, mit feiner Galecre in 
den Hafen der eingejchlofjenen und hart: 
belagerten Stadt zu bringen, um nun, von 
der Kolonie mit Jubel empfangen, nod; 
einmal auf die Höhe des Lebens und Hel: 
dentums geführt zu werden. 

Gr fiel am Tore des heiligen Romanos, 
wo die Venezianer, von ihm geführt, Mun: 
ber ber Tapferleit vollbrachten, als er den 
Kaifer Ronftantin mit eigenem Leibe gegen 
die Etreid)e ber Liirfen bedte. 


Ein norojrangojijdes Dorf 
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(Tr er an einem fchönen Frühlings⸗ 
€ tage auf ber groBen Route natto: 
ANB nale von Douai nad Arras fährt 
EIA oder geht, ber wird, wenn er 

I ‚ Brebieres unb, an einer males 
rijdjen Windmühle vorbei, bie Bahnunter: 
fahrt pajjiert bat, plóglid in ber weiten 
Ebene den weißen &ird)tum von Vitry aufs 
— ſehen: viereckig, maſſig, aber mit 
ſchlanker Spitze, eine bunt[e Schar von Häu⸗ 
ſern überragend und beherrſchend. Mitten 
durch reiches, fruchtbares Land führt uns 
die belebte Straße: neben den ſchweren, 
braunen Schollen der Getreideäcker leuchtet 
freudig bas junge Grün der Wieſen; gart, 
wie eine Tuſchzeichnung, beben ſich linfs 
die Weiden an der Scarpe ab von den hellen 
Hügeln und von dem ſanften Blau des 
orizontes, während rechts dunkle, graue 
Wetterwolken, von der Sonne beftrablt, die 
Yarben ber fajt unbegrenzten Fläche tiefer 
und fatter erglánzen laffen. ebr geabnt 
als gejehen, grüßen weit tm Often rotbraune 
Wälder und hinter uns, in dunftiger Ferne 





halbverjhwimmend, erjcheinen nod) einmal. 


bie fpigen Türme und die hohen Sinnen 
von Douai. Wer den Zauber der Ebene 
nod) nie auf fih hat wirken laffen, bier tann, 
bier muß er ihn verjpüren. 

ee Jo jd)nell und gewaltig, wie im 
Hochgebirge, wird diefe vielgeftaltige, rätjel: 
volle Natur Herz und Phantafie des Wan: 
derers nicht überwältigen; Iangfam nur ente 
Ichleiern fih ihre Formen, [angjamer ihre 
Reize. er im Schnellzug Mordfranfreid 
durchrafen muß, der wird nur die weite 
Fläche ſehen, Peg Belen pon etn paar 

áufern, ein paar JBinbmiüblen, ein paar 

trohhaufen; ficher wird er Feld und Wald 
faum eines flüchtigen Blides würdigen. Wer 
aber im hellen Morgenfchimmer und im ges 
ſpenſtiſchen Mondenjchein, unter bleigrauem 
Regenhimmel und im ftrahlenden Licht ber 
Mittagsjonne oder in ben roten Gluten des 
Gonnenuntergangs burd) dies Land gezogen 
ilt, jeden Kirchturm tennt und jedes Kreuz 
am Wege, jede Höhe und jeden Wald; wer 
in duntler Nacht dem Donner der Geldjiie 
gelaufcht, wer an manchem Goldatengrab 
unferer Toten gedacht, wer im Sternenglanz 
bes Weihnachtsabends von der fernen Hei: 
mat geträumt bat, ber weiß, wie ſchön Nord: 
frantreid) fein tann, der wird, der will es 
nimmer vergejjen. — 

E undentbar erjdeint es uns heute, 
daß wenige Kilometer vor uns ber eijerne 
Ring beginnt, mit dem Deutidlands Heere 
Das feindliche Frankreich umjchloffen haben. 
Senn an Bildern bes SFriedens fahren wir 


vorüber: an pflügenden Bauern, bie den 
— Boden beſtellen, an Dreſchma— 
chinen, an Rübenfeldern, an den charakte⸗ 
riſtiſchen zweiräderigen Karren mit den mage: 
ren, aber ausdauernden Pferden, die, wenn 
ſie unſer Signal hören, = einigem Über: 
legen ausweichen von der Iteingepflafterten 
GtraBenmitte hinab in ben immer nod) grund: 
lojen Schmuß zu beiden Geiten des Weges. 
Da auf einmal verlanglamt der Führer uns 
jeres Wagens das rafende Tempo: eine Muni- 
tionstolonne zieht gemádlid) an uns vorbei, 
ein langer Zug von Wagen und Pferden; 
die Führer und Ranoniere mit rai wetter: 
harten, vollbártigen Belichtern find altbay: 
rijde Landsleute, und manchem hoffe id) in 
Wald und Berg der Heimat wieder zu be: 
gegnen. Und nun folgt — auf ein 
wert, Reiter auf Reiter; Ichwerfällig rajfelnd 
mádtige Lajtautos ; dann wieder auf ſchönen 
Pferden ein paar [djlante, fehnige Kavale: 
riften; ein hübſcher Landauer mit vier Iufti: 
en, jungen Dfftzieren; ein Feldpoſtwagen; 

eldgendarmen; ein Canitátsauto mit bent 
roten Kreuz. Plötzlich ein fchrilles Pfeifen, 
einen Augenblid wird bie vieredige Flagge 
bes Generalfommanbos fidjtbar, mit freund- 
lihem Gruß fährt ein hoher Offizier an uns 
vorüber. An der Front aber haben die Ge- 
pise eingejebt mit dumpfrollendem Donner, 
als dróbnte fern ein ſchweres Gewitter. Und 
jebt wiſſen wir’s wieder, daB der Krieg in 
biejem Lande herricht, feit langem, feit vielen 
ſchweren Monaten. Denn [don im Oltober 
bat unjer Korps Douai genommen, bat in 
der Begegnungsichlacht bet Fresnes feind: 
lide Maſſen energijch angegriffen unb voll: 
tommen geworfen, bat in blutigen Rampfen 
bie Höhen von Arras erftirmt und ie in 
zähem Ringen gehalten. Unfer ift dies ſchöne 
Land; in zabllojen Gefechten haben wir es 
erftritten; nod) find fie zu feben, die Schüßen: 
gräben aus den Herbitlämpfen; nod) liegen 
vergilbte Rránze auf den Gräbern ber ge: 
fallenen Offiziere, rührende Beweife deutſcher 
Goldatentreue; nod) tragen die Hauler, tief 
eingegraben, bte [Harfen Spuren ber Infan: 
— noch erzählen überall wüſte 
Schutthaufen von der grauſamen Arbeit der 
Schrapnells und ber Granaten. Niemals 
ſollte die Heimat vergeſſen, welche Schrecken 
ee tapferen Söhne mit Blut und Leben 
ihr ferngebalten haben! — 

Inzwiſchen find wir fdon bei Port Vitro, 
d.h. bet ein paar Ejtaminets angelangt, bie 
auf beiden Seiten der Straße wie Scylla und 
Charybdis den Fremdling bedrohen; [Hon 
ift unfer Wagen links eingebogen, und nad) 
wenigen Setunden fabren wir an den erften 





Aber bevor wir 


Häufern 9Bitrys vorüber. 
ben Ort felbft betrachten, müſſen wir als 
gewillenhafte Deutſche bie Gejchichte dieſes 
nordfranzöfilhen Dorfes, und zwar Alter: 
tum, Mittelalter und Neuzeit über uns ers 
gehn laſſen. 

Der Name Bitry, lateinijd Vitriacum, 


iit keltiſchen psi lebt o aus vie 
= Schloß unb ae = Waffer zulammen und 
bedeutet alfo etwa ,MBajferburg”. Kirchen» 
patron ift der heilige Martin, ber diefe Ge- 
gend in der Mitte des 4. Jahrhunderts 
cbhriftianifiert hat. Bei dem Bekehrungswerk 
n auger den fanften Beweisgriinden bes 
rommen Mannes aud) eine ungewöhnliche 
Diirre mitgewirtt zu haben, die der Himmel 
— Jo erzählt bie Legende — bird) einen dann 


reichlichen Mannaregen dauernd  bejeitigt | 


hat. Heutzutage ift vom Manna nichts mehr 
gu ipüren, um jo mehr vom Regen, der eine 
elonbere Borliebe für bie Umgebung von 
Arras und damit für unfere Schüßengräben 
au haben feint und, außer den Liebesgaben, 
bas einzige tjt, was unjere braven Altbayern 
an bie heimatlichen Gefilbe erinnert. 
Allezeit haben bie Übergänge über bie 
Scarpe zwijchen Douai und Arras für ftra- 
tegijd) wichtige Punkte gegolten; wer fie be: 
errichte, batte zugleich bte großen Römer: 
traben von Cambrai und Thérouanne, fowie 
die Heeresitraßen von Henin: 2iétarb, Evin 
und OrdiessDouat in feiner Hand, während 
ber Waflerweg ber Scarpe für bie Sjerbei- 
Ihaffung von Munition und Proviant nicht 
ohne Bedeutung war. Deshalb hat fchon 
Kaifer Balentinian im 4. Jahrhundert ein 
befeftigtes Lager bei Bitry, nahe der Straße 
Gambrai— Lens, angelegt. Da von dem fünjt- 
[iden Erdhügel, auf dem dies mächtige Cas 
(trum Romanum ftand, heute nichts mehr 
au feben ijt, wird — ein ärgerlicher Gedanfe 
für jeden Rompagniedef — wohl aud) von 
der liebevollen Arbeit an unferem funitoollen 
(9rabenipitem in einigen Jahrhunderten nur 
mehr in gelebrten Büchern zu lejen fein. 
Sedenfalls aber haben wir — und das ift 
ein Meiner Troft — unfern 3wed beffer er: 
reicht als der römische Kaifer, dem es trog 
aller Feltungswerfe nicht gelang, bie Ger: 
manen fernzuhalten. Die ranten famen 
bod) ins Land, richteten fid) in bem von 
den Römern verlajjenen Caftrum von Vitry 
báuslid) ein und haben dort ein großes, 
jtarf befejtigtes Reſidenzſchloß angelegt. 
Unter den Dierowingern gelangte Vitry fogar, 
allerdings ohne fein 3utun, zu einer gewiljen 
hijtorijden Bedeutung: hier hat Fredegunde 
ihren Schwager, Sigebert von Aluftrafien, 
Durch ¿wet gedungene Leute, und gwar, um 
gang jidher 3u gehen, mit vergifteten Dolchen, 
ermorden lajjen. Dieje unfreundlide Be: 
handlung hatte Gigebert allerdings info: 
fern verdient, als er gerade damals feinen 
Bruder, den Gemabl redegundens, Chil: 
perid), in Tournai belagern ließ, und nad) 
Einnahme ber Stadt beiden taum wohl: 
wollender entgegengetommen ware. Rez 
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bauerltdjermeije machte Fredegundens gründ: 
liches Vorgehen Schule: von jest an brabte 
ein Merowinger den andern um, um Dann 
jeinerfeits ganz folgerichtig von einem Dritten 
mit Gift oder Dold aus ber Welt geichafft 
zu werden, ein etwas eintöniges Berfahren, 
das ſchließlich aus Mangel an tauglicden 
Objetten eingeitellt werden mußte. Seben 
fals aber find diefe Jahrhunderte Bitrys 
geichichtliche Glanzzeit. 
nter den Karolingern tamen rubigere, 
aber aud) langweiligere Zeiten; erft die Ein: 
fälle der Hunnen und Jtormannen bradten 
wieder einiges Leben nach Artois. Schließ: 
lid) famen aud) bie Deutichen: 1054 über: 
idritt bas Heer Kaifer Heinrichs III., des 
„Schwarzen“, bie Scarpe bet Vitry, um 
gegen Balduin VIII. von Flandern vor: 
zugehen. Es ift gerade jebt nicht uninter: 
effant, daß unter bielem Kaifer Deutjchland 
jetne größte Ausdehnung erreicht und daß 
der Adler des Reihs fid) Damals bei Mel: 
iden und Slawen in gebührendes Anjehen 
zu fegen gewußt hat, während der König 
von England nicht einmal feine Lehnslente 
gelhweige denn die Wellen des Meltmeeres 
eberridjte. Bon nun an bat Bitry von all 
den zahllofen Kämpfen, die in Artois wütes 
ten, zwilchen lamen und Franzoſen, zwi: 
[den Frangojen und dem Haufe Habsburg, 
zwilchen Franzoſen und Deutjchen, fein meilt 
reichlich bemefjenes Teil abbefommen. Vier: 
zig Tage lang bleibt im Jahre 1243 Philipp’ 
der Schöne mit 80000 Mann in Vitry; bie 
Frage, wo diefe Truppenmajjen untergebracht 
wurden, bat mir leider felbjt der Herr Orts: 
tommandant von Vitry nicht beantworten 
tönnen. 1654 |djiebt fid) ber große Turenne 
bei Vitry zwilchen die ſpaniſche Belagerungss 
armee vor Arras und bas jpaniidje 9telerpe: 
beer bet Douai, und es gelingt ihm tatjads 
lich, Arras am 24. Auguft zu entjeßen. 
Wher auf jo idjóne Zeiten ae ſchlim⸗ 
mere. Wm 22, April 1710 überſchritten Prinz 
Eugen und der Herzog von Marlborough 
mit 120000 Mann bie Scarpe bei Vitro, 
und Eugen |djfug während ber Belagerung 
von Douat hier, in Vitro, fein Hauptquar: 
tier auf. Am 30. Mat bat dann aud ein 
frangojijdes Heer unter Villars den Uber: 
gang über bie (carpe bei Bitry gewagt, 
aber den Prinzen nicht zum Aufgeben ber 
Belagerung zwingen fonnen. Dann bat bie: 
jer Teil von Artois lo fait zwei Jahr: 
hunderte lang von den Leiden ber feindlichen 
Invafion erholt. Selbjt ber Krieg von 1870 
ijt fait fpurlos an unjerer Gegend vorüber: 
gegangen. Nur nad) den Degemberjdlad: 
ten hat Faidherbe feine Truppen einige Zeit 
zwiſchen Arras und Douai ausruhen [ajjen; 
fünf Tage lang, vom 25. bis 30. Dezember, 
bat damals Vitry den tapferen General, der 
mit feinem Gelelrtengejidjt und feiner gros 
Ben Brille feinem Gegner Goeben fo fpab: 
haft ähnlich fiebt, beherbergen dürfen. Der 
längfte feindliche Einfall freilich ftand dem 
Orte nod) bevor, und mit Recht fünnen wir 
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Bayern ſtolz darauf fein, bie Gefdidte 
$Bitrgs um einige inhaltsreiche Blatter per: 
mebrt zu haben. — 
twas erjchöpft von Diefer fdnellen 
Wanderung burd) die Jahrhunderte find wir 
laum nod) tmijtande, bte Schönheiten Litrys 
in uns aufzunehmen. Das ift um fo bes 
bauerlidjer, als nur ein Auge, bas felbft ben 
bejcheideniten Retz nicht iiberfieht, in Vitry 
überhaupt Wnjdauenswertes finden tann. 
Der erite Eindrud ijt der aller nordfran» 
öfifchen Dörfer: ein paar breite, in ber 
itte gepflafterte Straßen und eine Unmenge 
Heiner unb fleinjter, unfagbar Ichmußiger, 
frummer Gaffen und Wege. Unſchöne, rote, 
nur zum Teil einftödige Häujer, jammer: 
liche Erzeugnijje geiftlofefter Majdinenarbeit, 
und daneben alte, ehemals weiße, jet aber 
nur mehr ſchmutzige Baraden. Wenige jtatt: 
lichere Gebäude: die beiden Brauereien, bie 
Mairie, bie Gendarmerie, bie Mühle an der 
Scarpe, die Juderfabrit, das SHofpice 
St. Jofepb, feines davon irgendwie harat: 
terijtijd) ober eigenartig. Gelbit bie Kirche 
hat in ber Ferne [djoner unb interejlanter 
— als ſie jetzt auf dem dürftigen 
Marktplatze erſcheint. In ihrer Nähe liegen 
ein paar — Läden — eine Bijouterie 
wirkt in dieſem Neſte wie eine Satire. Denn 
von Schmuck iſt in dem ganzen Orte nichts 
zu ſpüren; nur da und dort leuchten ein 
paar rote Geranien vor reinen, weißen Bars 
dinen. Und man darf bier getroft vom 
Außeren auf das Innere Ichließen: ber Uns 
vorlichtige, ber in eines der Háujer, in das 
Wohnzimmer eines Bauern oder fabril: 
arbeiters einzutreten wagt, prallt zunädjlt 
entjegt zurüd: der aus Zwiebeln und Knobs 
laud) gemijchte, für Nordfrantreid) typilche 
&üdengerud), ber durch bie ungewafchenen 
Kinder nicht gerade verbeffert wird, läßt jede 
MWeiterforjchung als Unmöglichkeit erfdeinen. 
Ein hexenähnliches, altes Weib, im giinftig: 
en al ein biibjdes, aber verwabrloftes 
ädel fragt brummend nach unjerm Begebr 
und veriteht unfer — hoffentlich elegantes — 
Parijer pee jo wenig, wie wir ihr 
alle Majallaute verjdmahendes und alle 
Endungen gründlich befeitigendes Patois. 
Und wehe bem, der eine jener menfdliden 
Anwandlungen verjpürt, die felbft ben Hddjte 
jtehenden manchmal überwältigen: er geht 
der bitterften Enttäufchung erit entgegen. 
Denn Furchtbares birgt ber Ichlichte Bretter: 
veriblag im Hofe, und es ijt für uns mo: 
derne Rulturmenichen nur ein geringer Troft, 
daß der, Sonnentónig” Ludwig XIV. nod) urs 
jprünglichere Gelajje betreten mußte und bod) 
bas angebetete Borbild (Europas bleiben 
tonnte. Gtart herabgeltimmt verjudt man 
nad) guter deutjcher Gitte in einem Wirts: 
haus, bei einem Glaſe Bier, die gefchwäch» 
ten Lebensgeifter wieder aufgufrijden. Aber 
feine „Bolt“, fein „Adler“, tein „Bär“, tein 
».drangistaner" oder ,9[ugujtiner^ nimmt 
(id bes miiden Frembdlings freundlid an. 
Zwar gibt es ein „Hotel bes Voyageurs”, 


aber wer daran vorbeigeht, wird bie fran: 
zöfifhen Bejchäftsreifenden nur bedauern 
oder ihre 9Iniprudjslojigfeit bewundern. So 
betritt man denn endlich gdgernd eines der 
¿abllofen ,Eftaminets”, um beim Anblick 
bes Cteinbobens und bes winzigen Ofens 
fröftelnd die Schultern emporzuziehen und 
beim Betrachten der alten, Heinen, biftelnden 
unb idnupfenben Clemence oder der zwar 
jungen und zierlichen, aber ebenfo ſchmutzigen 
und jchlampigen Gonjtance tehnlüchtig er 
jauberen Ratbl unb der reichen Res! in der 
Heimat zu gedenten. In dem mäßig großen 
Gemad wohnt, kocht, ſchwätzt, fpielt, arbeitet 
die ganze Familie, wodurd fie ¿war bie 
Betriebstoften ftart verringert, bie Behag: 
lichkeit, bie ber deutſche Galt von feiner bet: 
mijden Wirtsjtube gewöhnt ift, aber niht 
erhöht. Indes, der Kaffee ift gut, und das 
dünne Bier wird fid) Durch einige Rognats 
wohl bändigen laffen. Und das breite, fran- 
zöftiche Bett ift aud) nicht zu verachten, wenn: 
gleich Das Zimmer fo kalt und feudt ift, daß 
die Zähne flappern. — 

Langjam erft beginnt man fih einzuge- 
wöhnen, und langlam beginnt man Retz: 
volles zu jehen, wo man anfangs nur Habs 
liches unb Abftoßendes zu gewabren glaubte. 
Star bleiben die meijten Häuſer von Vitry 
unb Margene, wie der Teil bes Ortes fiids 
lich der Scarpe genannt wird, nad) wie vor 
unjdón und langweilig. Nur das weiße 
Pfarrhaus ijt a mit feinen vielen Blu: 
men an ben Fenſtern und mit Dem etwas 
totetten Drachentöter Mihael über der Tür; 
es ift bas áltefte Haus im Orte und in feinen 
hodgewslbten Summer folen Hon im ſpä⸗ 
ten Mittelalter die Berwalter bes Damaligen 
Grundherrn diejer Gegend, des Bilchofs von 
Arras, gewohnt und getagt haben. Aud) 
bie paar wehrhaften Bauernhöfe verdienen 
wenigitens einen Blid, mit ihren ftarfen 
Umwallungen und ihren ftattlihen Tortür: 
men: bei Gt. Laurent bat im Sttober fold 
ein burgartiges Behöft unjern Bayern genug 
au Ihaffen gemadt. Wenn nur bie Stal- 
ungen nicht fo erbármlid), bie Wirtjchafts» 
räume nicht jo verwabrloft wären! Nur am 
Sonnabend tommt der wilde Geijt des Reine: 
madens über die Frauen: Dann wogt das 
Waller in Gang und Stube, und unabläjlig 
arbeiten bie Pubbadern und Vejen, bis der 
Boden blank und mit weißem, feinem Sande 
beftreut ijt. Cine höchſt notwendige Bor: 
lihtsmaßregel, ba bie iyrangolem, wie bie 
Staliener, beim Rauchen unaufhörlich aus: 
ipuden und nur bie bons fumeurs", wie 
mir meine Wirtin verjicert, mit ihren 
Expeltorationen etwas haushälterijcher um: 
geben follen. jedenfalls tut man an fol: 
dem Sceuertage gut, fein Duartier zu 
meiden und lieber zur Gcarpe binunterzus 
idjlenbern. Belcheiden, wie man im Lauf 
der Bett geworden ift, bewundert man gern 
den reizenden, im Rofotoge|dmad verſchnit— 
tenen Garten an der Mühle und den nahen 
Viiniaturpart mit feinen hodjtammigen Ul: 
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men und Sirfen. Und es ift tatfädhlich 
hübſch, wie jid) das Rot der Cted)palmen 
und Hagebutten von ben grünen Heden abs 
Bebt, unb wie ber Efeu bas alte Bemáuer 
an ber Scarpe freundlich umidjlingt, um fih 
träumeriſch in ben miden Wellen zu [pies 
eln. Aber nod) jidjoner iit ber Blt, ber 
id) an balbbebedten Tagen von ber Scarpes 
brüde aus bietet: auf das Gewinfel ber ſpitz⸗ 
giebligen Häuſer, auf bas träge fließende, 
mattibimmernde Maffer, auf die fchwante 
Reihe ſchlanker Weiden und auf den ſtolzen, 
breiten — der, wo man auch ſtehen 
mag, das Bild des Ortes beherrſcht und 
beſtimmt. 

Die Kirche iſt hier, wie in vielen nord⸗ 
Ice la Dörfern, bas Gebäude. Nes 
ben ihrem ftattlidhen Turm fommen bie 
paar abritid)lote an der Scarpe taum zur 
Geltung. Crfreuliderwetje; denn nichts vers 
dirbt die Silhouette eines Ortes fo, wie diefe 
langweiligen ſchwarzen oder roten Röhren, 
deren altherfommlide Form nod) fein Arhi: 
teft zu ändern gewagt hat. auch die 
Kirche von Vitry Halt, wie jhon gejagt, in 
der Nähe nicht alles, was fie in ber (Ent: 
fernung verjproden bat. Zwar der Turm 
bleibt etndrudsvoll, aber er ift breiter als man 
glaubt, wenn man ibn zum erjtenmal am 
Horizont auftauchen Sieht. Auf ber Platts 
form eines mächtigen, an Gampanile 
aus gutem, weißlich⸗grauem Raltitein ie 
> die [djlanfe, dunkle Spige mit bem felt: 
amen Wetterhahn. Die malfige Form des 
Turmes wird nur wenig belebt durch bie 
Gtrebepfeiler an den Eden, durch die Ges 
fimje, bie bie table Fläche in mehrere Stod: 
werte teilen, bird) bie Rundbogenfenjter, aus 
denen man einen prádjtigen Ausblid über 
bas ſchöne Land haben muß. 

Wn einem hellen Sonnentage bin id) die 
enge Wendeltreppe Hinaufgeltiegen, zuerit 
miubjam im Dunfeln tappend und vorlichtig 
Stufe auf Stufe juhend, bann, von ber 
Glodenjtube an, auf jchadhaften Leitern 
emportlimmend. Bis zur Bruftwehr tann 
man faum gelangen; dort oben [djeint nur 
bas firden|dandende Volt der Tauben zu 
haujen, das ärgerlich aufflattert, wenn eın 
Vorwikiger die Rube feiner luftigen Woh: 
nungen ftórt. Ein gewandter Turner könnte 
troßdem bis zum Anſatz ber Spibe tlettern; 
Beicheideneren genügt [Hon der Ausblid 
aus den runden Turmfenjtern. 

Wie entziidend ijt heute dies nordfran: 
zöſiſche Land! Weite, Icid)tgewellte Ebenen, 
begrenzt von dunklen Wäldern; zartgrüne 
tejen und fider und dagwijden gelblich: 
grau die mächtigen, tegelfórmigen Stroh: 
haufen und die ſchönen, von der Patina des 
Alters überzogenen Windmühlen, die an Poft- 
horn: und Wlondicheinromantit gemabnen. 
(Kin Dealer möchte man fein, um die zarten 
Abſtufungen dieſes Vorfrühlings, um das 
weiche 3ujammentlingen von Silbergrau und 
Guin und Gelb und mattem Rot wiedergeben 
gu tunnen, diefe gedämpften, wobltuenden 





Farben, die nur ein Corot auf die Leinwand 
zaubern fonnte. Gelbft die roten unjd)ónen 

üujer bes Ortes fónnen heute bas reizende 

ilb taum [tóren ; nicht i ibnen bleibt bas 
Auge haften: es folgt bem jtumpfglangenden 
Wajfer ber Scarpe, hinauf bis zu bem Höhen: 
rand, ber uns bie „heilige Stadt“ Arras 
verbirgt; hinauf au unferen Truppen, bie 
dort oben jdon monatelang ausbarren, in 
gabem Ringen gegen einen y ex Feind, 
in Regen und Schnee, Tag und Nacht, belben: 
baft, ohne zu flagen. Die Schlachtfelder bes 
Ottober liegen vor uns: Quiery und Bezel, 
rte unb Gavrelle und Oppo; dies blüs 

ende Land bat — wir willen’s alle — viel 
edles deutſches Blut getrunten. Aber Dente 
liegt Auferitehungsitimmung über ber fons 
nigen Weite, unb unfere Gedanfen fliegen 
oftwarts gum berberen Frühling unjerer Heiz 
mat, die zu neuem, reicherem Leben aufers 
[tebem fol, bie auferftehen tann, weil ihre 
Söhne für fie ftarben. — 

Nachdenklicher, als man getommen, fteigt 
man Leitern und Treppen hinunter; ein in 
bie Wand eingelajjener Stein „Pie Decrot“, 
darunter bas Revoluttonsjahr 1794, und ein 
paar halbzerjchlagene, tónerne Seiligenfigue 
ren im Turmzimmer laffen ben Gedanfen 
an bie neue Zeit, ber wir entgegengeben, 
weiterflingen, an die Zeit, bie alte Heilige 
entthronen, bie unter gewaltigen Gr|djütte: 
rungen neue jdjajffen wird. 

Aber genug des Symbolifhen! Schon 
ftehen wir wieder außen in der ftrablenden 
Sonne, die Vergangenheit und Zufunft vers 
geffen, die nur die Gegenwart gelten und 
genießen läßt. Langjam und aufmertiam, 
als wär’s der Florentiner Dom, ben wir 
betradjten, gehen wir um bie Kirche herum. 
Schiff und Chor, bieler aus rotem Baditein, 
jenes ebenjo wie bie Kapellen aus weißem 
Saltitein, wirlen von außen unregelmäßig 
und zu wudtig und geben ein wenig flares 
baufünftlerijches Bild. Die Jabreszablen 1692 
an ber Cüb[ront des Schiffes, 1528 über ber 
rechten Gettenfapelle, 1739 an der Gafrijtet 
lafjen auf Bau: und Umbauperioden jchließen; 
die nähere Erörterung bleibt aber beffer den 
Lofalbhijtorifern überlaffen, die allein Inter: 
eile dafür haben und allein Intereffe dafür 

nden fonnen. Für uns ift ber gutfranzó: 
tie Unrat charalteriltifcher, ber bie diirf: 
tigen Rajfenftretfen um das Gotteshaus ber: 
um bedt und der fo wenig Achtung vor der 
2t bes Gebdudes verrát: Stroh und 

hutt und Steine und Trümmer gerbrod)ner 
Säulen. Uber es wäre irrig, Daraus auf 
Mangel an Frömmigkeit bei diefem Bolte zu 
Ichließen. Männer und Frauen find gläubige 
&atbolifen; bie Gottesdienfte find gefüllt; 
überall. im Lande finden fih die fleinem 
Kapellen mit dem Schußheiligen, die Heinen 
Hügel mit dem Kruzifix, die religidjen Bilder, 
die oft den einzigen Echmud ber dumpfen 
Stuben bilden. Freilich it's franzöſiſche 
Religiofitát, bte auch im Gebete ein Ieijes 
Gejprád) mit ber anbádjtigen 9tad)barin, ein 
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flintes Hinüberſchauen nad) der Freundin 
(der Freund fteht leider bet Arras ober ift 
ar fdjon von den beut|den ,Rekern” ge: 
fangen) nicht verwebrt. Alles ijt Leben und 
ewegung, die Köpfe Deben und jenten fid), 
die Lieder flingen wie flotte, Triegeriiche 
Weiſen, ja am Schluß geht die Orgel in 
fait walzermäßige Melodien über. Und taum 
tit bie Miete Tür geſchloſſen, ba ijt alles 
verflogen und vergejjen, bie Pflicht gegen 
Gott tit ja erfüllt. 

Unwillfiirlih benft man an deutfche 
Srómmigteit, an die Feldgottesdienfte unjerer 
deutjchenSoldaten, die id) draußen an der Front 
fo mandes Mal miterlebt habe. Ein ein Ite 
Gaal, ein Tijd) als Altar, ein funftlojes 
Engelbild darüber, ein paar Lorbeerbáume 
zur Ceite. Nur bie bunten Bewänder bes 
Priefters, dem zwei Soldaten miniftrieren, 
leuchten in Gottes heller Sonne. Ein altes, 
depperiges Harmonium muß die Orgel er: 
eben, aber das herrliche „Bater, ich rufe did)!”, 
das einer ber Ärzte flangid)ón fingt, läßt alle 
Unvollfommenbetten des Inftrumentes ver: 

effen. Didtgebrüngt, in ſchweigendem Ernite 
teben fie ba, bie bärtigen Vänner, den Rofen: 
franz um bie tun Fäuſte gejchlungen, bie 
feldgrauen Uniformen verwittert unb unause 
loidjlid) von dem Schlamm ber Sdiigen- 
graben gefennaeid)net. Tag für Tag haben 
diefe ruhigen Augen bem furdtbarften Tode, 
ber Ichredlichiten Berjtiimmelung entgegen: 
geleben; mand einem ift Gott erft im Kra» 
den ber Granaten wieder lebendig gewor: 
den, unb mandem bat fiih erft in Iebter 
Not etn ftammelndes Gebet von den Lippen 
erungen. Das Menſchenleben Bat allen 
ert in Dicjem wilden Kriege verloren; ber 
liebe Ramerad von heute tann [hon morgen 
als ftiller Mann drüben tm ae een 
Reichenhaufe liegen. Und bod) werden diejen 
harten Männern die Augen feucht, wenn 
der Pfarrer in ihrer Cpradje von Deutjch: 
land erzählt, von ber |djónen Gitte in mans 
hen bayriichen Dörfern, wo die Frauen die 
ganze Naht in den Kirchen beten für bie 
ieben, bie fern in Frankreich und Rußland 
wachen unb timpfen. Bitterfchwer mag's 
manchem fallen, immer wieder binauszuzieben 
in Not und Tod; aber bie turze Stunde am 
Altar, das ftille Gedenfen an bie alte Heimat 
bat bod) allen neuen Troft und neue Hoff: 
nung gegeben; wer ware vermejjen, wer ges 
willenlos genug, um  unjerm  beutidjen 
Soldaten feinen ſchlichten Gottesdienft zu 
rauben! — 

Der Zugang zum Innern der Kirche von 
Vitry führt mertwürdigerweife durch den 
Turm, der fomit eine Urt *BorBalle bildet. 
Über dem Sauptportal jtebt ein Standbild 
des heiligen MViartin: „St. Martin, notre 
patron, prie pour nous!* Darunter die Jabres: 
zahlen 1701 unb 1899, Ic&tere augenidjein: 
lid) bas Datum der jüngſten Inftandjegung. 
Gonjt weijt bas 9iufjere bes Gebäudes, von 
ein paar Grabtafeln abgeleben, feinen. bild: 
nerijdjen Schmuck auf. Dafür ijt ber erjte 


Eindrud, ben wir beim Betreten bes Innern 
empfangen, vielver[predjenb: eine belle, dreis 
Ihiffige Bafilita ber Frühgotik mit fraftigen 
Säulen, Querfdiff, langem Chor und Chor: 
tapellen, die fid) burd) leichte Krümmun 
ihrer Achfen an den Chor anfdmiegen. A 
das könnte für frühe Jahrhunderte |prechen. 
Bei näherer Betrachtung aber, bejonders 
wenn ein funftverftdndiger Freund Den 
Führer mabt, beginnt man an dem Alter 
bes Baus zu zweifeln. Die Rapitále, an 
denen die Friibgotit ihre pBantajti[djen Plans 
zennahahmungen in unerjchöpflicher Leben» 
digkeit anzubringen pflegte, find in robbe: 
abil 3uftand gelajjen; erit im Chor 
ind einige ausgeführt, aber auch bier nur 
troden und [dablonenBaft. Gelten findet 
fih, wenn der Blid über bie Wände ftreift, 
ein Stein, ber mit einiger Sicherheit einer 
früheren Bauzeit zugewiejen werden fonnte. 
Alfo nichts von dem, was wir in älteren, 
wenn aud nod fo oft umgebauten Kirchen 
zu fuden und zu finden gewohnt find. Biel: 
leicht ift indes — und das wäre immerhin 
nicht ohne Intereffe — der Neubau auf den 
Grundmauern unb nad) dem Vorbild eines 
älteren aufgeführt; vielleicht ijt aber felbft 
der Plan von anderswoher entlehnt. Sider 
entftammt die Kirche, [o wie [te jebt daftebt, 
einer |päteren Zeit. 
Dod tann uns hoffentlich die Innenaus» 
ftattung ein wenig für dieje Enttáujbung 
entidübigen. Die Mteermufdeln am Ein: 
ang, bie als Weihwafjerbeden dienen, laffen 
de Bóles ahnen; aud) der Grabjtetn vor 
dem Portal, deffen Bild und Schrift von ben 
derben Schuhen der Kirchenbeſucher faft bis 
gur Unleferlichteit verwijcht find, tann geſchicht⸗ 
iche Neugier nicht befriedigen: er jtammt 
hiditens aus dem 18. Jahrhundert. Dafür 
wirfen bte neuzeitlichen, bunten Glasfenfter, 
die Geſchichte Jefu, die Mutter Gottes, bie die 
heilige Katharina daritellen, trot ihrer glat: 
ten Farben nicht s forglid) haben 
bie Stifter Damlencour, Leroy, Carpen⸗ 
tier uſw. ficher bie Standesperjonen bes kleinen 
Ortes, ihre Namen auf den Scheiben ans 
bringen laffen. Die hübſche Barodjdntgeret 
ber Kanzel, bie allerdings nicht, wie Mir. le 
Doyen verlichert, zur Zeit Heinrichs IL, fons 
bern frübejtens im 17. Jahrhundert entftanden 
ijt, fält ebenjo angenehm auf, wie bie reis 
zenden Rototoverzierungen der Beichtitühle, 
wie bie gejchmadvollen marmornen Altar: 
Ichranten, wie ein zierliches Mtarmorjtandbild 
des heiligen Martin auf dem Sauptaltar. 
Auch vor einer „Krenzabnahme“ von Ostar 
be Hacs mag man ein paar Wlinuten ver: 
weilen: ber Valer bat fein Vorbild, van Dyt, 
zwar teineswegs erreicht, aber wenigitens 
ein gutes Vorbild gewählt. Aber damit it 
aud) alles genannt, was fih loben oder 
wenigitens anertennen läßt. Was jid) jonit 
nod) in der Kirche an Bildern, an Altären, 
namentlid) aber an Gtandbildern findet, bas 
zeugt von geradezu beleibigenber Gejdymacds 
lojtgfett. Muß es denn diefe gräßlichen, neugeits 
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lichen DA d unb Marienbilbwerte aus 
| lehtem Viaterial wirklich geben, dieje Vias 
inenarbeiten mit ben Haralterlofen, weißen 
und roten Belichtern, ben grellen Farben an 
Mantel, Kleid oder Riijtung, ben gezierten, 
unwabren Bewegungen! Mer nur etwas 
tünftlerifch empfindet, muB bod) vor biejer 
Dugendware jede andadtige Stimmung vers 
lieren. Und wenn uns die Hervorbringungen 
des franzöfiichen Provinzgeſchmacks wenig: 
[tens gleichgültig fein tónnten! Aber all dieje 
Schreckniſſe, die (id) chriftlide Runft nennen, 
find feit den achtziger Jahren aud) in unjere 
reigenben Dorffirden, find jelbjt in die prats 
vollen Dome unferer Städte eingedrungen. 
Es wäre aud) ein deutjcher Sieg und nicht 
ber tleinfte, wenn es unferen Pfarrern, unter 
denen es an feinen Runjtfennern nicht fehlt, 
gelänge, das Eindringen der Lourdesgrotten 
und der rot und blau und weiß und golden 
angeftrichenen Erzengel abzuwehren und neue, 
eigenartige Sunftimópfungen oder ſchöne 
Kopien alter deutjcher Meilterwerte an deren 
Stelle zu fegen. Die Kirche aber, in früheren 
Zeiten ftets bie Schirmherrin edelfter Runjt, 
tónnte dadurch nur gewinnen. — 
Unwilltürlich jucht ber Deutjche neben der 
Kirche den Friedhof: faft immer liegt ja in 
unfern lieben, altbayrifchen Bergdörfern 
der Gottesader beim Gotteshauje, und 
aud) in Nordirantreid) hat manhe Gemeinde 
an Diefem jdjónen Brauche feftgehalten. In 
Vitry freiltd) erinnern nur mehr bie paar 
Grabtafeln an ber Kirchenmauer, dak aud 
On urfpriinglid) die Lebenden bei jedem 
irdjgang der Toten gedenten follten. Best 
muß man den Friedhof weit außen vor dem 
Dorfe fuchen, an der Bahn, deren Lärm die 
Stille verfcheucht, bie bet uns Kreuz und 
Sypreije umweht. Der niidterne Jiorbfran- 
zofe ift eben, trog aller fenttmentalen Redens: 
arten, fein Träumer; feine projaijd)e Ge: 
Ihmadlofigteit madt felbjt vor geweihten 
Stätten niht halt. Sicher tónnte nur ein 
robes Herz an den ſchlichten, weißen oder 
bunten Holztreuzen der Armen über das rüh— 
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rende Bergreifen in der áuBeren Form [potten. 
Aber der proßige Ungeſchmack ber Reihen 
erhält Rud durch den Friedhof, auf dem 
lonit bie Rritif am Iieb|ten ebrfiirdtig |dwei= 
gen möchte, feinen Freibrief. Abjcheulich, 
diefe rieligen, runden Blechſchachteln mit 
ihren Perlenfrangen und lene eiligen! 
Abjcheulich diefe Marmorfiffen und Marmor: 
gewinde, die nicht frommes Gedenfen, fon: 
dern überhebliche Eitelkeit auf die mächtigen 
Grabplatten gelegt bat! Der ganze lächer- 
liche Kaftengeift eines Kleinen Ortes ſpricht 
aus bieler pomphaften Materialvergeudung, 
bie auch jebt noch zeigen fol, daß hier 
ein woblbábiger Bürger liegt, ber mit 
dem armen Schluder dort drüben jelbft im 
Tode nichts gemeinjam haben will. Schon 
dreht man ber unbeabfichtigten Satire ärger: 
lid) den Rüden, als ein ungewobnter Ins 
blid das Auge fejfelt: auf langgeltredtem 
Grabe eine Reihe Ichwarzer Holztreuze mit 
roben, weißen Buchſtaben; dazwischen, vom 

egen balbverwajden, vom Winde Balb: 
ertebt, weißblaue Fähnchen. Dort mifien 
anerijdhe Soldaten liegen! Und tatſächlich 
find's Altbayern und Schwaben vom 2. und 
12. Rejerve: Infanterieregiment, bie hier in 
franzöliicher Erde ruben: Leutnant Halu und 
bie Infanteriften Ludwig Braun, Ulrich Erl, 
Karl Riep und Lorenz Straßer. Im jelben 
Grabe aber, neben ihnen, fchlafen aht Frans 
ofen: Laudreau, Dubeau, Roblin, Berteau, 
Marois, Batriad),, Steier, Bouillon, und die 
Flaggen unjerer Heimat weben aud) über 
ihnen. Mit einem Male ift alle &ritif ver: 
geffen; nur bas ernjte „Pulvis es et in pul- 
verem reverteris" flingt uns mabnend ins 
Ohr. Und nun erft wijjen wir, warum wir 
dies fremde Land lieben, nicht wegen feiner 
Formen, nicht wegen feiner Farben. Aber 
wegen der Toten, die bieje heilige Erde birgt, 
wegen unjerer Brüder, die auf ihr gefochten 
haben unb auf ihr gefallen find, damit uns 
lere Kinder leben, damit das Licht eines neuen 
Tages leuchtend aufgehe über Deutjchland. 

Bitry - ens 9Irtois, 5. März 1915. 
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Reife 


Die Schwalben freijen auf dem toten Teich 
Und jpiegeln ihrer Briifte weiß Gefieder. 
Die Sonne jegnet alle Dinge reid... 

Die Halme hängen ihre Häupter nieder. 


Aus Yidern ringt jid) heiß ein fdjmerer Duft 

(Bereifter Früchte und zermürbter Erde. 

Ein Zirpen zittert müde in bie Luft; 

Ein Hirte träumt inmitten jeiner Herde. 

Die Baume ftehen wie Soldaten fteif; 

Die 9ijte haben jid) gelentt vor Segen. 

Das Schidjal ijt erfüllt und alles reif 

Der Ernte und der Sichel und dem Regen. 
Baul Witheer 
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AACSB ben deutjchen Slaffiziften, an 

DA deren Anfang der Jeitgenojje 
S und Schüler Windelmanns, Ja: 
fob Asmus Carftens, fteht und deren Ent: 
widlung durd) die Namen Benelli, Preller, 
Seuerbadj, Bódlin, Hans von Mtarées 
und Klinger, ja Ludwig von Hofmann, 
Otto Greiner und Saſcha Schneider ver: 
förpert wird, it unftreitig Bonaventura 
(Senelli. Der ,lebte Centaur”, wie ihn 
Paul Heyfe in einer feiner köſtlichſten 
Novellen verherrlicht hat, ein Herafles an 
ftattlidem, musfuldjem Körperbau, mit 
einem Gelicht, bas an einen Sofrates oder 
Ariftophanes gemahnt. Während die Grie- 
den eines Carftens von dem originellen, 
fraftgenialijden Mtaler Müller als „hol: 
ſtiſche Bauernſchulzen“ bezeichnet wurden 
und bie Sphigenien und Mtedeen eines 
Feuerbach vielleicht allzu: 
jebr die zeitliche Nähe (oe: 
thes fühlbar machen, ijt in 
Benelli das eigentlich naive 
Heidentum erwacht, woran 
eine fpátere zeitliche ln: 
pajjung an die fünfziger und 
jechgiger Jahre des 19. Jahr: 
Dunberts mit ihrer Ideali— 
fierung der Familie und ihrer 
einjeitigen Schwärmeret für 
das „Harmonijch: Schöne“, 
als deffen höchſte Reprajen- 
tation SRaffaels Sixtina 
galt, nichts zu ändern ver: 
mag. 

Bonaventura Geneli, 
der große Schönheitsheide, 
wurde jeltjamerweije in Ber: 
lin geboren (1798). Gein 
Großvater, Franziskus Jo: 
jephus Genelli, war wohl 
in Dänemarf geboren, wo 
er fih als &unjtitider Der: 
vortat. Friedrich der Große, 
ber jebes bedeutende aus: 
landijde Streben in Kunſt 
und Wiſſenſchaft an fid) zu 
ziehen verjuchte, berief thn 
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als Brofefjor nad) Berlin. 
beiden Söhnen war Hans Chrijtian, der 
als Runjttheoretifer fruchtbare Anregungen 
in Berlin ausftreute, der begabtere. Er 
hat Janus, Bonaventuras Vater, überlebt 
und ijt bem jungen Titanen ein feinfühlt: 
ger geiltiger Erzieher und Förderer ge: 
worden. 

Es war damals bie Zeit ber deutjchen 
Romfchwärmerei, wie fie Goethe durd) bie 
„Italieniſche Reife” und die „Römijchen 
Elegien” in Deutjchland begründet hatte, 
und jeder junge Runjteleve Hatte nur den 
fehnlicdjten Wunſch in der ewigen Stadt 
leben oder wenigjtens fterben zu dürfen. 

Die Nazarener wie Veit, Schnorr, Füh— 
rid), Overbec waren aus fatholtjder 
Schwärmerei nad) Rom gepilgert und ver: 
banden fid) dort mit ben deutſchen Nadh: 
fómmlingen bes Sturmes unb Oranges, 


Bonaventura Genelli. Gemälde von James Marjhall 
(In der Bildnisiammlung der Kgl. Nationalgalerie gu Berlin) 
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bie fid) um den Teufelsmiiller, den Dichter 
ber pfälzifchen Idyllen, und den dicten 
Tiroler Jofeph Anton Koch [djarten. In 
ihren fröhlichen, lebensluftigen Kreis, ben 
das auf ©. 394 abgebildete Blatt 20 der 
golge „Aus dem Leben eines Künjtlers“ 
uns in Bildnijjen vor Augen ftellt, wurde 
1822 ber junge Geneli aufgenommen. Hier 
in Rom fand er neben einem freien, Deiteren 
und manchmal [ehr ungebundenen Künſtler⸗ 
leben aber auch die großen Meijter der 


Caroline Genelli, —— Mutter. Bleiftiftzeichmun 
aus dem Jahre 1817. (Sm Befit des QJuftizrats Dr. J. Genjel in Leipzig) 


Vergangenheit und eine ftarfe ilberliefe- 
rung, die die Heimat im Norden ihm nicht 


bieten fonnte. Kein Wunder, wenn er 
Rom als den Inbegriff aller Kunft zeit: 
lebens feierte und wenn alle jeine großen 
Entwürfe und Zeichnungen ihre geiltige 
Entjtehung feinem römijchen Aufenthalte 
perbanften. Es war gleihjam der wahre 
Heimatsboden, der dem jungen, fo un: 
preußijchen Antäus all feine Kräfte verlieh. 
Denn wer fonnte wohl beffer vorbereitet zu 
Michelangelo tommen, als ein Kraftmenjd) 





wie er, der eigentlich nur die Ilias, den Don 
Duichote und Dante zu lejen vermochte ? 
Das Stipendium der Brinzeffin von 
Preußen, der fpáteren Königin der Nieder: 
lande, verlor Benelli, einer Anekdote zu: 
folge, baburd), daß er in feinem Atelier fih 
paradiefijcher Unbeengtheit durch die Klei- 
der, die für ihn nur „Lumpen“ waren, und 
zugleich aus Armut bem Selbſtſtudium hin: 
gebenb, einft von der hohen Frau in einem 
ganzundgar ei eii gen 3uftand 
überrajd)t wurde. 
Aber er darbte freudig 
für feine heißgeliebte 
Kunjt und wäre lie: 
ber verhungert, als 
daß er in ihr je aud) 
nur die allergeringiten 
Ronzejffionen an den 
Gejdmac des Publi- 
fums gemadjt hätte. 
Dieje Armut hat ihn 
licher vor vielem be: 
wabrt, aber [einer 
fünjtlerijd)en Ausbil: 
bung aud) ftart ge: 
Ichadet. Whgejehen da- 
von, daß Genelli aus 
Mangelan Modellen, 
in fajt all feinen Ar: 
beiten fih felbft zum 
Vorbild für feine 
Wjaffe und Dämonen 
nahm, und er dadurch 
Fehler feines zwar im 
ganzen vollfommenen 
Körpers, wie zum Bei: 
[piel zu jtarfe Anöchel 
unb Unterjchenfel in 
jeinen Rompofjitionen 
immer wiederholte, 
jo war thm aud) bas 
Studium ber Farbe verjagt, und er hat es 
in jpäteren Jahren oft bitter bereut, früher 
nicht bejjer „malen“ gelernt zu haben. Und 
trobbem hat er für Farbe ein viel feineres 
Verjtändnis gehabt als viele feiner Zeit: 
genofjen in Deutjchland, was mande felb: 
ſtändige Ölgemälde feiner Hand in ber 
Schack: Galerie zu München beweijen. 
Hier in Rom entjtanben Rompofitionen, 
Die er erft vierzig Jahre [páter ausführen 
jollte. Go Herfules bei Omphale, umgeben 
von Phantajus, Zephyr, Pan, einem 
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und Delphinen; aber Genellis Diony: 
fismus bleibt in der reinen, göttlichen 
Freude am Sichſelbſtdarſtellen der 
Mejen und Dinge, ohne wie Rubens 
in einem Triumph der Fleijchlichkeit 
oder wie Bódlin in einem fejjellojen 
fibermutstaumel bes Lebensgefiibls zu 
münden. Vian fühlt eben immer — und 
das ift die Grenze von Genellis Ta: 
lent — die ungeheure, allerdings in 
Fleifd) und Blut übergegangene Über: 
lieferung der Antike, ber das edle 
Map eben die Krone aller Runft be: 
deutete, weshalb ja auch die griechijche 
Malerei nie aus ben Feſſeln einer Re- 
lieftunft fid) herauswand. 

Aber gerade ein Riinftler wie Genelli 
zeigt, daß man bei allem grundlegen- 
ben Epigonismus ber Gejamtanlage 
bod) ein Eigenwertiger fein fann, ber 
manche urfprünglichere Sonderart frajt 
feiner geijtigen Werte überdauert. 

Auch bie erften Entwürfe zu ber 
ebenfalls viel [páter erft ausgeführten 
Lykurgosſchlacht fallen in die römijche 








Dice itp On 
Bers 97—120) 

Satyr und Amor. Im oberen Teil 
diejes Bildes eine Reihe Darjtellungen 
der Banymedfage, im unteren Felde 
als Predellen die Hochzeit des Bachus 
unb ber Ariadne. Ferner fällt in 
diefe Frühzeit ein feine Gefange vor: 
tragender Homer und ein feine Fabeln 
erzählender Aſop. Es ijt feine Frage, 
daß gerade diefe ?Bejdjaulid)feit ber 
malerijchen Idee, eine Figur anderen 
etwas erzählen zu laffen, dem epijd)en 
Charakter bes frühgriechijchen Lebens 
am nddjten fommt. 

‚Das ſpezifiſch Moderne an Geneli, 
feine großartige Einfühlung in bie 
Lierphyfiognomien im Gegenfag zu 
feinen allzu ftereotypen Menjchengelich: 
tern, in denen das Selbitbildnis über: 
gebührlich hervortritt, zeigt bereits in 
vollem (lana eine feiner figurenreich- 
[ten Arbeiten, der „Raub der Europa“, 
an deren malerijcher Ausführung für 
Cdjad dann fein [páterer befter Freund 
Karl Rahl mitgeholfen hat. Hier jehen 


: : : Aus den Zeichnungen gu Dantes Hille: Phlegyas nimmt 
wit eme Unmenge von Tritonen und Dante und Virgil in den Kabn, um fte Oberen Sumpf 


Nereiden neben Löwen, Geepferben der Zornigen au fegen (9. Gejang, Vers 13-63) 











Aus den Beidmungen ¿um Homer: 9I[djill und ber fterbende Heltor 
lias Gefang 22, Vers 361—366) 


Beit, die Zeit feines reichſten und intenfivften 
Erlebens. 1829 fam fein fpáterer treuer 
wreund, Friedrich Preller, den Goethe hatte 
Maler werden laffen, nad) Rom, und bald 
darauf bejuchte diefen ein leidenjchaftlicher 
Kunftfreund aus Leipzig, der Verlagsbud): 
händler Dr. Hermann Hartel. Der geriet 
bei der Befannt) daft mit Genellis Entwür: 
fen in die größte Bewunderung und jd)Iug 
ibm vor, im Speijejaal feines neuen Leip: 
ziger Sjaujes Fresten zu malen. Man 
tann jagen, daß Härtel, dem Preller 
\päter foviel verdantte, für Genelli eine 
Art Verhängnis wurde. Denn wer weiß, 
ob ohne diejen großen Auftrag Genelli je 
wieder nad) dem ihm 
wenig ſympathiſchen 
Deutjchland aurüdge: 
fehrt wäre. 1832, nad) 
¿ebnjábriger Abwejen: 
heit, febrte er heim. 
Mit ben Arbeiten in 
Leipzig gings nicht 
nad) Bunid), es fehl: 
ten Genelli die nótigen 
Erfahrungen in der 
Tsresfo - Technif. So 
fam er denn über ei: 
nige Anfängenicht Hin: 
aus, die Arbeit [todte 
und Hatte ſchließlich 
nod) einen für ibn un: 
günjtigen Prozeß zur 
golge. Die einzige 
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Entſchädigung, die 
dieſer Leipziger Auf— 
enthalt Genelli bot, 
war, daß er in Raro: 
line Kübler eine Frau 
gewann, die ihm bis 
| an fein Lebensende 
mutig und treu zur 
| Seite ftand, und bie 
ihm drei bildfchöne 
| Kinder, die Sonne 
| -feiner fpáteren trüben 
Jahre, jchentte. 
Nachdem er fih 
noch fürgere Zeit in 
Leipzig durch Porträt: 
aufträge über Waller 
gehalten hatte, fiedelte 
(Senelli 1836 nad) 
München über. Aber 
aud) hier wollte man von ihm, als 
einem idealen Sonderling, nichts willen. 
Mod) nad) zehn Jahren Münchner Küm: 
mernis gelang es weder Schwinds Befür: 
wortung, ihm in Dresden, nod) Peter von 
Cornelius, ihm in Berlin eine Pro: 
fellur zu erwirfen. Ganz unverjtändlich 
erjcheint dies Cdjidjal uns Späteren heut 
ebenjowenig, wie bas Bidlins. Solche 
jtarfen Gubjeftivijten und genialen Außen: 
jeiter find ficher als Lehrer meift am fal: 
iden Plate, denn das ihnen Spegifijde, 
was ihre Sonderart und Größe ausmadt, 
läßt fid) anderen nicht oder nur zum Scha— 
den ber Kunft übertragen. So haujte denn 





Aus den Zeichnungen zum Homer: Odyſſeus, bei Eumaios zu Saft, erblidt 
feinen Sohn Telemados (Odyſſee Gejang 16, Wers 1—14) 
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Aus ber Folge „Das Leben einer Hexe“: Die Kindheit bes von einer alten 


Hexe geraubten Mädchens 


ber geniale Eigenbrödler in einer ärmlichen 
Wohnung am Sendlinger Tor, „aber,“ 
wie Hans Mtarjhall, fein Entel [o fain 
in feinem gediegenen, 1912 erjchienenen 
Büchlein*) fagt, „des alten Hellas’ Göt- 
ter und $jeroen fehrten als Traumge: 
ftalten aus einer heiteren Welt bet ibm 
ein“. Alle Wochen einmal verjammelten 
fid) feine Freunde um ihn als den geift- 
\prühenditen Prytanen in ber Meinftube 
des alten Schimon. Da thronte er wie ein 
jeliger Sjerafles zwijchen Heyſe, Geibel, 
Grojfe, Rahl, Fliggen und dem Runjt: 
hiltorifer Friedrich Pecht. Bezahlen konnte 
er nicht, aber ber alte Shimon wußte, was 
für einen feltenen 
Gajt er an ihm bejaf 
und freidete feinen 
Tropfen an. Diefem 


Sympofion ber, Kro- 
fobile"^  entíprang 
$jeyjes entzückende 


Novelle, in ber er 
Genellt als Centaur 
mitten in eine bayri- 
(de Kirmes hinein: 
traben läßt. 

Den erjten Jahren 
in München entitam: er 
*) Bonaventura Be: is | 
nelli“, Band II ber 
Samml. „Der Riinjt- 
ler und jeinWerf“, ber: 
ausgegeb. von Dr. Ro: 
bert Gormegb (Leip- 
gig, Xenien- Verlag). 


Belbagen & Klafings Monatshefte. 
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men neben einer 
Flut wibiger Kari- 
faturen, bie nament: 
lid) bem ibm ver: 
bakten Wilhelm 
von Raulbad gal: 
ten, vor alem jene 
Serien von Umrif: 
zeichnungen, die Be: 
nellis Namen nad) 
und nad) befannt und 
berühmt machten. 
Zunächſt bie Seid) 
nungen zum Homer, 
die, ganz frei von der 
ui Vajenmanier des 
Englánders Flax- 
man, vor allem durch 
bie Meichheit und 
Jeinbeit der Kontur fejjeln. 

Vergebens hofft man bei ihm als einem 
Rraftgenie wildbewegte Troerjchlachten zu 
finden. Wud) hier wieder wendet fid) der 
Künftler ber Darftellung idylliicher Phan: 
tafien zu, ohne fih ftreng an fein Thema 
zu halten. 

Strenger hielt ihn Dante in feinem 
Rahmen. In den Zeichnungen zu dem 
großen Gedicht von ber Erlófungswan: 
derung hater faft alle wejentlichen Mtomente 
feitgebalten, auch er, wie fo viele feiner Ron: 
furrenten auf diejem Gebiet, im „Inferno“ 
zweifellos fein Beftes und Stärfjtesbietend. 
Ganzbejonders find ihm Motive wie Bild 1: 





Aus der Folge „Das Leben einer Sexe": Die Erziehung zur Sünde 
In Gemeinidaft mit ber alten Hexe bat die a Jungfrau erblübte Kleine 
ein berühmtes Zauberbu 1 j 

(Figentümerin in den Lüften gelämpft wird 


XXIX, Jabra. 1914/1915. III. Bd. 


d) geitoblen, um deffen Befig mit ber feitherigen 
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„Sharon fegt die Seelen über den Acheron“, 
Bild6: „Phlegyasnimmt Dante und Virgil 
in feinen Kahn, um fie über ben Sumpf 
der Zornigen zu [eben^ und Bild9: „Ein 
Teufel jd)leubert einen Ratsherrn in fie- 
dendes Pech“ gelungen. Und mir fdeint, 
daß Benelli in ber Darjtellung des Dá: 
monijden, das troß aller Sjeiterfeit tief 


88 


und mächtig in ibm lebte, ftets fein Größ— 
tes gegeben hat. Hier erhalten feine Figu- 
ren Ausdrud und Bhyfiognomie, ohne daß 
die Schönheit ber Linie je wie in ben 
graufigen Darjtellungen Bödlins verlegt 
wird*), 


*) Die Homer: und Dante: 3nflen Ge: 
nellis find je5t zu billigen Preijen in einer 
volfstiimliden Ausgabe im Verlag von 
Walter Seifert in Stuttgart von neuem er: 
(djienen. 





Genellis Gattin. Bleiftiftzeichnung aus dem Mp 1856 8 
(Sm Beſitz bes Juftizrats Dr. Sy. Genſel in Re gig) 


Nachdem fih Genellis Phantafie an 
diejen großen Vorwürfen entzündet hatte, 
drängte es ihn, nun felbftándig Viftonen 
zu dichten, und fo entftanden bie beiden 
eigenen Bilderreihen „Aus dem Leben 
einer Hexe“, bas eine Art weiblichen 
Gault jchildert, und „Aus dem Leben 
eines Wültlings“. — 

Das Leben der Hexe 
zeigt uns in zehn Blát: 
ten Entführung und 
Verführung eines Mäd— 
dens durch eine Hexe, 
das von ihr auf den 
Hexenberuf vorbereitet, 
bald einem jungen Teu- 
fel verfällt, aber ſchließ— 
lich durch eine reine Liebe 
„entjündigt und entjühnt 
wird“. Pecht jagt über 
dies Werf: „Es paßt 
durchaus zu der Selt: 
jamfeit der Motive, daß 
fid) Genelli um ben Aus: 
brud des wirklichen 
Lebens wenig fiimmert, 
fo daß feine Figuren nur 
gu oft Durch eine unſicht⸗ 
bare Gewalt traumartig 
getrieben, nicht Durch 
lich jelbjt beftimmt er: 
deinen." 

Bedeutender als bas 
faujtijde Werk ijt bas 
zweite, bas ben Typus 
bes „Don Juan” [djil: 
bert und ridjtet. Die 
etwas unterjtrichene Mo: 
ral verfündet [don bas 
biblijde Motto: „Wenn 
die Luft empfangen hat, 
gebiert fie bie Günde; 
die Sünde aber, wenn 
jie vollendet ijt, gebiert den Tod.” Die 
achtzehn Blatt, bie zunädjjt vom Prinz: 
gemahl Albert von England erworben 
waren und bann 1850 neu für Hein: 
tid) Brodhaus entworfen wurden, er: 
Ichienen Mitte der fünfziger Jahre und 
machten infolge ihrer Ddmonijden Inner: 
lichfeitt und völligen Selbjtändigfeit be: 
Deutendes Wuffehen. Gewiß, aud) über 
dies ftarfe und wahrhaft genial injpi: 
rierte Werf aus einer Zeit bes traurigften 
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Gattin (Berlag von $. 


fünftlerifchen Tiefftandes hat fid) bereits 
bie Patina der Vergangenheit gelegt, 
aber nod) immer find einige der Blatter, 
namentlich ein wiiftes Bacdanal, eine an 
Richard III. erinnernde Begegnung bes 
Müftlings mit der Leiche feiner Gattin 
und endlich ein Zwiegeſpräch zwijchen 
Denker und Mönch Kronzeugen für unferes 
Künftlers zeitlos nad) reiner Formfchönheit 
jtrebendes Genie. 

In den fünfziger Jahren beichloß Genelli 
diefe Zyflen, Vorläufer von Klingers geift- 
reicher Schwarz-Weiß-Kunſt, mit einer 
Selbjtbiographie „Aus bem Leben eines 
Sünjtlers^, einerberinterejjante[ten Selbjt- 
offenbarungen ber Runjt überhaupt. Hier 
wedjeln idylliſche 
Szenen mit folen 
voll ausgelafjener Lu: 
jtigfeit, wie ber figu- 
renreichen einesrömi: 
iden Trinfgelages, 
wir jehen den Künft- 
ler in der Anatomie 
vor ber Leidje eines 
Gelbftmórders, deffen 
blutiger Schatten vor 
feinem entjeßten Blid 
aufiteigt. Ein febr 
interejjantes Blatt 
zeigt ben Syüngling 
auf einer Wanderung _ 
durchs Deut} dhe Flach: 
land, zwei alte Juden & 





Blatt 8 der Folge „Aus dem Leben eines Miiftlings”: Der — dem Leichenzuge ſeiner 


. Brodhaus in sig) 


ſchleppen ſich mit ſchweren Säcken beladen an 
dem in Träumen verlorenen Künſtler vor: 
bei. Das Schlußblatt „Die Genoſſenſchaft 
des Jenſeits“ faßt nod) einmal all ſeine Er: 
innerung an ihm Verwandte zuſammen, und 
auch Friedrich Maler Müller hat hier dicht 
bei Jakob Carſtens einen olympiſchen 
Ehrenplatz gefunden. 

Jetzt endlich wurde Genelli allmählich 
auch die langentbehrte materielle Wert— 
ſchätzung zuteil. Nachdem er durch ſeines 
treuen Karl Rahls Vermittlung mehrere 
Kompoſitionen für Baron Sina in Wien 
ausgeführt hatte, leuchtete auch ihm wie 
Böcklin, Lenbach und Feuerbach der Stern 
des um die deutſche Kunſt bes 19. Jahrhun— 


Blatt 3 der Folge „Aus bem Leben eines Miijtlings”: 8 
Frevelhaftes Betragen während eines Gewitters 
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Blatt 7 der Folge „Aus bem Leben eines Riinftlers” 
Phantafus 


derts fo Hochverdienten Grafen Shad. 
— Schad ſuchte, wenn aud, wie Benelli 
an Rahl jchrieb, „etwas zu fpát”, das von 
andern Verſäumte gutgumadjen und gab 
endlich dem Künjtler Gelegenheit, zahl: 
reiche feiner römischen Entwürfe nun nod) 
malerijd) zur Ausführung zu bringen. Das 
erjte der für Schad ausgeführten Gemälde, 
„Die Vifion des Ezedhiel”, ift noch dünn 
im Rolorit und farbenarm, doch behält es 
feinen Wert durch bie glänzende Anord- 


nung der Engel * bie —— 
Darſtellung tiermenſchlicher Sym— 
bole. Daß Gott-Vater, wie faſt im: 
mer bei Genelli, ſtark an ſein Vor— 
bild bei Michelangelo erinnert, 
tut ber Schönheit des Ganzen fei- 
nen Eintrag. 1858 und 1859 ent: 
ftand für die Schadgalerie bann 
Genellis farbenreid)ites Gemälde: 
ber „Raub der Europa”. Alles, 
Wajjer, Luft und Erde, Fabeltiere 
unb Götter verjchmilzt zu einem 
braujenden Word. 

In Weimar, als der geiftigen 
Zentralftätte des deutſchen Klaffi- 
zismus, wohin ber funjtiinnige 
Großherzog Karl Alexander Ge: 
nelli 1859 als Profeffor ohne Lehr- 
amt berief, und wo biejer feine 
lebten Jahre in inniger Freund: 
ſchaft mit Friedrich Preller unb regem 
geiltigem Berfehr mit Bödlin, Lenbad), 
Otto Lehfeld, Alexander Roft, einem 
Grabbe in Duodez, verlebte, [huf er dann 
nod) fiir Schad fein größtes Gemälde, den 
„Herkules bei Omphale”, in enger Anleb: 
nung an den Entwurf aus Rom. Die 
ganze ausgelaffene Sinnenfreude der Al: 
ten mit all ihren grotesten Jtaturgóttern 
feiert in biejem Werk ein Felt, und end: 
lich befannte fih fogar fein alter Gegner 





Blatt 20 ber Folge „Aus bem Leben eines Riinftlers”: Rómildes Trintgelage (Aus toller Zeit) 





: Eros mit Anteros, feinem Gegner im Wetttampf * Liebe 
Aus „Satura“. (Verlag von —— ürr, jetzt Hegel & Schade, in Leipzig) 


Bonaventura Genelli — Á 395 





Raulbad) au biejer griechijch : dionyfifden | weife herrlicher Federtompofitionen ent: 
Runjt. Kühler im Kolorit, wenn aud) dra: | ftrómten nod) immer ber jchaffensfrohen 
matijd) reicher ijt das náchite feiner Bilder Veifterhand. Max Jordan, der Benelli 


fiir Schad, die ,Lyturgos: 
ſchlacht“, die Genelli im 
Gegenjaß zur „Amazonen: 
ſchlacht“ Feuerbad)s mehr 
in die Breite drängte, um 
in die Mitte ben bidjte|ten 
Knduel der Kämpfenden 
zu türmen. 

Nod andere größere 
Gemälde folgten, bod) ha: 
ben die [páteren bie [hon 
genannten weder an Leucht: 
kraft ber Farbe nod) an 
Kühnheit ber Kompojition 
erreicht. Man fann aud) 
hier Jehen, wie allmählich) 
die fühlere Atmojphäre des 
Alters und des fejt in Über: 
lieferungen gefabrenen 
Weimar jid) Dimpfend und 
Ihwächend auf diefe ur: 
jpriinglid) fo fraftgeniale 
Natur legte. 

Eine ganze Reihe teil: 





Der gefeffelte Brometbeus. Aus ,Satura” : 
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in inniger Seelen: RT APR m adelt von dem 
freundjchaft ver: Ca | idealften Streben 
bunden war, hat IHN, ID | mad) reiner, geit- 
jie drei Jahre Kirn QU ACE lojer Schönheit. 
nad dem Tod bes ELA — Gewiß hat dieſes 
Künftlers,der,vor . NUS g reihe Schaffen 
allem durch den ME N / Mängel, wie fie 
frühen Tod feines \ SLA} ja ben meijten 
einzigen, febr ta: Großenanhaften; 
lentvollen Co: y p vor allem wird 
nes gebrochen, man ibm immer 
1868 in Weimar wieder ben allzu 
jtarb, unter dem engen Sujammen- 
Titel ,Satura” | Dang mit ber 
gejammelt Der: Antife zum Bor: 


ausgegeben. Ne: 
ben den erwähn: 


ten Schwächen 
Genellis, zu be: | 
nen aud) eine 


geringe Beberr: ia 
(dung bes Gewandes fam, „die Lumpen 
genieren mid)”, hatte ber alte Heide [tets 
gejagt, finden wir hier noch einmal feine 
ftilreine, ffajfijdje Runft in einzelnen herr: 
lihen und unvergänglichen Schöpfungen 
wieder. 

Ein reiches, auch heute leider noch zu 
wenig befanntes Leben liegt vor uns, ge: 








Mars und Amor. 


wurf madjn. 
Aber nidtsdefto: 
weniger ijt Ge: 
nelli fein geijtlo= 
jer Nachbeter und 
reiner Epigone, 
jonbern bei ibm ijt Wahlverwandtjchaft, 
was oberflächlichen Betrachtern als Nach: 
ahmung erjcheint. Genellis Briechentum ijt 
urjprünglicher, undeutjcheralsdas Goethes. 
Es ijt nicht fentimentale Riiderinnerung 
eines Schwärmerswie Hölderlin, jondernes 
ſteht fejt und ficherimtiefenBodeneinerfraft: 
ftolzen, urwüchfig : ftarten Perjönlichkeit. 


Mus ,Satura” 
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$n den legten Julitagen des vergan: 
genen Sabres befand ich mid auf 
ber Miederausreife von Deutjchland 
nad) Ojtafien gerade in Südchile. 
Tiefer Weg mag zwar etwas ut 
gewóbnlid) eridjeinen, aber ba, bet bem außer: 
ordentlichen Zunehmen unferes Úberjeebhan: 
dels, die JiidDamerifanifden Republifen von 
Jahr zu Jahr mehr das Intereſſe der deut: 
iden Fabritanten in Anſpruch nehmen, 
drängte es mid, biejes Gebiet — bas riefige 
Möglichkeiten für Deutichlands Julunfts: 
as fbr bietet — mit meinen eigenen Wugen 
tennen zu lernen. 

Zugleich verband ich damit einen Beſuch 
von Blutsverwandten, denn mein Bruder, 
der jetzt auch ſchon längſt an der Front iſt, 
farmte damals noch in Paraguay, und einer 
meiner Urgroßväter, ber in Deutſchland auf 
einer Staatsdomäne ſaß, ift tn ber Ronflitts: 
zeit um 1848 herum nad Südchile ausge: 
wandert, um dort im Urwald zu folonifieren. 
Seine Nablommen, meine Vettern, figen 
heute noch dort, es geht ihnen gut. Gie 
find bodenftändige Gbilenen geworden, aber 
trogdem im Herzen noch treu deutſch ge: 
blieben. 

Go traf mid der Krieg am Ende ber 
Melt. Das Rabel, das Deutjchland mit Süd: 
amerita verbindet, batte uns fhon feit Wo- 
chen bie fih gujpibende Lage gemeldet. Man 
war im Auslande beffer unterrichtet über bas, 
was in der Heimat vorging, als man viel: 
leicht im allgemeinen bier annimmt. 

erade an jenem erjten Augultabend hatte 
der Flotten: und Militárverein Baldivias, 
der größten Stadt Ciübdjiles mit ausgefpro: 
chen deutſchem Bepräge, zu einer feiner all: 
monatlichen Veranftaltungen eingeladen. Als 
id an jenem Abend um halb aht Uhr mit 
meinen Berwandten zu dem Bereinshaufe 
ging und in die Halle trat, hörte ich ſchon 
von Mund zu Munde gehen: „Deutichland 
hat an Rubland den Krieg ertlárt, und fo: 
fort bat Frantreid) mit Deutſchland auch die 
eindjcligteiten aufgenommen.” Da herrichte 
eine begreijliche Unruhe unter den zablreid) 
Verſammelten. Der feit Wochen gefürchtete 
Yusbrud des Weltkrieges war in greif: 
bare Nähe gerüdt. Die meijten fonnten das 
Nielenhafte der Ereignijje noch niht er: 
fajfen, unb mit nervöfer Ungeduld erwartete 
bie Berjammlung nähere und genauere Mit- 
teilungen. Die ließen nicht lange auf jid) 
warten. Der Borfigende, Oberlehrer Frey, 
gab dem einen der deutjchen Buchhändler des 
Ortes, ber die deutſchen Rabelmeldungen in 
den ſpaniſchen Zeitungen täglich veröffent: 
lichte, bas Wort, und Ddiejer las turg die 





Im Weltkriege von Süddjile zur Front 
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Depefdhe ber Geſandtſchaft aus Santiago 
vor, nad) ber Rußland bie Feindfeligteiten 
begonnen habe und der Krieg mit Frantreid) 
unvermeidlich fei. Das war eine Erlöjung 
aus einer feit Wochen falt unerträglich wer: 
denden Spannung. Man glaubt in Teutjch: 
land nicht, wie aufmerfjam der Deutjche im 
Auslande alles, was in der Heimat vorfällt, 
beobadtet. Wie zündend hatten die Worte 
bes Raijers, die er vom Schloſſe aus zur 
Menge gefproden, und bie uns das Kabel 
b. wörtlich überbracht hatte, bier ges 
wirtt! 

Hier draußen fühlt man fick nidt als 
Kosmopolit, hier draußen ift man gut deutlich 
und wird es nad) bem Kriege nod) gehn: 
taujenbmal mebr jein, denn gerade bte Eng: 
länder haben die wenigen Ichwachen Deut: 
chen, die ihr Volfstum zu verlieren began: 
nen, jest als Deutſche gebrandmartt, und 
wir, denen biele Leute fett Jahrzehnten fein 
geringer Dorn im Auge waren, freuten uns 
deffen, jebt nad) diefem Weltfriege mit bops 
peltem Stolz im Auslande jagen zu tónnen: 
„Ich bin ein Deutjcher — civis germanus 
sum.“ 

Stehend fang die Verjammlung die Nas 
tionalbymne. 

Der Augenblid, uns unfere Flotte in 
Lidtbildern vorzuführen, fonnte nicht beffer 

ewáblt jein. Gerade vor furger Zeit war 

ring Heinrich mit der ſchnellen „Straßburg“ 
unb den mádtigen PBanzertoloffen „Kaifer“ 
und „König Albert“ hier gewejen, und jeder 
Deutiche hatte feine belle Freude an aeien 
idónen Schiffen und unjeren blauen Jungen 
gehabt. Nicht weit von hier liegt jener e 
die tinftige Weltgeichichte berühmte Hafen 
Coronel, in deffen Nähe Graf Spee ein 
englilches Bejchwader vernichtete. Graf Spee 
hatte bier und bejonders in Oftafien einen 
uten Namen. 3d) felbft habe das große 

lüd gehabt, vor einundeinhalb Jahren 
als fein Gajt auf der „Scharnhorft“ mitge: 
nommen zu werden, Wugenblicde, bie mir 
unpergeBlid) bleiben und mir als Landratte 
von neuem unbegrenzte Ehrfurcht vor dem 
Tun und Treiben unjerer famojen blauen 
Zungen abgenötigt haben. Ich fehe ihn 
heute nod) vor mir, ben Grafen, hod)gewad): 
jen, blaue Augen, breitichultrig und nervige 
Fäuſte — ber Typ eines Scemannes. Gein 
Jame wird in Suddile ebenjo unvergepltd) 
bleiben, wie der Ruhm feiner Schiffe in der 
Geſchichte. 

Dit dem alten Trutzlied der Deutſchen 
„Die Wacht am Rhein“ ſchloß die Verſamm— 
lung und ging ſtill auseinander. Da war 
nichts von ruhmrediger Siegesvorfreude, wie 
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id fie auf meiner Reife in allen ber mit 
dem Dreiverband jympatbifierenden Repu: 
bliten ber Neuen Welt überall fand. Da bes 
trant fih niemand, wie id) es |páter in New 
Dort oft bei englildjen unb franzöſiſchen 

tatrojen, aus bloßer Vorfreude am Raufen 
oder vielleicht aud) aus Angft, jab. Aber 
ba war aud) fein Deutfd)er, ber nicht jofort, 
aud) mit bem fiheren Tode vor Augen, das 
Gewehr gejdultert hätte, nur um feinem 
Baterlande einen Dienft erweijen zu tónnen. 

Der 2 Auguft fand mich bereits auf ber 
Fahrt nad) Norden bird) die langgejtredte 
ihmale Küftenrepublit am Stillen Ozean. 
Am ma bligten und glühten bie 
id)neebebedten Unden vom Often beriber, 
deren lebensgefábrlide Pälle id) mit drei 
yúbrern in emer langen Winterwanderung 
— denn wir find bier auf ber ſüdlichen Halb» 
fugel —, von Mendoza im argentinijchen 
Tiefland bis nad) Los Andes in ber dye: 
nijden Republif, Anfang Juli überquert hatte. 

er zuftieg ober aud) nur einen Belanns 
e traf, |prad) von nichts anderem als vom 
riege. 

Die riefigen, nad) norbamerifani[djem 
Mujter aufgemadten Zeitungen brachten 
2 und aber Hunderte von Depejden 

er ben Krieg, Depejchen, bie meift wohl 
in ben Redaftionsráumen der großen Städte 
bes Nordens gemadt worden waren. Da 
war [hon am 2. Auguft das deutiche Heer 
vor Lüttich volltommen gefdlagen unb ver: 
nidtet. Ganze Regimenter von Ulanen 
waren gefangen genommen, — felbftverftánds 
lich ift jeit 1870/71 jeder deutſche Ravallerijt 
im Wuslande ein Ulan! Da waren Hunderte 
von deutiden Kanonen und Mtafdinenges 
wehren erbeutet und der ganze ¿fall fiir 
Deutichland [Mon jest am zweiten Tage bes 


eee als vollfommen hoffnungslos bars 
eftelt. Es war wirflid) nicht jchwer zu 
Pye, auf welder Geite bie Sympathien 


diejer halb inbianildjen, halb romanifchen 
Raffe, die nur geringe germanijdje Blutbei: 
mildjung aufweilt, lagen. Anbdererjeits tonnte 
man ¡don jeßt leicht aus den Zeitungen 
herauslejen, daß das Eingreifen Englands 
nur nod) eine Frage von Tagen war. Die 
Neutralität Italiens wurde als fichere Bor: 
ausfegung behandelt, fein fpdteres Ein: 
Ichwenten zum Dreiverband, trog aller bes 
jtehenden Verträge, als gefichert betrachtet. 

Wm 3. Auguft morgens befand id) mid) in 
Palparaifo, dem größten Hafen des Landes. 
Dort war die Aufregung nid)t gering. Unjere 
tapfere „Soeben“ und , Breslau” waren — 
fage und jchreibe — von den Franzofen ges 
fapert und unter dem Jubel ber Bevsilferung 
nad) Toulon gejchleppt. Der Heine „Banther“, 
jeligen Agadir: Angedentens, war bet den 
Azoren vernichtet worden. Der Kailer Franz 
Sofeph war ermordet, ebenjo der König von 
Jtalien. Tas Bild des greifen Raijers von 
Siterrcióh ftand tatjád)lid) umflort in jo 
manchem Schaufenſter, und bie Depeichen, 
bie bei allen Seitungsbureans und nod) tn 
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vielen anderen Cdjaufenftern ausbingen, 
wiederholten fid) mit folder Seftimmtbeit 
daß man beinahe die Wahrheit derfelben 
glauben fonnte. 

Die Banten zahlten nur nod an bejons 
ders Begünftigte Gelb aus. Bares Gold 
und ber ie erlangten bald eine Wichtigkeit, 
wie fie fie feit mittelalterlichen Zeiten nur 
nod in Rußland und dem Innern Chinas 
genant haben. liber ben ſchönſten Kredit: 

rief hohnlachten bie englijden ober fran: 
öſiſchen Bankbeamten. an konnte daheim 

illionen beſitzen und hätte doch hier im 
Auslande verhungern können, denn ohne per⸗ 
ſönliche Beziehung bekam man keinen Pfennig 
aus den Banken heraus. Wie ſo oft in 
meinem Leben hatte ich auch hier wieder 
mal Glück, man nennt es wohl Duſel. Auf 
der deutſchen Banco Transatlantico traf ich 
in e Stellung einen alten Befannten 
aus Deutichland und China, einen Herrn 
von Holleben, und befam auf deffen Fürs 
iprade genügend Gold auf meinen Kredit: 
brief herausgezahlt, um der Reife nad) 
Deutichland mit einer gewiffen hr 
entgegenzujehen. Niemals galt bas Sprid: 
wort mehr: „Bar Gelb lacht.“ 

Wieder verjammelten fih hier in Valpas 
raijo bie Deutjchen, um zu beraten, was zu 

eichehen une Wieder erlebte ich den ers 
ebenben Moment, daB die große Maſſe ber 

uslandsdeutiben treu zum alten Bater: 
lande ftand, bereit ibm alles, und fet es auch 
fein Leben, darzubringen! In bielen ſchwe⸗ 
ren Tagen war es ein Dann, ber es bejon: 
ders veritand, bie Deutiden zujammenzu- 
halten, der mit vollendetem Taft unb Meier 
rung des Wortes vor der gropen Maffe den 
richtigen Ton fand, um zum Herzen zu reden 
und aller Gemüt für das Vaterland zu ent: 
flammen, — das war der djifenijdje Inftrufs 
tionsoffizier Lothes, ein deutfcher General: 
itabsmajor, deffen beide Söhne bereits vor 
dem Feinde ftanden. 

In ben Straßen ftaute fih bie Menge 
vor den aushängenden Telegrammen, die die 
len Gerüchte brachten. 

od) war ber Krieg mit England 
nicht ausgebrochen, aber die in Gruppen 
itebenben Engländer e ber GtraBe vers 
jtummten, wenn ein Deutjcher zufällig bagus 
trat, unb man [ab oft ret feindjelige Blide. 
Trogdem ftand bereits in ben Telegrammen, 
die fogar öffentlich balboffiaiell in ber „Mos 
neda” angejblagen waren, von großen 
Sdladten zwilchen den beiden jeefabrenben 
Nationen, 

Id) jelbjt, ber ich von jeher ein Freund, 
um niht zu jagen Bewunderer ber Eng: 
länder gewefen war — heute ift es an Han 
der Tatjachen anders geworden —, glaubte 
nicht an den Krieg mit England. Ich konnte 
mir nicht vorítellen, daß bieles große Volt, 
mit Dejjen Wolfsqenojjen ich feit Jahren 
gute Freundſchaft gehalten hatte, bas off, 
das eine fo ftolze Geſchichte aufweilt, fetge 
und hinterlijtig einen jo Häglichen Borwand, 
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wie unfern Ginmarid) in Belgien, als Neu: 
tralitätsbruh in alle Welt auspofaunen 
würde, um damit als Vorwand, im Verein 
mit dem barbarijden Rußland und dem 
niedergehenden Frankreich, über den láftig 
werdenden Ronfurrenten Dergujallen. Das 
mals glaubte und wußte id) es nod) nicht, 
daß dem ftolzen England feine Lüge gemein 
und niedrig genug tei, um fie über uns au 
verbreiten, daß bie Männer bieles Voltes, 
deren hochfahrenden Gtolz gegenüber ben 
Eingeborenen id) auf allen Teilen ber Erde 
beobadtet batte, nun diefelben Eingeborenen 
gegen bie Söhne unjeres Vaterlandes beben 
und mit ihnen Schulter an Schulter kämpfen 
würden. 

Ich nahm einen Fahrſchein nad) Norden auf 
der „Oriſſa“, einem engltjden Dampfer, ber 
nad Panama beftimmt war. Das erjchien mir 
als der befte und ſchnellſte Weg, die Zentrale 
der Neuen Welt zu erreichen, New Port. 
Bon dort aus erhoffte ich jidjer Gelegenheit zur 
Heimfahrt nad) bem Baterlande zu finden. 

In wunderbarem Gonnenglaft lag ber 
alte Hafen Balparailo da, etn Pla, ber 
m Namen „das Paradiestal” nicht ums 
onft trägt. Terraffenförmig bauen fih bie 
Villen bis an den fernen Horizont auf, und 
man verftebt, marum die Flibujtier, deren 
kühner Geefahrtsgeihidhten id) mid) aus 
meiner Jungenzeit nod) mit dem größten 
Genuß erinnere, und die die Vorgänger der 
modernen Engländer waren, in früheren 
Jahrhunderten gerade diejen Ort mit ihren 
Brandidagungen und mörderijchen Über: 
fällen — arid haben. 

Der nüdjte Morgen fand uns vor Go: 
quimbo im Stebel. Der Engländer fuhr am 
ha vorbei, wir Deutſche jagten: „Selbit: 
veritándlid).” Mir mußten tatlächlich febrt- 
maden, und als wir auf ber Reede lagen, 
ſchoß bereits bie Pampjpinajje mit ber eng: 
liſchen Ronfularflagge heran, es mußte aljo 
etwas Bejonderes qe eben lein, Daß Geine 
Hodmigende Exzellenz „der Ronjul” Seiner 
britildjen Majeftát in Perfon an Bord fam. 
Erregtes Durdeinanderreden am Fallreep 
beftátigte bas. Kurz darauf wußte es jeder 
an Bord: „England bat an Deutichland den 
Krieg erllärt.“ 

Sdj konnte und wollte es zuerſt nicht 
abr aber bald darauf betätigte dte 

adridt einen Funfiprud aus Gantiago, 
und ein Zweifel war nidjt mehr móglid. 
Da ſaß id) nun an Bord bes Englanders 
und fam mir vor wie die Maus in der Fale. 
Die Franzofen hohnladten bereits taftlofers 
weile. Nod) betrugen fih die Engländer 
tadellos. Augenſcheinlich hatte ber Kapitän 
Meifung gegeben, daß man den Deutichen 
an Bord höflich gegenübertreten folle. Mehr 
als einer der Söhne Albions trat an mid) 

eran, um mir fein perjönliches Bedauern 
über das Berbhalten feiner Regierung auss 
zufprechen, aber immer mertte man den 
Unterton: ‚Poor Germany! Jet miijjen wir 
aud) mit diefem Lande Krieg führen, mijjen 


es vereinnahmen, wie wir Kanada, Indien, 
das Kapland weggenommen haben. Wir 
miiffen bie beut|de Flotte verjenfen, das 
Heer vernichten unb Deutjchland zu England 
idjlagen, — aber das tut ja unjeren perfóns 
lihen Beziehungen zu dem einzelnen Gndivi= 
duum feinen Abbruch), und weshalb follen 
alte Freundichaften daher in bie Brüche — ? 
Auch bem Neger gefällt es ja unter unjerer 
Herrichaft, alfo wird es aud) bem Deutichen 
efallen. Go daten bie anmaßenden Eng: 
ander, und mancher denft heute immer nod) 
fo. Gie ließen uns bas in einem höflichen 
Mitleid fühlen, bas doppelt erbofte. 

Jebt mag fid) endlich langſam in (Eng: 
land bie Erfenntnis Bahn brechen, daB bas 
Betternvolt jeune ber Nordfee zum mins 
deften gleichberechtigt auf diefem Planeten 
it. Die große Rechnung, die Sir Grey und 
Genoſſen aufgemadjt haben, ftimmt niht 
mebr gang. Heute támpft nicht nur der vers 
adjtete bezahlte Söldner, heute muß aud 
aud) mander Sohn des Landes heran, obs 
wohl nod) immer niht allen Englándern 


. der (rnit bes Augenblids, ber den Wende: 


puntt im Schidjal bes größten aller je vor: 
Denon gewejenen Weltreiche bedeutet, wirt: 
ich War geworden ijt. 

Kapitän wie Offiziere verjicherten mid) 
ein über das andere Dial ihrer Hochachtung 
für bie Deutjchen, die zur Fahne in bie 
Heimat eilten. Gie jagten, die Engländer 
dächten gar "idt daran, nad) Sauje zu 
gehen: „Was ijt uns der Krieg! Diefer Krieg 
ilt ein government business — Regierungs: 
gebat —, bas uns gar nidts angebt." 

un famen neue Paflagiere. Da ftanden 
vier wettergebräunte, ſchlanke Gejtalten auf 


bem ‘Bromenadended im typilchen blauen 


Sjafettangug, ihmale, energude Gelichter, 
blaue Augen. Das waren unvertennbar 
deutiche Marine-Reſerveoffiziere. Und rich: 
tig waren es bie Offiziere bes Cegelldjuls 
imiffes bes Norddeutichen Lloyd, bie jid) fos 
fort mit ber Kriegsertlárung, getreu ihrem 
Tahneneid, auf den Meg gemadt hatten, 
um fid) nad) der Heimat Ddurd)jubetteln. 
„Betteln“ flingt bier wie ein bitteres Mort, 
aber es war wirflid) fo. Die armen Kerls 
hatten nur joviel Gelb in der Tafche, um 
notdürftig wie ein Eingeborener, ſchlechter 
als Zwilchended, unterzutommen. Niemand 
unterftüßte fie, niemand half ihnen weiter. 
Cie waren auf Fd jelbit geftelt, und id) 
babe mit ihnen in bielen Tagen an Land 
wohl viel große Worte hören müjjen, aber 
von materieller Unterftiigung für diefe Offi- 
iere, — wie fie zum Beijpiel jedem einzelnen 
S run len von feiten feines Landesvertreters 
uteil wurde —, war feine Rede. Wer Geld 
in Händen hatte, hielt es an fid), und alle 
Quellen verjagten. Der Kapitän, ein Schotte, 
hatte bie Deutjchen nur gegen die Verſiche— 
rung aufgenommen, daß lie, auf ben erwar: 
teten Befehl von der engliſchen Gejanbtid)att 
aus Santiago, im nädjiten Hafen fein Shiff 
verlajjen würden. 
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Als wir Coquimbo verlaffen hatten, tamen 
uns badborb die Raudfabnen zweier Schiffe 
in Sicht, bie wir bald als Kriegsichiffe er: 
fannten. Unfer Kapitän hielt merfwiirdig 
dicht zur chilenischen Küſte, um jid) bte dile: 
niſche Steutralitátsgrenge für alle Fälle zu 
fidern. Hierbei mag heute nur an unfere 
arme „Dresden“ erinnert fein! Bald er: 
fannten wir in den beiden Gchiffen bile: 
nilde Kreuzer, die nad) Norden fuhren, um 
erwartete Unruhen der Galpeterarbeiter in 
den Kültenjtädten bes nördlichen Chile unters 
drüden zu helfen. 

Dem Kapitän fiel wohl ein Stein vom 
Herzen, als er die Chilenen erfannte. Denn 
ion fputten bird) ben Funfentelegraph Ge: 
rüchte von ber 9InwejenDeit beutid)er Kreu- 
ger, befonders unjere tapfere , Emden” wurde 
damals an Der jübamerifani[djen Wefttiifte 
ihon viel genannt. Nachtsüber fuhren wir 
mit halber Fahrt und abgeblendeten Kichtern. 

Wm 6. Wuguft lagen wir vor AUntofagalta, 
jenem übelberüchtigten Musfubrplage des 
Galpeters, der den Reichtum der nördlichen 
Gebiete ber Republif Chile ausmadt. Wie- 
ber tam ber englijde Regierungsvertreter 
an Bord. Die Deutiden wurden zum Kapis 
tán gerufen, der uns in fiibler aber bóflicer 
Metje eröffnete, er bedaure, auf Befehl feiner 
Gejandtidhaft aus Santiago bin, uns nicht 
weiter mitnehmen au fónnen, wir müßten 
bas Shiff verlaffen. 

Es war Abend. 

Die hier wirklich faft wabnfinnig gewor: 
denen Zeitungen verbreiteten bie unglaub: 
lichiten Beichichten über den Rriegszuftand. 
Da Hatte der Kronprinz den Raijer zu er: 
morden verjud)jt, nur um die Regierungs: 
gewalt an fid) zu reißen. Da war der Kaifer 
nad Norwegen geflohen. Alles Volt in 
Deutidhland bungerte, und ganze deutjche 
Divifionenen redneten es fid) mit ihren Offi: 
ieren zur höchſten Ehre an, vor den „edlen“ 
i ransalen bie Waffen au ftreden. Die Eng: 
lander waren in Belgien |o unglaublid) 
tapfer gewejen, daß fie bie Deutjchen in Rar: 
reeform, wie zuzeiten Wellingtons, erwar: 
tet und felbjtverjtandlid alle Deutiden fur 
und Hein gejchollen hatten. 

Die Franzojen an Bord triumphierten. 
Man hörte icon laute psc auf bie 
Deutſchen, und jhon hier fam uns das bittere 
Gefühl, daß wir falt heimat: und rechtlos 
geworden waren, fih alle Welt gegen uns 
wandte, DaB man nur auf fid) jelbit ftand 
und nur durch eigene Kraft fid) weiter zu 
helfen vermochte. 

Cdjledit und redt famen wir in bicjem 
\chredlichiten aller Orte in einem Hotel unter. 
Englander und QUmerifaner refelten jid) in 
der Halle in den Liegeftiiblen und beiprachen 
mit einer äußerlich betonten Wurftigteit die 
Rrieqsnadridten, als ob fie bas Rejultat 
des Derby ober irgendeines anderen fport: 
lichen Ereigniſſes erórterten. Vian trant 
Whisky dazu und ſchloß Wetten ab. Uns 
Dat es oft gefodt zu hören, wie dieje Dollar: 


jäger ba über Sebntaujenbe von erfdlagenen 
Soldaten mit einer Gleichgültigkeit jpradjen, 
die geradezu beilpiellos war. 

Hier regnet es nie. Die volllommen vege- 
tationslojen Berge, hinter denen die Gal: 
peterwülten liegen, ftarren fabl und aus: 
getrodnet beriiber. Etwas Trojtloferes, als 
diefe nur vom Calpeter +: Export lebenden 
Städte an bem ſchmalen Kültenjtreifen, tam: 
man fid) gar nicht poritellen. Wie ein jdjarfer 
Dunft von pulverifiertem Pferdeunrat und 
von Indianerſchweiß lag es über allem und 
jedem, über den Straßen und Sjüulern und 
aud) über den paar fiimmerliden, grünen 
gledden, die man auf ber Plaza unter 
a Aufwand von Waller 
aufredterbalt. 

Kein Schiff wollte uns Deutjche mehr 

aufnehmen. ir waren [hon wie geächtet 
unb gebrandmarft. Mir mußten volle neun 
Tage warten, bis endlich ein chilenilcher 
Dampfer — deffen Aktionäre übrigens aud) 
Engländer find — nad Norden ging. Der 
Agent bes Dampfers war natürlich berjelbe 
Engländer, der auch der Agent für die , Oriffa” 
war. Mit der rechten Hand zahlte er uns 
den nicht abgelaufenen englijchen Fahrſchein 
nad Panama in dilenifdem Geld aus, tniff 
bas linte Auge zu, barbierte uns jchnell über 
bie Obren und nahm uns mit der linten 
“Hand de den neuen chilenifchen Fahrſchein 
jeiner Agentur das Doppelte in englijdem 
Gold ab, was uns die Meiterfabrt auf der 
,SOrijja^ gefoftet hätte. Andere *Bajjagtere 
gablten zu dtefer Zeit Tünfatg rogent bes 
—— Fahrpreiſes, da die Küſten— 
inten untereinander alle in ſcharfer Ron: 
furreng lagen. Wir Deutjche mußten natür: 
lih voll nad) dem Tarif zahlen, und wir waren 
volltommen hilflos dagegen, mußten über: 
haupt dankbar fein, daß er uns nod) mit: 
nehmen wollte, denn jonit hätten wir in 
bielem nervenverzehrenden Höllenloch bis 
zum Weltuntergang figen fünnen. 

Um diefe Zeit trieben fid) bereits Taujende 
von brot: und beicyäftigungslofen Salpeter: 
arbeitern, bie man wie das liebe Vieh be: 
handelte, in den Straßen herum und warteten 
auf den Abtransport nad) dem Süden bird) 
bie Regierung. Taujende hatte man der Eins 
fachheit halber in die verjchlojfene Rennbahn 
eingelperrt. Wären die chilenifchen Kriegs: 
iie nicht draußen gewejen, jo hatte es 
licher Standal, Mord, Totjchlag, Raub und 
Plünderung gegeben, aber Bnet igh | weiß 
man, daß die Soldatesta nicht mit jid) ſpaßen 
läßt, und ein Menjchenleben ift überhaupt 
nichts wert. 

Tas Gliid war uns injofern günftig, als 
uns der im Hafen ftillicgende deutjche Ros: 
mosbampfer „Hathor“ durd Vermittlung des 
Konjuls gleidjam als Einquartierung aufs 
nahm, fo daß wir wenigitens menjcdhlich 
untergebracht waren. Neun Tage dauerte, 
wie gejagt, diefe unfreiwillige Gefangen|daft. 

Endlich am 15. Auguft war ber dient 
Tampfer „Palena“ eingelaufen, der uns 
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weiter nad) Norden mitnehmen folte. Das 
\hredlihe Wartenmüjjen, bie abfolute Un: 
möglichkeit bes jd)nelleren Borwártstommens, 
weil man eben Deutjcher war, und die Uns 
geduld, bie uns [djlieBlid) erfaßt hatte, die 
uns unauffaltiam vorwärtstrieb — dahin 
wo wir bingebórten, nämlich zum deutfchen 
Heer, um den Boden unjerer Alltvorderen 
mit verteidigen zu helfen, tann vielleicht nies 
mand in der Heimat voll ermejjen! 

Wieder war es falt wie eine Erlöfung, 
als wir an Bord ber „Palena“ waren, denn 
man war bis zum legten Wugenblid, che 
nicht die Koffer an Bord waren, nie ficher, 
ob nicht ein niederträchtiger englifcher, fram: 
gojifder oder jonftiger Kapitän — denn 
die Schiffe diefer Riiftenlinien eee alle 
mit fremden Rapitánen —, bie Dlitnahme 
der Deutiden Paſſagiere verweigern würde. 
ber es ging alles gut. 

Ein Weiner Hafenort ber Wefttiifte Süd- 
amerifas folgte nun monoton dem andern. 
Es war immer dasfelbe Bild. 

Engländer unb Franzofen verbrüderten 
fih unter Champagner: und Whistygelagen 
und feierten bereits riefige Siege, bie wahr: 
ſcheinlich nie ftattgefunden hatten. Da warfen 
ae en fo unnabbar tuenden Söhne Albions 
in Squique voll Heldenmut et 
zur Giegesfeier em und mußten fih von 
ihrem eigenen Konſul abrüffeln und in Strafe 
nehmen lajjen, indem er ihnen das zurüd: 

altende Benehmen der Teutjchen als Bet: 
piel vorbielt. Wir Deutiche fonnten nichts 
tun, wir mußten gedrüdt gujehen, wie bie 
andern taten, als ob die Welt ihnen gehörte 
und wir Deutfche gar nicht exiftierten. as 
tiimmerte heute die Bajlagiere, als wir in 
Callao einliefen, die neuefte Nachricht, daß 
der Papft geftorben fet, bie jonft hier in ben 
mehr als ftrengfatholijden Ländern das 
äußerfte Aufſehen erregt hatte! 

Man griff nad) den übrigens infolge 
fPapiermangels jehr diinn gewordenen jet. 
tungen, nur um gierig nad) den neuelten 
Depeihhen vom Kriegsichauplat zu jehen, 
und trog aller englildjen und [ranaójild)en 
Giegesmeldungen war es unvertennbar: 
bie Deutjchen riidten vor, halb Belgien war 
hon unfer, und das Herz idjwoll uns da 
draußen vor Ctols. 

Alle diefe Halbindianer:Republifen bier 
famen durch den Stillftand bes Warenver: 
fehrs mit Europa und bie Rreditvermeigerung 
leitens der europátid)en Broßhäufer in bie 
übelfte Klemme. Go durfte zum Beiſpiel 
in Peru fein Pallagier mehr Gold mit fid) 
nehmen, als vierzig enalijd)e Pfund. Nie: 
mand durfte Damals von feinem Bantgute 
haben mehr abheben als fünf Prozent und 
wer geitern nod) an reich beleten Gilden 
tafelte, fonnte heute vielleicht feine Markt— 
eintáufe nicht mehr bar bezahlen. 

Auch hier wieder ftrömten bie Deutſchen 
herbei, um zu den alten, rulmumranjdten 
ahnen der Heimat zu cilen. Ic) traf einen 
guten Belannten, den Hauptmann Mutbher, 


der aus Bolivien fam, und mit dem ich den 
Chinas und Afrita- Feldzug mitgemadjt batte. 
Auch er ift Durdgefommen und heute längit 
an der Front. 

Wm 20. abends endlid famen wir aus 
dem verwiinjdten Callao heraus. Chilenen 
und Peruaner find Todfeinde, und bie perua: 
niiche Hafenbehörde machte dem dhilenifchen 
Dampfer jede mögliche Schwierigfeit, um ihn 
aufzuhalten und damit dem peruanifchen 
Konturrengdampfer Paflagiere zuzuführen. 

Bis Panama mußten wir, nad) den jtrengen 
nordamerifantiden $uarantánegeleten, bes 

elben Fiebers halber, bas [tets in Guayaquil 
in ber Nachbarrepublit Ecuador wiitet, in 
Gee fein. Dieje Strede liegt bereits in den 
diditen Tropen, und bie Fahrt wurde bei 
der mijerablen Verpflegung nad) fpanijder 
Art, unb ba wir jehr diht untergebracht 
waren, eine reine Tierquälerei. Aber wir 
ertrugen Das gern, denn wir famen ja der 
Heimat näher. 

Am 26. ganz früh morgens faben wir 
die Lichter des Ranals von Panama vor uns. 

Wir glaubten nun beinahe, daß wir ge: 
borgen feien und abnten nicht, daß bie Haupt: 
ſchwierigkeiten jebt erft beginnen jollten. 

Der Ihwüle Tropentag tam herauf. 

Man lab beutlid), wie auf den Infeln 
vor der Kanaleinfahrt geiprengt wurde. Die 
Vereinigten Staaten arbeiteten dort an Be: 
fefligungen, bie dem freundlichen „Japs“ 
einmal die Einfahrt verwehren follen, denn 
der Kanal jelbjt mit feinen Schleujen und 
den fortwährenden Crdrut}den, bejonders 
an bem betannten Culebra: Durhftih, ijt 
ein recht empfindliches Corgenfinb der fo: 
wiejo, mit taum verbeblter Angft im Hers 
mm nad) dem fernen Often jdjauenben großen 
Republit. Bd perjinlid) halte bie Kanal: 
bauten für fo empfindlich, daß bie Bomben 
eines einzigen japanijdjen Wtarinefliegers 
bie Surdjjabrt eines amerifanijden Gejdwa: 
ders womöglich auf Woden hinaus unmóg: 
lid) machen werben. 

Dide weiße Wolfenballen lagen über ber 
taum ertennbaren tropijchen Uferlandichaft. 
Der Hafenarzt tam an Bord. Er ijt die 
N PBerjönlichteit weit ringsum. 

enn auch nur ein Wort von ihm genügt 
ion, um jo einen Unglüdsdampfer der ſüd— 
amerifaniid)en Republifen für Wochen — mit 
Fieberverdacht — feltzulegen. Es ging aber 
alles qut. Die neuelten Wachrichten, Die 
jelbitverftändlich nur deutſche Niederlagen 
meldeten, brachten bie Agenten ber nad) 
Nordamerifa gehenden Schiffslinien mit. 
(Sine tattloje Franzöſin fetzte jid) mit großem 
Bejchnatter ans Klavier und droſch die Mars 
jetllaije, obwohl ber Kapitän ausdriidlic, 
auf großen ausbángenden Ylafaten in pier 
Spraden, jede Viuberung über Politif und 
ben Krieg — bei Strafe des jofortigen An— 
Landsfevens — verboten hatte, um den be: 
greiflicherweile ftándig in der Luft Itegenben 
öffentlichen Standal zu vermeiden. 

Die Lijitatton der Pajjagtere war ver: 
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bültnismáBig mild. Es wurde, um der Form 
und den Geveen gu geniigen, nur an einer 
Stelle an Ded ausgefdwefelt, was einige 
Ratten zur ſchleunigen Flucht iiber die Sonnen: 
fegel veranlaßte. 

Run riffen fih bie Agenten ber Linien um 
bie Pallagtere für New Port, um ihre Provi: 
Fa einzufteden. Wir erfuhren, daß man 
ämtliche Deutjche von einem amerifani[djen 
Dampfer der United Fruit Company in Kings 
fton, ohne irgendeinen Proteſt anzuhören, her: 
untergeholt und gefangengejebt hatte. Diele 
Linie ließ aud) prompt anidjlagen, daß fie 
Paflagiere für ihre Dampfer niht mehr mit: 
nähme. Unter „Paflagiere” verftand man 
in diejem Galle und zu diejer Zeit tatfadhlid 
wieder nur Deutfche und Öfterreicher. Jedem 
Engländer und Franzojen ftand es frei, zu 
reifen mit wem ober wie er nur wollte. 

Die einzige wirflid) amerifanijde von 
Colon aus gehende Linie war die ber Ba: 
namas CEifenbabn gehörige, deren Agent es 
auch wieder als eine perjönliche dergünfügung 
betrachtete, wenn er einen Paffagter für bie 
Überfahrt buchte. Der Mann war allerdings 
infofern im Redt, als diefe Linie eigentlich 
nur für den Verkehr der Angehörigen der 
Ranalbaugefellidaft eingerichtet war. 

Wieder tamen Tage des Wartens. Wieder 
gueien englifche Agenten von nad) New Or: 
eans gehenden Linien bóbnifd die Achſeln, 
wenn man rein gejchäftsmäßig nad) Über: 
fabrisgelegenbeit fragte, und fie merften, 
man war ein Deuticher. Wieder mußte man 
neun Tage lang die Zähne aufeinanberbeiBen 
und bie Fauſt in ber Tafde balen, wenn 
es auch innerlich fochte. Denn nur mit äußer: 
lid) eifiger Höflichleit war die Möglichkeit 
bes Borwärtstommens zu erlangen. Sd) ers 
lebte es, daß mir die Firma Ehrmann auf 
meinen Kreditbrief nicht einen Cent zahlte, 
fondern mid) nur bibnijd) abwies: das 
Deutſche Reich fei in ihren Mugen bantrott. 
Ich erlebte es ferner in Colon, daß ber eng: 
lile Sonful am Wufgang eines nad) 
Europa bejtimmten italienijdjen Dampfers 
ftanb und dem Kapitän klipp unb tlar ertlárte, 
er würde nad) dem nádjiten englifden Hafen 
Depejchierent, falls er auch nur einen Deut: 
ien mitnähme. Derjelbe Konful fontrol- 
lierte jeden an Bord des Stalieners Gehenden, 
nur um den verhabtenDeutjchen die Möglichkeit 
bes Heimfommens zu verwehren. Und ber 
nad) feiner Heimat fahrende italienijche Ge: 
jandte aus Lima erklärte öffentlich, er prote: 
Itiere gegen bie Mitnahme von beutjd)en Paſſa— 
gieren, denn er babe nicht Luft, fid) deshalb 
Unannehmlichteiten auszujegen. Da waren 
zwei Brüder Schroeder, die mir lebhaft in Er: 
innerung geblieben find. Es waren Die 
Göhne eines in Peru vor Jahrzehnten ein: 
gewanderten Deutichen Kavallerievffiziers, 
alfo richtige echte Pernaner, bie nur mühſam 
deutich Iprachen. Denn wer auf dem Grund 
und Boden einer ber Jüdamerifantichen Re: 
publiten — gleichgültig von Eltern welcher 
Nationalität — geboren ift, wird dadurd) 


von felbft Bürger des betreffenden Staates. 
Der Bater Schröder, ber bas Eijerne Kreuz 
von 70 trug, hatte feine Jungens ohne Be: 
finnen auf den Weg gejchidt, damit fie fid) 
in der alten Heimat als Freiwillige ftellten. 
Gie on richtige, echte Papiere mit Ges 
burts pos unb Pak, und bod) wies fie der Sta: 
liener bóbnijdy) ab, als fie, auf ihre Papiere 
bin, Paſſage verlangten, nur weil ber eng: 
liſche Ronjul fie mit Dentiden zulammen 
gejehen und daraufhin denungziert hatte. 

Wieder mußten wir volle neun Tage in 
diejen häßlichen Tropenorten bis zu unjerem 
Fortlommen warten. Diefe Pläße, bie jchlim: 
mer als Port Said ober Guez feligen An: 
dentens find, weijen ein Menjchengewimmel 
auf, dejjen Blutmifdung der größte Fad: 

elehrte nicht mehr auseinanderfinden würde. 
Sier jab man Varietäten weißer, gelber, 
roter und fchwarzer Whftammung mit allen 
möglichen Abftufungen. 
djlieBlid) famen wir fort, und das fam 
jo: Der überjmarte amerifanifde Agent ber 
Panama: Gijenbabngejellidjaft merkte, daß 
bares Gold auBerorbentlid) bod) im Rurje 
ftieg. Gnädig, wie er war, geltattete er 
uns — gegen Bezablung des vollen fibers 
fabrtpreijes erfter Klaffe — im Zwilchended 
eines Dampfers, dem „Advance“, mitzus 
abren, nahdem wir uns feierlid) mit unjes 
rer 9tamensunter|d)rift verbürgt hatten; ntes 
mals aud) nur ben geringiten Geldanjprud 
an ibn perjónlid) oder feine Kinie zu ftellen. 
Er madte ein pele Gefchaft, denn er: 
[tens verdiente er dreißig Prozent am Kurfe, 
weitens dadurd), dak er Gold, bas bier 
Pelten wurde, in bie Hand befam — denn 
er nahm uns nur gegen Boldzahlung — 
und drittens ftedte er uns in bie Ruten, 
alio ſchlechter wie Zwijchended, unb [dob 
den Geldunterid)ied in Die eigene Taſche. 
Ganz Colon ladjte über den glänzenden 
nift unb bie CmartneB bes Amerifaners. 
Mir zahlten gern, denn wir famen wieder 
mal ein Stüd vorwärts unb der erjehnten 
Heimat näher. 

Heil bir, freies Amerifa! So dadten wir, 
als wirunfereSdifistartein der Taſche hatten. 
Diesmal hatten wir aber bie Rechnung ohne 
ben Wirt gemadt. Nirgends wird man 
mehr von Beamten fcifaniert, als jebt in 
dem freien Amerita, und der ruffijde Unters 
offizier an ben Grenzen des heiligen rujfis 
iden Reiches, ber verjtohlen die Hand auf: 
macht, damit ber Rubel hincinrollt, ijt, wenn 
man nicht fofort zahlt, geradezu ein Waifen: 
tnabe gegen diefe amerifanijden Beamten. 
Mit einer wahren Raffintertheit bat man 
ein Gyjtem herausgefunden, um Diejeni= 
gen, bie ben Boden des großen, freien Ames 
rita betreten wollen, nad) Möglichkeit zu 
quälen. Wer tennt nicht in unferer Heimat 
den profiaen Ontel aus Amerika, ber auf 
dem Luxusdampfer, dem Luxushotel oder 
im D-3ug pir fein Geld die unmóglidften 
Anforderungen ftellt und hodmiitig probig 
auftritt? Derjelbe Mann wird drüben vor 
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jetnen Beamten fo flein wie eine Maus und 
jeigt gegenüber ben ausgefliigelten Fineffen 
er Kontrolle, ehe man an Bord fommt, 
eine Lammsgeduld, bie uns fajt bewunbdes 
rungswürdig portam. Man ließ uns feelen: 
rubig etwa eine Gtunde in der briitenden 
Mittagstropenjonne am — war⸗ 
ten. Ob da Damen umfielen oder Kranke 
feine Gißgelegenheit hatten, was kümmerte 
bas den freien Wmerifaner! Ich habe, ehe 
id) an Bord tam, wohl ein dugendmal Er: 
tlárungen abgegeben oder unterjchrieben, 
Gepád abitempeln, bie Fabrtarten ein paars 
mal tontrollieren laffen, und wurde jchließ: 
lid), mit einer Fahrkarte erfter Klaſſe, kurz 
und ſchroff irgendwo eine |chmale Treppe 
eg ins Zwilchended gewiejen. Dabei 
ielten es bie Schiffskellner nicht einmal fiir 
notwendig, uns *Bajjagieren eriter Rlaffe 
das Gelidt zuzufehren. Sie beugten fic in 
Reihe über die Reeling und wollten fid) vor 
Lachen über bie bloody dutchmen aus: 
ſchütten. 

Im Zwiſchendeck bauten Schiffszimmer⸗ 
leute aus Bambus und geſpanntem Gegel: 
tud auf bem winzigen Raum gerade über 
ber Lufe jedjsunbbreipig Betten, immer je 
dret übereinander, zulamınen. Das waren 
unjere Erſte Rlaffe: Rabinen für die Über: 
fahrt nad) New York. Für je zwölf Mann 
geb es ein Majdbeden. Fu und Sand: 

, auf bie wir natürlich Anſpruch hatten, 

ab es nur nad) erregten WUuseinander: 
fegungen mit dem Gdjiifsperlonal. Schon 
et der Abfahrt total betruntene Matrofen 
und Soldaten, die viel beffer untergebracht 
waren, als wir, nahmen uns Deutihe als 
willlommenes Objett ihrer boshaften und 
unflátigen Bemerfungen und Wige. Wieder 
iep es: Maul halten und [till fein, denn 
onft hätte man uns womdglid nod im 
lebten Augenblid von Bord gewiejen, und 
wir waren froh, daß uns menigitens bie fo 
viel gepriejenen Gtreifen und Gterne des 
amerifanifden Banners — das England 
damals wenigftens nod) auf den amerita: 
nijden Schiffen refpeftierte — ſchützten. 

Sm übrigen tann id) Beute wohl ruhig 
erzáblen, Dat wir adt deutjche Offiziere an 
Bord des „Advance“ waren, die fein Eng: 
länder ohne Gewalt von den amerifanifden 
Planten beruntergebolt hätte, und daß wir 
felt entjdjlojjen waren, unfer Leben: dafür 
einzujegen und es daher für die Engländer 
niht ratjam war, jofange wir auf ameris 
fanildóem Grund und Boden waren, mit uns 
anzubinden. 

Wir verließen Eriftobal, wie der Hafens 
plag auf ber atlantiichen Ceite heißt, am 
3. September unter der fürchterlichiten Hike 
und lagen bis zum 10. September bei 
wedjelnder Witterung in See. Zum Teil 
a wir fo [mere Tiinung, daß alle 

uten gejdjloffen werden mußten. Unfer 
Dampfer war ein jechsunddreißgig Jahre 
alter Kalten ohne jegliche Schotteneinrich— 
tung, fchlingerte und jtampjte ſchlimmer als 


E es je erlebt babe. Man fperrte uns 
abends nicht nur bas Badewajjer, fogar aud 
bas Trinfwaffer ab. Morgens war an bie 
Bäder nicht berangutommen, da die ein 
tere, bie bie Rabinen ber wirklichen erjten 
[alle bewohnten, fie bele&t hielten. Die 
Luft in ben uns angewiefenen Räumen, in 
denen Dubende von Geelranten herumlagen, 
war fiirdterlid. Wn Ded tam meijt bie See 
über. Sm Salon lagen jeetranfe Damen Der: 
um, und im Rauchzimmer faBen faft ale mann: 
lichen Wmertfaner in Sembsármeln und 
fpielten „hoch, bar und bigig”. Überall ftand 
es angeldjlagen: Spielen ijt oss Itzengfte 
verboten! Wer fümmerte jid) darum? Nies 
mand. Im Calon legten die Spieler die 
Füße mit ben riefigen Schnürftiefeln auf 
den Tilh, bas Geld und ber Whisky — 
beides war nicht wenig — lagen dazwilchen. 
Da war für uns fein Blag zu finden. Jm 
Vorded fauerten PE berum um eine 
weitere Gpielbant. rat man náber, fo 
befam man feindfelige Blide und unver: 
Ihänte *Bemertungen zu hören. ud bier 
wedjelte bas Geld idjnell den le und 
die Köpfe waren bodrot vor Aufregung. 
Kein Offizier ber Bejagung timmerte RO, 
trog aller ausgehangenen Verbote, barum. 
Die angenehmere Windjeite war von ben 
Damen beje5t. Auf uns Deutjche nahm man 
teine Rüdficht, bód)itens bejpóttelte man uns, 
und an einem der legten Tage trat eine 
ganze Gruppe von 9[merifanern auf uns zu 
und fragte uns: „Hallo, Boys! Wieviel 
Geld friegt ihr denn barür, daß ihr zum 
Heere geht?” Es war den Leuten voll: 
tommen unfaßbar, daß wir für unjer eigenes 
(Gelb und nur um ber Ehre unjerer alten 
heiligen So willen, zum Laterland zus 
rüdeilten. an [tedte bie Köpfe an Bord 
zulammen und fchüttelte fie ungläubig: Das 
war denn bod) nod) niht dagewejen. Daß 
jemand etwas unternahm, ohne bare Dols 
lars dafür zu beanjpruchen, jolddes war 
den Dolarmeniden unfabbar. Nochmals 
lamen fie in großer Gruppe zu uns und 
präjentierten uns einen diejer aufgedunfenen 
widerliden Burfchen: „Hier nehmt diejen, 
das ift fighting Jad, der wird einen famofen 
deutichen Dffizier abgeben. Wieviel Gehalt 
zahlt man denn drüben?“ Was die wohl 
dachten von uns und unjerem Volfsheer! 
Co iit die Meinung da drüben, fo Dat fie 
bie engliſch-franzöſiſche Preſſe ungeftört mehr 
als ein volles Jahrzehnt beadert und bie 
Saat jo vorbereitet, wie wir fie jeßt herr: 
lich aufgehen feben, nämlich: daß bie ganze 
Belt uns als Barbaren und Hunnen vers 
fludt, und die Rujjen und Gerben, bie 
Geneqalejen, bie Sieger vom Kongo, aus 
dem Sudan, bie Turlos und Inder und all 
das andere ſchmutzige Pad als bie Träger 
der búditen Kultur in den Himmel Debt, 
wie id) es taulenbmal in den amerifanijchen 
Zeitungen gelejen habe. Bejonders bet ben 
ndern war das Epitheton „God like" bas 
[tehende. Schluß folgt) 
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(GRO) dem Gang vor dem Zimmer 
N Al ^ 9) bes Rates Glid war ein Plüſch⸗ 





N YON jofa, aber bie wenigiten magten 
es, fid) Daraufgujegen. 

‚Es fann idjaben,' dachte ber alte Rirrer 
im gelben Mantel. 

Und er führte jtebenb, unmerflid) an 
bie Wand gelehnt, bie Unterhaltung mit 
dem blinden Romponiften und der Frau 
mit dem einnehmenden Gelidtsausdrud. 

Die drei famen öfter als andere in bas 
DBobltátiglertsamtdes Minijtertums, fann- 
ten fich daher und plauderten miteinander 
während des Martens über allgemeine oder 
perſönliche Sachen. 

Beim Gli befand fid) eben ber Greis 
mit den Tränen in ben Augen. 

Die Frau bemerfte: „Es mug ein hartes 
Los fein, unausgejebt zu weinen. Ich 
fönnte es nicht, wenn id) aud) Grund dazu 
babe. Und [djlieBlid) ... ber Greis be: 
fommt deswegen feinen Heller mehr, das 
ijt ficher.” 

Kirrer feufzte: „Wie lang wird er nod) 
drinnen figen! Cr bat wohl feine andere 
Arbeit.” 

„Ich möchte nur darum reich fein,“ 

fprad) der blinde Komponijt, „um niemand 
bitten zu müjjen. Dan folte nur Gott 
bitten oder die Heiligen.” 
„Die Reichen bitten ja auh,” wendete 
die Frau lebhaft ein, „fogar ihren Diener 
um ein Glas Waller ober ben Rajfterer um 
eine Fahrkarte. Es ift alfo eine Art Ver: 
gnügen ..." . 

Der Blinde lächelte. 

„Wenn man nicht muß,“ fagte er ohne 
Bitterkeit. 

ber aleid) darauf verzog er jchmerzlich 
das Geficht, denn eine Frau erfundigte 
lih mit viel zu lauter Stimme: „Ift Herr 
Rat Glid anwefend?“ 

„Anweſend wohl...” begann langjam 
ber Amtsdiener. 

Dod) die fehr beleibte Frau mit ftrengen 
Zügen und Derrijd)en Augen lich ihn nicht 
ausreden, fondern gab ihm die Karte mit 
dem Befehl, fie gleich anzumelden. 
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Geradezu mit dem Befehl. Und dann 
lebte fie fih wahrhaftig auf bas Sofa. 

Das Beipräd) ftodte. Selbft der Blinde 
wendete der Fremden feinen Kopf zu, als 
faßte er fie fcharf ins Auge. 

Dann fam ber Amtsdiener wieder her: 
aus und meldete ber Dame auffallend ehr: 
erbietig, der Herr Rat ließen fie bitten, 
fid eine Sefunde zu gedulden. Dabei 
reichte er ihr gar die Morgenzeitung. 

Vian hielt den Atem an. Der Hals des 
Blinden, der in feiner Weije die Frau 
fixterte, wurde länger und länger. 

Bald trat der Greis mit den Tränen in 
den Augen aus dem Zimmer des Mates; 
er hielt ein naffes Tajchentuch in der Hand. 

Der alte Kirrer wäre nun der 9tádjite 
gewejen, aber er verbeugte jid) tief vor der 
ausgezeichneten fremden Dame und wies 
mit einer runden Bewegung einladend auf 
die Tür. 

Die Dame bemerkte es gar nicht; fo 
raid) ging fie von felbft hinein. 

Rat Glid fam ihr entgegen. 

„Guten Tag, Eugenie,” jagte er mög: 
[idit freundlich. 

Die Dide nidte nur mit bem Kopf, und 
thre [d)nellen Augen redeten ſchon gleich: 
jam zur Gade. 

Gte reichte ihrem Vetter bie Hand, dic 
er gewiljenhaft brüdte; babet erinnerte fie 
lid), daß fie bielen Drut feit Jahren tun- 
lichjt vermied und haßte. 

„Der alte Mann, ber eben hinausging, 


.weinte,” bemerkte fie. ohne andere Ein: 


leitung. 

Glid zudte bie Achſeln. 

„Ja ...“ erklärte er, „ich leite nämlich 
bie Wohltätigfeitsabteilung. Der Mtann, 
der Dinausging, weint immer. Ich bin 
ſchon daran gewöhnt. Bitte, nimm Blas.” 

Die Dide ftreifte mit einem fühlen Blid 
feine Erjcheinung, die fein Alter hatte. Er 
bejtand vorzugsweije aus Knochen, einem 
dunklen Anzug, grauem Sptkbart unb 
blauem Zwider. 

„Du haft fein Herz,“ ftellte fie ruhig 
und gleichgültig feit. 
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Glid rechtfertigte fid): „Ich bin fidjer 
nicht ohne Mitleid, aber ... id) leite dies 
Bureau [don dreißig Jahre. Da fommt 
ein anderer ber, ber fih mir zu Füßen 
wirft. Und eine Frau wieder befommt 
mandmal Ladtrámpfe. Vian fann nicht 
darauf aten. Sonſt würde man nicht 
objeftiv vorgehen.“ 

Die Dame jagte ungeduldig: „Dreißig 
sabre? Unfinn! Solange bijt du niht 
hier, fonft wárft du mindeftens jedjatg. 
Und wir beide find bod) im gleichen Alter.” 

Glid fciittelte ben Kopf. „Nein, Euge: 
nie. Ich bin um fünf Jahre jünger. Ich 
bin einundjechzig und du...” 

Eugenie wurde feuerrot. „Dummes 
Zeug. Als mein Bater zu deinem Vor: 
mund bejtellt wurde, war ich neungebn und 
Cecilie zwanzig — ja, Cecilie ift die ältejte 
Schweiter. Und als mein Vater Exzellenz 
geworden ift, da war — id) fann’s be: 
ſchwören! — eben dein Geburtstag, dein 
vierzigſter.“ 

Glick lächelte überlegen. „Ich will nicht 
mit bir ſtreiten, Eugenie ...“ 

„Dazu bin ich auch nicht gekommen,“ 
unterbrach ſie ihn heftig und ſtand ſofort 
auf vor innerer Hitze. 

Als peinlich wohlerzogener Mann erhob 
er ſich gleichfalls. 

„O, es fällt mir noch nicht ein, zu gehen,“ 
rief ſie ſchadenfroh und zornig. 

Worauf ſie ſich beide wieder ſetzten. 

„Daß du heute gewiß nicht die Stellung 
hätteſt, wenn nicht mein Bater ...“ 

„Das bejtreit' id) ja gar nicht,” unter: 
brad) fie Glid und lächelte verlegt. 

Und da er es nicht beftritt, tam Eugenie 
jogleid) zur Tagesordnung. 

,Gecilie muß eine Tabattrafit befom: 
men,” fagte jie, „denn fie tut riejig viel 
für ihre Kinder und Entel. Unendlich viel. 
Mehr als ein Mann wie du begreifen 
fann. Als id) in biejes Amtsgebäude ein: 
trat, da wurde es mir falt, troftlos falt — 
Spürt man hier aud) nur etwas von bem 
Teuer der Erde? Was weiß man hier 
von Menjchlichkeit, von Schmerzen, von 
Kindern, von... D, dort im Gang fist 
ein armer Mann mit blinden Mugen 
und...“ 

Glid beugte fid) vor, wie ein Schwer: 
Dóriger und fragte: „Cecilie will eine 
Labattrafif? Wher du weit natiirlid, 
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baB bieje Angelegenheiten nicht zu ums 
reffortteren ?“ 

Eugenie lachte frit und höhniſch: 
„Sicher gehört’s nicht hierher! Id weiß 
es jelbft. Für fo dumm braudjjt du mid) 
nicht zu halten. Uber id) glaube, es wäre 
nicht zuviel von bir verlangt, wenn bu ins 
Yinanzminifterium zum Referenten Sdhind- 
ler gingeft unb bid) ein wenig für uns...“ 

Glid madte eine befchwörende Gejte. 

„Höre, Eugenie, id) bin ja felbjtredend 
bereit ...” 

Er befam nervóje Zucdungen in der 
linten Gejid)tspáljte. ,... bereit, zum 
Schindler zu gehen. Ich habe mid) doch 
nicht geweigert. Ich mache, wie du dir 
denken fannjt, alles, was ihr wollt. Ob: 
wohl...” 

Eugente wurde wieder feuerrot. 

„Was, obwohl!? Was, obwohl?!“ 

Glid vollendete den Sat mit helden: 
hafter Selbftbeberridung. „... ich natür- 
lich für den Erfolg nicht einftehe, denn cs 
gibt da unzählige Bewerberinnen und...” 

„Ich bitte dich!” lachte Eugenie. „Ich 
bitte dich!“ x 

Cie ftand wieder vor ihm, unb aud) er 
erhob fid) fajt gleichzeitig. 

„sc fage dir nur eins, mein Lieber: 
willjt du, fo hat Cecilie die Graff... 
Befommt fie nichts, fo weiß id), dak bu 
nicht wollteft. Mjo, mert’ dir: eine gró: 
Bere Trafif, bier, loco —“ 

Cie ging zur Tür, warf einen Geiten- 
blid in ben großen Manbdipiegel und wie: 
derholte mit unerfldrlider Befriedigung: 
„Loco.“ 

Auf ber Schwelle drehte fie fid) noch 
einmal um. 

„Aber bu gebit heute — nicht über: 
morgen — heute. Gonjt ijt's zu [pát! Sos 
fort! Zwiſchen eins und zweiift Schindler 
zu ſprechen.“ 

Auf dem Gange fagte fie ſchließlich und 
jab ihm dabei ftrenge, warnend in die 
Augen: „Morgen um die Zeit fomm’ td) 
wieder! Wir werden fehen, was du getan 
haft! Adieu!” - 

Glick blickte ihr einen Augenblick diifter 
nad. 
„Wer ijt ber Nächſte?“ fragte er in einem 
böjen Ton bie wartende Bejellichaft. 

Der alte Kirrer tänzelte vor die Front. 
(Er grüßte den Rat mit einem vertraulichen 
27 
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Lächeln, wie ein erfahrener Oberfellner 
einen alten Stammgaft, unb folgte ibm 
wedelnd ins Zimmer. 

„Was wiinfden Sie fdon wieder?” 
fragte Glid fajt brutal. 

Uber die Freundlichkeit Rirrers war 
unverwundbar. 

„Here Rat haben fih bie Ärmel weiß 
gemadjt," fliijterte er beforgt, holte eine 
Biirfte von dem in der Ede verborgenen 
Tiſchchen und pubte den Rod bes Rates 
trog deffen übellauniger 9Brotejte. 

Das PBeinlichfte babet war fiir Gli, 
daß Rirrer wußte, wo die Bürfte lag. 

Der Rat wollte feine Frage wiederholen, 
vermochte aber nur zu jagen: „Nehmen 
Cie Platz!“ 

Und Kirrer erzählte gum Dunbertjten 
Male im Leben die nämliche Gejdidte; 
diesmal zur Begründung feiner 9In|prüdje 
auf die eben ausgejd)riebene Podelbinsty: 
ide Stiftung. 

Glid unterbrad) ihn ironijd). 

„Merkwürdig — jedesmal haben Gie 
bas Vorreht. Ob es fid) um die Stiftung 
handelt, oder um eine andere, immer find 
Sie ber náchite lebende Verwandte bes 
Gtifters.” 

Rirrer lächelte nadjfidjtig. Er madte 
höflichſt aufmerfjam, daß diesmal nid)t 
bie Berwandtichaft, jondern ganz andere 
Momente beftimmend wären. Dabei [haute 
er in die Luft, als wollte er aus Feingefühl 
nicht merten, daß fid) der Rat eine Blöße 
gegeben habe. 

Cinmal unterbrach er jid) und fonjtatterte 
nebenbei, balblaut, wie ein alter Freund 
bes Haufes: „Viktor ift eingetreten, um die 
Alten für bie Stevijion zu holen.“ 

(fr wußte, daß ber Amtsdiener Viktor 
hieß, daß die Alten zur ,, Revilion” gingen. 
Natürlich, fo ein Intimus — 

Glid empfand heute einen ganz ausge: 
Iprochenen Haß gegen den weißhaarigen 
Mann mit der frühlingsfriichen Kra: 
watte. 

„Ales umjonjt!” erflärte er gornig. 
„Schon darum geb’ id) Ihnen gar nichts, 
weil Cie jedes Jabr wiedertommen. 
Glauben Cie, baB alle öffentlichen und 
privaten Fonds nur für (ie bejtebhen?! 
Vorigen Herbjt befamen Sie taujendfünf: 
hundert, vor zwei Jahren aujammen zwei: 
taufend Kronen, vor drei Jahren ...” 
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Es zudte in ber linten Befichtshälfte bes 
Rates, und Kirrer jab auffallend zum 
Plafond hinauf, um feine Diskretion zu 
zeigen. 

„Ja, ja, gewiß,“ fagte er im Ton un: 
endlicher Güte, als der Rat eine Cefunbe 
innehielt, , id) weiß, Herr Rat würden 
mir alles geben, wenn es auf Sie allein 
anfáme, aber ...” 

Gr fragte finblid): ,— Wäre es nicht 
gut, wenn id) bet Seiner Exzellenz felbft 
vor|predjen würde 2“ 

Glid jagte grob: „Sie können tun, was 
Sie wollen.” 

nd, nicht gegen Ihren Willen!“ be: 
teuerte Rirrer erjd)roden. „Nicht, wenn 
Sie, mein Wohltäter, es mir verbieten!“ 

Glid fprad) mit ben Augen: ‚Du weißt 
gut, baB id) es bir nicht verbieten fónnte.' 

Und Kirrer entgegnete in berje[ben 
ftummen Sprache: ‚Ich weiß es. Und id) 
weiß, daß alles, was ich bisher erreicht 
habe, gegen deinen Willen gejchehen ift.‘ 

Glid glaubte fogar zu feben, daß Kirrer 
höhniſch grinfte, als prablte er: ‚Ich bin 
der fiegreiche Bettler! Ich bin ftárler als 
zehn Milliarden Ungeziefer! Ich bin ein 
Talent, eine Macht!‘ 

Glid ftand auf unb erflürte ruhig: „Ich 
bin nicht Shr Wohltäter.” 

Aber Kirrer fchüttelte herzlich bie ibm 
nicht gereichte Hand und verſchwand jchließ: 
lid) unter Verficherungen tiefiter Ergebens 
heit und ewiger Danfbarfett. 

Der Amtsdiener meldete nun den Blin: 
den an. 

„Wieviele warten nod) draußen? fragte 
der Rat. 

„Sieben ... nein, acht.“ 

Glick ſagte: „Ich kann nicht mehr als 
eine Perſon empfangen; ich muß dann 
fort. Teilen Sie's ben ... Herrichaf: 
ten mit.“ 

Dann hörte er das Nahen des Blinden. 
Ein vierbeiniges, zögerndes Etwas; d)grat: 
teriſtiſche, wie aus ſchlechten Träumen be— 
kannte Schritte. Wie immer, öffnete die 
Tür ein Knabe und ſchob ben Erwachſenen 
hinein, der zuerſt auf den Ofen ſtierte. 
Dann näherten ſich beide langſam und 
vorſichtig dem Schreibtiſch. 

„Guten Tag!“ grüßte der Blinde, wie 
herablaſſend, und ſetzte ſich. Der Knabe 
atmete auf, wie ein Arbeiter beim Mittags: 





láuten; er blieb im Zimmer, das er ohne 
Rüdfiht auf den Hausherrn freuz und 
quer dDurchforjchte. 

„Ihr Geſuch ift ja bereits erledigt,“ be: 
merfte Glid ruhig, aber migmutig. 

Es dauerte eine Weile, bis der Rom: 
ponit antwortete. Seine Züge waren von 
einer edlen, ja ftolzen Harmonie, die Glid 
höchft unpajjenb für einen Bittfteller fand. 
Seine immer gefenften Wugenlider er: 
wedten in Gli nicht bas geringjte Mit- 


leid, [onbern ärgerten ihn, wie eine beſon⸗ 


bere Affeltiertheit. 

„Aber id) habe nod) immer niht das 
Geld,” wendete der Blinde ein. 

‚Er fpridht in einem Ton,‘ dadte Olit, 
‚als würde ihm die Subvention gebühren. 
Gr ijt von einem Hochmut ... _ 

Und aud) der Knabe ftarrte den Rat 
unver[ddmt an, als wollte er fragen: 
Nun?! Du hört — mein Ontel hat 
noch immer nicht fein Geld! Was fannjt 
du zu deiner Redtfertigung vorbrin- 

en?!‘ 

Der Rat beherrichte fih. 

„Bon uns ift es ja [don entidjieben," 
ertlárte er. „Wenn der Ihnen gewährte 
Betrag nod) immer nicht zur Flüſſig⸗ 
madung gelangt ijt, jo wenden Sie fih 
aefálligit an die erjte Inſtanz!“ 

Der Romponijt [djmieg eine Weile und 
fragte bann in ariftofratifd-leifem Ton 
eines zarten Sntelleftuellen: „Erjte Ins 
tanz? Flüſſigmachung?“ 

Er lachte plóglid, indem er hinzufügte: 
,Gntidjulbigen Sie, aber ... id) verjtehe 
nicht die Ausdrüde. Ich bin darin wic ein 
Kind.” Der Rat wehrte fih gegen bie 
Berfuhung, den Knaben, ber laut mit: 
lachte, beim Kragen zu nehmen und hinaus: 
zuwerfen. Aber er fagte jid): das wäre 
eine Art Roheit gegen den Blinden. Und 
er begann, dem Bittjteller ruhig alles zu 
erfldren, unwillfürlich in bem leifen, zarten 
Ton, in dem diejer gefprochen hatte. 

Es verging viel Beit. 

„Deine Lebensbediirinifie,” fprad) ber 
Blinde, „[pielen da die geringjte Rolle. Es 
handelt fid) um meine Runft. Um die un: 
erläßliche Ruhe zu meiner weiteren Arbeit.” 

Glid unterbrach ihn ungeduldig: „Dann 
halten Sie fic) nur genau an meine 
Ratfchläge. Begeben Sie fid) unverzüglid) 
zum Nechnungs:Tepartement der Ctatt: 
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halterei und berufen Sie fid) auf bie hier: 
ämtliche Befchäftszahl, die Sie im hiefigen 
Einreichungs:Prototoll befommen werden. 
Berjtehen Sie?” | 

Der Komponiſt [chwieg. 

Glid jdjaute auf fein Marmorgeficht mit 
den ewig gejenften Wugenlidern und date: 
‚Er ijt ftolz — auf fein Bebrechen ober auf 
feine Runjt, unb er veradtet mich, weil id) 
ein falter Bureaufrat bin, ber von ber 
,erften Inftanz‘ redet. Er [d)reit innerlich, 
wie vorhin Eugenie: Was fpiirt thr hier 
vom Teuer der Erde! Was wikt ihr hier! 
Mas?! 

In dem Moment entjann er fid) bes 
Auftrags feiner Verwandten und blidte 
rajd) auf die Uhr. 

„Es ijt gleich eins,” Jagte er rafd, „Sie 
entjchuldigen, aber jebt muß ich leider bas 
Bureau verlafjen. “ 

Seine Aufregung wirkte nur langjam 
auf ben Siinftler. (Es dauerte wieder ge: 
raume Zeit, bis biejer verjtanb, fid) erhob 
unb endlich, vom Knaben geführt, gemád): 
[id fid) entfernte. 

Nun fleibete fid) ſchleunigſt ber Rat an; 
dabei grübelte er, warum fid) ber Blinde 
fo gang und gar nicht beeile. ‘Ift er burd) 
fein Unglücd vorzeitig alt, oder durch feine 
Runft ganz außerhalb ber Zeit? Übrigens, 
wie unjympatbijd) ijt fein Unglüd!‘ 

(Er bürjtete feinen Zylinder und dadte: 
‚Sein Unglüd, Gott, es ift ficher eines ber 
größten, aber... warumriibrt es mich nit? 
Habe ich wirflid) fein Herz? Ja, ja — ja, 
ihr fónnt mir's nicht ab|predjen! Es tut mir 
fogar weh ... hier und da ... Sd) möchte 
weinen. Wher id) habe mein Herz nicht für 
euch, die ihr mid) überlauft! Nicht für 
euch, die ihr einfajfieren fommt auf Grund. 
eures Ungliids.. .‘ 

Er war fertig und ging. 

Trog feines bem Amtsdiener gegebenen 
Auftrags ftanden nod) auf dem Bang zwei 
Frauen mit einem Rind. 

‚Natürlich,‘ dachte Glid, ‚die Weiber 
laffen fich nicht von einem Diener bte legte 
Hoffnung nehmen. Aber nun feben fiejelb|t; 
für heute it's aus.‘ 

Wie fie ihm nadjjdjauen! Als hätten 
fie fid) zum Zug verjpätet. Und er fühlte 
fait Schadenfreude. 

Das Kind aber lief ihm auf die Treppe 
nach und gudte thm gerade ins Geficht, 

OL 
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als fragte es: ‚Du, du — gebft wirklich 
auf und davon ?* 

Das Kind war jer ſchön, büntte es ihn. 
Als er [Hon unten war, entfann er fid) der 
Riefenaugen des Kindes und er [prad) zu 
fid) jelbjt, mit ſchmerzhaftem Zweifel: ‚Ich 
habe es bod) nicht etwa weggejchoben ? 
Wie? Ich habe es bod) nicht von mir ge: 
ftopen ?' 

(Er war ſchon auf ber Straße und dachte 
nod) immer an das Rind ... an bie er: 
ftaunten, großen Mugen, die nicht baten, 
um gar nidjts baten. Wie felten waren 
foldje Augen! Wher einft hatten fie aud) 
Grwadjene, als das verdammte Bitten 
noch nicht auf der Welt war, als man nod) 
taubte, was man nidjt hatte. 

Plötzlich blieb er ftehen und jagte fid): 
‚Ic gehe zu jenem Schindler.’ 

Erſt jebt fam es thm zum Bewußtfein, 

‚Teufel, ich gehe zum Schindler.‘ 

Er ging mit dem größten Widerwillen, 
nur, weil er mußte. Die bide Eugenie 
hat ihn eingelpannt, wie einen wehrlofen 
Gaul, und nun hörte er ihre Peitſche über 
feinen Kopf faujen. Man zwang ihn zu 
ganz ungewohnten Bemühungen um eine 
Tabaktrafik. 

Und in dieſer ſonderbaren Sache hatte 
er mit einem Menſchen zu reden, der für 
ihn bisher nur ein Abſtraktum war, ein 
Amt, eine zuſtändige Stelle. Wenn man 
doch nur wenigſtens wüßte, ob der Mann 
groß war oder klein, ob er einen Vollbart 
trug oder bloß einen Schnurrbart? 

‚Daß ich bas Äußere biejes Schindler jo 
ganz und gar vergeſſen fonnte!’ quálte fid) 
der Rat, ‚Eugenie ijt ſchrecklich. Sie er: 
Icheint in gewilfen Seitabitánben wie eine 
Ichlimme Krankheit und verlangt von einem 
dies und jenes, immer Schwicriges, Hartes, 
Unmögliches.‘ 

Blick blieb [teen und fah wie ein Stier 
vor id). ‚Ind wenn id) ihr nicht folgte?! 
$e? Bin ich denn verpflichtet ?!: 

Aber Eugenie würde fagen: ,... daß du 
die Stellung nicht hättelt, wenn nicht mein 
Vater, bein Vormund ...' 

Vas war's. Die bide Eugenie wiirde 
ihn vor der Welt zum undantbaren Scheu: 
fal machen, thn vielleicht öffentlich De: 
Ichimpfen, ohrfeigen, bejpeien ... 

Blick erinnerte fid) plóblid): ‚Schindler 


Dat nur einen Echnurrbart unb ijt mittel: 
groß.‘ 

Das berubigte ihn feltjamerweife. 

Aber bald darauf, [don in der Nähe bes 
Yinanzminilteriums, fragte er fid) aufge- 
regt: ‚Hat denn Cecilie ein gefegliches Recht 
auf die Trafif? Woher? Der mittelgroße 
Mann mit dem Schnurrbart jagt mir 
beftenfalls: ‚Oh, Herr Rat, es find ſchon 
jo viele andere Beamtenwaifen feit Jahren 
vorgemerkt. Ich bedauere lebhaft ... 

Wher Eugenie nimmt das Bedauern 
ficherlich mit höhnifcdyem Gelächter auf... 

„Ic fage dir nur eines, mein Lieber: 

willft du, fo wird es gehen; geht es nicht, 
|o...“ 
Die Situation war hoffnungslos. 
Im Flur des fremden Minijteriums 
jagte ftd) Glick: ‚Hierift es aber ganz ent: 
jeblid) talt. Oder ffappere id) nur darum 
mit ben Zähnen, weil id) meine Aufgabe 
unter allen Umftänden erfüllen muß? Je: 
denfalls helfen mir feine Ausreden. Cs 
gelten feine Krankheiten, 3ufálle, Rata: 
ftrophen. Sd) muß.‘ 

Er fak bald darauf auf einem Plüſchſofa. 

Man meldete ihm, ber Herr Rat 
Schindler wäre augenblidlich durd jemand 
anderen in Anfprud) genommen, aber das 
tröftete ihn eigentlich. Er hatte etwas Beit 
zu überlegen, was er |prechen würde. 

‚Meine Verwandte hat zweifellos feinen 
gejeglichen 9Injprud) auf eine Tabaltrafit, 
aber ...' 

Mas? Was? Hat fie fein Recht, fo 
handelt es jid) um eine Gnade, und da 
müßte er jogujagen ... bitten. Er fah fid 
plóglid) als „Greis mit Tränen in den 
Mugen” und... 

Ta jebte fid) jemanb neben ihn. Cine 
grau im unbeutlid) braunen, ärmlichen 
Kleid. Sie war weder jung nod) alt, we: 
der hübjch nod) bájlid); fie war — eine 
Bittitellerin. 

Er brauchte fie nicht anzufeben; er er: 
faunte fie nad) dem Duft. Mad) jenem 
charakteriſtiſchen Duft, ben er feit dreißig 
Jahren täglich im Amte [pürte. 

Kalter Schweiß trat ihm auf die Stirn. 

‚Ic fann ja nicht bitten ,^ fagte er fid) 
mit innerem Beben, idh habe ja nte im 
Leben... id) bin ja nidyt geübt. Es ijt 
nicht meine Kompetenz.‘ 

Er Stand auf, um nicht neben der Perfon 


ESSSsSssseseSsSseseq Auguft Martinellt: 


mit dem Bittitelerduft zu liben, und wieder: 
holte medjanijd) in Gedanten: ‚Ich bin ja 
feit dreißig Jahren Chef bes Wohltätig- 
feitsamtes. Wie fann id) da als Petent 
auftreten? Mie tann id) — ich, ber id) nie 
im Leben ...‘ 

Nun hatte er die bedenkliche Empfindung 
einer Heinen 5Banif oder Revolution in 
feinem inneren Reich. Und mit |chwad) 
auffladernder Energie nahm er gleidjjam 
die Zügel der Regierung in bie Hand. 

Er redete fid) zu: ,Es ift ja fein eigent: 
liches Bitten. Nein, nein! Es ijt vielmehr, 
wenn man [o fagen darf, ein follegtales 
Erſuchen. Ich bin ein Rat, und Schindler 
ijt ein Rat. Mir ftehen auf einer Leiter: 
Iproffe. Es handelt jid) um eine ganz Kleine 
Gefälligkeit unter Gleichgeftellten.‘ 

Demgemäß hatte man jid) zu benehmen. 
Vian hatte in das Zimmer Schindlers mit 
leichten, forglofen Schritten einzutreten, 
mit faum merflichem, heiterem Kopfniden 
zu grüßen und bann zu fagen: Lieber Rat, 
entichuldigen Sie die Störung. Ich fomme, 
Cie um eine Kleine Gefalligtett zu erfuchen, 
bie Sie mir ficher ...' 

Da trat ber Amtsdiener auf thn zu, fagte 
ibm etwas, und... er hörte fein Wort. 

„Wie meinen Gte?” fragte er. 

Der Amtsdiener wiederholte feine Mel: 
bung, aber er erriet nur, daß er zum Sind: 
ler gebeten wurde. 

Wh ja, fofort. 

Er lächelte verwirrt, ging mit einem 
jonderbaren Gefühle, als |d)ritte er über 
etwas Weiches, Dumpfes, Charatterlojes, 
über Heu oder Federpolfter und öffnete bie 
Tür zum Zimmer des Rates. 

Jetzt die leichten, forglojen Schritte,‘ er: 
mabnte er fih, [pürte aber fofort: ‚Ich bin 
Je5t ganz wie — der alte Kirrer.‘ 
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Und die Empfindung, daß er wie der alte 
Kirrer wäre, nahm ihm den legten Reft von 
Gelbjtbewußtjein. Sieentjegte ihnfo heftig, 
bap er fein Wort hervorbringen fonnte. 

Da ftand vor ihm, wie hinter einem 
dunklen Flor, ein [Hmádtiger Mtann, mit 
traurig herabhängendem Schnurrbart und 
fragte, wie von weitem: „Was fehlt Ihnen, 
Herr Gli? Gott, find Sie frant? Sind 
Cie frant?” 

Heiterundleicht [chüttelte Glid den Kopf, 
ließ fic), vielleicht etwas zurafch, auf einen 
gauteuil nieder, verfuchte dann nondalant 
das rechte Bein über bas linte zu [d)fagen 
und ftotterte faum hörbar: „Lieber Rat, 
entjchuldigen Ste die Störung ..." 

Und weil er bann trot ber größten An: 
jtrengung nichts mehr fagen fonnte, fam 
ibm ber Bedankte: ‚Ich bin ein Unglüd: 
licher, id) bin, mie... der blinde Romponift.‘ 
Nun wollte er fid) gang an bas Beifpiel 
des blinden Romponiften halten und mit 
bieler prächtigen Methode das Unglaub- 
lichite beim Schindler erreichen. 

Gr fap da und fühlte faft mit Wolluft 
die edle, ftolze Harmonie feiner eigenen Ge: 
fichtszüge. Und es wargleidjjam fein Wille, 
bap er bie Augenlider ſchloß und wie eine 
Sigur von Marmor, jtetf und leblos wirfte. 

Nur, dak er bann fpäter die Augen nicht 
wieder öffnen unb auch die feierliche Steif: 
heit nicht aufgeben fonnte, war gewiß nicht 
mehr fein Wille. 

Ja, er mußte furz darauf hinausgetragen 
und mit einigem Aufjehen in eine Rettungs: 
ftation gebracht werden. — 

Den náditen Tag fagte Cugenie zu 
ihrer Schweſter Cecilie: „Diesmal hat es 
thn nur gejtreift.“ 

. .. Uber in fein Wohltätigfeitsbureau 
fam der Rat nicht mehr aurüd. 
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Mädchenträume 


Mädchenträume ſind ſo rätſelhaft, 

Daß man nie aus ihnen klug kann werden, 
Lebt man tauſend Jahre auch auf Erden. 
Mädchenträume ſind ſo rätſelhaft. 
Mädchenträume ſind noch nicht beſiegt 

Und durch wilde Küſſe nicht begraben ... 
Jene Träume, die die Mädchen haben: 
Wenn man glaubt, daß man fie cingewicgt!... 


Auguſt Martinelli 
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Bittor Hammerin Wien, Gelbftbildnis — Ehrendenftmaldeutjcher Krieger 
auf bem Friedhof zu Namur — Kriegs: und Gpottmedaillen von Karl 
Goeß in Münden — Gtidereien von epo ieler in Gaarbriiden — 
Bau: unb Snnenfunjt von Ernft Haigerin Münhen — Zu unferen Bildern 
Als eines der Einſchalt— 
bilder dieſes Heftes 
— unſere Leſer ein 
rauenbildnis von aus— 
eſprochener Eigenart. 
Serb, fait tlófterlich ftreng 
pon die Gejtalt in ein: 
after Umgebung, auf 





Zeit geldjaffen. Der junge 
Maler, ber uns Diejes 
gute Gtiid Malerei gab, 
it Mitglied der Wiener 
Gezellion, er heißt 3Biftor 
Hammer. Man wird fih 
den Namen merten miij- 
jen. ud fein Gelbft: 


dem Treppenflur anjdei- bildnis, mit dem wir bie 
nend eines —— Reihe der Abbildungen 
ſes; ſie ſteht ohne jede dieſer Rundſchau eröff— 


nen, wird Anteilnahme 
erwecken. — 

Unſeren Tapferen im 
Felde iſt es eine Ehren— 
die Gräber der ge— 


Poſe, die linke Hand auf 
die Hüfte en die 
rechte leicht gehoben; am 
Arm trägt fie einen breit: 
ranbigen Strohhut. Das 
Bildnis ijt vor der ſchwe— 
ren 3eit gemalt, in ber 
wir leben und fampfen. 
Aber es ift, als ob aus 
diejer Figur bie ſchwere, 


| | fallenen Rameraden zu 
dmiüden. Riihrend im: 

| mer, mit ben bejdjeiben- 

| en Mitteln, mit bem 

lichten Kreuz, mit bem 

roke Zeit zu uns |prádje: 2 | Helm des Verewigten und 

prádje vom Leid und Y == ftets mit friihem Grün 
Dod) aud) vom eften Selbjtbildnis Bittor Hammers, des Malers und mit Blumen, wo fie 
Gottvertrauen. DasBild: des Damenbildniffes zw. ©. 404 u. ©. 405 lid) nur finden liepen; 
nis fommt uns aus jelbft auf den verjchneiten 
Wien — und es ijt wieder, als ob es nod) Kite von Ruſſiſch-Polen durften ein paar 








etwas anderes erzählte: nichts von bem | SFichtenzweige nicht fehlen. In einzelnen 
alten, immer fröhlihen Wien, jondern von | Orten hat man den Kameraden größere, ftatt: 
ben Wandelungen, bie auch dort bie ernite | liche Denkmäler geweiht. Überall jtehen ja 
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ie; Das Ebrendentmal deuticher Krieger auf dem Friedhof zu Namur 
In freiwilliger Arbeit von unferem Landiturm erbaut nad) Plänen des Poiten: Offiz. Reg.: Baumeifter 
Helbig unter Mitwirtung von Prof. F. W. Kreis in Diifjeldorf u. a. — Feierlid eingeweiht am 15. März 1915 
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in ben Reihen un- : : Ben Kämpfen um 
un Jeldgrauen : : : bie Feltung ben 
ildhauer, Baus: : Heldentod fanden. 
tiinftler, Gtein: : : Meifter Kreis, ber 
megen. Bejon: : 3 : Düljeldorfer Pro: 
ders [dón und: : feilor, ift für den 
würdig erhebt jid) : s Entwurf tätig ge: 
bas Ehrendenk⸗-; s wejen, den Baus 
s mal deutjcher ; : : meiſter Helbig im 
s Krieger auf bem ; : t einzelnen Durch: 
: Friedhof von Ta: : führte und zur 
s mur, ber Ruhe- Ausführung 
: ftátte derer, Die: : : brachte. ie ſchön 
* in den furgen Dei: : : : es klingt: „in frei: 


: ; williger Arbeit von uns 
: jerm Landfturm er: 
baut!“ — 
:  DerTátigteit unjerer 
: Medaillenfünftler bietet 
: ber Weltkrieg, in bem 
: wir ftehen, fortgejebt 
s neue Anregungen. Go 
: bat Karl Goes in Mün- 
: hen eine Reihe von 
: eigenartigen Kriegs» 
; und Spottmedaillen ge: 
z ichaffen, die bei den 
s Sammlern und über 
* deren Kreis hinaus viel 
: Anklang finden werden; 
: es liegt eine ftarte fünjt: 
: : leriihe Kraft, etwas 
: Rerniges, felt Supacten: 
}: des in diejen Werten 
t ber Kleinkunft. — 
: Die Spikenfunft von 
: Sojephine Vieler: Saar: 
: : brüden rief [hon vori: 
: ges Jabr auf der Köl- 
s ner ertbundausjitel: 
: : [ung reinftes Entgiiden 
""90900000000000000000 : : hervor. In wieviel eee... 
Auf Frantreids Revandegeliifte ; ftárterem Maße freuen “uf Englands Flaggenihwindel 
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Kriegs: und Spott: Medaillen von Karl Goet; in München 
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Batifidede mit dU unb Gpigenranb. 
eigenem Entwu 


wir uns nun erft heute folcher Meijterichaft, 
ſolcher gejchmadvoller Schönheit, older 
deutjcher, abjolut beut|d)er Nadelkunftwerte! 
Das Merkmal all der wundervollen eden 
der rheinlandijden Sunjtgewerblerin ijt bie 
3ujammenvirtung von ftart Durchbrochener 
SBati|titiderei, bie den edlen Holzarten der 
Tiichplatten ihre Wirkung läßt, mit einge: 
arbeiteten hHandgenähten — Cpibenmotipen 
oder Filetmotiven zu Klöppelumrandungen 
von ganz eigener, entzüdender Gejtalt. — 
Die oft betlagte Abneigung leitender 





* Batiſtdecke mit reichgemuſtertem Klöppelrand und Fileteinſätzen 
62 Nad eigenem Entwurf (Filets nur teilweije) gearbeitet von Syojepbine Bieler in Caarbrüden 


Stideret nad) 
(Filet nur teilweije) von Syofepbine Bieler 


Rreife gegen moderne Bau: und 
Wohnungskunſt mag ihren Grund 
mit Darin haben, daß bie neuen 
Ideen und Formen oft zu ab: 
lichtlich jeden Zufammenhang mit 
al dem Edten und Worbild: 
lichen vermeiden, was im Laufe 
ber Jahrhunderte vor uns ge: 
wadjen ijt. In ber jeder fiber: 
lieferung feindlichen Geringſchät— 
zung ererbter Sulturformen und 
bem Streben nad) bem durchaus 
Neuen fieht mander eine geijtige 
Berwandtichaft mit bem Empor: 
tómmling, der fi) rüdjichtslos 
jeinen Weg babnt. Wohl gehörte 
Ernft Haiger, der Münchner 
Architekt, von deffen neueren Bau- 
ten wir Hier einige im Bilde zei- 
en, zu ben erften Rampfern im 

treit gegen jenes Riinjtlerge- 
Ichleht, bas im jpielenden Be: 
herrſchen jámtlidjer Baujtile, in 
der Fähigkeit, fih in den Geijt ver: 
angener Zeiten zu verjegen, fein 
bad tes Ziel jab, aber er wandte 
fih ebenjo gegen das geiftlofe Nach: 
ahmen wie gegen das verddtlide 
BReijeitejdieben alten Rulturguts. Auch er 
will bas Nützliche, Smedmübige, aber er 
will es mit aller Schönheit umgeben, bie 
es aud) ben durd) die Reize Hajjischer For: 
men verwöhnten Augen gefällig madt. Er: 
innert |o aud) die Villa be Oja, bie er an 
dem Ufer des Starnberger Gees für eine 
Parijerin baute, in manchem an die fapris 
zidjen Luſtſchlößchen, die Heine Sonnentónige 
amoureujen nen in verjcehwiegenen 
Parts zur Verfügung ftellten, jo ijt bas 
Haus in feiner ganzen Anlage und Durch: 


88 
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Dede in Batift 


eS 


bilbung bod) ein burdjaus moberner Bau. 
Die Ráume, bie im Sjalbrunb bie fonnige, 
windgejhügte Terrajje umjchließen, von der 
eine |tattfid)e Freitreppe zum Geeufer bin: 
abführt, haben Luft und Sonne im reich: 
ften Mage, und ihre Anordnung: Schlaf 
und Antleidezimmer im linten, öjtlichen 
Flügel, in der Mitte ein großes rundes 
Snobndimmer. von dem ein reizender ovaler 
Salon zu dem freundlichen, vom Licht durd): 
uteten Speijezimmer führt, trägt allen An— 
prüdjen, die eine verwöhnte Dame an ein 
wohnlides Sommerbeim jtellen tann, Red): 
nung; die Gajtezim- 
mer, Wirtichafts: und 
Dienftbotenráume 
find im Obergejchoß 
untergebradt und 
ebenfalls burd) einen 
fid) an ber rüdwär: 
tigen Cingangsjeite 
entlang — aiebenben 
Korridor zugänglich). 
Die Villa Dr. Reik 
zeigt mehr bürger: 
lichen Charafter; bier 
gibt das nad der 
usjidjtsjeite heraus: 
gezogene Halbrund 
bes Borbaus, deffen 
große Fenſter im Un: 
tergeihoß dem Wohn: 
immer, im Oberge: 
ihop bem Schlafzim: 
mer reichlich Luft und 


pres mit gellöppeltem Rand und handgenábter Spigenmitte 
Mad burdjaus eigenem Entwurf gearbeitet von Jofepbine Bieler in Saarbrüden 





Riffendeddhen in reidjer ZBeiBitiderei mit breiter 
getloppelter Falbel 
Bon Jojepbine Bieler in Saarbrüden 
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Sonne zuführen, der äußeren Erſcheinung die 
beſtimmende Mote. Dem Schloß Ober-Lubie, 
urſprünglich ein unförmiger, reizloſer Kaſten, 
dem Haiger durch Um- und Anbau ſeine 
jetzige Geſtalt gab, verleihen reiche Mittel 

ie ſtattliche, vornehme Schönheit alter länd— 
licher Herrenſitze. — 


88 88 s 

Unjer farbiges Titelblatt fpiegelt ben 
Sommer wider: ein Feld im Blütenprangen, 
eine junge Frau darin, die einen Strauß 
pflüdt, ber blaue Himmel darüber. Vian 
freut fi) des Friedens, ber auf biejem 
Bilde ruht, und Dod) 
flingt in unjerer Seele 
immer wieder bange 
die Frage auf: Was 
wird uns biejer Com: 
mer bringen? — Der 
in weiteren Rreijen 
bislang eigentlich nur 
als Gilbouettift be: 
fannt gewordene, jebt 
in Schweßingen woh- 
nende Vialer jchrieb 
uns auf unjere Bitte 
einen  Sebensabrif, 
der, bas Perjönliche 
ipricht ja immer be: 
jonders an, auszugs— 
weije bier Blak fin: 
den möge: „Ich — 
Garlos Eduard Wolf: 
gang Tips — wurde 
am 28. Yugujt 1891 
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"R Schloß Ober:Lubie in Oberichlefien. Entwurf von 9Irdjiteft Ernft Haiger: München 5 


an Gan Antonio im Staate Texas geboren. | wildromantijhen Gebirgswelt der Ebro: 
eine Eltern kehrten jhon vier Jahre fpáter | landſchaft von meinem achten bis dreizehn: 
in bie deutjche Heimat zurück. Sn Spanien, | ten Jahre verlebte, verfehlte bie damalige 
wo id) entidetbenoe Rnabenjahre in der Ginjamteit ihre melandjolijdje Wirkung auf 
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EJ Wohnzimmer in dem oben abgebildeten Schloß Ober-Lubie E 
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Ë3 Billa be Ofa am Starnberger See. Entwurf von ?Irdjiteft Ernft Haiger-Miinden 


mid) nicht. Doch bradte fie nicht eine Me- 
landolie ber Schwäche hervor, jondern eine 
Bertiefung meines ernften Empfindens. Nach 
Deutjchland zuriidgefehrt, fakte id) den Plan 
Offizier zu werden, blieb aber der bereits 
eingejchlagenen Offizierslaufbabn nicht lange 
treu und jattelte endgültig zur Runjt über. 
In Berlin erhielt ich bei Becker-Tempelburg, 
Ludwig Erich Stahl und Hoffmann meine 
erjte Ausbildung. Nach Dejjau verzogen, er: 
hielt ich vorübergehend an ber Kunftgewerbe: 
jhule eine Anjtellung als Lehrer für Dlalen, 
Zeichnen und Ornamentif mit Mapp dreiund— 
zwanzig Jahren (Oktober 1913 bis Ditern 1914) 
an Stelle eines ertrantten Lehrers.” — An 


n 





Runjtbeilagen bringen wir weiterhin (zwilchen 
©. 300 u. ©. 301) eine feine, ftimmungsvolle 
bagerijde Landichaft „Sonntag in Prien 
am Chiemjee” von Profejjor F. Meſſerſchmitt, 
dem treuen Freunde ber Monatshefte. Als 
alten treuen Gönner dürfen wir aud) Pro: 
fejjor Moritz Röbbecke anſprechen, der dies— 
mal mit einem überaus liebenswürdigen 
Bildnis einer jung Verſtorbenen (zwiſchen 
S. 376 u. S. 377) vertreten iſt. Dem Düſſel— 
dorfer Fritz Reuſing, einem Schüler von 
Profeſſor Claus Meyer, verdanken wir das 
ſchöne Frauenbildnis (nach S. 364), das be— 
ſonders fein in der Farbenzuſammenſtellung 
und Abſtimmung genannt werden darf. So 





x Willa Dr. Reig in Tübingen, Entwurf von 9Irdjitelt Exnft Haiger: München 


416 FSSSSS5SSSS33 SUuftrierte Rundſchau 





Speifegimmer in der auf Seite 415 po Bso case Milla de Ofa. Ausgeführt nad) ben Entwürfen von 


Arditett Ernft Haiger in Münden 


recht für die farbige Wiedergabe geeignet erfdien uns das Bild „Aus Alt-Meimar” von 
Profefjor Otto Rajh, ber 
jelbft in Slm=-Wthen lebt und 
arbeitet (nad) G. 328). Der 
Herr Landfammerrat Kirms, 
in deffen jebt zweihundert 
Sabre alten Garten das Bild 
ineingeftellt ift, fpielte im 
eimar ber Goethezeit als 
erfter gefchäftlicher Letter des 
SyoftBeaters eine gewijjeRole, 
Dem legten unjerer mehr: 
farbigen Runjtblatter, dem 
Entenbilde von Alexander 
Rofter (am. ©. 420 und 421) 
eine politijdje Anjpielung zu 
unterlegen möchte id) mid) 
nicht vermejjen. — Es bleiben 
nod) einige Tondrud: Blätter 
zu erwähnen: einmal das 
ern|te, jchwere Gemälde 
von Albert Welti: „Die 
Eremiten” (eingejchaltet nad) 
©. 372); dann eine jchöne 
lichte Landſchaft von den 
fern des Starnberger Gees 
(zw. ©. 340 und ©. 341) von 
Oswald Gottfried und end: 
lid) eine Plaftit von E, von 
Benzinger „Zur Tránte” 
anther €. 308 u. 309) — 
I EN cor ber Riinjtler ijt, beiläufig be: 
= Ă SS mertt, General 3. D. und Iebt 

Salon in der Billa de Ofa in Stuttgart. H. v. Sp. 





& Neues bom Büchertifch @ 


Bon Carl Buffe | 


O«Cecececcececeececeecececceececceceeeccecceccecececce ce cccccec33»53?$?339395393339322?0?2939393?2?293?339393323??0?329?32393323329?)3329???0 


Beter Dörfler, Der Melttrie 
Köfelihe Buhh.) — Wilhelm G 
neral Tod. 


— Emil Ert 


Levin, Das Ladeln bes Herrn von Golubice: 


Kriegsnovellen. Ausgewählt und 
(München, — Müller) — Carl Hauptmann, 
, Das Lächeln Ginevras (reipsig, 


t abt t [Iretd) (Kempten, : 
allen? Sm großen Saye eub & Sta) — Oe: 


a MR von Joachim Delbriict 
übeza E [bu d) (Leipzig, Kurt Wolff) 

. Staadmann) — Julius 

lubicti (Berlin, ©. Filcher) 





eut habe id) die Freude, gleich am 
Anfang von einem lieben, tapfren 
und grunddeutiden Buche reden 
P gu fonnen. 
Es handelt vom Weltkrieg, aber 
es läßt nicht eine einzige Kanone brüllen. 
Draußen in weiter Ferne flirren die deut- 
iden Waffen, bier jebod), uns heimlich 
nahe, finnt und fingt die Deut} de Seere. 
Aus ber Stille eines abgelegenen Tales fingt 
ein inniges, ftartes, im |chönften Sinne 
ommes Lied. Wer es hört, wird nicht an 
den Dichter denten; er benft auch niht in 
eriter Linie an ben Krieg. Sondern er dentt 
an die Heimat, in der wir leben und fter: 
ben wollen; er fühlt fid) in einem wunder: 
jam erweiternden Bemeinjchaftsgefühl mit 
feinem Bolte verfchwiftert — mit dem namen: 
lofen Bolte der Tiefe, bas ba pflügt und lát, 
betet und arbeitet, wie es die Bäter getan 
aben; er glaubt unb vertraut endlich, baB 
old ein Bolt über jede Not Siegen muß und 
eine Rolle in der Meltentwidlung nod lange 
nicht ausgejptelt hat. 

Man jpürt hier wieder bie feltjame Maht 
des Dichters. Hundert GSchriftiteller und 
Berichterjtatter haben uns zu Heldentaten 
und Sturmangriffen mitgenommen, haben 
uns aus eigenem Augenſchein von Schlad): 
ten und Siegen erzählt, haben uns mitten 
bineinverje5t in das gewaltige Ringen. Was 
will da fold) ein ftilles Waldfchulmeiiterlein, 
das in feinem verlorenen ſchwäbiſchen Win: 
fel fibt und bie Nafe überhaupt nicht nad) 
draußen geftedt hat? (ber bas tft ja eben 
bas Mertwiirdige: diejer Peter Dirller hat 
nur feine bäuriſchen Nachbarn angegudt und 
bie Riidwirlungen des Krieges auf feine 
Nächiten gelehen, er hat in ber Hauptiad)e 
nur ein paar ibpllijdje 3iige zulammengerafft 
und fie gegen ben Ddiifteren, blitdurchlohten 
Horizont gejtellt — dod) ba er ein Dichter 
iif, genügt das vollitándig, und fajt wie am 
eriten Tage padt uns die allmáblid) gewohnt 
gewordene Furchtbarteit und Macht unjerer 
Zeit. Mir fpiren nod einmal bie jagenden 
Schauer, wir werden alle wieder Söhne 
einer Mutter, und gewaltiger als aus den 
Edliinden der 42: Zentimeter: Befchüße redet 
bier aus der Stille die untiberwindlide 
Kraft der Nation. 

Emen ſchwäbiſchen Waldſchulmeiſter Gabe 
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id) vorhin den Dichter und Prediger Beter 
uu e genannt, Aber bas Mort ift mir 
nur fo berausgefabren: es will wohl bie 
geiftige Wejenheit bezeichnen, nicht jedoch 
einen bürgerlihen Beruf. Ich babe feine 
Ahnung, in welcher Gejtalt und Tátigteit 
unfer Erzähler burd) bie Welt läuft; id 
weiß nicht einmal, ob fein finn: unb bes 
gtehungsvoller Name der rechte ift; id) weiß 
nur, daß er ein Dichter ift. Und gwar ein 
Voltsdichter vom Schlage Rofeggers, einer, 
der Laden und Weinen bes Volkes teilt, 
der fein Gliid und feine Nöte mitfühlt, der 
in dem gleichen Glauben verantert ift und 
aus feiner Seele heraus reden tann. Gerade 
jegt fühlen wir doppelt, daß dies etwas 
Gutes und Schönes tit. Und deshalb leben 
wir mit feinem Rriegsbude mit, fpiiren alles 
Erbebende unb Bedrüdende ber Zeit mit den 
Ihlichten Dorfbewohnern und erhalten auf 
dieje Weife tiefere Eindrüde vermittelt, als 
wenn uns von ftiirmenden Regimentern, 
Drahtverhauen und Majchinengewehren be: 
richtet würde. 

Diejer , Melttrieg im [hwäbildhen 
Simmelretdj^ (Kempten, Sof. Köſelſche 
Buchhandlung) ift eine nung. die fid) 
nicht nacherzählen läßt. Es gibt feinen Hel- 
den darin und feine Verwidlung — der Held 
müßte denn bas ganze Dorf fein und die 
Verwidlung der Krieg. Wie ich es bier be 
id)rieben babe, idjeint der Dichter zu Jagen, 
jo bat mein Dorf von der Mobilmachung 
an bis etwa um Weihnachten herum gelebt. 
Co bat es in ber erjten Erregung gegittert, 
jo find die Männer von Haus und Hof fort: 

ezogen, fo haben es bie getragen, 
o find fie in der alten Kirche vor ihren Gott 
etreten, fo haben fie voll Bangen gewartet, 
o die eriten Siegesnachrichten aufgenommen, 
P Vertrüppelung oder Tod ihrer Lieben ers 
abren! Und Diejes weltferne Ichwäbilche 
Dorf, von dem man die Häupter der Alpen: 
fette ragen fiebt, ift ja tm Grunde nidts 
anderes als bas Vaterland im tleinen. 
Ale Typen find darin verjammelt: Leicht: 
blütige und Schwerblütige, Menſchen, die 
durch die Frregungen der Zeit aus ihren 
Angeln gehoben werden, und andere, Die 
nun Doppelt feft in ihren Stiefeln fteben, 
Si pferfrohe mit ftarfer und gläubigen Her: 
zen und filzige, verengte Seelen, Die and) 
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unter der Gewalt der Stunde ihre Rleinlich: 
feit und Selbſtſucht nicht vergeſſen fónnen. 
Ale Freuden und Sdmergen, bie durch 


Deutihland gingen, gehen aud) burd) bas 
Dorf: Hier [tebt die Frau, bie m ann 
ins Feld ziehen fiebt; bier bie Braut, bie 


den Bräutigam nicht wiederjehen foll; bier 
die Eltern, bie ihren Sobn nur als Rriippel 
guriidempfangen; bier die Viutter, die brens 
nend alle anderen Mütter um ihre gejunden 
Söhne beneidet. Hier |pielen auch fröhlich 
und ahnungslos die Kinder; hier fingen bet 
ber Giegesmeldung bie Böllerjchläge ourds 
Tal, und obwohl die Freude der ftillen Dörfs 
ler nicht branden fann wie bie großſtädtiſche, 
weil der Schwall des einzelnen nicht vom 
Schwal der Taujende gejchoben wird: bie 
Freude ift bod) nicht minder ftart. Cin 
liidlider Blid auf bie Fluren, die nun vor 
Pinblider Verheerung ficher find, unb ftdr: 
ter ftraffen fih die Arme, bie Dod) die Fülle 
ber Garben auf die Fuhre legen. Mud) bie 
großen Propheten, bte alles immer vorher: 

efagt haben und beffer willen, fehlen im 


chwabendorf nicht, dt die Galerte ijt voll: | 


zählig unb führt vom Pfarrer, vom Lehrer 
unb vom Bürgermeilter Rorbinian Hofer bis 
hinab zum Leichenbitter und zur Babelebäs. 

In bur en, traufen Zügen find alle dieje 
Himmelreichler abfonterfeit und in bie Pre: 
digt vermoben — feiner ift für fid) etwas 
Bejonderes, fo pad er nun Die anderen ver: 
drängte, fondern fte ſchwimmen neben: und 
durcheinander in ber herzlichen Wärme 
bes Bortrags dahin, irs d die Enge 
mannigfaltig unb fpiegeln jeder nad) feiner 
Art die großen Ereigniffe, bie Wirkungen 
unb Stimmungen ber Bett wider. (Co [tebt 
bas Idylliſche im Bordergrunde, aber es 
bleibt in fteter Whhangigfett vom Bewalti: 
gen; allerlei Humore Dujdjen über bie dunt: 
len Horizonte; jeltfam milden fid) Dorf- 
frieden und Weltkrieg, Bartes wird mit 
Graufigem gujammengebiindelt, und auf der 
Heinen engen Bühne fpielt, wie gejagt, am 
Ende ein Welttheater. Cin Welttheater, bei 
dem nicht nur die Menſchen, jondern au 
ihre vierbeinigen Genojjen mitwirken. I 
finde es prachtvoll, wenn die treuen Saus: 
tiere, von der Unruhe angeftedt, ihren Herren 
in bie Kirche und bie Rriegsandadt nad): 
laufen. Und was den unbeimliden Kriegs: 
gaul, das „Haiele“, mit feinen Schürfungen 
und Giterbeulen anbelangt, fo hat er einen 
tiefen Eindrud auf mid) gemacht. 

Peter Dörfler, ber bieles gute Buch ge: 
ſchrieben Hat, gilt als ,tatholijder Dichter”. 
Ich leje bas in einer Anzeige, und in ber 
Tat: er felbjt ijt auch nad) diejer Erzählung 
ein treuer Ratholit gleidh bem Dorfvolt, bas 
er vorführt. Aber id) ware nie darauf qe: 
tommen, das zu erwähnen. Weld) ein Be- 
tenntnis einer bat, ijt gleichgültig. Jedes 
tann erweitern oder verengen. (Es fommt 
nur auf den Menſchen an. Hier ijt es ein 
fefter, Durhwärmender, bas Dienjchliche nicht 
unterbindender, fondern tragender Glaube, 





unb alfo ift es gut und ſchön, und ich würde 
mid an dem Werl erquiden, ob id für 
meine Perjon zu Buddha oder Konfutfe, 
Luther oder Hádel neigte. Es fol jeder 
nur aus feinem Glauben das Belte, die Liebe, 
herausholen und in feiner Sphäre bleiben. 
Das tut Peter Dörfler. Ich fagte ſchon, daß 
er ein Bolfsdicdter ift. Damit tft gleichzeitig 

ejagt, daß er nicht in bte Geijtestámpfe ber 

iteratur eingreifen und für die Gudenden 
etwas werden fann. Er darf fein fleines 
Heimatstal nicht verlafjen; er würde alles, 
was wir Deut an ihm ſchähen, verlieren, 
wenn er ás bodenftändigen Bauern un: 
treu würde. Schon jest merit man, wie 
feine Sicherheit unb Kraft beim leifeften 
— nach aufwärts abnimmt. Die Zenzi 

. B., bas „feine Mädchen“, das von ihren 
fuirte Brüdern „das Denten gelernt hat“, 
alt als einzige Figur ins Blaffe und Gentis 
mentale. Der Ader unferes Erzáblers tann 
ſolches Pflänzlein nicht mehr recht nábren. 
Da wadjen rosend nur die Bauern, und 
es flingt fo recht aus dem Herzen bes Dih» 
ters, wenn ein bäuerlicher Soldat aus bem 
Kriege [d)reibt: „Was haben dod wir Bauern 
für ein jchönes Handwerk: Gäen, pflanzen, 
züchten, dem lieben Herrgott beim Almadts: 
wert helfen. Nun, fo miijfen wir ihm jest 
halt beim $jageln helfen, beim Gtürmen 
und Erdbeben, beim Sündfluten und Feuers: 
regnen!“ 

Mad meinem Gefühl müßte jold) ein ein: 
iger Sag pan einen gewifjen Hunger nad) 
dem Bude hervorrufen. Natürlich nur bet 
denen, die überhaupt auf Naturen wie Peter 
Dörfler geftimmt find. Gie werden aud 
nicht enttäufcht werden; fie werden etwas 
herzlich Deutjches finden, das játtigt, warmt 
unb Diut madjt. — 

"(in anderer Schwabe, Wilhelm 
Schuſſen, bat unter dem Titel „Im 
großen Jahr“ ein paar fleinere Kriegs: 
erzählungen dg SEE (Sonftanz, 
Reuk & Itta). Und ob es nun vom Wein 
tommt ober woher fonft: aud) in bas Schwere 
bringen diefe waderen Schwaben immer 
nod) etwas Leichtes hinein, und felbft um 
ein E Ichredliches Ding, wie es ber Krie 
iit, |pielt nod) ber Schalt. Als Ausdru 
tapferer unb fröhlicher Herzen fol es gelten; 
wir fónnen ein Lächeln gut gebraudjn. 
Mit folchem Lacheln lieft man bas Geſchicht⸗ 
lein vom „heroijchen Albert”, der gum großen 
Kriegshelden wird, — wenigftens tn ber 
— ſeiner Stadtgenoſſen; mit ſolchem 

ächeln macht man die Bekanntſchaft des 
Oberleutnants „Schlachtenarm“, und auch in 
den übrigen Erzählungen, zwiſchen denen 
wie Ritterſporn am trennenden Rain manch 
Gedicht blüht, verſteckt ſich ein Fünkchen 
Ironie. Das war von dem Verfaſſer des 
Schelmenromans „Vinzenz Faulhaber“ nicht 
anders zu erwarten. Es ijt aud) felbftvers 
ftdndlid), daß dieje Ironie nicht an Dinge 
rührt, vor denen wir fie nicht vertragen 
würden, Cie ijt herzlich und humorver: 
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Ichwiltert; fie nimmt ber Größe und bem 
Ernft ber Zeit gor nidjts; fie gebeibt neben 
ber feljenfejten Überzeugung, daß wir „dies: 
mal Sturm, Gijen unb Feuer zugleich“ fein 
miiffen, um nicht zerdrüdt und zertreten zu 
werden. Bielleicht fehlt den feinen Stigzen 
bier unb ba bie lebte Rundung: aud) das 
ift bie Art von Wilhelm Schuffen, ber immer 
nahe daran ijt, etwas Ganges herauszus 
bringen und dann jdjlieBlid) bod) ben Puntt 
über bas t zu fegen vergibt. 

Nur im Vorübergehen fet an dritter Stelle 
eine größere Anthologie von Rriegsnovellen 
eftrerft, bie Joadjim Delbrüd unter bem 

itel „Beneral Tod” bei Georg Müller 
in München herausgegeben bat. Gie will 
die beiten Kriegsnovellen der legten hundert 
Jahre jammeln; fie beginnt mit einer Er: 
zählung von Ewald Gerhard Geeliger aus 
bem Unglüdsjahr 1806 unb [djliept mit einer 
armlofen &leinigfeit, die Frig Müller im 
rinnerungsjabr 1918 aufgelefen bat. Das 
en tehen Arbeiten von Prosper 

érimée, zwei großartige Gtizzen Tolftojs, 
darunter natürlich eine Sewaſtopolſtizze, ein 
Kapitel aus Bolas „Zujammenbruch“, eine 
Rriegsnovelle Liliencrons und allerhand 
Kleinzeug vom braven Hadlander, von 
Daudet und den verjchiedeniten modernen 
Sranzofen. Alfo ein pe Gpeife: 
zettel. Ein bunt zujammengewürfeltes Bud, 
bas den Ehrgeiz zu haben jcheint, uns auf 
die Schaupläße Mainttidjer Kriege und Kriegs 
den bes Jahrhunderts mitzunehmen ... 
aud) auf folche von exotifcher Unbetanntheit. 
Das Ergebnis ijt ziemlich jämmerlich. Wenn 
aud) gute Kriegsnovellen verhältnismäßig 
ice find, jo find fie bod) nicht ganz fo 
elten, wie es nad) bieler „Blütenleje“ ſcheint. 
Ih will mid) verpflichten, allein aus ber 
deutſchen Literatur ber legten hundert Jahre 
ein bejjeres Bud aujammengaujtellen, bas 
zugleich friegerijd)er und menſchlicher ift. 
Will man nun gar durch bie Weltdichtung 
Ichweifen, p bat man nod) größere Moóglid)- 
teiten — Möglichkeiten, die Joachim Del: 
brüd im Drang der Stunde leider nicht aus: 
genugt bat. 

Damit wollen wir fiir heute den augen: 
blidlid) bevorzugteften Stofflreis unjrer Er: 
¿ábler verlaffen und uns nod) nad) einigen 
riedlicheren Büchern umfehen. Da fie trog 
er waffentlirrenden Zeit erjcheinen, fo 
miijfen bod) aud) fie noch immer thre Lefer 
finden, und man jagt mir, daß gerade unfere 
Kämpfer draußen lieber nad) ihnen greifen, 
als nad) der Blut: und Eiſenpoeſie. Das 
wäre piychologiich ja auch jebr verjtändlich. 

Machen wir den Anfang mit dem „Rübe: 
gablbud” des Eblejiers Carl Haupt: 
mann! Writ ein paar lájterliden Schwarten: 
` bálfen wetterleuchtet an feinem Beginn nod) 
bie Zeit bes Dreigigjährigen Krieges empor, 
und gegen ben Cluj bin flammen die 

anale von 1813 über die Höhen. Aber das 
it aud) alles, was an europáildje Sturm: 
zeiten erinnert, Sonſt treibt darin nur der 
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Berg: und Nedgeift 9tübegabl in neun 
Kapiteln fein Wejen oder Unwefen. 

s ift auffällig, wie wenig na bte deutſche 
Didtung gerade mit diefer Beltalt der Volts: 
fage bejdaftigt hat. Doppelt auffällig, weil 
diejenigen, bie bte nächſten dazu waren, die 
Schleſier, es bod) fonft an Sangesfreudigkeit 
und literariihem Eifer nicht fehlen lieben. 
Geit Mujáus in den „Bollsmärchen der 
Deutjchen“ feine fünf Legenden vom Rübe: 

abl erzählt hat, find mehr als ein Dugend 
d abre nte vergangen, aber abgejehen von 
yreiligrath und fetnem Gedicht „Aus bem 
Ichlefiichen Gebirge" wüßte id) feinen Poeten 
zu nennen, ber den offenbar vom wilden 
Jäger abitammenden „Wetterherrn“ bes 
Riejengebirges dichterifch verwertet hätte. 
Wahrſcheinlich ift das auch fein Zufall. Aus 
phantajtifchen Nebelfegen mag die arbei- 
tende Boltsphantafie ben Berggeilt einft ge: 
bildet haben, und eigentlich bat er immer 
etwas Geftaltlofes behalten. Es fehlt thm 
eine beberrjdende Brundeigenjchaft, aus ber 
er fid) wie andere Sagengejtalten aufbaut. 
Der alte Mufäus fagt von ibm, er fet „ges 
artet wie ein Rraftgente, launijch, ungeftüm, 
jonderbar; bengelbaft, rob, unbejdetden; 
d eitel, wanfelmiitig, heute ber wármite 

reunb, morgen fremd und talt; augeitem 
utmiitig, edel und empfindfam; aber mit 
id) ſelbſt in ftetem Miderjprud); albern und 
weije, oft weich und bart in zween Augen: 
bliden, wie ein Ei, bas in fiedend Waller 
ape Ihalthaft und bieder, ftdrrijd) unb 
eugjam; nad) der Stimmung, wie ihn Hu: 
mor und innerer Drang beim erften Anblid 
jedes Ding ergreifen läßt.“ 

Earl Hauptmann bat den Charalter 
Riibezabls nicht verändert. Er ift aud) ibm 
ein fonderbares, unbegreifliches Wefen: fred) 
unb tiidijd wie ein alter Gorilla, mand): 
mal aud) wieder fo treuherzig und zutunlich 
wie ein vertiefter, fanfter Gorgenvater; ein 
Neder, ein toller Marttibreier und Bauern: 
tliog, ein linfaBbarer, ber feit Urgciten in 
taujend lebendigen und toten Gejtalten er: 
heint, ber jchranfenlos ift wie bie Natur 
elber, ben die Menſchen ntemals ganz ver: 
ſtehen fónnen, „weder in feinen legten Froh— 
heiten, nod) in feinen legten Tüden”. Denn 
Rübezahl „ilt nicht menidjItd". 

Schön! Uber ein gewijjer Goethe hat bas 
Mort gejagt, daß wir nur eine Runft wollen, 
die ein Wbdrud menſchlichen Bezuges tit. 
Und wenn der Bergaeilt nichts Menſchliches 
bat, fo liegt darin vielleicht der Grund, daß 
die Dichtung jo auffällig an ihm vorbeiging. 
Um fo nengieriger ift man, was Carl Haupt: 
mann aus NRübezahl zu machen veritebt. 
Anmwilltürlich bat man den Werdacht, dak 
qerade das Beitaltlofe den ſchleſiſchen Halb: 
dichter, dem jede Gejtalt unter den Händen 
3errinnt, gereizt hat. Go lieft man denn 
die neun Kapitel, die neue Abenteuer Riibes 
zahls erzählen. Und um es gleid) vorweg: 
zunehmen: von einem zum andern ijf meine 
Berftändnislojigkeitt gewachjen. Ich habe 
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mid nie für den Gpiritismus intereffiert, 
weil Geijter, die Tijde rüden, Klopftöne 
hervorbringen und anderen Unfug ftiften, 
mir zu dumm find. Was aber treibt Rübe: 
zahl? Er láBt zwei Kerle den Hang m 
unterpurzeln, er weht Tijdtiider in bem 
Abgrund, er grölt als Baudredner aus 
einem gebratenen Hecht, er teilt Goldſtücke 
aus, dte nachher zu Pferdeäpfeln werden, 
und [chwelgt in ähnlichen Lausbubjtreicden. 
Wenn es ibm Vergnügen maht — meinet: 
wegen! Aber Carl Hauptmann erzählt diefe 
ziemlich geift- und finnlojen Späße mit einem 
Gtilaufwand, als ob er Offenbarungen zu 
verfiinden hätte oder als ob das Meltrátiel 
dabinterftedte. Diefes MiBverbáltnis zwi- 
Iden Gebalt und bidterildjer Aufbaufchung 
empfinde id) als geradezu niederjchmetternd. 
Es zeigt von neuem die untünftlerijhe Form: 
lofigtert, die ich als Erbteil Carl Haupt: 
manns [don oft an diefer Stelle beflagen 
mußte. — Auf drei Wegen fonnte man an 
den Gtoff herantommen. Vian fonnte es 
einmal wie ber alte Muſäus maden und 
alte ober neue Abenteuer bes a AUS 
u phantafiereichen unb |pannenben Jtovels 
en ober &unitmárden ausjpinnen. Man 
fonnte ferner, was einem modernen Dichter 
beffer anjtebt, aus der Mifdung realiſtiſcher 
und myjtijd-phantaftijder Gtoffelemente etne 
große Wirkung ziehen und Symboliſches 
ahnen laffen — etwa wie es Gelma Lager: 
lof tut, wenn fie Geftalten ber Volksſage 
aufgreift. Und endlich wäre es aud) bent; 
bar, daß ein Dichter ganz naiv, in Saftig- 
teit und fpielender Kaune allerlei tolle 
Streihe Riibezabls nadjergáblte und uns 
durch elementare Kraft, Heiterkeit und Natur: 
einigfeit gefangen nähme. Es feint, als 
ob Carl Hauptmann auf diefer dritten Linte 
hätte maridieren wollen. Aber er ijt nicht 
leicht, nicht heiter, nicht naiv, nicht faftig 
enug dazu. Er madt Trampfhafte An» 
frengungen, dies alles zu fein, aber man 
tagt nur immer fopfidiittelnd: Was fol 
das? Er ift im Grunde bod) bei aller 
Naturandadt mit der Natur entzweit, ein 
Gentimentaler (im Cdjllerjdjen Sinne), ber 
naiv fein will. Dabei tommen dann Jolche 
Merle heraus, wie bas „Rübezahlbuch“, bas 
nidt Sid, nicht Fletjh it — das Bud 
eines fih immer neu bemühenden Diannes, 
ben bie Natur bedauerlicherweije dazu ver: 
urteilte, ein Halber au fein. 

Zwei Romane, die beide ein „Lächeln“ 
im Titel haben, mögen den Belchluß der 
diesmaligen Bücherſchau bilden. 

Der eine ftammt von Emil Ertl, heißt 
„Das Lächeln Binevras“ (Leipzig, 
2. Staadmann) und verübt eigentlich Durch 
feine Bezeichnung als „Roman“ eine Heine 
Drogelei. Denn ebenfogut wie ibn fonnte 
man Boccaccios Defamerone oder Chaucers 
„Canterbury: Gejchichten” Romane nennen. 
(Ertl Dat nad) berühmten Viujtern eine Rerhe 
von Novellen — wenn id) richtig zählte, find 
es neun — aneinandergeretht und fie durd) 





Gejprade einer fleinen Geſellſchaft [ole ver: 
bunden. Beziiglid der PIENE hat er 
fich aud) nicht gerade in dichterijche Untoften 
Mae Er bleibt ba redt fonventtonell. 

enn es bei Boccaccio bie Heft ift, bie 
einen Kreis von Leuten in der Einjamteit 
abjdneidet und feithält, fo ift es bet bem 
bergfrohen Ertl der Schnee Bet einem 
Heinen Feſte ſchneit ber Präfident eines 
großen Grubenunternehmens mit jeiner Frau, 
mit Direktoren, Ingenieuren, Volontáren und 
Wdjunften auf dem hodgelegenen Werthaus 
ein, der Hunger rüdt bedrohlich näher, und 
um ihn zu vergeffen, um die jchredliche 
Wartezeit totzujchlagen, erzählt man fid) 
eben Belhichten. Die eine davon, bie bem 
ganzen Bude den Namen gab, zielt nod) 
ein wenig weiter: fie gibt der jungen Frau 
bes Prälidenten, bie einem Jugendgejptelen 
allzu verheißungsvoll gugeladelt hat, ein 
Warnungszeichen, indem fie von dem , Ladeln 
Ginevras” berichtet — von bem Ladeln, bas 
Ranzelot erjehnt, bas über bie u von 
Francesca da Rimini geht, als Paolo mit 
ihr die berühmte Ctelle bes Buches Iteft, bas 
unfterbliche, Jüße, ftumme ed ber Frau, 
bas Verführung, Hingabe, ung ift 
unb beutlidjer als Morte jagt: „Küſſe mid), 
Liebſter!“ 

Die Geſchichte erfüllt auch unter Beihilfe 
anderer Umſtände ihren Zweck, ſo daß der 
Rahmenroman im Keim ſtecken bleibt. Es 
wäre gewiß beſſer geweſen, Ertl hätte ihn 
kurz entſchloſſen über Bord geworfen und 
das Buch ehrlich das ſein laſſen, was es iſt: 
eine Novellenſammlung. Es brauchte dann 
nicht mit Rückſicht auf das liebe Publikum 
unter falſcher Flagge zu ſegeln, und man 
würde es ſchon wegen der erſten Erzählung 
freudig begrüßt haben. Denn 8 erſte 
Erzählung von dem Wunder des heiligen 
Sranzistus ijt ganz ausgezeichnet. Gie teilt 
es mit Kellers „Sieben Legenden“, daß ihr 
Antlitz vom Verfaſſer nach einer anderen 
Himmelsgegend hingewendet wurde, als nach 
welcher ſie in der überkommenen Geſtalt 
ſchaute. Mit einer heiteren Ironie, die keine 
Spur von Bosheit oder Aufdringlichkeit hat, 
wird ber alten frommen Mönchslegende die 
Stirn ins Weltliche gedreht: Gantt Fran: 
3istus hat einer jündhaften Stadt mit joldem 
(Erfolg gepredigt, daß jedermann in fih gebt, 
bußfertig alles ftehen und liegen läßt, daß 
Eltern ihre Kinder und Männer ihre Frauen 
verlajjen, daß feiner mehr arbeiten und 
irdijdje Befchäfte irgendwelcher Art bejorgen, 
jondern jeder allein in der Nachfolge Chrifti 
[eben will, Die Folge find natürlich ſchreck⸗ 
lide Zuftände, und am Ende muß Gantt 
Franzistus dem Übermaß der Tugend ebenfo 
ftenern, wie erft bent libermaß der Günde. 
„Wenn alle Menjden Heilige wären,“ fagt 
Bruder Elias, „jo hätten wir die Hölle auf 
Erden!“ 

Das ijt ganz prächtig erzählt, mit einer 
verftedten Schalkhaftigkeit, und gehört ficher: 
lid) mit zu dem Hibjchejten, was Emil Ertl 
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bisher gejchaffen bat. Die übrigen Novellen 
pielen durch alle Regijter bes Heiteren und 
ragijchen, ohne bod) bie erfte aud) nur an: 
s im zu erreichen. 
adelt Ginevra nur felten, jo lächelt 
Herr von Bolubich immer. Der Roman 
von Julius Levin, ber fid) mit ihm als 
Helden bejchäftigt, tniipft tm Titel daran 
an und nennt fi „Das Ladeln bes 
errnvon Golubice:Golubicti" (Ber: 
lin, ©. Fiſcher). Diejes Lächeln ift feltjam 
und vieldeutig, einmal gütig, einmal irontjch, 
mandmal fogar etwas blóde und ab und 
p jo beängitigend, als wenn es eine furdjt: 
are Bijion verjcheuchen wolle. Auf weldje 
Meije ber poa ura zu foldem Lächeln 
fam, will das Bud) erzählen und bringt 
deshalb nad) unverhältnismäßig langen Um: 
Ichweifen die Gelbftbetenntnifje des polnijden 
Edelmannes. Alles in allem genommen ijt 
es die alte Gejchichte: Weiber, Duelle, 
Schulden, —— Ungarwein, Myſtik und 
heulendes Elend. Die Miſchung iſt nicht 


recht erquicklich, aber echt; doch Julius Levin 
ält ſie offenbar für origineller, als ſie iſt. 
as Beſte an dem Roman dürfte die Schilde— 
rung der Typen einer Poſenſchen Kleinſtadt, 
die des polniſchen Adels, kurz 
geſagt, die Milieu-Wiedergabe ſein. Es 
waren Heimatlaute, die ich mit psia krew 
und psia dusza aus dem Buche vernahm. 
Auch die Geſtalten haben manches Reizvolle, 
wenn auch nur zwei Epiſodenfiguren, der 
jüdiſche Buchhalter und ſein Bruder, aus 
\höpferifcher ärme ftammen. Alles andere 
tft nicht bas Werk eines injtinktjicheren Dich: 
ters, jondern eines literarijd) fultivierten 
Mannes, der großen Wert darauf legt, Hal- 
tung zu bewahren und Feinheit zu bewetjen. 
Er verrät fid) dabei gelegentlich durd Ge: 
wolltheiten, Unterjtreichungen und fleine 
Falſchheiten. Immerhin ift der Roman lejens: 
wert, wenn er aud) die Art ie vieler Romane 
des Verlages ©. Fiſcher teilt, dak bie aparte 
literarijdje Aufmachung den Mangel an dich: 
teriicher Urjprünglichteit verdeden muß. 
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LeGter Wille Juffufs, des Sattlers : 


Ballade von Börries, Freiheren von Münchhauſen š 
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Als der Abend gnádig túbleno 
Zabung für Algerien brachte, 
Blies der Sattler Juffuf fpielend 
Jn den Sargilel und dachte: 


„Pferde, Fraun und Leder duften 
Derben Duft, - ihn liebt nicht jeder, 
Jeder nicht von diefen Schuften 
Würdigt Pferde, Fraun und Leder, — 


Würdigt Leder, Fraun und Pferde 
So wie ich mit füßem Grauen, 
Denn id) Fannte auf der Erde 
Nichts als Leder, Pferde, Frauen! 


Lederfattel, glattgefefíne, 

Hundert Pferde, die mich trugen, 
Taufend Frauen, bald vergeffne, 
Die die Arme um mid) fd)lugen, - 


Auf der Fahrt zum Paradiefe 
Will id) keine andern Gaben, 

Will id) andres nicht, als diefe 
Süßen Düfte um mid) haben!” 


Und der greife Lederhándler ' 

In der Obern Stadt Algerien 
Brauchte einen Unterhändler 

gúr des Sterbens fladytmyfteríen. 


Kam der Mollah angefhloffen 
Jn Pantoffeln grün geflochten, 
Weit Stand ihm der Kaftan offen, 
Mittagsglut die Adern Eochten. 
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Zu dem fjí&ígen fprady der Kühle: 
„Leg mein Haupt in Mekkas Richtung, 
Dod) dem toten Leib zum Pfühle 

Häufe Stroh in wirrer Schichtung 


Unter Rüden, Haupt und Füße, 

Daß des dumpfigen Pferdeftalles 
. Eebenslang gewohnte Süße 

Würze und durchftröme alles! 


Und auf einen Sattel leg mir 
Meinen wadysnen Totenfchädel, 
Daß er auf dem langen Weg mít 
Ruhe zunftgerecht und edel, 


Ja, den Kopf auf einen Sattel! 
Dod) auf meiner Lippen Paarung 
Tu mir nicht der füßen Dattel 
fibgebraudyte Totennahrung! 


Leg ein langes feidenweidyes 
Srauenhaar darüberhin mild 
Als des mir verfuntnen Reiches 
Auserlefnes Bild und Sinnbild!” - 
Juffuf ftarb. Ob fein Derfiigen 
Ausgeführt wie er begehrte, - 
Weife lügen, Dichter lügen, 
Dichter lügen und Gelehrte. 
Wahr ift: Bei den Oleandern 
Küßte, die das Haar gegeben, 
Abends durftig einen andern, 
Denn Éebenóíges will Leben! 
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as mittefeuropátidje Bündnis, bas 
AN 3) ein Menſchenalter lang bas euros 
SN : > 

n 4 timmt bat, gehört der Vergangen⸗ 
SNE heit an. Der |djnóbe ?Berrat Ita: 
im Stiche ließ, um fih ber Jon en Allianz 
anzufchließen, bat es aerbrodjen. Heiliger 
feres einftigen Verbündeten erfüllt uns, und 
wir fragen uns, wie Diefer in der Welt: 


äilche Staats: und Vólterleben bes 

liens, bas die Verbündeten in ſchwerer Stunde 
Zorn über bie unwürdige Treulofigfett un: 
ejchichte beifpiellofe Bertrauensbrud im 


ereiche der Rulturvólter bes 20. Jahrhuns . 


berts möglich war. 

Die Grundlage bes Dreibunds bildet bas 
Bündnis, bas unter bem Drude ruffijd: 
panflawiltijcher Offenfivbejtrebungen am 
7. Ottober 1879 zwiſchen Deutjchland und 
Oſterreich-Ungarn abgeichloffen wurde. Die 
geichichtlich und kulturell begründete Inter: 
effengemeinjchaft, bie durch den Kampf ami: 

en Preußen und dem ölterreichiichen Ratjers 

aat um bie Vorherrſchaft in Deutichland 
unterbrochen worden war, führte nad) ber 
endgültigen Bejeitigung der alten Neben: 
bubler[daft die beiden mitteleuropaijden 
Großmächte wieder zufammen. Der neu jid) 
gejtaltende Nationalitätenftaat an ber Tonau 
mit feinen ojtwärts gerichteten Machtzielen, 
die ibn in fteigenden Gegenſatz zu bem ebens 
alls nad) dem Baltan Ausbreitung fuen: 
en Rußland brachten, bedurfte der Anlehnung. 
Das neue Deutjche Reih aber, deffen ftaats 
liches unb wirtjchaftliches Emporftreben von 
allen Ceiten gefährdet war, braudjte diejen 
gun ei nicht weniger notwendig. 

ingeengt zwijchen feindlichen Vóltern in 
Oft und Weft und von weltpolitijdem Bes 
tätigungsdrange vorwärtsgetragen, war es 
auf die fontinentale Sicherung gewiefen, bie 
HÓ in diejer mitteleuropdijd)en Verbindung 
ot. Der Schuß Siterreid)-lIngarns bedeutete 
ugleid) Deutjchlands Schuß, unb das eigene 
ebensintereffe verbot es, zuzulafjen, daß geg: 
nerijde Volts: und Staatsträfte aud) im Süd— 
often Europas bie Herrichaft gewannen. Das 
Bleichgewicht Europas madjte die Erhaltung 
der Donaumonard)ie als ftarfer Großmacht 
erforderlid), und jo wudjen, von überein: 
[ttmmenden ftartiten Intereffen beftimmt, 
Deutſchland und Oſterreich-Ungarn zu einer 
immer enger werdenden Gemeinjdaft zu: 
fammen. 

Das beutid):ójterreidjild)-ungarijd)e Bünd— 
nis wurde als eineunbefrijtete Defenlivallianz 
abgejchlojjen, bie fid) ausbriidlid) und aus: 
Ihlieglich ben ruſſiſchen Wnariffsgelujten ent: 
gegenitellte. Es war als eine elajtiiche Wer: 
bindung gedacht, die den Partnern weit: 
achende Bewegungsfreiheit ließ. Tatfáblid) 
bat fie Bismard zur weiteren Sicherung des 


ftaatlichen Sntereffesin den Riidverfiderunge= 
vertrágen mit Rußland ausgenubt, aber diefe 
waren in feiner Weife gegen ben Verbiin= 
deten gerichtet, jollten ihn vielmehr von 
offenfiven Beftrebungen zurüdhalten, bie ben 
Rahmen des Verteidigungsbundes übers 
Ichritten und deffen Grundlagen gefährdeten. 
Der dauernde Zuſammenſchluß der beiden 
mitteleuropáijgen Grogmadte blieb der Ed: 
pfeiler feines politijden Syitems, und das 
bedeutete zugleich bie flare Einjicht in bie 
Notwendigkeit ihrer Zufammengehörigfeit. 
Durch Italiens Beitritt wurde am 20. Mat 
1882 ber Zweibund zum Dreibund. Es 
waren durchaus anders geartete Voraus: 
jegungen, bie diefe Erweiterung bes mittel» 
europdijden Bindnifies herbeifiibrten. Der 
neue Jtationalftaat des Mittelmeerraumes 
ftrebte aus ber Ijolierung heraus, bie thn 
aus den Verhandlungen des Berliner Kons 
teffes ohne Gewinn hatten hervorgehen 
affen. Das Staatliche Intereffe, bas auf 
einen Anteil des Entfaltung juchenden Vol: 
tes an ber Herrichaft im Mittelmeer drängte, 
nötigte zu einer Wendung gegen Frantretd, * 
bas zwar einft der Errichtung des italie: 
nifehen Ginbettsitaates wirkſame Beihilfe 
eliehen hatte, jebt aber bem romanijden 
Nebenbuhler mibgünftig gegenüberſtand, und 
dafür fühlte fic) der junge Staat nicht ftart 
enug. Wohl gewährte England, bas mit 
Riner Slottenmadbt das ittelmeer bee 
herr[dte unb um feines strat gegen 
Srantreid) willen Italien unter jeinem bes 
fonderen Schuß nahm, hinreichend Sicherung 
gegen maritime Feindjeligfeiten, aber fie bes 
durfte der Ergänzung durd eine Stärkung der 
Verteidigungsitellung zu Lande. Eine folde 
bot fid) in ber Verbindung mit ber beutidjen 
Militirmadt, bie ihrerjeits Frankreichs 
ja Gegneridaft genoB. Die Echwierigteit 
aber war, bab Deutichland inzwilchen den 
engen Bund mit Óiterreid):Ungarn abgeſchloſ⸗ 
jen gane, das weiten Kreifen bes italieniſchen 
Volles der Erbfeind geblieben war. ie 
Erinnerung an bie ehemalige Fremdherr— 
Ichaft bes Haujes Habsburg wirtte als lebens 
dige Kraft nad) und ftcigerte fih infolge bes 
Mangels eines pofitiven ftaatliten Ziels 
jeit ber Mitte ber fiebziger Jahre gu ber 
irredentiltilchen Bewegung, die mit unrealen 
und gefühlsmäßigen Viotiven bie Einver: 
leibung ber ,unerlójten" Gebiete Südtirols, bes 
öfterreichiichen Kültenlandes, zumal Triejts, 
jowie Ditriens und Dalmatiens mit ihren 
achthunderttaujend Italienern in den italics 
nijden Einheitsitaat forderte. Indeſſen, ber 
Rardovertrag, ber im Mai 1881 Tunis, das 
folontale Jutunftsland Italiens, an Frant- 
reid) auslieferte, verſchaffte den realpolitifchen 
Erwägungen den Steg. Die Regierung brad) 
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mit ben irredentiftijcden Beftrebungen ebenfo 
wie mit dem romanijden Gemeinjdjafts: 
Bun bas als ftarte Unterftrömung im 
olte lebte, und begab fih in bas politijche 
Lager ber mitteleuropäildhen Großmädhte. 
m liebjten hätte Italien mit Deutjchland 
allein abgeichlojfen, aber Bismard gab deute 
lid) zu verjtehen, daB der Weg nad) Berlin 
über Wien führe. Hier wie dort fand es 
jedod) bie Tore geöffnet, und in zwei neben: 
einander mit bem Deutjchen Reid) und ber 
Donaumonardie abgelchlofjenen Verträgen 
vollzog es feinen Beitritt zum wetbunbd. 
Was die beiden verbündeten Mächte auf den 
Anfchluß Italiens eingehen ließ, bat [aut 
einer jüngit erfolgten amtlichen Beróffents 
lidung Bismard mit bem für den Ctaat 
der Apenninhalbinjel nicht gerade ſchmeichel⸗ 
haften Musiprud) dargelegt: daß man Italien 
dadurch verhindern wollte, im alle eines 
Krieges mit Rußland, „Öfterreich in die 
Beine zu beißen”. Nicht entjcheidende Lebens: 
intereffen waren die Bande, bie ben neuen 
Genoſſen mit den beiden alten vereinigte, 
und es waren auch ziemlich ungleiche Parts 
ner, die jid) zu engem Bund zujammenfanden. 
Stalien war durchaus das nehmende und 
u. Deutichland bas gebende Glied, aber 
ie Sicherung Öfterreichelingarns tonnte bie 
Verpflichtung ber Bundesbilfe im Falle eines 
franzöfifchen Angriffes auf Italien aufwiegen, 
mochte aud) das von Italien gemachte Gegens 
guacitandnis febr viel weniger wert fein. 
an band fic auf diefer Grundlage für 
fünf Jahre. 

Aber die Gemeinfdaft des Dreibundes 
machte fih toirfjamer geltend, als man ge: 
rechnet batte. Italien zeigte i ohne Hinters 

ebanfen bem mitteleuropdifden Bündnis: 
Item zugehörig. Der Srrebentismus trat 
n den Hintergrund, und wenn er einmal 
ein Haupt erhob, tonnte er unter dem Bei: 
all der Mehrheit des italieniichen Voltes 
von der Regierung in bie Schranten ges 
wiefen werden. Dagegen wurde eine |charf 
gegen grantreid) gerichtete Politit immer 
eitimmenber, um Ichließlich in einem gehn: 
jährigen Sjanbelsfrieg lid) zu entladen. Wher 
nicht fo fehr das Bündnis mit Deutjchland 
fterretd)-Ungarn war dafür Voraus» 
fegung als die gleichzeitig nebenherlaufende 
Verbindung mit England, die immer enger 
wurde und zugleich Italiens Wert im Dret: 
bunde fteigerte. Des Dreibunds Feinde 
waren aud) Englands Feinde: das machte 
Italien zu einem treuen und überzeugten 
Bundesgenojjen. So wurden im Februar 
1887 die Biindnisvertráge auf weitere fünf 
Jahre erneuert, unter ormen, bie ber went: 
ger bedrängten Stellung Italiens Rechnung 
trugen. Gelbjt ber Abjchluß einer Militärs 
fonvention wurde damals ins Auge gefaßt, 
lam indeffen aus unbefannt gebliebenen 
Gründen nicht 3ujtanbe, vermutlich weil fie 
ben Genofjen allzu ungleiche Opfer auferlegt 
hätte. Wieder blieb der Treibund eine rein 
friedlichen und Gicherungszweden dienende 


a , die die Verbündeten zur 
egenjeitigen bitte im Falle eines franzöfi« 
fron oder ral d Angriffes, fonft aber zu 
len Gait teutralität verpflichtete. Auf 
berlelben Grundlage erfolgte bie Erneuerun 
der Verträge im Juni 1891, und ihre Gel- 
tung wurde nunmehr auf die rift von 
ſechs Jahren ausgedehnt, die fid) automatijch 
um weitere jechs Jahre verlängerte, falls bie 
Kündigung niht ein Jahr vor ihrem Ablauf 
von einer Seite erfolgte. Damals verdichtete 
fid) im Zufammenhang mit der lu: 
liihen Kolonialverjtändigung und bem Ab- 
Ihluß ber ruffifd-frangolijden Allianz bie 
Verbindung zwiichen Italien und England 
zu einer ausdrüdlichen zn, mari: 
timer Sjilfelei[tung, die, engliichem Brauche 
entjpredend, ¿war nicht vertraglich feft- 
gelegt, aber von feiten Englands als tat: 
lächlihe Ergänzung des Dreibundes ange: 
jehen wurde. (s war bie Blütezeit bes 
mitteleuropdijdmen Bindniffes, und objdon 
der Nüdverlicherungsvertrag Deutfchlands 
mit Rußland nad) Bismards Riidtritt nicht 
erneuert worden war, jo widerjprad es 
weder dem Geijte nod) bem Wortlaute des 
Vertrags, wenn Italien im Oftober 1891 
jeinerfetts rüdverfihernde Whmadungen mit 
dem 3arenreid) traf, bie Ichädlichen Mirs 
tungen ber orientalifchen Angelegenheit vor: 
beugen, vielleicht auch eine Abſchwächung 
ber übericharfen Gegnerjdaft gegen Frant: 
reih herbeiführen follten. 
te anderthalb Jahrzehnte feften 3ujam- 
menbalts waren zugleich Jahre einer emits 
gen ftaatlichen Tátigleit der Dreibundss 
enoffen. Siterreid) : Ungarn freilid) war 
urd feine 9tationalitátentámpfe im Innern 
ftart in Anſpruch genommen und fonnte fih 
außerpolitilchen Aufgaben taum zuwenden. 
Zwar leijtete es in der kulturellen Erſchlie— 
Bung ber offupierten Provinzen Bosnien 
und Herzegowina Erhebliches, aber es ver: 
zichtete zunächſt auf eine Fortführung ber 
von Julius Andráfiy betätigten aftiven 
$Balfanpolitif, und wenn es, wie in der bul- 
garijden Krife des Jahres 1887, einmal 
aus feiner Zurücthaltung beraustrat, fo ges 
[hah es im Einverjtändnis mit bem ver: 
bündeten Italien, das im Befolge Englands 
dem ungeftiim vordrängenden Rußland ben 
pedal zum Mittelmeer gu wehren Juchte. 
enn Italien trieb in bieler Zeit, im Schuße 
bes Dreibunds innerlid) jid) ausbauenb und 
wirtichaftlich erftartend, weitjchauende Vittel: 
meerpolitit. Für das verloren gegangene 
Tunis erftrebte es an anderer Etelle tolo: 
nialen Belig, um Anteil an ber Serridjaft 
über den Wreeresraum zu gewinnen. In 
Abeffinien ſchien ftd) das foloniale 3utunfts: 
land Italiens gefunden zu haben, und das 
Bindnisigftem machte die Erwerbung mög: 
lib. Wher wie alle felbjitändigen Inter: 
nehmungen Italiens erlitt aud) die abelli 
niſche Edifibrud; die ſchwere Niederlage 
von Adua am 1. März 1896 ließ die weit: 
greifenden folonialen ‘Blane am Roten Vieer 
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dem ant unb warf bas italienijdje Staats: 
imiff mit jäher Wendung in eine neue Rid- 


tung. 

Entfceidend war, daß bieler Zufamnten: 
brud) in — Zeit erfolgte, die eine 
umſtürzende Veränderung der Weltverhält: 
nijje jah. Die folontale und weltwirtidaft: 
lice PBolitit, ber fid) Deutjchland feit dem 
Beginn der adjtaiger Jahre zugewandt hatte 
und deren Durchführung es zunächſt in Ver: 
jtdndigung mit England juhte, brachte es 
allmählich doch in |djarfen Begenjaß zu dem 
miptrauijdjen nfelreich, und leit der Mitte 
der neunziger Jahre febte bie Spannung 
ein, bie in wadjendem Maße bas jtaatlide 
Leben bes CErdballs beberribte und die 
Gruppierungen der Mächte umjtieb. Der 
englijd - beutid)en Entfremdung entſprach 
eine englijd) = frangojijde Annäherung, ber 
eine engliſch-ruſſiſche als legtes Glied ſchließ— 
lid) folgte. ür ben Geltungsbereich bes 
Dreibundes aber gewann mit diejem Um: 
ſchwung ber Zweifel Bismards Bedeutung: 
„es fet fraglich, wie unjere italienijden Bes 
iebungen da geftalten würden, wenn Stas 
iem in bie Lage gebracht würde, mit Eng: 
[anb und Deutidland nicht mehr in gleichem 
Make befreundet bleiben zu können.“ In 
der Tat trat an die Stelle der eindeutigen 
Biindnispolitif Italiens eine atoeibeuttge 
Lavierungspolitif, die zwar bemüht war, den 
Sujammen|djluB mit ben beiden Berbünde- 
ten um jeines politifchen Borteils willen 
aufrecht zu erhalten, aber zugleich dafür 
Gorge trug, dak bie enge Verbindung mit 
ber feebeherrichenden Inſelmacht bewahrt 
blieb und, deren Vorgehen folgend, fid) auf 
Englands Ententegenofjen ausdehnte. Das 
war eine Haltung, die einer wahren Grok: 
madjt wenig entiprad; fie mußte den Wert 
eines Bündnijjes mit einem jolchen Staate 
erheblich berabmindern. ‘Bollends bedent: 
lid) aber war es, daß Stalien nunmehr 
feine et gegen Frankreich aufgab 
und mit fcharfer Schwentung fih „genen 
Oſterreich-Ungarn, die eng verbiindete Macht, 
wandte. Mußte das nicht Anlaß werden, 
ben Dreibund aufzugeben, den ber eine Part: 
ner nur nod) benubte, um bie daraus ge: 
wonnenen Rechte gegen die beiden anderen 
auszujpielen ? 

Das Kiindigungsjahr 1896 verftrid, ohne 
daß einer ber Dreibundsgenoffen von feinem 
Rechte Gebrauch machte. Wher [hon nútigte 
Italien nun feinen Verbiindeten an ber 
Donau zu ergänzenden Whmadhungen in bezug 
auf bas Gebiet, das Bjterreich : Ungarns 
Lebensinterejjen umfaßte: den Baltan. Von 
einer leidenschaftlichen nationaliitiichen Be: 
wegung aufgeltachelt, richteten Volt und 
Regterung thre Blide auf das adriatilche 
(Segengejtade, und indem man fd willig 
von den [odenben Erinnerungen an eine 
große Bergangenheit vorwärtstragen liek, 
idit man aus einem 9tid)ts em „weitbalta: 
niches Problem”, das emen ſcharfen Gegen: 
lag zwiſchen Sſterreich-Ungarn und Italien 


zum Inhalt hat. Die Heirat des fironprin: 
gen Bittor Emanuel mit ber montenegrinis 
iden Fürſtentochter Helene, bie, von ber be: 
reits 3ujammenarbettenden englilhen und 
— 52 Diplomatie gefördert, 1897 gu: 
tandekam, drückte das Siegel auf den Um: 
jhwung ber Dinge. Namentlich wurde eine 
Teltfegung in Albanien ins Auge gefaßt, 
und in den beiden Ablommen von 1897 und 
1900 verhindert, daß SÖfterreich- Ungarn bie 
Hand nach biejem Gebiete ausftredte, Das 
ale aber war, daß bie neuen 
wejtbalfanijden Pläne jid) mit bem irre 
dentijtilchen eigen verbanden, zu 
dem legten Ziel, Oſterreich⸗ Ungarn vom 
Meere abzudrängen und die Adria italienijch 
zu miden. 

Das war die Politik eines Feindes, nicht 
aber bie eines Freundes, und mehr und 
mehr machte fih nun für das Verhältnis 
gwilden Italien und Siterreid-Ungarn das 
paradoxe Wort des Grafen Nigra geltend: 
„Oſterreich und Italien fonnen nur WWliierte 
oder Feinde fein.” Gleichzeitig begann bie 
lange Reihe der „Extratouren“, wie Fürſt 
Bülow nacjidtig bie italienijye Nüdver- 
ficherungspolitit nannte, vollends feitdem 
bas in der $yajd)oba » Angelegenheit neu ges 
demütigte Yrantretd fih mit bem überlege: 
nen England  perjtánbtgte. Der Gudan: 
vertrag vom 21. März 1899, der ohne Hin- 
guziehung Italiens zwilchen den beiden 
Mittelmeermächten abgejdloffen wurde und 
das Schickſal Tripolitaniens, bes dritten 
folonialen Zutunftslandes Italiens, ſchwer 
gefährdete, gab ben Ausichlag. Die Regies 
tung näherte fid) nad) Beilegung bes zehn» 
jährigen Handelstriegs dem rivalifierenden 

rantreid), und das Tripolisabfommen, bas 

talien bte Borhand auf die legte türkiſche 
Proving Nordafritas verichaffte, Frankreich 
aber den Weg nad Marotto freigab, war 
ber erjte Ertrag bes neuen Rurfes. Daß es 
damals niht nur mit folonialen Abmachungen 
fein Bewenden hatte, fondern dak nod) mei: 
tergebenbe politische Vereinbarungen getrof: 
fen wurden, bie dem Beilte bes Dreibundes 
wideriprachen, geht aus den Anftrengungen 
one bie Italien bald darauf bei Den 
Werhandlungen über die Erneuerung des 
mitteleuropaijden Biindnijjes madte, um 
eine Abänderung bes Vertrags herbeizufüh: 
ren oder bod) wenigitens den Anſchein zu 
erweden, als ob eine Revijion des Mort: 
lauts erfolgt Jet, die den veränderten frans 
zöſiſch- italienischen Beziehungen Rechnung 
trug. Trog diejer immer offener werdenden 
Abtehr bes Bundesgenojjen entichlojfen fid) 
Öfterreich - Ungarn und Deutichland, bas 
Bındesverhältnis fortzujegen, ba andern: 
falls Italien volljtändig in das gegnertiche 
Kager übergegangen wäre und die Donau: 
monardjie damit ihre Riicdendedung etn: 
aebüpt hatte. Durch Vereinbarungen befons 
derer Art, die bie allgemeinen Dretbundss 
bejtimmungen ergänzten und die Gefahren 
eines tatjddlidjen Ronflifts gwifden ben 
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beiden Abriarivalen ausjchalten follten, wur: 
den Italien und Sjterretd) Ungarn für 
den Balfanbereich aneinander gefettet. Cs 
wurde den beiden Mächten verboten, ohne 
Zuftimmung der anderen etwas zu unters 
nehmen, und im Galle ber — des 
einen Partners wurde dem anderen das 
Recht auf Kompenſation zugebilligt. In 
weltpolitijder Hinſicht aber mußten Deutſch⸗ 
land und Ofterreid Ungarn ihrem Verbün— 
deten | deffen Voritellung zugeltehen, daß 
die Fortführung feiner alten unveränderten 
Beziehungen zu England mit dem Verblei: 
ben im mitteleuropäifhen Bündnis wohl 
vereinbar fet. Auf biejer Grundlage wurde 
der Dreibund mit der gleichen Befriftung 
wie 1891 im Juni 1902 erneuert. 

Aus einem aufridtigen, in den Lebenss 
intereffen ber Bundesgenojjen begründeten 
Verhältnis war ein unwabres unb ul 
liches geworden. Während die beiden nörd- 
lichen —— in der zunehmenden (part: 
nung ber Weltverhältnijfe immer enger mit: 
einander permudjien, war die Verbindung 
mit der ſüdlichen Maht taum noch mehr 
als eine Rüdverlicherung. Als jolche behielt 
ite jedod) ihren Wert und unter der vor: 
ichtigen Behandlung der realpolitijden Res 
gierungen lebte der Dreibund weiter. Aber 
gemal im Gefühl ber Völker büßte er feine 

edeutang ein. In Italien erhob der Irre— 
dentismus von neuem fein Haupt und ge: 
wann trog aller Zurüdwetjung durch bie 
verantwortlichen Staatsmänner an Boden. 
Das romanildje Bemeinichaftsgefühl trat, 

enährt durch freimaurerifche und radikale 
nungen, wieder in den Vordergrund, 
und die große Zahl franzöſiſch-italieniſcher 
Verbriiderungsfejte fand ihr Widerjpiel in 
immer neuen DÖjterreich feindlichen Aus: 
fchreitungen und Lärmizenen, die in ben 
Rändern der Donaumonarchie begreiflicher: 
teile nicht unerwidert blieben. Das wirlte 
auf die offizielle Politif der beiden Staaten 
zurüd, und fo wuchs die Entfremdung un: 
aufbaltjam. Unter ber Einwirtung des 
wadbjenden Gegenjages zwilchen Deutjchland 
und England und des Abjchluffes ber fran: 
öfifchsenglifchen Entente von 1904 Ddebnte 
e id) aud) auf bie italtenijd):beutid)en Bes 
giehungen aus, und als ber atvijd)en Frant: 
reich unb bem Deutjchen Reid) ausgebrochene 
Marofkotonflift im Frühjahr 1906 auf ber 
Konferenz von Algeciras zur Beilegung gee 
langte, befand fic) Italien zugleich im Lager 
ber Dreibundsgenoffen wie in bem Englands 
und Frankreichs. Trogdem madjte feiner 
der Dretbundsgenojjen 1907 von bem Kün— 
bigungsredjt Gebraud), und bie Vertráge 
liefen bis Wtitte 1914 weiter. 

Um fo unbetiimmerter jeßte Italien feine 
gegen Siterreid) = Ungarn peri Politif 
auf dem Baltan fort. Es knüpfte jet auch 
Beziehungen zu Rumänien und Serbien an, 
trat den wirtichaftlichen Plänen des Ver: 
biindeten auf ber Halbinjel entgegen und 
nahm jchlieglich aud) zu Rußland enge Füh— 


lung, bas nad) der Niederlage in Oftafien 
fih mit England verftándigt hatte unb in 
en Betämpfung der öfterreichiichen Be: 
trebungen fid) wieder offenfiv dem näheren 
Orient guwandte. Allerdings madte fih 
das bejondere Baltanablommen injofern 
wirtfam geltend, als bie verantwortliche 
italienifcehe Staatsleitung ber von der Wie- 
ner Regierung geplanten Annexion Bos: 
niens und der Herzegowina ihre Zuftimmung 
erteilte, wogegen bie Donaumonardjie auf 
ihre Rechte am Sandſchak Novibazar ver: 
zichtete und damit ihren ausfidtsvoll nad) 
Süden vorgefegten Fuß zurüdnahm. Aber 
durch bie Bligesjchnelle, mit der Ófterreid) 
von biejer italienischen wie von ber gleidh: 
zeitig erteilten rujliichen Erlaubnis Gebraud) 
madte und bie Annexion der offupterten 
Provinzen vollzog, fühlte jid) mit der ruſſi— 
[den aud) bie italienijd)e Regierung büpiert, 
und bie völlig überrafchte öffentliche Viet: 
nung Italiens begehrte leiben|djajtlid) gegen 
Siterreid) : Ungarn auf. Schritt für Schritt 
mußte die Staatsleitung vor dem Wnfturm der 
radikalen und irredentiftiichen Elemente zurüd: 
weichen und von ber Gemeinjchaft mit bem 
Rivalen an der Adria abrüden. Bundestreue 
bat die friedliche Löſung dieſer Krije, in der 
zum erjtenmal bie Gegner von heute gejchlojjen 
bem mitteleuropäilchen Syſtem entgegen- 
traten, jehließlich herbeigeführt. Deutjchland 
lins fith ſchützend Hinter ben in feinen Da: 
einsgrundlagen bedrohten Verbündeten an 
der Donau, und die Tripelentente trat den 
Riidgug an. Italien aber ftand in bieler 
Ronjliltsgefabr trog aller Verträge und 
Vereinbarungen, gegen bie feiner ber Bun: 
desgenojjen a batte, im gegnerijchen 
Kager, und es tft anzunehmen, daß, wenn 
es zum Wajfengang gelommen ware, [bon 
damals unfer Berbúndeter jid) unjern Fein— 
ben angefdloffen hätte. Nach ber Beilegung 
ber Krije fand jid) Italien, Durch ben Aus— 
gang ernüchtert, wieder im Dreibundlager ein. 
Dak es aber nicht gewillt war, eine andere 
SBolitif zu treiben wie in ben Jahren zuvor, 
darauf deutete bie neue Nüdverlicherung hin, 
die es anläßlich der Herricherbegegnung in 
Racconigi Ende 1909 mit Rußland abjchloß 
und die eine geradezu gegen bie verbündete 
Donaumonardie gerichtete Gemeinid)art im 
Orient berftellte. Ja, die Verbindung Ita: 
liens mit dem flawijbhen GroBitaat, um 
deffentwillen einft der Dreibund zuftandege: 
tommen und e Abwehr jet wieder fetne 
vornehmite Aufgabe geworden war, ver: 
engerte fich derart, bap die römische Regierung 
in der Folgezeit geheime politijd)e Bedanten 
und Abſichten dem befreundeten Rup: 
[anb betannt gab und mit der Petersburger 
Regierung in einer Weile erórterte, bie mit 
dem Geijte des Biindnifjes faum mehr in 
Einklang zu bringen war. 

Und nun follte die Frucht all diejer Po: 
litif des Lavierens und Liebdugelns geerntet 
werden. Durch eine zielbewußte Staats: 
politit vorbereitet, die Italiens innere Kräfte 
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o und durch nationalijttidje 
ntriebe zur Entfaltung gebracht, wuchs bte 
imperiali[ttjdje Politit empor, bie bie Sehn- 
ſucht nad) einem Anteil an der Mittelmeer: 
ARE ftillte. Sn der Zeit ber jchweren 

aroffofrije des Jahres 1911, da die Mächte 
beider Lager in Anfprud) genommen waren, 
{chien bie günftige Gelegenheit gefommen, 
` ben folonialen Gewinn zu erlangen. Bon 
der öffentlichen Meinung getragen, brad) die 
Regierung einen Krieg mit der Türlei vom 
Zaune, und Tripolitanien wurde in Belts 
genommen. Trog ihrer engen Berbindung 
mit dem Osmani|djen Reihe legten Deutſch⸗ 
land und Ofterretd-Ungarn ihrem Verbún: 
deten feinerfet Hindernijje in den Meg, und 
erft als Italien zur jehnelleren Niederwer:- 
ung ber Türkei den Krieg and auf den 

alfan hinüber und vor die Dardanellen 
gu tragen juchte, wiejen fie es in bte Schran⸗ 
en der Verträge, bie das verboten. Es 
muß allen nadjtrágltd)en VBerdrehungstüniten 
gum Trog betont werden, Daß bie beiden 
Dreibundsgenoffen bem tripolitanilchenlinter: 
nehmen gegenüber wohlwollend Gtellung 
nahmen und fid) nur der unzuläfligen Er: 
weiterung bes Kriegsichauplages totberjeb: 
ten, bie die Befahr einer Aufrollung der 
orientalijden Frage hervorrief, während das 
befreundete Franfreid) fid) von Anfang an 
mißtrauiſch und übelwollend verhielt und 
England die Gelegenheit benubte, Collum, 
den wertvollen Hafen ber öſtlichen Cyres 
naica, Agypten einzufügen. Ä 

Tatſächlich [dien es, als ob mit ber (Er: 
werbung Tripolitaniens burd) Italien bie 
innere pire zwijchen ben Dreibundss 
genofjen ihre Höhe überjchritten habe und 
einer von aufrichtigerem Beilte getragenen 
Annäherung weichen werde Die Volts: 
ftimmung begann einzulenten, der Irreden⸗ 
tismus trat wieder ein wenig zurüd und 
die Hike ber Gegenfáge gegen die Donaus 
monarhie fühlte fih ab. Mit dem Gewinn 
neuen Rolonialgebiets erftanden bem Staats: 
und Voltsleben Italiens neue Aufgaben, 
die an Bedeutung alle bisherigen in den 
Schatten zu ftellen fchienen. Über den nähes 
ren Bereid) hinaus aber faßte man weitere 
Ziele im öftlichen Mittelmeer ins Auge und 
juhte aud) an der wirtichaftlichen Eridjlies 
Bung ber Türkei Anteil zu gewinnen. Go 
. war es von Bedeutung, dak, während bie 
Baltantrije der Jahre 1908,09 das Bundes: 
verhältnis bis nahe an den Bruch geführt 
hatte, bie beiden $Balfanfriege der Fabre 
1912/13 die Verbiindeten zu gemeinjamer 
Arbeit zuſammenſchloſſen. Das übereinjtim: 
mende Interejfe an der Fernhaltung der Bal: 
tanftaaten vom albanejijben Gebiete band 
zumal die beiden Adriamábte aneinander 
und vereinigte fie auf dem Programm ber 
Schaffung cines felbjtandigen Albanien. 
Aus diejer Gemeinjamfeit, die fid) nament: 
lich gegen Rußland richtete, ging der Ent: 
ſchluß hervor, den Dreibund neunzebn Mio: 
nate vor feinem Ablaufer zu erneuern, und 





mit lange Zeit nicht gehörten Verficherungen 
ertlárte auch Italien vor aller Hffentlichkeit 
wieder feine fefte 3ugebórigteit aum mittel: 
europdijmen Bündnis. Unter Anderungen, 
die lediglich ben neuen Beſitzverhältniſſen 
im Ballangebiet wie in Tordafrita Red): 
nung trugen, aber den allgemeinen Charatter 
nicht betrafen, wurde die Erneuerung bes 
Vertrages am 5. Dezember 1912 vollzogen. 

Mas Deutichland und Ofterreid : Ungarn 
nah trog der ihnen von feiten ies 
Verbündeten bereiteten wiederholten Ents 
täujhungen in diejer ftarten Betonung das 
innerlich geloderte Bündnis wieder aufzus 
nehmen, war ficherlid nidt nur die alte 
Rechnung, daß ber Donaumonardie baburd) 
bie Riidendedung gewahrt blieb, bie in der 
Krife von 1908/09 verfagt batte. Darüber 
ca iprad) bie Annahme mit, daß bie Durch 

ripolitaniens Erwerbung eingeleitete innere 
nun Italiens fortichreiten und daß 
die GridjlieBung neuer Zufunftsaufgaben 
Italiens Blid von der Adria weg mehr 
dem allgemeinen Mittelmeer zuwenden werde. 
Eine jolde — war nicht unbegrün⸗ 
det und hätte ſich vielleicht erfüllt, wenn die 
italieniſche Entwicklung unter einer verſtänd⸗ 
nisvollen Leitung ihrer friedlichen Weiter: 
führung überlaſſen en wäre. Aber 
es war Italiens Verhängnis, daß diefe 
Borausfegung nicht eintraf. : 

Es verdient Beachtung, daß die Erneues 
rung bes Dreibundes in einer en erfolgte, 
wo nicht nur die Dreibundsgenoifen, bag 
mit ihnen aud) England und in deffen Gee 
folge ola gemeinjam an der Erbals 
ung bes Weltfriedens arbeiteten. Italien 
hatte daher nicht zwijchen ben beiden Lagern 
zu wählen wie in der vorangehenden Rrife, 
jondern fonnte jid) ber Gemeinfdaft ans 
ſchließen, an der lediglich Rugland feinem 
Anteil hatte. In bem Mape aber, wie fid) 
nad) ber Beilegung ber Krije bie alte Zweis 
teilung Europas wiederberjtellte, fiel Italien 
aud) wieder den alten Verfiibrungen zum 
Opfer, die ibm von allen Geiten entgegen» 
traten. Anſtatt fih ehrlich mit den Lebens» 
bedürfniljen feines adriatijchen Nebenbublers 
abzufinden, wälzte es Ojterreih: Ungarn 
wieder Steine in den Weg, als diejes im 
Auguft 1913 ben Entſchluß fabte, RuBlands 
panjlawiftiichen Prellbod auf dem Baltan 
urüdzujtoßen. Unter Berufung auf die bes 
Tonberen Abmachungen, den $ 7 des öfter: 
reidjijd) = ungarijch - italienischen  Bertrages, 
verweigerte es dem geplanten Schritte zur 
Unterdrüdung der großlerbilchen Bewegung, 
die am Marte bes Donaureichs nagte, feine 
Zuftimmung Mit franzöfiicher Vermittlung 
itellte es feine geloderten Beziehungen zu 
Rußland wieder ber; ja es |djeint, als ob 
es Ddiejem zur jchnelleren Feltigung ber 
zurüdgewonnenen Verbindung illogal von 
bem geplanten Vorhaben der Donaumonardie 
gegen Gerbien Mitteilung gemadt und fo 
gut Stärkung der Petersburger Kriegspartei 
eigetragen habe. Das Freundidaftsverbált: 
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nis zu England, wider deffen Stachel man 
nad) wie vor niht zu lóden wagte, unb zu 
Frankreich, bem man gefüblsmüpig habe 
blieb, wurde wieder beftimmend fir die 
italteni|dje Politit, und indem die Staats: 
leitung von neuem zu ertennen gab, pak das 
mitteleuropdijdhe Bündnis im  Crnltfalle 
nidjt als Dreibund, fondern nur als Zwei« 
bund in Uftion treten werde, madte fte fid) 
mitiguldig an ber großen Kriegsverſchwö— 
rung, bie gegen Deutjchland und jterreid): 
Ungarn im Gange war. Man darf fogar 
gewifíen Zeitungsnadridten Glauben chen: 
ten, Die von ausdrüdlichen vertraglichen Bers 
einbarungen noe Italien und ben Mäh: 
ten ber Tripleentente berichten. 

Co durften bie Berbiindeten trog ber vers 
RN Bertragserneuerung vom 
Dezember 1912 im Falle eines Krieges nicht 
auf Italiens Beiltand rechnen. Bon biejer 
Bewißheit ging die Wiener Regierung aus, 
als fie es tm Juli 1914 unterließ, Italien 
über das an Serbien zu rid)tenbe Ultimatum 
Mitteilung zu machen, und gegenüber dem 

7 bes ölterreichilch » ungarijd) = italienifchen 

ertrages fonnte fie darauf hinweijen, dab 
fie von vornherein den Verzicht auf terri: 
ioriale Erwerbungen ausgelproden hatte. 
Die Verbündeten mußten vor Augen haben, 
Daß bas nad) allen Geiten gebundene Stas 
Tien aud) bieles Geheimnis feinen Riidvers 
roan spartnern preisgeben und die auf 

ie Beltrafung Serbiens geridtete Altion 
aufs ſchwerſte [dübigen könnte Cs war 
ihnen ficher, daß fid) ber füdliche Bundes» 
enofje unter Berufung auf die elaftifde 
Formel des unprovozierten Angriffs den 
attiven Bertragspflichten entziehen werde, 
daß fie es nur mit einem neutralen Italien zu 
tun haben würden. Iber wenigftens bie 
Neutralität follte nach dem Vertrage feitens 
desjenigen Partners gewährleiftet fein, ber 
nm von einem ausbredjenben Kriege ferns 
ú 


Tatſächlich bat Italien fo vor und nad) 
Wusbrud des Weltfrieges Stellung genoms 
men. enn aud) die Rabuliftit gewijfens 
lofer Staatsmánner die Dinge auf den Ropf 
zu ftellen jucht, fo ſchließen bie befannt ge: 
wordenen amtlidjen Dotumente jeden Zwei: 
fel der Beurteilung aus. Die italienifche 
Regierung vertrat zunächlt tlar den Stand: 

unft, Dak ber Dretbund fortbeftehe und daß 
Ne gu einer wohlwollenden Neutralität ver: 
pflichtet fet vorbehaltlich einer Snaniprudy- 
nahme bes thr nad) 87 bes Vertrags zu: 
ftehenden Redtes auf Stompenjation. Die 
Wiener Staatsleitung ertlárte fid) ihrerjeits 
jogleich bereit, in einen Meinungsaustaujd) 
über diejen Punkt einzutreten, falls es zu 
einer als nicht nur vorübergehend anzujchen« 
den Okkupation jerbijd)en Gebietes tomme, 
und beide Parteien waren fih in diefen 
erften Wochen des Melttonflitts durchaus 
einig, dah dabei [ebiglid) Rompenjationen 
auf dem Baltan in Frage fümen. Mach 
©. Giulianos Tod und Sonninos Eintritt 


in bas Minifterium Galandra änderte fid) 
bie Sadjlage. Die radikalen und irredentiftis 
iden Elemente erhoben ihre Stimme und 
forderten , daß Italien bie gün[tige Ctunbe 
benube, um lange gebegte nationale Wünſche 
zu verwirklichen. Clemente bes Umiturzes 
judten bas Land in ben Krieg zu treiben, 
um ihrer genen Gade pu dienen. Das 
Gold Englands und Frankreichs leiftete ers 
folgreihe Wühlarbeit, und die Forderungen, 
bie man an den Verbündeten gejtellt haben 
wollte, [tiegen von Woche zu ode. Das 
Minijterium feinerjeits ließ fih nicht wilen: 
[os von diejer anjdwellenden Rriegsftrómung 
tragen, jondern ermutigte vielmehr bie 
Kriegstreiber, um mit Bewußtheit bie Dinge 
gu dem erftrebten Biele zu führen: zum 
Kriege. 

DemgemäßleitetedieRegierung gegen Ende 
des Sabres auf neuer Grundlage Kompen: 
ſationsverhandlungen mit der Ofterreichifd)s 
ungarifden Ctaatsleitung ein. Gie forderte 
nunmehr die Abtretung habsburgifden Ge: 
biets unb febte nad) langwierigem Hin unb 
Her bie Anertennung diejes Anſpruches durd. 

eutichland übernahm bie Garantie für die 
Durchführung ber zu treffenden Vereinbas 
rungen. Aber die Verftándigung über die 
einzelnen Gebiete, bie Italien für die Bes 
wayrung der Neutralität überlajjen werden 
jollten, fiep auf unüberwindliche Schwierig» 
tciten. Sfterreid): Ungarn bot Ende März 
erhebliche Stüde des von Jtalienern bes 
wohnten Südtirol und erweiterte biefes An: 
gebot Anfang Mai auf bas gefamte Südtirol 
unb rechtsjeitige Ifonzogebiet, foweit fie tta: 
lientiden Charalter haben, indem es zugleid) 
die Autonomie Triejts, die Errichtung einer 
italienijchen Univerfität dafelbft und die Ans» 
ertennung der italienijchen Herrichaft in Bas 
lona aujagte. Die ttaltenijd)et Gegenfordes 
rungen rührten jedod) in einem Umfange an 
ben Dajeinsgrundlagen ber Donaumonardie 
und gingen in bem Maße über alle nationalen 
Brundjäge hinaus, daß der Wille tlar zu 
erfennen war, die Verhandlungen zum Seis 
tern zu bringen. Tatſächlich tiindigte bie 
italienijdje Regierung unter Berufung auf 
den § 7 des Vertrages und unter Zurüds 
giehung aller bis dahin erfolgten Vorſchläge 
am 4. Mai 1915 in Wien bas Bundes: 
verhältnis und fette gleichzeitig Deutjchland 
davon in Kenntnis. Die von neuem begeugte 
Nachgiebigteit Öfterreich- Ungarns war wirs 
tungslos, denn das Viinifterium hatte fih 
nod) vor der Riindigung des Dreibunds jo 
tief mit ber Tripleentente eingelaffen, daß 
es feine Handlungsfreiheit nicht mehr bejaß. 
Der Terrorismus der Straße Ichüchterte bie 
friedlichen Elemente ein, die die große Mehr: 
beit des Volles bildeten; die fchwächliche 
%ngft vor einer republifanijden Erhebung 
ließ den König fein neun Monate zuvor ge: 
aebenes Wort vergeffen; Rammer und Senat 
unterwarfen fid) wider ihre Überzeugung dem 
von allen Seiten ausgeübten Drud: jo wurde 
der Verrat burd)gejebt. Wher nicht Italiens 
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Kündigung machte bem Dreibund ein Ende. 
Mit einem höchſt geſchickten diplomatijden 
Schachzuge lehnte die Wiener Staatsleitung 
unter Berufung auf die allgemeinen vertrag: 
lichen Verpflichtungen bie Wnerfennung ber 
pauls ta E erjt Italiens Rriegsertlárung 
vom 23. Mai blies bem mitteleuropäifchen 
Bündnis das Lebenslidt aus. 

Gewogen und zu leicht befunden! fo wird 
Dereinjt bie Geſchichte über den Entſchluß 
Staliens urteilen, bie Genoffen eines Bind: 
nijjes von dreiunddreißig Jahren im Gtid) 
u fajjet und die Waffen gegen fie zu er: 
heben. Mas dieje Handlung jo verächtlich 
madt, ift nicht die Tatfache, daß Italien 
einer Allianz den Garaus machte, der es 
mehr als die beiden Partner zu tiefem Dant 
verpflichtet war, jonbern wie es gelchah. Wäre 
durch ein weiteres Feſthalten am Dreibund 
ein italienisches Lebensintereſſe gefährdet 
worden, fo hätte die Trennung von den Vers 
bündeten ihre politische CM au. Aber 
bas Gegenteil war der Fall. Öfterreich : Un: 
garn war bereit, Italien wertvolle Landes: 
teile zu überlajjen, mehr als nationalijtijde 
Heißſporne im Ernft gehofft hatten und bei 
weitem mehr als bejonnene Bolititer zur 
Rompenfation für bie Aufrechterhaltung ber 
Neutralität forderten: Gebiete wie bas ita: 
lienijde Südtirol, das, mit Ausnahme ber 
napoleonijdjen Zeit, der Zeit ber Fremd— 
herrjdaft, niemals zu Italien gehört bat; 
Gebiete wie bie Gradisfa, von ber aus 
Slterreihs Haupthafen Trieft mit weittra: 
genden Gejdiigen unter Feuer genommen 
werden tann; (Gebiete wie Balona, von dem 
ein italienijcher Viinifter behauptet hat, fein Bes 
fig gewährleijte bie unumfchränfte Herrichaft 
über die Adria. Indem die Sonaumonardjte 
[o weitgehende Zugeftändnijje machte, ging fie 
bis an die Grenze bes Möglichen und d 
damit ber Hoffnung Ausdrud, daß ein Gin: 
geben auf Italiens nationaliftijde Beftre: 
ungen eine dauernde Verſtändigung mit 
bem Nebenbuhler für die Sutuntt herbei: 
führen werde. Italiens Abjage läßt dem: 
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Dom 3aune Gebrodjenes 
Splitter von Martha Rubin[tein 


Das Talent will mebr, als es kann, — 
das Genie kann mebr, als es will. 


88 


Beffer ein herbes «Wein», als ein nie 
erfülltes «Dielleidt». 
eg 


Die ärmsten Leute haben ben beften 
Kod). 
g 
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gegenüber erfennen, daB thm nidt an einer 
eltigung feines Berhaltniffes zur Donau⸗ 
monardjte unter Wnerfennung ihrer Dafeins: 
grundlagen gelegen war, jondern daß es ihm 
auf bie Bernidtung bieles Nationalitäten 
ftaates an der Pforte bes Orients antam, 
und Hoffnungen auf einen Anteil an der 
tiirfijden Beute fpraden mit. Das Bolt 
aber machte fid) an dem Verrat mitjchuldig. 
Nicht nur jenes Italienertum, das die Straße 
zum GCdjaupía& feiner nationalen Taten 
madjt und einen Dann fid) zum geiltigen 
Führer erfor, bejjen Weſen durch innere 
Unfauberfeit unb dugeres Bedentum getenn- 
zeichnet wird, jondern aud) jene bejonnenen 
(Elemente, die die große Mehrheit bilden 
unb bod) nicht den Mut und die Kraft be: 
jaBen, ihren Willen geltend zu machen. 

Mie bas furdibare Ringen aud) ausgehen 
mag: es iit ausgeſchloſſen, daß es Italien 
eine Erfüllung jeiner Hoffnungen bringt. 
Die große Stunde, wahrhaft Großmacht zu 
werden, bie es nod) nie gewelen ijt, und als 
Erbe Franfreids bie Führerichaft des Ros 
manentums zu erringen, bat Italien in uns 
begreiflicyer Verblendung verftreichen SER 
Nur ree bem Wege innerer Wiedergeburt 
unb Eintebr wird es feine Zukunftsausſichten 
auf die Entwidlung zu einem freien und 
großen Volle zurüdgewinnen fónnen. Ob 
dann ber Augenblid für ein neues mittels 
europäilches Bündnis gefommen ijt: wer will 
es jagen? Die ftarte Gemeinjdaft, bie 
Deutichland und Ëfterreih -Ungarn bilden 
unb die bie Zweibundmädhte Ya einer 
Welt von Feinden trogen läßt, wird uns 
wählerifcher in ber Ausleje unjerer künftigen 
Verbündeten machen, als wir es jebt waren. 
Indeffen pergejjen wir aud nicht, dak bie 
Beguine Gtrafe, Lohn und Rade nicht aur 
Natur politifcher Dinge en Geien wir 
aud) in bieler Stunde berechtigten menfd): 
lichen Zorns des Wortes Bismards einge: 
dent, bas er in einer Zeit ähnlicher Grbitte: 
rung unb Befampfung fprab: „Die Politik 
hat nicht bie Aufgabe ber Nemefis.” 
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Wenn ber Prahler gar nid)jts mehr zu 
bieten hat, fo erzählt er fidjer, baf es ibm 
früher glänzend ergangen ift. 

88 

Nichts geftebt eine Frau fo freimütig 

ein, wie das Alter einer anberen. 
88 

Für etwas leben, für etwas fterben, 

— das erleidjtert uns beides. 
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Seitgefchichtlicher Rückblick 


Von 


Prof. Dr.Otto Hoetzich, Berlin 
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Whgefdloffen am 15. Juni 1915 





mem 23. Mai Dat Italien an Ófter: 





OCEANS . : A ; 
CORN 2 reih -Ungarn ben Krieg ertlárt. 
ISWI Man muß fid) bie Reihe der ein: 


zelnen Daten, bie bis zu Ddiejem 
legten Entſchluß binfübrten, mehr: 
mals flarmaden, um — aud) bann nod) 
nicht au per|teben, warum Italien in ben 
Krieg eintrat. Obwohl diefer Krieg für 
uns, wenn je einer, ein Vertei igumgetrieg 
war, bat Italien ben Bündnisfall bes Drei: 
bundes, bem es feit dem 20. Mai 1882 an: 
gehörte, nicht fiir gegeben — Aber wenn 
auch darin ein Bruch des Bundes lag, 
den wir uns darein, daß Italien wenigſtens 
wohlwollend neutral bleiben wollte, wie das 
König Viktor Emanuel in ſeinem Telegramm 
an Kaiſer Pu Jofeph vom 2. Auguft aud) 
ausbriidlid) ausiprad. Damals Bat es nod) 
nidts im Borgehen Ojterreidjs gefunden, 
was dem Dreibundvertrage zuwider gewejen 
wäre Jn bielem fteht námlid) (Artitel 7) 
eine Bejtimmung, daß fid) Ofterreid) unb 
Stalien gegenjeittg Darüber verjtánbigen foll; 
ten, wenn eine ber beiden Mächte jid) zu 
einer Veränderung bes jogenannten status 
quo auf der Baltanbalbinjel gezwungen fábe. 
Eine joídje war aud) von Ojterreid) von 
vornherein nicht beabjichtigt, hatte es dod) 
gre zu Beginn feines Borgehens gegen 

erbien Hipp und tar erflárt, es ftrebe dort 
feine territorialen Erwerbungen an. Damit 
Jchien eine Lage gegeben, die durch den Krieg 
hindurch hätte dauern fónnen. Und felbft: 
verftändlich hätte Italien beim ‘Friedens: 
ſchluß ein gewichtiges Wort mitgejprochen 
unb auf Beriidjidtigung feiner Intereffen 
rechnen fónnen, wenn der Krieg bie Lage 
auf ber Baltanbalbinjel durd)greifend ver: 
ändert hätte. Go etwa hat auch ber ba: 
malige Viinifter bes Äußeren, San Giuliano, 
die Lage angejeben. Wm 16. Oftober 1914 
iit er aber geftorben. Ytun betamen im Ras 
binett die SUtánner die Oberhand, die [hon 
während bes Krieges allerlei Geſchäfte für 
Jtalien maden wollten, ber Miniſterpräſi— 
bent Galandra und ber neue Miniſter bes 
Auswärtigen, Sonnino, ein halber Engláns 
der (fein Vorname ijt Sidney). 

Am 4. Dezember 1914 hielt Galandra in 
der Rammer eine Rede, die auch bier ge: 
würdigt worden ift. Gie lich nach außen 
den Willen zum Eintritt in den Kricg nod) 
nicht ertennen. Aber [jhon damals ftand er 
den leitenden Männern Italiens durchaus 
felt. Und nun beginnt — ingwijden war 
Fürſt Bülow mit der Vertretung des Deut: 
ien Reiches in Rom beauftragt worden — 
ein Diplomatijder Feldzug, ber auf der ita: 
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ienifchen Geite immer mehr ben Charakter 
pne Erprejfung annahm. Sm Dezem: 
er erfldrte fih Öfterreich bereit, über die 
Anſprüche Italiens in einen Meinungsauss 
taujd) einzutreten, obwohl für diefe wirklich 
fein Recht fonftruiert werden konnte. Denn 
jener 9(rtifel des Dreibundvertrages, mit 
dem dann Italien glüdlich feine Kriegs: 
erflärung zuftande gebradjt bat, war gar 
nicht verlegt. Wohl aber verlegte ihn Stas 
lien, als es Ende Dezember Balona in All: 
banien befegte. Was es wiinfdte, trat im 
Januar zutage mit der Forderung der YIb: 
tretung des Trentino und der Stadt Trieft. 
Obgleid) diefe Forderung Lebensintereffen 
Öfterreichs berührte, verhandelte legteres 
weiter. Bon Deutichland beitärtt, machte es 
große Sugeftdndnijje, ba beiden Mächten 
daran lag, Italiens Eintritt in den Krieg 
zu verhindern. 

Daraufhin bat fid) von Anfang März 
bis Ende Mai ein diplomatijches Spiel ab: 
gefpielt, bas auf ber italienijchen Gette tms 
mer unwürdiger wurde. Nachher haben wir 
gejehen, daß fih die verantwortlichen Staatss 
männer bereits am 25. April feierlich gegen: 
über bem Dreiverband gebunden hatten. 
Es tam ihnen nur darauf an, die Zeit für 
eine vollltändige Rúftung, namentlid) auch 
Hir bie Verjorgung mit Roble, in die Lange 
zu ziehen. Dazu wurde ununterbrochen 
weiter die Straße zur Stimmungsmade 
herangezogen, und, von ber beftodenen 
all gejchürt, ftieg bie Stimmung für ben 

rieg höher und höher. Schon bet ber Ga: 
ribaldi:Geier am 5. Mai [bien bie Entichei: 
bung zu fallen. Da bot Ojterreid) nod) 
weitergehende Zugeftändijle an, dte Der 
deutiche Reidsfangler am 18. Drai mitteilte, 
und von denen wir heute fagen dürfen, daß 
fie über das hinausgingen, was Siterreid) 
augeltehen durfte. enn es handelte fidh 
Darin nicht mehr nur um das Trentino, das 
italienilde Südtirol, das von Deutichland 
und Öjterreich entbehrt werden fanum, fon: 
bern auch um die Zufunft von Trieft, an 
dem Sjterreidss und Deutichlands dirette 
Verbindung mit dem Mittelländiichen Vieere 
hängt. Als am13. Mai unerwartet das italie: 
nijde Kabinett zurüdtrat, glaubte man aud 
hoffen zu tónnen, daß dieje weitreichenden Zu: 
geftandnijfe Gindrud gemacht hätten. Bald 
aber zeigte fid, Dak ber Rüdtritt nur eine 
garce war, um Die Miehrhert im Parlament 
zu fihern und bie an fih [hon recht wenig 
Hare und unentidiedene jyriebenspolttif. des 
früheren Dtinijters Giolitti labmaulegen. Das 
ijt denn aud) in vollem Umfange gelungen. 
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Peite Rammern gewährten der Regics 
rung bie Kriegsvolmadbiten, obwohl der 
Krieg nod) gar niht ertlárt war. Und 
am 23. Viat ließ Italien in Wien eine 
Rrieaserflarung überreichen, bie jo erbarm: 
[r5 begründet war, wie nod) feine in bteiem 
Weltkampfe. Es verjudte, indem es immer 
nur auf Eiterreid) abzielte, Teutichland nod) 
aus dem Spiele zu latien. Uber natürlich 
war das ein vergebliches Unterfangen. Tenn 
Teutichland berief fotort auch jeinen Vers 
treter in Rom ab, und wir betradten uns, 
obwohl eine Rriegsertlárung nod) nidjt er: 
folgt tit, heute ihon im SKriegszuitande mit 
Jtalien. Tas ijt an jid) ibon gar nid)t anders 
dentbar, weil bie deutichen und oljterretdji: 
iden Formationen fo burdjetranbergeid)oben 
find, Dag bie Italiener jogleid) aud) auf 
beutidjes Diilitár ftogen. Zwiſchen der Tür: 
fet unb Italien ijt bie (Ertlárung bes Kriegs: 
uftandes erjt recht nod) nicht ausgeiprodjen; 
donar bie Botichafter jind in Konitantinopel 
und Rom nod) an Ort und Stelle. Denn 
auf alle Weife möchte Italien Rumäniens 
wegen eine Lage herbeiführen, daß thm 
von Teutichland und der Türlei der Krieg 
ertlárt wird. 

Go ftand ein neuer @egner gegen uns 

auf, und durd) Treubrud) und Berrat bat 
er fid) den Weg gebahnt au diefem legten 
Entſchluſſe. Celbft die engliſche Politik vor 
Kriegsbeginn reid)t in der Strupellofigteit 
an dieje Handlungsweife Italiens nicht heran. 
Tah England einmal unfer jyeinb fein könnte, 
darauf waren wir vorbereitet. Aber Italien 
war feit Jahrzehnten unfer Bundesgenofje, 
in einem Werhaltnis, bas von ben Hohen: 
ollern und ihren VUtiniftern immer bejonders 
eralid) gepflegt worden ift. Darum zers 
bricht mit bielem Schritte Italiens vielen 
Teutiden ein Stüd ihres Lebens. Unend: 
lich viele von uns hingen an biejem Lande, 
bem bie Sehnjucht ber Nordländer feit Jahr: 
hunderten galt. So mandem unjerer grap: 
ten Genien find bie Schwingen erit unter 
dem Himmel Italiens gewad)jen. Und alles, 
was es heute in der Welt ift, bantt Stalien 
den deutſchen Waffen, ber Staatstunft Bis: 
mards und ber deutid)en Wirtichaftstraft. 
Mile Diefe Zufammenbánge wurden von 
jold)er Treulofigteit im Jiu zerrijfen, und 
wir glauben, daß der Schmerz und Groll 
Darüber fid) in den Herzen bejonders uns 
ferer Gebildeten nod) tiefer und dauerhafter 
fejtiegen wird, als ber gegen England. 

Jetzt aber geben wir uns diejen Gefühlen 
nicht bin. Wir unterjchäßen den Gegner 
nicht, ber mit frifchen Kräften, jogleich mit 
über einer 3Ulillion Soldaten, in den Kampf 
eintritt. Wher wir fürchten ihn auch nicht, 
andy deshalb nicht, weil unzweifelhaft der 
Hinzutritt Italiens zu der uns feindlichen 
Koalition den Krieg in bie Länge steht und 
weil er vielleicht bie ungeheure Spannung 
ir Den Balfanftaaten zu emer Entladung 
bringt. Wir Steben Schulter an Echulter 
mit unſeren Bundesgenofjen aud) in diejem 


Kampfe. Und beionders in Efterreid) bat 
Ichlieglich bie Loiung bieler Spannung eme 
bisher nod) nicht bagetpeiene Beaeijterung 
für den Krieg hervorgerufen. Alles füblt 
dort jo, wie ber Führer ber ungartiden 
Ippolition, Graf Albert Appony, in einem 
prastigen Worte es ausgedrüdt hat: „Wir 
werden die Tiroler Alpen verteidigen, wie 
die Tiroler Kaijerjäger die Karpathen ver: 
teibigt haben!” Gerade diejer Krieg gegen 
Jtalien, auf den man ja in Ziterreich tros 
bes Tretbundes innerfid) und aud) äuberlich 
[don jeit langem vorbereitet war, |dweigt 
jo erneut ben Kaijeritaat zujammen. 

Nur kurz fei angemerkt, daB die Kriegs: 
ertlárung Italiens den Vatitan in eine febr 
ſchwierige Lage gebradt bat. Obwohl der 
Bapit an jid) mit biejer Rriegsertlárung 
nidts zu tun bat, haben die Wertreter 
Deutſchlands und Oſterreichs bei ibm aud 
jofort Rom verlajjen und damit ijt der Vers 
lebr mit bem Batifan für uns unterbrochen. 
Tie Abberufung erfolgte auf Wunfd bes 
Bapjtes, weil Italien nicht bie geringite 
Sicherheit dafür bot, baB die Souveränität 
bes Papjtes im Kriege gewahrt würde. 
Italien hätte es vermeiden können, diefe 
Trage aufzurollen, wenn es redjtzeitig ers 
tlárt hätte, der Krieg ändere an dem foge: 
nannten Garanttegefege für ben Papft nichts. 
Es bat dies niht getan. Daher hat bie 
damit bewiejene Unficherbeit bes Bapijttums 
bei den ftatbolifen der ganzen Welt von 
neuem und mit größtem Nachdruck die Frage 
wachgerujen, was Beldeven müjje, um dem 
oberjten Hirten der fatboli[djen Kirche Siders 
heit unb Souveränität unbedingt zu qaran: 
tieren. (Cine ‘Frage ijt wieder gejtellt, bie 
wir feit 1870 begraben glaubten, bie Frage 
nad) dem jelbjtändigen Rirdenftaate — aud) 
jie muß durch Diejen Krieg ihre Löfung 
finden, und nun nicht fo, wie Stalien es 
wünſcht. 

Der Feldzug wurde von ihm in einer 
Weiſe langſam begonnen, bie ſeltſam iſt. 
Ob es bereits verpflichtet iſt, ſeine Truppen 
auf franzöſiſchen Kriegsſchauplätzen oder an 
den Dardanellen für ſeine neuen Verbünde— 
ten mit fechten zu laſſen, iſt nicht ſicher. 
Vielmehr ſcheint Italien ſolche feſten Bins 
dungen noch nicht eingegangen zu ſein. 
Offenbar ſucht es ſein nächſtes Ziel nur 
gegen Ofterretd), und zwar nad) Norden und 
Jtordoften, unb Ddabinter im Welten der 
Baltanbalbinfel, wo es gleichfalls erobern 
will. Vom Gtilfjer Joch bis beriiber nad) 
Kärnten und Krain haben einzelne Gefedte 
ftattgefunden, bisher ohne jede ftrategifche 
Bedeutung. Es ift aud) nicht anzunehmen, 
daß die Italiener durch die Befeftigungen 
im Trentino ober am Bongo durdyauftoßen 
in der Lage fein werden. Begonnen haben 
fte mit diejen Vorſtößen in der Ede zwiſchen 
der Etid, der bisherigen Grenze und ber 
Lal-Sugana:Bahn, fowie im Often in ber 
Gegend von Gürz und Gradista, Stätten 
und Ramen, bie vielen Deutjchen aus Fes 





rienreijen und Gommerfrifden fo vertraut 
find. Gebr entſchloſſen und erfolgreich bat 
Sfterreid) gleid) zu Anfang am 24. Mai ber 
Kriegserflarung geantwortet mit Bejchießung 
und Luftangriffen auf Benedig, Ancona und 
Barletta. Die öfterreichiichen Truppen wer: 
den fommandiert von dem Erzherzog Eugen 
(bisher Oberfommanbdicrender gegen Ger: 
bien), und unter thm von dem tn Galizien 
RAMONA, General Danti, während ber 

achfolger bes Erzberzogs Eugen gegen 
Gerbien der General Boroevic geworden ift, 
gleichfalls rühmlichſt befannt aus ben Rams 
pfen in den Karpathen. 


e 
Der Dreiverband bat feine fonderlide 
grene geäußert über den Hingutritt Italiens. 
enn wenn wir aud) deſſen Streitmacht nicht 
unterjchägen wollen, irgendwie 9Injprud) auf 
militäriihe Beachtung hat fid) Italien bis: 
er nod) nicht erworben, bas, wo es felbs 
tändig gefodten bat, bisher immer ge: 
lagen worden ijt. Bielmehr liegt für den 
Dreiverband der Vorteil, den er fih von 
dem neuen Bundesgenoifen verfpridjt, in 
ber Rüdwirkung bieles Entjchlufjes auf bie 
Baltanbalbinjel. Bisher ijt diefe nod) nicht 
hervorgetreten, und wir warten fie in Rube 
ab. Dafür aber haben, während in Cofia 
unb Butareft eifrigit verhandelt wird, bie 
Deutichen und Ölterreicher in Galizien weiter 
gehandelt. Der am 2. Mai glorreid) be: 
gonnene Mai: Feldzug ift am 3. Juni mit 
der d AE: Praemyils zu feinem 
erften ftrahlenden Abſchluſſe getommen. Uns 
aufhaltiam ijt bas Vordringen gegen Den 
Often weitergeführt worden. Während nürb: 
lid ber galtzijchen Grenze in bem Raume 
zwilchen ber oberen MWeichjel und ber Pilica, 
in der Gegend von Kielce, von bem linten 
Flügel weiter getámpft wurde, ift bas er 
trum, bie Armeen bes Erzherzogs Joſeph 
Ferdinand und Madenjen, über den Gan 
gedrungen und bat Przemyſl zurücderobert. 
Gleich fúdlid davon, bei Sambor, beginnt 
der rechte Flügel, den die Armeen Puhallo, 
von ber Marwig, Böhm:Ermolli und Lin: 
fingen bilden, und an den fid) die Armee 
Pilanzer: altin, diefe mit der Front nad) 
Morden, und feit dem 10. Juni eine duferfte 
Gruppe aus ber Bulowina anjchließen. 
3uerit, bis zur Riideroberung von Prze: 
myfl, lag ber Haupttampf beim Zentrum. 
Diejes eroberte am 15. Mai Jaroslau, über: 
icyritt den Gan, treifte von drei Geiten 
Przemyſl ein, befdhoB biejes mit [dh werjter 
Artillerie und eroberte die Hauptfejtung 
Baliziens nach einer Belagerung von nur 
vier Tagen mit [türmenber Hand. Wm 
3. Juni morgens um drei Uhr rücdte als 
erite Gruppe ein Bataillon des 3. Gardez 
regiments cin. Tie Hauptarbeit aber hatten, 
foweit bie Deutidje Beteiligung in Frage 
fam, die Bayern geleijter unter dem Gene: 
ral von Kneußl. Wan weiß nicht, was man 
bet biejem Feldzug von vier Woden mehr 
bewundern fol, die Kühnheit und Tattraft 
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ber Führung, bie Leiftungsfabigteit und den 
ftürmijhen Opfermut ber Truppen oder bie 
Gefdidlidfeit, auch bas ſchwerſte Gejdjiit 
jo rajch von un ea zu Rampfitelung 
u bringen, daß ftets eine wirfjame Bor: 
ereitung durch jchweres Artilleriefeuer mög« 
lid) wurde und überall der Sturm durch) 
die Infanterie mit dem Bajonett erfolgen 
fonnte. Die Riideroberung Braempyjls [chließt 
fid) den ouais us Ciegen bieles gangen 
jie fónnen bie Deutſchen, 
die Ölterreicher und Ungarn gemeinjam ftol3 
fein. Am Ginbrud, den fie auf die Feinde 
wie auf bie Neutralen gemacht hat, batten 
wir bie befte Probe darauf. 

Danah verſchob jid) bas Schwergewidht 
bieler Operationen, deren Biel ja in Lems 
berg ohne weiteres gegeben ift, in bie fübs 
lid) davon am Dnjeltr fümpfenbe Gruppe, 
namentlich in bie Armee bes Generals von 
Linfingen. Gambor, Drobhobicz, Stryj, 
Stanislau wurden erobert. Die daran ane 
ne Armee im Giidoften riidte gleich» 
alls vor, und aus der Bulowina wurde 
dazu vorgeltoBen. Damit ergab fih Mitte 
Sunt ende von Giidoft nad) Nordweſt 
verlaufende Linie: Rogmann (im Nordoften 
ber Bulowina) — Horodenta — Obertyn— 
Halicz — Zurawno — Drohobicz — Sambor— 
Husjatow und Moscista (beide jchon öftlich 
Praemyils und hart an der wichtigen Bahn 
nach Lemberg) — vorwärts Praemyfl und 
Saroslau — Gientawa — Mandan — Radom. 
Die Linie ber Kämpfe von Gieniawa bis in 
den Bereich unjerer 9. Armee in Ruſſiſch⸗ 
Polen ift indes genauer nicht befannt. 

An die glorreichiten Zeiten unferer Kriegs» 
ejchichte erinnert biejer Mai = Feldzug, der 
n vier Wochen bie Ruffen aus bem größ- 
ten Teil von Galizien herauswarf, wiederum 
riefige Beute und 300 000 Gefangene brachte 

und unfere Gtelungen bis auf 50 und 
70 Kilometer jüblid) und wejtlid von Lem: 
berg herangeführt bat. Der Zeitpuntt ijt 
abaujehen, an bem bie Ruffen gezwungen 
find, auch diefe Stadt und banad) vielleicht 
ganz Galizien zu räumen. Das ijt bas 
militärische und politische Ziel diejer Kämpfe, 
in denen unjere und bie und 
rilde Heeresmacht jo ineinander gejchoben 
find, daß fie ein operierendes Banze bilden. 
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Rad) Morden anidlieBend bat fid) bie 
Lage im Bereiche unjerer 9. und 8. Armee 
niht geändert. Angreifende Kämpfe der 
Ruffen, immer fiegreiche Abwehr durch die 
Mnjeren — Das war Hier auh in bielem 
Mtonat das Zeichen, unter bem diefe Armeen 
zu fechten hatten. Dagegen wurde nördlich 
davon weiter angegriffen, nicht, wie man 
immer fäljchlich in unferen Zeitungen jagt, 
in Kurland. Denn von diefem Gouvernes 
ment ijt nur bas Sttid um Libau und die Stadt 
jelbft in unferer Hand. Tie Unternehmung 
im Norden, die der Beneralfelomaridall 
von Hindenburg leitet, Jptelt fid) vielmehr 
faft ausſchließlich auf litauijdent Gebiete 
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ab, in dem Gouvernement Rowno, in dem 
die Kämpfe längs ber Dubifja ftattfinden. 
Diefe ift ein Nebenfluß des Njemen, ber von 
Norden nad) Süden läuft und weitlich ber 
Eijenbahnlinie, bie, durd) Litauen hindurch» 
ehend, Libau mit der großen Linie nad) 
— verbindet. Die Aufgabe dieſer 
Kämpfe iſt, feindliche Truppen in größerem 
Umfange zu binden, und das gelingt auf 
das glänzendſte, ſo daß nicht unbeträchtliche 
ruſſiſche Kräfte von den Entſcheidungen in 
Galizien abgezogen ſind, die unten empfind⸗ 
lich fehlten. Mußte man bod) auf der ruf: 
ſiſchen Seite in Galizien ſchon auf die ſo 
genannte Bosporus: Armee zurückgreifen, 
die hierher transportiert wurde — ohne 
etwas nützen zu können. 


8 
aft feltiam berührt es uns heute, daß 
die Kämpfe auf dem Kriegsihhauplag im 
Mejten immer mehr in bie zweite Kinie 
rüden. Gewißlih find fie keineswegs an 
(id) bedeutungslofer als bie im Often. Aber 
der Krieg hat fid) im ganzen jo gejtaltet, 
daß fid) die Enticheidung immer mehr na 
bem Often verlegt hat, und dab wirtli 
weittragende Enttchei ungen im Meften von 
uns erft gedacht werden fónnen, wenn wir 
im Often zu einem gewiffen Abjchluffe ge: 
tommen find. Go hat fid) auch diesmal im 
Kampfe unjerer Mejtfront von ber 9torbjee 
bis an die Schweizer Grenze Wejentliches 
nicht verändert. Cie hält fid) ftrategijd) jebt 
überall defenfiv, aud) am Diertanal, wo am 
17. Mat bie auf bem Weltufer eroberten 
Stellungen wieder aufgegeben wurden. Dem: 
nächſt waren Angriffe zu beftehen zwiſchen 
Lille und Arras, wo im bejonderen die 
Rorettohöhe ein von beiden Seiten auf das 
erbittertite umfochtener Punkt war, ber in 
den Meldungen unjerer Seeresleitung immer 
wiederfehrte. Wud) Bivenchy, Soud)ez mit 
feiner Sucerfabrif, Garency, Whlain in ber: 
felben Gegend haben jid) bem Gedddtnis 
gar vieler daheim eingeprágt, bie thre An- 
gehörigen in ben hartnädigen Kämpfen dort 
wußten. Zwijlchen Maas unb Mofel find es 
ebenfalls nad) wie vor ber Priefterwald und 
die Gegend von Combres, in denen das 
Ringen um die einzelnen Gtellungen weiter 
ebt. Ununterbrochen bonnern dort bie Ge: 
djiiBe, ununterbrochen laufen bie Gegner an 
diejen jfelben Durchbruchsitellen an, und 
immer werden fie überall zurüdgeworfen. 
3Birb einmal ein Heiner Erfolg von ihnen 
errungen, fo ijf er im ganzen Zuſammen— 
bange unjerer Aufſtellung völlig belanglos. 
Gte ift, wie wir Jagen Dürfen, unetnnehm: 
bar, unb im 9[nrennen gegen fie verbluten 
fid) bie englifden und franzöjilchen Streit- 
.frájte nur. Damit wird bas erreidt, was 
wit feltgehalten wijfen wollen, bis die Er: 
eigniffe tm Often uns auch hier ben Beginn 
einer neuen Phaſe ermöglichen. 


ES 88 
Mud) die Kämpfe der Englander und 
Franzojen gegen die Vefejtigunugen ber Dar: 


danellen wurden fortgelebt. In fie ijt, am 
26. Mai gum erften Male gemeldet, ein neues, 
unferen Feinden jehr unangenehmes Element 
ereingefommen: deutjche U-Boote find im 
ittelmeer aufgetaudt und haben fih gleich 
öchlt erfolgreich an die Arbeit gemadt. 
as ijt bas für eine Leiftung! Bon ben 
Häfen ber Nordlee bis zur Türkei ijt ber 
nádjite Weg zu Waller mehr als 6100 Rilo: 
meter lang! Diejen Weg zu durchlaufen, 
ohne vom Feinde, bem man fortwährend 
begegnet, bejhädigt zu werden, in einem 
Heinen Fahrzeug mit einer Bejagung von 
ein paar Dugend Köpfen Fahrten zu machen, 
die fo weit find, wie von Hamburg nad) 
New Port —, das übertrifft alles, was un: 
lere U=Bootswaffe bisher [Hon geleijtet hat. 
In der Nähe der Straße von Gibraltar, in 
der Nähe ber Ranalmiindung von Suez, an 
den Dardanellen, furz in Gebieten, bie un: 
beftrittene Herrjchaftsfluren der englifden 
Flotte waren, erſcheint diefe fürchterliche 
deutſche Waffe und greift in die Rámpfe an 
den Dardanellen beltimmend mit ein. Be: 
ftimmend nämlich infofern, als bie U =: Boote 
bie rado Schlachtſchiffe zwingen, fid 
von ben Dardanellen zuriidzuzieben. Damit 
wird das Landungstorps aus Englándern 
unb Franzojen in eine, wie es jdjeint, zus 
nehmende Gefahr gebradt. Rund 60000 
Mann mögen auf bteler Halbinjel fampfen, 
bie fein Trinfwajjer hat, und find abhängig 
in aller Zufuhr von ihren Rinienjchiffen und 
Kreuzern, bie aber burd) bie Deut}den Uz 
Boote immer mehr ferngehalten werden. 
Man fieht nicht, wie die Zuriidgiehung diefes 
Sandungstorps, das von den Türfen mit 
größter Tapferkeit guriidgedrdngt wird, mög: 
lich fein fol, zumal die weittragenden Schiffs: 
eidjiibe der Engländer und Franzofen ¡Hon 
ehr ftart verbraudt find, weil in ben eriten 
Tagen der Kämpfe zuviel daraus gejhollen 
worden ijt. Ruhig und felt fteht die türs 
fijde und beutidje Macht in dem Rampfe 
auf ber Halbinjel Gallipoli, alles ſchlägt td) 
ACE oie, bie U-Boote erledigen ein 
feindliches Schiff nad) bem anderen — fo iit 
die Erwartung heute wohl begründet, dab 
es gelingt, die Dardanellen gegen biejen 
Sturm zu halten. Was das für den ganzen 
3ujammenbang des Krieges bedeutet, liegt 
auf der Hand. 
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Aber aud) fonft haben bie deutjchen U: 
Boote ihre Wrbett unentwegt mit gleichem 
Erfolge weitergeführt. Einige Zahlen feien 
über bie Verlufte unjerer Gegner zur See über: 
haupt mitgeteilt. Zunächſt die regs diffe. 
Daran hat England verloren: 9 Sinin} )tife, 
7 Panzerkreuzer, 5 geſchützte Kreuzer, 6 Tor: 
pedobootszerjtörer, 10 Unterjeeboote und 
5 Hilfstreuzer (unter diejen die Lufitania). 
Frankreichs Verluft: 1 Linienſchiff, 2 Rangers 
treuzer, 1 &anonenboot, 1 Torpedobovts: 
zeritörer, 2 Unterjceboote. Ruplands Ber: 
luft: je ein Linienjchiff, Panzerkreuzer, ge: 
ſchützter Kreuzer und ungeſchützter Kreuzer, 
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pne eine Anzahl von Torpedobooten. Das 
ft nur bie Rechnung, bte unbedingt feit[tebt. 
Begründete Annahme von nod) höheren tats 
ſächlichen Verluften — 3. B. find die Verlufte 
aus bem Gefecht bet Helgoland und ben 
Wftionen gegen die engltidje Küfte nicht eins 
gerechnet — liegt vor. Aber es ift richtig, 
wenn unjere Marine derartige Berlujte ber 
(Gegner nod nicht mit A obwohl 
wir überzeugt fein fónnen, bog fie von ben 
feindlichen Streitfräften zur See abgeftrichen 
werben miiffen. 

Wm 18. Mai war ein Bierteljabr ver: 
gangen, jeitdem bie UsBoots:Rampagne gegen 
die englijdje Handelsflotte begonnen hate. 
Deshalbijt von uns jest eine Überficht über die 
dadurch unjeren Feinden beigebrad)ten Ver: 
lujte veröffentlicht worden. Diefe Lifte zählt 
für die drei Monate 111 feindliche Schiffe 
auf, die durch unfere U-Boote verjenft wor: 
den find, mit genauer Angabe des Tages 
und der Gtelle, wo die SBerlenfung vor fid) 
gegangen ijt. Mit neun Ausnahmen find 
es engliihe Schiffe. England hat verloren: 
102 Schiffe mit -über 215000 Tonnen. Da 
bereits vor dem 18. Sebruar (durch unfere 
Kreuzer) den Englándern ein Verluft von 
52 Schiffen mit 205000 Tonnen zugefügt war, 
jo ftand am 18. Mai ein Gefamtverluft 
Englands von 154 Handels[dhiffen mit 
420000 Tonnen Rauminhalt feft. Nod 
ſchmerzlicher vielleicht als bieler tatjächliche 
Verluft dürfte für England die Betrachtung 
der Karte fein, die anzeigt, wo die Unter: 
gangsitellen vor allem waren. Gie liegen 
námli am dichteften im Kanal, zwilchen 
der englilchen und franzöfiichen Küſte bis 
zur Injel Wight, demnächſt an der englifchen 
Ditküjte von Yarmouth bis an bie jchottilche 
Grenze. Wher aud) außerhalb bieler Stellen 
haben die U-Boote ihr Wert getan, an der 
Dogger:Bant, an der jchottijchen Küfte, int 
Kanal, wo er fid) nad) dem Ozean öffnet, 
und im fogenannten Georgss&anal zwilchen 
Irland und England. 

Wer fih heute an die QGejdjtdjte ber 
U:Bootswaffe zu erinnern vermag, wird be: 
mundernd vor Ddiefen deutſchen Leiftungen 
fteben. Weld ein Lärm wurde vor zehn 
und mehr Jahren gemadt, als bie franzó: 
ihe Marine fo [toig war auf ihre „Sous- 
marins“, und was leilten: diefe heute? Von 
franzöfifcehen U:Booten hören wir überhaupt 
nidts, von englijdjen falt nichts. Dafür 
penen bie deutjchen und, nicht zu vergeffen, 

ie öſterreichiſchen an der Spike bieler ganz 
modernen, an die Beiltes: und Nerventraft 
ihrer Offiziere und Bejagung die bódjjten 
Anforderungen ftellenden Waffe. Für uns 
ijt feine Frage, baB ihr die Freiheit bleiben 
muß, in der bisherigen glänzenden und bes 
währten Weiſe weiter zu arbeiten. Die Eng: 
länder tónnen uns diefe Freiheit nicht bc: 
ſchränken, fie mögen proteftieren und Die 
Welt mit ihrem Gejchrei über 9Bolferredyts- 
bruh und Graufamteit ber deutſchen Va: 
rine erfüllen. Tatjächlich find fie bier die 


Schwächeren und müſſen mit fnir|djenben 
Zähnen sulehen, dag überall auf den Hod)- 
ftraBen bes Vólfervertebrs, die angeblich bte 
englijche Flagge allein beberrid)te und Ichüßte, 
die Boote (ich zeigen und dazu mit einer 
Präzifion, die beweilt, daß fie nicht eine 
Majte des Zufalls ijt, Jondern eine folche 
der berechneten Überlegung und tedynijchen 
Wertigfeit, wie bas tompliziertefte Geſchütz. 

Unter den Taten der U:Boote war am 
7. Mai eine bejondere, bie Verfentung der 
„Rulitania“. Da fic auf ihr Wmerifaner 
befanden, bie mit ertranten, ijt bie Rück— 
wirfung bieles Greignijjes in ben SSereinig: 
ten Staaten gang bejonders groß getvelen. 
Und menjdlid) begreifen wir qar wohl den 
Schmerz um dieje Opfer des U» Bootstrieges, 
die fich freilich felbft und vielfach gewarnt 
in die große Gefahr begeben haben. Aber 
der gejunde Menſchenverſtand ber Ameri: 
faner hat gleid) von vornherein die Erregung 
gesügelt. Ihnen ift bie BVerfchärfung der 

eziehungen zu Deutjchland aud) unanges 
nehm. Cte fónnen fic) der Einficht nicht 
verjchließen, daß fie an diejer Spannung 
felbft jchuld find und daß Deutichland, weil 
in der Notwehr befindlich, nicht anders han: 
deln fann. Darum ließ ihre Preffe aller 
Gpielarten, jo ſcharfe Töne fie gegen uns 
anfchlug, bod) fait einftimmig erfennen, dab 
die Bereinigten Staaten einen Krieg mit 
Deutichland, wenn irgend möglich, vermeiden 
mödten. Man mahnte zur Bejonnenbeit, 
und mit Abficht Schrieben Bft beutid)feinb: 
lide Zeitungen von den engen wirtimaft: 
lihen Beziehungen zwilchen beiden Ländern: 
über fünfhundert Millionen Dollar (= zwei 
Milliarden Mart) jábrlidjen Handelsaus: 
taujches, große Anlagen Amerikas in Deutld)> 
land, große Anlagen Deutjchlands (jechs 
Milliarden Mart, etwa ein Cedftel der 
Auslandsanlagen des deutichen Kapitals 
überhaupt) in Wmerifa. 

Co bat jid) Amerifa zunächſt auf Bers 
handlungen durch diplomatijde Noten bes 
Ichräntt. Freilid find fie, gwar in der Form 
immer freundichaftlich gehalten, in der Gade 
immer bejtimmter geworden. Jn ber Bor: 
bereitung zu ber legten, am 11. Suni in 
Berlin überreichten Note ijt es fogar zu 
einer großen und niht zu überwindenden 
Differenz im amerifanijdjen Kabinett ges 
tommen, fodaB ber Ctaatsjefretür des Auss 
wärtigen, 9B. J. Bryan, zurüdtrat. Denn 
er vertrat die nur auf Überredung und fried- 
lihe Haltung gehende oe Tonart, 
während Präſident iljon, fo febr er 
jelbft Anhänger ber Friedensrichtung ift, 
entichiedener auftreten wollte, aud) auf die 
Gefahr eines ernfteren Ronflitts bin. Da 
die amerit®nifhen Gtaatsjfetretáre lediglich 
Beamte bes Präfidenten find, bat fein Wille 
natürlich gefiegt. 

Mod) itebt es nicht feft, ob daraus eine 
weitere Berjchärfung unſerer Beziehungen 
zur Union hervorgehen wird. Erfreulich ift 
es nicht, wenn in die Reihe unjerer Gegner 
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aud) die Vereinigten Staaten treten follten. 
Über ber Standpuntt, zu dem Deutichland 
in dem Rampfe auf bober Gee getommen 
ijt, für den bas bisherige Völkerrecht nod) 
gat feine Regeln bot, weil bas U-Boot eine 
völlig neue Waffe ift, ber ift [o aus unjerer 
Not geboren, daß er nicht aufgegeben wer: 
ben tann. Und fo müljen auch diefje Schwies 
rigfeiten durdgefodten werden, wie fo viele 
jonft in diefem ungebeuren Ringen. 
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Se rafder ber Feldzug in Galizien fein 
nddftes Ziel, bie Räumung des Landes 
durch die Ruffen, erreicht, um [o näher rüdt 
er mit feinen Schladhtfeldern bem Gebiete 
der orientalijden rage. Immer höher fteigt 
baber bie gewaltige Spannung, bte uber ben 
Baltanftaaten lagert. Mande von ihnen, wie 
Bulgarien, möchten fid) gern dauernd fernhals 
ten, aber es wird ihnen niht möglich fein. Mit 
unbarmbergiger Folgerichtigkeit fehrt bie un: 
gebeure Welttrijis, die wir Durdjleben, jest 
u ihrem Ausgangspunfte nad) ber Baltan: 
balbinjel zurüd Um Rumänien vor allem 
eben die Merbungen des Dreiverbandes 
immer dringender, damit es in den Kampf 
eintrete und Jo den Ring ber Attionen von 
Rußland, Italien, Frantretd) und England 
um bie Zentralmädhte eo gewiljermaßen 
als Schlußſtein abſchließe. ya willen wir 
nicht, wie in diejem Lande die Entſcheidung 
fallen wird; einer Entſcheidung wird es nicht 
ausweichen fónnen. Zu ihr wird der König 
und fein Land um fo eher gedrängt, je näher 
einer Grenze bie beutjdjen und öfterreichi: 
hen Waffen dringen. 

JIngwifden haben die Gerben niht ges 
wartet, bis fid) bas aufziehende Gewitter 
über ber Baltanbalbinfel entlüde. Sondern 
mit einer —— die in Europa fibers 
rafdung erregte, haben fie einen Bormarjd) 
nad) Albanien begonnen, auf dem fie ans 
cheinend wenige Hinderniffe fanden. Gie 
eben natürlich banadj, Ctutati, Gan Gio: 
panni bi Medua, Durazzo in ihre Hand zu 
bringen und denfen damit eine Lage zu 
Ichaffen, mit ber fid) Europa eben abfinden 
müjje. Man verjteht den inneren Grund zu 
bieler Unternehmung, jo wenig durdfichtig 
fie an fid) ift, ohne weiteres. Cs liegt in 
dem Eintritt Staliens in den Weltkrieg. 
Denn diefer Bat bas Gefid)t ber orientalts 
iden Frage fogleid) verändert. Italien will 
in dem weltlichen Teile ber Balfanhalbinjel 
für fid) erobern, auf Koſten Öjterreichs, aber 
aud) auf Roften der Slawen, deren Gebiet 
Cerben und DMontenegriner [don für fid) in 
Anſpruch nahmen. Trog der Gegenbemii- 
hungen ber Gerben bat aud) ber bisherige 
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Dreiverband bas den Jtalienern eingeräumt, 
bie ja ſchon vorher, als fie nod neutral 
waren, fid) Balonas verfidhert und damit 
Albanien in den Krieg hereingezogen hatten. 
Da denkt Serbien, das Rußland im Kriege 
egen Ofterretd) fo gar nicht bat Ihügen 
ónnen und das Rußland auch tn den Ans 
[priiden auf das ſlawiſche Land ber a 
[tdm und nordweitliden Baltanbalbinfel 
im Ctidje láBt, mit eigener Waffengewalt 
fi dort feitzufegen. Denn es meint, daß 
es von ba burd) bie Großmächte nicht wies 
ber vertrieben werden wird. 

Indes find dariiber die Alten nod) burdjaus 
nicht gejchlojfen. Wir leben nicht mehr im 
angeblichen Frieden einer Botichafterfonfes - 
rema, von deren Uneinigleit dieje Baltan: 

aaten fröhlich zehrten, Jondern im Kriege, 
in bent bie BroBmádite aud) diefe Fragen 
unter fid) Durchfechten. Es tann teine Rede 
davon fein, bap Serbien, weil nun Italiens 
Eintritt die Lage fo verwidelt hat, mit einem 
leichten Sonderfrieden mit Öfterreich herauss 
fame. An Serbiens Agitation und Rud: 
lofigtett ift ber Weltkrieg entbrannt. Die 
Würde unferes öfterreichifch » ungarifden 
d ia enojjen fordert daher, daß es dafür 
aud) bibe. 

Ungetlárt find nod bie Verhältnilfe auf 
ber Baltanbalbinfel, und bie Enticheidungen 
ftehen noch bevor. Aber wir follten mei: 
nen, daß bie unwiderltehliche Macht en 
Waffen ben Baltanftaaten, in erfter Linie 
Rumänien, tlarmaden müßte, wo ber Er: 
folg in diefem Kriege liegt. Und weil wir 
diejes Erfolges ficher find und jeden Tag 
darin beftártt werden, können wir aud) die 
weitere Entwidlung auf der Baltanbalbinfel 
mit verhältnismäßiger Ruhe erwarten. Ja, 
wir glauben, daß es, foll der Friede, um den 
wir fümpfen, von Dauer fein, nur nüßlich 
ift, wenn diefe ganze wirrenreiche orientaltide 
rage durch ibn, jet es aud) um ben Preis 
erneuter großer Rampfe, ein gut Ctüd ihrer 
Löſung weitergeführt werde. Unjere Gtel: 
lung dazu [tebt ja felt: bie Gicherung ber 
Türlei, die Abwehr bes ruffiichen Panſla⸗ 
wismus, der über die ganze Halbinjel bins 
weggreifen modte, die Zurüdweilung ber 
italieniichen Begehrlichteit in ihr. ann 
beben fid) für den [bon weiter in bie 3ufunft 
dringenden Blid Möglichteiten und Geftals 
tungen heraus, bie vielleicht bauernbe Rube 
und geordnete Berbáltniffe auf ber Baltan: 
halbinjel ermöglichen. Gelingt es uns, bas 
zu erreichen, Dann haben wir nicht nur für 
uns, fondern auch für diefe jungen Balfans 
taaten mit den Erfolg erzielt, nad) dem wir 
treben. Nur miijjen diefe Ballanftaaten 
elbft das von uns wollen. 
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Dax Burt. Bon Hans Rojenhagen 


(nv WE die lebte Jahrhundertwende 
XC ) lebte, bie gewaltige Erhebung im 
43, le AC Rriegsjabre 1914 gewiljermaßen 

oF |djonantünbigenb, in Deutjchland 
eine Bewegung zugunſten einer nationalen 
Kunſt ein. Vian war jid) flar geworden, 
daß in ben Damals nod) wenig gewiirdig: 
ten Schöpfungen ber Bödlin, Thoma unb 
Klinger, ber Menzel, Leibl, Trübner unb 
Uhde ber gleiche Geift lebte und webte 
wie in ben Werfen ber Grüne: 
wald, Dürer, Granadj, Holbein 
und Altdorfer. Die beut|d)en 
Riinftler wurden damals er: 
mabnt und aufgemuntert, Die 
heimatliche Art wieder aufzu: 
nehmen und es als hödjites 
Ziel zu betrachten, mit dem 
Volfe wieder Fühlung zu ge: 
winnen. Dieje Bewegung hätte 
alle Ausjicht gehabt, fidh durch: 
gujeben, wenn nicht furze Zeit 
nad) ihrem Aufflammen der 
franzöliihe Impreflionismus 
gegen fie ins Feld geführt wor: 
den wäre. Er 309 fofort die 
volle Teilnahme der Künjtler 
unb des Publikums auf fic, 
und da feine Einführung mit 
außerordentlichen funjtbünble: 
tijden und Ausitellungs - Er: 
folgen verbunden war, ver: 
blagte bas wie eine Holde Ab: 
nung aufgeftiegene Bild von 
einer vaterldndijden Runft 
mehr und mehr, um in ber 
unerfreulien Verwirrung 
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aller Runjtempfindungen, bie den Smpref- 
fionismus ablófte, fajt zu verjchwinden. 
Aber während der Gedanke, daß es nö: 
tig und wichtig fet, nationale, bodenjtän- 
dige Runft zu machen, in Deutjchland bald 
fallen gelajjen wurde, jchlug er überrajchen: 
derweije in Der Schweiz |d)jnell und feft 
Wurzel. Das fleine Volf, bas da, zwi: 
chen drei durch Sprache und Kultur [dar 
unter|d)iebenen Nationen, auf feinen Ber: 
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gen hauft und durch einen alles Maß über: 
[tetgenden Fremdenverkehr in feinem Lande 
ber Internationalifierung befonders aus: 
gejebt ift, hat es von jeber als eine Ebre 
betrachtet, jeine Eigenart treu zu wahren, 
wobei allerdings das Überwiegen des ale: 
mannijchen Elementes den Ausjchlag gab. 
Es ift nicht zuviel behauptet, wenn man 
jagt, daß das Deutjchtum in Literatur und 
Sunft in der deutjchen Schweiz fein ftárt: 
ftes Bollwerf hat und dak Deutjchland 
von dort im Laufe der legten Jahrhunderte 
viele und fruchtbare Anregungen für fein 
nationales Leben erhielt. Während aljo 
die beut|dje Kunjt mit bem franzöfijchen 
Imprejjionismus ſich bejchäftigte, fuchte 
die Schweizer Runjt Befreiung vom franzö— 
ſiſchen Einfluß und fand jolde, indem fie 
teils Anſchluß an Bödlins Art fudte, teils 
an ihrer Vergangenheit fic) aufrichtete. 
Auf der Bödlinfeite ftehen ober ftanden 
vielmehr, denn beide Künjtler find tot, 
Hans Sandreuter und Albert Welti, auf 
Der anderen Seite, über bie man zur Kenn: 
zeichnung ruhig den Namen bes jüngeren 
Hans Holbein [eben dürfte, treten als über: 
ragende Erjcheinungen Ferdinand Hodler 
und Wax Buri hervor. Die beiden Schwei: 
zer Riinftler ergänzen einander, aber man 
darf Burt nachriihmen, daß er in feiner 
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Art jid) in jeder Weile freigehalten hat von 
der Beeinflujjung durch feinen Landsmann 
unb ficherlich einer der felbjtändigjten Via: 
ler der Gegenwart gewejen ijt. Leider muß 
man fagen: gewejen ift; benn burd) einen 
unglidjeligen Zufall ijt Buri Mitte Mai 
biejes Jahres ums Leben gefommen, und, 
aufrichtig betrauert von jeinen Landes: 
genojjen, zu Grabe getragen worden. 
Was Buri ganz [harf von Hodler unter: 
[heidet und ifm eigene Bedeutung verleiht, 
ijt, daß feine Kunft nichts gemein hat mit 
deffen Verftandesmalerei. Burt entnahm 
bas Begenjtändliche feiner Kunft ausjchließ- 
lich dem Leben. Er war weit davon ent: 
fernt, fid) um den Symbolismus der Linte, 
um Rhythmus, Parallelismus oder For: 
menprobleme, furzumdasganzetheoretijche 
NRüftzeug des Genfer Mtalers zu fümmern. 
Sein Streben ging dahin, ein Stüd liebe: 
voll aufgenommene Natur fo fraft- und 
einbrudspoll wiemöglich im Bilde gu geben. 
Burt ftand aber noch einem anderen gro: 
Ben beut[den Maler nahe — Wilhelm 
Leibl, deffen Stern über feiner Entwidlung 
zum Siinftler geleuchtet hatte. Nicht, daß 
der Schweizer in den Leiblfreis eingeord- 
net werden fünnte oder daß er fih nad) 
bem Vorbilde des großen Meijters um das 
Ichöne Handwerf bejonders bemüht hätte. 
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Aber er hat fid), wie der Einjiedler von 
Rutterling, mitten unter bie bäuerifche 
Bevölkerung feines Landes gejebt, um fie 
im täglichen Verkehr ganz genau fennen 
au lernen, um [ie wahrheitsgetreu darjtellen 
zu fonnen. Der Schweizer Bauer ijt frei: 
lid) von anderer Art als der oberbayerijche, 
er ift weniger urwüchlig, zeigt fih in der 
€anbestradjt faft nur Sonntags und hat 
[don hier und dort vielleicht ben Ehrgeiz, 
für einen Städter gehalten zu werden. 
Trogdem ijt er feineswegs arm an Eigen: 
art — im Gegenteil: es ift, als ob der 
bejondere Schweizer Charakter gerade im 
Verkehr mit Fremden fih erft recht geftártt 
unb befeftigt hätte. Die Schweiz ift an 
Originalen men|djfidjen Geſchlechts viel: 
leicht reicher als irgendein anderes Land 
der Erde, und Gottfried Keller hat ficher: 
lid) febr viel mehr davon gejehen, als er 
in feinen unjterblichen Seldwylern ver: 
ewigt hat. 

Da der Name des großen Schweizer 
Dichters hier gefallen ift, foll nicht ver: 
Ichwiegen werden, bap Burt im Grunde 
eine verwandte Natur ijt. Er fteht den 
Menfchen gegenüber wenigjtens auf einer 
gleich hohen Marte. Wie Gottfried Keller 
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Dat er [ie jehr liebevoll beobachtet, [ab er 
ihre Vorzüge und Schwächen, daneben 
aber auch den Humor ihres Dajeins, ihres 
von Gewohnheiten ober Armfeligfeiten 
durchjeßten Lebens. Vian betrachte nur 
aufmerfjam feine Geftalten und 3Bilbnijje, 
ob nicht jede und jedes eine ganze Ge: 
\chichte erzählt von guten und verfehlten 
Jahren, von eigener oder fremder Schuld, 
von gebändigten oder freigelaffenen Leiden: 
idjaften, von davongeflogenem oder wohl- 
bewahrtem Glüd. Der Maler jteht aber 
daneben nicht als ein Richter oder Spötter, 
jondern als einer, der den Sinn ber großen 
Komödie erfannt hat und jid) der handeln: 
den Perjonen erfreut, deren jede einen 
eigenen Reiz für ihn befibt. Damit Bat 
Burt bie Bauernmalerei zur legten Höhe 
gebradjt. (Cie begann einft mit viel 
Unwahrheiten. Noch Knaus, Bautier, 
Defregger und andere malten den Bauer 
etwa wie man ihn aus ben Dorfgejchich: 
ten Berthold Wuerbads fennt. Wil- 
helm Leibl hat ihn als erjter fo bar: 
geftellt wie er wirklich ijt, und Buri voll- 
endete fein Werf, indem er den Bauern 
gwar aud) malte wie er thn inmitten feiner 
Umgebung fand, aber bas Typijche, ben 
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ewiggültigen menfH lihen Untergrund her: 
vorhob, ohne in bas 9Inefbotijd)e oder Rein- 
p)ydhologijde zu fallen. Vian merkt, dak 
er die Bauern liebt und durchaus fennt, 
zugleich aber das feinjte Verftándnis für 
ihr Mejen hat. Diejes Mejen herauszu: 
bringen, jidjtbar zu machen, jd)ten ihm das 
Wichtigſte. Darum Dat er fih wohl ge: 
hütet, wie Millet, Breton oder Liebermann, 
den Bauer bei der Arbeit zu zeigen. Der 
arbeitende Menſch drückt immer nur den 
Charafter feiner Arbeit aus, nicht feinen 
eigenen. 

Mtax Buri ift in Burgdorf in der Schweiz 
am 24. Juli 1868 als Sohn eines Kauf- 
manns zur Welt gefommen, bejuchte das 
dortige Progymnalium und wurde, ba er 
Talent verriet, 1885 nad) Bajel gejchict, 
wo et an der dortigen Hochſchule aundádjjt 
einmal von Leibls Jugendfreund, dem 
Maler Frig Schider, im Zeichnen unter: 
richtet wurde. Auf deffen Einfluß ijt es 
wohl zurücdzuführen, daß er fid) entjchied, 
die Kunft bes Mtalens in München zu er- 
lernen. Er ficdelte 1886 dorthin über, be: 


ſuchte anfangs auch die 9Ifabemie, trat aber 
bald in die Mtaljdule bes Ungarn Simon 
Holloſſy ein, die ihres anregenben Lehrers 
halber von jungen Kunſtſchülern damals 
bevorzugt wurde. Aus eigenem Antriebe 
\chloß er fid) 1889 einigen Freunden an, 
bie nad) Paris gingen. Snbe|]en das hielt 
ihn nicht lange. Er ließ fih wieder in Mün— 
chen nieder und fuchte dort auf eigene Hand 
weiterzulommen. Cine gewilje Förderung 
fand er durch feinen Landsmann Albert 
von Keller, ber feine Arbeiten forrigierte. 
Burt begann nun bie Ausftellungen mit 
Bildern zu be|djiden, meijt genrehafter 
Art und febr duntel. Er war fhon dreißig 
Jahr geworden, als fih bie innere und 
äußere Wandlung zu dem Riinftler, als 
ber er befannt geworden ijt, vollzog. 
Hodler war es, der ihm die Augen öffnete 
für die Malerei, die nicht an Einzelheiten 
id) mehr hält, die Einfachheit in Linie 
und Farbe [udjt und jid) bem Monumen: 
talen nähert. Burt begriff jofort, worauf 
es anfam; aber er biitete fih, Hodler auf 
das Gebiet der ftilifierten Hijtorie oder 
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bes äjthetifch hergerichteten Symbolismus 
zu folgen. Zulange hatte er in München 
gelebt, zu lebhaft für bie Redlichkeit und 
jorgjame Arbeit Leibls mit ben Genojjen 
feiner Jugend geſchwärmt, als daß er fih 
hätte ent|djliegen fónnen, mit feiner Ver: 
gangenheit völlig zu brechen. Aber er 
wollte fie in einer neuen Weije lebendig 
machen. Nachdem er 1898 eine liebe und 
anjehnlicheBurgdorferin, Frida Schenf, ge: 
heiratet, ließ er fid) zu bauernbem Aufent: 
halt in dem jchönen Schweizer Pfarrdorf 
Brienz nieder. Hier hatte er alles, was 
er brauchte: bie wunderbarjte Natur, 
Bauernmodelle in Hülle und Fülle und 
Ruhe, um zu fid) felbft und zu ungejtórter 
Arbeit zu tommen. 

Der Wandel in ber fiinftlerijden Aus: 
drudsweife Buris war groß. Hatte er 
fid) während feiner Münchner Jahre in 
Bildern bejcheidenen Umfangs betätigt, fo 
mußten die Geftalten, bie er jest malte, 
lebensgroß fein. War er damals darauf 
bedacht, feine Farben móglichft wenig laut 
Iprechen zu laffen und mehr durch „Ton“ 
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z Das tapfere Schneiderlein. 


zu wirken, jo jebte er jet möglichſt fed 
lichtes Blau unb Grün, leuchtendes Gelb, 
tiefjtes Schwarz und grelles Weiß neben: 
einander. Und damit die Farben in ihrer 
ganzen Stärke und Kraft zur Geltung 
famen, zeigte er feine Menjchen gern 
vor reinweißen Hintergründen, der Raum: 
gejtaltung bewußt aus dem Wege ge: 
hend. Das Publifum, bas diefe heftigen 
Bilder zu [eben befam, jchrie beim 
erjten Anbli vor Entfegen auf. Hodler 
war ihm aud) widerwärtig und dazu 
unverjtändlich; aber diefen Burt fand 
es rob, plafathaft und beleidigend für 
das Auge. Und dod) war Burt nur 
ein um einen die Natur nicht vergewalti: 
genden Stil ringender Realijt. Wenn bie 
Wahrheit als folche [bon eine Art Schön: 
Heit ijt, wenn die Kunjt darin beftebt, ben 
bejonderen Charakter einer Erjcheinung 
erfennbar zu machen und mit möglichjt 
wenigen Mitteln überzeugend zum Aus: 
drud zu bringen, fo wird niemand dem 
Schweizer Dialer abjtreiten fónnen, daß er 
Schönheit und Kunft in feinen Schöpfungen 
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Blid auf ben Brienzer See. Gemälde 


zu geben gejucht hat. Und ein paar 
gragen: Verraten bie meilterhaft ge: 
zeichneten, bem Organijden der Bil 
dungen liebevoll nachfühlenden Schöp: 
fungen Buris nicht unendlich mehr fünjt 
lerijden Ernft, eine höhere Auffaffung 
vom Mejen ber Kunft als alle die Ge: 
nialität heuchelnden, in jeder Bezie- 
Dung unvollfommenen, häufig in Nad: 
abmung jchlechter frangójijd)er Vorbilder 
entjtandenen Schmierereien, mit denen bis 
vor Ausbruch des Krieges die Ausjtellun: 
gen überjchwemmt wurden? Ift bie Ver: 
einfadjung, nad) ber Buri ftrebte, dem 
Empfinden der Gegenwart wirklich fern ? 
Ift fie nicht viel natürlicher und annehm: 
barer als bie jener Maler, die fidh und 
andere glauben machen wollen, daß es 
richtig und notwendig fet, bie Kunit 
auf ihren Kindheitsitandpunft herabzu— 
Ichrauben ? Kennen wir nicht alle die Mten- 
chen als gute Freunde wieder, die wir auf 


Buris Bildern jeben: Die behagliche, wohl: 
habende Bäuerin, bie fic) einen guten Tag 
madjt; den Schneider, ber den wilden 
9Inardjijten mimt; die an den Klippen des 
Lebens und der Töne mühjelig vorüber: 
jegelnden Mufifanten, die zugleich die vier 
Temperamente vorjtellen; die Leidtra: 
genden, bie beim Wein mit unheimlicher 
Schnelligkeit die Trauer vergejjen; bas 
alte Ehepaar, bem beim Ausruhen die Zeit 
zu lang wird; die Bauern, die an ber 
Wirtstafel fo Hug die ganze Welt ver: 
teilen und an Einjicht alle Regterenden 
übertreffen? Sehen wir fie nicht nod) 
alle Tage, wie Dürer, Schongauer, Be: 
bam und andere Beobachter des Lebens 
jie Schon vor Jahrhunderten gejehen? 
Das Leben von außen betrachtet ijt fel- 
ten eine Sompofition im Sinne des Ma: 
lers, und fo gibt es aud) Buri als ein 
Nebeneinander von Erjcheinungen, ohne 
Verjchönerung. Er ſchenkt dem Betrachter 


446 PSSeocss=asss Hans Rojenhagen: Max Buri E 


feiner Bilder feine Einzelheit, bie irgend: 
wie darafterijieren könnte, feine verarbei: 
tete Hand, feine vernadláffigte Frifur, 
feinen verpaßten Rod, feinen vertretenen 
Stiefel, feine unmögliche Kopfbedeckung. 
Diefe Wahrheitsliebe ift rührend und 
erjtaunlich unb unter den Künftlern leider 
außerordentlich felten geworden. Vit 
ihr aber hat Buri jchließlich fid) bas 
Herz bes Volfes gewonnen und allmählich 
aud) den Beifall des fiir dte Wahrheit 
nicht immer febr eingenommenen Ausjtel: 
lungspublifums. 

Da Buri wohl fo ziemlich alles felbjt 
vernichtet hat, was er in den Tagen des 
Suchens und Ringens gejchaffen hat, lernt 
ihn die Mit- und Nachwelt nur aus den 
Bildern fennen, die er von 1899 bis jebt 
gemalt. In der Schweiz ijt [eine Bedeu- 
tung bald erfannt worden. Alle wichtigeren 
Schweizer Galerien beji&en Merfe von 
ibm. Jn Deutjchland ijt Burt bisher nur 
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in der Münchner Gezeffionsgalerie mit 
einem Bildnis vertreten. Leider! Aber 
es ift nun einmal fo, daß ein problemati: 
(der franzöfifcher, in Mode gefommener 
Maler bejjere Auslichten hat, mit [einen 
Machwerfen in eine beutjd)e Sunjtjamm: 
lung aufgenommen zu werden, als ein 
Künftler, ber beut|d) fühlt und fieht und 
gute Runjt aus Eigenem madt. 9Injtatt 
mißratener Arbeiten Hodlers hätten gewiffe 
deutjche Galeriedireftoren lieber einige ber 
in fic) immer vollendeten und vollfomme: 
nen Bilder Buris erwerben follen. Biel- 
leicht beeilen fie fih jebt, nad) [einem Tode, 
bas Verſäumte nadjgubolen; denn dak 
Buri zu ben felbftindigften und fraftooll: 
ften Vertretern der beutjdjen Runjt bes 
20. Jahrhunderts gehört, fónnen nur bie 
nod) bezweifeln, bie aus böjer Abjicht oder 
aus mangelhaften Verjtändnis alles eigen: 
artige deutſche Kunftichaffen von vorn 
herein für minderwertig halten. 





Der Herrgotts -Turm 


Von Friedrich Alfred Schmid = Noerr 
(Schluß) 





FEN ächſten Tages [hon erfuhr Cyriak 
SNS Döderlein bei feiner Heimkunft 
S3 biejen neueften Handel, da ihm 
bie Schweiter in ihrer einmal 
angenommenen Schroffheit geradezu ent: 
gegenbielt, ben Herrgottsturm hab’ er dem 
Zeonhardle mit Haren Worten ge|djentt ; 
fte werde das Gehduje dem Hölzlemathes 
in ihres Kindes Namen zum Verfauf an- 
vertrauen und vom Erlös fónne zugejehen 
werden, wie man dem Kind vielleicht fein 
Glid made. 

Den Döderlein überrann bet biejem un: 
erwarteten Redeausbrud) der Schwefter 
wieder ein über das andere Vial die ftarre 
Verwunderung. Und fo war es zunddjt 
das bloße Staunen, nad) fo lang und 
ftumm abgetrennten Dajeinstreifen die 
widerjpenftige Stimme der Schweſter wie- 
der an fein Ohr tönen zu hören, was ihm 
die Sprache verjchlug. Als aber jene [hon 
glaubte, ihren Willen, und diesmal leid- 
ter als gehofft, burd)gejebt zu haben, da 
erft tat der Bruder höhniſch einen Hufter, 
jpudte aus, fagte furz: „Grüß' Gott die 
neue Frau Vormiinderin,” griff, ohne 
weiter ein Wort zu verlieren, bas Käjtchen, 
trug es hinüber in den Altladen und ſchloß 
es bei zweimal umgedrehtem Schlüjfel in 
feinen Sefretär. Die Schmäh- und Droh- 
reden der Schweiter ließ er unbeadhtet. 

Tags darauf entjchloß er fih anders. 
Der Schred war ihm doch durch die Glie- 
der gefahren, daß nun ein anderer noch, 
und juft ber gejchwäßige Hölzlemathes 
von dem Stüd wußte. Es [hien ibm alfo 
geratener, die bisherige Maßregel fortzu- 
legen und bas Käſtchen offen, aber an einer 
geringjchäßigen Stelle, wie vergeſſen, jtehen 
zu lajjen. Zugleich auch hatte feinen gie: 
rigen Ohren bie Preisabjchäßung des alten 
Vergolders gar lieblid) geflungen; denn 
er brauchte Geld, nichts nótiger, als Geld; 
teils, um dies und jenes ingwijden aus: 
gejchnüffelte Erwerbjtüd fofort in Gewinn 
umgujeben, teils aud), um von den all: 
gemah angehäuften Verpflichtungen aud) 
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nur die Drdngendften eingulójen. Er hoffte 
alfo, in unauffälliger Meije bas Käjtchen 
einmal einem fremd vorbeifommenden 
Käufer vor bas Geficht ſchieben zu können; 
falls diefe Gelegenheit aber auf fih war: 
ten ließ, [o war er entſchloſſen, nad) einiger 
Seit einen entjchiedenen Schritt zu wagen. 

Go Holte er alfo den Strettgegenjtand 
wieder hervor und ftellte ihn offen auf das 
oberjte Bord, hoch oben in einem dunflen 
Winkel bes Verfaufsraumes, davor ein 
breiter Bauernjchranf [tanb, fo daß ber 
Herrgottsturm immerhin in einer [wer 
erreichbaren und dämmerigen Abgeſchieden⸗ 
heit ſchwebte. Bur Schweiter aber fagte 
er [pöttifch, bod) jo, daß die unjpaßhafte 
Drohung deutlich genug heraus zu hören 
war: , s ijt Sündengut, wie du weißt. 
Vergreif” bid) nicht daran. 's fam’ bir 
und dem Buben fein Glü davon, ver: 
ftanden? Dafür bin ich bir gut.” 

Mit biejen Worten baute der Fli- 
ſchuſter nicht jchlecht auf die Senfweije ber 
Schweiter. Denn diefe, in ihrem abergläu: 
bilden Sinn aufs neue ergriffen, ließ ben 
thr faum aufgedrungenen Plan um fo lieber 
wieder fallen, als ein ſolches Verhalten 
ihrem willensjdwaden Wejen auf bas 
bequem|te entgegenfam. Und jo warf fie, 
gänzlich eingejchüchtert, nur felten und 
widerwillig einen flüchtigen Bli auf das 
Gehduje in der Ee droben, das ihr, je 
länger, je mehr, einen unerflärlich unheim: 
lichen Eindrud madte. 

Denn es leuchteten im ungemwiljen Licht 
die matten Refte der alten Vergoldung 
manchmal am Herrgottsturm mit fo fon: 
derbar bunflem Schein auf, wenn ein 
|parjamer Sonnenjtrahl, oder ber Wider: 
fhein eines olden, durch bie Stube huſchte. 
Und die mildjig erlojchenen, oder aud) 
opalartig blinden, großen Schmuditeine 
ſchoſſen manchmal einen verdedten Glanz 
hervor, gleich bem Blid aus einem bójen 
Auge. Und während nun von Tag zu 
Tag die Zuftánde im ehemaligen Schujter: 
häuschen fih immer armjeliger und trojt- 
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lojer gejtalteten, fam es bem bebrüdten 
Weib fo vor, als fammle jtd) alles Duntel, 
bas aud) fonft und von jeher reichlich in 
biejem Raum umbergefroden war, und 
häufe fid) in jener Ede über bem plum: 
pen, dunfelgetinten Nußbaumfchrant zu 
ſchwarzvioletten Stallen, daraus der Herr: 
gottsturm mit feinen trübjtarren Stein: 
augen ftumm, drohend und gleichſam ab: 
wartend niederblinzelte. — 

Inzwilchen ging es im Spittel draußen 
mit ber Sdhnibung bes Holzbeins munter 
vorwärts, und aud) [don einige Proben 
ber Bemalung und Vergoldung madten, 
unter bes Alten anfeuernder Teilnahme, 
die rüjtigften und das Bejte ver|pred)enben 
Fortichritte. Dagegen blieben diejenigen 
ber Genejung bes Kranten völlig aus. Es 
war [o eine bingejchleppte Schwäche unb 
ein Fortiránteln von Tag zu Tag; und 
dem Hölzlemathes famen mandjesmal die 
trüben und beforgliden Gedanfen wieder, 
welche ihm das fromme Wert feiner Bein: 
verfldrung in einem heiligen Lichte er: 
Icheinen ließen. Defto dringender waren 
feine Berfuche, bie jo plößlich wieder ver: 


änderte Gefinnung bei Leonbards Mutter 8 


zu nochmaliger Umfehr zu bewegen; aber 
vergebens. Und je mehr er dabei fluchte, 
defto gewiljer blieb bas verjtörte Weib 
babet, der Schacher mit bem Türmdhen, 
darinnen der Leib des Herrn gewohnt, 
bringe feinen Segen. Ohnmächtig in fet: 
nem Zorn jdjmiB fid) der Krante im Bett 
herum und ergoß fein ermattetes Schimpfen 
gegen die Wand: Das war jujt ebenjogut, 
als an ein vernunftlofes Frauenzimmer 
Verftand hinpredigen. 

Plöglich, am Abend, machte der Spital: 
arzt bei feinem Bejude ein bebenflidjes 
Geſicht, behorchte den Kranten und ftellte 
Den Hinzutritt einer Qungenentzündung 
fcit. Es war in demfelben Augenblid, 
als der fleine Leonhard mit leuchten: 
den Augen herzutrat, ungeduldig, bis er 
bran fame; denn der Gtelzfug war im 
Schnijwerk fertig, in ber probeweijen Ber: 
goldung [don bis zu einem jtattlichen 
(Srade der Schönheit gediehen. 

Da bemerkte der Arzt das Kind und 
erklärte fura, weitere Befuche bei dem Kranz 
ten feien im Hinbli auf deffen Sujtanb 
bis auf weiteres zu unterlafjen. 

Den beiden jyreunben blicben bei diefem 


Befehl die Augen weit offen ftehen; dem 
Kinde vor verftändnislofem Schmerz, daß 
ihm die feindlichen Menſchen [Hon wieder 
feine einzige Freude nicht gónnten; dem 
Alten vor Schred und Trübfal, weil er 
bei fid) dachte: ‚Jetzt ijt Matthät am 
legten.‘ 

Aber der Arzt bulbete feine Umſtände. 
(fr nahm bas Leonhardle bei der Hand, 
weldjes indeſſen in ftummem Widerftand 
fein Schnibbein fefthielt und es dem fran: 
fen Freund hinftredte. Der hob jid) müh- 
jam aus ben Kiffen, lächelte fo jin, wie 
wohl nod) nie in feinem Leben, ergriff den 
prächtig, ja [hier unirdifd in der Dämme: 
rung leuchtenden Stelzfuß, prekte ibn an 
jeine Bruft, indem er bie Hände darüber 
faltete, fant dann zurüd und feuchte: „Laß 
dir’s gut geben, Bürſchle. Sie müllen 
mirs mitgeben, bap du mich drüben 
inteberfennjt. " | 

Das Kind [d)rie mit jener lebten De: 
walt, bie allem erbgeborenen Jammer in 
tieffter Not verliehen ijt: „Hölzlemathes!“ 
und ward vom Arzt auf den Armen hin: 
ausgetragen. 

8 8 
Man muß nicht denken, es habe in all der 
Zeit der Althändler von Ulm auf der faulen 
Haut gelegen; eine Handlungsweiſe, die 
ſeinen eingeborenen Trieben nur ſchlecht 
angeſtanden hätte. Er ließ vielmehr eben: 
jowenig die Vorgänge außer acht, bie ben 
betrügerijchen Küjter betrafen, als er bas 
Bronzefäftchen aus den Augen verlor, wel: 
des er zur größten Kränkung feines Ge: 
Ichäftsgeiftes als ein vorläufig Beliegter 
in den Klauen des Döderlein hatte zurüd: 
lajjen müjjen. Und während diefer nad) 
wie vor planlos mit der Stange im Nebel 
Derumjtodjerte, legte fid) ber geduldige 
Sjanbelsmann jacht, aber feft ans Steuer, 
ließ bie Dinge treiben unb jpábte ſorgſam 
nad) dem erjten, flaren Rih in bem grauen 
Schleier biejer Ungewißheiten, ber thm bie 
nötige Gelegenhettserfundung ermöglichen 
follte. Und zwar entfaltete fid) diefer erfte 
Ausblid ins Helle für thn foeben aufs befte. 
Seine Handelsfahrten nämlich hatten ibn 
neuerdings einmal bis München verjdjla: 
gen; und da er nun, all feine Zwecke jeder: 
zeit hübjch vor Augen, bet einem ber gro: 
Ben Antiquitätenhäufer diejer Stadt halt: 
machte, jo fprad) er zu feiner Geele: 
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„Nebbich, was [tebite vor ere Schmiede, 
un läßde bet Güuldje net for umfunft be: 
ſchlage?“ fakte fih ein Herz unb trat 
lächelnd und be|djeiben ein. 

Als er aus dem Handelspalaft wieder 
herausfam, waren feine Mienen hart von 
Entichloffenheit. Und auf ber ganzen Heim: 
fahrt bis Ulm flang vor feinem inneren 
Gehör immer wieder bas halb ungläubige, 
halb gewinnwitternde Laden des Ge: 
Ichäftsführers im ſchwarzen Gebhrod unb 
mit ber graufam teuren Brillantnadel vorn 
am Sjalje; und immer wieder Iaujdte er 
auf den Tonfall jener Worte, mit denen 
der Herr das arme Schmuferlein höflich 
zur Tür geleitet hatte, wie einen Kollegen 
unb adjtbaren $Sjanbelsfeinb: „Bringen 
Cie uns jedenfalls diejes Käftchen. Wenn 
es Ihren Befchreibungen entjpricht, fo 
zahlen wir anftandslos den geforderten 
Preis.” 

Der Mann aus Ulm hatte, troß feines 
turzen Aufenthaltes in jenen Pruntráumen, 
mit feinen feinen Ohren da und dort aus 
halblautgeführten Ge[prádjen Zahlen und 
Summen nennen hören, daß ibm ſchwind—⸗ 
lig geworden war. Und jdjnell gefaßt, 
weils nun bod) [Hon auf eines heraus: 
fam und er die Sache jogletd) bis auf den 
Grund erforfhen wollte, hatte er, unter: 
wiirfig und fred) ſowie ohne alles Befinnen, 
taujend Mark gefordert. Und darauf jene 
Antwort. Das hieß: man zahlte ibm aud) 
den dreifachen Preis für bas Wunderſtück, 
wenn er's pon jebt ab jchlau genug an: 
fing. 

Das nádjite war, daß er jid) in Biberad) 
ein Geſchäft madjte, und dajelbjt auerjt 
einmal feiner Hochwürden, bem Herrn 
Defan und weiland Stadtpfarrer Eiſen— 
buth einen Bejud) abjtattete. 

Der alte Herr war ein Ieiben|djaftIidjer 
Sammler von jeder Art Petrefaften, fowte 
ein großer Liebhaber von allerhand Aus: 
gegrabenem. Indeſſen permodjten joldje 
Altertümer fein genaueres und dauerhaftes 
Anterejje nur zu feffeln, wenn fie prábijto: 
rischen oder wentajtens rómijdjen Ur: 
Jprungs waren; wohingegen thm etwa 
eine perro|tete Speerſpitze, oder der mit 
Griinfpan überzogene liberreft eines mittel: 
alterlidjen Bangerqurts, ober ferner viel: 
leicht bas Bruchjtüd einer Haubibenfugel 
aus der Franzoſenzeit, wie fold)e Sachen, 





die Bauern aus dem Felde pflügten und | 
ihm zutrugen, nur infoweit eine gewijje 
Aufmerkſamkeit abnötigten, als es ibm ge: 
lang, fie ſachgemäß und mit einem beträcht: 
lichen Aufwand von Gelchrjamfeit zu be: 
ftimmen und wombglid) in einen Zufam- 
menbang mit ber Geſchichte der Stadt 
Biberad) zu bringen. Mas aber überhaupt 
nod) nicht im Erdboden ge[tedt hatte, bas 
betradjtete er insgejamt, es modjte nun 
jonjt vorjtellen, was es wollte, mit unver: 
hohlener Verachtung und ließ es aud) nur 
im $jinblid auf die Ortsgefdidte allen: 
falls notdürftig gelten. Seit einer unnad): 
weislichen Reihe von Jahren námlid) 
arbeitete der geiftlime Herr an einem 
umfafjenden, ja grundlegenden Werke, das 
den Titel führen folte: „Biberach, wie es 
war und ijt. Geſchichte der uralten, freien 
und Reichsitadt von ihren Anfängen bis 
auf die Begenwart, unter bejonderer Be: 
rüdfichtigung . . .“ 

Weiter jedoch war bis jebt dies [Hón 
entworfene Titelblatt nod) nicht gediehen, 
indem, bie Wahrheit zu fagen, der hochwür: 
dige Verfaffer fidh nod) immer nicht völlig 
flar und jchlüjlig darüber zu werden ver: 
mochte, ob er nun in feiner Befchichte mehr 
bie geologijch-paläontologijchen oder mehr 
die rómi|d)-folonijatorijd)en Belichtspunfte 
berüdjidjtigen folte. Auf [oldje Weife 
hatte fih im Lauf ber vielen Jahre eine 
anjehnlidje Sammlung ber merfwürdigiten 
Dinge bet thm angebáuft; und ¿war der: 
maken, daß man [don beim Eintritt in 
ben Vorflur feines Haujes meinen fonnte, 
in eine leibhaftige, romijde Tópferwert: 
ftatt zu treten, die freilich vorzeiten einmal 
durd) irgendein heftiges Ereignis weidlid) 
in Scherben geſchlagen ſchien. Sodann war 
der Kleine Hof hinter dem Haufe taum an: 
ders, als ein einziges, frühgermanijches 
oder feltijd)es Grüberfelb zu nennen; und 
im anfchließenden Gemiifegarten fampfte 
bie alte Köchin für ihr bißchen Peterfilie, 
Laud) und Gelbrüben einen erbitterten 
und verzweiflungsreichen Kampf um jeden 
Bollbreit Erde mit wild herumgejtreuten 
Ammoniten, eifernen und fternernen Grab: 
platten, mächtigen Befteinsjtufen und zahl: 
lojen Berjteinerungen. Denn es war unter 
Diejen anhaltenden und gelehrten Belchäf: 
tigungen der ebrwiirdige Dekan GijenDutl) 
nun allgemad) ſchon ein bischen wunder: 
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lich geworden; und es gehörte zu den Ge; 
jebmápigfetten feiner Schrulle, daß, wo 
irgend ihm ein nur recht unfenntlides und 
vom Rojt zerfreffenes Stüd Altertum für 
billiges Geld angeboten wurde, er foldes 
fid) aufſchwatzen ließ, es bijtorijd) beftimmte 
und das Ergebnis dann an irgendeiner 
Stelle feiner weitläufigen Liften, „Die 
Sunde innert MWeichbilds der ehemals 
freien und NReichsitadt Biberad) betref- 
fend”, befriedigungspoll vermerfte. Mor: 
auf ibm das Ding felber zur Laft ward 
und er es gemeinhin als Taujdmittel gegen 
wiirdigere Dinge, als etwa Brudjtiice 
von terra sigillata, oder gar für etne vor: 
zeitliche Grüberbeigabe, wieder fahren ließ. 

Auf alle diefe ibm wohlbefannten llm: 
ftände baute der Ulmer feinen Plan, als 
er vor den alten Herrn trat und ihm als 
das Neuefte mitteilte, daß beim Döder⸗ 
lein fid) ein frühmittelalterliches Satra- 
mentsgefäß befinde ; ¿war leider nicht aus: 
gegraben, aber darum aud) billig zu faufen. 
Es möge ber hodwiirdige Herr Defan bod) 
nur fofort hingehen und es fich erwerben. 
Er verrate ihm herzlich gerne die Gelegen: 
heit, aus Eifer teils, dem Herrn Defan zu 
dienen: nicht anders; teils aud) in Hoff: 
nung auf die Gelegenheit, mit dem hoch: 
würdigen Herrn Rirdenrat aud) einmal 
ein Bejchäft zu machen. 

Der jeelengute Greis dankte gerührt und 
eifrig und verſprach, binnen einer halben 
Stunde beim Döderlein vorjprechen zu 
wollen; worauf, nad) einigen Zwiſchen⸗ 
reden, ber Althändler jid) zu Geneigtbeit 
empfahl. | 

Als er dann fo von ungefähr beim 
Döderlein vorbeilam, trat er dort ein, bot 
die Beit, als ob nie etwas zwilchen ihnen 
vorgefallen fet und frug mit gleichgültiger 
Miene um ein paar 3innteller, die im 
Jenfter lagen: er brauche [o Sachen. Der 
Döderlein, gegen jo unvermutete Gefin- 
nungsſchwankungen aud) feinerjeits [on 
lángft hinlänglich abgeftumpft, verriet fei- 
nen unvergeljenen Haß auf feine andere 
Weiſe, als durch einen brummig geforderten, 
recht unverfchämten Preis. Der Jude Dan: 
delte nicht länger daran herum, als wie 
es der qute Ton verlangt und zahlte eine 
überaus an|tánbige Summe. Wud) wurde 
er unter dem Ginpaden der Ware behut: 
fam zutraulicher, und auch der Döderlein 


fonnte fih ber guten Laune ſchwer erwehren, 
bie ihm aus diefem plößlichen und recht 
willlommenen Befchäfte erwuchs. So fam 
ein halb Hinterhältiges, Balb erheuchelt 
verjöhnliches Bejchmufe in Gang, bas ber 
Händler geflilfentlich hingog und in wel: 
ches er bie gelegentliche Bemerkung warf, 
er fet froh, bas Käſtchen damals nicht ge- 
nommen zu haben. Die Sachen mit dem 
Gigrift ftiinden ſchlecht; es fet aud) ein 
Verzeichnis abhanden gefommener, alt: 
firchlicher Geräte aufgenommen worden. 
Was nun ihn betreffe, fo fei ihm dies zwar 
einerlei, denn Gott jet Dank finde fich bet 
thm nidts von dem ge[udjten Gut. Aber 
neugierig jet er ſchon, was der Döderlein 
mit dem auffälligen Gebáuje anfangen 
wolle. 

An diefer Erzählung war nun allerdings 
foviel wahr, daß man bei einer Durd): 
judung ber Sigriftenwobnung aud) auf 
ein Gebiindel alter Meßgewand-Fetzen 
und anderen wertlojen Geriimpels gejtoßen 
war, über deffen Herkunft der Kirchen: 
Diener nicht anders auszujagen wußte, als 
daß er's auf dem Kirchenboden gefunden 
und, als bejonderer Anzeige unwert, einfts 
weilen beijeite gelegt habe. Das Gericht 
nahm Aft davon, ohne übrigens auf diefe 
Icheinbar wirklich geringfügige Angelegen- 
heit befonderes Augenmerk zu richten, zu: 
mal es fih bet dem ſchwebenden Verfahren 
um ganz andere Dinge handelte. Aber 
aud) dem Döderlein war [hon bas ver: 
größerte Gerücht von jenem Protofoll zu 
Ohren gedrungen, und defto mehr erjchrat 
er darum bei ben Worten feines zweifel- 
haften Freundes, dem er unter anderen 
Umftänden ſchwerlich jo leicht auf ben Leim 
gefrodjen wäre. So aber befann er fih 
feiner eigenen Erwägungen und 9ingite, 
und wie gerne er bas fegenslofe Stüd fidh 
aus dem Haufe gewünjcht hatte; und [hon 
fing er von ferne an, zwar einjtweilen nod) 
mit Mißtrauen förmlich geladen, gemilje 
Andeutungen fallen zu laffen, bie darauf 
abzielten, daß ihm bas Käftchen ehnder 
aud) bald leid fet; [o daß es der feinöhrige 
Jud deutlich genug verftehen fonnte, indes 
er mit jedem feiner Worte auf der Lauer 
vorſichtig liegen blieb. 

Da trat mitten in dieſes Katzmauſeſpiel 
der Defan Cijenhuth und machte bem an: 
mutigen Gejprád) vorläufig ein Ende. 
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Zum größten Erftaunen des Döderlein 
ging ber wiirdige Herr |ogleid) unb ge: 
rabesmegs auf den juft tn Frage ftehenden 
Herrgottsturm los und ließ fid) bas Ges 
häufe berabreihen. Cr beſah fih den 
Gegenftand obenhin, wie es einer Sache 
3ufam, bie fih nicht als bas Ergebnis 
einer Brabung ausweijen fonnte ; indeffen, 
da ibm aud) bet fo geringfchäßiger Pri: 
fung bas hohe Alter und die Schönheit 
bes Stüdes feineswegs entging, fo hoffte 
er davon nod) mangelnde Auffchlüffe über 
Sunjt- unb Handelsbeziehungen der alten 
Reichsitadt Biberach zu gewinnen, befchloß 
den Ankauf unb fragte nad) bem Preis. 

Der überrajd)te Döderlein, zwijchen Ber: 
taufsbegier unb Bewinnfucht von den ver: 
Ichiedenjten Snjtinften fo ganz mit einem 
Male Hin: und Dergegerrt, wagte feine 
Preisnennung, fondern bat um ein Gebot 
des bhodwiirdigen Liebhabers. Diefer, 
ebenjo ehrlich wie unbehilflich in jolchen 
Geſchäften, überjchlug im ber Eile den 
durchfchnittlichen Ablauf feiner bisherigen 
Kaufhandlungen und bot bie für feine Ver: 
bültnijje [fon recht beträchtliche Summe 
von dreißig Dart. 

Der Ulmer, als er die Dinge folder: 
maen den erwiinjdtejten Verlauf an: 
treten fab, fummte im Hintergrund einen 
miptónigen Bafjenhauer, währenddem ibm 
das Blut bald im Herzen jtodte, bald in 
ſtürmiſchen Wellen bis in die Fingerſpitzen 
wallte. Er jah den Döderlein zögern und 
überlegen. Und jebt, wo er feines Sieges 
ganz gewiß war, ergriff ihn eine unerflár: 
liche und aufgeregte Luft, grundlos das 
‚ Überflüfligfte zu wagen und mit dem eig: 
nen Einfaß blant zu jpielen: welches nicht 
jelten beobachtete Verhalten übermütiger 
Gewinner nicht anders zu verjteBen ijt, als 
daß bas Übermaß von Freude, aus Angit, 
fid) fonft in Belächter, Händellatjchen oder 
anderen Ungebärdigfeiten zu verraten, 
irgenbeines neuen Widerjtandes bedarf, 
um ſchließlich ben Triumph nur bejto un: 
gemeljener zu genießen. Kurz, der Händ: 
ler, ber fich felbft nicht mehr fannte, 
warf hier plóblid) bie Bemerkung ein: 
Da hab’ er felbft ja auf bas Stüd [don 
mehr geboten, und fünfzig Mart feien nicht 
zuviel für bas Behäus. 

Der Döderlein wollte feinen Ohren nicht 
trauen, wie er ben Jud fo uneigennüßig 


daher lügen hörte. Und in feiner ſchwar⸗ 
¿en Seele tauchte bligjchnell der Verdacht 
auf, es wolle ihm fein Feind mit dtefer 
Tinte das Gefchäft verderben. Noch offenen 
Mundes alfo war er [don bereit, dem 
Pfarrherrn auf mehr als halbem Weg ent: 
gegenzulommen, als biejer etwas tat, was 
den Ulmer mit einem Schlag einer völlig 
veränderten Sachlage gegenüberftellte. 

Der würdige Defan nümlid) ftubte zu- 
erft gleichfalls einen Augenblid, als er den 
Vermittler fo unverjehens auf der Gegen: 
jeite traf; aber halb zerftreut, wie immer, 
unb in der gütigen Art feines Wefens nahm 
er daraus nicht ben geringiten Anlaß zur 
Ungehaltenheit. Bielmehr machte er dem 
Döderlein den Vorfdlag, er wolle das 
immerhin beachtenswerte Stüd einem ihm 
befreundeten Brofeffor und Runftbiftoriter 
in Stuttgart einfenden, der es begutachten 
und nicht nur die Herkunft, fondern aud 
den Wert bes Salramentbebálters beftim- 
men möge. Set dann der abgeld)dbte Preis 
für ihn erfchwinglich, fo laffe fid) ja weiter 
über die Sade reden. 

Das war nun freilich eine Wendung für 
den Ulmer, die zum Verderb und jähen 
Untergang feines ganzen, [hon fajt fo wohl: 
gelungenen Blanes zu führen drohte: 
dury BVorjdiebung des Zwilchenfäufers 
auf bte bequemite Werle in den 3Be[tb bes 
erfehnten Stüdes zu gelangen. 

Mer inbejjen des Glaubens wäre, hier 
babe nun der überfchlaue Jäger jid) in 
feiner eigenen Falle feftgeflemmt, der 
dächte allzu unterfchägig von der Erfin- 
dungstraft, welche in foldem Stande ber 
Not und dringenden Gefahr dem in Liften 
ergrauten Handelsmann zu Gebote ftand. 

Der nämlich wandte fih, wenn [Hon bie 
Bänfehaut bes Schredens ihm fühl über 
den Budel hinablief, das Unheil geiftes: 
gegenwärtig jebt erft recht zum völligen 
Siege, indem er mit fünftlicher Unauffällig: 
feit rajd) Hinter den Rüden des Defans 
trat und von bortBer gegen ben Döderlein 
bie heftigjten Abwehrzeichen machte, deren 
Meinung leicht zu erraten war: dak nám: 
lich der Defan nichts anderes begwede, als, 
jet es aus plóblid)em, fet es aus vorberet: 
tetem Verdacht, bas Käfthen offenbar zur 
ferneren Nachforſchung an die Behörden 
auszuliefern. Und weil das jchlechte Ge: 
willen das Entlegenfte am liebjten auf: 
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greift, jo [aD ber Döderlein das Verháng: 
nis plóblid) fon zum Greifen nah vor 
Augen; und [d)nell, ja beinab jd)roff, nahm 
er das Kleinod aus ber Hand bes Pfar- 
ters und erfldrte unter verworrenen Aus- 
flüchten, daß er fich’s überlegt habe und 
daß das Ctüd fürs nächſte überhaupt nicht 
feil fet. Da weitere Reden zu nichts führ: 
ten, fo verließ der Herr Defan Eifenhuth 
den Laden, nun bod) nicht ohne einiges 
Sdiitteln des weißen Hauptes und ein bif: 
chen ärgerlich), daß man ihn fo für nichts 
von feinen Studien abgezogen habe. 

In feiner Höhle aber ftand ber Döder: 
Tein, nod) falt an allen Gliedern vom ge: 
habten Shred und jagte zu dem Ulmer: 
Menn’s aud) gelogen gewejen fet von 
ibm, er mijje nicht warum, daß er ihm 
fünfzig Mark für bas verfluchte Käftchen 
geboten habe, fo fet’s ihm jebt fon recht 
Jo; unb er mög’ es denn in Teufels Namen 
für das gleiche Geld nur auf der Stelle 
forttragen. 

Das aber war nun feinesmegs des $)ünb: 
lers Vieinung. Zwar war das heißerjehnte 
Mertftid nun bod) enblid) fein, das ohne 
bie gelungene Lift bem Döderlein zu ent: 
reißen, thm ganz unmöglid) gewejen wäre; 
und er griff mit zitternden, feuchten Händen 
danad) und fchloß bie Augen, weil ihm 
\chwindelte vor bem Ge|djájt, bas er hier 
endlich zwijchen feinen Fingern hielt: ein 
(Se[djdft, wie ihm noch feines in feinem 
Leben vorgefommen war. 

Dod) war dies Fühlen nur die Schwäche 
eines Augenblids und nur wie Anwanb: 
lung vorzeitig ruhenden Genujjes; und er 
befann fih. Denn es galt nun, nod) bie 
eigene, im Übermute aufgeworfene Schanze 
zurüdzugewinnen. Und Geiz und Schaden: 
freude legten fein Gelicht aufs neue in 
webleidig bejorate Falten: „Wie Deipt ?^ 
rief er. „Wenn id) bir hab’ einen Ge: 
fallen getan und hab’ bir die Pret)’ in die 
Höh' getrieben, was wird es mir einfallen, 
daß id) fie felber zahl’ ? 

„Es ijt ten Geſchäft,“ fuhr er mit 
emporgezogenen Achſeln fort, entichloffen, 
den geringiten Gegeneinwand im Auf: 
glimmen ntederzutrampeln: „Es ijt fein 
Gejddft! Es ift bie Rak im Cad. 
Es ijt Schlimmer als wie die Rak im 
Cad, fol mid) Gott ftrafen. Wer weiß, 
es ijt mein Ruin. Sd) bin meldjugge, 


dak id) will bie Gefahr in mein Haus 
nehmen.“ 

Und er bot fünfundzwanzig Viart. 

Der Döderlein er[d)raf und wehrte Ró, 
fauchend und fludjend, aus allen Kräften 
ber Gewinnfucht unb der Empörung. Cr 
ſchlug um fid), wie ein aus bem Neft ge: 
fallener junger Habicht in ben Umſchlin— 
gungen einer Dungrigen, alten Natter. 

Die Augen des Ulmers wurden Hein 
unb funlelten. Er fpiirte bas Berren, bas 
Ruden, bas Grlahmen und das Wieder: 
auffladern des feindlichen Willens: bas 
war, was er nicht vertrug; er erblindete 
daran, wie ein blutgieriges Tier am war: 
men Dunjte feines Opfers. Und aus der 
Wolluſt diefes Ringens, mit der wilden 
Sehnfucht nad) bem unbedingten Triumph 
über ben niedergezwungenen Gegner, brad) 
plóbBlid und unwiderſtehlich bie einzige 
Leidenjdaft hervor, deren fein fonft fo 
falter unb Heinmütiger Händlergeijt fähig 
war. Hätte es nun Zehntaufende gegolten, 
er hätte fih in die zehn Mart, bie es zu 
erobern galt, verbeißen fónnen, wie ein 
rajender Bulldogg in einen vorgeworfenen 
Prügel. So begann ber Cdjadjer. Der 
Döderlein gebürbete fidh verzweifelt. Er 
brauchte Geld. Schließlich blieb er auf 
vierzig Mark ftehen. 

Der Althändler umflammerte bie finie 
Abrahams und fluchte ben Erzvátern. 

Dreigig Mark war fein lebtes Gebot. 
Und dergeftalt ritt thn nunderjichelzähntge, 
mit blutunterlaufenen Augen [djielenbe 
Dämon ber Handelswut, daß er gänzlich 
vergaß, wie er bod) anfangs nichts weiter 
gewollt batte, als bie bloße Genugtuung 
des Nadentritts über ben befiegten Feind, 
über biejen Elendeften unter den Gojim, 
den er nicht minder verachtete als wie er 
thn haßte. 

Dazu verjchärfte das Gefühl, fo völlig 
der Herr der Lage zu fein, das fichere 
Bewußtjein des nunmehr unanfedjtbaren 
Befibes unb die Erkenntnis, daß der Herr: 
gottsturm, wenn für vierzig, dann aud) 
wenigitens für fünfunbbreipig Mark zu 
haben fet, feinen Born derart, daß er tn 
dicjem Ichten Wider:den: Stachel: Lóden 
bes Flickſchuſters nur eine finnlofe und 
lediglich boshafte Miderftandsvergeudung 
gu erfennen meinte. Kurz, ba er übrigens 
und endlich darüber gänzlid) beruhigt war, 
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daß für ben Döderlein nad) diefer Stunde 
bie Unverläuflichleit des Kleinods angit: 
voll fejtitand, fo [dob er mit rubigem Hohn 
den Herrgottsturm auf den Tijch zurüd 
und fagte: „Dreißig Mart, zum dritten 
unb lebten Male. — Morgen abend 
fomme id) bes Wegs zurüd und hol’ ihn 
mir ab, wenn ihn bis dahin nicht bie 
Polizei hat mitgehen heißen. 

„Übermorgen hat mich der Handel ge: 
reut." 

Und ging. 
8 88 BB 

Um Vormittag besjelben Tages ließ der 
fleine Leonhard in feinem Küchenwintel 
bas Schnitzmeſſer müpig in ben Schoß 
fallen. 

Er jab feinen Freund unter der rot: 
gewürfelten Dede bes Spitalbettes liegen, 
unb ber vergoldete Stelzfuß auf feiner 
Bruft leudjtete in der Dämmerung. Wenn 
nun der Hölzlemathes in den Himmel ging 
mit dem unfertigen Bein, fo mußten am 
Ende bie Engelein und die hochgefrönte 
Gottesmutter ärgerlich werden über bie 
unpiinttlidje Arbeit. Zwar würden fie ge: 
wif fo bös nicht fdelten wie der Oheim ; 
aber es ſchnitt bem Büblein doch bitter in 
die Geele, wenn es überlegte, daß man ge: 
rade von dort mißbilligend auf ihn her: 
nieder Schauen fónnte. Warum aber hatte 
man ibn aud) von feinem {Freunde abge: 
Ichieden ? Er hörte wohl die Mutter fagen, 
wenn jie vom Spital nad) Haufe fam, mit 
bem Hölzlemathes ftehe es ſchlimm, und er 
fenne [don bie Leut’ nicht mehr. Aber 
ibn, den Leonbarbdle, hätt’ er gewiß ge: 
fannt, und fie hätten gujammen noch [chnell 
das Holzbein fertig machen können, bevor 
die Himmelsreije begann. 

Welchen Weg man da überhaupt ein: 
Ihlug? Der teine Leonhard war gar fein 
Träumer. Er wußte fo gut wie einer, daß 
man die Leute zuerjt im Garg auf den 
Kirchhof fährt und dort in die Erde tut. 
Aber wie es von dort aus dann weiter geht: 
das war's, was man nicht wußte. Ob die 
Reife abwärts, immer durch die Erde hin: 
burd) fid) fortjebte? Oder, etwa bes 
Nachts, geradeswegs in die Sterne hinauf ? 
Genauer genommen dadte fid) das Leon: 
hardle eigentlich jo etwas, wie einen ſchim— 
mernden Fluß, viel breiter als die Rik, 
auf dem das Sarghaus irgendwo hinaus 


in einen großen Glanz fuhr. Und er meinte 
auch, feit btelem Morgen, manchmal bei 
geſchloſſenen Augen ein Flimmern zu feben, 
wie von entgegenraujdendem Engels: 
gefieder. Und in feinen Ohren braulte der 
Strom mit feltjamem Getin. Es war fühl 
auf dem [djimmernben Waffer. Ihn fror. 
(fr zudte auf aus feinen Träumen und 
griff wieder nad) ben Hölzern. Er ſchämte 
fid) feiner Trägheit heute, bis er glübte. 
Wieder [ebte er das Mejfer ab. Nun war's 
auf einmal febr heiß in der Küche. Das 
Feuer furrte, der Suppentopf zum Mittag 
brodelte. Die Mutter war fortgegangen, 
rajd) nod) ein paar Einkäufe zu maden. 

(Figentlid) wäre er am lieb|ten zum 
Hölglemathes gelaufen und hätt’ zu ibm 
gejagt: „Weißtwas? Id geh’ mit. Gleich 
im Himmel wollen wir das Bein fertig 
malen. Es bürfts der liebe Gott felber 
nicht merten, daß es eigentlich fein Altſtück 
ift, fo fein will id) alles nachmachen.” 

Ah! Was mußte es tm Himmel dod 
für wundervolle Dinge geben, wo dod) das 
mindefte und geringite ftrahlte wie 
Schaumgold! Ob man da nicht bie Sonn: - 
tagstleider anziehen muß, wenn man bin: 
ein will? Der Shred ftach ibn mit Cis: 
nadeln, wie ihm jebt einfiel, daß fein 
Gonntagsfittel ein ſchlecht geftopftes Loch 
am Ellenbogen aufwies. Da mußte bie 
Mutter einen fauberen Fle darauf tun. 

Er fprang von der Bank und taumelte. 
Die Küche ging im Kreis. Er fah undeuts 
lid) die Mutter in ber Tür, hörte unver: 
ftandene Worte und wußte dann nichts 
mehr. 

Später lag er in feinem Bettchen in der 
Kammer neben der Küche. Die Mutter 
lamentierte laut, was er denn für Sachen 
mache. Da, die Suppe fet gar. Su wenig 
im Magen hab’ er gehabt. Heiß fei bie 
Suppe. Das tue gut. Ihn efelte vor ber 
bampfenben Brühe. Aber er af folgjam. 
Das Fieber liek bas ſchwache Körperchen 
unter den Deden zittern. 

Die Mutter merkte bald, daß fic) da 
eine heftigere Krankheit anmeldete. Sie 
hatte bet ihrem Gpitaldtenft aud) einiges 
von der Rranfenwartung abgegudt. Und 
nad) der Art ber Leute, Die, wie fie, in 
irgendwelcher entfernten Verbindung mit 
der Sjeilfunit fteben, hatte fid) bet thr eine 
überlegene MVicinung von ihrem eigenen 
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Heil: und Pflegeverjtand eingenijtet, zu: 
mal fie mit einigen SjausmitteIn Beſcheid 
wukte. 

Cie befchloß daher, das Ficber mit einem 
fräftigen Kräutertee zu vertreiben und lief 
am frühen Nad)mittag zur Drogerie. Herr 
Wipplid, der Drogiit, feines bejonderen 
Zeichens das anerfannt beftbediente Zei: 
tungsblättle von Biberad), bas ftets, bei 
Tag und bei Macht, bas Neuefte aus Stadt 
und Umgebung wußte, fiel denn auh als: 
bald unterm Abwägen der Ramillenblumen 
das Weib mit der Frage an: „Wißt Ihr 
aud) [djon, Jungfer Döderlein, daß heute, 
gegen Mittag, der Landgeridjtsrat oder 
aud) der Herr Staatsanwalt aus Stutt: 
gart bierfelbjt frifch eingetroffen find? Als 
welcher jichtlich in geheimer Miſſion dafige 
Stadt beehrt, indem man ja insgemein und 
männiglich willen dürfte ober auch möchte, 
wasmaßen jid) ein benad)bartes, firdlides 
Cubjeft ober aud) ein Diener der Kirche 
oder endlich aud) ein Sigriſt, vergangen, 
fowie unterjchläglicher Meife gewiſſe Kir: 
chengüter aud) nad) auswärts ober aud) 
felbit bis nad) Biberad) fommunigiert hat.“ 
Dies alles berube auf beftinformierter 
Duelle, verficherte Herr Wipplich. Denn 
im Hotel ‚Zur Poft: fet der Herr Unter: 
uchungsrichter abgeltiegen; bas wiffe er 
vom Office oder aud) Sjausfnedjt. Und 
zwar unauffälligerweije in Touriftenflei- 
bung ober aud) im Sportsanzug. 

„Macht gujammen dreiundfechzig Bien: 
nige, wenn id) bitten darf.“ 

Der rau wantten bie Knie. Denn schon 
im Spittel war ihr die ganze Zeit her der 
Tratſch über den Fall des Kirchendieners 
nachgelaufen, und es gab jelbjtveritánolid) 
aud) Klatjchmäuler, die von ben nicht un: 
befannt gebliebenen Beziehungen bes 
Döderlein zu dem Infulpaten allerhand 
zu tujcheln wußten. Wie fehr ihr aber 
ihres Bruders Treiben auch zuwider war, 
fo dachte fie bod) an Jolches Schredensende 
durch Landjäger, Gericht und Gefängnis 
mit fo übermäßigem Gntjeben, daß fie nun, 
im Angclicht ber augenscheinlichen Gefahr, 
wie jelbjt [hon Balb vernichtet ftand. Sie 
cute alfo, taum dab fie fid) zuſammen— 
nahm, etwas Abweſendes zu jagen und 
ihre Schuldigkett auf den 'abentijd) zu 
zählen, wie qejaqt nad) Haufe, und das 
Zeitungsblättle fdjaute aus feiner Türe 


topfichüttelnd, Sowie mancherlei vermutend 
oder aud) vorausjehend, Hinter ihr drein. 


So daß Herr Wipplich [djon dem nächſt⸗ 


eintretenden Kunden aus eingeweihten 
Kreifen mitzuteilen vermochte, wie im 
Haufe bes Flickſchuſters oder aud) Alt: 
trödlers Döderlein demnächſt wohl ein in 
der Offentlichfeit Wuffehen erregendes 
Ereignis fih vielleicht begeben könnte oder 
auch dürfte. 

Währenddeſſen verjebte ben Döderlein 
bie Nachricht ber Schwejter, welche fie mit 
fo großer Bejtimmtheit vortrug, bap thn 
ber Gedanke eines Zweifels im entfernteften 
nicht anfam, in die aufgeregtejte Verlegen: 
heit. Er verlor feine Zeit erft gar nicht 
mit Verteidigungen, als bie Schweiter ihn 
bes Diebftahls unb Betrugs bezichtigte, 
fondern er horchte mit willfährigem Eifer 
auf jeden Rettungsporfchlag, ben fie nur 
hören laffen wollte. Tas Weib aber, mit 
der doppelten Not zweier fdywerer Sorgen 
jo plóglid und zur felben Stunde über: 
rannt, rief dem Bruder zu, warum er denn 
bas verráterijd)e Gut nicht lángft an feinen 
fauberen Rumpan, den Jud von Ulm, 
weitergegeben habe? So wär’s doch [don 
das Beite, menn wenigitens ber Hehler mit 
dem GStehler gujammen ins Zuchthaus 
wanderte. 

Dem Döderlein [d)fug diefe überbiBte 
Rede wie mit Fauſtknöcheln vor bie ver: 
wirrte Stirn; und jebt erft befiel thn jab 
die Erfenntnis, daß er wenige Stunden 
zuvor feine Rettung in Händen gehabt 
batte und dak jomit alles gut getvejen 
wäre, wenn ihm der Jud von Ulm die 
lumpigen zehn Mark mehr auf bas Räft: 
chen gegeben hätte. Ein heiliges Himmel» 
donnerwetter! Und wegen der zehn Mark 
jollte jebt der Krug entzweigehen? 

Gr hörte nod, in den Ohren bie jpütti- 
iden Worte des Händlers: ‚Morgen 
abend, wenn’s bis dahin die Polizei nicht 
hat mitgehen heißen.‘ Er fah fein hämi— 
ches Grinfen, wenn fie ihn nun gefaßt 
haben würden; und die unmenſchliche Wut 
des betrogenen, dummen Teufels gegen 
feinen unbarmberzigen SHalsabjchneider 
ſchoß thm zu Ropfe, gegen welche all fein 
bisheriger Hak nur für eine Abart des 
alltäglichen Bejchäftsneids gelten modte. 
Allein im Mugenblid halfen weder ver: 
Ipätete Einſicht, nod) blinde LXeidenjchaft 





bas mindefte; und ba aud) die Schwefter 
fid) von ihm gewandt hatte und befchäftigt 
war, bem ficbernden Kinde den Tee zu be: 
. reiten, fo trieb ihn die Unruhe ¿wedlos im 
Haus umher, und alle feine Überlegungen, 
wie er am beiten ben Herrgottsturm ver: 
ſchwinden laffen könne, ohne feinen Ge: 
winn daran völlig einzubüßen, blieben 
ohne Ergebnis. Alle paar Minuten aud) 
lief er vor die Haustüre und [pábte [deu 
bie frumme Gaffe hinauf und hinab, ob 
nicht das Verhängnis heranflirre. 

Die Straße lag mittagítill. Cinige 
Bänje fchnatterten aus bem Gewinfel. 
Kaum ein Kind lief einmal von einer Hof: 
einfahrt in die andere. 

Da, gegen drei Uhr, ward am oberen 
Meg, der von der Stadtfirche herunter: 
führte, eine fremde Dame fichtbar. Gte 
fam die Straße herab, wie jemand, der 
Beit hat und nad) Art folder Stadtleute 
durch alte Gajjen läuft, um von bem 
Häufergerümpel wer weiß was für Schön: 
heiten abzulejen. Der Döderlein fannte 
bas. Ein Schein von Hoffnung glitt durch 
fein Gemüt. (Er trat bebadjtíam zwilchen 
Haustür und Ladenfenfter und grüßte die 
vergnügt Boriiberjdreitende bemerflich, 
bod) bejcheiden. Die Dame wandte den 
Blid, dankte und fah die Auslagenfcheibe. 

„Ach, Antiquitäten!” rief fie. ,, Gibt's 
alfo hier aud) jowas?^ Und trat ein. 

Der Döderlein big die Zähne aufein: 
ander vor Angit unb planlojer Entſchloſſen⸗ 
heit. Die Dame, übrigens durch ihre tura: 
angebundenen Bewegungen und ihr fnapp: 
figendes Lodenfletd als ein in manderlet 
Wanderungen und Stöberungen erfahrenes 
Weſen gefenngeid)net, begab fid) alsbald 
an die Prüfung der ringsum aufgeltapel: 
ten, im ganzen freilich recht diirftigen 
Raufdinge und griff mit erjichtlicher Ren: 
 nerjdjaft bie tauglichjten Stiide heraus. 

Indeſſen [dien ihr bod) auf bie Dauer 
nichts binlánglid zu gefallen und ihre 
Dienen enttäufchten jid). „Das ijt wohl 
alles, was es bei Ihnen zu jehen gibt?” 

Der Döderlein fchludte troden, holte 
ben Herrgottsturm aus der bunffen Ede, 
in bie er ihn gefdjoben hatte, räufperte fid) 
mübjam und fagte: „Hier hätt’ id) nod) 
was.“ 

Die Dame bejah das Geräte genau; 
wandte fid) Dann wieder gu anderem, feDrte 
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zurüd und [chwieg lange. (Es war dem 
Döderlein auf feiner Folter, als büße er 
mit diefem Hinwarten, in weldem nun 
jedes Mort eine entjcheidende Bedeutung 
gewinnen mußte, bie Sünden feines gan: 
zen bisherigen Trödlergewerbes ab. End: 
lid) bemerkte die Dame, bas Käjtchen möchte 
ihr [hon zujagen, wenn es nicht zu teuer 
wäre. 

Im Augenblick, da bas Unverhoffte jid) 
zur Wirklichfett zu wandeln jchien, er: 
wadjte aud) im Döderlein fofort wieder 
bie Gewinnjudt ; unb unter vielen Redens- 
arten und vorlichtigen Einſchränkungen 
nannte er den Preis von fünfzig Mart, 
ben er fich nun einmal in den Kopf aejebt 
hatte. 

Vie Dame bot nad einigem Befinnen 
juft genau foviel wie der Defan und ber 
Jud: dreißig Mark. Da ging der Döder: 
lein herunter auf fiinfundvierzig, dann auf 
vierzig. Die Dame erhöhte flug und lang: 
jam ihr Angebot auf fünfunddreißig. 

Es wurde eine Tür geöffnet. Yeonhards 
Mutter ging indie Küche. Ramillengerud 
verbreitete jid), und man hörte das Kind 
nebenan in feinem Bettchen jtöhnend fid) 
bewegen. Die Dame merkte auf und frug 
mit jener Teilnahme, die uns jo leicht und 
woblgefállig aus der Vorfreude an einem 
vorteilhaften Handel erblüht, ob da ein 
Kranker im Haufe fet? 

Dieje Gelegenheit jd)ien bem Döderlein 
geeignet, eine zweckvolle Lamentation zu er: 
heben über fein leidendes Kind, welches 
aud) obnedem ein unglüdlicher Rriippel 
fet; fowie über die Not der armen Leute 
in bielem böjen Drang ber Seiten ; und er 
verlicherte mit Treuberzigleit, bas Käſtchen 
jet um den geforderten Preis überhaupt 
nur zu haben, weil er fonft nicht wiffe, wie 
er Arzt und Wpothefe bezahlen folle. Da 
nahm die Dame nod) fünf Mark aus ihrer 
&a|dje, legte fie zu ihrem Angebot und 
jagte: „Da es fo fteht, nehmen Gie an, 
dies fet für Ihr franfes Rind.” 

Co waren fie Danbelseintg. Die Dame 
ließ fid) ihren Rauf einpaden, über ben fie 
gliidlid) war, weil ihr bas Ding gefiel, 
objdon fie weiter gar nichts davon ver: 
ftand. Der Döderlein geleitete fie unter 
vielen Büdlingen, bie feinen inneren Jubel 
verbergen mußten, hinaus. Er fonnte 
nicht ahnen, daß diefe Dame die Gattin 
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des angemeldeten Landgeridjtsrates aus 
Stuttgart war, ber, etn eifriger Fubreijen- 
der und Liebhaber alter Reiter, im Begriff 
ftand, mit feiner {rau den Ojterurlaub auf 
einer Rundfahrt durch bie altertümlichen 
Schwabenitädte zu verbringen. Von ver: 
ſchiedenen Aufenthaltsorten nämlich ein: 
ander entgegenfommend, hatte fid) das 
Ehepaar an diefem Tage in Biberach ge: 
troffen. 

Nebenan, in der Rammer, hörte der 
Glückliche, nachdem er ins Haus zurüd- 
getreten war, bie letfe, trántelnde Stimme 
des fleinen Leonhard zur Mutter fagen.: 
„Belt, Mutterle, vergiß den Fled nicht 
auf dem Sonntagsärmel. Und gib mir 
auch mein Turmhäuschen, denn weißt du, 
id) hab’ doch wahrjcheinlich nicht alles gut 
gemadjt; aber jest will id) mir Mühe 
geben, daß die Mutter Gottes mit mir zu: 
frieden tjt." 

Da drehte und bejab ber Döderlein das 
gün[marf[tüd, für bas er bie Freude des 
Heinen Leonhard verfauft hatte. Und plöß- 
lid) mußte er an das Fünfmarfftüd der 
Witwe denten, um das er jene beim Ab- 
ſchluß feines erften Altertumshandels ges 
prellt hatte. 
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Zwiſchen Beforgnis und Zuverficht ging 
dem Döderlein diefer Tag zu Ende, ohne 
dak weiterhin die geringfte Gefahr [pür: 
bar geworden wäre. Das gab ibm auf 
den Abend eine jolche Kräftigung, daß er 
erhobenen Mutes und mit den Mienen 
eines Mannes, für ben es auf der Welt 
nod) nie einen Schwarzen Gedanken gegeben 
hat, in bie nádite Wirtfchaft lief unb 
dort, den CpieBbürgern unter die Nafe, 
den Biedermann fpielte. Und da er man: 
djerorts auf Unglauben und Miderftand 
zu [toBen meinte, fo erbibte er jid) beim 
Aufdrehen feiner Ebrbarteit dermaßen, 
daß es ihm in die Krone ftieg und er nad) 
wiijtem Umzug in den Kneipen fih erit 
Ipät gegen Mitternacht unter freiem Him: 
mel wiederfand. 

Den folgenden Morgen ftellte fid) dann 
auch heraus, daß ihm, nad) Ausgleid) fet: 
ner nddjten Berpflichtungen, von dem 
geftern errungenen Gelde juft fovtel hätte 
übrigbleiben fónnen, als er in ber Nacht 
zur Wiederherjtellung feines guten Rufes, 


nicht in jedem Betracht zweckmäßig, vers 
tan hatte. 

Inzwijchen war aud) der Yandgerichts- 
rat aus Stuttgart mit dem erften Morgen 
aus Biberad) abgeretft, ohne tm geringjten 
mit ben Biberader Amtsorganen in ein 
bien|tlidjes Benehmen getreten zu fein. 
Und diefje Nachricht erregte, durch Ber: 
mittlung des Herrn Wipplich, ein in ber 
Bevóllerung raſch verbreitetes Erftaunen, 
fowie eine Enttäufchung der Berechten. 

Und endlich brad) aud) dem Kleinen 
Leonhard und feiner Mutter der Tag in 
Frieden und zur Mobltat an, denn es nahm 
ben Anjchein, als wolle fid) bie Krankheit 
in einer leichten Grippe auslaufen. 

Auf ſolche Meife [djlid) biejer Tag an 
Biberad) vorbei, ohne alle Aufregung und 
ganz wie jeder andere auch; und war für 
den Döderlein zumal angefüllt mit einer 
währenden Befriedigung, fowie mit einer 
tiidijden Luft auf den Abend, zu welchem 
er den Jud von Ulm mit höhniſchem Be: 
hagen vor bas geleerte Neft zu führen 
badjte. 

Der Abend fam. Die Schweiter war 
zu $Bejorgungen ausgegangen; und ber 
Döderlein blieb allein in ber Rammer bei 
dem Kinde, um ihm, mürrijd) genug, einige 
Handreichungen zu tun. 

Da, mit der erjten Dämmerung fchon, 
denn bas mißliche Gefühl gewagten Spiels 
trieb ihn heftig an, nichts mehr zu ver: 
fäumen, trat aud) der Ulmer über die 
Schwelle: gemädlich und jchlendernden 
Ganges, jeitbem er von ber lebten Straßen: 
ede aus zu feiner Beruhigung das Häuschen 
friedlich und unangefochten in der Abend» 
ftille hatte liegen jehen, fowie mit ber 
Viene gönnerhafter Milde. Der Dóder: 
[ein hieß ihn warten. Dann fam er lang: 
jam aus ber Rammer und öffnete bie 
gegenüberliegenbe Ladentiir mit (leid): 
mut. Die Rammertiir, jdjledjt Hinter ibm 
gejdjlojjen, folgte indefjen einem Bug ber 
Schwere in ihren Angeln unb fiel wieder 
fnarrend aurüd, fo daß fie offen ftehenblieb. 

Der Döderlein fragte jebt den Händler jo 
harmlos und gelaffen nad) feinen Wünfchen, 
als hab’ er fein Lebtag noch nichts von 
einem fchwebenden Handel gwijden fih 
und jenem gehört. 

Der Ulmer quittierte feinerfeits für die 
ihn nublos dünkende Schlußfinte des 
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Döderlein mit einem barmberzigen Lächeln 
ber Geringid)dbung; hielt aber nun da: 
für, daß es der einleitenden, ſymboliſchen 
Gebärden genug fet und fragte unver: 
mittelt und mit dem barjchen Ton bes 
Gegners, der fein gewonnenes Spiel aufs 
bedt: „Nun, wie ftebt's mit meinem Herr: 
gottsturm, Döderlein? Hätt ihn am 
Ende der Teufel geholt unb bid) hätt’ er 
[teben laffen ?^ 

„Nicht dak ich wüßte, dak der Teufel 
¿either im Haus gewefen war’, jeitbem Ihr 
3ulebt hinausgegangen feid,” antwortete 
ber Döderlein ruhig und hinterhältig. 

„Dann fo gib mir meine Mar” und nimm 
dein Geld; und fei froh, bag bte Gerichte 
Gottes und die Landjäger hierzuland fo 
langjam mablen,” wigelte der Ulmer. 

Der Döderlein fagte bebüdjtig: „Die 
Zandjäger können mid) alle im ‚Schwar: 
zen Adler‘ treffen. Bei mir findet feiner 
nichts Unrechtes mehr.“ 

„it ein Blüd, daß du Haft Vernunft 
angenommen,“ erwiderte ber andere; „und 
daß bu einfiebft, wie id) bas Rifito trag’ 
und bas Gelduf unb Gebocher hab’ für 
mein [chines Geld. Mfo gib fie her, meine 
War’. 

Der Döderlein achtete gefliſſentlich nicht 
. auf den vertraulichen Ton. 

„Bon einer War’, bie Euch gehört,“ 
höhnte er jebt langjam, „ift mir nichts be: 
fannt.” 

Dem Handelsmann, der ein feines Ge: 
hör bejak, wurde es allmählich unheimlich 
bei den fonderbaren Reden feines Gegners, 
unb mit ſchlecht verhehlter Aufregung rief 
er: „Was fol mir bein Gejpiel und Ge- 
faires? Gib thn jebt heraus, den Herr- 
gottsturm, da liegt dein bar Geld!” und er 
ließ bie paar Goldmünzen auf den Tijd) 
flirren. 

„Ach fo,” tat der Döderlein auf einmal 
verwundert, „der Herrgottsturm.” Und 
fügte troden Hinzu: „Der ift verkauft.” 

Es wäre in dem beginnenden Zwielicht 
{hwer zu fagen gewejen, ob der Ulmer, 
bellen Gejtalt im Schatten an der Tifd): 
fante lehnte, vor unmäßiger Heiterkeit 
oder vor jählings auffpringendem Ent: 
legen fo heftig ins Edjwanten geriet. 
Jedenfalls ließ er ein tlanglos bledjernes 
Gelächter hören, che er antwortete: „3ft 
mir ein Spaß, Töderlein, und meinst wohl, 


er foll mir einen Taler Aufgeld wert fein, 
weil wir den Handel um den einen Tag 
geftundet haben und du haft ihn gelten 
laffen? Aber ein Gefdhaft unter Brüdern 
ijt ein Befchäft fo gut fo, wie aud) fo; und 
verfauft tit verfaujt." 

„Das lebte ftimmt,” lachte der Dóder: 
lein. 

Vian hörte jet durch bie plóblid) eins 
getretene Stille den Atem des Handels: 
mannes fchwer gehen. „Ift [dón, fo leg’ 
ich den Taler dazu,” jagte er. 

„Sbr habt heut bte Ohren [djeint's im 
Cad," rief nun ber Döderlein grob. „Hab’ 
id)'s Euch gefagt oder nicht, daß ber Herr: 
gottsturm verfauft ijt? Schon feit geftern 
mittag ijt er fort; und bereits beffer als 
mit Eurem Lumpengebott.” 

„Verkauft?!“ fchrie ber andere, und 
feine Stimme überfchlug fi): „Wie heißt 
verkauft ?! Wieſo verfauft?! Wn wen ver: 
fauft? Gott der Lebendige fteh mir bei, 
was ift mir bas for ein Geuz!?“ 

„Das ift gar fein Geuz, Freunble,” 
trumpfte ber Döderlein. „Eine fremde 
Dame, verftanden, eine feine Dame Hat 
mir das Stück abgefauft für vierzig Mart, 
unb das ohne zu handeln.“ Es [dien fid) 
wirfungsvoller zu machen, bier nicht bie 
jtrenge Wahrheit zu fagen. 

Der Händler hatte fid) völlig verwandelt. 
„Wer ift bie Dame? Wie heißt fe? Mo 
wohnt je?“ jammerte er in aufgelófter Ver: 
zweiflung, und der Döderlein fah auf ihn 
hinab mit dem falten Triumph gebüßter 
Rade: „Das weiß ich alles miteinander 
nicht. Und ich dent’, ich hab’s Euch ſchon 
einmal gejagt: bie Dame war fremd hier, 
Gott fei Sant." 

„Schaff’ mir ben Herrgottsturm zurück!“ 
rie auper fih der Ulmer bagwijdjen. 
„Schaff' ihn zurüd, verfimpelter lid: 
idjujter, Hörft bu mich? Ich zahl’ dir 
das Doppelte dafür auf der Stelle! Ich 
zahl’ dir Hundert Mart dafür, wenn du 
willjt, nur chaff’ mir das Ctüd her, Barm: 
Dergigfeit, es ift mein, ich hab's getauft, 
id) hab’s bezahlt, id) bin ein geichlagener 
Dann!“ 

Tem Döderlein war, als treffe ihn ein 
Sieb ins Genid. Alsbald merkte er mit 
dem fundigen Wrqwohn der Spibuben: 
feele, daß diejer überid)nappenbe Jammer 
des Händlers aus tieferen Urfachen hervor: 
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brechen müſſe, als aus der bloßen Scham 
bes Betrogenjetns. 

` Es war nun an ibm, mühjam zu laden; 
und die Angft machte ibm die Kehle heifer, 
als er fagte: „Mit forhen Fifimatenten 
macht Ihr mir ben Gaul nicht [djeu. Ihr 
mürt mir der Rechte dazu, ber mir Hun: 
bert Mark bietet.“ 

„Schafft mir meinen Sjerrgottsturm," 
wimmerte der andere in einem fort, „und 
ich geb’ Euch hHundertfünfzig Mark dafür. 
Sweibunbert Mart btet ich! Dreihundert 
follen mir nicht zu viel fein, Döderlein. 
Ich geb’ aud) dreihundert !^ 

Da wid) dem Döderlein alle Farbe aus 
bem Beliht. Er taumelte langfam auf 
den Ulmer los. Die Worte fielen ibm un: 
natürlich gedämpft und jchwerfällig von 
den vorgejchobenen Lippen: „So. Und 
wenn ber Herrgottsturm aber verkauft ijt? 
Und fort ijt?" 

Er ließ bie Schultern fallen. 

„Er bat bir gut geftanden ein halbes 
Jabr,” übertrieb und jammerte jener da: 
gegen, „wer heißt bid), bein Glüd zu ver: 
idjenfen auf einmal über Nacht 2“ 

Der Döderlein antwortete, ohne den 
Tonfall feiner Stimme zu ändern: „Und 
wenn bod) [hon Landjäger und Gericht 
dahinter her waren, daß man hätt’ in ein 
Mauslod friedjen mögen, wenn eins ba: 
gewejen wär’ ?“ 

Der Händler lachte übergell auf. Denn 
entjegensvoll fing er an, Zujammenhänge 
zu ahnen. Und er rief: „3ft mir ein 
Mann, fennt bie Welt und hat Angjt vor 
den Gerichten, wo bod) weit und breit 
nirgends feines was von ihm will! Obder 
Dajt du vielleicht einen Landjáger gejehen? 
Mir ijt feiner begegnet!” 

Die Stimme des Flidjchulters war fait 
zum Flüſtern herabgejunfen, als er ant: 
wortete: „Wer hat gejagt, die Polizei ſäß' 
mir auf dem Hals?“ 

„Nichts hab’ id) gelagt," lamentierte 
der andere. „Ein Geſchäft Hab’ id) mit 
bit bered't, wie's ber Handelsbraud) ift. 
Und jest frag’ id): Wo ift mein Befchäft ? 
Wo bleibt mein Bejchäft? Und warum 
ijt es fapores 2“ 

„So. Alſo gelogen war's; aud) das mit 
Der Polizei. Gut.” 

Ver Flickſchuſter häufte förmlich jede 
neue Erfenntnis auf bie vorige mit einer 





Art von bumpfer Gelaſſenheit, deren Biel 
und Ende ungewiß blieb: „Und um zehn 
Mark habt Ihr mid) geprept. Um vierzig 
Mark war er Euer, der Turm. Syebt lauft 
thm nad.” 

„Fünfhundert!“ frddjate der Händler. 

Der Döderlein wilchte fih einen Schwin: 
del von der feuchten Stirn. Ein fürdhter: 
lich aufwiirgendes Gefühl im Salle jdjluctte 
er nieder. Dann ruhig: „Bei dir ift eine 
Schraube verbogen, Jud. Woher weißt 
bu, dak bas Käfthen aud) bloß ben zehn: 
ten Teil foviel wert ift?” 

Da ſchlug bes Händlers Verzweiflung 
auf einmal in unfinnige JBut um, unb er 
[d)rie: „So? Meint ihr Bauerndumm: 
Ichädel, man müßt eud) vielleicht alles 
ión auf die Nas binden? Schaff’ mir 
mein Eigentum her, und das Geld ift dein. 
Was geht's bid) weiter an?” 

„Was mid) das angeht?“ Iallte ber 
Flickſchuſter. 

Auf einmal packte er mit beiden ſchwe⸗ 
ren Fäuſten den viel kleineren, ſchlenkerigen 
Ulmer zwiſchen Kragen und Schultern. 
Und indem er anfing, mit dem Tonfall 
und im Takte ſeiner Worte den grau— 
köpfigen Gegner in ſeinen Händen hin und 
her zu ſchwingen, wiederholte er: „Was 
mid) bas angeht, wenn bu mir fünfund— 
zwanzig Mark bietejt für eine War’, bie 
bir gerade fo gut fünfhundert wert ift, und 
willft mid) um zehn Mark abwürgen, du 
Galgenftrié? Und ijt fie dir erft fünf: 
hundert wert, jell weiß ich genau: fo am 
End’ aud) nod) taujend und mehr, du ver: 
fluchter Gauner ? 

„Was mid) das angeht, wenn bu mir 
die Hil’ heiß machſt mit Polizei und Ge: 
richt, bap bu mid) über den Lóffel bal: 
bierjt, und es ift erftunten unb erlogen, du 
Lugbeutel, du elendiger ? 

„Was mid) bas angeht, wenn du einen 
armen Teufel um Verdien|t unb Geredtig: 
feit und um fein gut Gerillen beftiehlft 
und dafür nod) das Fett allein abfchöpfen 
willit, Blutwucherer du ? 

„Was mid) das angeht, wenn du viel: 
leicht nod) einmal denfit, wie bu mit zwei 
Röſſern burd Ulm farojfierit, unb id) 
fann bier derweil im “red und in der 
Armut verreden, weil ich dir taujend 
Viart Hinjchmeißen muß für fünfund: 
zwanzig?!“ 
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Und bet jeder diefer Fragen rüdten feine 
Hände von beiden Seiten her höher gegen 
den Hals bes Bejchüttelten und die breiten 
Daumen legten fid) hart um feine Gurgel. 

Da [djaute der Händler wie aus be: 
trunfenen Augen dem Döderlein ins 
Geficht, wand jid) zudend und röchelte: 


, Taufend Mart — für den Herrgottsturm. 


Aber los — laffen — — los — — —“ 

Das Geräuſch malmender und fnirjchen: 
der Zähne, bas aus bem Munde bes 
Döderlein drang, mijchte fid) in ben Ohren 
des Händlers mit einem wild heranflürzen- 
den Singen und Braufen. 

Die Fingernägel der Schuftersfäufte, 
nod) immer angejchwärzt vom Peddrabt, 
bobrten fid) von hinten unb unten zwijchen 
Gurgel und Unterkiefer. Und der Dóder: 
lein brüllte: „Taufend Mark tannft du 
bieten, wo nichts mehr zu holen ijt, Hunds⸗ 
fötter, mijerabliger ?! Go gib fie ber, die 
taujenb Mart! Heraus mit den taujend 
Mark! Heraus mit ben taujenb Mark, 
ſonſt —“ 

Er hielt etn und ließ los. Was da fet: 
nen Händen entglitt, Das — das war wohl 
fein Menih mehr? Das fnidte ohne 
Widerjtand und Halt mehrmals in fid 
zufammen, wie ein ungebadener Kuchen: 
mann und legte fid) als ein jtummer Gegen: 
ftand vor feine Füße. 

Der Döderlein, deffen grobe Stimme 
foeben noch lärmend den Raum erfüllt 
hatte, erſchrak fih an ber Lautlofigtert, bie 
ibm antwortete. Aud) war es unvermertt 
vollends bunfel geworden in ber Stube. 
Er ftarrte jebt blöd auf bie schwarze Maſſe 
unb ftieß dann taftend mit dem Fuß ba: 
gegen. Das Ding war weih und gab nad). 
Der Döderlein wich zurid. 

Plötzlich burdjfubr ibn vom Kopf bis 
in die Zehen ein blendender Shred: Ein 
breiter Lichtjtreif griff auf einmal mit 
gelblich bleicher Geifterhand durchs Laden: 
fenfter herein und fladerte tajtend und 
juhte nad) dem zweiten Dann, ber in ber 
Stube war. 

Draußen pfiff ber Laternenangiinder vor: 
über. 

Segt lag bas Häuflein Unglid da im 
fablen Licht. Verkrümmt und regunas: 
los. Und quer über bie Türfchwelle, als 
wolle es ben lebten Ausweg verjperren. 
Der Döderlein wandte den Blid ab und 


lieb ihn, vor Entjeßen ftumpf und unjidjer, 
durch den Raum gleiten. 

Der Lichtlegel der Straßenlaterne be: 
bedte den entlegenen Winkel über bem 
alten Bauernfdranf, wo ber Herrgotts: 
turm geftanden hatte, auf eine merfwiir- 
dige Meife. Dem Flickſchuſter verjagte ber 
Mtem: Aus dem jamtenen Duntel ftarrte 
ibn ein bleidjes unb blindes Muge an: 
opalig ftarr, wie ein Fiſchauge. Tückiſch 
und unablájfig, wie das Auge ber Rache. 
Der glafig lauernde Blid, ben es herüber: 
idoB, [djien zwijchen dem Döderlein unb 
feinem Opfer langjam, regelmäßig hin und 
wider zu blinzeln. 

Da lief burd) den Leib bes gebannten 
Menfdjen ein jonberbares Schütteln. Er 
id)fudte hörbar, wiſchte fid) ben Schweiß 
unb ftieg über den Körper am Boden. Er 
ging ſchwerfällig gum Tijd, griff dort eine 
derbe Packſchnur und ftolperte desjelben 
Weges zurüd bis zur Tür. Dann [dyweijte 
fein Bli noch einmal mit einem blöden 
Ausdrud hinüber zu bem wadjam abwar: 
tenden Auge, Hod) oben im nächtlichen 
Winkel der Stube. 

Und bentte fih an den Kleiderhafen, der 
aus bem Türpfoften ragte. 

Ein paarmal nod) zudten feine Fuß: 
fpigen über den Körper bes unter ihm 
Liegenden hin. Dann war es till. 

Nebenan, in der Rammer, fak der Kleine 
Leonhard in feinem Bettchen aufrecht, mit 
rücdwärts gejtemmten Armen und jab alles 
mit Augen, die ihm, wie gelähmt, aufge: 
riffen ftanden. 

Der laute Wortjtreit anfangs, von dem 
er nichts begriff, war ihm nichts Unge- 
wobntes. Er fuhr erft empor, als Stille 
eintrat, ohne daß jemand fortgegangen 
war. Nun [ab er in der ungewiljen Beleuch: 
tung den Obeim allein herumbantteren und 
endlich ihn bewegungslos |djeinbar am 
Pfojten ber Ladentiir lehnen. Was tat 
ber Oheim? Warum verharrte er fo? 

Und plóblid) fab bas Kind, wie fid) zu 
des Oheims Füßen etwas regte, dann all: 
máblid) und ruckweiſe fid) entfnáuelte, wie 
ein porjid)tiges Tier, bann taumeltg auf: 
Ichaute, daß auf eine Cefunbenlánge das 
Weike in feinem Auge mit entjeßlichem 
Sdjielen herauszutreten fien, und end: 
lih auf allen vieren unter den Füßen bes 
Oheims durch und über die Schwelle frod, 
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fo daß es deffen beide Beine fchleifend mit: 
309. Seht erft richtete fid) bas Wefen 
völlig auf, und es war der Jud von Ulm; 
ber dann plóblid) einen [chrillen, ganz un: 
menjdliden Laut hören ließ und fliehend 
gum Haus Dinaustorfelte. Schwerfällig 
Hatjchend [chlurrten bie Füße bes Oheims 
gegen den Türrahmen zurüd. 

Da löfte fid) bas namenloje Entjeßen 
des Heinen Leonhard in bltbartigem Ber: 
ftehen. Die Angft ſchlug thm mit einem 
gelenden Schrei aus bem Halje; und das 
Kind fprang aus dem Bett, lief aus der 
Kammer, am gebenften Oheim vorbei auf 
die Gaffe und lief fo, in feinem kurzen, 
dünnen Hemdchen, durd) bie nadhtitille 
Straße fort, von einem einzigen, unjtill- 
baren Schrei begleitet. 

Als furz darauf die Mutter von ihrem 
Ausgang nad) Haufe fam unb den Flur be: 
trat, baumelte ihr, im Schein der Straßen- 
laterne, vom Pfojten herunter der Bruder 
entgegen und jtredte ihr bie Bunge ber: 
aus. Bettchen und Rammer des Kindes 
waren leer. 

Nachbarn brachten nad) einer Weile mit 
Geldrm und Betufchel bas fortfchluchzende 
unb in feinem Hemdden jámmerlid vom 
groft gefdiittelte Rind. Männer jd)nitten 
den Cyriaf Döderlein vom Hafen. Biel 
zu |pät. 

Wider alles Vermuten hatte aljo Herr 
Wipplid), ber Drogift, dennoch mit feiner 
unmaßgeblichen Borausfage recht behalten. 
Das in der Öffentlichkeit größtes Auffeben 
erregende Ereignis im Schufterhaufe war 
eingetreten. | 
BB BB & 

Fine mit aller Gewalt ausbredende 
Lungenentzündung hatte unter den küm— 
merlichen Hilfsträften, welche bem Lebens: 
trieb bes franfen Kindes zu Gebote ftanden, 
Ichnell genug aufgeräumt. Am Abend des 
dritten Tages war der f[eine Leonhard tot. 

Er ftarb in derfelben Stunde, in welcher 
Eyrial Döderlein, nad)bem die Berichts: 
behörde den Körper freigegeben hatte, im 
Friedhofwinkel zur Erde beftattet wurde. 
Die Schwefter fag unterdem am Gterbe: 
bett ihres Kindes, ftumpf in ihrer Geele 
und ohne Troft, unb jah das Flámmlein 
erlójd)en. tur einmal fuhr fie auf und 
befann fih, daß fie nun den Bruder ver: 
Icharrten. Und indem fie die Händchen 


des fleinen Leonhard mit ihren rauhen 
unb ungelenfen Arbeitshänden umflam- 
mert hielt, betete fie, da diefe Morte ihr 
eingebrannt im Gedächtnis faßen, aus 
ihrer Gedanfenleere heraus mit halblauter 
Stimme: 

„Heilig Gut in Narrenhänden 

Lut nicht gut, dieweilen fie’s [Hánden, 
Amen.” Und fchlug drei Kreuze. 

Dann trugen fie aud) den Heinen Leon: 
bard Hinaus; und es war eine wahre 
Gottesftunde am frühen Frühfommermor: 
gen, als man das drmlide Särglein zwi- 
iden den füßduftenden Steinflee, der hier 
im Armenfeld durchs wilde Bras wucherte, 
in bie wärmelige Erde hinabfentte. Cs 
flöteten Dijtelfinfen unb Blaumeijen auf 
den betauten SHolunderbüfchen, bie fih 
über die Kirchhofsmauer bogen, und brüjte: 
ten fih fo laut, als habe fie der Kleine 
Leonhard in feiner fröhlichiten Stunde an: 
gemalt: dafür fie fid) nun mit garten Tönen 
zu bedanken famen. Und aus dem Haren 
Himmel fiel ein Glanz, daß es auffallend 
genug war, um jchier auf den Gedanken 
zu geraten, es brünge fid) ba eine leicht: 
gefiederte Engelsſchar von allen (Zeiten ob 
Biberach ¿ujammen, um dem Heinen Leon: 
barb einen gar lieblich harfenterenden Him: 
melsempfang zu bereiten. Kurz, es war 
für bie reine, fletne Seele ein [chöner 
Reiſetag. 

Seit zwei Tagen war der Hölzlemathes 
wieder außer Bett, und ſeine zähe Natur 
ſammelte ſich im Eilſchritt zu einer rüſtigen 
Geneſung. Zwar wollte ihn der ſchnelle 
Tod ſeines kleinen Freundes, welchen ihm 
zu verheimlichen man umſonſt bemüht 
geweſen war, vor Schreck und ſonach 
vor großem Kummer faſt aufs neue in 
Siechtum zurückwerfen; und ſogar der Ge⸗ 
dante wandelte ibn an, durch ein gewalt- 
james Sid)preisgeben an die raube Abend: 
luft bem verlorenen Spiellameraden nad): 
zuftreben. Aber er ward zurüdgehalten, 
unb aud) bieles gab jid). 

Acht Tage fpáter aber, als am Tage 
feines erften Musganges, war es zupörderft 
für die Spittelinjaffen, fodann aber aud) 
für bie gejamte Einwohnerfchaft ber alten 
Reichsjtadt Biberad ein nambaftes, ja 
einzigartiges Speftafel, ben alten Hölge: 
mathes wie einen Bramarbas auf einem 
wunderfchönen, gotijdjen Gtrebepfeiler, 
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welcher mit grüner, roter und blauer Farbe 
jowte mit einer herrlich leuchtenden Ber: 
golbung weithin die Gaſſen vorausftrablte, 
einherjtolzieren zu jeben. Und wenn, ob: 
fon im Städtchen jedermann wußte, 
welche Bewandinis es mit biejem teuren 
Vermächtnis habe, dennod) irgendein Nafe- 
weis über dem fonderbaren Aufzug etwa 
bas Belicht zu verziehen wagte, [o ftampfte 
ber alte Haudegen auf diejen geradeswegs 
unb mit fo bedrohlicher Miene zu, daß es 
aud) den Leidhtfertigiten zur Achtung 
zwang. Und auch Herr Wipplich beftatigte 
oder auch verficherte hinter feiner Dezimal: 
wage, daß. diefer öffentliche Auftritt ein 
gewilles Maß von Pietät ober aud) von 
treuer Anhänglichkeit des Alters an bie 
Jugend nicht verfennen laffe. 

Der Hölzlemathes jelbft aber hielt bar: 
auf, daß es zu jedermanns Ohren drang, 
wenn er fagte: „Es ift noch felten ein 
Menſch mit zwei jo toftbaren Beinen feinem 
Ende entgegengelaufen, wie ich hier tu’: 
Denn das eine davon hat mid), fo wahr ich 
hier lebend vom Plate gehen will, burd) 
fleiBiges Hüpfen aus der Schlacht getragen, 
als mir das andere unter dem Leibe weg- 
geſchoſſen war, bei Gravelotte. Und das 
andere fol mid), wenn es Gottes Wille ijt, 
bereinjt in bie himmlifche Seligteit hinein: 
tragen“ — bet diejen Worten jtodte ber 
Hölzlemathes, blinzelte auf eine unbe: 
Ichreiblich mißtrauische Meife und tnautte : 
„zur Vergebung meiner Sünden. Denn es 
Dat's, thr Lent’, ein Kleiner Engel gemadyt, 
in Menſchengeſtalt verkleidet.“ 

Niemand widerfprad) ihm. 

Nach drei Monaten erhielt die Jungfer 
Döderlein eines Tages vom Ctabt[djult: 
heißenamt eine Vorladung. Nachdem fie 
ih auf dem Rathaus zuredhtgefunden 
hatte, eröffnete man ihr: „Daß ein Herr 
Landgeridtsrat Soundfo aus Stuttgart, 
in Erwägung, daß bei einem ftattgehabten 
Kaufgeſchäft zwijchen deffen Gemahlin 
einerjeits und dem ingwijden mit Tod ab: 
gegangenen Schuhmacher und Alltwaren: 
händler Töderlein anberjeits, bejagtem 
weiland Döderlein nad) inzwijchen er: 
Dobenem Gutadten von Sad)fennern, ein 
dem realen Werte des obgedachten Ctüdes 
nicht in jeder Weiſe als angemeffen zu be: 
tradjtender reis gezahlt worden fein 
dürfte; fowte in nadjad)tenber Berüdiich: 


tigung, daß befagte Ebegattin bes p. p. Rauf: 
inbabers [hon während bes Raufaftes bie 
deutliche Abficht befundet habe, einem zur 
jelben Zeit frant banieberliegenben, 
männlichen Kinde bes p. p. Chepaares 
Döderlein ben [djon damals bewilligten 
Mehrpreis von fünf Mark zugewendet zu 
willen, fid) dahin ent[djieben habe, zu: 
guniten jenes obftehenden Knaben, infon: 
derheit zu deffen fernerer, körperlichen wie 
geijtigen Ausbildung eine aus freiwilliger 
Entjchliegung erfolgende Nachzahlung von 
fünfhundert Mart, in Worten: fünfhun: 
dert Mark an denjelben, unb im Todes: 
falle an deffen gejeßlichen Rechtsnachfolger, 
ergehen zu laffen.” 

Bon alledem verftand Leonhards Mutter, 
bie bei Nennung ihres toten Kindes fo: 
gleich in Tränen ausbrad), nur foviel, daß 
fie fünfhundert Mart gefchentt erhalten 
folte, gleichfam als eine Erbichaft ihres 
armen, fleinen Krüppels, welche er ihr 
aus feiner Verflárung wunderbar und lieb- 
reich berunterreibte; unb fie nahm das 
Geld alsbald gegen Unterfchrift in Emp: 
fang. Es war mehr, als das Weib je in 
ihrem Leben beijammen gefehen, gejchweige 
denn in Händen gehalten hatte. 

Cie lief mit dem Himmelsgeld jogleid) 
ins Spital, und das Ergebnis aus einer 
umftändlichen Unterredung mit Pfleger 
und Verwalter war, daß man ihrem 
Wunfche ftattgab, wonach bie Summe, bis 
auf bie Koften für einen ſchönen Grabjtein 
auf das Grab bes Leonhardle, dem Spital: 
fonds zufallen folte, wohingegen dem allein: 
jtehenden Frauenzimmer eine dauernde 
Stelle in diefer Anftalt gefichert und bei 
eintretender Arbeitsunfähigfeit ein leib: 
licher Pla im Spittel bis zu ihrem Ende 
bedungen war. 

So fiedelte fie, als die fleißige Schafferin, 
Pusfrau unb Obermagd, die fie nun wie: 
der fein durfte, gänzlich ins Spital über. 
Endlid) löfte fie aud) aus dem Verfauf bes 
Häuschens, nad) Abzug aller Kojten, nod) 
jovief, daß fie eine wenn aud) febr be: 
Icheidene Pfründnerin vorftellen fonnte; 
und fo fab fie nun, nad) unermüdlich arbeit- 
famem Tagewert, des Abends mitunter 
zwilchen den vollberechtigten lustraq: 
leuten, als eine von ihresgleichen. Und 
allmählid) fand fie fo einen in {Frieden fid) 
wieder zurechtitellenden Sinn. 
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Manchmal jebte jid) dann aud) ber 
Hölzlemathes zu thr, unb fie rebeten wie 
Leute, bie zujammengebóren, vom feinen 
Leonhard. 

Bei diefer Gelegenheit gejchah’s einmal, 
daß ber Hölzlemathes, nachdem er nach: 
denflid) mit dem Cadtud) an der Blanz: 
vergoldung feines Stelafußes herumpoliert 
hatte, zu reden anDub: „Seht nur, Jungfer 
Döderlein, wenn man’s redjt nimmt, fo ijt 
dem Leonhardle wohlgeſchehen. 

„Schaut (Gud) einmal mein [dines Holz: 
bein an. Ift es nicht eine unbegreiflich 
wunderjame Arbeit für fol ein Kind? 
Uber gudet, Frau, es mag nun tommen, 
dak fid) fold) eine Gottesgabe rechtjchaffen 
durchſchlagen möcht, jo ift es damit ein 
Kreuz: denn wer frägt heute noch nad) 
einem jo jchönen Sjanbtperf? Den beiten 
Kopf, ijt er nun einmal arm und ohne 
Gönnerſchaft geboren, ftellt man Gud an 
bie Machine, mag er die Runjt fonft ipii 
ren, foviel er will. Und gebt es gut, fo 
verdirbt ibn der Betrieb; gebt's aber 
ſchlecht, et, fo betrachtet einmal mid: Ic) 
mein’ als, ich feb” nod) den ftrammen Kerl 
auf zwei gefunden Füßen, der id) war. 
Aber im Vertrauen gejagt” — und in 
Wahrheit fentte hier ber Hölzlemathes feine 
Stimme, als wie ein Lausbub in feinem 
eriten Beichtjtuhl — „im Vertrauen ge: 
jagt, bleibt Euch an einem fchönen Tag 
Arm oder Bein in der Kreisfäge hängen, 
jo fprid)t bann Weiner: ‚Verloren auf dem 
Felde der Ehre.‘ 

„Sft bas nun nicht gehupft wie gejprun: 
gen? Ic fag’ Gud), es ift jo, wie anders, 
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Es wachen nur bes Waldes Riefen nod), 
Vie majejtátiid) in die Lifte hoch 
Dit ihren vielgezadten Kronen ſteigen. 
E warten ruhig auf der Sterne 
Dann bliden He in die Unendlichkeit 
Empor, umbiillt von Dunfelheit und Schweigen. 
Adelheid Stier 
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ein búfer Handel. Cin bójer Handel, wie 
unjer ganzes Leben. 

„Was hätt’ dazu bas brefthaft Biúblein 
getaugt? Sd) ſchätz', zu einem künftigen 
Unterduden war's zu gejdjeit ; und zu einer 
herzhaften Lug zu gut. Danft unferem 
Herrgott feine Fürforg’ für das Leonhardle. 
Es ruht nun in Frieden.“ 

Das war das [ebtemal, daß die beiden 

gujammen weinten. 
8 88 88 
Es wäre vielleicht nod) zu jagen übrig, 
daß der Stuttgarter Landgeridtsrat, ber 
ein größerer Naturfreund als Altertums: 
jammler war, jid) übers Spätjahr am 
Bodenfee eine fhöne Villa bauen ließ, 
barinnen er mit ſeiner Familie manche frohe 
yertenzeit zu verleben gedachte. 

Er fonnte fid) die Erfüllung bicjes lange 
gehegten Herzenswunjches geftatten, nad): 
dem ihm nahegelegt worden war, bie 
frübgotijd)e Pyxis in Gejtalt eines Herr: 
gottsturmes, daran auffälligerweije nur 
ein einziger, großer Glasflupftetn aus: 
gefallen und verloren war, für dreißig: 
taujenb Mark an einen rheinijchen Alter: 
tumshändler zu verlaufen. 

Das Stüd befand fid) übrigens in einem 
BZuftande tadellojer Erhaltung und ftellte 
eines der ganz wenigen, uns erhaltenen 
Erzeugniffe der berühmten Augsburger 
Emaillierungs: und Boldfchmiedewerfitatt 
bar, weldye um Die Wende bes vierzehnten 
Jahrhunderts und nur turze Beit ge: 
blüht hat. 

Das Kleinod ift von dort aus nad) 
Amerika gegangen. 
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Des Waldes Rieſen 


Der rote Schein im tiefen Weſt verblich, 

Da geht geheimnisvoll und feierlich 

Des Nachtwinds Rauſchen durch der Tannen Runde. 
Die Kleinen in der Schonung ſchlafen lang’, 
Längſt ſchläft bas goldne Ginftertraut am Hang, 
Langit aud) bas zarte Rijpengras im Grunde. 


Seit, 
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= ` ka 24. Auguft 1897 ftellte fid) ein 
SE glagtöpfiger Lebemann von drei- 
Wi © * unbbreipig Jahren, ber einen Gig 
Wa in ber italienischen Deputiertens 
| tammer begehrte, mit einer wun: 
derlichen Randidatenrede jeinen Wählern vor. 
Die Wähler waren tleine Bauern und 
Handwerker, Angehörige ber joztaliftiichen 
Partei. Man hatte fie in einen großen Gaal 
geladen, von deffen Pfeilern ihnen allerlei Sn» 
Ichriften entgegeniprangen. Hier las man „Odi 
navali", dort ,Flcgic romane"; an anderen 
Gtellen „Poema paradisiaco“, ,,L'Innocente", 
„Il trionfo della morte“ und anderes mehr. 
Es war nicht ohne weiteres tar, was bie 
Morte bedeuteten. Aber bald begriff man. 
Cs war eine Reklame für den Redner, ben 
man erwartete. Es waren die Titel ber 
Bücher, bie er verfaßt hatte. Gie ftellten 
fid um ibn herum, „wie der Sterne Kreis 
um die Sonne fid) ftellt“ — er felbjt, ber 
eingebilbetite aller Sterblichen, hatte bas fo 
angeordnet. Und wenn aud nur die aller: 
wenigiten ber im Saale Berjammelten je 
etwas von dielen Büchern gehört hatten: der 
Mann, ber zu ihnen jprechen wollte, ber 
ihre Stimmen begehrte, war bod) ein macstro, 
ein divino. Der boshafte Zufall hatte ihm 
gwar nur den bürgerlichen Namen Rapa: 
gnetta gegeben, d. h. „Nübchen“, unter dem 
ie thn wáblen mupten, aber er jelber hatte 
Los lángft einen viel tónenderen und be: 
ziehungsreicheren verliehen — einen Namen, 
ber jelbft bis zu ben nordijhen Barbaren 
gedrungen war: Gabriele d'Annunzio! 
Und Gabriele |prad. Man konnte neus 
terig fein, was er den armen Bauern zu 
Moon hatte — er, ber in ben Grofjtadten 
ein gligellojes Benußleben geführt, ber nod) 
mehr fremdes als eigenes Gold in toller 
SReridjmenbungsiud)t verjchleudert, ber in 
einer grengenlojen Citelteit, ein neuer Tar: 
gig, lid immer nur jefbit befpiegelt hatte. 
Dod als glänzender Geiltänzer bes Wortes 
führte er feine Gade aud) diesmal zum 
Siege. Er machte den Bauern flar, daß 
Jie thm eigentlid) ungeheuer dankbar fein 
müßten. Cie braudjten nur feinen „Triumph 
des Todes” zu lejen, worin er das lanajame 
Sterben eines der Liebe und des Lebens 
unwiirdigen Menſchen gejchildert habe, — 
unb um jo beiliger wiirde ihnen gegenüber 
folder Unwiirdigteit ibr eigenes wiirdiges 
ländliches Leben ericheinen. Er, deffen Ge: 
genwart „voll einer erhabenen und wohl: 
tätigen Bedeutung wäre”, hätte ihnen 
damit gezeigt, was fie Gutes hätten, und in 
Ehrfurcht müßten fie Hd) vor thm, ber eine 
ſolche Diacht über thr Daſein bejäße, beugen. 
Dit diejem Advokatenkunſtſtück, kraft dejjen 
ber jeltae Sacher-Maſoch Hd) ſchließlich auch 
um bie Ehrenmitgliedjchaft eines Keuſchheits— 
bundes hätte bewerben fonnen, ſchlug der 
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Divino alfo eine Luftbriide gwijden jeinem 
Werf und dem Wert ber Bauern. Und ins 
dem er den Blid zu den Pfeilern hob, von 
wo ihm bie Titel feiner Bücher entgegens 
leuchteten, pries er bie Macht und Herrliche 
teit des Dichters, feine eigene Macht und 
Herrlichkeit, pries er Italien, bie Mutter ber 
Schönheit. Immer trunfener, glübenber 
wurden jeine Worte, immer blumiger jein 
Pathos. Nicht länger mehr, rief er aus, 
dürfe er jegt einlam im Schatten des Lor: 
beers unb der Myrte träumen. Die Zeit 
ber Taten jet herangefommen: deshalb ver: 
[ange er vom Bolte bürgerliche, politildje 
Macht. Denn wie in einem Kriege gelte es 
nun, bie Sache bes Beiltes gegen bie Bar: 
baret zu verteidigen unb bem lateinijden 
Beifte bie Vorherrichaft in ber Welt zurück— 
guerobern. 

Was er eigentlich wollte, haben bie bra: 
ven Leute, bie ihm zuhörten, wabridjeinlid) 
nicht verftanden. [Der fie waren beraujdt 
vom üppigen Fluß feiner Rede, beraujdjt 
von bem Lberjchwang [einer Worte. So 
gingen fie bin und wählten den Göttlichen 
zum Deputierten, weil er eine jo jchöne 
Sprade hatte... 

Das ijt [ange ber. Den Rammerfig gab 
der Ebrgeizige [hon bald darauf wieder ab, 
ba fih bie Gelegenheit zu der großen Rolle 
niht fand. In Paris wartete er auf feine 
Stunde, auf die Auferitehung des lateinilchen 
Beijtes, bie er immer von neuem verkündete. 
Bwifdhen Schulden und Liebesftandalen 
führte er ingwijden (nad) feiner Meinung 
wenigitens) den Sonnenaufgang ber latei: 
nischen Poeſie herbei, und als Italien fein 
gweifelbaftes tripolitanild)es 9(benteuer be: 
gann, |pigte er die Obren und lang unglaub: 
lid) chauviniitifche TUE ee Aber bejagtes 
Abenteuer fonnte jelbjt er nicht zu einem 
Heldenſtück aujbaujdjen. Co wartete er weis 
ter. Und nun bat er erreicht, was er er: 
Jebnte: er Dat bie Bombenrolle jptefen, er 
bat mit allen Mitteln des Wortes dazu bet: 
tragen fünnen, fein Volt in den furchtbariten 
aller Kriege hineinzuhegen — in den Krieg 
gegen Die perbaBten Barbaren — in den 
Krieg, ber die germanildye Weltmacht zer: 
\hmettern und den glorreichen Neuaufſtieg 
ber Lateiner heraufführen fol. Und er, 
d'Annunzio, UL ber Herold unb der Herr der 
erjehnten Zukunft, ihr „Wluntius“, thr Bote, 
ihr Werfiinder, wie es jchon fein Wabhlname 
in doppelter Weiſe ausdriidt. Denn aud) 
Das Gabriele fol ja auf den Engel der Ber: 
Tundigung hindeuten, 

So führt er zur Baribaldifeier nad) Quarto 
bet Genua und hält feine berüchtigte Rede. 
So giebt er wie ein Triumphator nad) Rom, 
ſchürend, Hegend, alle Hörer Durch den Wir: 
bel feiner blumigen und glühenden Rbrajen 
beraujdend. Geine Macht wächlt von Tag 
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u Tag; er ift der Herr ber CtraBe, ber 
Herr Italiens. In einer [hon gum Kreilchen 
werdenden Wut bejchimpft er alle Friedens: 
freunde als Landesverráter. Er fordert das 
Volt auf, dieje „Verbrecher“ zu zücdhtigen 
und droht offen mit der Revolution: feinen 
Anhänger Giolittis würde man zu ber ents 
Icheidenden Sigung die Aula von Montes 
citorio betreten lajjen Im Teatro tea 
(lebt er während bes Zwilchenaftes auf und 
erregt die Menge IPs daß fie nachher Bar: 
rifaden baut. Auf dem Kapitol zieht er 
vor Hunderttaufenden, bie ihm frenetifch gus 
jubeln, den verrofteten Gabel eines alten 
Ssreiheitstämpfers aus ber Scheide und füpt 
ibn inbrünftig mit theatralifcher Gebärde. 
„Seid bie Sturmfadeln bes ?Baterlanbs l^ 
ruft er ben Studenten zu und ermabnt fie, 
nad) Wien zu marjdicren. Als er bas 
Parlament betritt, erheben fid) alle Wbge- 
ordneten; Minijter umarmen thn und jpreden 
in feinen Worten. Der König empfängt 
ihn an der PBartpforte der Villa Ada, über: 
báuft ihn mit Ausdrüden feiner Bewunbe: 
rung und madt ihn durch Verleihung bes 
Wnnungiatenordens zu jetnem Better — zum 
„Cousin du roi", An fein Parijer Leibblatt 
aber, den „Gaulois“, telegrapbiert ber bes 
raufdte Divino: „Die Schladht ift gewonnen, 
id) habe von der Höhe des Rapitols aus zu 
einer unermeßlichen begeilterten Volfsmenge 
gee sae Die Gloden láuten Sturm, und 
ie Rufe des Volles bringen zum jdjónften 
Himmel der Welt empor; ich bin trunfen 
vor Wonne. Nach bem franzöfiichen Wunder 
werdet ihr das italienische Wunder erleben.“ 
Daß bieles verheißene Wunder nur auf 
dem gemeinften unb niedertradtigiten Ver: 
trauensbrud) der ganzen Weltgejchichte ers 
blühen fonnte, bat den großen Gabriele 
ficherlich feinen Augenblid beunruhigt. Wenn 
man die alten Grprejjermanieren der Abruz- 
zenbanditen, bie liebenswiirdigeren der Frem: 
denauspliinderung auf die hohe Politik über: 
trug, jo blieb man am Ende in der natio: 
nalen Tradition. Mit einer Berjtändnis> 
lojigfeit, von der man jagen darf, daß fie 
uns Ehre mat, pd wir nordilchen Bars 
baren den italteni|d)en Hexenfabbat betrad: 
tet. Und in bie zornige Verachtung der 
verräterijchen Hinterlift mifchten Hundert: 
taujende Die verwunderte Frage: Mer ift 
diejer d'nnunzio, ber ein ganzes Volt in 
ben Wahnjinn eines unnötigen Krieges bin: 
einhegt? Wie ift es möglich, dak ein Wenſch, 
dejjen Lebensführung mit Gtandalen aller: 
art berledt ijt, ber Nation fo die Befinnung 
rauben fann? Daß ein 2 ber fid) mit 
offenem Zynismus feiner Ausjchweifungen 
rühmte, der fih vor Brößenwahn überjchlägt, 
der lieber nod) in Paris als in der Heimat 
lebt, foldje verderbliche Macht gewinnt? 
Um einiges Berjtandnis für feine bilo: 
rilde Stellung und feine Ziele zu gewinnen, 
mug man einen Augenblick ins Allgemeine 
ſchweifen. Ältere Kulturen miijjen jtd), um 
nicht zu ermatten und zu vertalten, immer 
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Wo romanijdjes 
Mejen auf fich allein geftellt ijt, erjcheint es 
ſchon heut überaltert und unfrudtbar — fiebe 


an jüngeren erfrilchen. 


Spanien. In Frantreih und Italien tann 
es fid) durch die Berührung mit germani: 
iem Geifte verjüngen, unb es ift leicht zu 
beobachten, wie jid) in beiden Ländern das 
Zentrum der fulturjchöpferifchen Kräfte nad) 
den Grenzen verjdtebt. Die germanifd) 
burdjlebten Grenggebiete beider Staaten 
reißen tn wirtfchaftlicher und kultureller Bes 
giehung immer mehr die Führung an fid, 
während mit der Entfernung davon bie 
übrigen Landjdaften ermatten. 

Co hat — um von Frankreich in diejem 
Zufammenhange abzujehen — das von loms 
bardijd-germani[dhem Blut erfrifchte Ober: 
italien in jeder Beziehung dem mittleren 
unb füdlichen Teil des Landes den Rang 
abgelaufen. Wer Italien auch nur obers 
flächlich tennt, weiß auch, wie ungern Mittel- 
und Süditaliener daran erinnert werden. Und 
von Zeit zu Zeit fegt eine Reaftion bes 
„reinen“ Iatetntidjen Beiltes gegen den [onu 
bardijchgermanijchen ein. Sn der Literatur 
war Carducci joldje Reattion gegen den 
„deutichen” Manzoni, tft heute d'Annunzio 
die Reaktion gegen den „deutſchen“ Fogazzaro 
und feine Schule. Es find ftets Mittels 
italiener, bie fo gegen bie Lombarden vor: 
topen; fie halfen die Barbaren, die Dent> 
den, weniger nod) aus irgendwelden bes 
timmten Gründen, als aus einem Raſſe— 
gefühl, aus bem Gefühl bes Zurüdgedrängt: 
werdens, aus einem Inftintt ihres Mejens, 
unb um ihnen Widerpart halten zu fónnen, 
ichließen fie fith eng an bie lateinijoe 
Schweiternation, an u an. Das ijt 
aud) der Fall dAnnunzio. (Er ift jo febr 
,Sateiner", er bringt die unterjcheidenden, 
uns wejensfrenen lateinilchen Rajfeeigens 
ſchaften in folder fiber|pannung zum Aus» 
drud, dak von vornherein jeder bodenftäns 
dige Deutiche ein gletd) heftiges Gefühl ber 
Abneigung gegen thn verjpüren wird, wie 
er gegen uns bat. Als th vor zwanzig 
Jabren, ohne im geringiten etwas von ibm 
zu willen, gum erjten Male ein Bud von 
thm las, hatte ich bielen unbeirrbaren Ins 
ftintt einer Todferndimaft, und Anno 1901 
babe id) in ber damaligen Lohmenerjden 
,Seutiden Monatsſchrift“ nicht nur heftig 
egen ihn und feine deutichen Bewunderer 
Font gemadjt, jonbern die deutidjen Staats: 
männer beſchworen, weniger auf die Berichte 
ar Diplomaten und etwas mehr auf die 

irfungen diejes Dichters zu achten, ber ben 
3utunftsweg Italiens mitbeftimmen würde. 

Mus diefen Morten geht mindeftens bas 
eine hervor, daß d'Annunzio feine Grund: 
anſchauungen niemals geändert bat und daß 
die Rolle, die er im Mai bieles Schidjals 
jahres als wildefter pote IA Ipielte, nicht 
weiter fiberrajdjen tonnte. Sn feiner Bons 
bajtit und Theatralif, in feinem Smmoraliss 
mus und feinem Mangel an Scham, in dtefer 
Miſchung von truntener Molluft und falter 
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Graufamfeit, von äußerer Überhitzung und 
innerer Kälte, von lyriſcher Wortjchwelgerei 
und brutalitem Egoismus, von ungeheuer: 
lidjtem Progentum und ausjchweifendem 
Größenwahn: in bielem allen ift er ber 
radifalfte Gegenſatz deutjchen Mejens, ber 
Inbegriff alles deffen, was unferer eigenften 
Natur fremd und feindlich ift. 

Im Jahre 1864 ift biejer Dann irgendwo 
auf dem Adriatifchen Meere geboren — und 
aud) dies mußte dem neuen Mejfias zum 
Beiten dienen: nicht auf dem nüchternen 
Boden, ben der Fuß ber übrigen Sterblichen 
betritt, jondern nur auf dem leidenjchaftlich 
wogenden Element, zwijchen der Zelte des 
Himmels und der Fefte der Erde, konnte 
des göttlidyen Gabriele gebenebeite Heimat 
fein. Als Sänger der „bitteren Adria“ Bat 
er aud) verkündet, er würde auf einem Kriegs 
¡diff den Kampf mitmaden und gegebenen 
va es „in Glerie und Schönheit” in dem 

leere, bas ibn gewiegt babe, verfinten. 

Geine Kindheit verbradte er in Pescara 
in ben Abruzzen — in jenem Pescara, das 
bie Öfterreicher mehr als einmal, zulet vor 
gerade einem Jahrhundert, belagert haben 
unb in bem bie Begnerjchaft gegen bie „Bars 
baren“ alfo wohl Tradition ijt. Knapp 
fedjgebnjábrig, nod) Schüler bes Collegio 
nazionale in rato, gab er unter bem übers 
mádtigen Eindrud von Carduccis „Odi 
barbare“ fein erftes Bedichtbuch , Primo vere“ 
heraus, dem bald ein zweites folgte. Gie 
madten ibn zum Hätjchellind der literari: 
jen Belellichaftstreife Roms, und als ber 
Zwanzigjährige Rom betrat, als er ‚ich 
überall verwöhnt jab, da kannten feine Eitel: 
teit, feine Rubhmjudt, vor allem feine Ges 
nußgier bald feine Schranten mehr. Er ver: 
fant in einen wahren Taumel der Lüfte; er 
ging — wie er jelber prablerifd erzählt — 
burd) bie rajenditen Orgien ber Verderbtheit 
unb Unzudt. Es war fo jchlimm, daß bie 
Krititer, die ihn bisher gefeiert hatten, fid) 
öffentlih von thm und ben ,unreinen Vers 
irrungen” feines Talentes losfagten. Gein 
von maBloler Sinnlichkeit, ja von efelbafter 
Brunft unb [fait perverjer Lüſternheit ers 
fülltes ‚Intermezzo di rime“ erwedte in Stas 
lien Abſcheu, und feine fpáteren zahlreichen 
Bedichtbände hatten nod) lange gegen eine 
(tarte Gegnerid)aft zu fámpfen, obwohl bte 
Meiiterichaft der SpraMbebandlung immer 
weitere Kreife bezwang. Gelbft fein Anti» 
pode Fogazzaro fagte von thm: ,,Qualis 
artifex!“ Was für ein Künftler! Er fagte 
nicht: Weld) ein Dichter!‘ Denn nur ein 
artifex, ein Riinftler, ein Jlftbet, ein mit 
Kunſt geradezu verjeuchter Preziöfer ift bteler 
d'Annunzio immerdar gewejen. Die „Macht 
des Verjes an ſich“, bie reine, abgelöjte 
Form, die Klangberauſchung bat er vertiin: 
det. Was bet uns literarijche Stilübung blieb 
und bleiben mußte, weil es dem Geiſt der 
Nation und dem Herberen Charatter unferer 
Cpradje widerjtritt, bas fand in Italien, bei 
ben mufitalijdjen und rhetorifden Anlagen 


bes Volles, einen natürlichen Boden. Mit 
feiner Rhythmenpradt und Rlangiippigteit, 
der muſikaliſchen Abgeftimmtbeit ferner Lauts 
folge, mit feiner ganzen blühenden, glühen: 
den Diftion bat d'Annunzio feine Lands: 
leute einfach betäubt, bingeriffen, trunten ges 
madt. Und wo wir fiibleren Nordlánder 
oft nur blumig=bombaftiihes Pathos, tiinfts 
lid) aufgeblajenen Schwullt jehen, erfennen 
die Staltener bie bódjite Poefie. Immer wies 
der tann man von ihnen die Beweisführung 
— ſolch ein Italieniſch habe ſeit Jahr⸗ 
underten niemand geſchrieben, deshalb ſei 
der göttliche Gabriele einer der größten Didh: 
ter aller Zeiten. Hier gibt es teine Verjtáns 
digung mehr ... 

Immerhin: Lyrik ift in ihrem Kerne ganz 
national und jchwebt fo in ber fpradliden 
worm, daß der Angehörige eines anderen 
Volles ober gar einer anderen Raſſe fie nies 
mals völlig beurteilen tann. Aber dAn: 
nunzio ging weiter: er wandte fid) erit bem 
Roman, dann dem Drama zu. Nachdem 
er anfangs im Häßlichen, Abnormen und 
Kranthaften mit einer gewiffer perverfen 
Wolluſt gewühlt und dabei see und 
Ruffen jo nadgeahmt hatte, dak ber „Figaro“ 
thm eine ganze Lifte von Entlehnungen aus 

aupajjant, Flaubert ujw. nachwies, fand 
er in feiner zweiten Periode einen neuen 
Romanftil, der fid) in drei großen 3ntlen 
ausbildet unb zu peinlid)iter Dtanier wird: 
in den „Romanen der Rofe”, den „Romanen 
ber Lilie”, den „Romanen des Branatapfels“, 
Die betannteften Werte daraus find , Luft”, 
bas üppige Bild ber genußgierigen römis 
¡hen Adelsgeſellſchaft, „Der Unjchuldige“, 
bie Beichte eines durd) weibliche Untreue ¿um 
Verbrechen getriebenen Mannes, der jdjon 
früher genannte ,Triumpb bes Todes“, ber 
Jtiebid)e : Roman „Die Jungfraun vom Fel: 
jen" und der von jdjamlojeiter Gelb[tbeweibs 
tduderung ftrogende Duje-Roman „Feuer“. 
Cie alle haben das Gemeinjame, daß fie auf 
jedes natürliche Empfinden ab[toBenb wirfen. 
Die Welt, bte fid) in ihnen auftut, wird von 
wei Mächten beherriht: von Liebe und 

od. Liebe — bas tft bei D’Alnnunzio 
immer Brunft, Fieber, Raſerei, Trunfenheit. 
Cs ijt das wilde Verlangen, ,in alle irdis 
iden Früchte mit gejunden, weißen, gierigen 
Zähnen zur beißen”. Geine Helden brennen 
in einer Begehrlidfeit, die in allen groben 
unb feinen Reizungen ber Wollujt nad) Sats 
tigung lechzt. Und weil diefe Begehrlichkeit 
die Sättigung nicht findet, ſchweift fie aus 
und verirrt ich ins Rranfhafte, Ybnorme, 
Perverje. Die jcehaffende und zeugende Kraft 
überichlägt (id) und wird zur zeritörenden; 
aus furchtbarer Begierde erwächſt Wiordluft; 
aus dem Triumph ber Liebe wird ein 
Triumph des Todes. Die „entjegliche Trau: 
rigteit des unreinen Fleiſches“ jtellt jid) ein, 
der RaBenjammer nad) der Lujt, bas Elend 
ber flberreigung, ber tóblidje Haß der Ge: 
ſchlechter. Jteben Eros erjcheint ber blutige 
Reiter auf ſchwarzem Rob; GCterbejdjauer 
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ittern durch Lebensefitajen; Wolluft wird 

chmerz, Graujamteit, Rachſucht; Cinnlid): 
feit wird Blutgier. Es fteht auf demfelben 
Blatte, wenn die Verzúdungen katholiſch— 
chriſtlicher Myſtik fid) mit unerträglicher 
Sinnenbrunft miſchen; wenn der Wpoftel ber 
Schönheit unter Wolluftichauern im Abjcheus 
lihen wühlt. Das ijt Uberfultur, die nad) 
neuen Reizerregern ſucht. Und die Dar: 
ftellung biejer neuen Reize, die trunfene Hin: 
abe an fie, die Ekſtaſe unb Berauſchung ift 
ür DAnnungio burdjaus die Sjauptiadje. 
Won einer objektiven Beltaltung iit taum 
bie Rede. Zwilchen üppige Dekorationen ift 
ein £iebespaar gejtellt. Die mannliden 
MT immer nad) dem gleichen Mufter: 
Spiegelbilder bes güttlihen Gabriele, Be: 
fápe feines Lliberjchwangs, 3d): Anbeter, 
Künftler, ÄAſtheten, ariftotratifche Genießer 
— deutſch geiprochen: (Etelterle, falid), grau: 
jam, ungeheuer egoijtild). Mad) Orgien, bie 
thon bas Gebiet der Psychopathia sexualis 
treifen, nad) prableriíten Belenntniffen 
ihrer Werderbtheit verfallen fie in billige 
Riihrung und preijen bie Unjchuld der Kind: 
heit ober bie fernige Schlichtheit des Lands 
volts. Ru tun haben fie Jonjt nidts, als 
ihrer Umgebung ihren Stil zu verleihen und 
fih in ihrer tragischen Liebe felber zu ge: 
niegen. Ihre Reden ftrömen dabei hin wie 
aufgezogene Majferfálle. Man Bat hübſch 
von ihnen gejagt, daß fie ihre Liebe reden 
und ihre Rede lieben. 

Aber der Ehrgeiz b'9Innungios blieb aud 
beim Roman nid)t ftehen. Er griff weiter 
und beraufd)te fich an dem ftolzen Bedanten, 
den Stalienern endlich ein großes natio: 
nales Theater zu jchaffen. Die modernen 
Franzoſen fonnten das Vorbild dazu ebenfos 
wenig liefern wie bie Ruffen, bod) mert- 
wiirdigerweife po die norbildjen Bar: 
baren ba ein Naufchgenie hervorgebradt, 
das etwas Ähnliches erreicht hatte: Ricard 
Wagner. Im Mujitdrama Rihard Wagners 
— verkündete der Lateiner, der vom tiefiten 
deutjchen Weſen feine Ahnung hatte, — wäre 
die höchſte Blüte germaniſchen Geijtes er: 
reicht, wäre alles erfüllt und zujammten: 
gefaßt, was bie Deutiden Dichter und Mus 
jiter je geträumt und erftrebt hätten. Aber 
immerhin wäre aud) bas nur eine Runft für 
den Jorden. Stan [telle fih, fagt er, 
Wagners Mufitdramen an den Geftaden 
des Witttelmeeres vor, awilden unferen 
ae Lorbeerbaumen, unter ber Glorie bes 
ateinijd)jen Himmels: fie würden erbleichen 
und vergehen! Wir Italiener miijjen nod) 
etwas Höheres und WBollendeteres idjajfer, 
wir find jet an der Reihe, und id), Gabriele 
d'Annunzio, prophezeihe bie Herankunft einer 
neuen oder wieder erneuerten lateinilchen 
Sunit, bie durd) thre traftvolle Anmut, burd) 
die Glut ihres Getítes, burd die Macht 
ihrer Harmonien alles andere iiberftrablen 
wird. Aus unjerem Geijte wird diese Runft 
erblühen; Denn wir Italiener, wir find 
das auserwählte Volt „Ic rübme 


mid), ein Italiener zu fein, und ers 
tenne in jedem Mtenfden von andrem 
Blut einen Barbaren!“ 

Alfo brüllte ber pestarifhe Lówe. Er 
hatte im Augenblid die Kleinigkeit vergejfen, 
daß von den vier Genies, bie er am metiten 
zu bewundern vorgibt und deren Toten 
masten in jeinem Schlafzimmer hängen, 
nit weniger als dret, — Goethe, 
Beethoven, Wagner, deutſche Barbaren wa⸗ 
ren; daß Nietzſche, Ibſen, die großen Ruſſen 
und viele ſonſtige „Menſchen von andrem 
Blut“ ihn fortgeſetzt beeinflußt haben. Offen⸗ 
bar bedarf der verkündete lateiniſche Sonnen⸗ 
aufgang recht kräftig barbariſcher Nachhilfe 
und bleibt ohne ſie im Entſtehen ſtecken. Aus 
bem italieniſchen Bayreuth, zu dem die Vol: 
ter ber Welt wallfabren follten, um anbetend 
die neulateinijche Sjóbenfun|t zu genießen, ift 
bisher nod) immer nichts geworden. Un 
die Dramen, bie D’Annunzio im Hinblid 
darauf gelchaffen bat, fonnte nur das Genie 
ber Duje zu einem Gcheinleben auf ber 
Bühne erweden. „Die tote Stadt”, bie 
, Gioconda”, eine „Francesca von Rimini”, 
bie „Tochter bes Jorio” find bie befannteften 
bieler Tragódien. Zwei andere, „Bloria“ 
unb „Das Schiff“, interellieren rides um ber 
jünglten Ereigniffe willen. „Das Schiff” 
begt ganz im irredentiftifdjen Ginne gegen 
Sjterreid); , Gloria” bringt die Figur eines 
ebrgeizigen Bolfstribunen, bie bod) auf bie 
neuefte Kriegshegerrolle d'Annunzios mert: 
wiirdige Cdjlaglid)ter wirft. Der Tribun 
nümlid) ijt in Wirklichkeit gar nicht die große 
Natur, die das Volk in ihm ſieht, jonberm er 

tert nur nad) Erregung und Taumel und 
Poft auf fie, weil fid) dann erft fein im 
Grunde leeres Mejen füllt — füllt mit ber 
Leidenfdaft der andern, mit ber Leidenfdaft 
des Voltes, bie in beraujdten Worten dann 
aus ihm redet und ibm eigene Leidenschaft, 
eigene Macht vortäufcht. Vedentt man, daß 
der göttliche Gabriele immer nur Gelbjtbilder 
zu geben vermag, fo wird man daraus wid): 
tige piychologiiche Schlüjje bezüglich feiner 
mailichen Voltstribunenrolle ziehen dürfen. 

Er braudt bie Senfation, den Standal, 
bie Retlame. Wie er dafür gejorgt hat, daß 
jein Verhältnis zu Eleonore Duje weltbes 
fannt wurde, wie er 19 nicht geicheut bat, 
in einem empörenden Roman dieles Ber: 
haltnis ausgujdladten, nahdem er bas 
Vermögen der großen Tragódin durdjgebradt 
batte, jo bat er dafür gelotgt, daß bie Zei: 
tungen immer neue Nachrichten von jeinen 
Plänen und Abjichten, immer neue {Fabels 
dinge von feinen Luxusbediirfniffen brachten. 
Pian kannte bie Ausitattung feines Schlaf: 
zimmers; man hörte Wunderdinge von feiner 
Rilla „Capponcina“, deren Inneres gang in 
Grün und Rot gehalten ijt: in Rot alle Be: 
mächer, die „anregen“ follen, in Grün alle 
Räume, die der Erholung beftimmt find; 
man befam ibn in Photographien an einem 
tójtlid)en Lefepult vorgejegt und jab ihn als 
Sportsmann Dod) zu Rob; man hörte von 
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ben ungeheuren Summen, Die fein fürjtlicher 
Luxus verjchlang, und vernahm endlich, daf 
jeine bedauernswerten Gläubiger den neuen 
Meſſias fo verfolgt hätten, daß er nad) Frant: 
reich entwichen wäre. Höchſtwahrſcheinlich 
hat bie franzöliiche Regierung auch tief in 
den Gádel greifen mijjen, um ihm im Mai 
bie Rúdtebr nad) Stalien und damit bie 
Kriegshege zu ermöglichen. Wher dies alles 
fidt feine Landsleute niht an. Gewik gibt 
es in Italien Taujende, bie ganz genau 
über die fittliden Qualitäten des Divino 
Beicheid willen; dod als die Straße erft 
einmal durd) feine Brandreden aufgerufen 
und in Giedebipe geraten war, fand feiner 
mehr den moralijden Mut, fid) bem unver: 
antwortlichen Volfstribunen entgegenzuwer: 
fen. Nur der jozialijtiiche ,9(panti" wagte 
es. „Welche Anzeichen von Berfall und 
moralijdjem Tiefitand!” rief er aus. „Diejer 
Menih, das offenktundigfte Beijpiel wider: 
licher Unfittlidteit, der Sänger jeder ftraf: 
baren Entartung, ber ftets bte hochmütigite 
SReradjtung aller Bejeße zur Schau trug, der 
mit feinem Talent etelbaften Handel getrieben 
Dat, ber ber italientjden Sfandaldronif bie 
ſchändlichſten g. lieferte, deffen Name 
iih im Berzeichnis der *Banferotteure ver: 
unebrte, und ber ſchließlich wegen feiner aiigel- 
lojen Wusjdweifungen in Frankreich Zuflucht 
juhte, von wo aus er einige Winter Italien 
und bie Italiener mit Bosheiten |pidte, — 
Diefer b'Otnnungio wirft E plótlid) zum 
Ratgeber und ;Führer der Nation auf und 
predigt den Krieg. Den Krieg, deffen ganzes 
Elend wir allein zu tragen haben werden, 
denn wenn die Not 
über uns fommt, 
wird Der Poet 
wiederum bie Alpen 
überſchritten haben, 
um unter Fremden 
bebaglid) die Frucht 
ausgeltandener Mü— 
hen zu genießen, die 
das italienijche Volt 
ins Blutbad trie: 
Den RP 
Und nun nod) ein 
lebtes kurzes Wort 
über bie literar: 
hiſtoriſche Stellung 
des göttlichen Ga: 
briele. (Es wieder: 
vx ih alles auf 
Erden, und was 
Stalien heute an 
d'Annunzio bejitzt, 
n es ¡hon einmal 
eleijlen. Das war : 
im Anfang des Heb: : 
zehnten Jabrhun: : 
berts. Aud da hatte : 
das Land einen : 
Dichter, auf ben die : 
Nation als auf den : 
Mejjias ber lateini: 
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iden Runft jchwor, ber, von Paris aurüd: 
fehrend, wie ein Triumpbator begrüßt wurde, 
der — ein ähnlicher Weibernarr und Ver: 
\chwender — dir Ves burd) Liebeshándel 
unb luxurióje Ausjchweifungen allerart von 
li reden machte, ber, &unjtmenid) durch 
und durch, feine Villa mit ben teueriten Ge: 
mälden und Statuen ſchmückte und als foft- 
barer ÄAſthet bas literarijdje Europa in 
Atem hielt. Genau wie b'?Inmungto be: 
rau|djte er feine Landsleute durch eine vir: 
tuoje Formfunjt, durch JBortprad)t unb pre: 
iöjen Ajthetizismus; genau wie der heutige 

ivino war er ein abjtopendes Gemijd von 
äußerer lÜiberhigtheit und innerer Kälte, von 
MWoluft unb Graujamfeit, von (yrijder Mort: 
Ichwelgerei und brutalftem Egoismus, ja 
Die lächerliche Übereinſtimmung geht fo weit, 
daß man auch ihn „artig ausgeführter Bla: 
giate” bejchuldigte, und pap auch er einen 
„Sonnenaufgang“ der lateinijden Poefie Der: 
beifiibrte. 

Diejer Mann hie Marini, und nur als 
Water einer überlabenen, berüchtigten Stil: 
manier lebt er in ber Literaturgeichichte fort. 
Gabriele d'Annunzio ijt ber Marini des 
zwangzigiten Jahrhunderts. 

Und bas verheißene risorgimento“, der 
vertiindigte „Sonnenaufgang“ ber lateinis 
Kon Kunſt? Ach, die Sonnenaufgänge ber 

arinis find immer nur fünjtlid)... Defo- 
ration unb Feuerwerk. Gie können furze 
Zeit blenden, aber niht lange. Die Did): 
tung, bie als Vertiinderin der nationalen 
Wiedergeburt auftrat, ift Durchjegt mit allen 
Zügen der Entartung. Und der Krieg, der 
die Wiedergeburt 
herbeiführen foil it 
nur ermöglicht wor: 
den durd) den |djnó- 
deiten SBertrauens: 
bruh, durch bie qe: 
wijjenlofe ufpeit: 
[una der Strafe. 

immt man dagu, 
daß tónenbe Het- 
worte eines 3tem: 
lid) jledigen, ge- 
nu: und ichjüchti- 
gen, nad) Senja: 
tionen gierenDden 
Mortapojtels Dies 
jem Krieg als ab: 
nenbänder vorauf: 
flattern, fo mag 
man mit einer ge: 
willen falten Zorn: 
freude der „Wieder: 


; geburt^ entgegen: 
: ben 
: — Ter, Sonnenauf 


; gang”, den der gött- 
: libe Gabriele ver: 
: heißt, fónnte am 
: Ende ein Sonnen: 
* untergang wer- 
« Bett 


BomOchreibtifch unb aus dem Atelier 
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Q ie Anfänge meiner ſchriftſtelleriſchen 


CO) Tatigtett waren febr [dmer, und 
Y Sy bie Erfolge nad) ber Erwerbs: 
Os) P ° ° es °. . 

HS) leite bin zunächſt äußerft gering. 


Denn es bot fid) mir in den erften 
Jabren nur die ns mid) auf milis 
tárijd) - literarifchem Gebiet zu betätigen, und 
ba waren bie Honorare jpott[d)ledjt. Aber 
E fie waren eine Hilfe. 

d) wurde mit einem Herrn von Blaje: 
napp betannt, der damals die recht anges 
Jehenen „Neuen militärijchen Blätter“ heraus: 
gab, einen fleinen eignen Verlag bejaß und 
Ipáter die ziemlich verbreitete „Unteroffizier: 
Zeitung” gründete.  Glajenapp war ein 
außerordentlich intelligenter Mann, friich, 
beweglich, Iebenslujtig, ein wenig von Papas 
Art mit feinem ewigen Planei@mieden und 
feiner ewigen Geloverlegenbeit. Auf bie 
Sjonorargablung mußte man oft eod 
lange warten; bis er bann am Rnetpti] 
fein Portemonnaie zog und briiderlid) den 
Inbalt teilte. 

Geine Mitarbeiter, unter denen ein eins 
beiniger Major von Mtarées (wenn id) recht 
unterrichtet bin, ber Bruder des in jenen 
Tagen ganz unbefannten Vialers) ber be: 
beutenb|te war, verjammelten fi alle Mo: 
nate einmal in einer Heinen Dumpfigen Wein: 
ftube in ber Zimmerftraße. Es war ein an: 
regender Kreis, an den id) — an⸗ 
ſchloß. Auch Graf Goltz, der Mann der 
ſchönen, damals hochgefeierten Schauſpielerin 
Erhardt, gehörte gu ibm; er hatte fid) mit 
ſeiner Frau heimlich in Helgoland trauen 
laſſen, hatte den Abſchied nehmen müſſen, 
war aber dann wieder im Generalſtab be— 
ſchäftigt worden; als Luiſe Erhardt endlich 
von der Bühne ſchied, iſt er wieder einge— 
treten und bat es aud) nod) aum Diviſions⸗ 
fommanbeur gebradt. Ab und zu erjdien 
im Blajenappichen Rretfe aud) der Leutnant 
Ronftantin von Grimm vom erften Garde: 
Regiment, der [hon damals durd) feine glán- 
zenden Rarttaturenzeifnungen befannt war; 
ein genialer junger Mann, von bem fih 
aber vorausjehen ließ, daß er fid) im mili 
tárijben Leben nicht würde halten tónnen. 
Grimm nahm denn aud) bald ben Abjchied, 
wurde Zeichner am Kladderadatich (einige 
der beiten, von diefem Blatt gebrachten Bis: 
mardtópfe ftammen von ibm), beteiligte fid) 
jpáter an bem neugegründeten „Schalt“, ging 
endlich nad) Wmerita, verdiente dort zeit: 
weile fabelbaftes Geld — und ift bennod) 
in Sorgen umgefommen. 

gür Glafenapy aljo ſchrieb id [hon 1872 73 
allerlei Heine Artikel; ich bearbeitete dann 
für thn ein Kompendium des Reichs: Militär: 


Gejebes — eine umfangreiche Arbeit, bie mir 
an fünfundzwanzig Taler einbrachte; 1873 
Api te er mid) blutjungen Offizier nad) Wien, 
um über ben militári|djen Tetl der dortigen 
Meltausftelung zu berichten. 

Es war meine erjte größere Reife, und 
ihre Eindrüde find mir — fo fehr mir meine 
äußerjt bejchränlten Mittel den Genuß bes 
engten — unvergeßlich geblieben. 

ien madjte mir einen gewaltigen Ein» 
drud. Es überragte bamals dU: Berlin nod) 
bei weitem in feiner älteren Kultur, in ber 
Intenfivitát feines Lebens. Dazu die Welt: 
ausftellung jelb|t! Diele von feltenem Unglüd 
verfolgte, in ihrer Anlage bod) jo überaus ges 
que glänzende Ausitellung, die uns vor 
allem aum erjtenmal einen Einblid in die oft: 
aſiatiſche Kunſt eröffnete. Mit ftaunenden 
Augen [dritt id) burd) weite Hallen, bie reig: 
vollen Garten, die im Prater aufgebaut waren, 
jab bte wogenden Maſſen ber Bejucher aus 
aller Herren Rändern, fah den breiten Luxus bes 
Wiener Hofes, ber öfterreichifchen Magnaten, 
gegen bie unfer heimijcher Zuſchnitt nod) Jo 
ftart abſtach. Sab bie wunderichöne Kaijerin 
Glijabetb — und im damals berühmten 
„Speel“, dem eleganteften Tanzlotal, ihr 
Ebenbild, die unn: die ftd) ihre 
Zigaretten mit Zehnguldennoten anzündete. 
Wien Schwamm damals im Golbitrom einer 
gewaltigen Gründerzeit. Aber nod) wäh: 
rend meines Aufenthaltes brad jah bie 
Cholera aus, gleich darauf fam der große 
Bórjentrad, den Ofterreidy in Jahrzehnten 
nicht überwinden fonnte, und damit wurde 
ber Weltausitelung ber volle Erfolg, ben 
fie verdient hätte, wie feine andere, zeritört. 

Sd) hatte in Wien einen ebenjo originellen, 
wie geiltreichen Führer. Einen Freund mei: 
nes Baters, der ja faft überall in Europa 
bant feiner unwiderfteblidjen Liebenswiirdig: 
teit gute Freunde und Belannte bejak. Bro: 
feffor Pernice — ber bid[te Mann, den id) 
Je gejeben — war bis 1866 Profeffor ber 
Gtaatswifienibaften in Gottingen gewejen 
und batte jhon in ganz jungen Jahren als 
Neuchte feiner Wilfenfchaft gegolten. Dann 
war er gewillermaßen als Anwalt König 
Georgs, überhaupt als Verfechter der Redte 
ber 1866 entthronten Fürften nad) Wien 
úbergejiedelt, wo er mit dem hannoverjchen 
Hof in Siebing nahe Fiblung hatte und 
finanziell von ihm gehalten wurde. Für feine 
politijde flbergeugungstreue will td) nicht 
eintreten; mir gegenüber bat er nie feine 
welfijden Gefinnungen betont. Jedenfalls 
aber war er ein Mann von geradezu un: 
gebeuerlidjem Willen, weit über feine Con: 
dergebiete hinaus, faft ein Polyhiftor im 
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alten Sinne. In bem Rielenfdadel [djien 
fic) eine ganze Bibliothet zu bergen; wo 
man anpodte, überall war Pernice zu Pis 
überall wußte er gründlich Beicheid. Dabei 
Jprudelte der unheimlich beleibte Mann von 
Humor, war ganz bas Gegenteil eines trod: 
nen Gtubengelebrten. 3d) habe in meinem 
Leben viele Schlemmer fennen gelernt: er 
war ber größte von allen. Scheinbar von 
ber grobtórnigeren Art: er fonnte geradezu 
ungeheuerlihe Maſſen Ep und flüſſigen 
Stoffs vertilgen. Wher jelbft bas umkleidete 
er mit Grazie. 

Als ich thn in Wien aufjuchte, fand id) 
ibn in einem Bett, bas jo riejig war wie 
der ganze Mtann; ganz niedrig, nahm es 
den größeren Teil eines recht geräumigen 
Zimmers ein. Er war Refonvalelzent, hatte 
gerade eine ſchwere Krankheit iiberftanden 
unb fieberte nod. Aber das hinderte ihn 
nit. Tags darauf gab er ein fleines, febr 
fines Herrendiner, unb fah dabei mit jedem 

uB in einem Kübel poll Eis. In der ganzen 
nädjften Woche trieben wir uns in der Aus- 
ftelung umber, er ftöhnend unb fchweiß- 
triefend, aber unermüdlih; in jedem der 
unzähligen Reftaurants ſtürzte er Piljner 
oder Champagner hinunter, in jeder 
teilung ber Ausſtellung aber wußte er Bes 
heid, batte er ein eigenes, felbftändiges 


rteil. 

Ich babe Pernice in den nadften Jahren 
nod oft in Berlin getroffen. Er benad: 
tidtigte mid) jedesmal bur eine furze 
Karte, und jedesmal gab es dann eine un: 
heimliche Trinterei bet Rudolf Dreffel, ber 
damals nod) an ber Ede der Linden und 
ber 9teu|tábter Kirchſtraße baufte, ober in 
irgendeiner anderen verjchwiegenen Weins 
ftube, ein Trintgelage mit viel Gejang und 
geiftreichen, freilich nicht für Grauenobren 
geeigneten Gelpraden. Seine legte „Tat“ war 
eine große Berteidigungsichrift für den Für- 
E von Putbus, als biejer wegen feiner 

eteiligung an ber üblen Griindung ber 
Nordbahn (damals „Mordbahn“ genannt) 

eftig angegriffen worden war. Der Fürſt 
atte ibm, um ihn hübjch bei der Arbeit gu 
alten, fein jchönes Jagdſchloß in der @rant8 
eingeräumt. Sd babe jpáter den Raftelan 
einmal nad) Pernice gefragt. „So was von 
Super hab’ id) nod) nie gejeben!” fagte der. 
„Der bide Profeffor bat in ein paar Vio: 
naten den ganzen Keller leer getrunten. 
Sogar wenn er nadymittags jpagieren fuhr, 
makie er immer einen Kübel mit einer 
S aide Champagner neben fid) fteben haben.” 

Schließlich machte Pernice feinen Frieden 
mit ber preußiſchen Regierung und erhielt 
paee Ausficht auf eine Stellung im Staats: 
tenft. Er fóbnte jid) gleichzeitig mit feiner 
yamilie aus. Das mupte, bat man mir er: 
zählt, mit einer großen Pfirjichbowle gefeiert 
werden. Die fete er eigenhändig mit all 
jciner bewährten &unitiertigteit an. Und 
als bie Miſchung vollendet war, leerte er in 
einem Suge einen Rieſenhumpen, fprad: 
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„Kinder, ift bas fin! —“ fiel um unb war 
tot. 


Durch Pernice lernte id) bei einem feiner 
Bejuche eines ber größten Originale tennen, 
bie damals in Berlin lebten. (ines Tages 
ais er mich nad) bem fleinen Hotel Jans 
on in der Mittelftraße. Dort fag unten im 
verräucherten Baltzimmer, ein Blatt Papier 
vor fid), den Bleistitt wijden ben Lippen, 
rechts. und lints von hd einen Berg Bei- 
tungen, vor ipis dampfendes Glas Grog, 
ein einjamer Dann und — Ddidtete. Es 
war George Belly. Heut ift fein Name ver: 
weht, damals hatte er einen guten Klang 
in der Welt des Theaters und — in Der 
Berliner Boheme. 

Belly war der Sohn eines wohlhabenden 
Konditors; aud) er ftammte aus einer jener 
Engadiner Familien, deren Entel als 3uders 
büder über ganz Norddeutichland zerftreut 
waren. Von Tein auf hatte in dem bod 
begabten Jungen ein unbändiger Hang zum 
Zigeunertum geftedt. Als er fein Erbteil 
in Händen hatte, 30g er jahrelang mit einer 
wandernden Zirkustruppe herum. Bei feiner 
grengenlojen Gutmiitigfett, feiner unbándigen 
Luſt zum Schenken war bas Geld bald ges 
nug vertan. So begann er denn — übrigens 
ein Mann von guter Erziehung und piel; 
jeitiger Bildung — für das Theater zu ars 
beiten und erntete [hnel ein paar gute (rs 
folge und damit tiibtig Kaflenjcheine ein, 
die aber ftets wieder den Weg gingen, der 
ibm ber einzig richtige für allen jdjnóben 
Mammon erjdien: was er nicht jelber rafch 
verjhwenden fonnte, mußten feine guten 
Freunde vertun helfen. Bon all den vielen, 
metit im Wallnertheater auer[t aufgeführten 
Gtiiden, die Belly gejchrieben, hat fid) wohl 
nur ber unverwültliche ,,Vtonfieur Herkules“ 
auf den Bühnen gehalten, ijt wenigjtens für 
Dilettantenaufführungen noch immer beliebt. 

Als id) ibn tennen lernte, war die Zeit 
feiner großen Erfolge [hon vorüber. Er 
lebte von der Hilfsarbeit für andere, von 
ber Tagesmode emporgebobenen 9Bojjenfabri 
fanten, denen er Ideen und Couplets lieferte, 
und von humoriltiihen Beiträgen für eins 
zelne Blätter, bejonders für den damals 
neugegründeten „Ulf“. Es ging thm oft 
recht jchleht, aber er fühlte fi > als 
König der Berliner Boheme. Im Hotel 
Janjon bewohnte er irgendein fletnes Zim: 
mer, zahlte, wenn er etwas hatte, und ließ 
un, wenn er ohne Moneten war. 
Dr Wirt fam nicht zu fura dabei. Denn 
einmal waren Pelys Anfprüche dentbar 
gering: er aß falt nichts und trant falt nur 
Grog; dann aber 30g er in bie niedrige 
Galtítube ftets viele Befannte. Die Leute 
vom Zirkus Renz, der nod) auf der Höhe 
feines Ruhmes ftand, waren burd) ihn jtán: 
bige Bälte des Hotels geworden; dazu ges 
jellten fic) Schaufpieler, Literaten, Riinftler. 
So manden intereffanten Abend habe ich 
dort verlebt. Man ſaß mit den Itenzichen 
Söhnen und Schwiegerjühnen zujammıen, 
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aber aud) mit Schulreiterinnen, Ringlámp: 
fern, Clowns, Taſchenſpielern und lernte 
ein ganz fremdes Milieu tennen. Auch mit 
der bildjchönen, wunderbar gejchmeidigen 
Drabtjeiltinftlerin Oceana Renz — eine ber 
chönſten Frauen, bie ich je gejehen — wurde 
th damals befannt. Ein halb Dugend Jahre 
pater jab id) fie im Hotel be Rome wieder; 
ie war ſchon gejdieden und ftart auf ber 
gleitenden Babn; — erzählte mir 
der alte Mühling, der Beſitzer des Hotels, 
ſchmunzelnd, daß ſie ihn wegen der Rechnung 
auf ihr Zimmer hätte bitten laſſen und ihn 
in ſeidenen Höschen und Korſett empfangen 
hätte. Es wohnten im ſonſt ſo ſoliden Hotel 
de Rome, neben vielen Fürſtlichkeiten, über: 
haupt manche ſeltſame Gäſte. So lernte ich 
dort, Mitte der ſiebziger Jahre, auch Helene 
von Racowitza, geborene von Dönniges, 
fennen, um die Lajjalle im Zwetlampf ges 
fallen war. Damals immer nod) eine im: 
ponierende Erjdeinung mit ihrem üppigen 


rotblonden Haar, aber aud auf dem Mege 
nad abwárts. 
Bon Belly erzählte man (id) bte luftigften 


Gejdidten, und am luftigiten waren fie, 
wenn er fie mit todernftem Geficht felbft ers 
e Er Hatte ss Schulden als Haare 
auf dem Ropfe. Da jtand eines Tages, von 
irgendeinem guten, jpaßhaften Freund bins 
eingejdjoben, eine Notiz in den Zeitungen: 
George Belly hätte ein Viertel des großen 
Lojes gewonnen. Gofort ftürmten alle 
jeine, fonft an viel Geduld gewöhnten Glaus 
biger auf ihn ein: jebt ober nie jollte er 
zahlen. Er burdjlebte ſchwere Tage, vers 
wiinjdte alle Gläubiger und alle Lotterien 
der Welt. Schließlich erließ er eine öffent- 
lide Ertlárung: Fortuna, die Mete, hätte 
ibm gar nicht wohlgewollt; er wäre ein 
armer deutjcher Dichter wie bisher ... und 
guten Freunde und Gónner möchten 
id) gedulden wie bisher. Noch ein anderes 
Gejdidtden. Kommt ba eines Tages ber 
Gxefutor ins Hotel; folh Gxefutor war, 
nebenbei bemerft, meift ein freundliches 
Männchen, niht fo bürbetBig wie fein Nach: 
folger, ber GBerichtspollzieher, vielmehr von 
einem perjönlichen Verhältnis zu allen Mots 
leidenden erfüllt. „Ift Herr Belly oben?“ 
fragt der Gxefutor den Portier. „Ja — 
gehen Cie nur nicht erit hinauf,“ erwidert 
der allwijjende Torhüter. „Er hat wieder 
nichts.“ Der Mann bes Gejeges finnt ein 
paar Augenblide nad; er tennt ja feine 
SBappenDeimer. Dann fiegt bod) bas Amts: 
gewijjen, er Himmt die fteilen, engen Trep: 
pen empor. ber nad) zehn Minuten tommt 
er zurüd und, mit tiefbetrübtem Geficht, 
wieder an der Loge des Portiers voriiber. 
„Da?“ fragt ber. „Nichts gefrieqt ?" Da 
bleibt ber Exefutor ftchen, traut Hd) hinter 
dem Ohr und jagt trauernd: „Nee — ges 
triegt hab’ id) nicht. Wher zehn Taler hat 
er mir abgepumpt.” 

Tele Jahre jpäter habe ich George Belly 
in meiner Berliner Zigeunerge|didte „Lich: 


<a 


terfelder Straße Mr. 1" als Epifodengeftalt 
verwendet — er rubte damals [ánglt im 
Grabe. — — 

Trog all meiner Beldforgen lebte ich in 
den Jahren 1874—76 noch gejellfchaftlicher 
als vorher. ch ging bei Hofe aus unb ein 
und gedente heut noch gern der Bälle im 
Kaiſerſchloß an der Spree, die freilich nicht 
fo prunfvoll waren wie neuerdings, aber 
aud) niht fo überfüllt. Vian nahm bas 
Gouper nod) nicht an Heinen Tijchen, fons 
bern es waren langgeftredte Biifetts aufge: 
baut, um bie fih bann Heine Kämpfe aba 
pielten, bis man endlich mit feiner Dame 
in einer ber tiefen Fenſterniſchen bodte, einen 
Teller und ein Spitglas Gett balancierend. 
Eine bedeutjame Rolle fpielten auch bie 
Subjfriptionsballe tm Opernbaufe, auf denen 
ber greife Kaifer immer nod) feinen beriihm: 
ten Rundgang unternahm, meijt die Frau 
Kronpringefjin am Arm, gefolgt von allen 
Prinzen und PBrinzeffinnen. Etwa bis ein 
Uhr tanzte das, was man unter „Geſellſchaft“ 
veritand. Es war guter Ton, Daß dann 
die Damen diejer Geſellſchaft verjdywanden. 
Dafür tauchten ploglid) bie Roryphden bes 
Balletts auf, Damals meift junge, bildjchöne 
Mädchen, wie bie Wifogti, bie Trepplin, die 
Farchows, und der Leutnant tanzte fid) mit 
ihnen ordentlich jatt. 

Am legten Cubifriptionsball, den ich als 
uA mitmadte, zwijchen bem lichter: 
ftrablenden Gaal, in bem bie Beigen Hangen, 
und ber Heinen Budife, bte — hinter 
der Bühne für Freunde eines Trunks echten 
Biers eingerichtet war — tobte ich mit einem 
lieben Regimentskameraden und Duzfreund 
herum — unſerm übermütigen Leutnant von 
Kalkreuth. Ich muß ſeiner an dieſer Stelle 
kurz gedenken, denn die Erinnerung an ihn 
iſt mir gerade in den letzten Monaten, wo 
unſere Schutztruppe in einen vers 
en ampf mit englijder Übermacht 
ämpft, oft vor die Seele getreten. Kalt- 
reuth war ein flotter, friiher, lieber — leicht: 
— Menſch von glänzenden Anlagen; 
azu eine Jeuratte und eine Abenteurer: 
natur. Als er einige Jahre Offizier war, 
a ibn ein unwiderftehlicher Drang nad) 

ftifa, was damals etwas ganz Auber: 
end zumal für einen preußilchen 

eutnant, war. Was galt uns der ſchwarze 
Erdteil? Er bereifte zuerjt 9torbajrifa; dann 
ließ er fid) à la suite ftellen, bereitete febr 
ſorgſam eine Expedition vor — mit gepumps 
tem Gelde und gepumpten Taufdwaren — und 
ging nad) Ojtafrita. Lange vor Karl Peters 
bereifte er größere Teile unferes heutigen 
Gebiets mit dem lebendigen Bewußtlein der 
Notwendigkeit deuticher Rolonijation. Bes 
geiftert fam er heim — aber bie Zeit war 
nod) nicht reif. Man hatte für den „Phan: 
tajten^ nur ein mitleidiges Lächeln. Go gab 
er feine *Beitrebungen a und jie fielen der 
pee a anbeim; jo febr, daß jelbit 
Karl Peters, mit bem id) vor Syabresirilt 
darüber |prad), von ihm nichts wußte. Ralls 
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reuth jfelbft bat jid) Dann mit dem Sdidjal 

bes Berfannten ziemlich jdymerglos abgefun: 

den. Er wurde ein folider Herr, machte eine 

febr gute Karriere — und ilt, allgufriib, als 

cia bes Olfer Jágerbataillons ge: 
orben. — — — 


8 ` B = 

Plötzlich und unerwartet wurde id) 1876 
abfommanbiert, zu dem damals neugebil: 
betert u eed Beinah auf den 
Rüden bin ich gefallen, und dann hab’ id) 
[o weidlich —W wie nur ein junger 
Leutnant ſchimpfen kann. Auf ein Jahr 
von den ſchönen „Maikäfern“ getrennt ſein! 
Unerhört! Was follte ich denn bei ben Leuts 
chen mit dem ſchwarzen aa A 

Als id) mid) am nádjiten Mittag bei bem 
Regimentsfommandeur, bem trefflichen von 
Gannow, ber bei Vionville fo wader mits 
getan hatte, meldete, 30g id) wohl ein Bódjit 
miBgelauntes Gejidjt. Da febte er mir aus: 
einander, dak er mid) ganz bejonders auss 

ejucht hätte; daß er wüßte, wie id) mi 
immer für bie Technik intereffiert, daß i 
ja eigentlich hätte Ingenieur werden wollen. 
Im übrigen jet es eine Auszeichnung, denn 
es dürften zu der neuen Formation nur vor: 
züglich „qualifizierte“ Offiziere fommandiert 
werden. Biel nuBte mir das nicht, und mein 
Geficht wird wohl nicht ner. und 
Ihidjalsergebener gewejen fein, als id) mid) 
bei meinem neuen Regimentsfommandeur 
meldete. Das war ein höchſt gejcheiter und 
augerordentlid) liebenswürdiger Herr: ber 
alte Schulg. Er würdigte mid einer längeren 
Unterhaltung, und wie ich ihm offen jagte: 
ich verftünde ja von dem ganzen Rrempel 

ar nichts, lachte er und meinte: der preus 

de Leutnant fónne alles, was ibm be: 
oblen würde. Cinigermagen glatt aber ging 
mir bod) herunter, daß aud) er binzujebte: 
er hätte jhon viele gute ,Qualififations: 
berichte“ gejehen, aber nod) feinem jolchen, 
wie man mir mit auf den Weg gegeben. 
Mobei id), um der lieben Wahrheit willen, 
einidjalten muß, daß zwar viele Regiments: 
fommandeure „vorzügliche Qualifikationen“ 
[reiben möchten, aber nur wenige fo ben 
rechten Ton zu treffen mijjen, wie wahr: 
fcheinlid Damals Gannow. 

UnvergeBlid) tjt mir der DIET. Ich 
mein Trüpplein von den Moabiter 

araden — bie Untertunft war, wie alles, 
provijorijd) — id) finde fein recht pajjendes 
deutſches Wort — nad) dem Üibunasplaß in 
Schöneberg geführt. Da bielt ſchon ber 
Hauptmann, zeigte mit der Hand auf ein 
A jeltiam anmutendes Bauwerf und be: 
abl: „Bitte, ftergen Cie dort hinauf und 
beaufjichtigen Cie bie Arbeit!” 

Das Ding, vor dem id) ftand, war ein 
fogenannter amerifanifder Bod, aus dünnen 
Latten gefügt, etwa in der Höhe eines zwei- 
ftödigen Saujes — aud) ein *Brovijorium, 
bas zum ErjaB gejprengter Brürfenpfeiler 
dienen folte. Sch Homm alfo eine Leiter 
hinauf, bann nod) eine. Dabei wurde mir 


ion unbeimlid) flau. Sch Hatte námlid) 
a zu Schwindelanfällen geneigt. Nun 
am nod) eine Leiter und wieder eine — 
und dann ftand id) oben. Ein jdjymales Brett 
führte über das Nichts hinweg zur andern 
Gette, an ber bie Mannichaft thon häm: 
merte und bobrte, die td) beauflichtigen follte. 
Sd) mußte alfo hinüber. Wer bas gräßliche 
Schwindelgefühl tennt, wird mir recht geben: 
id Hatte im Feldzug die — pfeifen 
hören, das war aber nichts im Vergleich zu 
der Gewißheit: wenn du das Brett betritilt 
a du rettungslos tn die Leere. (inen 

ugenblid ftand td, faffungslos. Dann tam 
die andere Bewißheit: betrittit du das Brett 
nicht, jo bilt du ein elender Feigling. Afo 
biz ich die Zähne zujammen, lab nicht rechts 
und nicht linfs und nicht nad) unten — und 
war aud) jdm drüben und den Schwindel 


ein A alle Male los. 
S ging überhaupt. Der Herr Oberit 
atte id 


b on recht: ber preußiſche Leutnant 
ann alles, was ibm befoblen wird. Nätjel 
wurden uns ja nidt aufgegeben, mit ge: 
jundem Menſchenverſtand fam man überall 
durch, und mit Fleig. Denn man mußte fih 
bod) auch auf die Höslein jeken, wenn man 
allerlei ganz fremde Aufgaben — wie etwa 
die Berechnung von Cijenbahnweiden ober 
die Itatilche Berechnung von Brüdenteilen — 
leidlich Idjen wollte. Da aber überall bie 
theoretijde Unterweifung mit der bolben 
Praxis Hand in Hand ging, wurde auch das 
geſchafft. "en 

Es war etwas Merfmiirdiges um die Zu: 
fammenjegung bes Ojfiziertorps bes neuen 
Regiments, das aus allen Teilen der Armee 
¿ujammenftrómte und neben einem Stamm 
burd)gebilbeter Ingenieure aus Infanteriften 
beftand. Sd) fagte es idjon: aus vorzüglich 
qualifizierten Herren. Aber fie brachten fait 
alle aud) eine überſchäumende Lebenslujt mit, 
bie Berlin nad) allen Richtungen austoften 
wollte. Die Leitung ber Jüngeren durch bie 
Alteren fehlte falt ganz. Der Dienft litt 
darunter nicht. Mit SFeuereifer ftürzten wir 
uns auf bie neuen Aufgaben, bie fid) uns 
boten. Wher das Leben außer Dienft war 
recht tol. Wud mid) 30g es in feinen Gtru: 
del. Die nádjiten Jahre wurden die lieder: 
lichſten — id) finde feinen anderen Aus- 
drud —, bie id) Durchlebte. Vielleicht madyt 
ja jeder junge Mann fold eine Periode 
durch, und es [hadet wohl aud nicht allan: 
viel, wenn man fih nur rechtzeitig aus ihr 
zu löjen vermag. Aber es war [fon arg; 
es ftellte auch an den Körper übergroße An: 
jprüche. Wenn der febr anftrengende Dienjt 
àu Ende war, ſchlief man eine oder zwei Stun: 
den, Dann begann bet Tijd Ichon bie Knei: 
peret, bie fid) fajt immer bis zum Abend 
ausdehnte. Darauf 30g man im Gewande 
des friedlichen Bürgers in die Stadt, oder 
man jeute bie ganze Nacht hindurch. Bor drei 
oder vier Uhr fam ich nie nad) Haufe, und 
um fünf oder jechs Uhr begann der Vienit 
wieder mit dem endlofen Marſche von Vivabit 
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nad dem Schöneberger Übungspla. Das 
Schlimmſte war das Spiel, ae damals 
mit viel Gliid geipielt, tann nicht verbeblen, 
daß mir bie lujtige Sieben und bas Matao 
zeitweije bas übermütige Leben ermöglichten: 
aber ich Ha dle babet bod) oft all bie Ges 
fabren, bie bas Cpiel fiir unfere Charaftere 
mit fid) brachte. Sch felb[t wurde übrigens maß» 
los verwöhnt, belonbers von bem Regiments: 
fommanbeur, Jd war wohl ein eleganter 
junger Menſch, diese gute Umgangsformen, 
eine gewiſſe Sicherheit bes Auftretens, vers 
and, was der Oberjt jehr liebte, die Heinen 
egimentsfejte hübſch gu arrangieren. Go 
fonnte id) tun, was id) wollte — ber Oberft 
hatte immer nur ein Lächeln für mid. Das 
mit fehlte, wie die fameradfchaftliche Gelbjt: 
andit, aud) bie energiſche Einwirkung von 
oben. | 
Gerade in jener Zeit babe ich recht er: 
fannt, weld) ein Segen in einem feltgefügten 
Offisterforps ruht, in ber gegenfeitigen Bes 
auflihtigung und Führung, aber aud in 
rechter Strenge des Rommandeurs. Unjer 
Oberft war ohne Zweifel ein ganz hervor: 
ragenber Offizier; aber er ließ die Zügel 
auper Dienit rer ibleppen. Es mar 
B eim Wunder, daß im allgemeinen alles 
eiblid) glatt abging. Und jdlieblid bod) 
wohl darauf zurüdzuführen, daß in den 
meilten von uns ein guter Kern ftedte. Der 
Molt gärte, aber er wurde bod) Wein. 


Eine Fülle ftarfer Begabungen war unter ` 


uns. Da war ber Premierleutnant Schulz, 
im famerabenfreije „der Rotationsſchulz“ 
enannt, ein mathematilches Genie erfter 


rdnung, der jeden Tag Dozent an irgend: 


einer Hochjchule hätte werden Tönnen. ^ Er 
fonjtruterte damals bie erjte, völlig geleg. 
bare, aus verhältnismäßig leichten Teilen 
¿ujammenfegbare Eijenbrüde, die fid) in tur: 
get Zeit an Ctelle einer gefprengten aufs 
auen lieg — eine Erfindung, bie im Ins 
und Wuslande das größte Auflehen madıte; 
es handelte fid) aud) wirklich um eine ted): 
niſche Groptat. ch erinnere mid), daß der 
reije Moltfe, ber Chef des Regiments war, 
elbft nad) bem Übungsplag Deraustam, als 
ie zum erjtenmal eingebaut wurde. Und 
a ich bei bem Einbau dienftlih beichäftigt 
war, erinnere id) mid) aud), wie wir alle 
vor Erwartung bebten, ob das jo zerbred): 
lid) ausjchauende Ding auch unter der Bes 
lajtung mit zwei tráftigen Lofomotiven bal: 
ten würde. Denn wir wupten, der Erfinder 
hatte feinen bejonderen Stolz in das Runjts 
ftid gelebt, alle Teile fo zu berechnen, daß 
fie fo leicht wie möglich) waren. ber bie 
Bride hielt. Wenn der „Rotutionsichulze“ 
rechnete, red)nete er richtig. 

Wir hatten aud) nod) ein anderes befon: 
deres Genie, den Premierleutnant Charlier. 
(fines Tages war er verjchwunden, und erft 
etwas jpáter erfuhren wir burd den Rom: 
mandeur, Daß er inzwilchen — Generaldiret: 
tor ber rumäniſchen Bahnen geworden war. 
Das Hing fo zujammen Wir ftanden im 


Zeichen bes rujliich -= türkifchen Krieges, und 
ba batte fid) eines Tages ber rumänildhe 
Gejandte in heller Verzweiflung an unferen 
Oberft gewandt: auf den rumáni[djen Babs 
nen bátten die rujjilden Transporte eine 
eradezu betllofe Verwirrung angerichtet; 
unberte und aber Hunderte von Zügen vers 
jperrten alle Bahnhöfe, man wiffe nicht mehr 
aus noch ein; ob er nicht mit Genehmigung 
des —— ber Verwaltung einen bes 
jonders befábigten Offizier überlalfen tónnte, 
der ben Mirrwarr wieder in Ordnung brin: 
gen fónnte. Dazu war unfer Charlter ges 
rade der redjte Mann. Er löfte feine Aufs 
gabe glänzend, fam nad Jahr und Tag 
zurüd und wurde aus dem Generaldirektor 
wieder preußifcher Premierleutnant. Übrigens 
erzählte er damals die [Hónften Gefdidten 
von ber ruffifden une Die hübjchefte 
war die von dem hohen Befehlshaber, der 
jedem durch Bukareſt fommenden Regiment 
herrliche Pelze überreichen folte. Das gefdah 
denn aud. Wher auf bem nadften Bahn» 
hof wurden jeder Truppe die Pelze wieder 
ausgezogen, wanderten nad Bufarelt zurüd 
und fanden fofort wieder die gleiche Bere 
wendung; den Profit teilte (id) bie Intens 
dantur mit dem General, und die Soldaten 
ogen frierend in ben Minterfeldzug. Es 
lo ja jebt bejjer geworden fein, wenigitens 
wird bte Ausrüftung und Bewaffnung der 
ul die in OftpreuBen bauften, gelobt. 
Auf bte Dauer wird bie N Art fid) 
aber oe nicht verleugnen. 
das Maujen nicht laffen. — 
Da war one ber Leutnant Friedrich, 
der fid) zuerit einen Namen madhte, feltjam 
genug, als Verfafjer eines großen Wertes — 
über t anije Briefmarfen, der vierzig Jahre 
ſpäter Chef der kriegsgeſchichtlichen Abteis 
lung im Großen Generalftab war und jest 
als General im ‘Felde fteht. Dann der Lents 
nant von Tidhudi, ber zu ben Mitbegründern 
ber deutſchen Luftimiffabrt gehört. Er bot 
mir damals oft erklärt und erläutert, dağ 
das lentbare Luftidiff feiner Anficht nad) 
nur eine Geldfrage wäre — man miijje eben 
ein paar Millionen für Verfuche opfern. Aber 
Violtte war dafür nicht zu pene Er war 
in dieſer Beziehung äußerſt ffeptijd: „Wenn 
ein Erfinder bier vor dem Generaljtabss 
gebäude anfiteigt und in einer Stunde wies 
der bier landet,“ meinte er, ,foll er meine 
Unterjtüßung haben. Gonft nicht.” Go 
mußte fid) auch ber treffliche, getitvolle zweite 
Kommandeur des Regiments, Oberft Golf, 
ſpäter Generalin|pefteur ber Feltungen und 
allzufrüh als General ber Infanterie tn Home 
as geftorben, bejdjeibem. en sepia ing 
Li 
i 


te Rage tann 


bie ¡formation der fleinen erften Lu pi ers 
abteilung des Deiut|djen Heeres vom 
bahn⸗Regiment aus. 

Wir bejaBen damals aud [hon unfer 
Bähnchen, die jebt wejentlich vergrößerte 
Milttär:Eifenbahn, die damals nur von Bers 
lin bis zum Artillerie Schießplatz Sperenberg 
führte. Einer von uns Leutnants hatte ime 


ens 





mer eine Woche Vetriebsdienft, mußte jeden 
Bug begleiten, jid) um alle Einzelheiten tüm- 
mern, von der Cauberteit der Bahnhöfe und 
ber Wagen bis zur Tätigkeit von Führer 
und Sjeiger auf ber Lotomotive. Heute habe 
s längjt vergefjen, aber damals tannte 
jede Schraube an ber Maſchine fo gut 
Die jedes Schräubden am Gewehr, und id) 
tippte am Morjeapparat gleich einem ges 
lernten Telegraphiften. Mittagsitation war 
der Schießplatz Sperenberg, inmitten großer 
Forſte gelegen. In denen jagte der Heid)s: 
poftmeiter Stephan, ber ja em leidenfchaft« 
lider Weidmann war, viel und gern und 
benubte zur Fahrt meift unfer Bahnden. 
Mir alle fannten den Allverehrten, und er 
tannte bie meiften von uns. Eines Tages 
tommt er draußen in großer Erregung zu 
mir, der ich gerade bei meinem einfachen 
Mittageffen ike. „Ich Habe foeben de 
Depelde erhalten, id muß um drei Uhr 
Majeltät zum Vortrag. Wie mache id ae? 
Cie miiffen mir helfen.“ Nun — es war 
gegen jede dep e aber was tat 
man nich für Stephan?! Sd) rechnete ſchnell 
nad. te Saline ftand nod) gebeist; 
wenn wir ein gutes Tempo vorlegten, faBten 
wir in Zoſſen einen Zug ber Dresdener 
Bahn. „Exzellenz, ich darf eigentlich nicht. 
Wenn Exzellenz aber auf ber Majbine fab: 
ren wollen —". Er wollte. Wir befamen 
aud) nod) mit Ad) unb Krad) ben Zug. Und 
beim eiligen Abſchied fchüttelte er mir die 
Hand, lahend: „Sie befommen Portofreiheit 
für das ganze Deutſche Papi 
Das war nun cr ein TE Über 
* ona auf allen deutjchen Bahnen, 
ogar auf mae nzen Berfehrsneg bes Vers 
eins beut|dr Cilenbahnen, das fih aud) 
über Ofterreid), bie Schweiz uſw. erjtredt, 
hab’ id) Jabr und Lag genoffen; fogar erfter 
Klaſſe, was für einen jungen, niht gerade 
mit Erdengütern ganeen eutnant etwas 
befagen wollte. Ich war nämlich längere 
zeit auf dem Bureau (Deut jagt man jelbits 
verjtändlich Beichäftszimmer) der Direktion 
(Oberleitung) der Militär» Eifenbahn tätig; 
dieje gehörte zu dem genannten Berein, und 
wir erfreuten uns als „Beamte“ ber reis 
abrtfarte. Wie beweglich war man damals! 
as taten mir einige zwanzig Stunden 
Eijenbabnfabrt. Wie oft bin id) uber Conn: 
tag nad) dem Rhein gefahren oder nad) Wien, 
in ber einen Macht bin, in ber nádjiten gus 
rid. Gs gab aber aud) reizvolle dienftlice 
Retfeauftráge. So wurde ich, als bie große 
Theibiiberjdywemmung die Stadt Ezegedin 
und ihre ganze mr ag weithin überflutete, 
nad) Ungarn geſchickt, um an Ott und Stelle 
bie Wiederherjtellungsarbeiten an den Eiſen— 
bahnen zu ftudieren. Ich erhielt durch) Violtte 
ein Empfehlungsichreiben der öjterreichilch« 
ungarijden Botichaft und wurde daraufhin 
von den Truppen unferer heutigen Bundes: 
genojjen in Szegedin auf bas fameradichaft: 
lidjite aufgenommen und unterftitgt, Lom 
erjten Tage an ftand ein Ponton mit einem 
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Unteroffizier und einigen Pionieren zu mei» 
ner Verfügung — notabene vor dem Fenficr 
des zweiten Ctodwerfs meines Hotels, denn 
die unteren Stodwerfe waren unter Majffer, 
wie bie ganze Stadt und bie ausgedehnten 
BVorftädte. Unvergeßlich ijt mir das Bild 
diejer Borftádte geblieben. Die Flut Hatte 
bie Háujer vollitändig unterwühlt und unter: 
— bis bie Strohdächer auseinanderges 
Es waren. Sie bezeichneten nod), ſchwim⸗ 
men die urfpriingliden Gtraßenzeilen; 
zwifchen ihnen aber war das Waller fait 
überall blutrot gefärbt — von ber lebten 
Paprifaernte — und auf den Dächern bod: 
ten, hungernd und heulend, Hunderte von 
Hunden. Übrigens trug mir diefe Reife ins 
Ungarland bie erfte unb einzige Strafe in 
meinem militärijchen Leben ein. Der preus 
ahi Fiskus ift befanntlich ein bódjit par» 
amer Herr, und id) wußte, als id) tommans 
diert wurde, im voraus, Daß id) mit bem Neijes 
zujchuß, ben ich erhielt, aud) nicht annähernd 
würde austommen fónnen. Die journalts 
ftifche Woer war aud) wohl [don zu [tart in 
mir; fura, id) übernahm für eine große Bers 
liner Tage ug, leichtfinnigerweile, ohne 
vorher um Erlaubnis zu bitten, die Bericht- 
erftattung über die Rataltrophe, bie damals 
ganz Europa beichäftigte. Gegen alle Ers 
wartung erregten meine Briefe, die id) mit 
meinem Pjeudonym Hans v. Spielberg zeich⸗ 
nete, ein ftartes Wuffehen. Und als id) heims 
lebrte, war bas Geheimnis jenes Pſeudo— 
nons gelüftet: mit einem leijen Schmunzeln 
diftierte mir ber woblwollende Regiments» 
fommanbeur einen ,Berweis” zu. Damit 
war die Gade erledigt. Ih würde aber 
wohl niht jo gnábig fortgefommen fein, 
wenn der Kommandeur den ganzen Umfang 
meiner journaliftilchen Verbrechertätigfeit ges 
fannt hätte. 
Ich mußte nämlich täglich auch ein Teles 
gramm an die Redaktion abjenden. Das 
war gar nicht fo leicht, denn die Gadlage 
wollte fid) in Gzegedin nicht ändern, es gab 
bald nichts Neues mehr zu berichten, was 
des Telegrapbierens gelohnt hätte. Go 
hodte ich denn eines Tages auf bem Theip: 
Damm mit einem Beridterftatter bes Peſther 
Lloyd zufammen, ben id) zufällig fennen ges 
lernt batte, und wir klagten uns gegenfeitig 
vor, daß wir gar nichts zu telegraphieren 
átten. Plöglich fam mir ein Ginfall. Wir 
túrzten beide nad) bem Zelegraphenamt und 
dichten eine Depeſche in die Welt hinaus, 
etwa des Inhalts: ,Tiertadaver und menfes 
liche Zeichen im Überfhwemmungsgebiet ers 
regen größte Bejorgnis für janitáre Vers 
bültnijje. Durchgreifende fofortige Maß: 
regeln erjcheinen dringendit geboten." Kein 
Wort davon war wahr, bie ganze Depefche 
aus den eigens dazu mitgebradten Fingern 
gejogen. Uber fie [lug durch, fie flog durch 
ganz Europa. Sch müßte mich heut nod) 
d)iümen. Aber id) bringe feine rechte Ent: 
rüjtung auf und tann nur lächeln über den 
Tugenditreich: zumal wenn ich mir voritelle, 
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wie viele ber Rriegstelegramme, die uns Deut 
aus aller Welt vorgelebt werden, ganz glei: 
der journaliftildjer Berlegenbheit ihren Ur: 
fprung verdanten. — 

Nah Jabr und Tag, als mein Rom: 
mando abgelaufen, war ich in bas Eiſenbahn⸗ 
Regiment verfegt worden. Es galt alfo, 
ſchmerzlich genug, bie liebe Maitáferuniform 
ausguateben. Endgültig: id) abnte ja nicht, 
daß id) jie viele, viele Jabre [pater durd) 
bie Gnade des Kaijers wieder verliehen ers 
halten folte. 

Inzwiſchen Härte (id) allmählich der wilde 
Moſt im Offiziertorps. Unjer Leben lentte 
in rubigere Strómungen. 

Mir war bie Erfenntnis, daß es fo nicht 
weiter gehen könne, eigentli im Knödels 
ländchen, im alten Spiegelberg, gefommen. 
Meine gute SDtutter lebte dort damals allein, 
unb fie gewann mit ihrer janften Milde wäh: 
rend eines Urlaubs, den ich bet ihr vers 
brachte, wieder ftarten Einfluß auf mid. 

Ein Mufter von Goliditat wurde id) [reis 
lid nicht, aber ich lernte nn die 
Notwendigkeit fennen, meine Mußejtunden 
mit Arbeit zu füllen, wie mir denn die Ur: 
beit in allen Lebenslagen zur Retterin wurde. 
Mit aller Kraft warf ich mid) auf ben Dienft 
und alles, was damit ¿ujammenbing. Und 
bas war gerade bei dicjer Truppe ein febr, 
febr weiter Begriff. Denn es galt nicht nur 
bie verjchiedenen Zweige bes Erfenbabnbaus 
fennen zu lernen; wir mußten uns aud) 
mit bem Bahnbetriebsdienft, mit dem Teles 
graphenwejen, mit der Majchinentechnit vers 
traut madjen — ich babe fogar mit Nitros 
gunserin unb Dynamit und anderen fdjónen 

ingen gearbeitet. Jn vielem erwarb man 
ja, jelbftverjtändlich, nur oberfladlide Kennt: 
niffe, aber man erhielt us einen Überblid 
über das gejamte Gebiet. Nach meiner alten 
Art, mid) felber weiter zu bilden, las id) 
febr viel aus der umfangreichen technijden 
Bücherei des Regiments. Vorträge im Of- 
fiztertorps, auf bie Bolt große Stüde hielt, 
Beziehungen zu den Rejerveoffizieren, Die 
ausnahmslos im Dienft ber Technik ftanden, 
vetbalfen zu mancher anderen Anknüpfung. 
Mir haben jedenfalls die Jahre, die id) bei 
ber Gijenbabntruppe verlebte, eine Fülle von 
Anregungen gegeben, meine Augen für jede 
stage der Technik geichärft, in mir aud das 
Interefie für bie Bedeutung ber Induftrie 
gewedt, 

Das förderte wiederum meine Heinen 
ſchriftſtelleriſchen Erfolge. Es gab damals 
und gibt merfwürdigerweile auch heut nod) 
in deutiten Landen jehr wenig Wutoren, bie 
einen techniichen Vorgang anjpredjend dar: 
zuftellen, einen Induftriezweig in allgemein: 
verjtändlicher Weiſe zu Schildern wiſſen. Daß 
id Dicje Fähigkeit beſaß, verdante id) in 
erjter Linie meiner Dienftzeit beim Eiſen— 
bahn = Regiment. Muf Sabre hinaus wur: 
den derartige Beiträge für mid) eine Art 
von Epeztalitát, bie mindeltens das Gute 
hatte, baB id) Durch He mit den angejeben: 





ften deutſchen Zeitichriften in Verbindung 
tam. Darüber weit hinaus aber bat das 
Intereffe, bas id) damals für Technik und 
Induftrie gewonnen, fpáter auf mid als 
Romanichriftiteller eingewirtt. Ich babe viel: 
ad) unb mit Vorliebe unfer Volt bet ber 

rbeit aufgejudt, bin ibm in feiner gewerb: 
lihen Tátigteit nadgegangen. Go hatte id) 
3 B. meinen Roman „Antje Bergholm” (fpás 
er unter dem Titel „Zwijchen zwei Meeren” 
erjdjienen), ber dem Bau bes Jtordoftfees 
Kanals gewidmet ift, hätte „Der bejtegte 
Stein”, der auf dem Hintergrund des Baus 
bes Simplontunnels |pielt, jo wenig jchreis 
ben fónnen, wie den Roman „Arbeit“, ber 
das Werden eines beutid)en GroBinbujtrtellen 
jhildert, wenn mir nicht ber Dienft in einer 
technijchen Truppe bas Berftándnis für alle 
in Betradt fommenden Fragen gewedt hatte. 

Meine früheren gejellihaftlihen Bezies 
Hungen Ichliefen in biejer Zeit faft gänzlich 
ein. Dafür wurde ich aber ein fleiner Epis 
turáer. Ich gewöhnte mid) daran, bei Hiller 
unb Drejiel zu verfehren, möglichſt gut zu 
ellen und zu trinten. Das war nicht fo ges 
fabrlid), wie bas wülte Leben ber legten 
Bett, aber für meine, trot literarifcher Neben: 
einnahmen febr bedrángte wirtjchaftlicdhe 
Lage bod) recht bebentlid). Gein Gutes hatte 
es aber dennoch, obwohl id) daran wabrlid 
damals nidjt badbte: id) lernte wieder eine 
ganz neue Cdjidjt Menjchen tennen. Und 
man mag fagen, was man will: der Shrift- 
[teller braucht bas wie bas tägliche Brot. 
Ich jchreibe das ?Berjagen ber jchöpferijchen 
Kraft, bas bei vielen Autoren merkwürdig 
pus auftritt, nicht qulegt dem Umitand zu, 

aß fie zu mug Menſchen, zu wenig ver: 
Ichiedene Lebenstreife tennen lernten. 

Bei Hiller batte fid) ein Tijd pon 
gefunden, an bem ber alte Juftizrat Ries 
mann, mein bejonderer Gönner, allabenb: 
lid) práfidierte. Aud) er ein Original, im 
damaligen Berlin woblbetannt unter bem 
Spignamen bes „Sachverſtändigen für echte 
Biere”, obwohl td) ibn falt niemals etwas 
anderes als Bordeaux oder Gett trinten jab. 
Von ibm, aber nod) mehr von dem großen 
Meinhändler unb Weinfpefulanten Wugdorf, 
ber mit zwei febr hübjchen, jehr eleganten 
Töchtern häufig bet Hiller erjchien, lernte ich 
Bordeaux nad) Jahrgängen und Lagen eben» 
Joqut unterfcheiden wie hollandifde von eng: 
lijden Huftern. Und wenn wir gelegentlid 
über eine fulinarijde Frage nicht ins reine 
fommen fonnten, fo wurde der liebenswürs 
digen, umjichtigen, vielerfahrenen Wirtin, 
Frau Hiller, die Jachverltändige Gnt]djeibung 
überlalien. Es fam wohl vor, daß wir uns 
gewidtig von unjerem Tijd „SE 11" erhoben 
und mit ihr in die bligjauberen Rudene 
regionen binabitiegen, um uns zeigen zu 
lajjen, daß man ein LZendenftüd tunjtgerecht 
in zwei Bfannen braten miijje, in ber erften 
mit Rinderfett, in ber zweiten darauf mit 
beiter Butter. 

Dit dem ruhigen Abend bei Hiller war 
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es aber fajt nie getan. Gegen elf Ubr bras 
den Riemann und id) dort meijt unlere 
Zelte ab, zogen zu Drejfel um und metft von 
dort nod) ju Landvogt, bem früheren Schaus 
ipieler, ber auf ber anderen Geite der Line 
ben ein PBiljener Bierlotal gen hatte 
(das Piljener war damals fiir Berlin nod) 
eine neue Entdedung), oder in den Kapteller, 
wo es zu unjagbar jchwerem Rap Conftans 
tia bie beiten Beefiteafs, von einem alten 
Fattotum auf einer Gasilamme bereitet, 
geben folte; oft genug faujten wir uns beim 
(bjdiednehmen nebenan in ber Hofbaceret 
bie frijde Badware für den Früh- 
Itüdstild). 
Rudolf Dreffel babe ich in biejen Blättern 
Ihon mehrfady erwähnt. Er war ber ori: 
ginellite Wirt, den rd denten fonnte 
— Berlin fah jeinesgleichen nicht wieder. 
Es war ihm gelungen, [hon in feinem erften, 
Heinen Lotal, ein paar 3immerdjen im (Erb: 
eſchoß unb darunter im Keller höchft per: 
Kamicacne „Katakomben“, einen ganz eigenen 
Kreis um fid) pu verjammeln: Schriftiteller, 
Theaterleute, teine Finangmanner. Gte alle 
blieben ihm treu, als er einige Häujer weis 
ter ein jehr elegantes Rejtaurant eröffnete, 
aber ihnen gejellten fid) jebt die Ariftotratie, 
die höhere Beamtenwelt, vor allem die wirt» 
lichen SFinanzgrößen zu — und das Offizier: 
forps, für das Drejjel als „alter Granger“ 
Ihwärmte. Für jeden wußte Rudolf Dreifel 
den rechten Ton zu finden, hier btenernb, 
dort dienernd, die Hände reibend, bie Cpeile: 
wahl beratend und nod) mehr die Auswahl 
aus feiner reichhaltigen Meintarte (feine 
Spezialität war ganz alter, faft überalter 
Bordeaux): alles mit einer gewiljen droli- 
gen, echt Berliner Derbheit, die überall 
entaüdte. 

Unendli groß ijt die Zahl ber inter: 
effanten Perjdnlidfeiten, die id) in jenen 

ächten bei Dreffel tennen lernte: Lebrun, 
den Direftor des Wallnertheaters, und Hugo 
Müller, feinen Kollegen; den alten Strang, 
der, glaube ich, erjt zum vierten Viale ver: 
heiratet war; Paul Lindau, der als glänzen: 
der Feuilletoniſt Damals auf der Höhe ftand 
und jid) mit feinem „Erfolg“ die Sporen als 
Dramatiker verdient hatte — und viele, 
viele andere. 

Zu den eigenartigiten Gridjeinungen Dies 
les Kreijes gehörte auch der berühmte Ruder: 
un Profeſſor Scheibler, einer von jenen 

ännern, bie fdeinbar täglich aufs neue 
beweijen wollen, daß man jede Nacht bin: 
durch bummeln und bod) jcharf arbeiten tann. 
Ein ftattlidher Mann mit einem febr ener: 
gijden, ausdrudsvollen Kopf; geiltreich, in 
religiöler Hinfiht — es wurde viel debat: 
tiert — bis aum äußeriten freidentend, in 
politijder fait tonfervativ. Er hatte damals 
feine großen Erfindungen, bie ihn aum Diil- 
lionár machten, nod) nicht abaejichlojien, bes 
wohnte nod) nicht feine prächtige Villa in 
ber Buchenitraße, fondern — ein kleines 
Laboratorium im Oſten Berlins. Abend 


n Abend [ap er bet Dreffel; vor ber Tür 
anb jid) ganz von felbjt ftets btejelbe Drojdfe 
ein, deren Führer feines Bartes halber alls 
gemein der „Ehriltus” bieB; zwijchen ein 
und zwei Uhr fuhr Scheibler mit thm zum 
Rapteller und nad) einer weiteren Gigun 

oft nad) dem Café National, dann enbli 

nad) Haufe, wo er vor vier Uhr ficher nies 
mals anlangte. 3eitlid) vorgreifend, möchte 
id) bier ein wenig befanntes (Geldjidjtd)en 
von Scheibler einflechten, bas fih etwa ein 
Jahrzehnt jpäter abipielte. In Frantreid) 
war ein ,furdtbarer” Sprengjtoff, das Mes 
linit, erfunden worden. Die ganze Welt 
iprad) davon, bas „Melinit” follte Frants 
reich unbejiegbar madjen. Scheibler, ber fid) 
fiir alles intcrejjterte, ll fid) aud) 
lir bas Melinit. Er wußte fid etn Pröb⸗ 
chen zu verjchaffen und madjte bie merttotirs 
dige Entdedung, daß ber furchtbare Stoff 
fid) beim Lagern gang artig — in Zuder 
wandelte. Insaeheim ließ er durch feinen 
Freund Rottenburg davon Bismard Mit: 
teilung zukommen. Wenn id) recht unter: 
richtet bin, ließ man den Franzoſen ruhig 
ihre Freude am Melinit, bis fie P um 
Jahre jpäter, dahinter famen, bap thre gros 
Ben Vorráte in unjchuldige Süßigkeit übers 
gegangen waren. Gchetbler aber wurde jab, 
au ziemlichen Äberrajchung feiner Freunde, 

eheimer Regierungsrat. — 

m Rapteller verfehrte wieder eine gana 
andere Bejellichaft. Hier lernte ich zuerſ 
Johannes Trojan fennen, den Chefredafteur 
bes Kladderadatih, und mit thm feinen 
Freund, den wunderliden, verbummelten 
Mufitdireftor Trubn, zu deffen Unterftügung 
Trojan einen eigenen Berein gründete mit 
dem Leitmotiv: 


,Sajlet uns ben Trubn erhalten, 
Denn er ift bod) nun mal ba —“ 


Im Rapleller ober bei Landvogt traf ma: 
aud) den alten Hein, den Direktor bes Ghau: 
iptelbaujes, nicht felten Beg und Niemann, 
die berühmten Sänger, und den jungen 
Kadelburg. Dann wurde ein anderer Theaters 
bireltor bisweilen fichtbar, der Mann einer 
febr Ichönen Frau. Man erzählte fih aller: 
let Geldjidjten von ibm und ihr. Go folte 
er eines Morgens in aller Frühe unange: 
meldet von einer Reife Deimgetebrt fein, habe 
an feiner Tür getlingelt — worauf fih diefe 
öffnete, eine jtarte Männerfauft fih ber: 
ausftredte mit zwei mádtigen Kürajlier- 
jtiefeln, und eine tiefe Stimme turzweg don: 
nerte: ,Buben!” 

Ih batte damals eine höchſt feltfame 
Wohnung am Fuß bes Rreuzberas. Wer 
(id dafür interefliert, wie diefe Wohnun 
bejhaffen war und in welden Umtreis id 
durch jie geriet, mög’s in meiner Erzählung 
„Lichterfelderjtraße Nr. 1” nachlefen. Jeden: 
falls hatte fie ihre Reize, u. a. ein Wirtss 
paar, bas unpiinitlidem Zahlen gegenüber 
ſehr nachjidjtig war. Gejegnet feien fte beide 
heute nod), Herr Piper mit den jchlurchenden 
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Babujden an den Riefenfloffen und feine 
Cheliebjte, genannt Pipuja. Wud mein 
Bruder Fedor, ber ingwifden bie Ulanens 
uniform ausgezogen hatte und fih ebenfalls 
auf bie Schriftitellerei warf, 30g Hierher. 
Früher oder fpáter, wahrjcheinlich wenn er 
wie id) bas ſechzigſte Jahr überjchritten hat, 
wird er gewiß aud) bie ,Srrungen und 
Mirrungen” feines Lebens befdreiben und 
ber LidhterfelderjtraBe Nr. 1 gerecht werden. 
Das fann höchſt luftig werden. Wir be: 
trieben damals fo was wie ein „Literarifches 
Bureau“, und wenn ich an jene Tage dente, 
jebe id) Fedor wieder vor mir, an der Feder 
fauend und ein gewaltiges Feuilleton bes 
gmim über bie Vorzüge des weiblichen 
Jalletttorps: „Weiße Ratten,” hub es an, 
„ihr lieben weißen Ratten vom Ballett... .“ 

Es war jhon ein mertwiirdiges Leben, 
das id) damals führte; heut wär's für einen 
töniglich preupiidjen $eutnant taum mög» 
lid). Auf ber einen Seite galt ich für einen 
tüchtigen, [trebjamen Offizier und tat wader 
meinen Dienft, Zum zweiten „wirkte“ id) 
wie ein freier Schriftiteller und verfaßte mit 
unermüdlichem Fleip bie allerjchöniten Ars 
titel und Wrtilelchen, bie soe bet 
einer ganzen Reihe Zeitjchriften und Jets 


grieden 


* 


Wolken heben den blaſſen 

Mond aus dem Tann; 

Der Abend geht durch die Gaſſen 
Und zündet die Lichter an. 


Uber Türme und Dächer 
Schwingt Glockenton — 
Schwächer, immer ſchwächer — 
Verklungen ſchon. 


Denkſt du, wie wir beide jung 
Einſt in ſtiller Dämmerun 

Auf der Bank im Garten Taten 
Und zu reden gar vergapen? 


gern, verflog’nen Vögeln gleich 
Klang uns in dies Dámmerreid) 
Cilberletjes Geigenbeben, 
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Einſt im Rojengarten 


Sehnjudtsvoll wie Traum und Leben. Küßteft du bie Rofe fchweigend. 


Den guriidjdnellenden Gtraud) 
Sing id) auf unb tat es aid). 
Und wir faken ruhumfangen, 
Unjre jungen Herzen fangen. 


9t. Fürſt 
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tungen herumwandern mußten, bis fie end: 
lich ihrem hohen Wert bur gewürdigt wur: 
den, ein Unterfommen fanden und ein 
Honorarchen etnbradten. Am Abend und 
die halbe Nacht m urd) aber lab ich bei 
Hiller und Drejfel, fchulte meine jehr aufs 
nabmefábige Zunge und ſchwatzte flug. Am 
Morgen wußte id) meift nicht, wie td) über 
den Tag hinweg tommen Jollte, denn ber 
Inhalt meines Portemonnaies war meift 
= 0,000. Eritaunlicherweije fand No aber 
immer ein Ausweg; am erjtaunlidften war, 
dah all bie guten Leuthen, denen ich Geld 
[huldig war, ein unerfchütterliches Vertrauen 
zu mir batten. Lange freilich fonnte es fo 
nicht weiter gehen. Es gab bod) [hon Stun: 
den, in denen ich mir bie Zulunft grau in 
grau ausmalte und dazu den Weg über den 
großen Ententeih, den vor mir fdon fo 
viele Befannte gegangen waren, um drü⸗ 
ben, Gtiefeln zu pugen ober Biergláfer zu 
piilen. 

Sn jenen Tagen der idjterfelber[traBe 
Mr. 1 aber, in all ber Mirrnis meines £e: 
bens, leuchtete mir plößlich ein holder, lieber 
Stern auf, der mir den befferen Weg in 
eine andere Zukunft wies. Sd lernte meine 
grau tennen. 


*e 


Als ob eins auf Sammet [chritte, 
Scheu und jadht, 

Taiten letfe, leichte Tritte: 
Die Nadıt. 

Aus den Apfelbläten 
Noch ein Vogelihall — 
Nun tiefer, tiefer Frieden 
Überall. 


Rings, ein duftgetranttes Meer, 
Mogten Rofen um uns Der. 

Eine duntle abzupfliiden, 
Wandteft du mir Balb den Rüden. 


Dod du bradjit die Blume nicht, 
Gonbern hobjt nur dein Gejtdjt 
Und den Zweig herunternetgend, 
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Kriegsbriefe eines Malers. Dritte Folge 


Mit vierzehn Bildern aus der Studienmappe bes Schladhtenmalers Theodor Rodoll 
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Ihnen bas Material bes dritten pen Lt a iiberfendend, möchte id) bemerfen, daß id) 
abjidtlid aei Wert auf bas £anbjdjaftlidje legte. Es in Anfichten darin, wie 
zum Beijpiel die beiden von Neuve Chapelle und die von Herlies (im Hintergrunde, 
9. Mai b. Sy), bie für unfer VII. Wrmeeforps bejonbere Bedeutung haben. 

Neuve Chapelle wird, folange es Kriegsgejchichte geben wird, ftets mit bejonderem 


Klang und Ausdrud genannt werden. 

d) halte es deshalb für — — Ihnen gerade dieſe und ähnliche Studien zu 
ſenden und Sie zu bitten, ſie in meinem Aufſatze auszuſtreuen. Es wird mancher Soldat 
und mancher Offizier jetzt wie ſpäter auf dieſen beſcheidenen Blättern ſeine Augen mit 
größtem Intereſſe dl laffen, da mit ihnen tiefernfte wie erhebende Erinnerungen auf bas 


engite verfnü 


Ganz ergeben] 


lip š 
Und fo hoffe ich, daß man Ihren Veröffentlichungen mit Spannung entgegenjehen muß. 
3 t $ Th. Rodhol, M. ©. & IR. 18 
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13. Divifion, VII. Armeetorps 
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16. 4. 15. 
Lieber Miiblig! 

Bon ganzem yer en froh bin ich, endlich 
wieder frijd) und offnungsvoll bier qs in: 
ter ber unendlich in 3idzad: ober Wellen- 
linien von ber Nordjee bis zur Schweiz fid) 
hingiehenden Linie unjerer Schüßengräben 
mid) wiederzufinden, troßdem ich mit auf: 
richtiger Dankbarkeit unjeres ftillen Diiffel- 
dorfer "U Abc La s gedente, der treuen, 
lautlofen ege ber Schweitern. 

Inzwijchen ift meine M. G. 8. 13 von 
Herlies nad) hier iibergefiedelt und bat 
ihren Führer gewedjelt. Es bauft fid) in 
unferem neuen Quartier, in einem großen, 
nod) wenig vom Kriege mitgenommenen Orte, 
recht gut. 

Die Whendunterhaltung an unjerem run: 
den Tiſche fehrt immer wieder, ganz natur: 
gemäß, zurüd zu den Tagen vom 9. bis 
zum 14. März, den Tagen von Neuve Cha: 
pelle, die unjerm Regiment fo gewaltige Ver: 
lufte brachten, die größten im ganzen Feldzuge. 
Leutnant G., der alte Befannte vom An— 
griffe bei La Noulette, erzählte anjdaulicd, 


wie er mit feiner Rompagnie vorgegangen, 
wie Inder * Meſſer ſchleuderten, wie er, 
um der Gefangenſchaft zu entgehen, ins 
Waſſer ſprang und untertauchte. Wenn 
man monatelang ſozuſagen zum Regiment 
no ijt bie Anteilnahme groß. Und bas 
ijerne Kreuz erfter Klafje unter bem Herzen 
des Erzáblers erhält erhöhte — 

Mein Zimmer liegt gerade über der Küche, 
unſeres Adorfs Reich. Der Fußboden, ſehr 
burg, bringt mir [tets bie Unterhaltun 
unjerer Leute herauf: Adorf, Ramus un 
Cdjiüter, ber Burſche unjeres neuen Füh— 
rers Freiherrn von Loë, ein gewejener 
Jodet. 

Eben geht unfer EntfernungsiMáber 
Rrojdinsfy fort. Er erzählte, daß unfer 
zweites Majchinengewehr, hinter dem ich 
(vor Weihnachten) fünf Tage im Unterftand 
lag, den Tag nad) meinem Fortgange ans 
gegriffen wurde. Bon den fünf Dann fielen 
zwei. Er meinte, de wiirde von den Eng: 
lándern einfach totge]|d)lagen ober beftenfalls 
gefangen genommen jein. 

Heute morgen trieb fih, Jo gegen dreis 
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— Meter hoch, da oben wieder ein 
ieger herum. Von allen Seiten wurde 
ihm zugeſetzt. Schien ſich verflucht wenig 
daraus zu machen, bis — plötzlich — ſo ein 
zartes, rundes, von der eee há ver: 
oldetes Wöllchen einige Meter davon ers 
chien. Da hatte er die Nafe voll und ftrebte 
eiligft den eigenen Schüßengräben zu. 
eften Gruß Cuh allen. 
Dein 
TH. Rodoll. 
8 


ldpoſtkarte. 
(Feldpoſtka 


Lieber Landſer! 
Du geſtatteſt einen kurzen Beitrag zu 
unjerem weltberüchtigten „Barbarentum“. 
Mie td) Dir jchrieb, höre ich jeden Ton 
aus der Küche herauf. — Adorf, unfer Küchen⸗ 
chef, benußt jet jede freie Minute, die um 
fein verantwortungsvolles Amt läßt, um jid) 
mit dem jüngiten Kinde unjerer Wirtin zu 
unterhalten. Cin dreijähriges Mädeldyen, 
Marie Francoije, mit blondem Haar. Dem 
Kinde verjudt er langjam unjere Mutters 
ſprache beizubringen. Es fibt thm auf der 
Schulter und aaujt ihm das Haar. enn 
es dort nicht figen darf, Id)reit's fortdauernd. 
Ein anderes Bild. Bor einigen Tagen 
äußerte id) am Mittagstiich: ,Diejem Schreis 
als gehörten eigentlich ein paar Jagd⸗ 
iebe!^ Sch tam ſchön an. Gans ruhig meinte 
err von Loé: „Ja — eigentlich — aber — 
die Frau bat [don drei Kinder durch den 
Tod verloren. Da müllen wir ihr zugute 
alten, daß fie jo Wa e gegen Diele 
[eine Blonde ift.“ Und jo Ichreit die Kleine 
immerfort, um gwifdendurd auf Adorfs 
Arm oder Schulter ein paar Minuten zu 
jaudgen. Und jeder von ber M. @. KR. 13 
ver Se fte gründlid). 
eften Gruß von 
Deinem 


19. 4. 15. 


Dóres. 


88 
C., 21. 4. 15, 
Lieber Freund! 

Das war geftern ein wunderbar fonniger 
yriiblingstag — gegenüber Neuve Chapelle 
unb den Gngländern Gab hinter bem 
Giebel eines fabelhaft zerftórten Gehöftes 
und malte bird) das Gderenfernrohr. Je: 
ben Dachſparren an den zerichollenen Bauern: 
báujern hinter den engliſchen Schüßengräben 
onnte man feben. 

Als id) fo recht im Zuge war, fingen die 
enalijdjen Mörſer an zu fnurren, die bis 
dahin eine Granate nad) ber andern einer 
3uderfabrit fúdlid von uns zugejchleudert 
hatten, und nahmen unfere Ferme aufs Korn. 

Das erite Tugend Jaufte über uns hinweg 
in der Richtung Mies. Dann aber begannen 
fic rund um unfer Gehöft zu plagen. Und 
der Hauptmann Stand fdon unten an ber 
Letter, um mich zu bitten, herunterzufommen. 

Sd) mußte aljo meinen wunderbaren „Lug: 
ins:2and“ im Gtid) lajjen. Wir nahmen unfer 


Scherenfernrohr mit, und alles verfammelte 
fih im Unteritand, zwei Stod tiefer. Dicht 
über uns ftanden anderthalbmannsdide 
— überdeckt von Sandſäcken, 
rbe, Gras uſw., und durch einen ſchmalen 
Schlitz drang ſchwach das Tageslicht und 
taſtete über die Soldatenköpfe, während mit 
mir die beiden Batterieführer auf einem 
ſchmalen Bänkchen ſaßen, und ab und zu 
Staub und Geſtank von in ber Nähe plagen: 
den Granaten durch den ſchmalen Schlitz 
drangen. Granate über Granate heult über 
unſere Ferme. Eine ſauſt in das Waſſer 
neben unſerer Hauswand. Als es ruhiger 
wurde, kletterte ich wieder die Leiter zur 
Beobachtung hinauf und arbeitete weiter. 

Wurde dann zum Frühſtück eingeladen. 
Aber als wir, die Löffel in der Fauſt, er: 
wartungsvoll um ben Tilh faken, famen 
die Eifenholer ohne Suppe zurüd. Unter: 
wegs, furg vor dem Hofe, war neben ber 
Chaufjee eines ber groben Dinger geplagt 
und hatte den Guppeneitmer mit Gplittern 
und GErdflumpen bededt. 

Dann Abid)ied von Neuve Chapelle und 
den liebenswürdigen Soldaten. Bummelte, 
bie Mappe unterm Arm, an der Reihe ftrobs 
dee Katen von Vitry le petit vorbei. 

a itrobgeflobtenen Stühlen faken 55er 
in. Der 9tadjmittagsionne, ihr Pfeifchen raus 
chend, plaudernd. Ließ mich bann im Ghat: 
ten eines [chrapnelldurdhfiebten Häuschens 
nieder, auf dem bombenjideren Unterjtand, 
unter dem drei Kerle bebaglid) jd)nardjten. 
Die Plattform meines fleinen Unterftandes 
war in ein Güártdjen umgewandelt, und die 
Krone und Bierde der Anlage, ein hübjcher 
Jobannisbeerftraubh, grünte bereits luftig 
aus jaftigen Rafenftiiden heraus. Im Haus: 
Ichatten neben mir, auf derfelben Bant, fab 
ein bártiger Landwehrmann, der Landichaftss 

ärtner jelbjt, ſchmauchte — ein 
feifchen und blies die blauen Wolken in 
die Frühlingsluft. Ein Bild tiefſten Völker⸗ 
edens. Und das alles in der nächſten 
ähe der feuerſpeienden engliſchen Schützen⸗ 
räben von Neuve Chapelle. Gab urbehag: 
ich, mit fid) und bem lieben Gott zufrieden, tn 
feinem Bärtchen, und über uns beide und unfere 
Kate hinweg — in hohem Bogen — faulten 
die englijden Granaten nad) Jlies Din: 
über, um dort rund um Die Kirche mit 
bonnergleidjem Krahen in einer zwanzig 
Meter hohen gam Molte zu aertradjen. 

Das Gefühl, jede Minute an biejem fo 
weit vorgelchobenen Poften dem Tode ins 
Angeſicht zu feben, hat all unfere Leute feft 
gemadjt und jo völlig ober aa baB man 
nicht genug ftaunen tann. Es find alte Ferds 
joldaten geworden, auch bie, bie erft feit 
Monaten und Wochen in ber Front find. 
Die Donnermufit ift alltäglich) geworden. 
Und nun, nad) [anger Regenzeit, tommen 
fie aus all ihren Schlupfwinteln heraus, 
reden unb tenen fid) in ber unvergleid): 
lihen Fuiblingsjonne und blinzeln zu den 
$erdjen dort oben im blauen Himmel hin: 
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auf und laffen bie Granaten Granaten fein, 
bie ba oben gwijden den jubelnden Lerchen 
bindurdfliegen, und von denen eine einzige 
genügen würde, die Rate mit jämtlichen In: 
jajjen in einer Gefunde zu zerjchmettern. 

Dann gibt’s nod) ein — Abendeſſen 
bei der dritten Batterie (der Führer, Ober— 
leutnant von Brieſen, Schwiegerſohn unſeres 
Kollegen Profeſſor Brütt in Cronberg). Das 
E gut gemalte Bildnis einer alten Fran: 
go in in der Tracht der fechziger Jahre bes 
egten Jahrhunderts, ein nachdenkliches, tiefe 
ernjtes, feingejchnittenes Geſicht, fiebt [till 
auf unjere Tafelrunde. 

Dann ftampft ber Einfpánner : Schimmel 
das Hofpflafter. „Auf Wiederjehen!” Der 
Schimmel zieht an, und bas Wägelchen rollt 
in bie falte Nacht hinein. Durd) bas zer: 
ſchoſſene und tote Illies rattert der Wagen, 
während ringsum über den Horizont fiH 
¿ablloje €eudytfugeln erheben, um nad) fur: 
¿em Gtillitand langjam berabzufinten. 

Das Gefnatter der Maſchinengewehre 
gme uns wird ſchwächer und jchwächer. 

n den Dorfeingángen rufen uns die Pojten 
ihr „Halt!“ gu und lajjen uns dann pal: 
fieren. Um Mitternacht rajjelt ot Wagel= 
den auf unferen Ichlafenden Hof. Mach’s 
gut, Landjer! 

Dein 
alter Durchgänger. 


88 
Gainghin, 23. 4. 15. 
Lieber Miiblig! 
Wieder ein Prabttag heute! Und wieder 
nad) Ligny le petit, mit bem fleinen Shim: 
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mel und dem großen Gebling. Fubren durd) 
das unbejchreiblide Gewirr von Ziegeln, 
Steinen und Glasjplittern von Dies, wur: 
den aber am Anfang des Dorfes Halpegarbe 
von bem Poften genötigt, unjer Gefährt ein: 
ujtellen. Ein 55er nahm dort meine Feld: 
Ita frelei unter ben 9[rm und wanderte mit 
mir bird) Halpegarbe, bas jebt monay be: 
funft wird, nad) Ligny le petit, deffen Katen 
lange Zeit ber Straße nad) Gjtaires folgen. 
Suhte Schuß vor dem ftarten Oftwinde bin: 
ter einer griinfnojpenden Weißdornhecke. Da 
trat aus einer [trobgebedten, Heinen, arm: 
jeligen Rate jenfeits bes Gbaujjeegrabens 
ein 55er Offizier, ftellte mir bereitwilli 
einen Dann zum Fejthalten meiner Gtaffeler 
und bejtimmte einen zweiten pn Ablójung. 
Da wurde von früjtigen Weltfälinger rica 
bie windige Belbtatete an den Boden feft: 
genagelt, bab ber Ojtwind vergeblich puftete. 

An ber Biegung der Strake, einige hun: 
bert Meter vor mir, jchimmerte das gers 
rifjene Rotdad) ber Ferme vom zwangigiten, 
uk ganz eingehüllt von Branatdämpfen. 

ann fliegen bie Geſchoſſe, Tommy liebt bie 
Abwedbilung, wieder in bte Zuderfabrif. Und 
dann wieder fallen fie, gewaltige jchwarze 
Maſſen aufpeitjchend, in einen Weiler, deffen 
durchlöcherte Hütten wie Gerippe gegen den 
— ſtehen, an dem ſich in langer, blauer 

ellenlinie unſere Berge von Ampres, 
Givenchy und Notre Dame de Lorette hin— 
i 


en. 
nb jebt kommen hohe, grüne Granat: 
wolken dazu, deren Qualm unſere Leute in 
den Gräben mit ekelhaft — 
Farbe überzieht. Eine die— 
ſer greulichen Fahnen nach 
der anderen fährt, halblinks 
L—- von mir, iiber dem faftig: 
E grünen, riefigen, flachen 

Kornfelde in die Höhe. 

Dann fommen bie run: 
ben bleichen Wöltchen der 
Ebrapnells, um meine 
„Muſterkarte“ zu vervoll: 
itánbigen. Das erfte fradjte 
preibunbert Meter vor mir 
in die Straße, alles in gel: 
ben Staub hüllend. ie 
nadjten heulen im Bogen 
darüber hinweg und plagen 
einige hundert Meter lints 
gwijden dem Weiler und 
meinem ‘Plage. 

Dann platte eine, wohl 
in dem Beftreben mir ae: 
fällig zu fein, etwa adt: 
¿ig Meter lints in dem 
Kornfeld. 

„Das is en richtiger Auf: 
Ichläger,“ meinte der Weft: 
falinger ſchmunzelnd. — Wir 

atten heute Gliid. Der 

inb verhinderte bie eng: 
lien Flieger vollftándig 
am Ausfliegen. erade 
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diefe überall über bas flade, grüne Land 
bin zerjtreuten, gerrijfenen Katen werden 
as unaufhörlich von ihnen beimgejudt. 

ur wenige hundert Meter hod) oft braujen 
fie über das Land Hin und ftreuen Tod 
unb Berderben. Gowie das Kommando 
„Fliegerdeckung“ tönt, beeilt fid) alles ben 
Unterftand ——— auf dem nächſtbeſten 


ege. 

Ber Wind hatte ingwijden meine Studie 
mit GtraBenftaub förmlich überjät, und fo 
baftelte id) meinen Rram zujammen und be: 
gab mid) in die Kate rechts, wo vier Offi- 
ziere mich zu ihrem Mittagsmahl einluden. 


Auf der Straße Lille — La Baffee 


Es gab Schweinebraten und bas den Fran: 
goler jo unverftändliche Sauertraut. Kar- 
toffeln fehlen leider [Mon länger. Ein bunt: 
geflidter Vorhang verdedte ein paar alte 
nit ganz unverdädtige Matragen, das 
Nachtlager dreier Herren. Und Dod); wie 
zufrieden alle. Keine Klage. Der Humor 
blißt jeden Augenblid aus den Gefihtern. 

ann zurüd nad) Halpegarbe. Der Schim: 
mel zieht an. Durch SMlies hindurch, wo der 
propbezeite Abendjegen ausblieb. abren 
beim Regiment vor, um die TFeldpojt ber 
M. G. K. mitzunehmen und bald in unjerem 
RO zu landen. 

n unjerem 9[benbtijd) erfuhr ich dann: 





Reutnant W. ift mit unjerm großen Staats: 
wagen, einem alten Hotelwagen, über Land 
efabren, um in einem Nacdhbardorfe einen 
* au bejuchen. Während er in das 
aus getreten ijt, fällt eine — 
vom Himmel, kracht dicht neben unſerem 
otelwagen in die Straße, tötet eines der 
erde auf ber Stelle, verletzt das andere, 
und dem Fahrer, der die Pferde hält, wird 
fein Haar getrimmt! Uber einige Geltiidfel 
dringen durch ben Wagen und ger|plittern 
bie Scheiben. C'est la guerre. 

Da tritt, mit vor Erregung unficherer 
Stimme, mein alter Burjdhe Ramus ein, 
(mein jebiger heißt Vogel: 
jang) und meldet: „joeben 
iit eine telegraphijde Mels 
bung eingetroffen, baB wir 
die Engländer bei pern 
zurüdgeworfen und dabei 
1600 Gefangene gemadt 
und dreißig Geſchütze erbeu- 
tet haben.” 

inen ss ass Schluß 
fann ich biejem Feldpoft- 
brief faum geben, lieber 
Landjer. Mad gut, lei 
nicht zu fleißig. Wirft bod) 
nod) frühe genug unfer Re- 
nommier-Dtillionär. Ich an 
Deiner Stelle führe lángft 
viere lang und bielt mir 
einen Maroffaner mit flet: 
[henden Zähnen hinten 
drauf. Dein Döres. 


88 88 
Gainghin, 25. 4. 15. 
Lieber Profefjor! 

Weißt Du: ber Vertebr 

ae mit den Einwohnern 
at oft für mid) etwas Riib: 
rendes. Ram ba gejtern 
Ramus aus der Ride ber: 
auf, und trat, troß jeiner 

Kommißftiefeln, jo fan 
auf, dak er plóblid) wie 
ein Geift vor mir [tanb. 
„Aber Ramus — warum 
denn auf einmal fo leife ?” 
„Der Kleine Heinrich ſchläft,“ 
E war bie gleichmütige Ant: 

wort. 

Sowas folte man dod uns „Barbaren“ 
gar nicht gutrauen. Aber: fo gebt's bod) 
nicht bei uns allein zu, jondern in allen 
Höfen und Häufern, in denen die Einwohner 
jo vernünftig waren daheimzubleiben. Bände 
tónnte man damit füllen. 

Geftern nahm Ramus Unterricht im fran: 
zöſiſchen ><1 bei dem halbwiidfigen Mädel 
unten. Bis zehn ging’s glatt. ber fein 
Ehrgeiz treibt ihn weiter. 

Und in dem Verkehr mit bem erwadjenen 
weiblichen Gejdjledjt habe id) wirflich nod) 
nichts Unangenehmes bemerft, ausgenommen 
einige Fälle, bei denen bie Anregung von 
franzöfilcher Seite ausging. 
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Co erinnere id) mid) nod) lebhaft ber 
beiden Tage in Orenville in ber Champagne, 
als id) eben vom Gardeforps zur M. G. KR. 
libergefiedelt war. Die ganze männliche Bes 
vilferung war in der Kirche wegen dringlichen 
Spionageverdadjts eingelperrt, während die 
Weiber, jung und alt, ſchön und bápltd), in 
ihren Häuſern bauften, unter dem Ghuge 
unjerer Leute. In meinem Quatiere ging 
ein hübſches 17jähriges Mädchen aus und 
ein. Niemand trat ihr zu — und ſie ging 
einher, ſo frei und anmutig, daß es eine o 
war; fie natürlich innerlich freute fich über 
den Beifall, der ihr aus taujenb Augen ent: 
gegenblidte. Je länger je mehr Rejpett 
überhaupt befomme id) vor ber Zurückhal⸗ 
tung und ber gar niht zu bejchreibenden 
aana unjerer lieben Schüßengräbler. 

andfer, td) ftand am Tage meiner Abs 
reife neulich auf dem Diiffeldorfer Bahnhof 
und erwartete meinen Zug. Da wurde id), 
unfreiwillig und recht widerwillig, Zeuge 
einer Awielprache zwilchen zwei wohlgenähr: 
ten Herren, offenbar Retfenden. 

Der eine — ich jebe nod) fein od endbrtes, 
itartgerótetes [d)mungaelnbes Ge it — trat 
auf den anderen zu: „Nun — lange nicht ges 
fehen. Aber — Gie feben ja fo blühend aus, 
als tämen Gie eben aus dem Schützengra⸗ 
ben.” — „Wiejo denn?” — , Ja, die tommen 
bod) alle jo gejund und froblid Ap wie ein 
Filh im Majjer, bei ber guten Luft dort.“ 

Sd) liebe feine Auftritte an öffentlichen, 
menidhyenwimmelnden Orten. Wher — mir 
lag jo allerhand auf der Zunge, wie etwa: 
„Bute Luft — lagen Cie? Sie meinen wohl 
Dide Luft‘? — Möchten Cie, Verebrtefter, 
bod) nur einmal aht Tage bie gute Luft dort 
tennen lernen! Stehen follten Sie, wenn ber 
Regen giebt Tag und Nacht, dort im engen 
Schüßengraben mit den glitjchigen, |d)miertgen 
Lehmwänden, in finfterer Nacht, Dicht bin: 
term Stadeldrabt, an den fih die Gurfas vom 
Himalaja beranfdleiden, bas Mejjer atis 
iden den Zähnen, dort, wo bie Minenwerfer 
Dereinpla&en und diegroben Granaten traen, 
von denen Gie dann, hochverehrter Herr, 
wenn Ihnen fonft nicht eines der vielzadigen 
Gtiide bie Gurgel zerreißt, grasgrün übers 
zogen und in eine pejtitintende Wolle eins 
un werden! Und vor und zwilchen den 

tacheldrähten liegen viele Hunderte von 
Toten, feit vielen Woden jhon!” 

Dies unb nod) einiges ganz Perfönliche 
hätte man dem $Herrnentgegnentónnen. 9tun— 
vielleicht bat er, als feine Zeit tam, mit dem 
ungedienten Landjturm inzwilchen Gelegen: 
heit gehabt, bier draußen irgendwo, den 
Spaten auf dem Budel, die Erfahrung zu 
madhen, daß fid) „dide Luft” wejentlich von 
„guter Luft” unterjcheidet. Schwamm drüber! 

Dein Th. Rocholl. 


= 88 
Gaingbin 1. Mai 1915. 
Lieber Freund! 
Das war geftern wieder einmal eine ents 
zückende Ausfahrt. einen Heinen lebhaften 
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Braunen in ber Schere, der erft ein paar 
Tage eingefahren und nod) etwas aufgeregt 
ift. Wir fuhren zu unjerer Kölner Moórjers 
batterie hinaus. Cie ftebt auf mehreren Baum: 
wiejen verteilt, zwiſchen hohen Heden und 
BVeilchen, bie im verborgenen blühen. Üppig 
blütenbehangene Apfelzweige neigen fid) über 
bie ungewaldenen Máuler ber Ungetiime. 
Und dideReijerbiindel liegen tiber DenRoloffen. 
Die Honneurs madjte der Oberleutnant, den 
man durchs Telephon, vorfichtigerweife, Der: 
beigebolt batte (trau fhau wem), ehe mid) 
ber Feldwebel an bie Gejdiige, feine großen 
Kinder, beranlieB. Er ijt im Leben zweiter 
Bürgermeifter von Köln am Rheine. 
Die Mannfdaften tummelten fid) in den 
linen Gärten umber, wo die |dweren 
Rierde im hohen Graje gingen. Hier und 
dort fangen fie: „Der Mai ift gefommen, 
bie Baume fdlagen aus.” Miele waren in 
Hemdsärmeln, rangen miteinander, wie die 
jungen Bullen, die zum erjten Dale auf die 
Meide tommen. Überall Frühling, überall 
ch unb Fröhlichkeit. Nur hinten weit bei 
pern vielleiht brummen hundert Gefchüße 
unb rufen die Wirklichkeit zurüd. 

Dann ging’s beim auf der Landftraße 
La Baffée-Lille, wo zu beiden Geiten doppelt: 
mannsdide Pappeln mittendurchgerifjen find 
wie dünne Streichhölzer. Unjer Rößlein 
wird ausgelpannt und darf am Straßen» 
rande bas faftige Gras abmáben. Und bes 

aglid) fibt jich’s im Wagen und bei ber 
tbeit. Gtabsautos und Rote Kreuz. Autos 
fauchen vorbei. Offiziere unb Unteroffiziere 
der überall in ben Gebóften verftedt bau: 
fenden Munitionstolonnen tummeln ihre vom 
Frühling unb vom Haarwechjel etwas ner: 
vöjen Pferde auf ber breiten mächtigen Heer: 
prabe Da beginnt ber „Englijche Grup”, 
er „Abendſegen“. Granate über Granate 
fauft nad) Herlies hinüber und beftreut bas 
arme Jtejt mit [djmargen, grünen und fleijch- 
toten Granaten. 
eimfabrend durch unfer Dorf, hören wir, 
es tjt Abend, auch hier überall in ben bliis 
henden Garten Scherzen und Singen, beitere 
unb ernfte, ja webmiitige Meifen. Und im 
Innern ae man bie Dantbarteit herauf: 
uellen für Diejen großen Shag Sman 
ieder und Melodien, die uns unfere beften 
Geiſter hinterlieBen, und bie jebt genau fo 
überall in franzöfiichen Gärten erjchallen, 
wie vor vierunduierzig Jahren, und bie ftets 
von neuem aufleben werden, wenn ihre Zeit 
getommen ijt. 

Das war geftern, Landjer. ; 

Heute morgen, am erften Matmorgen, 
wurde ich mad) zwilhen Tau und Tag vom 
Zittern bes Haujes und einem Donnergeroll 

alb lints. Die vier Ungetiime brüllten bie 

lütenblättchen von den Obftbäumen, unter 
denen fie gejtern jo friedlich ſchliefen und 
Ichnarchten. Und in btejen et a mild: 
ten jid) Hunderte von Abſchüſſen, bis das 
entferntere ao a ganz verjdwand 
unter einem Cturmgebeul, aus dem einzelne 
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Schüſſe gar nicht mehr herauszuhören waren. 
Das Höllentonzert fommt von Halpegarbe 
heriiber, und, wie wir hören, erlitten 


die 55er ftarte Verlufte, noch weit mehr 8 


aber die Engländer; diefe von unjferen Ge: 
Ichüßen. 
itten in bielem Geheul, unter bielem 
fortwährenden Zittern und Schwanfen des 
Bodens, [ibt ein Fliegenfanger auf dem 
Apfelbaum vor meinem Feniter und fingt 
unbeirrt fein allerjüßeftes Morgenlied. Ich 
olge feinen Melodien, bis bie freche Cpaben: 
har aufwadt unb die feinen Melodien mit 
ihrem Gajjenjungengejdret ñbertónt. 
Um adt Uhr verftummte bas gewal: 





Im Sdiigengraben vor Neuve Chapelle 


* Konzert urplötzlich, wie es begonnen 
atte. 
Dein Th. R. 


8 
Sainghin, 20. 5. 15. 
Lieber Kollege! 
Das waren acht Tage, unruhig und be— 
wegt wie noch nie. 
indliche Granaten jeden Kalibers haben 

die Schützengräben unſerer Diviſion um— 
geſtürzt. Der Kanonendonner hat Menſchen 
oun Utto gemacht, bat vielen Gebete ins 
Gedadhtnis zurüdgerufen aus ihrer Kinder: 
eit. a: find fie oft in ihren Unter: 
änden begraben. Alles umjonjt: bas groß: 
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fpurig angefiindigte Borriiden ber Verbiin- 
deten ijt eben in fic) gujammengebroden. 
Da ber Schüßengraben feinen Schuß mehr 
bot, haben fie fid) jeftionsweile in die frijden 
Branattrichter geworfen und weiter gejcho]: 
en, unjere braven Kerle. Ein hohes Lob 
iit ihnen im Tagesbefebl ausgelprodjen. Sie 
— verdient. Wagen über Wagen voll 
erwundeter fuhr am Lazarett vor, unſerem 
Gehöft gegenüber. 
nblid) fonnte bas Regiment 55 zurück— 
— werden zu wohlverdienter Raſt. 
nb nun, Landjer, marſchierte bas zu 
feiner Ablöjung beftimmte Regiment bird) 
die Straße unjeres Ortes, laut und fróblid) 
id eitere Goldatenlieder, als mar: 
chierten fie zu Cpiel unb Tanz. Lauter 
fernige, ausgerubte — von denen 
aber früher die meiſten ſchon bei Ypern ge— 
ſtritten und gelitten haben. 

Abends ſieben Uhr. Leutnant Gepſer war 
da mit ſeinem Burſchen Paul Türk. Die 
Erlebniſſe G's. wirſt Du vielleicht aus der 
„Kölniſchen“ kennen. Sein Burſche Türk 
wurde von unſerem Hauptmann von Schade, 
der das erſte Bataillon (bei Neuve Cha— 
pelle) führte, als Ordonnanz benutzt und 
führte, auf ſeinen pee einen pollen 3ug, 
der ein wenig den Kopf verloren hatte un 
den inet; vor bei dem unbejchreiblichen 
Artilleriefeuer; aud) fonft nod) führte er 
allerhand Befehle aus, wobei man Kopf und 
Der aul bem rechten Fleck haben muß. Beide, 
ber Leutnant und fein treuer Burjche, tragen 
nun das Gijerne Kreuz erfter Rlajje unter 


der linten Bruft. 
Dein Rodoll. 
88 8 23 





„Der Türl“, Burfche bes Leutnants Gebſer, gleich 
Dielem mit Dem Eiſernen Kreuz I. Klafje aus: 
gezeichnet 


Feldpoſtkarte — 
ainghin, 
1. 5. 15. 

Lieber Sunge! 

Um  fieben 
Uhr heute fuhr 
id) mit Bize- 
ee Hl: 
der, den Du 
auf dem Aqua: 
rell „Eine Bar: 
tie Shah im 

Schützengra⸗ 
ben“ in meinen 
erſten Feld— 
pojtbriefen zu 

ſuchen haſt, 
nach einem 
Dorfe jenſeits 
erlies. Der 
Nebel erlaubte 
uns, mit dem 
Wagen bis zur 
vierten Batte: 
rie ber fieben: 
ten Fußartille: 
rie zu sia 
Nie hab id) jo 
von Granaten 
¿erwiiblte p 
ber geſehen. 

Freundlich 

empfangen, 
malte ich eine 
famos mas: 
tierte —— unter Blüten, hinter dem 
gio! enen, langgejtredten Dahe eines 

auernbofes. Es gab dann ein Bumorijti- 
ies Frühſtück im Prerdeftalle, wo die Herren 
den diden Borratsforb an einer Schnur von 
ber Dede herabhängen hatten wegen ber 
abíreidjen Ratten, fonft aber bet gutem 
Bayerifdhen und vortrefflider heimiſcher 
Mettwurft und nod) vortrefflicherem Humor 
jich’s wohl fein ließen. 

Sollte bann mit allerbódfter Erlaubnis 
des gejtrengen und liebenswiirdigen Batte- 
riehefs bas dritte Geſchütz abziehen und 
damit bas Gignal zu dem für die [d)mere 
Artillerie r Artillerieüberfall geben 
— ba fam uns der búje geno zuvor. Und 
feine Gejchoffe zogen den Kreis immer enger 
um uns, jo daß wir alle in den bomben: 
ſicheren Unterftand flüchten mußten, wo das 
Telephon ftand, burd) deffen Bermittelung 
Dann das Feuer der beiden Batterien ge: 
leitet wurde. 

Mad's gut. Dein TH. R. 

Nachſchrift: Die ungeheuren Verlufte ber 
Engländer der legten Tage werden immer 
mebr befannt. Go liegen bei einer einzigen 
Rompagnie ber 55er 87 englijde Tote vor 
und gwijden den Gtadeldrábten. Aber 
ebenjo ijt’s bod) eine Stimme, daß bie 
englijchen Offiziere durchweg tapfer vorgehen. 
Dod) ſchließlich war unfer Bejchüßfener ber: 
maben ftart, daß ihre Leute faft nur nod) 





eutnant Gebjer 


PSSSSSSSSCESSSA Kriegsbriefe eines Malers BESSesessssesd 487 
mit Gewalt aus ihren | a i = 
Gráben vorzubringen d 
waren. Einen engli- | 
[den Offizier fahman, | s 3 
ber gweimal Leute í l 
aus dem Graben Der: 
vorzerrte, bis fie wie: 
ber fehrtmadten. 
Beim drittenmal traf 
ihn ein Kopfſchuß. 
88 = 


88 
Caingbin, 31. 5. 15. 
Mein lieber Sohn! 

Gibe bier auf der 
fogenannten Veranda 
por Ak hta Geſchütz⸗ 
re nterftand der 

. ©. KR. und nidt 
hinter bem Schüßen- 
graben. Wunderbar 
blauer Himmel wölbt 
(id) über uns. Und 
auf unjerer Veranda 
igend, fónnte man 

d in der Heimat und 
m tiefiten Frieden 
wábnen, wenn nicht 
unjere Artillerie ihren 
Feria deruns 
telephonijd) (wir ba: 
ben ein febr nettes 
Telephon in unjerem 
Zimmer) auf neun Uhr 
angejagt war, damit 
wir die Wirkung zus 
rüdmelden follten, 
ſchon feit einer Stunde 
ihre Granaten und 
Gd)rapnells auf bie 
englijen —Gdjiigens 
graben 150 Meter vor — 
uns mit groBem Ge: 
rechtigkeitsſinn gleidh: 
mäßig verteilte; |o daß 
es einen zwidt und 
zwadt, den Kopf über 
die Gandjáde zu ftet: 
fen und die gewalti: 
p Raudbjáulen zu 
eobadten, die Da 
driiben aufgeben. 

Ab und zu flat: 
ſchen, wie ſcharfe ob: 
renbetäubende Peit- 
eri die Auf: 

läge der englijchen 

mdumgeſchoſſe in 
die Dedungen oder auf 
die von taujend Gra: 
natem arg 3erzaujten 
alten Objtbaume des 
Bauerngartens hinter 
unferer Front. Oder 
bei irgendeiner adi 
barfompagnie fradt 
ein Diinenwerfer an 
die Dedung. 


— r CN A Tp r 


Bei Haut Pommereau 
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Sonft ilts jo Beimlid) Der vom Feld- 
webel Ulrich entworfene und angelegte Un: 
terftand ijt troden, mit weichen Gtoffen 
ausgejchlagen, mit zwei recht einfachen Bett- 
jtellen, übereinander, verjehen. Das Nettefte 
aber ijt unjere Veranda, umgeben von grü- 
nen Pflanzen, bie zwilchen bem üppig auf: 
geidoj enen Rajen aufragen. Zwei Lorbeer- 

äumchen, aus irgendeinem der längjt ver: 
ödeten unb zerjchojjenen eae i gebolt. Sn 
ber Mitte eme Porzellanvaje im „Jugend: 
ſtil“, flanfiert von zwei Schrapnellausbläjern. 
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Über bie zarten, tiefgrünen Grashalme lugt 
unjer blantes $yen|terdjen hervor. Und über 
dem allen vielfarbige Gandjáde, die unfer 
Snujperhäuschen |djti&en und ſchirmen gegen 
Sdrapnells; gegen ſchwere Granaten freilich 
ijt fein Kraut gewachjen. 

Am erften Abend, als wir eben angelangt 
waren im Gchüßengraben, wurden zwei 
Mann verwundet, bie vor unjerem Schüßen: 
— den Stacheldrahtverhau ausbeſſerten. 

em einen war durch ein Dumdum das 
ganze Fleiſch vom rechten Arm geriſſen. 
Traurig meinte er: „Und morgen ſollte ich 
auf Urlaub nach der Heimat gehen.“ 





Im Laufgraben vor Neuve Chapelle 


Dann kam die Wanderung mit meinem 
Vogelſang und der Mappe durch den Lauf— 
raben und die letzte Einkehr bei dem „Gra— 
betot zier“ Leutnant Schmidt, in pa 
neuerjtandenem Unterftand, einem gang aller: 
liebften Zimmerchen, weiß und jchwarz aus: 
den wit uns glüdlic zu Kameraden 
zulammenfanden. ar nie jo etwas Ge: 
mütliches erlebt. Nun — es wird Ddiejem 
ajtjrohen Kameraden in feiner allerliebiten 
Behonfung wohl taum je an Zujpruch fehlen. 
ann fuhren mih Leutnant Philippi und 
Bogeljang nod eimen Kilo: 
meter in einem ber — 
wägelchen, in denen die Sand— 
ſäcke von weither von den 
Stationen herangebracht wer: 
den. Bei Aubers ſtand in 
voller Dämmerung der Schim— 
mel, von Eickermann gezügelt. 
Und vorbei an dem Rieſen— 
trümmerhaufen, der einmal 
die Kirche von Aubers war, 
und alten und neuen @ranat: 
löchern rechts unb lints der 
Straße ging’s dur) bas 
zerichoffene Herlies ber Hei- 
mat zu. 
gür heute meine tamerabs 
Ihaftlichen Grüße. Sei nicht 
zu fleißig. Dein Döres. 
Nachſchrift: Bor ein paar 
Tagen babe id) ftundenlang 
an einer Anhöhe gelejjen und 
die Talebene von Neuve 
Chapelle gemalt, bis Die 
lla yb zu Dicht 
tamen. Dian mußte mid) wohl 
entbedt haben. Dann ging's 
ur vierten T (Co: 
et ſchlug dort eine ſchwere 
Granate in ben Heinen Unter- 
jtand einen Dieter vom dritten 
Geſchütz. Der gerade antom: 
mende Oberleutnant att: 
mann friegt davon einen 
Granat|plitter in ben linten 
Arm. 
= 
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88 88 
Caingbin, 3. Juni 1915. 
Di e» et gabe fi 
Dieſe Nacht gab's für mi 
ftundenlang feinen Sala 
Um elf Uhr fam unjer Leutant O., mit dem 
id am Sonnabend binausfubr, aus dem 


Schüßengraben zurüd, ziemlich übel zuge- 
richtet von einem englijden Minenwerfer. 
Von der neunten Rompagnie dicht bei uns 


befam einer im Laufgraben einen Ropfidub. 
Go gibt's ftets etwas Unerfreuliches. 
Und bann jchwoll ber Ge fampf bei 
Angres fo riejenhaft an, daß ich beide Fenfter- 
igel öffnen mußte, um dem Donner zu 
olgen. So um zwei Uhr verftummte alles 
ganz plößlich. 
abe Dann mitLeutnant von Loe amRaffee: 
tijd) gejejfen, als er aus bem Schüßengraben 
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unb von ber Gejedtsitelle bes zweiten Ba: 
taillons aurüdfam. Weiß epi ob id) Dir 
erzählte, daß er, unfer jekiger Führer der M. 
8.8.13, beim Fort Brimont vor Reims 
Ende September [hwer verwundet wurde. 

Das Regiment lag ſchwere Stunden im 
vollen ſchweren Granalfeuc unweit des Uisne: 
Kanals und hatte große Verlufte. Aber es 
hiep: ausharren, tomme, was da wolle. Die 
Sonne jdjien heiß. Die Granaten famen mit 
jeder Sefunde toller, und es war fein Ende 
abzujeben. 

„Herr Leutnant, id) habe Frau und drei Kins 
ber zu Haufe,“ hört v. €. dicht neben fid). — 
„Herr Leutnant,“ murmelt eine Stimme, ber 
man es anmerft, daß bie Zunge am Gaumen 
flebt, „Herr Leutnant, meine arme alte Mutter. 
Was fängt fie an, wenn ich nicht zurüd: 
tomme?” 

Die Stimmung wird immer unerträglicher. 
Und bei ben zahllofen vor wahnlinnigen 
Schmerzen wimmernden und jid) friimmenden 
Opfern jdjeint es nur eine Frage weniger 
Minuten und die Standhaftigfeit, bie bas 
Regiment nun jchon jo oft bewiejen, muß 
zujammenbrechen. 

Da tönt — erft Ieife und zaghaft, bann laut 
und belle durch all das Stöhnen der Gters 
benden unb das Jammern ber Schwerver: 
wundeten — die Stimme eines blutjungen 
Kriegsfreiwilligen, deffen Feuertaufe diejer 


ag war: 
„O Deutjchland, hod in Ehren, du beil'ges 
Land der Treu’, 
Stets leuchtet deines Ruhmes Glanz in Oft 
und Weft aufs neu’! 
Du ftebft wie deine Berge felt gen Feindes 
Maht und Trug, 


Und wie bes Adlers Flug vom Neft geht 
deines Geiſtes Zug. 

Sjaltet aus, — haltet aus! alfet Dod) bas 
Banner webn, Ë 

Zeigt ber Welt — zeigt der Welt, wie wir 
treu ¿zujammenftebn! 

Daß fid) unfre alte Kraft erprobt, wenn ber 


Sdladtruf uns entgegentobt! 
Haltet aus im Sturmgebraus! Haltet aus!“ 


Und alles Klagen und Jammern verftummt 
vor der Stimme bicjes Jiinglings, und aller 
Augen ringsum fuchen nad) dem Sänger, 
unb Altive, Referve und Landwehrmanner 
legen die Hand wie |chmeichelnd an rà Qe: 
wehr, [deben Patronenrahmen nad) Pa: 
tronenrabmen ps unb — halten aus, bis 
der Abend naht unb mit ihm — bie Gr: 
lójung. , 

Der Einfluß ber friſchen und nod) begei: 
— „Kriegsfreiwilligen“, die vor 
Monaten ſchon bei Mern mit dem ve 
„Deutjchland, Deutjdland über alles“ bem 
Granatregen entgegengingen, ift gar nicht 
hod genug en Und jedesmal, 
wenn ich |o einen jungen, lebfriichen Bur: 
iden beobadjte, geht mir helle Freude auf. 

Herzlichen Gruß! 
Dein Th. Rocholl. 

Nadidbrift. Bon unten aus der Küche 
herauf tönt Adorfs Stimme: „Herr Rodoll! 
Herr Rocholl! Die Feftung Praenmjl ijt ge: 
fallen. Die Beute ijt umber ear I^ So mußte 
es tommen! Nun wird dieje frohe Gieges: 
botidjaft die unendlichen Schüßengräben ent: 
lang rafen von der Nordjee bis zur Schwei: 
zer Grenze, und biesleits wird wie Donner: 
rollen ein millionenftimmiges „Hurra“ fih 
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vereinen, dem uns ge: 

enüber ein ¿ábne: 
nirjdenbes „God- 
dam“ antwortet. 


B . BM = 
Gainghin, 4. 8. 15. 
yelopojttarte. 
Lieber Freund! 

Gejtern abend fuhr 
td) Leutnant Lóbter zu 
jetner fompagnienad) 
Ligny nahe Aventure. 
Er bat fih, einige Mo: 
chen nad) unjerem Be: 
fecht bei Angres, das 
Gilerne Kreuz erfter 
Rlajje geholt, durd) 
eine febr Ichneidige 
Patrouille. 

Wir fuhren aneincr 
einjam im Felde ge: 
legenen alten Rate 
vorbei, an bie fih eine 
tleine ernjte Begeben: 
heit knüpft. Als die 
Einwohner von Il— 
lies, Aventure aie ihr 
Heim im Stic ließen, 
ba die feindliche Ar: 
tillerie immer heftiger 
dorthin ftreute, war in bieler Rate bei einer 
gang alten Frau mit ihrer bildhübjchen En: 
elin ein Leutnant einquartiert. 

Die Breifin und das Mädchen waren niht 
zu bewegen, ihr Häuschen im Ctid) zu laffen, 
und [ie waren bei dem Leutnant mit feinen 
Mannidaften aufs jorgjamite aufgehoben. 

— heftigen Granatfeuers blieb bie 
Heine Rate verjchont. Unfer Brigadegeneral 
fam eines Tages vorüber, |prad) in bem 

äuschen vor, |prad) nod) gütig mit der alten 

rau und der anmutigen Enfelin und driidte 
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Der eft pes Rirdjturms 


[pee 


beim Fortgehen nod) 
bem Leutnant feine 
liberrajdjung aus über 
die Anmut der blut- 
jungen Franzölin. 

Sura nadber platte 

ein Schrapnell, und 
eineRugeldurdichlägt 
die Gtirn des Mäd— 
dens, bas am Fen— 
iter eifrig nabend jaf. 
Unjer Leutnant und 
jeine Leute verjuchten 
vergeblid), bie alte 
Frau zu tröften, ber 
in einer Gefunbe ber 
Troft und die Freude 
ihres Alters genom: 
men waren. 

Nachdem id) Leut: 

nant Löbker und feinen 
Burjden, einen Land: 
wehrmann, ben fein 
Herr nicht genug lo: 
ben fonnte (über alle 
mir befanntgeworde- 
nen Berhältnijje un: 
jerer Offiziere und 
ihrer Burjchen, Die 
oft riihrend find, 
fónnte man Bücher |d)reiben), in feinem 
Bauernhofe abgejegt batte, fuhr id) auf 
bie Höhe gwijdhen Jlies und la Bajjée, 
um von da aus la Bajjée und den Ein: 
ſchlag unjerer Granaten weftlid) davon zu 
jfiggieren. 

Die Englander beantworteten das lebhafte 
euer unjerer Feldgeſchütze, Haubigen und 
törjer ſchwach, und es famen nur fünf 

Granaten über unjere Chaufjee geflogen mit: 
ten in das Feld hinein. — enug. 
Dein Th. Rocholl. 
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yp DA ift es, tm Aeroplan als Rund» 
As Ichafter 208 zu fteigen unb in 
SO) einem Blid von oben bis ins 
NEZZA Unendliche Lander und Städte zu- 

! jammengujajjen. Wie mit Adler— 
blid fiebt der Flieger, wenn er will, in einer 
Tagesfahrt Brüffel und London, Köln und 
Paris und fann über Ähnlichkeiten und Ber- 
Ichiedenheiten der Völker im Feldbau, in der 
Kultur und im Städtebau mit rajder Be: 
obadtung Vergleiche anjtellen. Auch ber 
Sijtoriter ijt fold) ein Flieger. Mie ber 

[ieger über ben Raum, ganz ebenjo erhebt 
1d) der Hiftorifer über bie Zeit, um im Hoch» 

ug die Flächen der Jahrhunderte und Jahr: 
taujende aus der Bogelperjpeftive zu über: 
hauen und in einem Blid zufammenzus 
fajfen. Und aud) ibn fejjelt, was er da fiebt; 
denn in der dt ber Menjchheit nimmt 
er inmitten bes fabelbaften Wechjels bes 
Völkerſchickſals zugleich bie auffälligen und 
lehrreichen Ahnlichkeiten wahr, bie im Auf: 
bau der Staaten, in ihrem Hochlommen und 
in ihren Ratajtrophen bejtehen. 

Deutjhland tampft heut gegen eine Welt. 
Mar es anders, als vor zwei Jabrtaufenden 
der Grieche Themijtofles das kleine Hellas 
gegen die erdriidende a[iatijdje Übermacht, 
gegen das Bajallenheer bes Xerxes führte? 
Hellas fiegte, unb unjer Herz jubelt ber fitt- 
lihen Bröße bes Giegers zu; denn es ging 
ihm damals wie uns heute. Feljelnder piel: 
leicht ift noch der Untergang Karthagos und 
Ion Kampf mit Rom. Indem wir ihm zu: 
hauen, gleitet unfer Flug in das 3. Sabre 
undert vor Chrifti guriid, aber wir be: 
alten dabei zugleich england im Auge, Eng: 
and, das gegenwärtig die Kriegsfurie über 
die Lander het und jid) an Deutichland zu 
vergreifen wagt. 

ern und oft hat man England mit Rar: 
thago verglichen. Auch die Engländer felbft 
T bas getan. Hier geniigt es, bie Morte 
arreres, bie man jüngjt in Erinnerung ge: 
bradjt bat, als bejonbers denfwiirdig zu 
wiederholen. Sm Ronvent bes Jabres 1793 
(am 1. Auguft) rief Barrére von Paris aus 
in die Welt: ,Cines Tages werden bie euro: 
paijden Völker über die Handelstyrannei 
der englijdjen Regierung im Intereffe ber 
ran fih vereintgen ..., Gatos Wort ver: 
wirfliden und das moderne Rarthago zer: 
itóren!^ Go redete jchon damals die Ent: 
rüjtung, und man fiebt: bas Ber wa ah ge: 
nügt nicht; fofort ftellt auch die Meisjagung 
von der Zerſtörung ſich ein. 

Soll fie gelten? Wird fid) heute das Rom 
eee Das Dies pen niederzwingt? 

ird ber deutjche Kaifer der Scipio fein, 
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ber in England landet? Mird er einft als 
Britanniens Befieger fid) fo „Britannicus“ 
nennen fónnen, wie jener Gcipio fih „Afris 
canus^ nannte? 

Nähern wir uns denn dem ,wogenbeberr: 
[denben" Karthago jelbft. Wir miijjen dabei 
unfern Blid, ber heut an das Rtelige ge: 
wöhnt ijt, auf fletnere Aſpekte einftellen. 
Denn das ganze Altertum ijt Mtiniatur im 
Vergleich zu unjrer Zeit, und ein enger Rab: 
men umjchließt das Bild des Lebens ber 
Antite. Heut greifen die Geemádbte über 
alle Ozeane und über beide Hälften ber Erd: 
tugel aus; damals war bas eine Mittel- 
ländijche Meer, dies |dmádjtige Binnen: 
wajjer, das Meltmeer. Wo heut das nichts 
bedeutende Tripolis unb Tunis liegt, ftand 
die Rarthagermadt an ber Küſte Afritas; 
ihr gegenüber in Italien Rom. Das ijt alles. 
Die Heeresmajjen, die fih Ichlagen, zählen 
aud) nit nad) Millionen, fondern nad) 
Taujenden. Keine Bomben fraden, feine 
Panzerkolojje bampfen und ftampfen bird) 
die See. Nur im primitiven Nabtampf wird 
mit Spieß und Schwert gefodten, und bie 
Kriegsgaleeren waren lange jchlante Holz: 
fähne ogie Tiefgang, ohne Değ, bie nur bei 
Hei etter die Gee halten und fo leicht 
ind, daß man fie über Land ziehen fann. 

Ein Rolonialreid wurde gegründet. Pu- 
nier, Phönizier haben es getan. Es waren 
Sjanbelsleute, und fie |djujen feine Ackerbau— 
folonien, jonbern nur befeftigte Gattoreien 
und Militärpläge am Strand Nordafritas 
von Tripolis bis Marotto und weiter bei 
Gibraltar, hinüber bis nad) Cadix in Spa: 
nien. Früh erhob fih dort Karthago als 
die punijde Zentralmadt, und es entftand 
ein Reid) von Raufleuten wie das englijde, 
ein Reid) ohne Raumeinbeit, bas nur zur 
Gee fih verwalten ließ und an Strafen 
Waſſerſtraßen waren. Die großen Bevölte- 
rungsmafjen ber von Karthago offupierten 
Landjtreden mit ihren Firften und Haupt: 
lingen waren fulturlos und wild. Gie N 
der Ware, mit der man Handel treibt. Was 
toftet der Kopf? In der Tat, jo badyte Eng: 
land. Der Englander hat bie ſchwächlichen 
Indianer ausgerottet, die jtarfen Neger gejagt, 

efangen und als Arbeitsjtlaven ver|djadjert. 
owett aber ijt ber Rarthager im MiBbraud) 
ber Übermacht anjcheinend nie gegangen. 

Karthago blieb regjam; es acit nad) Gi: 
gilien, Sardinien über, jchloß mit ra re 
mit Rom Handels: und Grenzverträge, fogar 
ein Bündnis mit den Etrustern und ver: 
mied nad) Möglichkeit alle Kriege, bie ein 
Rifito brachten, fo wie es auh England ges 
madt bat, das gumeijt nur bie P waen 
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fBepülferungen mit Truppen anfällt. Die 
Verfaſſung war jtreng arijtofratijd, eine 
Geldariftofratie (Plutofratie). Dieje Herren 
badjten vor allem nur an ihr Bantguthaben 
und wollten mit móglidjit niedrigem Budget 
arbeiten. Gte nahmen die Methode Glads 
ftones unb ber englijden „Liberalen“ vor: 
weg. Trokdem rühmen wir den Unterneh. 
mungsgeijt diefer Rauffabrer. Der Rarthager 
Hanno war ber Gbrijtopb Kolumbus jener 
alten Seiten, der fid) tm Sjanbelsinterejje 
mit jechzig Schiffen aus dem Majfertor von 
Gibraltar ohne Kompak auf die unerfor[bte 
atlanti|dje See hinauswagte, über Cap Berde 
hinweg bis gum heißen quator vordrang 
und die geheimnisvollen Külten Mejtafritas 
abtajtete: ber er|te berühmte Berfud) zu einer 
Meltumjeglung. Damals entbedte Hanno 
aa den furdtbaren WMtenjdenaffen, ben 


orilla. 

Es war bas 5. Jahrhundert vor Chrifto. 
Rom lag. nod ft. wei Syabrbunberte 
früher als Rom ftand Karthago [hon auf 
ber Höhe feines Dafeins, als beneidete Be: 
herricherin ber Wogen, ganz fo, wie unfer 
Deutichland, nahdem England fein Kolonial: 
reid) um bie Erde jpannte, nod) zwei Jahr: 
hunderte ted gelegen und gewartet Dat. 

mite Ronflifte gab es Damals nur mit ben 
— Griechen auf Sizilien. Karthago 
nahm dort zeitweilig Palermo, Girgenti, ge⸗ 
waltig volkreiche Griechenſtädte, die ihm 
Tribut zahlten. Seine Konkurrenten zu ver⸗ 
nichten, daran dachte Karthago nicht. Wer 
ages Tunis und Gigilien in der Hand 
ba , ber bat über bie gejamte Mittelmeer: 
abrt von Oft und Weft bie Handelstontrolle, 
und |o glid) dort bie punilche conte ott 
dem Geepiratentum; denn bas fremde Schiff, 
bas bie farthagijde Wafferftraße vertrags: 
widrig befuhr, wurde unbedentlid gelapert 
und aur Prije gemacht. 

Wie viele uralte Städte der Mittelmeer: 
welt leben in ber modernen zeit in irgend- 
einer Verwandlung weiter! Ich nenne Pas 
lermo, Syrafus, Girgenti, Mejiina, Patras, 
Athen. Das „große Karthago” dagegen ift 
pa uns wie ins Meer verjunfen, abgrund: 
ief. Das Meer ber Vergeſſenheit bedt es 
völlig gu, und nur wie in gebrochenen Res 
flexen fteigt fein Bild vor uns dämmernd 
aus der Tiefe. Cine Stadt voll tätigen Ge: 
werbes, vol on merfantilen Treibens, 
eine Stadt voll SReid)tum und Genubjuddt, 
bas muß en gewejen fein. Auf einer 
feinen Halbinjel ftand fie vorgejtredt über 
bem Vieeresftrand, hod) gemauert wie ein 
Süelentajtell, das herausfordernd über bas 
Bajjer fpábte und in bem an die 200000 
Menſchen bauften. Gie lag im üppigiten 
Kornland der Welt, handelte nad) allen 
Hauptpläßen mit Elfenbein, Straußenfedern, 
gelen und Cdelftetnen und hatte vor allem 
die Boldzufuhr vom Genegal in Händen — 
Gold, Gold! Auch England liebt die Gold: 
liften und weiß bte Goldminen von Johan: 
nesburg zu ſchätzen. Nichts von religiojem 


Schwung, von philoſophiſchen Problemen. 
Auch eine Runft bat Karthago nicht erzeugt. 
Es nahm (wie Hom) feine Runft von ben 
Griegen. Ja, auh von einer Literatur hören 
wir wenig, und Dauerwert hatte nur eine 
rundlegende farthagijdhe £ebrid)rift über 

grarwejen, bie fpdterbin von Rom benugt 
unb hoch gehalten wurde. 

In m en Mauern [tedte der Hafen 
mit feinen Analen. Wn ben engen Stadt: 
gaffen drängten fich, eppure und trivial 

enug, bie Jechsitödigen Häujer, Schulter an 

hulter; bie Berfaufsbuden verengten die 
Brüden. Wher golden waren die Statuen 
in den Tempeln, malfio golden die Kapellen 
jelbft, golden ſchimmerten die hohen Zinnen 
der Byrfa: jalomonijder Zempelprunt. Aus 
wundervollen Bechern tranten die Offiziere 
im Felde. Der Löwe wurde gebándigt und 
zum Haustier des Vornehmen. Auf Clefans 
ten ritt man zur Ldwenjagd, wie die Eng: 
länder in Indiens Didungeln zur Tiger: 
jagd. Uber es waren feine goldblonden 
Germanen, jonbern ſchwarzbärtige, duntel: 
äugige Semiten, diefe Bunier, und fein Lons 
doner Nebel brüdte ihre Stadt, wo bie reine 
Glut ber afrifanijden Wüſte jid) mit dem 
Haud bes anflutenden Meeres milchte: ein 
ſüdländiſch beraujdendes Dafein, wir Dürfen 
es glauben. 

ozu ber raftloje Erwerbstrieb? Wozu 

bie Habjuhht? Man frage England. Freude 
am Blusmacdhen, Freude an der Ausnugun 
der en Raffinierung des Wohl: 
lebens, Machtgefühl, Naffenftolz, bas tit 
A Dajeinszwed. Dafür lebt man! 

aber [hien es nun aber auch den fartha: 
ifden Fike Bin eine Torheit, im Kriegs» 
An jelbft thr Blut zu verjprigen. Es ges 
nügte ihnen, für den Kriegsapparat gejorgt 
u haben; fie hielten die Kriegsmarine ins 
Rand; in den Waffenfabriten und Werften 
wurde gebámmert; aud) im DiilitáritraBens 
bau, im Gefdiigwejen, im Bau von Bes 
lagerungstürmen waren fie tüchtig und zeit« 
vana bie Lehrmeijter ihrer Feinde Für 
den Erxnftfal aber warben fie Truppen an. 
Hannoveraner und Heffen haben Englands 
befte Siege auf bem Feſtland erfodten. Mit 
Söldnern hat Napier Indiens Aufitánde ge: 
dämpft, ift England 1860 in Peting einge: 
zogen, bat Kithener 1899 den Sudan, Lord 
oberts die Buren vergewaltigt. Go bat 
fid damals aud) Karthago jeine Söldner 
aus Italien, Spanien, Numidien, Südfrant: 
reich gefauft. Der Geldmann [ibt indes im 
Kontor. Die Verluftliften berühren ihn nicht. 
Wer tot ijt, hat nichts mehr oft fordern, und 
Geld ijt ttt ber weiten Welt immer Er: 
ag zu haben. 

Daher aber regte ih nur zu T der Hab 
in den ausgenugten Vóllern, in den Colb: 
truppen felber. Oft genug bat Karthago 
Aufftande niederzwingen miijjen, in Afrita 
jelbjt unb in unmittelbarfter Nähe ber Haupt: 
tadt. Es war ein Krebsidhaden am Leibe 

es Staats, für den der heutige Engländer 
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wiederum bas vollite Verftándnis hat. Denn 
wir wijfen alle, was heute Irland für Eng: 
land bedeutet, Irland, das jabrbunberte: 
lang la ao mißhandelte. Der Fenters 
aufrubr, die Dynamitverſchwörung in London, 
bie fluchtartigen Maffenauswanderungen aus 
Irland nad 9torbamerifa pa unvergejjer, 
unb fie wirfen nod) nad). Biele tm grünen 
Eiland boffen heute auf Deutfdlands Gieg, 
fie hoffen auf ben „Untergang Karthagos“. 
Zwei Sabrbunberte bat ho Karthago 
trog jener Schäden glänzend behauptet, und 
das Reid) der Kaufleute gedieh unbejtritten, 
ohne bod) große Dienfchheitswerte auszulöfen. 
Da erhebt fid) enblid) auf bem — 
liegenden italieniſchen Feſtland Rom, als 
Vormacht einer ſtarken Ackerbaubevölkerung. 
Man ftand im 3. Jahrhundert v. Chr., und 
alles ändert ſich plötzlich ins ereignisreich 
Großartige und Schickſalsvolle; unfer Ver: 
gleich mit England aber, mit dem England 
ber Gegenwart, das im Bund mit Halb: 
europa unfer deutſches Land befriegt, gerät 
nunmehr bedenklich ins Manten. Denn in 
dem Konflift, ber fid) jebt erhebt, ift nicht 
etwa Karthago, fondern bas immer dreift 
Eye Rom ber Herausfordernde gewejen. 
arthago muß fid) Roms erwehren, und bie 
berühmten puntiden Helden erwaden. Welt: 
macht ftürzt fid) gegen Weltmadht: eine 
von beiden tann nur bas Meer beherrichen. 
Wann hat England folches Duell gewagt? 
und wo find, Ded id), heut Englands Helden? 
In Shatejpeares Rónigsdramen, da find 
die Helden, nad denen id) frage, zu finden, 
die englijden Eduarde un Heine e des 
Mittelalters, ber jchwarze Prinz, Ricard 
Löwenherz. Es ijt lange ber. Damals hat 
es England nod) gewagt, im ehrlichen Duell, 
Land gegen Land, mit Frankreich ftd) zu 
mejfen, als es bie Jungfrau von Orléans auf 
den an zwang. Go hat es aud) 
nod unter Elifabeth gegen Spaniens Armada 
nicht ohne wirklichen Heldengeift gerungen. 
Geitdem England jedoch bie foloniale Welt: 
madt wurde, bie noch heute bie Welt ein: 
engt, iftfein normannijch:germanifches Ritter: 
tum dahin, und nur die großartige und Doch 
fo feige Piratenraubjudht ift übrig geblieben, 
deren Bröße nur darin bejtebt, daß We fih 
auf große Objekte richtet. Die Billigteit 
ihrer überfceiihen Erfolge hat die Moral 
der Engländer verdorben und fie laß und 
bodjmütig unb zur felbftändigen len: 
unfähig gemacht. 1655 rauben fie ben 
Spaniern Sjamaifa, 1667 den Holländern 
Neujort, 1763 ben Franzofen Kanada, und 
fo geht es weiter, in aller Bequemlichkeit. 
Seder Sweitampf auf dem Kontinent wird 
forglid) vermieden. Nur wenn andre Staaten 
unter jid) im Krieg liegen, tun fie mit und 
verbinden fic, wenn ihnen Frankreichs ober 
Hollands Macht zu lájtig Icheint, in Koali- 
tionen mit den einden Frankreichs ober 
Hollands. So ging England aud nod) 1854 
egen Rußland vor; fo heute gegen Deutſch— 
and. Immer nur Viitliufer. Es madt 


fid) fein Bewilfen daraus, aud) die ibm un: 
bequemen Yteutralen, wie Kopenhagen im 
Sabre 1807, binterrüds zu überfallen; und 
beiläufig itreidjt England bann im Verlauf 
all der Kriege jenleits bes Ozeans die Rolo: 
nialgebiete ein, die von den in den Landfrieg 
verftridten Rontinentalmábten im Augen: 
blid nicht verteidigt werden fónnen. Marl: 
borough, Wellington, Nelfon, das find die 
drei großen TFeldherren, deren fih England 
u rühmen pflegt; aber Marlboroughs Ers 
[ge waren nichts ohne Prinz Eugen, Wels 
lingtons Groftat nidts ohne Blücher, und 
Nelfons, bieles anrüchigen Helden, Seefieg 
bet Trafalgar on im Napoleoniſchen Welt: 
trieg ſchließlich gleichfalls nichts bedeutet, 
wäre Napoleon 1812 in Rußland Sieger ges 
blieben. 

Und heute, wo find bie Nelfon und Wels 
ington? Auch heute fchieben die Engländer 
wieder Belgier, Frangofen unb Ruſſen vor, 
bie unter bem Feuer der beut|d)en Spreng: 

efdojje unb Mtajdinengewebhre jid) verbluten, 
egniigen lid) ibrerfeits bet Dpern, folange 
es geht, ein Paar Quadratmeilen bunbes: 
genójjildjes Land au ſchützen und fuen 
wadbrenddeffen bas deutliche Oft- und Weft: 
afrita zu ſchlucken, womdglid aud) nod) den 
neutralen Grieden ein paar Infeln zu rauben, 
unb fie werden obendrein ihren franzófis 
iden Freunden Calais wegnehmen, wenn 
wir Deutfchen es nicht verhindern. 

Wie anders Karthago! Wo ift der Hanni: 
bal Englands, wo der Hamilfar Bartas? 
Die ends ns wie Hohn. Ohne Bundes: 
genojjen geht Karthago in den Kampf. Ge: 
reizt, fpringt es Rom an die Gurgel, zwei 
wilde Beltien, bie jid) ineinander verbeiBen, 
und bie weite Welt ber neutralen Mächte, 
Syrien, Pergamon, Ägypten, Mazedonien, 
alle Königreiche am Mittelmeer, lagern als 
ftaunende Sujdauer an ihren Ufern und 
jehen atemlos untátig dem. großen Vólters 
buell zu. 

Zu allen Zeiten hatte es in Karthago 
tattráftige, heikblütige Patrioten, triegeriiäh 
hodjtrebende Männer fürftlichen Ranges ges 
geben, die unter den oft wiederfehrenden 
Namen Mago, Bisgo, Hanno, Sjamilfar, 
Hasdrubal im Buch der Gejchichte fteben. 
Inmitten der Krämer waren jie Träger bes 
imperialiftijden Gebantens, bte ftolzen Ver: 
walter des nationalen —— die ihr 
Daſein und alles einſetzten für die große Sache 
ihrer Vaterſtadt. Sjamiltar „der Blitz“: ſelbſt 
ein ſo eingefleiſchter Römer wie Cato, der 
bas «ceterum censco- burd) den Senat ſchrie, 
„Karthago miiffe aerjtórt werden”, bat btejen 

amilfar rúdbaltlos gepriejen und mit einem 
paminonbas gleichgejegt. Und dazu Hanni: 
bal, der Sohn des Blißes! Er ift bas Wunder 
der Welt gewejen, ein Bicht, bas bird) alle 
Zeiten ftrablt, bewundernswert als Gente, 
nicht minder aber auch als etbild)e Bröße. 
n drei Aften verlief bas große Drama, 

bie punijde Tragödie. Der erjte Aft jpielt 
auf dem Waller: ein nahezu dreißigjähriger 


494 ES Prof. Theodor Birt: Karthago und England BESZERZI 


Geetrieg um bas reiche Sizilien. Rom ijt 
anfangs nur Landmacht und hat, wie Deutjch: 
land vor 1870, feine Flotte. Aber es weiß 
zu lernen: ſchon bat es nad) bem Mufter 
des Feindes feine Flotten gebaut und ftürzt 
fid) tn bie Ceefd)ladjten auf dem marden: 
haft blauen, fommerlid ftillen Meer unter 
ben ballenden Fellenufern Gigiliens. Der 
Erfolg wechſelt. Nicht nur zehn ober zwölf 
Einheiten wie heute, nein, Hunderte von 
Galeeren fechten in Bejchwadern auf beiden 
Geiten; ohne Gegel; in drei oder fünf Reihen 
loopen bie bligenben Ruder wie Möwen: 
wingen auf und ab. Rajd) und rajtlos. 
Co bringen fie vor, zum fpigen Dreted ge: 
ordnet; ber Gegner fudjt bas Dreied zu 
überflügeln. Cie fuen jid) zu rammen, in 
Brand zu fteden. Ein Krahen und Schreien 
und Verfinten. Da erfindet der Römer die 
$8&ampfmajdjine des Enterhafens, und Panik 
unb Ratlofigteit fommt über die Punier, 
fo wie bas neue, große deutjche Unterjeeboot 
ber Schreden ber britijden Herren der Meere 
geworden ijt. (ine Entichetdung blieb aus; 
es währte zu lang; beide Kämpfer ermat: 
ten; aber Rom bat fid) als der überlegene 
Teil erwiejen und biftiert den Frieden. 

Karthago beugt fih, aber es erholt fid) 
rafd); es will Vergeltung, und ber heroiſche 
weite 9(ft beginnt. Sekt vermeidet bte früher 
b ftolge Seemacht ángitli ben Flottentampt 
(fo wie aud) England heute jeine Invincibles 
vor uns in ber Srijden Gee verftedt), und 
die Kriegsmarine dient faft nur nod zur 
Dedung der Militärtransporte. Aber Kar: 
thago iiberbietet fid) jelbit. Der junge pu: 
nijde Reitersmann Hannibal zieht aus mit 
feinem herrlichen Vater unb erobert Neuland; 
in fieben Jabren nehmen fie Spanien ein 
und verdoppeln damit fait ihren Landbefig. 
Rom erhebt Proteft und fordert eiferjüchtig 
den Ebro als Grenze. Hannibal aber Jet 
über den Ebro, erzwingt in raſchem Stoß 
den offnen Surdymarid) durd) Südfrankreich, 
bricht über die Rhone, bricht mit feinen Ele: 
anten über ben ftraBenlojen Sjodjfamm ber 

Ulpen, ein Siegeszug und Eilmarſch durd) 
wilofremde Lander und durch die halbe Lange 
Europas. Norditalien erhebt fid) [don für 
ihn, und bie Welt ftaunt: bie römischen Armeen 
brachen rajd) zufammen, Schlag auf Schlag, 
unter den Hieben Hannibals. Örößeres Dat 
fein Bonaparte vollbradjt. Jedenfalls ijt 
dies bie genialfte Kriegsführung ber ganzen 
älteren Weltgejchichte, und die Menjchheit 
wird fie nod) bewundern, wenn aud) Eng: 
lands Ciege alle vergejjen find. 

Aber nun rächte fih das Syftem. Hanni: 
bal hatte nur Söldner. Die Werbungen 
hörten auf; Karthago jchicktte tein Geld, feinen 
Erſatz, und bes unbefieglichen Feldherrn Heer 
nn ihm jammervoll unter den Händen. 
Sm Umland Roms dagegen erhob jid) ber 
Landiturm. Die allgemeine Wehrpflicht 
Preußens ift römilches Gut. Cie bat (id) 
damals wie heute glänzend bewährt; fie hat 
damals wie heute bie Heimat aus der Vere 


nidtung errettet unb den Steg erbradit. 
Militarismus. Das ganze Bolt in Waffen. 
Ein grenzenlofer Sprit. Neu und dop: 
pelt Fart wuchlen alsbald aus dem Boden 
Jtaliens bie Legionen, und zehn Jahre da: 
nad ftand der Rómer Scipio vor den Toren 
Karthagos. Hannibal war ein Flúdtling. 
Die Landmad)jt Rom hatte die einftige Be: 
Berrid)erin ber Wogen no nct unb gwang fie 
jebt zu dem demütigenditen ‘Frieden, dent 
Genie Hannibals zum Trog und traft ihres 
gelunberen Wehrſyſtems, das allerdings vor: 
nebmlid) nur den anbmádjten mit einheit- 
lider Bevölferungsmalle angemeffen ift. 

Darum prophezeien wir und ziehen dic 
Lebre: aud) in dem heutigen Weltkrieg wird 
bas englild)e Söldnerweſen gegen das beut[dje 
Bolt in Waffen nichts vermögen. England 
wird uns fein Cannd bereiten; es bat feinen 
„Hannibal ante portas" für uns. Und bod) 
find uns gegenüber Englands Kampftraft 
unb Machtmittel ungleich größer als bie 
Karthagos gegen Rom. Denn es best bie 
Millionenbeere jetner Verbiindeten gegen uns; 
es bat durch feine Gelder fogar Italien, 
unferen Bundesgenoffen, uns abtriinnig zu 
maden gewußt und zum jdnóben Wort: 
bru% verleitet und fpart dabei feine eigenen 
Kräfte fiir künftige Gnt[djeibungen. Nicht 
nur bas: aud) fonft bat England Eigen: 
Ichaften, durch bie es bie alten unter über: 
trifft und bie es zu einem fataleren Gegner 
maden, als Karthago je es gewejen ijt. 
Denn England hat mehr $rganijations: 
talent, nügt feine Kolonien planvoller aus 
und weiß feine Schußgebiete geldjidter in 
feine eignen Snterejjen bineinzuzieben; es 
verfügt über eine Runft au herrſchen, bie 
wir bewundern. Bor allem aber bat fid) 
England bie Perfidie Roms zu eigen ges 
madj, bie Berfidie, durd) die Rom bte Welt 
unter fein Jod) ¿wang. Mit Grauen ver: 
folgt der Sjijtortfer die überall unfeblbar fieg: 
reihe Wirkung biejes grotesten Cpiels mit 
der Unwahrbeit. 

Wir find teine Schönfärber bes flaffifden 
Altertums; denn aud) wenn wir alle Heinen 
Sajter der Griechen, wenn wir alle großen 
Verbrechen Roms aufdeden: die grundlegende 
Bedeutung der Wntite kr bie Menjchheit 
bleibt in alle Zukunft diefelbe. Mer aber bie 
Meltherrihaft Roms verjtehen will, muß 
auch die Mittel fennen, durd) bie fie zuftande 
tam. NRömifcher Imperialismus, römifche 
Rüge, römijche Brutalität, bie fid) in Tugend: 
phrajen hüllt, römijches Raubſyſtem, römifche 
Kunſt Biindniffe zu fd)lieBen, in fremde Handel 
fid) einzumijchen und gegebene Verſprechen 
nidi au halten, rómijdje Verunglimpfung 
bes Gegners (denn Rom bat nit aufgehört 
auf feine Gegner, die Punier, zu jchimpfen 
unb Anflagen ber Niedertradht auf fie zu 
häufen, die unendlich viel mehr auf Rom 
ſelbſt zutreffen): alles bas war einft rúmijd); 
alles das tft heut englijd): englilcher Jm: 
verialismus, englijde Liige und fo fort. 
Sch will es nid)jt nod) einmal aufzählen. 


ESSSSacasctis. Frida Shang: Berwundetengiige 1333232323232 32311 495 


Eben barum aber muß England diejen Krieg 
verlieren. Es ift bte fittliche Pflicht der Welt: 
geichichte, Daß bas geichieht. 

Karthago wurde jd)lieplid) zerftórt, vom 
Erdboden wegrafiert: und das ift der dritte 
Alt ber punifchen Tragödie. Rom hatte bas 
felt bejchlofjen, aber es ging heimtückiſch vor. 
Es garantiert der [Hon ganz geihwächten 
Gegnerin, wenn fie Geijeln gibt, ausdrüdlich 
Autonomie und den Befig feines engeren 
Zandbelites, und dreihundert feiner vornehm— 
ften Jünglinge liefert Rarthago als Geijeln 
wirtlid) aus. Dann landet plögli Roms 
Heer zum Angriff und umtrallt die Stadt 
mit ftählernen Fängen. Karthago judht fid) 
zu entwinden, und wieder ver|prid)t Rom 
Schonung, wenn bie fhon halb webrlofe 
Stadt 200000 Riijtungen und 2000 Gejdjübe 
ausliefert. Wud) bas gefchieht. Dann fällt 
Rom wortbriidig über Karthago her und 
zwingt es burd) Hunger. Die Einwohner 
wurden Jämtlich majjatriert oder in bie Sflas 
verei verjchleppt bis auf den lebten. Rar: 
tbago war gewejen; es war pulverifiert und 
fiel in Staub unb Aſche, im budjitáblidjen 
Cinne des Wortes. Ein jeder Toter erhält 
Ik fein Grab; bie gejtorbene Meltitadt 

atte feins. Go wie ein Bauer die Zwiebel 
aus bem Acer reißt, war es mit diejer Stadt 
geſchehen: feine Spur im Gand ließ erraten, 
wo fie geftanden. Cine leere Düne am Meer, 
das war alles. 

Und England? Gollen wir es mit ibm 
ebenjo halten? Goll das Mort, bas damals 
im Konvent fiel: „Eines Tages werden 
bie VWölfer bas moderne Karthago geritóren" 
zur Wahrheit werden? O nein. Es war 
vielleicht fein unerjeglicher Verluft, dak in 
jenen alten Zeiten Rarthago unterging; denn 
Karthago war fchließlih, alles in allem, 
nicht beffer als Rom. Anders England: man 
jol es nicht vernichten. Aber es wird ge: 
ſchehen, wenn es nicht lernen will. Der erjte 
puntide Krieg zwijchen Seutid)fanb und Eng: 
land, den wir heut burd)fámpfen, ift fo gut 
wie entjchieden. Einen zweiten wird Eng» 
land nicht überleben. 

Mas alfo wollen wir? Die Cpinnennebe 
¿erftóren, mit denen es in allen Eden feine 


Opfer fängt. Als ein wirklich gleichartiges 
Glied der Kulturwelt fol England in der 
großen Gruppierung ber Erdenvöller fid) be: 
währen. Sein Piratentum, das Weltpliins 
derungsiyftem muß es aufgeben, wablerijd 
in feinen Mitteln werden und jid) unterordnen 
unter den deutfchen Gedanfen der friedlichen 
Arbeit und des gleichberechtigten Wettbewerbs 
aller europäilchen Valter. 

Denn, wer weiß? ein anderer Zweilampf 
von unerhöhter Größe — unſerem Erdball 
noch bevor: der Kampf Europas mit Aſien. 
Die gelbe Raſſe gruppiert ſich ſchon gegen 
die weiße, füllt ſchon ihre Arſenale und hat 
ſchon ihren ehrgeizigen Führer gefunden. Wir 
wollen England in Ziele hineinzwingen, 
die uns gemeinſam ſind; es ſoll ſich ſeiner 
Herkunft, feiner Raſſe, feiner Tugend erin— 
nern unb mit uns einig werden als Mitſtreiter 
in der per unjerer Deilig|ten Güter. 

Aber unjere hantatie hat fid) unvermutet 
in Das 3utün[tige verflogen. Der Luftſchiffer, 


ber feine Taube lentt, tann aud) burd) Wolfen: ` 


mee dringen, und ihm ijt es Wonne, aus 
Nebel unb Dunft in fremde Mtecre unb in 
bas nod) nie Gejdjaute hinauszulpähen. Der 
Sjiitorifer, und flöge er nod) jo bod), ftebt 
im freien Lichte immer nur bie Bergangen: 
heit unb immer nur bas ibm längit Vers 
traute; will er vorausf[dauen unb in Dic 
Zukunft bringen, verjehlingt ihn gleich bie 
Stadt, bie Steuerung verjagt, unb er glaubt 
fid) ziellos int Unbefannten zu verirren. Go 
ijt es jebt auch mir geldjeben, und ich gebe 
rajd) im Gleitflug nieder, um mit dem Lejer 
im Gegenwártigen zu landen. Gottlob, wir 
landen getrojten Mutes in der Gegenwart. 
Denn wir Deutfchen Stehen ftolz und fühn auf 
ihrem Boden. Giegesfunden fliegen zu uns 
herein von allen Grenzen; und fie hören nicht 
auf. Die heilige Not tam über uns; uner: 
meblides Blut ift gefloffen; aber die Tots 
TAS hat uns ftart gemacht. Mag man Eng: 
land, unjeren Feind, mit Rom, mag man ibn 
mit Rarthago vergleiden: du Dit unver: 
gleicylih), du Land ber Jdeale, du Land 
der Arbeit, du Land der Taten, mein teu: 
res, [djmergeprüftes, mein uniiberwindlid 
beldenhaft fampfendes Baterland. 
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Verwundetenzüge 


lige höre ich nachts auf den nahen Gleifen, — 

lige, — man meint, daß fie fiebern und [d)warzrot tropfen, 
Vorlichtige Züge, in denen BVerwundete reifen, 
Züge, die Herzen haben. Man hört fie Hopfen. 


Die kühlen Nächte, meint man, reichen Berbände 

Hinein in die Züge Deutichlands zudenden Söhnen. 
Wenn Regen riejelt, meint man, träufelnde Hände 
Beiprengten bie heiligen Züge, bie fiebernd flöhnen. 


Frida Shang 
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Die Taufe tm Wirtshaus 


Bon Marthe Renate Fiſcher 





pee den Schäleichen. Der Rnedt 
SO) fuhr, ber Wirtsfohn ging neben: 
SI her, Die Fuhre war breit und 
Dod) geladen, und fie hatten Mühe, daß 
fie durch den Torweg lamen. 

Auf dem Hofe ftanden bie Hauflöße 
[don bereit, unb die Frauen ftellten fid) 
gleich zum Klopfen ein. 

Da war die Wirtin, eine ältere Frau 
mit breiter Taille und einem unvergleid)- 
lichen Hüftenumfang, fodann die Tage: 
löhnerin, ber es ebenfalls an Fleiſchpolſtern 
niht mangelte, und [chließlich bie Heine 
Matrone, Patenkind ber Wirtsfrau, bis: 
þer bei ihrer Mutter im enggebetteten 
Dorfe fleißig, brav und folgjam gewejen, 
jebt aber als Magd der Frau Pate über: 
wtejen. 

Matrone war jechzehnjährig, ein [tám: 
miges Mädelchen mit unjchuldsvollem 
Kindergeficht. Diefem Ausdrud der Un: 
ſchuld ſchmolz fid) ein anderer bei, der wie 
Dummheit ausfah, aber gläubige Einfalt 
war. Denn dumm war Matrone nicht: 
fte mied die Burfchen, bte es alle gelüjtete, 
bas vieredige Mädelchen aufzuziehen, und 
hielt fid) der Frau Pate zu, von diefer 
unter ihren breiten Schuß genommen. 

Die Wirtsfrau nämlich hatte nur den 
einen Sohn. Darum waren mütterliche 
Gefühle weicher Art in ihr frei geworden, 
Gefühle gegen ein Unmiindiges, die fie an 
des Sohnes Frau nicht los werden fonnte. 






\ 





Denn bie war handfeft und arbeitstiidtig, 


ein heiteres, junges Weib, bas feinen erjten 
Sohn ſchon geboren hatte. Von ber Taufe, 
die bevorjtand, [pradjen fie beim Eichen: 
flopfen. 

Die junge Frau jchaffte im Haus. Vit: 
unter trat fie an bas $yenjter und fdaute 
auf den Hof hinaus, wo ihr junger Che: 
mann das Reifig in paffende Stiide zer: 
hadte, bie in die Hände der Frauen über: 
gingen und von diefen auf ihren Hauflößen 
mit ber Rúdfeite Heiner Handbeile bear: 
beitet wurden, bis die Rinde fih Ioderte. 
Es ift basjelbe Verfahren, bas die Jungen 


ICH) ie famen aus dem Gidjbu[d) mit 


in Anwendung bringen, wenn fie fid) aus 
Metdenruten den Wuppwupp flopfen. Die 
nadten weißen Hölzer werden jchließlich 
in Heine Stüde zu Brennholz zerjchlagen, 
die Rinde fällt dem Gerber zu. 

Die Frauen mochten etwa eine Stunde 
bei ihrer Arbeit gugebradyt haben, als eins 
auf den Hof heraus polterte, ein junger 
Burfd, ber nod) ben Mund wifdte vom 
Trunf, den er inder Schenkſtube getan hatte. 

„Weißt denn du,” rief er zum Mirts: 
john hinüber, „daß Lattermann erſchmiſſen 
ijt — Philipp? Gein Eichenreifig ijt um: 
gekippt, und er ift drunter gefommen. (Er 
ijt tot. Derftidt. Er war wieder im 
Dampfe.” (Er ließ den Kopf hängen und 
[tredte bie Arme zu lächerlichen Gebärden 
vor. „Hier fällt einer hin — da fällt einer 
bin...” 

Aber bie Wirtin, bie erjchroden war, 
unterbrad) ibn fura: „Œ Totes fol man 
nicht veralbre.“ 

„Schöne!“ gab ber Burfch zurück. „Aber 
[hade ift bas bod), daß er feinen Vortrag 
nicht mehr halten fann. Der Bat immer 
Leben gemadt. Nun haben wir uns alle 
Ichonft auf eure Tääfte (Taufe) gefreut, 
daß ber Zauber wieder losgehen foll, und 
da [terbt der Dumme Kerl weg. E anderer 
fann das gar nicht fo rausbringe. Ganz 
vernünftig fängt er feine Sabe an, nahen 
wadelt er mit dem Ropfe und heult los. 
Dar glaubt jid) feine Lügen alle felber.” 

„Er bat den Krieg bod) mit beigewohnt, “ 
fagte die Mirtin ernit. 

Da drehte ber Burfch fein Schnurrbärt⸗ 
cen unb antwortete: „Ich war aud bei’n 
Soldaten.” 

„Ja, aber zu Friedenszeiten. Du haft 
exelziert und den Urlauber gejpielt, und er 
ijt in den Krieg mit drinne gewejen.” 

Cie redeten fo weiter, unb. die Heine 
Matrone hob bas Kinn unb fragte mit 
ihren Augen. | 

Da belebrte die Wirtsfrau, dak Philipp 
Lattermann den Krieg von 1870 mitge: 
macht babe, bei Wörth, Sedan und Paris 
jet er mit babet gewejen. Er habe immer 
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bas Gignalhorn blafen miüjjen, woher er 
ber Signalift benannt worden fei, Sjornijt 
aber fet er gejchrieben worden. Er fei ein 
Bauer hier aus dem Orte. Der habe Ru: 
geln bie [chwere Menge pfeifen hören. 

„Hier fällt einer hin — da fällt einer 
bin,” fagte ber Burfch mit Grabesitimme. 

Juft in dem Augenblid trat Philipp 
Lattermann auf den Hof. Sein Geſicht 
und feine eine Hand waren vom umitiirzens 
den Eichenreilig zerfrakt worden, bie aus 
ftändige Rodfeite hatte ein paar Rilfe bas 
vongetragen. Er war ein fchmeidiger Mann 
mit Dagerem, lederbraunem Gelicht. 

Stilljdweigen empfing ihn, befreite 
Heiterkeit folgte bem Schweigen. Ad), er 
fet bod) totgefagt worden! Nun werde er 
wohl hundert Jahre alt werden. (Er folle 
erzählen. 

Ja, fagte Lattermann, bie Zerrkuh fei 
gefund, bie fei [teben geblieben, als ber 
Wagen umgejd)mijjen fei. (Er jelb[t fei 
dann hervorgefrochen,, allzu weit habe er 
nicht drunter gelegen. 

Er betrachtete feine rechte Hand, der 
Ballen hatte eine hablice Wunde. Sein 
Geficht jah fehnurrig aus, halb weinerlich, 
halb pfiffig, babet zeigten fid) feine fámt: 
lichen fünf Zähne. Vier famen auf den 
Unterkiefer, wo fie unnadbarlid ftanden, 
einer wuchs aus dem Uberliefer hervor. 


(fr war fo lang, daß er bie untere Liide $ 


mit ausfüllte. 

Der 3Burjd) fah den Mann an; aber er 
hänfelteihnnicht. Nein, davor hütete man 
fih. Lattermann war wie Schiekpulver. 
Bloß wenn er feine Kriegserlebnifle vor: 
trug, dann wurde er zu Brei, und man 
fonnte feinen Jux mit ihm haben. 

Als Lattermann die Augen von feiner 
Handwunde ablenfte, traf er auf bie teil: 
nahmvollen Blide der Heinen Matrone. 
Mit aller herzlichen Einfalt fab fie ihn an. 

Nun ließ er feine Augen mit Befinnlid): 
feit auf ihr ausruhen, jebte jid), ba die 
Tagelöhnerin ins Haus gegangen war, 
auf deren Haufloß nieder und fing eine 
Unterhaltung an.. 

„Wie ijt denn der Name?” fragte er 
das Mädchen. 

„Der Hausname ift Spaab.” 

„Und der Rufname?” 

, Matrone,” fagte das Mädchen, „hier 
nad) der Frau Rate.” 
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„And der folgende Name?” 

„Mit ben beige id) Barbara, nad) ber 
andern Frau Pate.” 

„Siehſt du wohl —” fagte Lattermann 
wichtig, „no, bu wirfdt bod) auch nod) 
einen dritten Namen haben, nad) deiner 
dritten Frau Bate.” 

Matrénden merkte nicht bie Nedkerei, 
jonbern gab ehrlich zurüd: „Nee — mit 
meinen dritten Namen da heiße ich nad) 
mir, da heiße id) Rarline.“ 

Lattermanns Gefidt 30g fid) in bas 
Pfiffige und lachend Heitere. Er fah liebes 
vol vüterlid) aus. Aber darunter war 
etwas Unfejtes, was einen Teil bes Wer: 
tes benahm, etwas Webleidiges. Und weil 
feine Augen ein wenig feucht und gerötet 
waren, dachte man gletd an ben Truntf. 

Er fuchte in der Mejte umber nad) einer 
Münze, die er mit harten Fingern er: 
wilchte und bem Matrönlein zuftedte. 

„Spar’s!” fagte er. Und dann fam ihm 
bas Unbehagliche und Unrajtige, und er 
erzählte allerlei von feinem Unfall. 

Dabei hielt er die Augen auf feine Hand 
gerichtet, diedie Schrammen und die Wunde 
zeigte, ftrich daran umber, |prad) vom 
Verbinden und förderte fchließlich feine 
Schnapsflafche zutage. 

Mit der verfügte er fid) ins Haus unb 
holte feinen Trunf. 


BB 88 
Die Taufe, bie bie Mirtsfrau für das 
Enteljöhnchen herrichtete, war groß. Vier 
doppelte Gevattern, bie fih aus zwei 
Paar verheirateten Leuten und zwei Baar 
Ledigen zufammenfeßten, waren geladen, 
außerdem an Nachbarn, Freunden und 
Verwandten ein großer Ring. 

Die Vorrichtungen waren dem Umfang 
entjprechend‘ gehalten. An trodenem Ru: 
den war gebaden worden der Krümel: 
fuchen, ber Mandelkuchen, der Ringel, ber 
geldjlagene Aſchkuchen, der bide Kuchen, 
der Schofoladenfuchen, der Sjirjd)Dorns:- 
fuchen und bas Bebadene — an nallem 
Kuchen gab es ben Viobntuden, den Quart: 
tuchen, den Preifelbeertuden, den Hußel: 
fuchen und ben Rhabarberfuchen mit Eier: 
guß und Bitter. 

Der Abendtifch war ebenjo reich ver: 
jeben. Es wurden Suppe und gejpidter 
Rinderbraten aufgetragen. An Salaten 
wurden Gartenjalat und Selleriefalat dar: 


498 


gereicht, Herings: und Kartoffelfalat. Mit- 
ten in der Lángslinte bes Tiſches ftanden 
in ausgiebiger Folge Heine Näpfe mit ein: 
gebratenen Mahlbeeren (eingemachte Pret: 
jelbeeren) neben Kirfchen und Zwetichen 
(Pflaumen). Die falte Koft beftand in 
Schweinebraten, Sjadebraten, Schinken 
unb Wurft. Als Trunk wurde Weißwein 
geſchenkt. 

Das bildete aber dennoch nicht, nächſt 
dem Taufakte, die Hauptſache zur Taufe. 
Die Hauptſache waren vielmehr bie ver: 
ſchiedenen kleinen Nebenſachen, die Jauchz⸗ 
rufe des Lebens und die allerhand Vertrackt⸗ 
beiten, bie auf altem Aberkommnis be: 
ruhen, auf kleinen Spitzfindigkeiten und 
Klugheiten längſt vermoderter Gehirne, 
die der Märchentrieb aufgefangen und 
aufbewahrt hat. 

Was wird den thüringiſchen Müttern 
nicht alles geraten, im Intereſſe ihrer Rin: 
ber zu tun, faum daß fie ihr Kommen ge: 
meldet haben! Mas wird ihnen nicht alles 
im Drohtone verboten! So eine Móbne: 
rin in den Keller geht, ehe denn thr Kind: 
lein neun Tage alt ijt, fo verfällt dies 
Kindlein bem Zucdhthaufe. 

Meilen muß fie nicht alles aht haben 
bei ber Wahl ihrer Gevattern! Bruder 
unb Schweiter darf fie nicht zugleich als 
Gevattern haben, ebenfowenig eine Frau, 
bie felber der Geburt eines Rindleins ent: 
gegenfieht. Dreißig, vierzig, fünfzig Ver: 
bote würde man ohne Mühe herzählen 
fonnen. 

Ganz amüſierliche darunter. Auf bap 
fein Rindlein nicht Dumm werde, bat der 
Taufvater am Tauftag zwei bis drei Fläjch: 
den Likör hinzuftellen, von denen bie Pa: 
ten alle, bevor fie zur Taufhandlung gehen, 
zu trinten haben, ebenjo haben fte von je: 
der Corte Schmeerfuchen (naffen Kuchen) 
zu effen, den die Taufmutter dazu geftellt 
Dat. 

Beim großen Abendſchmauſe hebt bann 
nod) einmal der Speijezwang an. 

Wenn nidjt alle diefe Heinen Vorjorgen 
wären, würde der Tauftag fid) nicht ge: 
nugjam abheben, würde er den kirchlichen 
Feſttagen allzu ähnlich werden, und der 
Thüringer braucht Bunthert. 

Auf dem Gang zur Taufe tragen Die 
Gevattern alle ben Yatenbricf in ber 
Lajdje, bas flache Schächtelchen mit bem 
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Wadsengelden und dem Cingebinde, 
einer Geldgabe von zehn Mart etwa, und 
im allerfleinjten Schächtelchen daneben, 
[oder flappernd, in Kupfer: unb 9tidel- 
geld, einige Grojdjen tm Wert, die Blapper: 
pfennige des Kindes — die ein baldiges 
Sprechen bewirfen follen. 

Wenn fie im Taufhaufe wieder ange: 
langt find, ftecten fie biejen Patenbrief mit 
all feinen Zubehören ftilljdymeigenb jeder 
bem Täufling unter bas Ropffijjen, und 
wenn fie zum Abend am feftlid) gededten 
Tifche fiken, vom Braten unb den Salaten 
ejjen, von den Rompotten mit ihrer Gabel, 
ohne ben Zwilchenweg über einen eigenen 
Teller, bijjenweije heranholen, und vom 
Weifwein trinfen — tritt die Taufmutter 
an jeden heran und reicht jedem feine Gabe 
wieder dar, feine fechs oder zehn oder fünf: 
zehn Mart, die er dem Kindchen eingebun: 
ben hatte. „Hier haft bu e Geſchenke,“ 
Ipricht fie, „weil Du Das Kind gehoben haft.“ 

Unter ben Gevattern war aud) Latter: 
mann. Er hatte feinen guten jchwarzen 
Rod zur Taufe angezogen. 

„Das (ingebinbe geben wir gurüd," 
hatte ibm bie Wirtsfrau zuvor gejagt. 

„Jo?“ war feine Frage gewejen. 

„Jo. “ 

Da batte er fünfzehn Dart eingebunden. 
Denn es fommt aud) vor, dak das Geld 
nicht zuriidgegeben wird, barum muß man 
immer unterrichtet fein. 

Vian merfte bem Mann ben gewejenen 
Soldaten an: er hatte bod) ein Korn 
Glaftijdes und Straffes an fih — von 
feinem zuviel, aber deffen genug, um den 
Urjprung zu verraten. Und neben dem 
Elaſtiſchen eine Schmeidigfeit an Gebärden 
und Bewegungen, die beinahe an einen 
Komsdianten erinnerte, an einen phantafie: 
vollen Lügner, an einen Dichter, an einen 
Mann im erften liebenswiirdigen, ſchwung⸗ 
vollen Raufd. Er war Re 
Sabre alt. — 
BB BB 
Cie faßen alle am Tite die Gevattern, 
bie Bälte, ber Taufvater und die Kind: 
frau. Die alte Hausfrau und die junge 
Hausfrau, fowie die Heine Wagd Matrone 
nahmen fih der Bedienung an. Die Frauen 
nötigten zum Bulangen, und Mtatronden 
[chleppte herbei unb trug hinweg. 

eben Philipp Lattermann ſaß Düppe, 
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Schultheiß aus einer der Nachbargemein: 
ben, ein fleiner Mtann mit grau verbrann: 
ter, fabler Gejidtsfarbe, platter Nafe und 
\chlichtem, rund gejchnittenem, ſchwarzem 
Haar. Gein Kopf war groß, fein Hals 
nicht lang. Seine Geftalt fah aus, als ob 
er einen breiten Schlag auf ben Kopf be: 
fommen hätte, von bem er zusammen: 
geladt wäre. Aber er war ein gefcheiter 
Mann, dem die dicht herangeriidten Berge 
ben Horizont nicht abgedámmt hatten. 

Auf Düppes anderer Seite jaB ber Leb: 
rer, ein dickſchnauzbärtiger verjtändiger 
Herr, der erft feit einem Bierteljahr im 
SOrte war. 

Gr hielt eine [chine Rede auf die drei 
Generationen, die Broßmutter, das Eltern: 
paar und das Kind, und flocht allerlei 
heitere Wendungen hinein. Nach ibm hub 
Philipp Lattermann zu [predjen an. 

Er hatte rajh gegejjen und häufig fein 
Glas ausgetrunfen. Seine Augen, ein 
wenig verjdwommen, waren im Blid fern 
und erhaben, als ob ihn die Menſchen alle 
nichts angingen. Herausfordernd ftand er 
ba, zehn Ellen hoc) über ihnen. 

Gr ſchlug mit ber Gabel an fein Glas 
unb begann alfo: „Weine verehrten 
Freunde und Gevattern! Wir haben un: 
feren Täufling in der Kirche drinne gehabt 
und haben unfer Glaubensbefenntnts für 
ihn abgelegt. Da mag es ander Zeit fein, 
daß wir aud) einmal über das Leben [elbjt 
wegjehen, wie fein Lauf ijt. Ich bin 
1870,71 mit in Franfreich gewejen. Ich 
habe bet ben 95ern geftanden. Weißen: 
burg, Wörth, Sedan, Paris, ich bin überall 
mit dabei gewejen. Ic wurde Hornijt ge: 
id)rieben, war aber Signalift. Meine 
Herren, in Sedan find uns die Franzoſen 
¿ugelaufen in Scharen, die haben fid) fret: 
willig ergeben. Gie fonnten in bem Gtile 
nicht weiter madjen. Sie haben jid) ge: 
wehrt. Erft haben fie tapfer gefümpft, da: 
nad) mit der Wut. Wher wir waren ge: 
lajjener. Sd) habe welche von unjeren 
Leuten [eben mit Gejang ins Feuer ziehen. 
Die fangen nod), wie das Fallen [djon 
feinen Anfang nahm. Denn fie fielen 
rundum” — Philipp Lattermann zeigte 
nad) feinen Worten — „hier — da — 
rechts — linfs — hinten — vorne. 

„Unjere Herren Offiziere mußten von 
ihren Pferden abjtcigen und zu Fuße fom: 


manbiere. So fdlimm ging das ber. 
Aber bei Wörth ijt es noch fchlechter qe: 
wejen. Ein Pferd um das andere wurde 
leer. Wo einer zu Pferde fap, da waren 
zwanzig Ylintenläufe gleich hingericht'. 

„Der Moltfe, der hat alles geführt und 
ausgeführt. Der König Wilhelm fragte 
ihn: ‚Wie ift's ?* Danach gab er Bejcheid. 
84000 Mann mit bem Kaifer Napoleum 
an der Cpibe, die haben fih bei Sedan er: 
geben. 

„Das war e gewaltiger Tag — der Tag, 
wo wir in Sedan Einzug hielten — der 
König Wilhelm — und ber Napoleum — 
und id) mit. — So zogen wir ein. — Und 
ich — mußte blafen.” Cr bob Kopf und 
Hand, als ob er bas Gignalborn zu den 
Lippen führe. Seine Geftalt war fühn ge: 
redt. Sein Belicht hatte fidh gerötet. Alles 
lebte an ihm. 

Diippe fagte halblautnebenihm: „Das 
ijt Doch unwahr. Du bijt bod) nicht mit 
drinne gewejen in Sedan. Das war bod) 
überhaupt gang anderfd), die Zufammen: 
funft.” Aber es änderte nichts am Aus: 
dru von Lattermanns Gelicht, ber ein 
verfldrter war. Er jtanb immer nod) ba 
mit ber erhobenen Hand, bie Augen weit 
hinausgerichtet. 

Einer jagte unten am Tifd: „Er madt 
nichts als Lügen.” Und ein anderer fagte: 
„Ru bringt nur balde e Taſchentuch Der, 
bas Heule wird gleich losgehen.“ Und [ie 
ipradjen laut genug, daß Lattermann fie 
veritehen fonnte. 

Die meiften ber Gajte agen nod), fie 
waren bei den falten Berichten angelangt, 
beim Schweinebraten und Hadebraten, den 
Wiirften und dem Schinken. Dazwilchen 
treten fie ihre Gabeln über ben Tijd) 
nad) den Rompottndpfden aus, um einen 
Biffen herangubolen, oder fie langten nad) 
ihren Gläfern mit dem Weißwein und 
tranten. 

Saben zugletd) zu Lattermann Din, ftie: 
Ben fid) an und taujdten halblaute Be: 
merfungen aus. 

Die Wirtsfrau hatte fid) jest aud) an 
den Tijd) gejebt. Sie nabm einen breiten 
Platz ein. Ihr Blid, ben fie auf Latter: 
mann beftete, hatte etwas Sinnterlides, 
als juche fie Das andere in thm. 

Cie hatte ibn in jungen Jabren geliebt, 
ehe er in ben Krieg gegangen war. Als 
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er Dann heimgelommen war, hatte er feine 
Liebe zu thr vergejlen. Oder er hatte fih 
jelbjt vergefjen in Frankreich auf den vielen 
Sdladtfeldern und Hatte einen anderen 
mit Deimgebradjt, als der da ausgezogen 
war. — | | 

Als es zu Lattermann Hinfdallte: „Nu 
bringt nur balde e Taſchentuch Der, bas 
Heule wird gleich losgehen ..." und gus 
vor: „Er madjt nichts als Lügen ...” ba 
veränderte fih Lattermanns Gefidt: es 
jah aus, als ob es etn wenig grauer 
werde. _ 

Gewif war, daß feine Züge ab[d)fafften. 
Ein bißchen verdugt und ungewiß fah er 
umber. Dann aber wurde fein Geficht all- 
máblid pfiffig, als fet alles ja bod) wahr, 
unb er erzähle nur aus weitem Umfreife. 

Er tranf fein Glas aus, legte wieder 
ben Kopf zurüd, unb in feine Augen trat 
wieder das unrubige Feuer. 

So begann er aufs neue: „Lieben 
Freunde und Bevattern — ich binbei Sedan 
verwundet worden, ich hatte einen Schuß 
im linten Gdenfel. Es [dymergte ba was 
— hinterher fühlte id) auc) das Blut. 
Mein Nebenmann hatte was zwijchen die 
Zähne genommen, wodranerfaute. Darum 
fonnte er nicht Hurra! ſchreie; aber er ſchoß 
unverdroffen. Nun nahm id) aud) was 
dazwilchen, e Stüdechen Holz. Es [chmedte 
aber nad) Blut. — 

„Die Spuren waren frah, die wir hinter 
uns zurüdließen. Wo wir über e Feld wea: 
marjdiert waren, da lag es überall bide 
voll gejdt von Verwundete und Tote. Sie 
fielen rechts und links, vor uns und hinter 
uns. — Hier fiel einer um — da fiel einer 
um. — Das ift fein Geſchicke, meine 
Freunde, bas ift Glüde, wenn ma heile 
davon weglommt. 

„Wir haben bas in ber Inftruftions: 
ftunde gehabt“ — feine Stimme zitterte, 
aber er hob dennoch wieder die rundge: 
ſchloſſene Hand an die Tippen, als ob er 
bas Gignalborn führe — „daß wir uns 
deden follen — aber drüden follen wir 
uns niht. — Nun mußte ich zum Sam: 
meln blajen. — Da hatten fih welche in 
enen Steinbrud) gelagert. Die traten wie: 
der an. — Sie madten ihre Rüden frumm 
— [drien Hurra und gingen los.” Gr 
recite feine jchmeidigen Glieder und ricf 
mit RKommandoftimme: ,Eduppentetten 


unters Sinn! Bataillon vorwärts! 
Marſch!“ Dann brüdte er feine Hand vor 
die Augen, unb feine Schultern rudten im 
Schluchzen. „Bon den Krieg fann id) nicht 
hören rede, da fann id) nicht dran zurück 
dente,” jagte er mit gänzlich zerbrochener 
Stimme, „ohne bap id) heule.” Sein Ge: 
[it war vom Kampf gegen bas Weinen 
zulammengedrüdt. Die vereingeltenlangen 
Unterzähne griffen über bie Oberlippe, 
unb ber einzige lange Oberzahn griff nad) 
unten über. Did floffen bie Tränen. 

Die Lacher waren nun dod ftill; aber 
fie ftteBen fih an und beobachteten, bie 
Leiber vorgebüdt, die Blide feft an ben 
unjeligen Lattermann geflebt. 

Und ihre Lippen fráujelten fidh. 

Und einer fagte: „Gebt ibm nur e 
frijdjes Tafchentuch, feins bas reicht nicht 
mehr hin.“ 

Und der Burſch, der [djon bet ben Col; 
daten feine Zeit abgebient hatte, erhob feine 
Stimme lauter und warf abjd)ábig zu bem 
weinenden Lattermann hinüber: „Weiter: 
wegen maht denn ihr euch frumm, wenn's 
ans Schießen geht? Das ift wunderbar.“ 

Da trodnete Lattermann feine Tränen 
ab, ein Wusdrud von jdjarfem Zorn trat 
in fein Geficht und er ſchrie: „Das iff nod) 
beffer, als wenn ma bod banad) gudt. 
Mand einer hat feinen Kopfſchuß daher 
weggefriegt. Was weeßt denn du, wie es 
auf enen Schlachtfelde bhergebt. Die 
Kugeln, die haben fene Furcht nicht, bie 
bringen überall ein. Und wo ene Granate 
gerplabt, ba gibt es abgeri|jene (lieber. 
Und zulebt ber Kampf mit dem Bajonett.” 

Er [djüttelte jid). Endlich raffte er fih 
wieder zujammen. 

„Meine lieben Gevattern,” Bub er von 
neuem an, „ih habe von meiner Verwun-: 
bung gereb't. Ich friegte aud) nod) ben 
Typhus dazu. Da fchafften fie uns nad) 
Bremen bin, fie follten uns ausforiere. 

„Sch wurde im Verlaufe denn aud) ge: 
fund und mußte mid in Gotha wieder 
ftelle. Da fam id) um Urlaub ein. Sd) 
wollte auf drei Tage heim und wollte Ab: 
[died nehmen. Man wußte bod) nicht, wie 
bas ablaufen würde. — Man mußte — 
man mußte — zu feiner Mutter — bod) 
nochmal — Lebewohl jage.” Die Schram: 
men; die fein Unfall mit bem Eichenreilig 
auf feinem Gelicht zurückgelaſſen Hatte, 
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madjten es friegerijd). Aber wie jest die 
Unterzähne wieder über die Oberlippe 
hinweggriffen, fam bod) das andere Gelidt 
wieder zum Borjdein, das üngjtlidje, 
lächerliche mit ganz verjtörtem, jammer: 
lihem Ausdrud. 

Die Männer unb Burfden jagen am 
Tijd im weißen Schlips und dunteln An: 
zug, die Frauen und Mädchen hatten ihr 
beites Gewand abgelegt und ein minder 
gutes dafür angezogen. Neben den Tellern 
ber Gevattern lag bas Rosmarinitenglein, 
die fteifen Handbufetts ber beiden Tauf: 
jungfern aber waren in Bierflajchen ge: 
ftedt und ftanden mit ihren weißen Seiden- 
bandichleifen mitten auf dem Tijd gu Zier 
und Buß. 

Die Gajte agen nod) immer. Sie holten 
lih mit langer Gabel irgend etwas heran, 
das fie gwifdjen die Zähne führten. Und 
fte wechjelten ungenterte Rede. — 

Die Wirtsfrau 30g ihre Lippen in ben 
Mund und finnierte zurüd. 

Wis Lattermann damals beimgetebrt 
war, hatte er bie ganze Beit bei feiner 
Mutter gefeffen. Nach ihr, feinem Dad: 
den, bas im anderen Dorfe gedient, hatte 
er fid) nicht umgejeben. Erft als er [don 
gu feinem Xruppentórper zuriidgefehrt war, 
hatte jie erfahren, daß er Dagewejen war. 
Und er hatte auch feiner Mtutter damals 
\hon vom Umfallen erzählt, von bem 
tüdifhen unvermuteten 3ujammenbredjen. 
(Er hatte es thr bejchrieben, wie es vor fid) 
gehe: ba feien welche, bie, wenn fie ge: 
troffen würden, ihre Arme Dod) würfen, 
niederftürzten und gleich ftille liegen blte: 
ben. Andere wieder, hatte er gejagt, tau: 
melten erft. Cie ftürzten vornüber, hinten: 
über. Es fahre ihnen in den Kopf, in die 
Bruft, in den Leib. Sn Arm und in Bein. 
Cie lägen bann unb frien und wimmer: 
ten ober bijjen thre Zähne aufeinander. 

Lattermann fah, wie es unruhig am 
Tijche wurde, er hörte auf zu weinen und 
wurde gelenkig, ein Glicderverrenter. Cr 
erzählte vom Feinde. Vie Franzoſen feien 
Ichmeidiger als die Deutjchen. Berbindlich 
abmte er fo Sprache wie Bewegungen 
nad) — „bon jour, monsicur — tout de 
suite, monsieur.* Pit einer großartigen 
Gebdrde der Piiffigtert ftand er da. „Bu 
den Fräuleins jagt man madame, find He 
aber nod) jung, jo jagt man Yräulein. 

Velhagen & Klajings Wonatshefte. 


XXIX. Jahrg. 1914 15. HI. Bd. 


Wollen Sie gefülligit eintreten, madame 
...dans la chambre...“ Er wurde 
fred) mit Stimme und Augen. „Ich fomme 
tout de suite, madame...“ Er log unver: 
\hämt darauf los. Gein Gefidt, nun ges 
tótet, fah zärtlich aus. Und bann fatte es 
bod) wieder zujammen, unb die Unterzähne 
griffen nad) oben über. „Ich fann nicht 
von dem Kriege reden, ohne daß td) weine,” 
fagte er mit verzweifelter Stimme. ,, Sd) 
muß immer an das viele Umfallen dente.” 
Und er wandte fid), ſchob feinen Stuhl zu: 
* und wankte us ber Stube. 


88 
unten am Tiſche ſaß Philipp Latter⸗ 
manns Frau, die er bald nach ſeiner Heim⸗ 
kehr aus dem Kriege geheiratet hatte. Sie 
war lang und ſehr mager. Ihre Haut war 
gelb vom vielen Sonnenbrand und war in 
tauſende allerfeinſter Brüche zerknittert. 
Ihr Hals war dick. 

Sie war nicht etwa häßlich, nein! Aber 
ſie hatte nichts von Weichem an ſich — keine 
weiche Bruſt und Schulter, um ein heißes 
Haupt daran zur Ruhe zu betten, keine 
volle Hand, um eine müde Stirn damit zu 
ſtreichen, hinter der die erſchreckten Gedan⸗ 
ken haſteten, oder um eine andere Hand 
damit zu erfaſſen und den Menſchen feſt und 
ſachte weiter zu führen, und keinen frauen⸗ 
fugen, ſpaßhaften Mund, ber mit geſchick⸗ 
ter und herzlicher Rede aufmunterte, der be⸗ 
gütlich tat oder ein wenig ſchäkerte. Auch 
nichts von einem mütterlichen Gemüt hatte 
ſie mit Verſtändnis und Entſchuldigungen 
und Nachſichten und hunderttauſend feinen 
Güten, und keine, keine, keine Augen mit 
abgrundtiefer Gnade und Geduldigkeit. 

Philipp Lattermanns Frau arbeitete. 
Sie keifte nicht. Aber ſie war von allzu 
vielen Sorgen ein klein wenig mundfaul 
geworden. 

Und fie hatte feine Spur von Sinn da: 
fiir, fid) einen Blumenſtrauß in die Ram: 
mer zu ftellen — wie es bie bide Mirts: 
frau tat, bie aud) alle Abende, damit bas 
Kinderherz des Dirnleins unjduldsvolle 
Träume habe, den Segen über das Matron: 
[ein |prad). 

Yd, was waren thre Bruft und Schulter 
weich! Wd), was konnte ihr Mund für 
Derabafte Worte Sprechen! Ach, was fonn: 
ten jid) im ſchalkhaften Yächeln ihre Lippen 
einziehen! Sie verjdywanden im Munde, 
33 
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denn die Frau war alt. Aber die Wangen 
hoben fic) davon, und die Augen glangten. 


&8 
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Ungeadtet deffen, dak Philipp Latter: 
manns Frau unter ihnen jaB, ging bas 
Laden und Spottreden ungezügelt los, 
als Lattermann die Stube verlaffen hatte. 
Gein Vortrag war ein Theater gewejen. 
Sie ahmten thm nad) und jd)alten auf ihn. 
Ad), er faufe und liige. 

Ja, ja, fagte feine Frau, bet der 
Wahrheit bleibe er nicht, und daß er nicht 
Map im Trinken halte, fet etn Unglüd. 

Die Wirtsfrau und Matrönchen nahmen 
die Speifen vom Tijd unb trugen fie bin: 
aus. Die Tijdrunde löfte fid) auf. 

Uber fie riidten doch bald wieder zu: 
fammen, fo ältere wie junge, unb fingen 
an Schwarzen Beter zu fpielen. Als Ins 
jtrument zur Hervorbringung der fchwar: 
zen Strafflede war eine Herdfoble aus ber 
Küche geholt worden. Die Männer foller- 


ten mit Laden, die Weiber freijd)ten, bie. 


Mädchen jauchzten. 

Die Rindfrau ja) nad) bem Táufling, 
bie Wirtsfrau und die Heine Magd Ma: 
trone bedienten im Gdjenfaimmer und wirt: 
Ichafteten in der Küche, wo die Tagelöhne: 
rin au[mujd). 

Der Schultheig Düppe und der Lehrer 
gingen vor die Tür. Da faben fie in ber 
Laube, die feitlid) angebaut war, den Phi- 
lipp Lattermann figen. Seine Arme lagen 
breit auf dem Tifch, bie Stirn lag darauf. 

(Er ftand gleid) auf, als er die Stimme 
der Männer hörte, und fam herzu. Er 
tnidte in den Knien beim Gehen, feine 
Augen fahen fremd und blöde aus. Dann 
wijdte er über bas Gelicht und [traffte fid). 

, Betrunten,” fagte der Lehrer zum 
Schultheißen. 

„Ja.“ 

Lattermann fragte: „Was? Was?” 
wartete keine Antwort ab, ſondern fing 
gleich wieder vom Krieg zu reden an, von 
Sedan, wo ſie gedacht hatten, der Krieg 
habe nun ſein Ende erreicht, worauf er 
aber erſt recht begonnen habe, vom Preu: 
Benfónig und dem Franzofenfailer, von 
fid) felbft, ber er bas Signalhorn geblajen 
Dabe. 

,Sügen," fagte ber Lehrer letife zum 
Schultheißen. 

„Ja.“ 


n Bas? Was?” fragte Philipp Latter- 
mann. 

Aber gleich fprad) er weiter. Von zer: 
tretenen Weinbergen und zerftampften 
yJeldern lautete feine Rede, von brennen: 
ben Dörfern, von flüchtenden und gefan- 
genen Truppenmaffen. 

Und er fagte mit taumelnder Stimme: 
„Das ift aber alles nicht der K— Krieg, 
wo ich von erzählt habe —! Das — das 
Brennen niht und das Schießen nicht — 
unb bas — bas Röcheln und das Schreien 
nidi —.” Seine qualmige Stimme wurde 
feft und laut. — „Der Krieg — ift das 
Umfallen!! Daß man immer — weiter 
— vorwärts tappt! — Und dak — im: 
merweg einer — einer umfällt! — “ 

Er ftrich über feine Stirn. „Das Um: 
fallen ...” jagte er gebeimnisvoll und 
ſchaute rund umber mit gláfernen Bliden, 
als jefe er die Fallenden alle, bte die Ku- 
gel Dinjtredte. Darauf wiederholte er fet: 
nen Sprud, bap rechts einer finte — Iinfs 
-— ba — dort — daneben — vorne — 
hinten. Vielleiht falle man felber — und 
verfaule — drüben — in ber fremden Erde. 

Gein Belicht ſchob fih zufammen, er 
Ihluchzte. „Daran fann id) nicht zuriide 
benfen," fagte er, „ohne — ohne daß id) 
weine.” 

Er ging weg. Neben dem Wirtshaus 
war ein ſchmaler Durchlaß , ber ins Feld 
miindete. Indem engen®angverjchwand er. 

Nachher nahm ihn die breite Dámme: 
rung auf. 

„Hier füllt einer --^ fagte er vor fid) 
Din, „da — dort —." Und er fah auch hier 
in bie Runde nad) denen, bie umfielen. 

Sein Körper ſchwankte. Er Íniete nieder. 

Legte fid) nieder. | 

Und er lag da mit dem Gelicht im Erd- 
reich und weinte. 


i 8g gi 
Diippe unb der Lehrer hatten ben Durd): 
[aB aud) burdjjd)ritten. Ste [djauten vor 
fid) die Feldbreiten, hinter denen die Berge 
aufwudjen und gwifden denen allerlei 
Bujd und Baum fih abbob. Philipp 
Lattermanns Geftalt mit bem eigentüm: 
lichen Ginfniden ber Knie Hatten fie vor 
fic) verdámmern feben. 
Gte |prad)en von ihm. 
„Schade,“ fagte ber Schullehrer, „daß er 
alles durd) feine libertretbungen verdirbt. ” 
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„Übertreibt er denn ?" 

„5a — die Sade mit Sedan bod) zum 
Beiſpiel.“ 

„Gewiß,“ ſagte Düppe. 

„Dadurch verliert ſo ziemlich alles an 
Wert, was er ausſpricht.“ 

„For den Uneingeweihten mog das ſei “ 

„Man paßt zuerſt auf; aber hinterher 
zieht man ſein Wohlwollen wieder ein.“ 

Düppe lächelte. Er ſah im Dämmern 
nod) ſchwarz⸗grauer aus als im Tageslicht. 
„Er ift bfejjiert — —” Jagte er gelafjen. 
„Da meine id) nicht bloß feinen Schenfel- 
[up mit. Cr hat es tiefer abgefriegt, in: 
wendig. For ben Schenkelſchuß zahlen fie 
ihm ene Heine Rente monatlich. Aber für 
die große Bleffur, da kriegt er nichts. Er 
ift aus feiner Balance 'rausgeſchmiſſen 
worden, verftehen Sie wohl — —" 

„Aber ber Trunf —" warf der Lehrer 
mit tadelnder Stimme ein. 

„Das eben ijt feine Blefjur — —.“ 


28 88 88 


Als bie Männer [don heimgefehrt wa: 
ren, tauchte ein anderes Paar in bas enge 
Gäßchen neben bem Wirtshaufe ein — bie 
bide Wirtsfrau und die Heine Magd Via: 
trone. Sie gingen durch bie Feldbreiten 
nebeneinander dahin. Es war dunfle Nacht 
geworden, und die Kälte fam hervorge: 
Itodjen. 

"Vier werren ihn bod) aud) finde?” 
fagte bas Mädchen voll Bangen. 

„Sa, ja, mer finden ihn ſchon.“ 

„Wenn er nun aber ham ijt, Frau Bate?“ 

„Der geht nicht häm.” 

„grau Bate,” fagte Matrónden, „ich 
hätte gleich aud) modjt heule, wie er Din: 
getreten ijt (feinen VBortrag gehalten Bat)." 

„Sa, er madjt's bildlich,” antwortete 
bie Wirtsfrau. „Freilich möchte man über 


30 


Das ift ein Ding, diijter und grauenvoll 
Und ſchickſalsſchwer und madt die Geele 


miide, 

Daf fo vergebens bid) mein heißes Herz 

Zum jeligjten SEM bes Tajeins 
(be. 
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Seelentragif 


Eduard Haberman 


£€€€€€€€€€€€C€€€€€c€e€ccc€e€C€eCC€C€C€€C€C€C€C€C€C€C€CC€C€C€C€€€€€€€€(€223232222222222222222222222222222222222222222222222222222 


den heule — was er alles hat durchmachen 
miiffen. Das viele Umfallen im Kriege, 
das ift thm "neingefabren. Da bat fidh 
was erbrochen in ihm. Und den Zujtand 
ijt er nahen nicht wieder los geworden.“ 

„Wieviel Kinder hat er denn?” fragte 
Matréndjen. 

„Der Bat feine." 

„Ad, ben mag ich leide, Frau Pate.” 

„Sie haben e Kind gehabt,“ gab die 
Wirtsfrau zurüd. — „Wie die Frau im 
Bette lag, daß bas Kind zur Welt gefom: 
men war, da wurde thm [d)led)t, unb er 
legte fih aud) nieder. Nun hätte die Frau 
mußt aufjtehe. Aber fie begriff das nicht. 
Nachen ftarb das Kind. Weiter haben fie 
feins gehabt. Ene Frau muß fliegen tón: 
nen wie ein Vogel. — Gude emal, da ift 
was ſchwarz; fpring mal 'nüber." 

Das Matrönchen mußte nod) oft ver: 
geblid) vom Wege abzweigen nach irgend: 
einem Schatten auf dem Felde. Und jedes- 
mal tat die Wirtsfrau einen Atemzug, der 
halb ein Seufzer war. — 

Es gibt Frauen, die ihre erfte Liebe 
nicht vergeffen. Aud) der Wirtsfrau er: 
ging es fo. Ihr Mann war tot, und Phi: 
lipp Lattermann lebte. Und er war nicht 
gut verjorat. 

Das frauliche Mitgefühl bildete einen 
Steg zu ihm hinüber. Nur foviel, daß fie 
in bie Spottreden nicht einftimmte. Und 
dak fie jest daran date, fie wolle ihn 
[udjen gehen. Es war zu talt, um draußen 
nächtigen zu dürfen. Und er ſchlief gewiß 
ein, betrunfen wie er war. 

(2o pilgerten fie weiter, bie beiden vier: 
etigen weiblichen Geftalten, das Matrön⸗ 
chen mit dem ungleichen, willigen, jugend: 
lichen Schritt und die Wirtsfrau mit dem 
gelajjenen Gang und den Augen, die [pá: 
bend juchten. 
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Das ift ein Ding, daran bie Luft erftirbt, 
Daran das Herz in ftummer Qual verdirbt, 
Daß fid) zwei Seelen [iden und nicht 


nden, 
Aus tiefftem Grunde fuden und nidt 
finden. 


OCECCCCCCCECCECECCECCCECIIDIIDIDIDI I YVIIIII9 





RADIAL II DADA DAD IDA DAA A AAA REO EEEE EEEE EEEE ROBO CODOS 


Der Künitler unb die Welt 


(fin populärer Vortrag von Dr. Wilhelm Rienzl 
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Die nadftehend gum Abdrud fommenden Ausführungen ftammen nod) aus der Zeit 
vot 9(usbrud) des furchtbaren Völferringens. Vielen Lefern wird die darin ausgefprodene 
Sehnſucht nad einer erhöhten tiinftlerijden SBeltanid)auung und Lebensführung angefidts 
der durch den Krieg bedingten 3erftórung zahlreicher Rulturmerte und stráger faft wie 
ber Traum eines weltabgewandten Idealiften erfdetnen, ber abjeits von ben Neid», Raubs 
unb Morderjcheinungen Iteht, bie ber — wie es fheint — unabwendbare, vom Anbeginn 
alles unter der Sonne Lebende in Atem haltende Kampf ums Dafein in fid) idlieBt. 

Heute, wo es unfer ausjchließliches Wollen fein tann, unfer und ber Unirigen leibfidjes 
Leben und Befigtum und unfer Baterland por Neid, Habfucht und Haß ber uns bebrángens 
ben Feinde zu ſchützen, mag bas Streben nad) SelbftentáuBerung im Sinne ber Grreidjung 
unb Erhaltung höchſter getftiger Güter mandjem mindeftens als unzeitgemäß ericheinen. 


A Wert hatte, wenn es fi 


eben nicht um die erbabenen Ziele handelte, die ber Vers 


Man erwäge jebod), ob ber x Kampf um unjere Gelbjtbehauptung ben hohen fitt: 


fajfer darzulegen fid) beftrebt bat. 


Gerade bas ilt’s, was dem Riefentampfe des Volles der Denter unb Künftler erhöhte 
Bedeutung verleiht, Daß er fiir ein hohes Mienfchheitsideal ausgefodten wird, in bas wir 


Deutiche fo gern alle Rulturwelt mit einbezogen gefehen 


ätten. 


Der heutige Weltkrieg gwifden ben fogenannten Sulturvóltern bat uns trüumenben 
Deutſchen endlich bie Binde von den Augen geriffen und uns traurig far jehen gelehrt. 


se t erit erfennen wir, auf weld) engen 
a 
verteibigen. 


egit! bie wahre Kultur KE Gemiits: 
bejdrantt ift. Es gilt nun, fie vor der Übermadjt bes Gemetnen in 


er Welt gu 


Nach glüdlich errungenem Siege fann unfere Arbeit von neuem beginnen, in ber wir 
nie erlahmen werden, weil wir eben eine höhere Welt in uns tragen, eine Welt, aus der 
unfere großen Geifter hervorgegangen. Wir werden dann "Ë recht bie höchſten Ziele einer 


künſtleriſchen Kultur anzuftreben das Vertrauen und die Kra 


haben und werden dereinft 


bie fieghaft reinigende Macht des Kampfes bes Böttlihen mit den Dämonen bes Be» 


meinen jubelnd preijen. 
Graz, im Junt 1915. 


& 
ag mar aud in unferer, prattijden 
NS M unb fpefulativen Richtungen hul- 
SY Digenden Zeit vielfach geneigt fein, 
W k die Runft nicht als eigentlichen 
NY Rulturfattor gelten zu laffen und 
ben Künſtler als Fremdling, ja als Einbring: 
ling im eigenen Haufe zu betrachten, weil 
er fein Glied an der großen Merteltags: 
majdine ift, jo darf uns anderfeits der hohe 
Wlgemeinftand, auf dem heute das tüníft= 
leriiche Schaffen aller Runftzweige fteht, ein 
Beweis dafür fein, daß in der feanen enſch⸗ 
heit ein großes Kunſtbedürfnis vorhanden 
ijt, ja ein größeres als je; denn die uns 
zähligen guten Bilder, bramatijdjen Werke 
unb muſikaliſchen Sompofitionen unb gar 
bie Unmenge wertvoller belletriftifcher Bücher, 
bie ausgejtellt, beziehungsweije aufgeführt, 
gedrudt und gelejen und immerhin aud fleißig 
gefauft werden, muß uns darüber belehren, 
daß ein ftartes, unabweislides Bedürfnis 
nad) künftlerijcher cea aut da ift, bem nad): 
zufommen bie zahlreiche Künftlerfchaft mit 
regftem Eifer fid) bemüht. Denn es ijt ber 
menjchlichen Natur eingeboren, Jid nicht mit 
bem [teten Wredcerfauen bes Alten, bereits 
VBerdauten zu begnügen, fondern immer nad) 
Neuem auszujdauen. Es ift ihr ununter: 
brüdbares Verlangen, am ,faufenden Web: 
ſtuhl ber Zeit“ zu figen und dem ewigen 
Werden zu laufchen. Dem höher gearteten 





Dr. Wilh. Kienzl. 


Menfchen ift ber Drang. nad) Bewegung, 
nad) Weiterentwidlung der in feine Seele 
gelegten Keime eingeboren. Dem Gtillftand 
widerlegt er fic) mit aller Macht. Auf der 
einen Geite der Drang nad Erfenntnis, der 
Ni in der wilfenfchaftlichen Forſchung fund: 

ibt, auf der anderen der Drang nad) einen: 
Búberen Geelenleben, die Gebnjudt nad) 
einer von allen irbijdjen Schladen befreiten 
Traumwelt, ber heiße Wunjch, ben Meniden 
Wahrheit und Glüd in ihr Erdenleben zu 
bringen. Die erfte Gattung ift fymboliftert 
in ber Gejtalt bes Fauſt, bie zweite in ber 
bes Prometheus. ¿fault zieht feine Weiss 
heit aus bem Reiche bes Irdiſchen, finnlid 
Greifbaren; Prometheus bolt fie aus einer 
höheren Welt; er ijf es, ber bie metas 
phyſiſchen Bedürfniffe ber Menjcheit zu bes 
friedigen fudit, der fozufagen ihre tiinftles 
riihen Gehnjudyten zum Schweigen bringt. 
Ich frage: Welder von beiden trägt mehr 
Blüd ins menschliche Erdenleben? Der Mann 
ber Wiſſenſchaft, der geduldig Stein auf Stein 
lebt, um beftenfalls einen auf ficherem Erden» 
grunde ftehenden Turm von Babel zu ers 
richten, ber ja bod) nie in den Himmel führen 
tann, weil er eher in fid) zufammenftürgt, 
oder ber Riinftler, ber uns bas göttliche 
Teuer aus dem Himmel berabboltç — Den 
Unteridied erjebe id) in folgendem: Der 
enter entfernt jid) ın der Tat vom Ziele, 
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bas er erreichen will, um fo weiter, je näher er 
ibm zu rüden glaubt; ber Künftler hingegen 
gelangt mit jeder feiner Schöpfungen ans Biel. 
arum vermag er es aud), bie Menfcheit 
u beglüden, während der P der fie im 
Srunde immer nur auf die 3utunft vertrójtet. 
„DO, ein Gott ift ber Menih, wenn er träumt, 
ein Bettler, wenn er nachdenkt“, jagt Hölderlin. 

Nie ift bie Unfruchtbarkeit bes Ringens 
des men|dliden Forſcherdranges überzeugen: 
der dargelegt worden als vom Riinftler Goethe 
im zweiten Teil feines „Fauft“, wo er ben 
Seilen Denter, ber ein langes Leben bin: 
durch vergebens nad den legten Gründen 
irbildjen Daſeins geforſcht hat, endlich in ber 
Tat Grlófung und Befriedigung finden läßt, 
felbjt wenn er fie nur in feinem engiten Um: 
freije zu vollziehen vermag. 

chließlich fommt es bet allem menfd): 
lichen Mirten nur darauf an, daß der Menſch 
es als ein tief innerlidjes Bedürfnis emp: 
findet. Auch in der Runft. Die fchöpferiiche 
Kraft liegt ftets im Gemüt. Ihm allein 
entquillt der Schöpferdrang. In dieſem Sinne 
äußert jid) auch Goethe: „Ohne Gemüt ift 
teine wahre Runft dentbar.” Der echte Künſt⸗ 
ler ns ſich von dem Drucke ſeines nach 
Entäußerung drängenden Gefühls durch das 
Geſtalten des Kunſtwerkes. Dieſes tritt aber 
erſt ganz in die Erſcheinung, es erfüllt erſt 
gang feinen Dajeinszwed, wenn es von an: 
erem genoffen wird, d. bh. wenn es in bas 
Gemiitsleben anderer übergeht und dort 
weiter wirft. Der Riinftler bedarf alfo der 
Welt zu einem eriprießlichen Schaffen; er 
würde fein Wert fonft nicht mit Hilfe von 
Mitteln gejtaIten, bie fid) unmittelbar an bie 
menjdjfidjen Sinne wenden. Dieje ftellen 
gleichſam bie Vermitttler bes Bemiitsgebaltes 
eines Runftwertes zwifchen bem Schaffenden 
unb Aufnehmenden bar. 

Sollte es fih nicht lohnen, diefes Verhält- 
nis von Künftler und Welt etwas näher zu 
unterfuden und ihm ein Ctünbdjen der Be: 
tradtung zu widmen? 
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Bor allem liegt die Frage nahe: Findet 
jeder Künftler den Weg zur Welt, ober bana: 
ler ausgedrüdt: Findet jeder Künjtler das 
Publifum, deffen er bedarf? — 

Dan Er nur zu gut, daß die größten 
unter den Ichöpferiichen Geijtern von ber 
Mitwelt nicht verftanden, nicht gewürdigt, 
beffer gejagt: nicht empfunden worden find. 
Das befannte Wort, daß bas Genie feiner 
Zeit vorauseilt, erflárt diefe traurige Er: 
fcheinung einigermaßen. 

Ein neuer Inhalt erfordert aud) eine neue 
Ausdrudsweile; und die neue Sprache, bie 
eine fold) ungewohnte Ausdrudsweile |pricht, 
" ber Allgemeinheit nod) nicht verjtändlich. 

as ärgert bie Leute, unb fie lehnen fid) 
gegen eine Zumutung auf, die ihnen bie 

Re auferlegt, fid) erft in bie neue Weife 
zu finden und einzuleben. Gie verurteilen 
den unbequemen Neuerer furzerband, an: 
ftatt ihre eigene Ungulänglichkeit, ihre An— 


pajjungsunfabigtett oder Dentfaulbeit ein: 
gugefteben. 

Das ift begreiflic) ; denn von Menſchen 
biejer Art — und aus ihresgleichen beiteht 
bie überwiegende Mehrheit — jagt Schiller 
treffend: „Die Gewohnheit nennt er feine 
Amme,” unb wir erinnern uns an bas 
Mort, das Wagners Wotan feiner, bie 

üterin alter Tradition vorftelenden Bat: 
tin Frida entgegenwirft : „Stets Bewobn: 
tes nur magit bu veritehen!” — Damit 
miijfen wir uns eben abfinden; und bas 
um fo mehr, als glüdlicherweije felbft den 
einfamften Groben immer ein Weiner Kreis 
FO ala zur Gette ftand, deren liebevolle 
Hingabe fie zu neuen Schöpfungen anregte. 
— Sd) ipredje nicht von bem fohnurgeraden 
Gegenjtiid dtefer fünjtlerijd) Empfindenden, 
von der abitoBenben Gruppe ber heuchlerijch- 
eitlen Gnobs, die iih überall dort Durch 
ihren aufdringlichen Beifall bemerkbar mas 
den, wo etwas Neuartiges, von der ehr: 
lichen Gejamtbeit bes Publitums nod Un: 
begriffenes zu jehen oder zu hören ift. Leider 
muß es gejagt werden, daß der Snobismus 
ein eh trauriges als darafterijtijmes 
Zeichen für unjere in Kunjtdingen über: 
aus zerfahrene Zeit ift, daß es heute fogar 
ber Aftertunft, bem aufgeblajen|ten Dilettans 
tismus, ja felb[t ber fünjtleriidjen Hochitapelei 
ermöglicht ift, fid), geftüßt auf ben Iádjer: 
lihen Snobismus, ein gewiſſes 9Injeben zu 
erringen. — Hierher gehört aud) die Luft 
bet Teilnahme am Barteitampf, bie mit 
ber reinen, unperjünlichen Liebe zur Kunft 
nichts zu tun bat, indem fie an in ein 
AUbhängigfeitsverhältnis zum ötzenkult 
und — was noch ſchlimmer iſt — zu vom 
Doktrinarismus gebildeten Schlagworten 
anp eine Erjheinung, die niht ausfterben 
u fonnen [demt (Beijptele: Glud und 

iccini, Michelangelo und Leonardo ba 
Vinci, Beethoven und Rojfini, Wagner und 
Brahms). 

Sd) meine aber, es ift immer nod) beffer, 

wenn bieles ober jenes Schlechte und Ver: 


E porübergebenb triumpbiert, als 
wenn Großes und Edles in feiner Entwid: 
lun aufgehalten wird, wie bas 


und Geltun 
in früheren Gunltabidiitten nur allzubáufig 
zu beobadjten war. 

Überjchägungen verbeffert die Zeit immer, 
Unter|dagungen und Berjiumnijfe hingegen 
werden nur den bervorragenditen (r|djei: 
nungen gegenüber einigermaßen gutgemadt. 
Tanten wir dem Himmel, daß wir ben 
Zeiten entronnen find, in denen es vorfom: 
men fonnte, daß ein bedeutender Riinjtler 
am Sjungertudje zu nagen hatte oder unter 
der Wucht bes Berlanntjeins fein Talent 
nicht zur vollen Entfaltung zu bringen ver: 
modte. Es berührt wunderjam, wie rajd) 
fid) Heute die Welt mit den verwideltiten 
Erjdeinungen ins Benehmen zu jegen ver: 
ftebt, wie willig und blind fie Hd) von ben 
einmal als Meifter Wnerfannten die unzus 
ganglidjten Pfade führen läßt. Kein Wun: 
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ber alfo, wenn fid) jest bie gegenteifige Er: 
jcheinung wie in früheren Betten einftellt: 
ber Widerftand ber Nichtmitwollenden, ber 
auf ftarte Naturen fraftigend und befefttgend 
einwirlte, fpielt heute faum mehr eine be: 
merfenswerte Rolle, während bie unbedingte 
Zuftimmung von heute dem Unfeblbarteits: 
dintel, der tolliten Willfiir und der Cáfaren: 
laune jener Künjtler in bie Hände arbeitet, 
deren tatjächliche innere Bedeutung zu den 
von ihnen mit erjtaunlicher Technit erzielten 
ftarfen äußeren Wirkungen und zu ihrer das 
mit erlangten perjónlidjen Geltung in feinem 
entipredjenben Verbáltniffe jtebt. 

Mit folh übertriebener und vorjchneller 
Mertung, die den Kleinen unmittelbar neben 
den Broßen ftelt, womit der Ginn für 
Mafenverbáltnifie fogujagen aufgehoben 
wird, geht eine wahlloje Mertonenuerberr- 
lidung Hand in Hand. — — — — — — 

Nichts ift jchöner als die Ehrung des 
Künftlers, ber uns mit feinem Schaffen er: 

ebt, rührt oder erheitert, mit einem Worte 

[id ins Leben bringt. Zur unwürdigen 
Komödie aber fintt dieje Ehrung herab, wenn 
i über ber Perfon des Riinjtlers deffen gets 
tige Perſönlichkeit vergiBt, wenn fie Die 
Innenfeite ber Außenſeite opfert, wenn in 
ber Wertung der Welt bas Allzumenjchliche 
am Riinftler, bas Gemeine (uns Menjchen 
allen Gemeinfame) über das Bejondere an 
ihm bie Oberhand gewinnt. I 

Es ift nicht gu leugnen: heute fteht bic 
Welt bem Kunftwert gleichgültiger gegenüber 
als ber Perfon feines Urhebers. te be: 
Ichäftigt jid) weit angelegentlicher mit ben 
Gewohnheiten, der &letbung, Haartradt, den 
Sieblingsfpeifen bes Künftlers, tura mit allem, 
was um ibn berum ijt, als mit dem, was 
in ibm lebt. (Man dente nur an bie viel: 
beiprochene Rrawattenfammlung Pietro Mas: 
cagnis!) 

Shiler betlagt fid) einmal Bok gegen- 
liber, daß junge Leute felten in reiner Abs 
licht zu ibm famen und mehr wollten, als 
einen berühmten Diann anftaunen. 

Hierher gehört aud) die Krankheit des 
SEO OPER animes die bereits die Art 
ber Dlonomanie angenommen bat. Vieift 
halbmiibfige Jungen und Badfilche, bie 
búditens bie Namen der berühmten Riinftler 
vom Sjórenjagen oder gar nur aus den Bei: 
tungen, nicht aber durd) ihre Werte, tennen, 
beläftigen und ftóren diefe mit ihren kindiſchen 
Bitten. Dagegen find bem gequálten Rünftler 
zwei Mittel an die Hand gegeben: will der 
aljo Angebettelte jid) Ruhe jchaffen, fo mif: 
achtet er einfach bie Anjuchen und wirft fie 
in ben Bapierforb; will er aber nicht unfreund: 
lid) fein und gleichzeitig die Probe auf die 
Echtheit der meilt in ben Bittbriefen an: 
gehäuften Huldigungen und fiberidjwenglid): 
teiten machen, fo erflärt er, dak er nur gegen 
Ablieferung eines Beldbetrags firirgendeinen 
wobltátigen Zwed feine Handjdrift abgibt. 
Auf diefe Weile wird bie Wutographen-Gam: 
melwut wenigitens einem idealen Ziele bienjt: 





bar gemacht, auf welche Verwertung bie Um: 
fehrung bes Mephiltopheles: Wortes aus der 
Sdhiilerfgene von Goethes „Fauſt“ fid) treff- 
lid) anwenden läßt: „Unfinn wird Vernunft, 
Plage — Mobltat”. — 

Die von mir eben angeführten fice ieee 
ber Berehrung ber Perfon bes Riinftlers ſchei⸗ 
nen dafür zu |predjen, Daß man fid) heute um 
den Riinftler weit mehr fiimmert und fid) für 
ihn IebDafter intereffiert als je. — Um den 
Künftler vielleicht, aber nicht um die Runft. 
Der glänzende Ruhm der Perjon eines all: 
W n Künftlers [odt viele (itle in bas 
!id)t, Das er ausjtrabIt ; denn gerne tummeln 
fid) befanntlid) bie Mücken tm Lichte ber 
Sonne. Dit es bod) ein eigen Ding um ben 
Ruhm. Wer ihn nicht Jelber erringen tann, 
der fonnt fid) gern in feinem Glange, weil 
davon aud auf ihn etn Shimmer fällt. 

Der Altagsmenjch wird ben Künlitler, ber 
fid) burdjgelebt Hat, begetd)nenberweile nur 
um ben Glanz beneiden, ber ihn umgibt, 
nicht aber um das, worum er eigentlich bes 
neidet zu werden verdiente: um Das unver: 
aan: Blüd des Schaffens. Diefes „höchfte 

roenglid” begreift er nicht, ja er ahnt es 
nicht einmal. Ihm jcheinen ber Ruhm, der 
Erfolg und das Geld der Inbegriff des Dem 
Künftler Erftrebenswerten zu fein, jo Iole 
diefe jchönen Dinge aud) mit dem Begriffe 
bes Riinftlertums DE tt unb jo 
unberechenbar diefe edes ten äußerlichen 
Begleiterifeinungen und Folgen felbft für 
den begabteften und ftrebjamiten Künſtler 
find. Wie oft ereignet es fih, daß ein Maler, 
ein Dichter, cin &omponijt ein Werk idafft, 
bas ibm wie von felbft aus ben Fingern 
gleitet, an bas er feine harte Mühe wendet 
unb auf das er feinen belonberen Wert legt; 
und biejes Bild, bieler Roman, biele Oper 
babnt jid) im Fluge ben Weg burd) bie Welt, 
erobert fid) alle Herzen, maht ben Riinjtler 
mit einem Schlage berühmt, und jeder will 
das Werf genofjen haben; ja jeder, der es 
nod) nicht fennt, glaubt fid) vor demjenigen 
raue zu müjjen, dem es [ángit woblbetannt 
ft. Und derjelbe Maler, Dichter, Komponijt 
geht nun daran, diejen verhältnismäßig leicht 
erworbenen Ruhm gleidjjam erft Dadurch zu 
erwerben und zu verdienen, daß er fid) an 
eine Riejenaufgabe madt, bie die Grenzen 
feiner Begabung fajt zu überjchreiten droht, 
für bie er alle feine Kräfte zujammenrafft, 
um das Höchſte zu leiften, deffen er fähig ilt. 
Nad langer, heißer Arbeit liegt bas große 
Werf fertig vor ihm. Er felber [taunt dar: 
über, baB er es zujtande gebracht, es feinen 
Baben abzuringen — aber das Werf befriedigt 
niemanden oder nur wenige; alles wendet 
be enttáuldt von ibm ab, und man verlangt 
d)lieBlid) von feinem Schöpfer, er möge bod) 
lieber wieder etwas madjen, was [einem all: 
beliebten erjten Werte jo ábnlid) ftebt wie 
ein Ei Dem anderen. Cntriiftet über eine fo 
alberne Zumutung wendet fid) der echte Künſt⸗ 
ler von ber Welt ab, deren Forderungen 
ihm nur der Geringid)áGung wert erſcheinen. 
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Er wird zum Verächter bes Ruhmes und ers 
füllt feine Aufgabe in aller Stille und Zurück⸗ 
gezogenheit, indem er nicht das [djafft, was 
bie Welt von ihm verlangt, jondern was 
jein Genius ibm abfosdert. 

So halten es bie Gropen, Eten, Starten. 
Die Kleinen, Unedjten und Schwachen aber 
bewegen fih in bem engen Bleije fort, bas fie 
einmal zum Erfolge geführt hat unb leiern das 
ion Gelagte immer wieder (mit Abweichun: 

en natürlich) herunter, folange das Publi- 
um mittut und feiner nicht überdrüllig wird. 
Bejonders auf bem Gebiete ber Malerei fin: 
bet fid) diefe traurige Ericheinung febr häufig. 
Wir haben es in biejem Fale mit bem Ins» 
duftrie: Riinftler zu tun, der nur möglichſt 
ficjer zu Gelb tommen will. Er bat feine 
Würde und die feines Standes äußeren Bor: 
teilen leichtlinnig ¿um Opfer gebracht. 

Syene Rúnftler aber, die Schiller mit den 
Morten anjpridht: „Der Menjchheit Würde 
ift in eure Hand gegeben", tennen nur einen 
einzigen Lertitern ihres Schaffens: bie innere 
Stimme ihres Cdjópferbergens. Ihnen gilt 
das herrliche Goethe: Mort: „Die Tat ¡ft alles, 
nichts der Ruhm.” Der Riinjtler, von dem 
id) bier jpredye, läuft weder der Malle 
nod) feiner Zeit nad); er bean|prudjt viel: 
mehr, bap man ibm folge; denn er fühlt 
fid) mit Redt als Führer und Blüdfpender. 

Man könnte in der Tat von einer Tragif 
bes Ruhmes jpreden, wenn man bie nt 
— Beiſpiele in der Geſchichte der Kunſt 
an ſich vorüberziehen läßt, in denen die Welt 
dem Künſtler den Stempel eines einzigen 
ſeiner Werke aufdrückt, mit dem ſie ſeine 
oft reiche Eigenart völlig identifiziert, 
womit ſie ihm gleichſam das Recht abſpre— 
chen will, Andersgeartetes zu ſchaffen, ſo 
daß er verſchiedene Seiten ſeines Weſens zu 
entfalten vermöchte. Ich brauche feine Nas 
LAE gu nennen, [djmeben fie bod) auf aller 

ippen. 

Diit bem von ber Tyrannei des Publi: 
fums dem Kunſtler vorgezeichneten Pfade, 
den er felten ungeftraft verläßt, hängt metft 
fein materielles Gein eng zujammen. Sit 
es aber einem Künjtler gelungen, fid) auf 
einem breiteren Gebiete Geltung zu vers 
Ihaffen, ijt es ibm gelungen, nicht nur ein 
Wert, fondern feine befondere Art, feine 
tünftleriiche Perjönlichkeit durchzujegen, fo 
ift er aud) nad) außen bin ein „gemachter 
Dann“. Man fauft logulagen nidt mehr 
feine Werte, jonbern feinen Namen. Gibt 
es dod viele, die jeden Roman eines be: 
rühmten Schriftitellers, jedes Lied eines be: 
rühmten Liedertomponiften erwerben, nur 
weil es — von ibm herrührt: ein ebenjo 
vertrauensvoller als leichtfertiger Stand: 
punft. Der Verleger nimmt den gleichen 
Gtandpuntt in feiner Weije ein, indem er 
von einem berühmten Autor jedes neue Wert 
unbefehen erwirbt. Er fauft alfo eigentlich 
nicht fo febr das Wert wie den Namen, ins 
bem er Hd) fagt: Kaufe nicht id) bie „Rage 
im Sad“, jo tut es ein anderer. Yur eine 


Sicherheit fann thn dabei leiten: bie, baB dem 
berühmten Berfaller felbft daran liegen muß, 
fein Wert herauszugeben, bas den Glanz 
feines Ehrenjchildes trübt. Der berühmte 
Schriftſteller trägt bod) Ichlieglich dem Publi: 
tum gegenüber felbft jene Berantwortung, bie 


bei einem unbefannten der Verleger, der 


Theaterleiter oder bas Bilderausitellungs: 
tomitee auf fid) nimmt. — 

Ginge es nur immer nad) bem inneren 
Wert eines Runftwertes, fo würde gar man: 
der Dod)begabte, aber nod) unbefannte Did): 
ter oder Romponijt zu feinem Rechte fommen. 
Ihm fehlt eben — der Name, und es bleibt 
ibm daher nichts übrig, als ben fajt teinem 
Ihaffenden Künſtler erjparten Leidensweg 
anzutreten, auf dem viele ermattet ¿ujammen: 
breden, mande aber bod) endlich zum er: 
jehnten Ziele gelangen. Oft muh, freilich 
der Name für den Inhalt gelten. Wir mir: 
den |djaubern, wenn wir jedem Einzelnen 
im Publifum in Herz und Nieren bliden 
fönnten, um fejtzuftellen, wie weit er 
wirtlid in bie Schöpfungen ber großen 
Dibter und Komponilten eingedrungen 
it. Wir würden zu unferer Trauer gewahr 
werden, Daß bes Geijtes unferer Brößten, 
beijpielsweile Goethes, der nicht nur feiner, 
fondern auch unjerer heutigen Zeit den Kultur: 
ftempel feiner Welt: und Lebensanjdauung 
aufgedrüdt hat, nur ein verjchwindend Kleiner 
Prozentja teilhaftig geworden ift, worin 
id) allerdings bas vd thringenbe Weiter: 
wirten feines Geijtes miteinbezogen wijfen 
möchte. Meiſt ijf es nicht viel mehr als 
nur der Name des Künftlers, ber wirklid) 
Eigentum ber fogerannten Gebildeten ge: 
worden ift. Das tann trog ber fih nad) 
Bayreuth und in die Wagnervorftellungen 
ber Operntheater brüngenben WDienge bei: 
iptelsweije aud) von dem jyortmirfen bes 
Wagnerſchen Geijtes und Lebenswertes be: 
zn werden. (Es bedarf wohl nicht der 

etonung, daß das Wohlgefallen, das ein: 
eine an den Werten ber eben genannten 

eiben Genien finden, noch lange fein Durch: 
drungenjein von ihrem JBejen bedeutet. Hätte 
der ethijde, äſthetiſche und nationale Geijt 
unjeres Schiller in uns wirklich felte Wurzel 
gelblagen, fo ftünde es wahrlich beffer um 
unfere deutjche Geijtess und Herzenstultur, als 
es heute in ber Tat der Fall ijt. Erft die 
Juganwendung auf unfer Leben und Hans 
deln bedeutet den wahren Erfolg des Wir: 
fens unjerer großen Riinftler. Solange dieje 
niet allgemein bemertbar ift, bürfen wir 
nidi von einer nationalen Kultur |prechen, 
wie fie beijpielsweije einft bie Griechen be: 
jefjen haben, wenn auch wir Deutjchen biejem 
Wolfe unter allen Heutigen an Kulturwert 
weitaus am nächſten fteben. 

Mad biejer turzen Abjchweifung febre id) 
nun wieder zum Künjtler zurüd. 

Das linberedjenbare, fait Zufällige bes 
Erfolges muB ben auf ih jelbft geſtellten be: 
deutenden Künftler zur Ertenntnis bringen, 
daß thm der Erfolg nicht als Grabmejjer des 
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Wertes feiner Leiftungen zu gelten Bat. Er 
wird ihn daher nicht zu hoch fon: 
dern ibn nur als willfommene äußere An: 
regung zu weiterem RAUM vor allem aber 
als praftijde Grundlage für jenen Grab von 
Gorglofigtert betrachten, Der zu jedem ers 
ſprießlichen Schaffen unbedingt nötig ift. 
Die Gorge ums tägliche Brot ijt bem Schaffen 
ebenjo binderlid wie allzu aünjtige äußere 
Sebenspverbáltnijje. Die erjte madt bie 
Berwertung eines Broßteils der verfügbaren 
Beit für die Herbeilchaffung des Lebensunter: 
haltes notwendig, wodurh Muße und Stim: 
mung zum freien Schaffen auf ein ungeniigen: 
bes Mindeſtmaß bejdrankt werden ; diefe aber 
permeidjfidjen und lenfen ab. Wenn man 
mir einwendete, einige ber größten Runfts 
—— jeien in Not und Gorge ge: 
Ihaffen worden, jo jpräche bas nicht gegen 
meine Anſchauung, fondern nur für bas 
ropen Beiltern innewohnende außerordent: 
io lün|tleri]de Ausdrudsbedürfnis, bas 
(id ungeadtet aller Hemmnifjfe mit ele: 
mentarer Gewalt geltend maht. Wijfen wir 
aber aud) — frage id) — wie viele bedeu- 
tende Talente tm aufreibenden Rampfe ums 
Dajein untergegangen find? Mir haben ja 
nur von jenen Rúnftlern Wilfenfchaft erlangt, 
die alle Den mit dem Aufwand ihrer 
ganzen Willenskraft und unter blutigen Ent: 
behrungsopfern befiegt haben. Die in bunt: 
len Gajjen, in ungeheizten Zimmern hungerns 
den und frierenden Künitler früherer Zeiten, 
denen es nie gelungen, eines tbrer Merte 
verlegt, aufgeführt ober ausgeftellt zu feben, 
deren Name nie in ein Jettungsblatt ge: 
drungen, fennen wir fie? Und willen wir 
es, wie viele ſolcher Unglüdlichen heute unter 
uns leben, die fid) nach Förderung jehnen 
und fie niemals finden? 
Freilich ift nicht jeder bas, was er zu 
fein wähnt. Der 3agbafte verliert unter 
ſolchen Umitänden das Gelbitvertrauen, ben 
Mut zum Schaffen und Wirken, der Gelbit: 
bewußte aber fühlt (id) als Märtyrer feiner 
Kunft, als Opfer einer dummen und fühl: 
lojen Welt; er beraufcht fic) an ber Romantit 
bes Vertanntjeins und träumt vom einftigen 
Giege feiner Runft, der feiner feften fiber: 
zeugung nad nicht ausbleiben tann, weil 
er es ja in ber Lebensgejdidte jo mancher 
roken Meifter gelejen bat, wie viel fie ge: 
itten, wie fie |td) aber fehließlich bod) tm 
Triumphe burdjgelebt haben; er fühlt bie 
Berechtigung jeines einftigen Erfolges jo 
lebhaft, daß er, felbft wenn die Sterbeftunde 
gefommen ijt, an die Gieghaftigkeit feiner 
Runft und an ihr Leben nad) feinem Ieib: 
lichen Tode noch feljenfeft glaubt. „Noch 
am Grabe pflanzt er die Hoffnung auf.” 
Es ift ein großes Glüd für ben Künitler, 
bob er mehr als irgendein anderer Die 
Whantaftegabe ber Gelbittäufchung bejibt, bie 
ihm ber fejte Glaube an feine Sendung ver: 
lieben bat. Xächeln wir über folh rühren: 
den Optimismus nidt; er ijt ein Gliics- 
bringer wie fein zweiter und immerhin ein 


gewiller ee für bas foldhen Armen 
von ber Welt Borenthaltene. Welder Menſch 
wäre ohne Mabn! — Warum folte man 
ihn gerade dem Künftler miBgónnen? Biel: 
leicht weil man ibm das Blüd bes Schaffens 
ohnehin nicht rauben fann? — — — Würde 
man dem ,Bertannten” tar machen wollen, 
daß der Erfolg nicht fo hod eingujdagen 
jet, baB er fetner daher ganz gut entraten 
tónne, fo wäre bas graujam. Der Erfolg: 
reiche bat es freilich leidjt, den Erfolg zu 
verachten, fo wie ber Reiche bas Geld — weil 
er es eben bat! 

Anderjeits muB es nachdenklich madden, 
baB es unter den von Geburt aus mit groBen 
Gliidsgiitern gelegneten Rünftlern nur äußerft 
felten einen gibt, ber [jid zu bedeuten: 
ber Höhe emporgearbeitet bat. Auch bier 
fann man alfo — wie beim Notleidenden — 
fagen: trogdem! — Es gehört nicht weniger 
Kraft dazu, gegen den Überfluß als gegen 
die Entbebrung fih zu behaupten. Der ge: 
fährlichlte Feind des Künftlers aber tann 
der Erfolg fein. Ich pflege einen Charafter 
an der Würde zu mejjen, mit bem er einen 
großen, beraujchenden o zu ertragen 
vermag, und die Kraft einer Begabung bq: 
nad, ob fie im Erfolg ertrintt ober — fih 
ruhig und unbefiimmert um bie Welt weiter: 
entwidelt. 

Für das erfte tónnte man unzählige Bei: 
fpiele anführen, für das zweite Ieder nur 
wenige. 

Es gibt nn Begabungen, die verhältnis: 
mäßig wenig Kraft und Mühe aufzuwenden 

aben, um fih zur Höhe ihrer Leitungs: 
ábigteit nen und bauernb auf 
thr zu erhalten. Ich möchte fie als glüd: 
liche Talente hezeichnen, denn fie ftehen meilt 
im Zeichen der Fruchtbarkeit, die es ihnen 
ermöglicht, die Welt ee mit ihren 
Cegnungen zu erfreuen. an tónnte fie 
mit lebenden Brunnen vergleichen, aus denen 
ein unverfiegbarer Duell fließt, ber bie Dien: 
ien erquidt. Solche Talente brauchen fid) 
nidjts abzuringen, denn ein Gott hat ihnen 
bie beneidenswerte Babe verliehen, bie Mit: 
welt immerfort fpendend beglüden zu können. 
Als hervorftechende Beijpiele Diefer Art 
möchte id) franz Schubert und Peter Rofegs 
ger nennen. Golde hervorragende Geijter 
verlieren durd) die allgemeine Augänglichfeit 
ihrer Schöpfungen nichts von ihrer Bedeutung 
unb Bröße; man tann fie allo als int dop: 
pelten Sinne glüdliche Talente bezeichnen. 
Dak jo freigebigen Spendern bas Hohe, aber 
aud) gefährliche Glüd der Volksgunſt zuteil 
wird, fann niemanden wundernehmen. Er: 
reiht ein Künftler folder Art feine Bolts: 
tiimlichteit noch bei Lebzeiten, jo bat ibm 
der Himmel vor Taujenden mit feiner Gnade 
gejegnet. Und dafür ijt er bem Schickſal 
aud) bejondere gute Taten fduldig. Bon 
diejer Überzeugung war beijpielsweije Ro: 
leager dDurchdrungen, als er ben ungeheuren 
Ginjluß feiner Beliebtheit zugunften feiner 
bedrohten heimatlichen Voltsgenoffen durd 
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Aufbringung ber befannten Millionenfamm: 
lung nützte. Wollten dod alle volfstiims 
lichen Künftler feinem leuchtenden Beifpiele 
folgen und ihre Macht über bie Herzen für 
bie Erreichung höherer menidjlidjer Swede 
ausnüßen! 

Wie geringfügig erwies fid) Dagegen bei» 
fpielswerje feinerzeit bie Maht des welts 
berühmten, hochgefeierten Richard Wagner, 
als er dem Deutjden Bolle mit bem Auf: 
wande all feiner madjtvollen Beredjam: 
teit ben Gedanfen von Bayreuth entwidelte, 
dejjen Verwirklichung bem großen, reichbe: 
gabten und durd den Gieg von 1870 ge: 
einigten und aud) nad) außen bin mádtig 

ewordenen Bolte eine Pflegeftätte echt deut: 
Per Rultur mit Hilfe bes neuen ſpezifiſch 
deutſchen Dramas ſchaffen ſollte! Es bleibt 
eine ewige Schmach für das Volk der 
Denker und Dichter, daß es ſeinen größten 
Künſtler, deſſen Ruhm damals ſchon in 
allen Zonen ſtrahlte und widerhallte, faſt 
ganz im Stiche ließ. Wagner war eben 
damals wohl „berühmt“, aber ſein großes 
Molen begriff nur eine verſchwindende Min— 
derheit. us bes Meiſters „Bayreuther 
Briefen“ kann es jeder erfahren, der es heute 
noch nicht weiß, wie man ihm die ſchwere 
Sorge um die mit beiſpielloſer Willens— 
kraft in Angriff genommene und durch— 
geführte Verwirklichung des Feſtſpielgedan— 
tens faſt ganz allein überließ. Worte, nichts 
als Morte — keine Taten! ruft man da un: 
tillfürlid) aus. Der Deutjche Ihwärmt eben 
intmer nur; zur Tat läßt er fih aber, wenn 
er überbaupt au threr Bollbringung tommt, 
metjt fo lange Zeit, bis es zu ſpät gewor: 
den ift. Es ift ergreifend, zu verfolgen, wie 
der große Genius Wagner zur Zeit bes 
bóditen perjónlidjen Ruhmes um die Vers 
lebendigung feines Wertes ringt und neben 
den großen Sorgen, als welche bie Belchaf: 
fung der Baus, Ausitattungss und Auffüh— 
rungsmittel für bas Hiejenunternehmen zu 
betrachten find, fid) aud) um bie unwejentlid): 
ften — aber leider unumgánglid) nötigen — 
Vinge, wie es die Unterbringung und Ver: 
—— ber Feſtſpielgäſte u. dal. tjt, beküm— 
mert. Es ſchwindelt einen, wenn man lieſt, 
daß noch im Februar 1876 — alſo nur ſechs 
Mionate vor den erſten Feſtſpielen — von 
1:00 ausgegebenen Patronatſcheinen, deren 
Abſatz zur geldlichen Deckung unbedingt nötig 
iſt, erſt 490 an den Mann gebracht find. 
— Und wie ſieht's erſt nach den überaus 
ruhmvoll verlaufenen Feſtſpielen aus! Da 
lernen wir die ganze menſchliche Größe des 
tief enttäuſchten Künſtlers kennen. Der 
ungeheure Verluſt des Unternehmens ſtimmt 
das Gemüt des von der übermenſchlichen 
Arbeitsleiſtung und Nervenanſtrengung der 
Feſtſpielvorbereitungen erſchöpften Meiſters 
zwar tief herab; aber er, auf deſſen Schul— 
tern nun die ganze Verantwortung laſtet, 
verliert in dieſer ſchier verzweifelten Lage 
den Mut nicht, ja er iſt zu den äußerſten 
Opfern entſchloſſen. Wagner, der in ſeinem 
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herrlichen Idealismus das „im Vertrauen 
auf ben deutjchen QGeijt^ entworfene Nibe: 
lungenwert feinen „Freunden“ urfpringlid 
fojtenlos hatte bieten wollen, er, der aus 
diejer Lebensarbeit jelbjt nicht ben geringften 
Gewinn zu ziehen beabjichtigte, geht nun 
daran, aus eigener Kraft den Feblbetrag zu 
erjegen, indem er ba und dort Konzerte 
dirigiert und dabei feine berühmte Perjöns 
lidfett mit Widerwillen zur Shau ftellt. 
Wiederholt erwägt er fogar den Gedanten, 
das „Unternehmen“ banterott zu ertláren 
unb bie vorhandenen Werte an die Glau: 
biger ausguliefern, ja er ift fogar bereit, als 
alternder Mann fih ne ganzen Beſitz⸗ 
tums zu entäußern und für den Fall, bal 
alles feblidlagt, „mit feiner ganzen Familie 
über bas Meer zu gehen“ und fid) „für alle 
Zeiten gänzlich in Amerika niederzulaffen”, 
um lid) und die Seinen vor Not zu fhügen. 
Danten wir dem Gefdid, daß es fo weit 
nicht tommen mußte: es wäre ein unaus: 
tilgbares Schandmal für bas deutſche Volt ges 
wejen, wenn er einen feiner größten Riinftler 
an das niidjterne „Rand ber unbegrenzten 
Möglichkeiten“ verloren hatte, falls thn „die 
tiefe Überzeugung vom Verfall der euro: 
paijden Kultur“ dazu angetrieben haben 
würde, ,btelem Ausweg zu bejd)reiten". Von 
feines großen Riinjtlers Not wußte bie Welt 
nichts, ja fie weiß heute nur wenig davon; 
jonft iprádje man niht immer nod vom 
„beneidenswerten, weltrubmgetrónten, im 
Luxus jchwelgenden Wagner”. 

88 
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Heute bat fid) bas Verhalten der Welt 
egen den Künjtler bod) einigermaßen gum 
Bejjeren verändert. Man veranftaltete Mah—⸗ 
ler:, Strauß, Neger: Felte und zwei von diefen 
Meiftern Schwingen mit jugendlicher Claftizi= 
tät felbft nod) den Taftitod zu ihren Werten, 
ohne fid) aud) nur im geringiten um die 
prattiihen  gelblidjen und Bermaltungs: 
Borbereitungen ber im größten Stil gehal: 
tenen Beranjtaltungen timmern zu mujjen. 
Die Opern von Richard Strauß werden 
von allen Bühnen unter nod) nicht dageweſenen 
geldlidjen Bedingungen erworben, bevor 
aud) nur thre Partituren vom Romponijten 
fertiggeftellt find. Wlan gewinnt eigene 
Sanger für die Aufführungen, erhöht die 
Zahl ber Orcheitermufiter um 20—30 Pro: 
zent des fonft Bewohnten, ja man baut teile 
weile die Theaterjäle um, um die Orchefters 
räume auf Rojten des Projzeniums zu ers 
weitern. — Kurz: jeder leije Wunjch bes 
Wertoners ift den Intendanten und Diret: 
toren Befehl, während ein Richard Wagner 
auf ber ftrablendjten Höhe feines Ruhmes 
nad) Vollendung jeines ,Trijtan” fed)s volle 
Sabre auf bie llraufführung diefes unfterb: 
lihen Werkes mit Dajeinsjorgen kämpfend 
warten mußte! 
eg £3 
Für bie Aufführung der adjten Symphonie 
Gujtav Mahlers in Münden wurde ein ganzer 
Heerbann aufgeboten, und Taujende huldig: 
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ten bem Künitler wie bem miedereritandenen 
Meias, während es unierem Franz Schubert 

r?riagt war, aud) nur eine einzige feiner 
ai Sumphonien jelbit zu hören. 

Und Viax Regers tomplisterteite, tedhniidh 
und inhaltlich Ichwiertgite und ausgedehnteite 
Snitrumentalwerte ſogleich nad ihrer Publi: 
lation als eriter öffentlich zu Jptelen, ijt eine 
fiinitlertiche @hreniade geworden, um die ein 
formltcher Wettlaur unter den hervorragend: 
ften Künitlern der zeit entbrennt. 

Es iit ja erfreulich, daB es heute fo weit 
actommen iit, Dag man den Künjtler unter: 
fiat, fördert und ehrt. 

Fin ſchmerzlicher Sedante nur midt itd) in 
bie Betriedigung darüber: das tit, daB man 
einem Bad, Vlozart, Schubert und anderen 
Großen der früheren Zeiten nicht entiernt jo 
viel Liebe und Cifer entacgengebracht bat, 
was freilich nod) lange niht zu einem qe: 
[dimadloien Vergleiche des Wertes ber frühe- 
ren mit Dem der beuttaen Vletiter berechtigt. 

Es madt ben Cindrud, als wenn man 
fidh heute — in ber endlichen Einiidht des 
Unrebtes, bas uniere Rorfabren beaanaen — 
niht genug tun könnte, an den Yebenden 
quí 3u machen, was an ben groben Toten 
einft verbrohen worden tit. — Tieles ges 
änderte Rerhalten tit übrigens erit ein Rind 
der allerjinaften Rett; denn früher war die 
volle Unerfennung eines ichaftenden Ruinitlers 
vor jetnem Tode nur eine ſehr ausnahmss 
weie Fricheinuna : ja nod) in yunaitverqanaes: 
ner Sett bieten jid in Anton Brudner und 
Huao Wolf kennzeichnende Beiipiele für dre 
\nterihägung des noch unter uns wandeln: 
den Genius, Die im ¿yalle Hugo Wolf jo weit 
gina, bag man ielbit nach bem Cintritte Des 
aciitizen Todes des Künftlers (Wolf ver: 
brachte die legten 4°, Jabre feines Lebens 
als Kranter in einer Irtenanjtaltr mit 
ton öfentlichen Rortúbrungen ber hertlichen 
Gelünge bes ja bod) nod) mht qan Toten 
febr 3urudhaltendD mar, während nd nad 
bem Eintritte bes leiblichen Todes fimuite 
Songertianger geradezu aut ieine Shörtuingen 
Hot. e Dağ es zu einer wahren Yi olf: 
MieDersllberiüutung der beut'fen Konze e 
fale om. unb zwar mit iolher Plotlichtei 
als hatte man aut 2 &ün'tlers legien ae 
zug wie auf ein nal LE 
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Die neueite (nimidiunaschate ber Tontunit 
taren E acnommen bat, und deen 
“Rerte man au temen Lebzeiten loywacen 


nod niht au'geinhrt hat, während man te 
nad einem Tode nicht mehr aufiuhbrt, — 
kh in ber thm eigenen folgen Pedane 
heit wiederboöit zu dem Worte os 
„sa asr antenna 

Wr datte chen: ld 
indem ih das mir terhere Cn 
wol und Werte idare Die i 
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Mir werden es wohl faum je ändern 
fonnen, daB die Allgemeinheit ihre Zus 
netaung, ihre Begeilterung nicht fo febr den 
Urhebern ber Kunitichöpfungen ¿uwendet 
als denjenigen, Die fte thr vermitteln, be: 
londers wenn jih babet ein unmittelbarer 
jinnlichher Eindrud ergibt, bem ja fait jeder 
geiund veranlagte Dienich bis zu einem ge- 
wilien Grade 3ugánglid) irt, während bas 
Eindrinaen in die Tiefen der Runit nur einer 
tleinen Wiinderhert möglich iit. Teshalb tind 
die Tenorilten und die juaendlichen Lieb- 
haber bes Schau'piels die geretertiten Rúnitler. 
Vian jubelt Dem Sanger des ,Lobengrin” 
und „Zieafried“ 3u (vorausgeiegt, bag er 
eine berudende Stimme hat und etn bubicher 
Kerl iit), nicht bem Werte bes Meiſters. 
Tasielbe dart mehr oder minder vom Getacr, 
vom Yiantiten gelten. Dafür vergeht aller: 
dings mit dem Tode des ausübenden KRünits 
lers der lebendige Ruhm, der bem grogen 
Schöpiergeifte treu bleibt, wenn der Ve, 
der dieien bara, länait vermodert tit. — AU 
dtes ijt eigentlih nur naturlid und deshalb 
niht der Klage wert. Ter unmittelbare 
Zinneseindrud wirft am ftirtiten, in zweiter 
inte ber 3nbalt des dh durd die Sinne 
an das Publitum wendenden Wertes. Tre 
Schagung ſeines Schopters aber tit idjon eine 
Tat der Überleaung, 3u bem nur ein ver: 
hältnismäßig Heiner Teil fábig iit, anger 
der Urheter zeigt Sich ibit in außerem Zu: 
lammenhange mit fetnem Werke, etwa als 
deren eigener Tolmetiher, und lentt jo die 
Aufmertiamteit — meniaitens zum Teil — von 
einer Schöpfung auf lerne Perion ab. Und 
bieler Fal gehört immer ein wenig ins Fe- 
biet der Seniation; denn der Schöpfer wird 
dadurd meiiens wr RPanoptikums-Wachs- 
naur, zum Schauobi eft fur Neugierige, ber: 
abaemürbiat. Ter echte ibañiende &ünitler 
wird es Daher moalitit vermeiden, ſich ielbit 
auf Koiten ¡cines Wertes in den Borders 
grund zu ftellen. Er wird id Ichamhaft aus 
rüdzichen und iein Wert fur tid jelbit preden 
laſſen, außer es fet auf ſeine perionlid:e Yate 
beraabe unmittelbar anacmieten. Cr will iid 
nidt beganen leven, wenn icime Seele weint 
oder jaudyt. So einer mar beiipielsmcile 
Beethoven. 

Wher and darían 

elegen fem, das kan Name genannt wird, 


ae 
Dc 5 man ibn lobt und pretit, fonbern cs wird 
i5 


wird tem Künitler nidt 


ı emiig Parum zu tun icin, bab man tein 
Joer begret't und emennder und dak es in 
ben Herzen derer, Dre es m T aute bmen, 


L 
zeuryl idiage, Beat em treibe und Früchte 
zeitige. Gibt es einen ſhoneren Ruhm tur 
einen Küntler 2 "hen Mines Wertes; menu 


es in quer unse DI. TH ler Kerzen lebt ? 
des efte, eroe Runtiwerft jole mie em 
Molislred tom Das allem Bolle um Se 
turnis gerorden it, Belen Urheber aber 
temer zu nennen rermea. — Eder gibt es 
ert idcneres Intognito cis Dasierige Des 
Welaiters Ter Lemus ron Lio, des Etbauers 
Tes Straßburger Diucviers, Pes Tichters des 
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Nibelungenliedes, oder ber Romponiften mans 
Ir herrlicher deutider Volkslieder, deren 

amen entweder gar nicht oder nur dem 
Gelebrten befannt find? In feiner Schöpfung 
lebt wohl der Genius bes Künftlers, nidt 
aber jein Name fort, ber ja bod) nur „Schall 
unb Rauh” iit. 

In folden Gallen liegt wirklich ein inniges 
Verhältnis der Welt gum Riinftler vor, aller: 
dings feines zu feiner Perjon, wohl aber 
eines zu feiner künſtleriſchen Perjünlichkeit, 
wie fie fid) in feiner Schöpfung offenbart. 
Stellt (id) ein ſolches Verhältnis aud) nur 
ſchwer von jelbit ein, wie bas 3. B. bei artijti[d) 
tomplizierten oder ſymboliſtiſch gearteten 
Werten der Fall ijt, Jo hätte hier bas viel 
mißbraudhte ober nur zu oft von unfábigen 
Vertretern verwaltete Amt des üffentlichen 
Sritifers die miirbigite Pflicht zu erfüllen, 
náümlid) nicht nur zu tadeln ober zu loben, 
jondern gwilden Riinftler unb Publitum zu 
vermitteln. So tann jelbft ber Rritifer — feine 

ábigteit vorausgefegt — in gewillem Sinne 
diópferijd) wirten, Riinjtler und Publitum 
ördern, bie Berührung zwijchen beiden Der: 
ellen, ftatt entmutigend, vernid)tend, ge: 
djimadvetberbenb und demoralijierend zu 
wirfen. Das vielbefprod)ene Kapitel ber öffent: 
lichen Runfttritit mußte ich berühren, weil es ja 
bod) aud) zum Thema meines Bortrages gee 
ue unb weil bie Rrititer in ber bem Künſt— 
er EA aga id Welt jozujagen eine 
Heine Welt für jid) bilden. Ich ftretfe es 
aber heute nur flüchtig, weil man ihm eine 
eigene ausführlide Betrachtung widmen 
müßte, um ihm aud) nur einigermaßen ges 

recht werden zu fónnen. 
88 


= 

Ein wefentlider Teil des Zujammenbanges 
von Künftler und Welt bedarf aber nod) der 
Beleuchtung, follen biele meine Betrachtungen 
einigermaßen Anſpruch auf Volljtändigfeit 
haben, die Frage: ift es Aufgabe des Riinjts 
lers, feinen Wirtungsfreis über bas abjolut 
Künftlerifche, und zwar nad) ber etbild)en 
Geite bin auszudehnen, fo dak er außer ben 
Aufgaben bes YReltentziiders und :beglüders 
aud) bie bes Weltverbejjerers und Erziehers 
erfüllen wiirde? 

Über diefen Punkt find betanntlid bie 
Mteinungen geteilt. (Eins aber fteht feit: 
hilo hat man ziemlid) einmütig an eine 
ittliche Aufgabe bes ſchaffenden Künſtlers qes 
glaubt, von der älthetilchen ganz abgejeben, 
deren Berechtigung heute von vielen Geiten 
bem Riinftler jogar abgejprodjen wird. Beet: 
Hoven jagte einmal: „Auch der Muſik liegen 
bie hohen Zeichen des Wloralismus zum 
Grund wie jeder Runjt; alle echte Erfindung 
iit ein moralijcher Fortjchritt.” Und wir brau— 
den nur einen Blid in Schillers profaijche 
Schriften zu werfen, um diejes großen Did): 
ters, Tenters und Menſchen Standpuntt ten: 
nen zu lernen, dejjen Tichtungen Schöpfun— 
gen barjtellen, in Denen die Jittlichen und er: 
non Werte den rein didjterijchen bie 

age Halten. Die Yujjáge „Tie Schaus 


bühne als eine moraltidje Anftalt betrad: 
tet“, „Über den moralijdjen Mugen äftheti« 
[cher Sitten“, „Gedanken über ben Bebraud) 
bes Gemeinen und 9tiebrigen in der &unjt" 
belehren uns darüber gründlich, daß Schiller 
den Mirtungstreis des Dichters und Künft: 
lers im allgemeinen ausdriidlid) auch auf 
die fittlidje Hebung ber Menjchheit ausge: 
dehnt willen wollte, wobei er bem Drama 
eine ganz bejonbers wirtjame Rolle zulpridht. 
Einen ähnlihen Standpunkt nimmt der bem 
Scillerjchen verwandte Genius Richard Wag: 
ners ein. Wagners Überzeugung war es, 
daß bie Runft nur auf dem Boden wahrer 
GSittlichteit beftehen könne. 

In einer feiner legten Schriften fagt ber 
Meifter von Bayreuth, in deffen Mejen ber 
tarte Bejlimismus bes Erfennenden mit dem 
unausrottbaren Optimismus des Künſtlers 
einen ganz einzigartigen Bund eingegangen 
war: „Wir erfennen den Grund des Vers 
falles der hiltorifchen Menjchheit, fowte bie 
Notwendigkeit einer Regeneration derfelben; 
wir glauben an bie Möglichkeit biejer Res 

eneration und widmen uns ihrer Durd: 
fibrun in jedem Sinne.” — Wagner hielt 
bieles Siel für erreichbar, und zwar in eriter 
inte burd) bie Runft als Erzieherin ocr 
Menichheit, in zweiter Linie durch die Reli- 
ion. In bieler erfannte er eine die Schöp— 
Prtraft ber Runft wefentlich erhöhende innere 
Maht. Den heutigen Staat und die heu: 
tige Kirche aber fah er als die traurigften 
Ergebnijfe einer degenerierten, weil untünfis 
leriihen Kultur an. Nur eine hohe und edle 
Kunſt — meinte er — fei imitande, die 
Menjchheit aus diejer Not zu befreien. Die 
Kunft nennt er die „höchite gemeinfchaftliche 
SebensánBerung des Menſchen“ — ganz ähn: 
lid) wie Schiller in feinen Briefen „Über dic 
älthetiiche Erziehung des Menſchen“. Und 
Wagner führt weiter aus: Bei den Griechen 
fet bie Runft Allgemeingut gewejen. Unfere 
jebige Kunft fet Handwertstunft und habe 
für die Allgemeinheit zu beitehen aufgehört. 
Ter 3wiejpalt zwildyen dem Riinitler und 
der OÖffentlichkeit made eine Verwirklichung 
der Runft unmöglich. Der Boden zur Sers 
vorbringung einer joldjen Runjt mijje aber 
— jo meint Wagner — erft neu bereitet 
werden; denn aus dem Shoke unferer „de= 
generierten Bejellichaft“ tónne fih bie Runft 
unmöglich) zu voller Höhe erheben. Diejer 
neue Boden könne nur Durch die Religion 
bereitet werden. Während die Runft nur 
bie Wege zur Erreichung der bód)iten menſch— 
lichen tele weije, führe uns die Religion 
jelbjt dahin, und zwar diejenige, Die aus 
dem Geijte des Vittleidens geboren fet. Durch 
fie werden wir in der Geichichte nicht bloß 
die Handlungen, fondern vor allem die Lei: 
den ber Wlenjchheit erfennen lernen, bie 
nicht dem fiegenden, fondern dem unterlte: 
genden Helden unjere Teilnahme zuwende, 
wodurd) uns erft die ungeheuere Tragit bicles 
Welten: Dafeins zur Empfindung tommen 
tónne, bie uns, „den Blid auf den Erlöjer 
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cin Kreuze als legte erhabene Zuflucht“ rid 
ten laffe. Der fünftlerifche Dichter ber Welt: 
Tragit fei es bann, ber uns allein in eine 
verjöhnende Empfindung dieſes Mtenfchens 
lebens beruhigend hinüberleiten könne; diefer 
„tünftlerijche *Priefter” fet ber Menſchheit in 
ihren jchweriten Zeiten ftets als vermittelnder 
Freund zur Seite geftanden. Die Kunft dürfe 
aber feine perjönlich-Jelbftjüchtige fein, jondern 
eine große Gemeinjamfeit umjajjen. Schon 
in feiner Schrift „Die Runft und die Revo: 
lution” (1849) weilt Wagner auf die hödhlite 
gemeinfame Runjt bin, an ber wir alle mit: 
wirfen müſſen, wobei er auf die Griechen mit 
den treffenden Worten miingte: „Die Tragó: 
die bes Ailchylos und CopbDofles war bas 
Werk Athens.“ Nur eine folde Runjt tónne 
einen jegensretdjen Einfluß auf die Würde 
eines Moltes und auf feine Religion und im 
weiten Sinne auf bie der ganzen Menjdbeit 
ausüben. In biejem Sinne follen alle Vien: 
iden tünftlerijd) werden. Dadurch würde die 
„Allgemeinſamkeit“ ber Runft erreicht und ber 
Begriff bes jogenannten Gentes, bas nur als 
ber perlönliche Ausdrud einer gemeinfamen 
s aufgufafjen fet, von felbjt verſchwin— 
en *). 


Mir fehen alfo, dak Wagner ben Kern 
untt ber Cittlid)feit in ber Betätigung des 
titleibs erfennt, wie ja Sittlichfeit im Grunde 

nichts anderes ijt als mindejtenfalls die Ver: 
meidung alles deffen, was den Mitmenidben 
Ichädigt oder an der Entfaltung feiner Rechte 
an bas Leben und feiner höheren Kräfte 
hindert, bódjiten Sinnes aber die Betätigung 
aller Kräfte aur pſychiſchen und phyſiſchen 
Förderung und Hebung des Mitmenjchen. 

Die Kunft, vor allem aber das Drama 
als bie alle Riinfte zur Einheit zufammen: 
fallende höchſte Runjtform, ijt die erhabenite 
Sebrmeifterin in der Betätigung der Gitt- 
lidjteit. 

Mehr ober minder find uns bie Schöp— 
fungen aller großen &ünjtler vom altgrie: 
djijdjert Drama bis zum Anbruche des 20. 
Jahrhunderts ein Beleg für Diele Auf: 
fajlung des Kunſtſchaffens. Heute allerdings 
iint es, als ob Wagners Gorge um die 
zunehmende Degeneration des Wienſchen— 
gefdledtes tief begründet gewejen fet; denn 
die Zahl jener Künitler, in deren Edaffen 
Kunft unb Gittlichkeit verfchwiltert find, ver: 
mindert fih in erjchredender Weiſe, und wir 
fehen auf ber einen Seite gewijjenloje Verz 
adtung alles Gittlichen, ja fogar zynilches 
Hervortehren des Widernatirliden; auf der 
anderen abitoßende Prüderie. 

Bezeichnend für die erite Art find Die 
Grundjáge, die der geiltreihe „Zalome”s 
Dichter Ostar Wilde in der Lorrede feines 

*) Aus meinem Buche „Rihard Wag: 
ner — Die Gejamttunjt des 19. Jabrbun: 
derts“ (Band bes Sammelwertes „Weltge— 
fdiid)te in Gbaratterbilbern"), 6. u. 7. Tau 
fend, München 1908, Kirchheimiche Verlags: 
buchhandlung (Rirdbeim x Go. in Maing). 


überaus eigenartigen Romans „Das Bild: 
nis Dorian Grays” aufitellte. Da Deipt es 
u. a.: „Alle Runft ift gwedlos.“ — „Es gibt 
feine moralijden ober unmoralijben Bücher. 
Bücher find gut ober fchlecht geld)rieben. 
Weiter nidjts;^ — „Kein Kiinftler hat ethifche 
Sympathien. Cine etbijde Sympathie ijt 
beim Riinftler unpergeibItdje Mtanteriertheit 
bes Gtils,“ 

Wir dürfen in diefen Anſchauungen die 
dirette Berneinung der Schillerfchen und Mag: 
nerfden Lehren erbliden. Und Bücher, in 
denen für jie gewirkt wird, tann man ohne 
wetteres als Mit nod) unreife Lejer gefábrs 
lid) ertláren. Was aber bie zweite Gattung 
betrifft, jo bedarf es nur des Hinweiles auf 
die einft vielbeiprochene famoje „lex Heinze“. 
(Gegen |o unberufene Einmengung in Runits 
angelegenbeiten, wie es die des untiinftleris 
chen Epießbürgers ijt, ber mit feinem nüd): 
ternen AUlltagsblid bas Natürlich: Erhabene 
bes fünitleriidjen Gejtaltens entweibt, möchte 
id) — unpartetifd) — aud) einen Gag aus eben 
ber Wildejchen Vorrede zitieren, aus ber ich 
gerade erft einige feltiam anti«etbijd)e und 
d ige Gebanteniplitter anzuführen mir ers 
aubte: „Wer bhabliden Ginn in ſchönen 
Dingen findet, tjt verderbt.” Damit trifft 
Milde den Nagel auf den Kopf, denn wer 
aus der bildenden Runft bas 9tadte, aus 
dem Drama bie fittlichen Nachtjeiten bes 
Rebens ausjcheiden wollte, der würde der 
Kunft geradezu die Lebensbedingungen unters 
binden. Die KRurzlichtigen unb Heuchler, bie 
das wollen, verwedjelneben Mittelund 3wed ; 
unb jene Runft, die fid) mit jolder Praxis 
einveritanden erflären würde, wäre eben — 
feine Runjt! Cine Afterkunſt freilich, die mit 
niederen Triebenrechnetundihre „Wirkungen“ 
auf fie gründet, verdient fein befferes Los 
als die Unterdridung mit allen nur gus 
laffigen Mitteln. Won einer foldjen |predye 
ih aber bier nidjt. Ehte Runft fann nie 
eine Verlegung der öffentlichen Sittlichkeit 
begehen, und ihre Unterdrüdung bedeutet 
ein Verbrechen an der älthetilchen und fitte 
lichen Erziehung ber Menjchheit. Die echte 
Kunſt ideint vielmehr in eriter Linie dazu 
berufen, durch bie Anregung zu natürlicher 
und |hönheitsfreudigerBetradytung desEwig: 
Natürlichen die Sittlichfert zu erballen und 
zu fördern. Golcherart wird ber va dd 
nidjt nur ein Könner unb Berfiinder, fon: 
dern geradezu ein Führer ber Menjchheit 


ein. 

Will er diefe Aufgaben aber vollends ers 
füllen, fo wird er aud) durch eine feines 
Kinitlertums wiürdige Lebensführung ber 
Menſchheit voranleuchten; er wird fein Reben 
zum Runjtwerfgeitalten. Ein wahrhaft großer 
Riinftler tann nicht anders als aud) ein großer 
Menſch ſein. Tas Ichöpferiiche Gemüt lapt 
ein Nichtübereinſtimmen oder gar einen offers 
tindigen Zwiejpalt 3toijd)en Runft und Leben 
nicht au. (£s veritebt fid) von felbft, daß ber 
Reqritt „großer Wend“ ben bes guten 
Menſchen ut jid) fd)lieBt, wobei betont werden 
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muß, daß das Mort „gut“ nicht im Philifter: 
finne zu Ken ift; denn nicht das bürgerliche 
Gittengeleg wird den wahrhaft fittliden 
Menſchen leiten, jondern bas ibm eingeborene 
(Geje& des Herzens. Bliden wir auf Männer 
wie Schiller, Beethoven, Wagner, fo finden 
wir, daß eben ihre Jittliche LebensaniHauung 
und ihre Lebensführung fie vor anderen zu 
Führern ber Menſchheit eignete. (Cie haben 
ihre Runft wirklich gelebt. 

Es gibt Künftler, deren Runft nicht mehr 
ift als Talent, Beichidlichteit und 9tad)emp: 
prung. Golhen iit fie tein innerer heiliger 

eruf, fondern nur Wnlak zum Bergnügen, 
zu äußeren Ehren und flingendem Lohn. 

Tem großen Genius aber bedeutet fie ftets 
ein Priefteramt. Und wenn wir beijptels: 
weije den mit des Lebens Not und der Men: 
iden Mißgunft ringenden Wagner unermiids 
lid) für bie rung und Sicherung feines 
materiellen Seins und feiner großen tiinfts 
leriihen Pläne ringen leben, jo dürfen wir 
darin feinen jelbitjüchtigen Zug feines Mejens 
erbliden, fondern vielmehr bas unabweis: 
liche tiefe Bedürfnis, einer höheren Pflicht 
zu genügen, indem er feiner Gade, die zu 
vertreten er einmal als Aufgabe jeines Le: 
bens erfannt batte, mit allen Mitteln zum 
Durdbrude zu verhelfen trachtete. 

De Bigny, der Dichter bes „Chatterton“, 
fagt treffend: „Die Cache ijt bas Recht, bas 
der &ün|tler an das Leben hat. Gie ift das 
Brot, bas man ihm vorenthält, fie tit die 
puge Würde, bie geiſtige Wiederheritellung, 

ie fogiale und religiöfe Weihe ber Runt 
und des Riinjtlers, deffen Pal es ift, das 
menjdjlidje Bewußtjein nah allen Richtungen 
bin auszudriiden, au betätigen, zu erhöhen 
und zu vergottliden.” 

Und wenn Wagner nod) in den vierziger 
Jahren gegen ein fleines ficheres jahres: 

ebalt, das ihm feine Anhänger auswerfen 
b ten, bie Erträgnilfe bes Schaffens feines 
angen weiteren Lebens barangeben will, 
fo darf man darin weiter nichts erbliden, 
als die Gebnjudjt nad) ber Bereitung eines 
unabhängigen Zuftandes, ber ihm die Mög: 
lidjfeit an bie Hand geben follte, der Welt 
den Gegen feiner großen Runft angedethen 
laffen zu tónnen. „Zum Geldverdienen bin 
id) nicht in Der Welt, jondern zum Schaffen,“ 
ertlárte er. Der bejcheidene arme Wiener 
Vorftadtlehrer Franz Schubert äußerte fih 
einmal gegen feinen Freund Anjelm Hüttens 
brenner in ähnlichem Ginne, weil er von 
leihem Drange bejeelt war: „Mich foll ber 
taat erhalten; ich bin für nichts als bas 
Komponieren auf die Welt getommen.” Ja, 
ber Riinjtler hat ein Anrecht auf die Unters 
ftügung jener Welt, bie er jo reich bejchentt. 
ber der Künjtler Dat aud) Pflichten gegen 
diefe Welt, und zwar nicht nur Eiinjtlerijche, 
fondern aud) menidjlidje. 

Bor allem obliegt es ihm, bie ihm fraft 
feines göttlichen Fihreramtes zufommende 
Würde in jeder Lage des Lebens zu bewah: 
rem und zu behaupten. Teshalb fol er in 


feiner Runftiibung feine trivialen Nebenzwede 
verfolgen. Tut er es dennoch, fo verdient er 
den Namen „Künſtler“ nicht mehr. 

Mit feinem perjönlich geftalteten Innen: 
leben foll er ber Welt ben Weg zum Schönen 
unb Guten wetjen. 

Gelbit ein Napoleon fonnte fid) ber Er» 
tenntnis von der fittlid) reinigenden Macht 
ber Runft, unb zwar der Muſik im bejons 
deren, nicht verichließen, fagte er bod) eins 
mal: „Bon allen fchönen füniten hat die 
alt den meiften Einfluß auf die Leiden: 
ſchaft und daher jollte fie ein Gelebgeber am 
meijten unterftüßen Cin Mufititid, von 
Merfterhand geichaffen, berührt MS 
bas Gemüt und bat viel mehr Einfluß als 
ein moralijdes Buch.” 

Der eben geldjilberten hohen Aufgabe zu 
entjprechen, muß alfo das höchſte und tnni de 
Streben bes Kiinjtlers fein. Sein Lohn Joll 
die Macht über die Beifter und Herzen fein. 
Sit es ihm gleichzeitig beichieden, feine Kunſt 
reichlich zu verwerten, fo hat ereine weitere 
Gelegenheit, fie aud) in anderer Hinficht in 
ben Dienft ber Dienjchenliebe zu Hellen. Alle 
groben Künftler haben jid) wiederholt mit 

tola in ben Dienjt ber Nächftenliebe geftellt. 
Als weithin leudjtenbes Beifpiel bat vor 
allem der edle Franz Lifzt zu gelten, der 
Jahre bindurd) bie Erträgnilje feiner Runft 
ausichließlich ber Unterftügung ber Armen, 
Kranten, Lernbediirftigen und der Förderung 
idealer Zwecke zuwendete, während er feine 
äußere Lebensführung, bie die eines Fürften 
Dr jetn können, aut das beſcheidenſte Mab 

eichräntte. — Und der große Beethoven jchrieb 
bie Derrltdjen Worte nieder: „Gottheit! du 
fiebft herab auf mein Inneres, du fennft es, 
bu weißt, daß Menjchenliebe unb Neigung 
zum Wohltun darin haufen.“ 

Aus diejen Beilpielen erjehen wir, daß 
dem echten Künftler der Drang des Wohl: 
tuns und Beglüdens eingeboren ift und daß 
er biejes nicht nur als fittliche Pflicht, fons 
dern vielmehr als ein ihm durd bie Gnade 
des Himmels vor anderen verliehenes Bor: 
recht betrachtet. So wird er denn im zwei 
faden Sinne zum Wohltäter ber Menſch⸗ 
beit. Daher jehuldet ihm die Welt aud) die 
Suerfennung einer Ausnahmejtelung. 

Dieje genießt ber Künſtler heute im voll: 
[tem Sinne. Die Zeiten, in denen ber vier: 
undzwanzigjährige Liſzt fic) bemüßigt 
fühlte, bie Feder zur Hand zu nehmen, um 
allen Ernftes die Gründung eines Weltver: 
bandes porguid)lagen, dem die Aufgabe zus: 
fallen folte, die foziale Stellung bes Künft- 
lers „zu Deben und zu adeln durch 9Ibidjaf: 
fung der Mißbräuche und Ungeredtigfeiten, 
Denen fie ausgelegt find, und bie notwen: 
digen Maßregeln im Intereffe ihrer Würde 
zu treffen“, diefe Zeiten find, Gott fet Sant, 
vorüber. 

Kommt es jo weit, daß allen Menfchen 
die Kunjt zum Herzensbedürfnijle geworden 
ift — und als echte dentide Idealiſten dür- 
fen wir an diejer |djónen Möglichkeit nicht 
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zweifeln — jo wird die Runft allein genügen, 
um bas uns in die Miege gelegte metas 
phyſiſche Bedürfnis zu befriedigen. Wir 
werden bann in thr bie bód)ite und erhabenfte 
Außerung des Böttlichen ertennen und unfere 
wabigtett, die Natur als Ausfluß des 
Böttlihen zu empfinden, wejentlich ftetgern; 
denn nur der in uns lebende Gott verleiht 
uns bie Fähigkeit, die Natur künſtleriſch 
ión empfinden zu tónnen. Durd) unjer 
leibliches Auge bltdt diefer Gott fie an, und 
durch biejes feelenvolle Schauen offenbart 
fie fid) uns als höchſtes Runjtwert, bem unfere 
menid)lid) geftaltende Kunſt nachzueifern fid) 
be|trebt. Die Runft lehrt uns, Gott zu fiib: 
len, unb fie wird uns, wenn wir einft im 
Sinne Wagners zu Riinftlern geworden find, 


endlich von dem Mabne befreien, ihn ratio: 
naliftifch begreifen zu wollen, und erft recht 
von dem lächerlich hoffärtigen Erkenntnis 
diintel, ihn — — leugnen zu dürfen. 

Erlangen wir ein|t alle die Fábigteit, 
diefen uns burd) die Kunft zu innigitem Be: 
wußtjein fommenden Gottesglauben in alle 
Betätigungen bes Lebens hineinzutragen, jo 
daß unfer Leben von oben bis unten von 
tünftlerifcher Schönheit erfüllt wird, jo wird 
es feine Kluft mehr geben gwifden bem 
»Rúnftler” und der „Welt“, weil wir dann 
eben alle — Riinftler geworden find. 

In bielem Sinne uns die „Welt“ [don 
bier zum Senfeits zu geftalten, in dem wir 
uns alle als Brüder finden, fol unfer bod: 
ftes Ziel fein. 
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Sombatbijdje Wanderung 


Ein Lied aus vergangenen Tagen 


Lombard [Her Staub bedt Hut mir und Gewand, 
Dumpf podt das Herz, apathijd geht mein Schritt 
Durd) Mais und Mais und Staub und Sonnenbrand, 
Und viele weiße Wöltchen fliegen mit. 
In Gonnenglut gebadet liegt das Land, 
Kein Zweiglein raufht am Weg, fein Lüftchen mehr, 
Nur ab und zu fnarrt zelttuchüberjpannt 
Ein Maultierfarren bod) unb faul daher. 
Und Maulbeerbäume jtehen laubberaubt 
Im goldnen Mais, der erft bie Halme ftredt, 
Dort hebt ein Blodenturm fein weißes Haupt 
Aus einem Weiler, der (id) [ben verftedt. 
Nun keigt der es Der fernen Alpen Kranz 
ie Ebene hinein, 
Auf fernen Kuppeln fpielt der Sonnenglanz, 
Und Sinnen bligen auf aus Laub und Wein. 
Die Felder weichen, Bärten blühen auf, 
Ein Hirte zieht mit Schafen feinen Meg, 
Bald brüdt jid) über eines Baches gant 
Der Stadt [hon nahe, ein gewölbter Steg. 
Gin Spielmann orgelt fid) zur Stadt binein, 
Nom Felde kehrt ein Mädchenſchwarm zurüd, 
Und nun, getaucht in Abendjonnenjchein, 
Liegt Bergamo vor dem erftaunten Blid. — 
Wie Infelland ins unbegrenzte Meer, 
Go greift bie Unterftadt ins eb'ne Land, 
Dod) wallgetrónt, in märchengrauer Mebr, 
Türmt jid) die Oberftadt auf grüner Wand. 
Nun lug” id) oben von ber höchſten Wacht, 
Kaftanien raujd)en, unb der Abend glübt. 
Bom Berge jchreitet ſchleierſchwer die Nat, 
Die Winde fpielen, und bie Rofe blüht. 
Gejtirne flammen auf, in tiefe Rub 
Gintt Berg und Ebne, nun die Sonne |chied, 
Das Land ruht fegenfd)wer, nur ab und zu 
Klingt durd) bie Nacht ein altes, altes Lied. — — 


Robert C€ hila 
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Der Suestanal. Von Fedor von Zobeltitz 


s find fiinf Jabre ber, als i 
SIN lebten Male den Guesfanal E 
DE br, und damals, id) entfinne mid), 
a) iprad) man von einem Experiment, 
bas gelingen fonnte, vielleicht aber 
auch nicht, und in btejem leßteren pe e wáre 
es mit allerhand zeitraubenden Unbequem: 
lichkeiten verknüpft gewejen, uns weiter zu 
bringen: vorwärts ober rüdwärts. Unjer 
Fahrzeug nämlich, ein jtattlidjer Dampfer 
der Hamburg: Amerifa-Linie, war einer jener 
Ozeanriejen, wie fie im legten Jahrzehnt 
x bie Welt: Bergniigungsreifen auf allen 
erften erbaut wurden, und bisher hatte 
es nod) fein Schiff — Typs wagen 
lönnen, den Sueskanal zu befahren. „Sachte, 
et klemmt ſich,“ pflegt der Berliner zu ſagen, 
wenn irgendwo irgend etwas nicht ſo geht, 
wie es gehen ſoll — und dieſe ſchnoddrige 
Redensart traf in dieſem Falle 
auch beim Sueskanal zu: ſeine 
Breite und Tiefe ermöglichte 
nur Schiffen von beſtimmter Größe 
die Durchfahrt. Nun waren aber 
in den letzten Jahren die Ver— 
breiterungsarbeiten des Kanals 
ſo weit vorgeſchritten, daß man 
(fo hieß es) nicht mebr auf die 
Ausweidbjtellen angewiejen fein 
jollte; vor allem war eine gleich: 
mápige Tiefe von do etern, 
gegen bie urjprüngliche von acht 
etern, durchgeführt worden, 
und unjer Schiff war bas erite, 
das die Probe auf das Exempel 
maden jollte: ,tlemmt” es jid) - 
oder nicht? Ich will gleich vor: 
ausidjiden, daß alles leidlich gut 
ablief. Die Ausweichſtellen waren 
Bu immer noch nicht zu ent: 
Een aber die Tiefe geniigte, 
und unter Kreiſchen, Knirjchen 
und Krahen und ähnlichen Weh- 
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Der Cuestanal 


[autem unjeres an eine nod) immerbin [o 
beengte Fahrt nicht gewóbnten Geeriejen 
gelangten wir glüdlid) ins Rote Meer. 
Das war an einem Februartage, und wir 
famen von Genua. Jn ber Gegend von 
Neapel war es [hon ganz frühlingsmäßig; 
bei den Liparijden Infeln fonnte man den 
Slanellanzug aus dem Koffer holen, und 
unweit Gtzilien begann uns der Sommer 
entgegen zu lachen. Nun wurde der Ftna 
lihtbar, und den fonnte man nod) lange im 
Auge behalten, indes fih ber Dampfer Últ: 
lid) in Die offene Gee wandte. Cin Tag 
und eine Nacht, und im Rojenjdimmer der 
Frühfonne tauchten die Berge Kretas auf, 
überragt vom Philoriti, dem Jda ber an: 
tifen Welt, wo — von den Nymphen 
eine ſeiner Zukunft angemeſſene Erziehung 
erhielt. Jetzt wendete das Schiff und ſteuerte 
in flotter Diagonale dem Nildelta 
entgegen. Von der ägyptiſchen 
Küſte war noch nichts zu ſehen, 
aber die Nähe des alten Vaters 
Nil merkte man doch ſchon: an 
der veränderten Farbe des Waſ— 
Cus Das tójtlide Tiefblau des 
ittelmeeres wich zunächſt einem 
fchillernden Grün, und dies Grün 
tujchte fic) bald zu einem er 
ichmuddligen Gelb ab: die Wir: 
fung der GSchlammfluten bes 
Nils, bie fih ähnlich äußert wie 
beim Ganges und Irawaddi. 
Nun lints herum in einem Bo: 
gen um den Leuchtturm von Da: 
miette, und dann zwiſchen zahl⸗ 
loſen kleinen arabiſchen Fiſcher— 
barken hindurch nad Port Said. 
Das ijt bie past des 
Guestanals, und als man mit 
dem Bau ber neuen Waſſerſtraße 
begann, bejtand bie Stadt aus 
einigen Blodhäujern. Das find 
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fünfzig und einige Jahre her, und ingwijden 
bat dort Said JS natürlid) gewaltig geredt, 
aber einen merfwiirdig unfertigen, jozujagen 
improvifierten Eindrud macht es heute nod). 
Die regelmäßige Anlage bes Ganzen, die 
Baumlojigfeit, die hölzernen Häufer, zwiichen 
bie fid) geſchmackloſe Induftriebauten ſchie— 
ben — das alles wirft langweilig. Einiger: 
maben entjchädigt bas internationale Leben 
in den GtraBen und das bunte Treiben im 
Araberviertel. Die Place Lejjeps bildet den 
Mittelpuntt. Da jpielt an den Nachmittagen 
Militärmufil, und dann taucht fid) der Pla 
in ein Farbengewirr, und wenn es Abend 
wird, |dleidt bas Lafter umber. Bom 
Lejfepsplake aus ziehen fih bie Haupt: 
verfehrsadern ober umfreijen ibn: die Rue 
de Commerce, Laden an Laden (unfichtbare 
Marnungstafel: Hier wird gemogelt), bie 
Rue Osman mit den Bantháujern und 
pues, der Quai Francois Jofeph mit den 
ampferagenturen und Ronjulaten. Am 
interejjanteften ijt ber Hafen. Da ftaunt man 
wahrhaftig. Fabelhajt, was Menſchengeiſt 
und Menteerwille bier geichaffen haben! 
Man muß nur verjuchen, Hd Jechs Y 
re zurüdzuverjegen. Da lag an Diejer 
telle eine feichte Bucht, und ein paar Holz: 
bütten ftanden am Strande. 
Die Baggerarbeiten erfor: 
derten Unjummen, und um 
den jchweriten Feinden der 
neuen unge zu begegnen 
— den Schlammajjen der 
Nilmündung und den Sand» 
wollen, bie ber Nordweit: 
wind von ben Wüſten aus 
unaufbórli in das Meer 
wirft — mußten zwei unge: 
heure Molen errichtet wer- 
den, die fid) 1600 und 2250 
Meter weit in das Meer er: 
ftreden. Ich babe immer 
das Empfinden gehabt, dal; 
dies bie wibtigjte Leijtung 
bei Schaffung des (Cin: 
ganashatens gewejen ijt. 
an dente: gegen 30000 
Betonblóde wurden bei der 
Konjtruftion biejer Schub: 
dämme verwendet, und jes 
ber Blo, aus einer Mi: 
lung von 
Wiiftenjand 
und hydrau- 
liichem Ralf 
bejtehend, 
maf 10 Rus 
bitmeter 
und hatte 
bas hübjche 
Gewicht von 
20000 Rilo: 
gramm. Ev 
bezwang 
man bas 
Mteer, die 



























Das Lejjepsdentmal auf ber Viole von Port Said EJ 


Winde und den Schlamm.  3wilden ben 
Molen dehnt ber Hafen fih aus: bas Baffin 
Ismail mit feinen nördlichen Geitenbáfen, 
den Baffins du Commerce und de l'Arſenal, 
gwijden denen fih proBenbaf ber Kuppel- 
bau der Ranaldireftion erhebt; jüblid) das 
Baffin Chérif mit bem gediegenen Pradt- 
gebäude der englijden Marine, einftmals 
vom Prinzen Heinrich ber Niederlande er: 
richtet (dem älteren, ber 1878 in zweiter 
Ehe die Pringek Maria von Preußen heiratete, 
Tochter des Prinzen Friedrich Karl), und 
das Baffin Abbas Hilmi, der RKoblenbafen. 
Bom Franz Jojepbstai aus, nördlich an der 
Hafeneinfahrt, fendet der Leuchtturm fein 
eleftrildjes Licht zwanzig Ceemerlen weit 
über Das Meer. Auf die Höhe diejes Pharus 
bin ich and) einmal geflettert, weil td) mir 
einbildete, von hier aus miijfe man weithin 
über das Delta, bie |prijdje Küfte unb Die 
Cinai-Sjalbinfel ſchauen fünnen. Wher die 
Phantafie galoppierte aud) in diejem Fale 
ber Wirflidfeit voran. Ich fah nichts als 
das Meer und dicht unter mir die fable 
Gtadt mit dem triften Gand feiner Um: 
gebung. Da war eine Bootfahrt durd) bie 
Bajfins [Hon Iobnenber, Uberall wurde 
damals gewaltig gearbeitet, gigantijde 
Baggermajchinen bewegten 
die Erde, die Bajlins de 
l'Arſenal und Chérif wur: 
den vergrößert, auf Der 
Werft, bie man mad) dem 
Ditufer verlegen wollte, 
wimmelte ein Schwarm von 
fleigigen Menjchen. Und 
auf ber wejtlihen Mole 
ftand ftil und einjam bas 
Riejendenfmal Ferdinands 
von Lejieps und jchaute 
bewegungslos auf das em- 
fige Treiben ringsum. 

Das war ein Dann, die- 
fer Bicomte be Lejjeps, und 
weiß Gott, er hätte ein bej: 
jeres Schickſal verdient, als 
ibm bejdjieben worden ift! 
enn die Sonne leuchtet, 
ftrablt feine Bronzejtatue 
vor Port Said wie Gold; 
die Sonne Jymbolijiert — 
an dem verdammten Gold 
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Am Landungsplag in Port Said. Im Vordergrund ein Hafenboot bes Norddeutfchen Lloyd 


Dunberts ber CE Seit hätten ver: 
jucht, ben Iſthmus vom Mil durd ben Timjab: 
Gee zum Roten Meer zu durdjteden. Auch 
die Namen Setos und Ramjes II. werden ge: 
nannt, bie Leudten der neungehnten Dynaltie, 
jene Könige, denen Ägypten die meijten fei: 
ner Ewmigteitsbauten verdantt. Gewiß ift, 
baB Neho IL, Pjammetids Sohn, ber bie 
Renaijjanceperiode ägyptiſcher Sunft be: 
gründete, einen Siigwa)jerfanal von Bubaftis 
am Nil (beim Hg Zakazik) durch einen 
Teil bes biblijdjen Landes Gofen und das 
ae Wadi Tumilat bis Pithom (dem 

atumos Herodots) am Arabiſchen Vreer: 
bufen bauen ließ. MWielleicht ijt er unvoll- 
jtandig geblieben, vielleicht nur verfallen; 
beenbet wurde er jedenfalls erft unter per: 
filer Herrichaft von Darius und fpáter, 
unter den Ptolemäern, bedeutend verbejjert 
unb ausgebaut. Ptolemáus II. Philadelphus 
(285—247 v. Chr.) erweiterte bie Anlage der: 
art, daß man vom Jil mit Zuhilfenahme 
der Iſthmusſeen jowohl nórblid) zum Mittel: 
meer als jüblid) zum Roten Meer gelangen 
fonnte. Gegen (Ende der ptolemäijchen 
Dynaftie jcheint er wieder verjandet gewejen 
zu fein — möglich aber, daß man ibn zur 
Römerzeit abermals injtand fete: wenig 
[tens führte eine Waflerjtraße vom Nil aus, 
der Stelle des heutigen Kairo, zum Meer: 
bujen von Sues den offiziellen Namen amnis 
Trajanus. Als Hgypten nad) der Eroberung 
durch bie Araber eine Proving des Ralifen- 
reichs wurde, verlor Alexandria feine Be: 
Deutung. Amer ibn El: Aji, der fiegreiche 
geldherr bes Kalifen Omar, gründete als 


Velhagen & Klafings Mtonatshejte. 
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politijden Mittelpuntt des Reihs Foftat, 
das alte Kairo, und da bie Verbindung nad) 
Kolſum (Sues) [hon ber Getreibetransporte 
wegen von Wichtigkeit war, fo ließ er ben 
Kanal von neuem eröffnen. Nun — 
det er für Jahrhunderte aus der Geſchichte. 
Sieht man von ſeiner legendären Wieder— 
herſtellung unter den Omeijaden und Römern 
ab (die letzteren zogen für den Handel mit 
Arabien die über Koptus, das heutige Kufl 
an der Babnlinie Kairo-Lukſor, durch die 
Arabiſche Wiifte nad dem Roten Meer fiib: 
rende Rarawanenftrage vor), jo bleibt doch 
immer die Tatjache übrig, daß zur Perfer: 
und Ptolemäerzeit der Kanal exiftiert haben 
muß. Nicht nur Funde aus jener Zeit haben 
dies bejtátigt, man bat aud) Teile ber alten 
MafjerftraBe beim Bau bes Guesfanals neu 
erjchlojjen, um die Arbeiter mit Trintwaffer 
verjorgen zu fünnen. Heute begleitet der 
GúBwajjermajjerarm ben maritimen Kanal 
von 3atagif bis Ssmailija, vereinigt [id) hier 
mit einer atpeiten, in Rairo beginnenden 
Güßwajferitraße und mündet bei Sues. Ob: 
wohl er in erfter Linie nur Bewájferungs: 
sweden dienen fol, leiftet er bod) aud) ber 
fleineren Gegeljdjiffabrt er|prieBlid)e Diente. 

Im Mittelalter tauchte bei ben Bene: 
ztanern und einigen intelligenten Sultanen 
der Plan einer Durdjitechung der Landenge 
von neuem auf, aber es fam nichts zur Aus: 
führung. Leibniz regte 1671 bei Ludwig XIV. 
die Idee abermals an, aud) Muftafa III. 
und ber Mtamelutenfiibrer Mi Bei bejchäf: 
tigten fid) mit bem Projett — immer erfolg» 
los. C€rnjthajter ging Bonaparte bei feiner 
111, Bd. 34 
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Ed Straßenbild aus Port Said R 


ägyptiichen Expedition zu Werke. Er be: Ergebnis zu fommen, daß der Spiegel des 
auftragte den Ingenieur Lepère mit ent: Roten Meeres beinahe zehn Meter höher 
\prechenden Vorarbeiten, und der gute Lepère liege als ber bes Mittelmeers. So ſcharf 
redjnete und redjnete aud) eine ganze Reihe Ddiejer Behauptung auch damals [Hon wider: 
von Jahren, um dann zu dem verblüffenden jprochen wurde, jo wábrte es bod) aber: 
mals ein paar Jahre 
zehnte, ehe der Irrtum 
(1841) durch englijde 

Offiziere griindlid) 
nachgewiejen werden 
tonnte. 

Sekt regte bas alte 
Sntereffe — fid) von 
neuem und gewann an 
Lebhaftigkeit. Schon 
1847 und dann neun 
Sabre jpäter nahm ber 
Sjterrether Negrelli 
eingehende Gelande- 
unterjuchungen vor. 
Es gelang ihm aud), 
in Paris ein Konſor— 
tium zur Finanzierung 
jeines Unternehmens 
zujammenzubringen, 
und ber in Paris er- 
zogene Vizefönig Said: 
Palha, ` Muhammed 
Alis vierter Sohn, er: 
nannte ihn gum Gene: 
ralinjpeftor der Gues- 
arbeiten. Mit dem Bau 
des Hafens wurde be: 
Pa Im Araberviertel von Port Said E gonnen und die Kopf: 
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auft. 

In Port Said hätte aud Negrelli ein 
Denfmal verdient. Wber wer fennt ihn 
eute?! Gelbft im Ronverjationslexiton habe 
ich feinen Namen vergeblich gejucht, obwohl 
tatjadlid) er es gewejen ift, ber den Cues: 
fanal ins Leben gerufen bat. Er ftarb am 
1. Oftober 1858, unb nun fam ein findiger 
Mann und faufte aus feiner Sinterlaffen: 
fait alle auf bas große Unternehmen fih 
SCIO lane unb ſchriftlichen Mor: 
arbeiten. Allerdings hatte aud) Ferdinand 
von Lejjeps fid) [Hon lange mit ber dee 
bes Bithmusdurdjtids beichäftigt, aber die 
Pforte hatte ihn abgewiejen, und in Eng: 
land fand er in Palmerjton einen imper: 
jöhnliden Gegner. Während dag ae ih 
nod) in Port Said mit feinen Arbeitern 
herumárgerte, lebte Xejjeps in Europa Him: 
mel und Hölle in Bewegung, um das nötige 
Geld aufzutreiben, und wirklich glüdte es 
ihm, eine „Compagnie universelle du canal 
maritime de Sucz" zujammenzutrommeln, 
bie 400 000 Aktien zu je 500 ranten ver: 
ausgabte. Was bie “apak nicht bedte, 
übernahm mit freigebiger Hand Said: Bajcha, 
ber fid) außerdem noch 20000 Eingeborene 
für die Arbeiten zu ftellen verpflichtete. 

Nun ging es los, und daß die ungeheuren 
Schwierigkeiten, die überwunden werden 
mußten, das riejige Unternehmen Ichließlich 
nicht bod) nod) in Frage ftellten, war zum 
großen Teil bem Nachfolger Gatds zu ver: 


I Das Berwaltungsgebäude ber Suestanal: Gejellidaft in Port Said 


"n 





danten, bes genialen Ibrahim Sohn Ismail, 
dem erften Paja Kairos, ber jid) Khedive 
von Hgypten und nod) dazu Hoheit nennen 
durfte. Sch wurde vor jute in Rairo 
mit einem alten Herrn befannt, ber zu ben 
Vertrauten Ismails gehört hatte, ber mit 
ibm ftiirzte unb feinen Fall mit ber Gemiits: 
ruhe bes echtem Moslem — Der Brave 
hat mir beim Kaffee und der Zigarette 
mancherlei von ſeinem früheren Herrn er— 
zählt, deſſen größter Fehler der war, daß er 
zeitlebens nicht rechnen konnte. Aber ſeine 
ewig lockere Hand, die das düſtere Kairo in 
eine printio Srembdenftadt verwandelte, 
war eine obltat für ben Ranalbau. 


160 Kilometer waren zu durchſtechen. Das 
grae Material, alle Werkzeuge, Mtajdinen, 
oblen, Holz, Eijen, mußte aus Europa 


herbeigejchafft werden; 25000 Arbeiter ver: 
langten Unterkunft, Nahrung und Kleidung. 
Berlangten vor allem das nötige Trint: 
wajjer — und das fehlte. Noch 1862 wur: 
den von den 1800 Lafttamelen der Kompanie 
1600 zur Beſchaffung des 9Bajjers benust, 
was eine Tagesausgabe von 8000 ranten 
verlangte. Als im Dezember 1863 der oben 
erwähnte Süßwaſſerkanal von Zakazik nad) 
Sues vollendet war, fonnte man mit einer 
jabrlichen Erfparnis von drei Mtillionen 

ranten rechnen. Wud bie politijden 

wierigfeiten häuften iS zeitweije; (Eng: 
land blieb nad) wie vor bei feiner heimlichen 
Wühlarbeit und beeinflußte die lets Aber 
die Arbeit jdjritt ftetig vor; Maſchinen von 
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22000 Pferdekräften förderten das Werk. 
Da hrad) die Cholera unter den Fellahs 
aus, und bie Gterblichfeit wurde fo riefig, 
daß ber Khedive über eine Million Pfund 
Entihädigung an die Kompanie jante, um 
für die Eingeborenen europäijche Yrbeiter 
eintaujden zu fónnen. Faſt genau zehn 
Sabre währten die Ranalarbeiten. m 
18. März 1869 traten die Wafjer bes Mittel- 
meeres in die Bitterjeen, die man vorher in 
ihrer großen Mulde trodenen Fußes durch» 


Ed Soblentransport auf dem Suesfanal 


wandern fonnte; am 15. 9[ugujt wurde ber 
ſüdliche Damm durchftochen und bie Begeg- 
nung beider Meere hergejtellt. Wm 16. No— 
vember endlich fonnte die Eröffnung des 
Kanals eingeweiht werden. 

Das war etwas für den Khediven Ismail. 
Mein alter Rairenfer Freund erzählte mir, 
die Ausgaben für die en jeien tat: 
ſächlich gar nicht mehr fontrolliert worden. 
Sn den Hotels flop ber Champagner in 
Strömen, und wenn man im ¿finanzminis 
ſterium jeine Rechnung prájentierte, wurde 





lie anftandslos ausgezahlt. 20 Millionen 
garanten fojtete bem hediven biejer Traum 
aus Taujendundeiner Macht. Der treffliche 
Entb, ber ben Dampfpflug nad) Agypten 
bradte und Salim: Bajas Chefingenieur 
war, hat in feinem Roman von der Cheops- 
Pyramide jene Tage voll Glanz und GleiB 
wundervoll geidjilbert, Ismail, Leffeps und 
die Raijerin Eugénie (in Vertretung Napo: 
leons) feierten damals ihre höchſten Triumpbe. 
Ismails Ruhm erlojd) bald darauf. Seine 
verungliidte Expedition nad) 
Abejfinien foftete ein enor: 
mes Lójegeld für bas ge: 
fangene Heer. Seine Pradt- 
liebe und Verſchwendung 
hatten feine Schulden auf die 
angenehme Höhe von hun: 
dert Millionen Pfund ge: 
bracht; 1878 mußte er jeine 
ejamten Ranalattien an 

ngland verfaufen — und 
nun batte Old: Albion ibn 
und den Kanal in der Hand. 
An einem [Hónen Sommer: 
tage 1879 wurde er jeines 
Thrones für verluftig er: 
tart; ein paar q tez 
jab id) ihn in Neapel [pa: 
zieren fahren, wo er Wohn- 
lig genommen hatte. 1893 
jtarb er in Ronjtantinopel. 
S&ailerin Eugenie aber mußte 
[hon ein Jahr nad) ber gro: 
en Feier aus Paris flüchten; 
in Kairo hatte fie ben preu- 
Bilchen Rronpringen, den [pá: 
teren Kaifer Friedrich, zum 
legten Male gejehen. Aud) 
der arme Lefjeps verlor bald 
jeinen Blorienjchein: Pana: 
ma ftürzte ibn in geijtige 
Umnadtung. 

Aber fein Werf blieb und 
bliibte enis Die Einnahmen 
ber Befellichaft ergaben 1872 
gum erjten Male einen fibers 
a: von 2 071 279 ranten, 
der jid) 1901 bis 31174 675 727 
ranten [teigerte. Bon den 
Bruttoeinnahmen aus bem 
legten Jahrzehnt liegt mir 
Die bes Jabres 1907 vor; 

fie betrug (gegen gelegents 
lid) höhere aus früheren 
Sahren) 115 358 812 Franken, bie 9tettoeins 
nahme (bénéfice net) 71385915 ranten. 
Der Gewinn verteilt fih zu 71 Prozent an 
die Aktionäre; 15 Prozent fallen am bie 
ägyptifche Regierung, 10 Prozent an bie 
Gründer, je 2 Prozent an die Adminijtra= 
toren und bie Angejtellten ber Kanalgejell: 
ſchaft. 1909 ftanden die Aktien (Nominal: 
wert 500 Franten) auf ungefähr 5000 Franken: 
ein gutes Geſchäft. 

Ein gutes Gejchäft vor allem deshalb, 

weil ber Suestanal fonfurrenglos ijt. Ein 


— 
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E3 Auf ber Fahrt burd) ben Kanal (Dampfer BrinzeB Alice vom S9torbbeutiden Lloyd) 


Blid auf die Zeiterfparnis im Vergleich mit 
dem Weg um bas Kap ber Dn Hoffnung 
geigi am jclagendjten die Wichtigkeit der 
ajleritraBe. Dieje 3eiterfparnis beträgt 
beijpielswetje nad) Bombay: von Brindili 
und Trient 37, von Genua 32, von Mar: 
feile 31, von Bordeaux, Southampton, Liver: 
pool, London, Amijterdam, Hamburg je 
24 Tage. Mit bem Zeitgewinn ift natürlich 
aud) eine große Erfparnis an Kohlen ver: 
bunden, der allerdings der recht bedeutende 
Ranalzol "desee: tebt. Er beträgt für 
bie Tonne Nettogewicht bet beladenen Shif- 
fen heute immer nod) 7,75 ranten, bei 
Schiffen in Ballaft 6,50 Franken; außerdem 
find für jeden PBaffagier 10 Franfen zu ver: 
üten. Der Dampfer, mit bem ich vor fünf 
Sa ren durch den Kanal fuhr, hatte eine 
Gebühr von gegen 150000 Franten zu zah: 
len: für eine Fahrt von vierzehn Stunden! 
Eine verjtártte Gejchwindigfeit ift nämlich 
nicht geftattet, weil der erhöhte Wellenjchlag 
die Ufer unterjpült. Denn das ijt wiederum 
der Nachteil bes Guesfanals, daß ber Iodere 
Wiijtenboden trog aller Siherungsmaßregeln 
ber Böſchungen unaufbórlite Reparatur- 
arbeiten verlangt, die riefige Summen ver: 
Ihlingen. An einer ?Berbreiterung und 
Vertiefung ift eigentlich von Anbeginn ab 
gearbeitet worden. Die Breite der Goble 
betrug urjprünglich 22 Meter, ift aber in den 
legten Jahren überall auf 37 Dieter ertpei- 
tert worden, während an den von fünf zu 
fünf Kilometern folgenden Ausweichitellen, 
den „gares“, bie untere Breite 50 Meter be: 
trägt. Bet der Einfahrt in Port Said ift 
der Kanal oben (am Waſſerſpiegel) 170, 


unten (an der Goble) 70 Meter breit. Bon 
der vermehrten Vertiefung jprad) ich ihon; 
los genügt freilich immer nod niht, um 
en Giganten ber heutigen Schiffsbaufunft, 
den „Ihwimmenden Hotels“ vom Typus des 
„Imperator“, die Durchfahrt zu geftatten. 
Bei dem Schiffsverkehr im Kanal hat Grof- 
britannien natürlich bie fiberbanb, aud) ber 
Hauptteil ber Attien befindet fid) in eng: 
Itidem Belit. Das Privileg ber Kompanie 
wurde von Said-Paſcha 1856 auf 99 Jahre 
ausgeftellt, nad) deren Ablauf ber Kanal an 
Yignpten fallen fol. Das würde alfo 1955 fein. 
Sd) erlebe es nicht mehr; aber neugierig bin 
id) Dod), was um diefe Zeit aus Agypten 
unb bem Kanal geworden fein mag. 

Ich babe den Lefer bereits nad) Port Said 

eführt, wo es jhon am zweiten pite 
—— langweilig zu werden beginnt. Will 
man ſich die Ranalfabrt Ichenten, fo tann 
man mit dem Exprefzuge nad) Kairo und 
von Dort mit ber Bahn nad) Sues baw. nad) der 
Hafeninjel Port Tewfif, dem Wusgangspuntt 
ber JBajjeritraBe, fahren. Das machen viele 
fo, zumal man gewóbnlid im lujtigen Kairo 
ein paar Tage Seit hat und die Fahrt durch 
den Sanal dod nidt das bietet, was man 
zu erwarten pflegt. Aber bie Kenntnis geht 
liber das Vergnügen: fteigen wir aljo in 
port Said wieder an Bord und fahren wir 
os!... 

Der Pilot fdwirrt voran: er hat forgjam 
darauf zu achten, daß wir bie Fahrgeſchwin— 
digkeit nicht eigenmadtig fteigern, Zunächſt 
geht es dirett nad) Süden. ie erjte Aus— 
weidbjtelle liegt bet Ras:el-Ejd) am Men- 
zale:See, den wir zwildhen Dämmen in 
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ichnurgerader Linie durchſchneiden. Jebt 
fann man den Gee nod) auf Dampfbooten 
freuz und quer befahren, aber bie [hon weit 
vorgejchrittene Trodenlegung ſchränkt bie 
Bewegungsfreiheit immer mehr eim. Die 
Morgenfriiche ift fo[tlid, ber Himmel von 
leuchtender Stahlfarbe, ein paar fleine |d)nee: 
weige Wölfchen [Hwimmen im Ather. Auf 
den Gandbanfen haufen Scharen von Peli: 
fanen, Pipe: os und Reihern, die aud) bas 
Geräuſch ber Cdjijfsid)raube nicht vertreibt. 
Cie haben es gut hier, denn der Gee gu 
zu den filchreichiten Hgnptens und bringt 
Der — noch immer gegen zwei Mil— 
lionen Franken an jährlichem Pachtzins. 
Zahlreiche Fiſcherdörfer liegen an den Ufern 





E Baggerarbeiten zur Vertiefung bes Fahrwaſſers 


und auf ben malerijdjen Injeln. In ber 
Nähe des einen, bes Dörfchens Gan, erheben 
id) bie Ruinen der altägyptijchen Königs: 
tadt Tanis, bes biblijden Zoan, von 
Mariette und Flinders Petrie in ben acht: 
giger Jahren v. J. ausgegraben. Der Vien: 
zale-See bebedt eine Landjdaft, die im 
Altertum vom pelufijben, menbejt'd)en und 
tanitijdjen Nilarm durchſchnitten war und 
für ungemein fruchtbar galt. Wie ber Ruhm 
der Welt vergeht, davon erzählt auch der 
gleden El:Rantara am Ausgange des Gees. 
El-Rantara heißt zu deutjch bie Brücke, und 
an Stelle der heutigen Fähre ftand hier 
wirklich einmal eine pruntbajte Briide, aber 
Das ift über breitaujenb Jahre ber, und wir 
wiigten es nicht, wenn jid) nicht unter den 
berühmten Bildern an der djtlichen Außen: 


mauer des Tempels von Rarnad eine Dar: 
itellung befände, bie ben König Getis I. zeigt, 
wie er von feinen SE A pe Kriegszügen als 
Triumphator beimtebrt und auf einem, poit 
gefejlelten Afiaten gezogenen Streitwagen 
an ber Cpibe feines Heeres über diefe Briide 
rüdt. El-Rantara ijt auch in unjern Tagen 
wieder Hunger genannt worden. Es liegt 
auf einer ?Bobenerbebung zwilchen dem 
Menzalez und dem erften Balab:See, über 
Die feit den álteften Zeiten bie Heerjtraße von 
Yignpten — yrien führte: noch heute ein 
vielbereiſter Rarawanenweg. Hier erſchienen 
um Schrecken Englands die erſten türkiſchen 
treitkräfte, eine ſchwache Erkundungsabtei— 
lung, Ende November vorigen Jahres. 


Nun tritt ber Kanal in bie Balah⸗(Dattel⸗) 
Seen, durch die er gleichfalls zwiſchen hohen 
Dämmen geführt wird, und dann beginnt 
die Arabiſche Wüſte, deren Flugſand und 
lockerer Boden den Arbeiten mont 
Miderftand entgegenjekten. Bei El-Ferdan 
mußte eine umfangreiche Ralf: und Gand: 
iteinidjid)t durchftochen werden; bie |d)mie: 
rigite Stelle liegt einige Kilometer weiter 
jiidlich, bet bem verlajjenen Dorje El-Gisr 
redjfs auf der Anhöhe, der höchiten (Er: 
bebung der Landenge. Hier fteigen die aus 
Steinen aufgemauerten Böjchungen bis zu 
16 Dieter empor; graues Tamaristengebifd) 
bebedt fie jtredfenweile, und nadte Fellachen— 
finder pflegen oben umberzutanzen und um 
Bakſchiſch zu betteln. In der Ferne redhts 
taucht die Kuppel einer grauen Mojchee, ein 
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Gin Bild vom Kanalrand: Karawane auf bem Marich 


wenig weiter linfwárts der helle Bau eines Bei Ismailija mündet aud) der Süßwajjer: 
vizetóniglicmen Schlößchens auf. Unjer Schiff fanal, ber den Guesfanal mit dem Nil bei 
ährt nun in bas tiefblaue Waller bes Tim: Kairo verbindet. Wm Siidweftufer bes Sees 
ah-(Rrofodils)\Sees, ehemals eine Lagune fteigt ber Djebel Mirjam an, — 
in der Wüſte, mit ſtark erhöhtem, — radition die Stätte, auf der Mirjam, die 
Oſtufer, bem Syánenplateau. Ein ſtilles, Schweſter von Mofes und Aaron, bie gegen 
— — während des Kanalbaues ent- Moſes' Verheiratung mit einer „Mohrin“ 
andenes Städtchen, Ismailija, erſtreckt ſich geeifert hatte und deshalb vom Ausſatz be— 
mit breiten, baumbeſchatteten Straßen, hüb— atten war. Gegenüber bleibt bas Städtchen 
[den Plägen und niedlichen, gartenumgebe: Tuſun mit der weithin jidjtbaren Grabjtátte 
nen Häujern am Nordweltrande bes Gees. eines Scheichs liegen, wejtlid) wölbt fid) ein 
Hier befindet fih bas Zentralamt der Kanal: Zügel mit den fogenannten Gebentjteinen bes 
gejelichaft, bas während des Krieges aber Darius Huftaspis, die bei ber Wiedereröff: 
weiter wejtlid), in bie weniger gefährdete mung des alten Süßwaſſerkanals eno 
Stadt 3atazit, ungefähr mittelwegs gwijden wurden, unb mit anderen antiten Reiten. 
Ssmailija und Kairo, verlegt worden ijt. Wud bier bat der Ranalbau ein neues 
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EJ Signaljtation und £anbungsplat; am Kanal A 
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Städtchen entitehen laffen, bas man etwas 
i Se ag ote Gerapeum getauft hat. 

Surd) harte Rreidefeljen, bie weiß in ber 
Gonne flimmern, tritt ber Ranal nunmebr 
in bie beiden Bitterfeen ein. Jet jchnauft 
unfer Dampfer, bie Schraube wirbelt, bie 
Fahrt wird eiliger. Sm Großen Bitterjee, 
dem nördlichiten, ijt „Volldampf“ erlaubt, 
und das Schiff nügt bie Erlaubnis aus, um 
nod) vor Beginn der Nacht in Sues fein zu 
fénnen. Brugich Bat bie Bitterfjeen mit dem 


Aus ber Umgebung von Ismailije a 


Mara der Bibel identifiziert: „Mofes lieb 
die Kinder Ifrael pen vom Schilfmeer 
hinaus zu ber Miifte Sur. Und [te wan: 
derten drei Tage in der Wiijte, daß fie fein 
Wafer fanden. Da famen fie gen Mara; 
aber fie fonnten bas Majfer nicht trinten, 
denn es war fajt bitter. Daher hieß man 
ben Ort Mara.” Nun ließ Mofes einen 
Baum in das Wafjer werfen, unb da ward 
es ſüß (2. Mofes, Kapitel 15). Sch ver: 
mute aber, daß Brugſch fid) in feiner Ans 
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nesme täujcht, wie id) weiter unten belegen 
werde. 

Eine ausgebaggerte Fahrrinne führt vom 
Großen in den Kleinen ?Bitterjee; Pfähle 
und Signaltonnen bezeichnen hier den Meg, 
ber bem Dampfer vorgefchrieben ijt; Leucht— 
tiirme Ei am Ein: unb Ausgang ber 
Geen. Beim Eintritt in den Kleinen Gee 
fieht man rechts bie Ruinen eines Dentmals 
aus der Perjerzeit und darüber hinaus auf 
der Höhe die Station Geneffe der Bahnlinie 
nad) Cues. Nun furdt fid) der Kanal wie: 
der durch harten Boden; bei Schaluf tritt 
Ganbditein zutage, bann folgen Hügel von 
loderer Erde, fajt fab[, nur dürftig mit 
Tamaristen bewadhjen. Die Damme [teigen 


die Häujer der Stadt fih auf, die Hafen: 
anlagen von Port Ibrahim und Port Tew: 
nr die Avenue Helene, links liegt der riefige 

ellenbreder, den wir in weitem Bogen 
umfahren, um an der Reede von Port Tew: 
fil vor Anter zu gehen. 

In Cues pflegt fid) der Reifende nicht 
allzulange aufhalten zu können, aber zu einer 
Umfahrt ift —— noch Zeit. Die 
Araber des Mittelalters nannten die Stadt 
Soljum, und damals war fie bie Done 
nieberlage des Handels zwiſchen Europa 
und Indien, bis fie de Entdedung bes 
——— um Afrika verfiel, um ſchließlich 
bei Erbauung des Kanals zu neuem Leben 
zu erwachen. 





Blick auf Port Tewfik an der Mündung des Kanals in das Rote Meer 


und benehmen die Ausſicht, die Waſſer— 
traße verbreitert ſich. Beim ſogenannten 
Campement Madama kreuzt ein nach Mekka 
s Rarawanenweg ben Kanal; die 

tbe ber Böjchungen verändert fid, bie 
Ufer bejteben aus Viergel und Ton, bie 
Sonne zieht ein gli&ernbes Geflecht über bie 
feudjte Dberjchicht. Nach Weiten zu werden 
neue Dentiteine jichtbar, die Darius errichten 
ließ; Spuren von Texten in &eiljd)rift und 
in Hieroglyphen weijen daraufhin, daß aud 
dieje Monumente an bie Fertigitellung des 
antiten Gühwallerfanals erinnern follen. 
DÖftlich bleiben die Trümmer ber alten Perjer- 
ftadt 9(riinoé liegen (nicht zu verwechjeln mit 
der Krofodiljtadt Arfinoé im Fayum). Dann 
öffnet fid) die Bat von Gues; redjts bauen 


Als id) zum erjtenmal in Gues war, be: 
zauberte mich eine der Gonnenuntergan 
liber bem Atäfagebirge, ber einen Rauf 
von FFarbentönen über ben Himmel zauberte. 
Die arabijden Viertel find malerijd), aber 
ſchmutzig wie überall, ber europäiſche Stadt: 
teil ijt regetmägig angelegt und fauber ges 
halten. an muß den Hügel im Norden 
erflimmen, den Rom elsRoljum, auf bem fid) 
einft die alte Ptolemáerfefte Klysma erhob, 
um einen wundervollen Rundblid über bie 
Stadt, die Hänge des Gebirges, die gelbe 
Wiijte, den Kanal und das Meer und bie 
freundlichen Anlagen an ber »Süßwaſſer— 
Itraße zu genießen, deren Schleujenwerf fic 
jüdöjtlich der großartigen Sjebewerte Der 
Suesgejellichaft befindet. Unfern der legteren 
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dehnt ber immer buntbelebte Lagerplak ber 
Metfafarawanen jid) aus und jüdwärts ber 
Hafen mit feinem — dem Damm 
der Eiſenbahn, den Baſſins und Docks und 
den ſtattlichen Bauten am Kai. Die lange 
Avenue Helene am Hafen hieß früher Kai 
Waghorn, und ein Standbild des Leutnants 
Waghorn ſteht noch am Ende des Boule— 
vards. Das war ein, angeblich von deut— 
ſchen Eltern ſtammender engliſcher Offizier, 
der ſein Leben fruchtlos der von Leſſeps mit 
Glück durchgeführten Idee gewidmet hatte 
und 1850 im Elend ſtarb. Leſſeps beſaß eine 
große Gewandtheit, ſich alle Vorarbeiten zu 
der Iſthmusdurchſtechung zu eigen zu machen, 
und ſo haftet der Ruhm ſich für Menſchen— 
gedenken an ſeinem Namen, und an Negrelli 
und Waghorn denkt niemand mehr. 

Hübſch iſt der Ausflug von Sues nach 
Ain Muſa, der Moſesquelle, entweder im 
Boot über bas klare Waſſer bes Meeres 
mit ſeiner ere iia Sauna, ben Quallen, 
Ceeanemonen, Korallen und phantaftijchen 
wilden, oder zu Ejel durch die Garten bes 
Gúfwafjertanals und ein Gtiid durch bie 
JBüjte. Die Mofesquelle ijt eine anmutige 
DOaje: nicht eine einzige Duelle, jondern eine 
ganze Anzahl von Quellen, von denen eine 
von altem Mauerwerk umgeben ift und für 
das bibliihe Mara gilt, bas Brugich, wie 
erwähnt, an die Bitterjeen verlegen will. 
SBabridjeinlidjer nod) ijt bie Bitterquelle etwa 
ſechzig Kilometer weiter jüdli auf dem 


Wege zum Sinai, auf dem Hügel Ain Ha- 
vara, bas alte Mara, denn wenn die Juden 
nach ihrem Durchgang durd) das Schilfmeer 
nod) drei Tage burd bie Wüſte gezogen 
* ſo mußten ſie Ain Muſa längſt inter 
ich gelajjen haben. Freilich ijt aud) bie 
Trage bes — Schilfmeeres noch 
nicht gelöſt. Die ſtarke Ebbe im Golf legt, 
zumal bei Nordoſtwinden, breite Furten frei, 
und im zweiten Buch Moſes, Kapitel vier— 
zehn heißt es: „Da nun Moſes ſeine Hand 
reckte über das Meer, ließ es der Herr hin— 
wegfahren durch einen ſtarken Oſtwind die 
ganze Nacht und machte das Meer trocken 
und die aſſer teilten ſich voneinander.“ 
Tatſächlich hat auch noch Bonaparte hier 
mit einem Truppenteil das Meer paſſieren 
können. Geologiſch liegt jedoch die Mög— 
lichkeit vor, daß das Rote Meer früher bis 
zu den Bitterſeen reichte, und daß der Durch— 
zug, wie vielfach angenommen wird, dann 
weiter nördlich erfolgte. 
Uber um Alt⸗Iſrael kümmert man fih 
ee am Guesfanal nicht mehr viel. 
nterejjen der Wirklichkeit ftehen auf dem 
Spiel. Rah dem Firman, den Leffeps er- 
bielt, jolen alle Nationen bei ber Benugung 
ber Waſſerſtraße gleiche Berechtigung haben. 
Dod) jener Firman ijt ein Stüd Papier, und 
England bat bereits die griffige Hand felt 
auf den Guestanal gelegt: die Stage ijt nur, 
ob man diefe Hand nicht in abjebbarer Zeit 
zur Geite ftoBen wird. 





3 CtraBe in Gues mit Blid auf bie Stadt 








Der rote Lappen 


MES Is id) in Reims einmal zu Martte 
ging, 30g von weitem etwas meinen 
Blid an. Mas es war, fonnte 

SHOW ich nicht gleich untericheiden: auf 

i - einem Markttiſch etwas wie ein 
großer roter Kappen, ber fid) auf: und ab: 
ewegte, als würde er vom Winde ge: 
blábt unb patihe dann wieder gujammen. 

In der Nähe jab id) dann ein feltjames 

Schauſpiel: es lagen ba Frojchjchentel oder, 

genauer gejagt, Fröſche, Denen das Borders 

teil nebft bem *Báudjlein weggefdnitten war, 
nur Hinterbeine am Riidgrat und am mus» 
kulöſen Ziemer, bie hüpften gemeinjam. Go: 
bald einer zu zappeln anfing, ging der 
ganze Haufen bod). Erguidlich war das 

Schauſpiel niht; Mafjenzudungen bieten 

überhaupt feinen jchönen Anblid, wohl aber 

Stoff zu finniger Betrachtung. Ich fab in bem 

cp Haufen ein Ctüd Zeitgejchichte. 

s war gerade vor dreißig Jahren, tm Früh- 
ling vor den franzölilchen Rammerwahlen1885, 
als die damals noch ziemlich gemäßigt res 
publifanijdhe Regierung einen Übergang ber 

Majorität zur revolutionären Kinten ver: 

biitete, indem fie StraBentrawalle in Paris 

veranftaltete. Diejes Mittel mochte wunder: 

lid) ſcheinen. Wir mit unjern beutidjen Köpfen 

finden uns nicht gleich zurecht in den Win: 

dungen, in denen jtd) der politijde Bedantens 
gang des Romanen natürlich unb leicht be: 
wegt. Wir haben die Gewohnheit, gradaus 
zu denten, nicht um die Ede, wie bas in 

CtaatsangelegenDeiten manchmal dod) aud) 

wedmäßig fein mag. Dazumal waren bie 
ommunards von 1871 nod) nicht lange am: 
neftiert und hatten aus 9teufalebonien, Can: 
enne unb andern überſeeiſchen Aufenthalts: 
orten Keime der Gárung mitgebracht, die 
unbequem wurden, da fie die parlamentarijde 

Linfe revolutionär aufzutreiben brobten. Die 

Regierung hielt es daher für padaqogifd 

ratjam, durch Anjchauungsunterricht zu wir: 

fen und bem franzöſiſchen Volte, das größten: 
teils bod) feine Ruhe liebt, zu zeigen, was bei 

GCommunardenwirtichaft heraustommt. Cin 

Teil bes Deimgetebrten Gejindels war, ba 

esHunger litt, leicht an die Strippe zu nehmen. 

Durch ihn ließ bie Pariſer Polizei ein bißchen 

Revolution machen, gerade genug, dak es 

bie Landbevólterung erjchredte, in der Haupt: 

aber nicht viel Schaden anrichtete. Wn 
en fchönen langen Suniabenden wurden 
auf dem Bajtilleplaß und im Fanbourg Saint: 

Antoine Straßenkämpfe aufgeführt, Barri: 

faden gebaut, Omnibuſſe mit Petroleum 

begojjen und augejtedt, furgum alle bie Kunſt— 
ftüde geübt, die ins Repertoire ber Revolu: 
tionen fallen. (Es wurde and viel qetnallt, 
bod) entjinne id) mid) nicht, bab jemand ums 
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Leben tam. Mer eine Rugel auf den Rod 
abtriegte, fonnte die Spur davon wegbürften; 
denn die Polizei batte, wie es jdjien, dafür 
gejorgt, dab Gicherbeitsrevolver verteilt 
worden waren. Die Barifer Bürgerfchaft 
nahm deshalb aud), nad) bem der erfte Schref: 
ten vorbei war, die Gade nicht mehr ernjt. 
Abends nad) bem Elfen madte fie ihren 
Berdauungsipaziergang zum Schlacdhtfelde, 
wo táglid um diejelbe Zeit der Spettatel 
losging. Das dauerte anderthalb Wochen 
unb endete, wie fid) vorausfehen ließ, mit 
dem Giege ber Ctaatsretter, fo daß die Re: 
gierung dem Lande gegenüber rübmlid) ab: 
eiehnitten zu en glaubte — wobei fie 
reilid) übers Ziel BinausidjoB; denn das 
Landvolf war derart erjdjroden, daß es zu 
einem beträchtlichen Teil monardiftijd wählte 
und daß die Republif nun wieder von der 
andern Geite angefochten wurde. 

Diele Politit der Straße hatte id) unlängft 
erlebt, als id) in Reims die Fröſche betrachtete, 
bie in eben denfelben [Hónen Junitagen reich: 
lid) gediehen waren. Nadh Landesfitte waren 
fte mit roten Lappden geangelt worden, bie jo 
ein bummes Tier für Fleiſch hält, nad) dem 
es jchnappt; unb nun fahen fie felber aus 
wie ber rote Rappen, mit bem die Regierung 
bie Bürgerjchaft jcheuchte. Nur hatten fie 
feinen Bauch mehr, ber bod) in der Politit 
ber Gtraße eine wejentlidje Rolle fpielt; 
denn der muß bei denen, die zur Beteiligung 
herangezogen werden, fnurren und dann voll: 
geichlagen werden. Es fehlten ihnen aud) 
die Hände, mit denen ber Demonftrant 
Jabnen trägt, [djieBt und Fenfterfdeiben 
einwirft; Desgleidjen bas Mundwerk und dic 
Kehle, beides nötig zum Gpettatel. Hirn ijt 
hingegen entbehrlih, bei Lebewejen auf 
niederer Stufe aud) fein wichtiges Organ. 
Krawall maht man am beiten mit Kopf: 
lojen. Wo er geidjiebt, Täßt fid) immer mit 
N idjlieBen, daß der Kopf woanders 
ſitzt. as iſt eine feſtſtehende Regel. Man 
muß ſie im Auge behalten, um auch das: 
jenige Stück der gegenwärtigen Geſchichte 
zu begreifen, welches uns beſonders lebhaft 

ewegt: den Treubruch unſerer italieniſchen 

Bundesgenoſſen und ſeine Folgen für Stalten 
ſelbſt. Sonnino und Salandra haben ein 
klaſſiſches Beiſpiel der Straßenpolitik ge— 
liefert, indem ſie einen kopfloſen Haufen 
amtlich galvaniſierten. 


Pſychologie der Maſſen 


Die Bedeutung deſſen, was wir jetzt an den 
Italienern erleben, reicht über den ünmittel— 
baren Einfluß, den es auf den Krieg und 
auf die Gruppierung ber europäiſchen Mächte 
nach dem Frieden haben kann, hinaus und 
erhebt ſich zur Höhe eines Phänomens, 
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das den Juftand der Gefittung in einer 
Reihe von Völkern enthüllt. t Glaube 
oder Aberglaube an die Maht ber Maffen 
beherrſcht einen großen Teil ber neuzettigen 
Getfter; er verándert die pte bl Politik 
der Staaten, wirft nicht aufbauend, fondern 
erftórend und vollendet bie Auflöfung über: 
hánbiger Kulturen. Die Maffe wird nie 
von ber Vernunft, jondern immer nur durd) 
das Unbewußte beherrſcht; in ihr vermindert 
fih das Gebirnleben, an deffen Stelle bas 
Riidenmarfsleben die Oberhand gewinnt. 
Die Intelligenz |djminbet, bie Gefühle ers 
leiden eine Umwandlung. Ein bervoritechens 
des Mterfmal ber Menfchen ift ihre Emp» 
fünglidjfeit für Guggeftionen; fie nehmen 
die in ihrem Geijte bervorgerufenen Bilder 
ür Wirtlidfeit und verjchmelzen fid) in 
thren Ginbilbungen berart, dak in ibnen 
ber Bun wie der Einfaltspinfel benjelben 
Mabngebilden folgt. 

Das find Erjcheinungen, bie fid) erft im 
Gtaatsleben der Neuzeit übermädhtig ent: 
wideln. Wir brauchen nur ringsum zu 
bliden, um wahrzunehmen, welchen Einfluß 
fie beim jebigen Melttriege ſchon auf bie 
el unjerer Feinde ausüben und wie 
tar! wir weiterhin mit ihnen zu rechnen 

aben. Gie find ein eigenes Kapitel in der 
eichichte ber Gegenwart und verdienen an 
ka ion ftudiert gu werden. Bor ¿wei 
abrzebnten bat em franzöliiher Phyſio— 
piychologe, Guftave Le Bon, ein Schüler 
bes in Deutichland nod) höher als in feinem 
Heimatlande gejd)ábten Th. Ribot, diefe Er: 
ſcheinungen zum Gegenftande willenidjaft: 
licher Unterſuchung gemadt und über fie ein 
Buch gejd)jrieben, bas im Urtext den Titel 
„La Psychologie des foules" führt und in 
deutícher fiberjebung als „Piychologie der 
Majlen“ einen Band ber von Dr. Werner 
Klinthardt (Leipzig) herausgegebenen philo- 
ophiſch ——— Bücherei bildet. er 
ich über die Triebfedern der neuzeitigen 
ölkergeſchichte, insbeſondere der pina ñitin 
Nationen Klarheit jdafien will, findet in 
diejem Werte, das vorzugsweije aus frans 
ERE Grlebnijjien geld)opft ift, reichen 
toffl zum Nachdenten. 

„Bor faum einem Jahrhundert beftanden 
bie Hauptgründe der Ereignifie in der ns 
gebradten Polttit ber Staaten und in den 
Sivalitáten der Fürften. Die Meinung ber 
Maſſen zählte wenig ober meilt gar nidt. 
Heute zählen die politijdjen Traditionen, die 
individuellen Beftrebungen ber Herricher und 
deren Rivalitaten nichts mehr, während im 
Gegenteil bie Volksſtimme das Übergewicht 
erlangt Dat. Die fd)reibt ben Königen ihr 
Verhalten vor, und fie iff es, was die Herricher 
gu vernehmen ftreben. Nicht mehr aus den 
yurjtenberatungen, fondern aus den Geelen 
ber Vtajjen erwadjen die Sdidjale ber 
Wolter.” 

Co jdreibt Guftave Le Bon und führt 
den überzeugenden Beweis, daß die Herr: 
ſchaft ber Maſſen ftets eine Phaſe der Bar: 


baret bedeutet. „Eine 3ivilifation fegt fefte 
Regeln, Gelbftgudt, einen Übergang vom 
Triebhaften zum Vernunftgemäßen voraus — 
Bedingungen, welden die fih Jelbftüber: 
laffenen Maſſen nie entipredyen. Nermöge 
ihrer nur ger|tórenben Kraft wirken fie wie 
Mitroben, bie die Auflöfung geichwächter 
Körper vollenden. Ift bas Gebäude einer 
Zivilifation wurmftihig geworden, fo find 
es bie Mtafjen, bte feinen Jufammenbrud) 
herbeiführen.“ 

Dieje wenigen Gage tingen, als wären 
fie aus ben Eindrüden ber legten Monate 
heraus geichrieben. Ihre Beziehung auf 
die italienifchen Vorgänge ber allerneueiten 
Zeit liegt nahe. Um fie jedoch richtig zu ers 
faffen, muß man das wejentliche Merkmal 
der italienischen Regierungspolitit heraus» 
ihälen. Nicht einmal bem Glauben an 
die Wucht ber Boltsmajjen, jondern der aber: 
en Furcht vor dem Gelpenft einer 
ünſtlich gemachten öffentlichen Meinung ift 
König Bittor Emmanuel erlegen, als er 
jeinen Treubrud) beging und fein Land in 
den frevelften Feldzug führte Nicht bie 
breiten Schichten des Voltes, jondern einige 
Behntaujende, dic nur einen winzigen Brud): 
teil der Ytation bilden, haben den Krieg ges 
wollt und ibn jchließlich burd)gejebt, weil [te 
unter der Leitung verwegener ‘Freibeuter, 
unterftüßt von einer mit englijdem und 
franzöliihem Geld gejpidten Prejje ben Blau: 
ben an ihre maBgebenbe Macht verbreiteten 
und infolgedeffen wirllid) den Ausſchlag 


gaben. 

Die italienijche Nation hat fih der Politik 
der Straße unterworfen und opfert ihr jest 
Gut und Blut, mitjamt ihrer GroBmadt: 
ftelung und Selbitándigteit. 


Mie Italien zum Kriege tam 


Sa, wie war das nur? Ich babe es in 
Rom von Tag zu Tag miterlebt, bin na 
der Rriegsertlárung nod) beim Aufmarſ 
des Heeres dein anb gelapren (mit pers 
hangten Magenfenftern unb Berbot, bird) 
bie Loder, bie in italienijd)en %orbángen 
natürlich niht fehlten, zu guden), und fafie 
mid) nod) heute an den Kopf, wenn id) mir 
bie prage itele: wie war es möglich, dah 
ein Bolt von fünfunddreißig Millionen fih 
von einer Handvoll Rrafebler zu einem Kriege 
fortreißen ließ, 

gegen die bewährten Freunde und Vers 
bünbeten, für feine erwiejenen Todfeinde; 

gegen die Berfaljung, b. D. gegen den 
Millen des Parlaments; denn die große 
Mehrheit der Rammer und alle Senatoren, 
bis auf zehn, waren gegen den Krieg und 
wurden durh Drohungen der Preffe und 
durd) Kniippelhelden der Gaffe vergewaltigt; 

gegen den Willen des Landes; denn von 
den ebenundiehsig Präfelten hatten fünf: 
undjechzig auf amtliche Anfrage gemeldet, 
daß bas Rolf den Krieg nicht wolle? 

Um das nur einigermaßen zu ver[tebn, muß 
man felbjt mit angejehn haben, was Straßen: 


"» 





politif in Stalien bebeutet und wer die Manner 
find, bie basjenige, was ber Jtaliener bie 
„Piazza“ nennt, eleftrilteren. Die Dynamo» 
maldine erhielt ihren Antrieb von fran: 
zöliicher und englilcher Seite fofort beim Auss 
bruh des Melttrieges, ja [hon zuvor, nod) 
in den Julitagen 1914. Die Vertreter Grant: 
reihs und Englands heizten und rührten 
id) mit gefunden Kräften, während ber 
deutiche Botjchafter tranflid in der Sommers 
jonne froftelte. Doch weder der alte Schlaus 
topf Barrère, der on Journalift und Com: 
munard, der alle Schliche und Kniffe ber 
Preßmache und der Volfsaufwiegelung tennt, 
nod) der energijde Rennel Rodd, ber bie 
ganze Wucht der von Italien am meiften 
eflirdteten britifchen Marines und Wirt: 
haftsmacit einjebte, hätten die „Piazza“ 
derart in Schwung bringen tónnen, daß fie 
das ganze Räderwerk des Staates mit fort: 
rip, wenn bie Regierung des Königreiches 
im Bleichgewicht geblieben wäre. Leider nur 
legte jid) San Giuliano, ber Minifter des Aus: 
wártigen, ber am Dreibunde Wer aufs 
Gterbebett; Galandra jtellte jeinem alten 
Rumpan Gonnino an die Spige der Con: 
fulta, und nun wurde auh vom Minifterium 
nadjgeldjürt. Daß unferfeits etwas dagegen 
geihah, Ihien nun allerhidfte Zeit und ers 
wies lid), ba ſelbſt hierbei nod) Verzögerungen 
eintraten, [chließlich als zu ſpät. Die Maſchine 
war nicht mehr aufzuhalten. 

Nicht als ob Salandra und Sonnino von 
vornherein auf Krieg ausgegangen wären. 
Wohl aber lag es in ihrem Mejen, daß fie 
von dem Antrieb, ben fie zunächit in ber 
Abſicht eines Doppelfpiels gegeben batten, 
lelber fortgeriffen wurden. Salandra, ein 
oberflächlicher Giiditaliener, bet bem man 
nidjt recht weiß, ob er diesfeits ober jenfeits 
von But und Böje, unbewußt ober mit 
Bewußtjein jeder Bewillensfrage fernftebt; 
Sonnino, ein Mijchling von Jude, Engländer 
und Italiener, ber von jeder diejer an ke 
ſchätzbaren Raſſen nur Tropfen fcharten 
Geldaftsblutes, aber nicht die Fähigkeit des 
Weitblides abbetommen bat, ein innerlich 
verwadjener Menſch mit faltem Fanatismus, 
der, trog geijtigen SFeinichliffs, derjenigen 
Fähigkeit ermangelt, die Napoleon I. als bie 
wichtigjte des Staatsmannes jchäßte: bas 
Große groß und das Kleine Hein zu feben 
— Das find bie Diosfuren, bie auf Groftaten 
auszogen und jdjteBlid) ihr Land ins ärgite 
Abenteuer verwidelten. 

Als Salandra bei feinem erften Auftreten 
mit bem Säbel rajjelte, faBte das Parlament 
feine Abjicht dahin auf, daß er auf Ójterreid) 
drüden, aber nicht den Dreibund brechen 
wollte. Deshalb ftand ibm Giolitti, ber nur 
auf bie Erfüllung einiger irredentijtifder 
Wünſche abzielte, damals nod) zur Seite. Die 
„Piazza“ erhielt indejjen amtlichen Nachdruck. 
Allgemeine Regel: tommen in Italien ver: 
einzelte Demonjtrationen vor, fo ijt es mög» 
lid), dak lie gegen ben Wunſch bes Miniſteriums 
geichehn; häufen fie fih aber, fo Hedt alle: 
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mal die Regierung dahinter. Und fie häuften 
fih jegt majfenBajt. Die Regierungsprefíe 
alf; bas Giornale b'Stalta (Sjauptattionáre 
onnino und Salandra) wetteiferte mit dem 
Popolo d'Italia des revolutionären Brofellors 
Muffolint und bem Mejfagero, von dem 
(id) die Römer Iádjelnb erzählten, dab er 
von Barrère täglich 1000 Lire beziehe. Mess 
halb jollte er das nicht? Fremdes Geld 
ift nad) itafieni]djer Anfchauung immer gut 
zu nehmen, nur jebt fein deutiches, weil 
die „öffentliche Meinung“ fic) dagegen auf: 
lehnt. Die deutjche Regierung hatte italies 
niſche Journaliften zur Befidtigung unferer 
Mejtfront aufgefordert. Daraus entftand 
für Diejenigen, bic der Einladung gefolgt 
waren, ein Rattentónig von Ebrengeritss 
unb Beleidigungsprozeffen, in deren Verlauf 
fih einer ber Beteiligten die Bemertung 
erlaubte: es fei bod) befannt, Daß jede Jets 
tung Berginftigungen annehme Worauf 
der Staatsanwalt Verwabrung einfegte: bes 
fannt jet nur, daß die italieniſche Preſſe bie 
ebrenbaftejte der Welt fei. Wn biejer Stelle 
verzeichnete der Progekbericht ber Dreivers 
bandorgane jelbft: „Heiterkeit.“ 


Der Sarg auf 9tadnabme 


Im Januar war bie Straßenpolitif [hon 
ſyſtematiſch entfaltet, als die Leiche eines in 
ben Argonnen gefallenen Garibalbtaners nad) 
Rom überführt wurde. Auf bem Bahnhofs: 
plage ftauten fid) die gewerbsmáBigen Demon: 
Itranten nebſt ben Gratisgaffern fo ¿ablretd), 
daß id) von vorübergehenden Bürgern bie 
Bemerkung hörte: , Pokwetter, was hat fih 
Barrère wieder in Unfojten geltedt!^ Barrère 
war jelbjt zugegen, um nad) dem Redten 
zu febn; mit ihm Rennel Rodd als finan: 
gieler Hintermann. Den beiden wurde ins 
bes, da, ber Zug mit italtenijdjer Unpiintts 
lichfeit auf fid) warten ließ, unter der eigenen 
nn jo übel, daß fie fid) aus bem 

taube madten. Ste Dopiten über bie 9tajen: 
plage am Thermenmujeum weg zum Grand 
Hotel, um dort das Weitere abzuwarten. 
Wieder verfloB eine Stunde. Noch immer 
nichts! Moran lag bas ? Das Komitee, das den 
Sarg in Empfang nehmen jollte, verhan: 
delte im Bahnhof über bie Herausgabe bes 
Kolis, das auf Nachnahme [pebiert war, 
und bas der verantwortliche Beamte nur 
gegen S Dn) herausgeben wollte, Die 
Fracht war nicht billig; niemand konnte oder 
wollte fie auslegen. Wo ftedte nur Barrère, 
der Dod) eben nod) Dagewejen war? (End: 
lid), ba der Speftafel gar zu arg wurde, 
gab der Giiterinjpeftor bas Kolli auf Kredit 
heraus, jodaß der Garg, den die vereinten 
Tritoloren — die blau: weiß=rote und die 
grün: wet = rote — bebedten, abziehen fonnte. 
Der Beamte hatte dann noch viel Schererei, 
weil die Bahnverwaltung thn haftbar madjte. 
Um zu feinem Geld zu tommen, ging er zus 
nächſt zum Ontel der Leiche, Ricciotti Bas 
ribaldi, der jedoch die Taiche zuhielt, wohl 
auch nichts drin hatte. Weiter zu den Frets 
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maurern, bie mit den Franzoſen Hand in 
Hand arbeiteten. Die wiejen ibn an bie 
Regierung. Dort befam er den vertrauliden 
Rat, bet ber franzöliihen 3Bot|djaft anzu: 
Hopfen. Barrère hat dann bie Nachnahme 
beglidjen. 

Die Strakenpolitif war derart im Zuge, 
daß aud) der Beginn der Wiener Verhand: 
lungen ihren Lauf niht hemmte. Die 
Preſſe ftetgerte fogar nod bie Heftigteit 
ihrer Gprade. Als ber Chefredatteur bes 
Giornale b'Stalta gefragt wurde, weshalb 
er fo bebe, während bie Regierung doch über 
einen gütlichen ee verhandle, ant: 
wortete er: Sd) babe den Auftrag, ben 
mie gegen Ofjterreid) vorzubereiten und bis 
jebt feinen Widerruf erhalten.“ Die Friedens: 
freunde ließen (id) indes nicht irremadjen. 
Gte ¿winterten mit den Augen und meinten: 
alles jet nur Spiegelfechteret. Die Regierung 
müffe gegen Öfterreich um [o ſchärfer Bor gehn: 
je näher bie Verftándigung rüdte. onft 
fihneide England bie Getreides und Kohlen: 
zufuhr ab. Auch bie Öfterreicher gáben nichts 
beratus, wenn ihnen niht bie Piltole auf 
die Bruft gelebt werde. Von Krieg könne 
aber niht bie Rede fein. 

Co haben Deputterte und Senatoren nod) 
monatelang auf die Friedfertigteit ber He: 

ierung gebaut, als bie CtraBenpolitit ihr 
Pion über den Kopf gewadjen war. Der 
Jeitpunft ber fritijden Wendung ließ fih 
pon außen nicht gewahren; ber König bat 
fpäter einmal angedeutet, fie fet in ber 
erjten Hälfte des März eingetreten. Go 
hätte fie fdjon zwei Monate zurücdtgelegen, 
als Giolitti, durch den am 4. Mai in Wien 
erklärten Bruch des italienild)-ojterretdjtid)en 
Bundes aufgeiheudht, von feinem piemon: 
tefiijchen Landfige nad) Rom eilte, um zu 
retten, was nod) zu retten war. 3u fpát! 
Minifterium und König hatten ¿war ihre 
Teilnahme an ber Dentmalsfeier in Quarto, 
die unmittelbar zum Krieg zu führen drohte, 
abgejagt, bod) in allen Zentren der Straßen: 
politit geriet die ,Piaz3a” außer Rand und 
Band. So fam das Gnblpiel. 

Seit dreiviertel Jahren hatte die englijd: 
ranzölilche Agentur unbegrenzte Mittel zur 
Iufwiegelung des Voltes ausgeworfen, die 
ejdjidtejten und vermegenften Cpesiali|ten 
mn ihren Dienft genommen und das in tta: 
ltenijdjen Städten zahlreiche Bildungsprole: 
tariat nebft der grünen Jugend angeworben, 

während bie große Mehrzahl, wohl neun 
Zehntel bes Moltes, rat: und tatlos zus 
ihaute. Jeder Lumpenmag, ber jid) meldete, 
wurde vom Kopf bis zu Fuß neu eingelleidet 
und nod) mit Bargeld verjehen, um einen 
für die „nationalen Wipirationen” [d)wár: 
menden „Studenten“  barauitellen, Der 
Chwarm der Poftfartenhandler und Haus 
lierer, all bas Geſchmeiß, bas fonjt vom 
qrembdenverfehr lebte, fand in Barrère und 
Rood freigebige Brotherren, die anderfeits 
bie ſämtlichen Muſikkapellen Roms gedungen 
hatten, um bet den Aufzügen trommeln und 





blafen zu lajjen. Polizei und Militär bil: 
deten auf amtliche Anordnung Spalier und 
hielten Wagen und Straßenbahnen auf, damit 
die „Piazza“ freie Bahn fand. Unter ihrer 
Auflicht |tieBen die Fabnentráger an Haus 
fern, wo Deutſche oder $5jterreid)er vermutet 
wurden, die Fenfterjcheiben ein, vertpüjtete der 
¿bel Laden und Gajtwirtidjajften, entfaltete 
fih Die ganze Schredensherrichaft der Kriegs: 
partei. Jedem Abgeordneten, jedem (Senas 
tor, der als Friedensfreund galt, wurde eine 
Bande von Kniippel: und Revolverhelden 
zugeteilt. Als zwei hervorragende Parla: 
mentarier, Bertolini und Peano, ihre Prügel 
weghatten, wagten die andern nicht mehr 
zu mudjen. Wm 20. Mai, als bie Kammern 
gujammentraten, blieben viele weg, während 
bie andern bis auf einen geringen Brud- 
teil ben Vollmadten, bie bas Mtinijterium 
für den Krieg verlangte, zuftimmten. 
Hinter verjdloffenen Laden laujchte dic 
Birgeridaft bang dem Lärm der, Piazza”. 
Draußen flebten Zettel mit ber Aufichrift: 
„Beichloffen wegen Nationalfreude“ als 
Mittel zum Shug vor den Banden, bie 
vorübertobten. Die Kriegspreffe hatte die 
Lojung gegeben: „Fahnen raus!” Gomweit 
ingen bie fparjamen Romer freilich felbjt 
in ihrer Angſt nicht, daß fie fid) in Untoften 
itedten. Raum bie und ba flatterte eine 
Tritolore an einem Privathauje. Reid) be: 
laggt waren nur die internationalen Hotels, 
die dazu ihre Gründe hatten. 


Sdotolade oder Dold? 


Die lebte Enticheidung lag beim König, 
der, wie jein ee Kollege, mit einem 
Machtwort den Unfug dämpfen und der gro: 
Ben Mehrheit des Volles mitjamt den bei: 
den Kammern zu ihrem ee vers 
helfen können. Daß er diejes Wort niht 
gejproden bat, lag an einem Berbangnis, 
bas auf bem Haufe Savoyen laftet und das 
der Schwache, an Nervenattaden leidende, 
neurafthenilche Bittor Emmanuel II. niht abs 
ds Dale vermodjte. Weibliche Einflülfe, 

ejonders die Künjte feiner montenegrint: 
iden Gattin, wirkten zur Betäubung Jeines 
am Anfang des Melttrieges nod) an ber 
Bundestreue fefthaltenden Gewiljens mit. 
Ten Ausſchlag aber gab fein Erzieher, der 
alte Graf Morra, deilen Jugendeindriidte 
nod) aus der Vorzeit der nationalen (ini 
gung Italiens ftammen. Cr batte es nod) 
miterlebt, daß König Karl Albert ben bijto: 
riichen Ausſpruch tat: „ihm bleibe nur bie 
Wahl zwiichen ber Sdhofolade der Jefuiten 
unb dem Dolch ber Carbonari.” Der Graf 
hat aus der Geſchichte jener Zeiten eine Lehre 
gezogen, die er dem Urentel Karl Alberts 
einprägte, ein Stüd Geſchichtsphiloſophie, bas, 
jo verfehlt und betriibend es aud) ijt, bod) eines 
gewijjen pridelnden Reizes nicht entbehrt. 

Karl Albert tniete dret Tage und drei 
Nächte lang auf feinem Betftuhl und flebte 
um Erleuchtung, ob er fih mit Öfterreich 
id)lagen ober vertragen folte. Im erfteren 
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Salle fürdjtete er von den Jejuiten vergif- 
tet, im legteren von ben Carbonari erdold)t 
zu werden. Das war im Jahre 1848. Be: 
tend erfannte er, daß bie Gefabr von der 
weltlichen Seite brennender war als bie von 
ber geijtlid)en. Er beichloß daher, der Sho: 
tolade zu trogen und ging mit den Revos 
lutionáren in den Krieg gegen Ofterreich. 
Das führte ihn am 23. März 1849 nad) Jos 
rara, wo er vernidtend gejchlagen wurde 
und auf dem Schladhtfelde noch feine Krone 
nieberlegte. So fam er aud) um die Scho— 
folade herum. Gein Sohn Vittor Emmanuel 
aber fand nun die Babn frei, um das (Er: 
gebnis bes väterlichen Gebets mit welt: 
ge[hidtliden Taten fortzujegen. Mit Hilfe 
ber Revolutionäre wurden die Throne und 
Thrönchen ber mittel: und unteritalienijchen 
Fürftenhäujer weggefegt und Platz fiir das 
einheitliche nationale Königreich der Gas 
voyer geichaffen. 
ür bas apenninijche Königreich galt jest 
ber 9Babriprud) bes alten Salluft, dah Staa» 
ten fid) nur Durch Ddiejelben Kräfte und 
Triebe erhalten lajjen, aus denen fie ent: 
ftanden find. Die Staatstunjt bes Haufes 
Savoyen und feiner tlugen, tattráftigen Dies 
ner hatte die ttalienildje Einheit geſchaffen, 
indem fie bemotratijde und revolutionäre 
Kräfte meijterte und zu nationalen Zielen 
während bie große Wiehrheit bes 
oltes damals ebenjo rat: und tatlos zujah 
wie neuerdings dem friegeriichen Treiben 
derjelben Elemente. Mit Demofratie und 
Revolution blieb bas Königtum auf Gedeih 
und Verderb verfettet; mit ihnen mußte es 
immer wieder rechnen, von ihnen immer 
neue Triebtraft beziehen. Blidt man auf 
das halbe Jahrhundert italienifd)er Staats: 
entwidlung zuriid, jo läßt fid) nicht verten- 
nen, baB bas neinandergreifen politijder 
Köpfe unb triebbafter Voltselemente, jo 
ſchwierig es fid) auch oft gejtaltete, die Tas 
tion vorwärts gebracht bat — allerdings 
nur in Zeiten, wo die Köpfe iiberwogen. 
Immer wiederholte fih dasjelbe Spiel, baB 
Ctaatsmánner, die fid) nicht mit Theorien 
und Strupeln aufhielten, fondern ftrads zum 
Ziel gingen, Diejenigen Strömungen ber 
öffentlichen Meinung, die fie zu ihren 3weden 
brauchten, von all zu see anregten und 
wieder bejd)mid)ttgten. as Calandra und 
Gonnino taten, lag in der Dergebradjten, 
aus der Eigenart ber italienijd)en Entwid: 
lung erwadjenen Methode, bie volfijd)en 
Trieb: und Eprengtráfte zu verwenden. 
Blieb nur die Frage, wie weit die beiden 
Diosturen fähig waren, biele Kräfte zu met: 
Kern, unb fid) nicht von ihnen jelbjt über: 
rennen ließen. Hier hätte das politiiche 
WugenmaB des Vlonarchen einjegen muijjen, 
bas leider ebenjo null war wie die Entidlupe 
fähigteit des Königs. Hier verjagte aud 
Graf Morra, deffen Weisheit veraltet war 
und auf den gegenwärtigen 3ultanb der Jia: 
tion nicht mehr paßte. Er predigte feinem 
tonigliden Herrn: das Haus Savoyen habe 


jede a bie es auf dem Cdjladjt; 
felde erlitt, überftanden, aus fajt jeder fogar 
nod) Vorteil gezogen, aber von einem Ron: 
fft mit den Umiturzelementen könnte es fid) 
nie erholen; alfo fet jeder Krieg einem Stoß 
von innen vorzuziehen. — Go módje es ja 
nad) früheren Lehren ber Bejchichte leidlid) 
jheinen, nur war babet zweierlei vergeljen: 
eritens, daß bie , Piazza” diesmal nicht im 
Dienfte bes nationalen Königshaujes, viels 
mehr im Golde fremder Mächte ftebt, von 
denen minbeltens eine — iyrantreid) — auf 
ben Umiturz bes japopildjen Thrones aus: 
geht, um in Italien bie cisalpinijd)e Shwe: 
ſterrepublik aufzurichten; zweitens, daß ein 
halbes Jahrhundert ftaatsentwidelnder und 
Itaatserhaltender Arbeit bie a in 
Stalien bod) wefentlich verjchoben, daß bie 
Regierung, obwohl fie immer wieder mit 
ben Nevolutionären paftieren mußte, zur 
jabligen Ordnung des Staates dod bie 
ruhige Mehrheit des Voltes herangezogen, 
und dak gerade ein Vierteljahrhundert Gio. 
littifcher Politif ein Parlament geichaffen 

at, mit deffen Hilfe (ich bie Polttif ber 

traße niederwerfen nno ber Geburtsfebler 
bes Königreiches überwinden ließ. 

Biolittt tam; das Parlament begrüßte 
ihn mit Ergebenbeitsbeweijen; er ging zum 
König und — fab ein, daß er zu fpát ge: 
fommen war; es handelte fih niht mehr 
um eine Regierungs:, jonbern um eine Ver: 
faffungstrifis: Parlament gegen Krone. Er 
hätte den Monarchen zwingen miüjjen, thm 
bie Regierung zu übertragen, bann hätte in 
unvermeidlichen Biirgerfampfen ber König 
auf jeiten der Revolution gegen die Volts: 
vertretung geftanden. Als |tiller Mann 30g 
Giolitti ab, verfolgt vom Triumpbgebeul 
ber „Piazza“. 


yreibeit, bie ich meine 

Was in Stalien triumpbiert, ift mehr nod) 
als die „Piazza“: es ift Das romanijde Staats: 
ideal der Frethett, bas fid) aus ber franzö— 
Jilden Revolution entwidelt hat, ein Ideal, 
bas eigentlich Dod) im Herzen des ganzenVoltes 
liegt, wenn auch feine Rertórperung in der 
Politit der Straße den Wünfchen ber Mehrheit 
oft genug zuwiderläuft. Während Deut}d)- 
land am Beginn des vorigen Jahrhunderts 
die bürgerliche Freiheit auf der Gelbitver: 
waltung, auf den Pflichten und Rechten der 
einzelnen aufbaute, gab Frankreich die fach: 
lichen Rechte der bürgerlichen Gelbjtbejtim: 
mung preis und richtete eine admintitrative 
VBormundibaft ein, die bureautratijd) vom 
Ci& der Regierung über bas ganze Land 
ausgeübt wird. Rattazzi Dat biejes Syſtem 
Ichematiich auf Italien übertragen, wo das 
Yrlidtgenibl bes einzelnen gegenüber der 
Geſamtheit eine ebenjo geringe Rolle fpielt 
wie in ber „lateiniichen Schweiternation“. 
In beiden Ländern ift daher die Diajje des 
Volles der Spielball Heiner, verwegener 
Klüngel geworden, die natürlich auch nicht 
für das Wohl bes Ganzen, fondern für ben 
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eigenen Borteil forgen. Diesfeits und jens 
feits des Mont Cenis ift nun der Ball ge: 
worfen. ra t fid) nur, wie er fällt. 

Rührend ijt es ja, wie pflichttreu bie 
meiften Italiener für den Krets threr Fas 
milie Jorgen unb fih patriarchaliſch in ihrem 
Privattretje bewähren; eridjredenb aber, 
wie fie die Pflichten dem Staate gegenüber 
als unverbindlich betrachten und, wo irgend 
möglih, umgeben. In öffentlichen Dienften 
Happt daher nichts; fein Nädchen ber Ver: 
waltungsmajdine ift guverlaffig. Daß auf 
ber Eifenbabn ein Zug zur Minute einläuft, 
bat nod) niemand erlebt; daß Mannjchaften 
zum Kriege ausgehoben werden, verlept bas 
samiliengefühlund führt zu Empórungen, wie 
lie [jhon monatelang vor ber RKriegsertlá: 
rung in den ver|djiebenjten Teilen bes Lan: 
des ausbraden und zum Teil in Blut ers 
trántt werden mußten. Die Freiheit, bie der 
Italiener meint, verträgt fid) nicht mit der 
öffentlichen Ordnung; fie findet ihre Schran: 
ten nur im Zwang und nicht im Gewijjen 
des Bürgers. 

Ein Romer, der die Schwächen feiner 
Landsleute pbilojopbild) belächelte, gab mir 
einmal folgende Begrifisbeftimmung: „Was 
ijt Freiheit? Wenn ber eg yay 
ner im Dienit feine Zigarette raucht unb tn 
den Wagen jpudt.” 


Mebleid 
Am Pfingftfonntagabend, als die Gonder: 
ausgaben der Blätter bie Nachricht brachten, 
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Das verwehte Blatt l 


Sn ein dufthauchendes Neltenbeet, 

Das gang in flammendem Feuer ftebt, 

Hat der Mind Deut ein Blütenblatt verweht. 
Ein trauriges, frantes Blütenblatt. 


Das Blatt weiß ein Lied von Iadjenben Tagen, 
Da es das Mädchen in Händen getragen. 
Mber der Wind, ber bat es verweht, 

Sn bas rote, qlutrote Nteltenbeet, 

Segt weiß es das Lied vom Entfagen. 


Das Blatt muß nun fterben und welfen, 
Und bie roten, glutroten Ntelten 

Haben bas trante Blatt verladt. 

Ta bat bas Blatt an fein Madden gedacht, 


daß tn felbiger Nacht der Krieg beginne, mate 
Rom den Ginbrud eines Trauerhaufes. Auf 
dem Corjo, aud) in einigen Theatern gab es 
gwar patriotijden Cpeftafel, ben Barréres 
Söldner bejorgten, bod) bie gange librige 
große Stadt lag [till im Webletd. Die Leute 
auf ber Gtrage flüfterten, viele Gefichter 
waren verweint, jede Familie ffagte um 
Bater oder Sohn, Bruder ober Schwager, 
ber ins ‘Feld muBte. Nirgends friiher 
Opfermut, nirgends im eigentlichen Bolte 
eine Kriegsbegeilterung, wie Re in der Haupt: 
jtadt bes 9tetdjes am Borabend bes Feld: 
uges zu erwarten gewejen ware. Cnthus 
fa tijd) war nur bie „Piazza“, die nicht mit 
ausmar|djterte, fondern zu Haufe blieb, um 
,evviva la guerra!“ zu Mier Das war 
bie Frudt der vom König jelbjt betriebenen 
Volitit der Straße. 

Um bie Zeit des Aufmarjches ar mid) 
mein Meg durch Gegenden, in denen Truppen 
zujammengezogen wurden. (Es war eines 
Morgens; der Tag graute; der Zug hielt, 
unb ich hörte ein Geſpräch zwilchen einem 
Poliziften, ber mit mir aus Rom gefomnten 
war, und einem feiner Kollegen, der auf 
dem Bahnfteig ftand. Der draußen fragte: 
„Wie ijt bie Stimmung in Rom?" — nts 
wort: „lau, flau. Wie fteht’s denn hier?“ 
— ‚Nicht beffer. Die Leute find gegen den 
Krieg.” — „Ihr habt hier wohl viel zu tun?” 
— “Lino ob! Alle zwanzig Minuten einen 
Militargug.” — ,Gebt's glatt?" — „Nie 
Augenblide ein Unglud.” 
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ir hatten feltene Gajte an unjerm 
2 Tijd, muſikaliſche Größen, die 

CO wir bei Profeffor Grimm fennen 
— gelernt, unb bie uns vielleicht 
nicht die Ehre gegeben hätten, würde un: 
jer Haus nicht Brahms:Erinnerungen ber: 
gen und einige Brahms:Handjchriften, bie 
man fonft nicht zu fehen befommt. Dafür 
wollten jie uns eigene Sachen aus dem 
Manujfript fpielen, in erfter Linie aber 
folte der Abend Brahms gehören — da 
durfte unfer Doktor Reimers nicht fehlen. 
Und natürlich hatte er gugefagt. 

Mir warteten und warteten. Die Mufik: 
magnaten jtimmten die Saiten. — Mit der 
y: Moll: Sonate hatten wir Reimers be: 
jonders erfreuen wollen, nun mußten wir 
ohne ihn anfangen. 

Es war ein wundervoller Abend, mit 
muſikaliſchem Erlebnis erfüllt wie ein 
Sommermittag mit Sonne, Glut und 
Fruchtbarkeit. Wie Geigen|d)mitren ging 
Herzihlag und Rede. Von eleftrijden 
Junfen war die Luft geladen — wie hätte 
Reimers bas empfunden! An folden 
Abenden wurde der ern|te, Jchweigjame 
und oft [chwerfällige Mann zum fröhlich: 
ften, leicht bejdjmingten Geijt. — Wo 
blieb er? 

Als id) um zehn Uhr zwijchen einer 
Brahmsjchen Rhapjodie und einer Ballade 
unjeres Gaftes an ben Fernfprecher ging, 
war mir, als töne in meiner Stimme all 
bie Muſik und fie müſſe zu Reimers bin: 
überflingen. — Er war nod) immer nicht 
zu Haufe. 

Der folgende Tag war ein Sonntag. 
Mir beichloffen unfern Dottor aufzujuchen, 
um thm von den Geniiffen wenigjtens zu 
berichten. Zur Vorſicht rief ich erft an, 
ob unfer Kommen aud) genehm fet. Seine 
Stimme antwortete mir. Aber fie war 
nicht fejt und hell und erwartungsbereit 
wie fonft. Und auf meine Frage antwor: 
tete er: „Ich bin ein bißchen müde. Aber 
wenn Sie fommen wollen — meinetwegen.” 
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Sch kannte unfern Freund, das hieß: „Ich 
brauche Gte.” — 

Auf ben erjten Blick fiel mir feine jtille 
&raurigfeit ins Auge. Und als id) von 
dem geftrigen Abend |prad), hob er den 
Kopf: „Sehen Gie an, das habe id) ver: 
geffen. Entjchuldigen Sie übrigens." 

Der Abend warf feine erften Schatten 
in das ern|te, nur ein wenig zu Diiftere 
Bimmer. Doftor Reimers war in fetnen 
Seſſel gelehnt, müde, verfunten, und rauchte 
langjam und medjanijd. Wir redeten 
fremd von gleichgültigen Dingen. Immer 
wieder jchweiften feine Gedanfen ab. End: 
lid) legte id) ihm die Hand auf ben Arm: 
,Sieber Doktor, fann ich Ihnen dienlich 
jein ?“ 

Forichend blickte er mid) an. Dann 
wurden feine Augen groß. „a,“ fagte er 


feit. „Meinetwegen können Sie es hören.“ 


Und beinahe fampflujtig, als wehre er von 
vornherein jedem Widerſpruch, fagte er: 
„Sch habe ein Kind verloren, eins, bas mich 
nichts angeht — das id) erft ein paar 
Woden fenne — weiß der Himmel wie 
das zugeht —, wir haben uns verjtanden, 
dies fleine einfache neunjährige Mädel, 
dies Arbeiterfind und id)..." 

Er ftand auf, ftraff und hart — bart 
wie immer, wenn er von fic) etwas gab — 
unb nun lehnte er gegen ein Regal mit 
dicten golbbebrudten Banden, ein Toten: 
ſchädel fah ibm über bie Schulter. Er 
nahm eine neue Zigarre, eine von feinen 
idjmeren Havannas, und id) fah, wie ber 
Tabafsduft gleich friſchem Blut thm durd) 
Die Adern ftrómte. 

„Erzählen Sie,” bat id) Ieije. 

„Ein Bierteljahr ijt es Der, ober wenig 
länger,“ begann er. „Es war nach ber 
Cpred)itunbe, eben wollte id) bas Haus 
verlafjen, da wird nod) ein Patient ge: 
meldet. Ebrlid ärgerlich geh’ id) in bas 
Wartezimmer, ba nimmt mir die Frau 
mit einer Gntjdjulbigung ſchon den Vor: 
wurf vom Munde — aber id) höre fie 
85 
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faum, feb' nur das Kind, ein ganz ein: 
fadjes, blondes Mädel, nicht bejonbers 
púbid, aber von einem innigen Liebreiz, 
und ein Paar Augen ... fie ftrabhlten mich 
an, eine Güte ijt in ihnen, und eine reife, 
id) muß es nennen, bewußte Freudigfeit 
wie nie bei Kindern. Und id) muß zu 
dem Kinde gehen, denn fie fommt mir nicht 
entgegen, und id) frage ganz erftaunt : 
„Wer bift du denn?” Leije fagt fie mir 
ihren Namen, mit einem Ausdrud, als 
müffe id) nun aufjubeln und alles Glüd 
fei zu mir gefommen mit 2tesdjen Jtejpital. 
„Woher fenn|t du mich denn?” — Da Biljt 
bie Mutter aus, denn Reden ift niht Lis: 
beths Sache. — Gte find fon ein: ober 
zweimal bet mir gewejen, vor Jabresfrift. 
Wegen irgendeiner Kleinigkeit. Aber bas 
Kind hat mich nicht vergefjen. — Jest find 
fie weit fortgezogen. Und feit Wochen 
fränfelt das Kind. Von Arzt zu Arzt find 
fie gegangen. Die zuden die Achjeln und 
vertröften. Aber das Kind will nicht mer: 
ben. (s ijt nicht franf und aud) nicht ge: 
fund. Und einmal fagt bas Rind — bas 
Kind: Doktor Reimers. — Und fo madhen 
fie fid) auf und fahren zu mir. 

Auch id) finde nichts an bem Kinde. 
Nur diefe unbejtimmten Befdwerden und 
ein wenig Súfteln, aber eine beftändige, 
leichte Fieberſteigerung und ein eigentünt: 
lid) rajches Atmen, wie ein ängftlicher Vo: 
gel, fo geht ihr bie Bruft. Und immer 
dabei bie Güte und bie Freudigfeit im 
Auge und die fille, ſchweigſame Innigfeit. 
Uber gerade darin ijt etwas, was mid) 
beunruhigt. — Es gibt ja fo viele Kinder, 
die cin paar Wochen ficbern — dann gebt's 
vorüber. Aber wenn id) das Kind anjebe, 
fo fein und zterlid), fo geijtig fein Auge, 
fo gütig fein Ládjeln, bann padt es mid), 
und in meiner ärztlichen Überlegung taucht 
ein entjeblidjer Gedanfe auf: Beginnende 
Miliartuberkuloſe. — Ift nicht vielleicht 
nur eine Atemnot, bie das Kind verbergen 
will, ſchuld an feinem Schweigen; und ift 
nicht vielleicht fein Lächeln die einzige Art 
ber Verjtändigung, weil Reden ſchmerz— 
Daft ift? 

Sie hat für all das nur ein lächelndes 
ein. Aber verbirgt fie fid) nicht vor uns 
wie es thr Leiden tut? — Ein Geheim: 
rat wird aufgefucht, eine Qungenautorität. 
Er jagt dasjelbe, was ich fage. Vielleicht 





— vielleicht... Zwei andere find aud 
nicht f[üger. 

Unjere moderne Medizin bat foviel 
Unterfuchungsmethoden — gäben fie ein 
Gejamtbild ftatt Heiner Ausjchnitte, wären 
wit Meije. Und wären es ebenfo viele gut 
begründete Behandlungsmethoden, wir 
wären Herren der meilten Krankheiten 
wie jebt ber wenigen. — 

Bei dem Mädchen wird nichts verfäumt. 
Und geduldig läßt fie alles über fid) ers 
gehen. Auch ins Röntgenzimmer wird fie 
gebradt. Bor ihr find ein paar große 
Mädel dran. Die fürchten fid) lächerlich 
vor dem großen Unbefannten, erzählen 
Mordsgejchichten über bte Untaten bes 
Róntgenapparates, widerjtrebend laffen fie 
fid) Hineinführen, und drinnen erheben fie 
ein Befchrei, baB man wirklich denken muß, 
es gejchieht ihnen wer weiß was. Lieschen 
Nefpital fibt dabei und Hordt, und ihr 
Geficht erzählt von der heimlichen Angft. 
Uber wie ich hereinfomme, lächelt fie mich 
zuverfichtlich an, und als id) frage: „Haft 
bu Angft?” [djüttelt fie den Kopf. „Nun 
niht mehr.“ — Und in dem unheimlichen 
Bauberfabinett, vol von fchauerlichen, 
frembartigen Gerät, als bas ferne Braufen 
tönt unb es plößlich ſchwarz wird und ein 
paar bligweige Funken ſchrill und fnatternd 
úberfpringen — greift fie im Dunfeln 
meine Hand und hält fie. — 

Wir müffen ihr Blut abnehmen. Dazu 
fahren wir hinaus zu einem Unterjudjungs- 
inftitut, Das im Vorort auf freiem Felde 
liegt. An der Halteftelle der Bahn erwarte 
id) fie. Das Kind [pringt zuerft heraus, es 
[tebt mid) gleich, unb gegen bie Sonne blin: 
zelt es mich an, grüßt mid) unb freut fid, 
wie bie Mutter fich hilflos juhend umfieht, 
daß wir zwei uns fo jchnell gefunden 
haben und uns ein Weilden allein haben. 
Dann erft zieht die Kleine die Mutter am 
Rod und fröhlich zeigt fie mit dem Fingers 
chen auf mid). — Eine Ader muß ihr ans 
geftodjen werden. Meiſt geht es leicht — 
hier hat es jeine Schwierigfeit, und wir 
müjjen mit der diden Nadel ein paarmal 
teen. Da weint Klein: Lisbeth, und 
einmal gudt fie und reijt den Arm weg, 
dah bie bide Nadel die Ader durchlticht. 
Der Schmerz ift doppelt, unb wir müfjen 
nod) einmal beginnen. Das fage ich ihr 
mit Ieijem Vorwurf. Ganz ängitlid) fteht 
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fie mich an, und als id) fie wieder fteche, 
will fie tapfer fein, aber die Tränen fom: 
men ihr bod) ins Auge. Wie es bann fer: 
tig ift und ich mich über fie beuge, um fie 
zu tröften und ihr zur Belohnung [Henten 
will, was fie mag — da guden ihre Mugen 
ganz dicht in bie meinen, und leije fragt 
fie: „Bift du böfe?” — „Ich auf bid) böfe 
fein?" — „Weil ich fo gezappelt habe und 
du haft zweimal ptefen müfjen.” — Als 
wir dann aus dem Haus gehen, fakt fie 
Mutter an die Hand und mid) und geht 
zwilchen uns unb wedjelt mit ihren Bliden 
von einem zum andern. Us wir bie 
Straße erreicht haben, bittet fie: „Noch: 
mal bie Mieje.” Dann fehrt fie um, fniet 
fid) in das dürftige Gras unb fudt nad) 
den armen Blumen. Und als fie ein fnap: 
pes Sträußlein zufammen hat, blidt fie 
auf, ftrablt uns an, blidt nod) einmal über 
bie Wiefe und reicht mir das Fäuftchen, 
in bem fie feft bie Blumen hält. — 

Wir fahren zuſammen mit der Bahn. 
Neugierig muftern uns bie Leute, wie wir 
zulammengehören mögen. Bejorgt ftellt 
die Mutter an mid) Frage um Frage. Und 
fragt meine eigene Sorge aus mir heraus. 
Ja — es ijt bedenklich: bas Róntgenbild 
Dat meinem Berdacht neue Nahrung ge: 
geben, nun hängt unfere Hoffnung von 
der heutigen Unterfuchung ab. Finden wir 
Bazillen im Blut — dann leb’ wohl, du 
feines (rbenfinb, dann haft bu genug 
gelebt. Die Mutter hängt mir an den 
Kippen, an den Augen. Es ijt, als be: 
Ichließen wir über Tod und Leben bes 
Kindes. Das aber fdmiegt fid) zwifchen 
uns, freudig jieht es bald auf die Blumen, 
bald auf bie Wiefen und Felder, die dort, 
zwilchen bte Häufer gejtreut, vorüberfliegen. 
Und dann, als id) mich zu ihr neige und 
mit ihr [predje, teilt [ie bie Blumen und 
gibt die eine Hälfte mir, der Mutter Die 
andere. Und nun lehnt fie fich in feliger 
Sdhenferfreude zurüd und jtreicht behaglich 
wie ein Kätchen bie leergeſchenkten Händ— 
chen übers Kleid. 

Bor mir [teigen fic aus. Auf ber Straße 
weidt von ihr die Stille. Wie der Wagen 
mich weiterführt, wirft fie die Wrme indie 
Luft und winft und läuft ein Stückchen 
nad), dreht das Köpfchen und winkt, bis 
der Wagen entfchwunden ijt. Cin Jubel 
ijt das, und bod) — Abſchiednehmen. 





Da dann bie Blutunterfuchung feinen 
Anhalt für ein bösartiges Leiden gab, 
haben wir fie in eine Heilftätte gebradt. 
Es hat mid) mande Mühe gefojtet, bas 
durchzufeßen, denn die Eltern haben fein 
Geld. Nun aber tomme ich mit der Nad: 
richt zu ihnen. Und id) hab’serreidt, daß 
Kieschen in wenigen Tagen fortfommt. 
Froh bin ich, wie ich ihnen bas Jagen fann, 
und die Mtutter atmet auf und fragt bod): 
„Wird’s denn nod helfen 22 — Über des 
Kindes Belicht aber breiten fih Schatten. 
„Kommt Mutti mit?" fragt fie. — 

„Nein, Liefel, aber da find foviel Kinder 
unb [ujtig tjt es dort, und Schweitern find 
da fo freundlich wie die Schweiter Gertrud 
von der Fürjorge, bie Dir den Kochherd 
geſchenkt hat.“ 

Sritijd) hört fie bas an. Es fcheint ihr 
nicht das Redte zu fein. Und fie Debt den 
Kopf: „Aber du bift da, Onkel?“ — Aud) 
diefe Hoffnung muß ich ihr zerftören. Nun 
will fie traurig werden. Dod iiberall unfere 
Troftreden hinweg hebt fie bas eine: 
„Aber da werd’ ich gejunb, ganz gefund, 
unb bann braucht Mutti fid) nid,t mehr zu 
grámen.” 

Die Mutter wendet fih ab, daß das 
Kind bie Tränen nicht fieht. Aber Liefel 
blidt zu ihr hinauf: „Ich werd’ ja ges 
fund...” 

Doktor Reimers madte eine Paufe in 
feinem Erzählen. 

„Das war des Kindes Abſchied. Und 
als es wiederfam, hatte fein Shidfal fih 
erfüllt. Dagwijden liegt eine Spanne Beit, 
da ift das Kind etnjam gewejen — fo eins 
jam, wie nur ein Großer fein fann. Go 
feft hat fie ihr Heines Herz vor der Welt 
verſchloſſen, wie nur ein gang Tapferer es 
fann, und hat Hinter ihrem Lächeln fid) 
verborgen und — ja das tat fie — den 
andern hat fie nod) Gutes getan. Ein neun: 
jähriges Kind! Und wir haben [ie ver: 
laffen, da das Kind uns am notwendigiten 
brauchte, da haben wir an feinem Ládeln 
uns genügen laffen und es in fremde Hände 
getan. 

Zweimal hat das Kind an mid) ge: 
jdrieben. Unvergehlich find mir bie Kar: 
ten geworden, bie ich Damals mit fo flüch— 
tiger Freude las — dak td) fie nicht fort: 
geworfen habe, ijt nur einem der dunflen 
Triebe, bie uns richtig leiten, zuzuſchrei— 
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ben. Wie würde ich bie Karten jebt ent: 
bebren. — 

Dies find die Karten: „Mich geht’s 
gang gut. Ich bin jebt [hon drei Wochen 
hier und habe [djon fünf Pfund zugenom⸗ 
men. Ic glaube, es wird wieder beffer 
werden. Die Sjeiljtitte, wo ich bin, 
heißt ... Es grüßt von ganzem Her: 
zen Ihre Lisbeth Nefpital.” — Won 
ganzem Herzen — wie fommt ein Rind 
zu diefen Worten? Und daß fie mir in [o 
andeutungsvoller Meife nabelegt, ich [oll 
ihr [d)reiben: Die Heiljtätte heißt... . 

Das zweitemal fchreibt fie: „Nun bin 
ih [Hon fo lange hier. Wher ich habe 
immer nod) Fieber; jebt tut mir auch der 
Kopf web. Mann werde ich wohl gefund 
werden? Die Eltern waren nod) nicht da.” 
— Diejes Berfchweigen — und die heim: 
liche Sehnſucht. 

Ic reilte damals. Eine Karte habe ich 
ihr gejd)idt, bas fet ihre ganze Freude ge: 
wejen, hörte ih. Warum reifte ich? 
Warum blieb ich nicht bei bem Kinde, das 
mid) liebte und mich brauchte? Warum 
dachte ich nicht Daran? Auf feine ftillen 
Münfche hätte ich lauſchen müffen, feine lie: 
ben, einfachen Worte hören, all ihre [pen 
Heinen Heimlidfeiten hätte Lisbeth mir 
anvertraut, bie nun flumm ins Grab ge: 
gangen find mit thr. Marum bat man 
nicht btejer fdjeuen und fo innigen Kinder: 
feele leifen, lebten Gang hören dürfen 2 
Mufte fie nicht mehr vom Tode und vom 
Lebenalswir? Mir Lauten? Mir Groben? 

Ic war in Schottland. Über die fhau: 
rige Hochebene bin id) gegangen in Nebel 
und Regen und immer wieder Regen. Alle 
Melancholie wurde in mir gewedt, neue, 
ungeahnte Melancholie wuds um mid) 
auf, in Stimmungen habe ich mid) gewälgt 
und (injamfeit genofjen, uralte, jagen: 
umwobene Schlöffer dDurchwandert und auf 
ihre Geheimnijje gelaufcht —, und dann 
London ftudiert, den Tower, das Britijh) 
Muſeum, wer weiß was. Und derweile 
fonnte eine Rinderfeele verbluten, bie mir 
mehr Gehetmniffe fagen fonnte als alle 
Ichottiihen Sclöffer. Und die mehr 
Wehmut und Melancholie in fid) trug als 
das ganze traurige Sjodjlanb. — Cine 
Ceele ijt von uns gegangen, [till und ver: 
Düllt. Und was fie uns zu fagen hatte — 
feiner weiß es.” 


„Haben Sie das Kind nicht mehr ges 
jeben ?" fragte id) den Doktor, ber in fei: 
nem Griibeln gang verfinten wollte. 

„Bejehen — ja. Aber was hatte bie 
Krankheit aus biejem Kinde gemacht!“ — 
Aus ber Heilftätte hatten fie bas Kind 
heimgeſchickt. Plötzlich war fie frant ges 
worden, und dort fónnen fie nur brauchen, 
wen fic bald gefund machen fónnen. 

Es war fpáter Abend. Sd) taftete mid) 
über den Hof und eilte die fteinernen 
Treppen hinauf. Oben ijt bie Klingel ab: 
geftellt. Auf mein Klopfen öffnet bie 
Mutter, wie fie mid) fieht, brechen die 
Tränen in vollem Strom hervor. Ich gehe 
in das Bimmer — fie haben nur eins. Und 
im einzigen großen Bett liegt mein Lies: 
den. Kaum zu jeben vor ben Kiffen, 
Den Kopf vergraben, eine Eisblaje auf 
der Stirn. Die Augen frampfhaft ge: 
ſchloſſen. 

„So liegt ſie den ganzen Tag und 
ſchläft —“ jagt der Vater. Aber bie Mut- 
ter ſchüttelt den Kopf. „Sie ſchläft nicht. 
Aber der Kopf tut ihr ſo weh, und das 
Reden macht es ſchlimmer.“ 

In harter Hoffnungsloſigkeit und fata— 
liſtiſcher Ergebung ſteht der Vater. „Die 
wird nicht mehr, die ſtirbt,“ ſagt er ruhig. 
Daß das Kind ihn hören könnte, daran 
denkt er nicht — ihm iſt ſie ſchon tot. 

Ich beuge mich über ſie und nenne leiſe 
ihren Namen. Sie rührt ſich nicht. Im 
Geſicht ſieht ſie nicht beſonders krank aus, 
hat auch kaum Fieber. Wie ich aber ſo 
über das Kind geneigt ſtehe, fällt mir etwas 
auf, und ein Grauen packt mich. Die 
Atmung iſt ungleich. Langſame und tiefe 
Atemzüge wechſeln mit raſcheren und 
flacheren. Und manchmal ſetzen ſie ganz 
aus. Dann iſt es wie cin ſtummes Geuf: 
zen. Es ift, als wolle das Kind ganz auf: 
hören zu atmen — nur eine Gefunde, aber 
deutlih. So, als wollte das Kind in biejer 
furzen Baufe hinüber in das Land, wohin 
es gehen wird. Denn jebt ift fein Zweifel: 
Hirnhautentzündung. Das ijt fo gut wie 
der Tod. 

»Lisbeth,” flüjtere ich wieder, als müſſe 
ich fie auf ihrem Gang aufhalten. „Weißt 
Du, wer ba ift?” 

Cie hält die Mugen feft gefchloffen. Aber 
ein leijes , Ja” fommt über die Tippen, 
bie ber Echhmerz verzogen hat. 
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„Wer denn, Lisbeth?” ruft nun bie 
Mutter. 

„Doltor Reimers.” Gie wendet fid 
nicht, fie öffnet nicht das Muge. Und wie 
id) fie bitte, fie fol mir Guten Tag fagen, 
jtredt fie bas feine, magere Händchen in 
bie Luft. 

„Halt du Schmerzen?“ 

„a. Sehr. Der Kopf tut jo web." 

„Kannft du mid) nicht anfehen ?“ 

Cie aógert, bann wendet fie den Kopf 
und zieht langjam, einen Miderftand über: 
windend, bie Lider hoch und blingelt mid) 
an mit geróteten Augen... Himmel, wo 
ijt ihres Auges Güte und Freudigfeit ge: 
blieben ... und gleich jchließt fie das Auge 
wieder und dreht fid) zur Wand. — 

Nun muß id) fie bod) unterfuchen. 
So mager ijt fie geworden in der kurzen 
Zeit. Fort ijt all das liebe, runde, weiße 
Fleiſch, der Leib ift eingezogen, und bie 
Beine find frampfhaft verrümmt. Willen: 
los läßt fie alles mit fid) gefchehen, bann 
linkt fie wieder in thre Krampflage zurüd. 
Kein Ton, fein Klagen, fein Widerjprud. 

Dies unb jenes bei der Unterfuchung 
unb aus den Antworten der Mutter Bat 
doch in mir eineleife Hoffnung gemedt: es 
gibt ja ähnliche Zuftände, die vorübergehen 
tónnen. Und nun fuche ich die Probe. — 
Mit bem Augenfpiegel leuchte id) in bas 
arme, geblendete Auge hinein, bas ich vor: 
ber, fo gut es geht, unempfindlich mache. 
Wenn ich da nichts fände ... vielleicht... 
vielleicht. 

Und id) finde nichts, fovtel id) aud 
judje. Daran flammere id) mid) mit einer 
leidenfchaftlichen Hoffnung. Vielleicht ijt 
es bod) ein anderer, leichterer Zuftand. — 
Aber von Hoffnung darf id) ber Mutter 
nicht reden, bas wäre Liige. Ihr gefpannt 
wartendes Auge lieft mir die Sorge vom 
Gefid)t. Leife gehen wir hinaus, fie fintt 
auf einen Stuhl und birgt bas weinende 
Belicht in den Händen. Kein Wort fann 
id) ihr Jagen. Uber daß ich ba bin, gibt 
ihr einen geringen Trojt, als ob fie weniger 
verlóre, weil aud) mir etwas geraubt wird. 
Und während drinnen der Bater mit feiner 
harten, ungejchieften jyeitigfeit. bet bem 
Kinde bleibt, find wir hier draußen, als 
gehörten wir zueinander. 

„Barum haben wir das Kind bloß weg: 
gegeben?” Das ijt jett aud) ihre Klage. 


Und bann bricht es ganz Stark hervor: 
„Wir haben das Kind gar nicht befudt. 
Die Schweiter fagte aud): Beſuche find 
nicht gut für die Kinder — dann friegen 
fie Heimweh und werden jchlimmer. Und 
dann aud) bie Koften — vier Mark mit 
der Bahn. Wher wir wären ja gefommen, 
wer hätte denn gebadjt, baB bas Kind fih 
fo jebnt. Nun hat der Gram [id) ihr in 
den Kopf gelebt." 

Daß es das nit ift, will id) thr aus: 
einanderfegen, aber ihr Auge bleibt uns 
gläubig. 

„Wußten Sie denn, dak es jchlechter ijt? 
Hat Lisbeth nicht gejd)rieben 2?“ 

„Immer bat fie gefchrieben, immer 
freundlich und fröhlich: es geht mir gut, 
und id) nehme zu.” — Aus dem Küchen 
ſchubfach, wo fie forglich geordnet find, 
holt bie Mutter die Karten mit der ater: 
lichen, fauberen, feltjam reifen unb Jorg: 
fältigen Handfchrift. — Ja, ba fteht es 
immer wieder: ‚Ich bin fröhlich, feid Ihr 
aud) vergnügt, bald bin id) wieder bet Eud). 
Ih nehme immer zu. Die lebten drei 
Tage ein halbes Pfund.‘ — Erft hat fie 
aud) wirklich zugenommen, dann hörte es 
auf...” 

„Aber fie ſchrieb es weiter.” 

„a. Damit wir man ja feine Angjt 
haben. Und dann auf einmal wurde es 
Ichlechter mit thr. Erft wußten die Ärzte 
nicht recht Beſcheid, und dann ijt es ganz 
plóblid) fo ſchlimm geworden.“ 

Das alles fenne ich nur zu gut. Das 
heimtückiſche Heranfchleichen und ber plót 
liche Überfall. „Und das Kind hat das 
alles vor Ihnen verborgen.“ 

„Und dabei hat fie fid) jo gefebnt, fo'n 
Heimweh hat fie gehabt. Keiner hat was 
gemerft. Ganz ftill bat Lisbeth immer 
in ihrem Stuhl gejeffen ober in ihrem Bett: 
den und ijt immer freundlid) gewelen. 
Wenn bie anderen Kinder Lärm maten 
unb bie Schweiter fam und fagte, fie follten 
till fein, weil Lisbeth Kopfweh hat, hat 
Lisbeth felbjt gebeten: ‚Laß fie man [pties 
len.‘ Und inihrem Bettchen hat fie Papier: 
fränze geflochten, damit haben bie anderen . 
Kinder draußen gefpielt und fie faputt ge: 
macht, Lisbethden Dat immer neue ge: 
flodjten. Das hat mir alles die Schweiter 
erzählt.“ 

Verzweifelt fieht bie Mutter mich an, 
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unb aus der Qual ihrer Gedanken rettet 
fie fid) zum Gegenjtändlichen und fucht 
mit hajtigen Händen, die nad) allem Leben: 
digen bes Kindes greifen, ein ſchwarzes 
Heft, ein Notigbud), bas das Kind ge: 
führt hat.“ 

Doktor Reimers ging an den Schreib: 
tijd, Schloß etn Schubfad) auf und brachte 
das Heft zum Vorjdein. Ein Kleines, ein: 
faches Notizbuch. Er drehte bie Cd)reib- 
tiichlampe an und zeigte mir: „Hier auf 
der exften Seite die Namen, bte dem Kinde 
etwas bedeuten. In finblidjer Selbftwich- 
tigleit obenan fein eigener Name mit der 
Adreſſe. Und dann die Eltern, ber Bruder, 
Ontel und Tante. Hier hat fie mid) notiert, 
mit Titel, Ort und Straße. Und nun der 
Hauptinhalt des Tagebuches — denn ein 
Tagebud) ift das Heft. Gedichte und immer 
wieder Gedichte. Juerft ein echtes und 
rechtes Rinderlied. Als zweites aber, bas 
ijt bod) feltjam: ‚Zu Straßburg auf ber 
Ganz". Dies Heimwehlied. Nun wieder 
luftigere Gedichte, wieder ein Rinderlied 
und da ein übermütiges Studentenlied vom 
Küffen und Lieben. Das haben die andern 
offenbar gejungen, jeder fennt eins, bas 
den andern nicht befannt ift. Und Lisbeth, 
die Stille, hat ihre Freude dran gehabt 
und eins und das andere notiert. Aber 
[eben Ste nur, bas vom Küſſen ftreicht fie 
wieder durch, das gefällt ihr nicht. Und 
gleich darauf jteht wieder das Lied von 
Straßburg. Roh einmal Dat fie es auf: 
gefchrieben, forgfáltiger, als hätte fte bem 
Lied das erjtemal unrecht getan. Oder — 
follte es eine andere Bedeutung haben? 
Wiederfehrt das Lied zum dritten Viale 
und endlich am Ende des Budes nad) 
vielen leeren Blättern nod) einmal. Soll 
das nicht wie eine Melodie gewejen fein, 
bie immer wieder aus Lisbeths fletnem 
Herzen Hang? Das Heimweh! — Weinen 
mochte fie nicht, ſprechen fonnte fie zu fet: 
nem — da mußte He dies Lied, das ihr 
Empfinden wiedergibt, niederjchreiben, 
wieder und wieder; denn es wieder zu lejen 
oder es nod) mal zu denfen, das genügte 
ihr nicht. Cie mußte feine Muſik empfin: 
den, die Worte felbft hervorbringen ... 
ift das nicht primitivfte Kunft, aber ganze 
Kunft, die aus der inneren Notwendigkeit 
entiteht ? — Cin anderes Lied ift nod), das 
fic zweimal notiert, um es fid) recht ein: 


zuprägen: das Sterbelied bes jungen Mäd: 
dens: ‚Ein Mädchen wollte früh auf: 
iteben .. .‘ 

Einmal wendete fie fid) bireft an all 
ihre Lieben. Vielleicht war ein Bejud)s: 
tag gewejen, und fie empfand thr Wein: 
fein bejonders jtarf, ba wandte fie fid) zu 
ihrem Bertrauten, ihrem ſchweigſamen 
Beichtiger. 

Auf einer Seite fteht groß wie ein Ruf: 
‚Liebe alle.‘ Und darunter Zeile für Zeile 
die Namen aller, die fie lieb hatte: Liebe 
füge Mama — lieber Papa, liebe Tante 
— und fo Name um Name. Denen allen 
hat fie ihre Not flagen wollen, ihnen 
allen mußte fie fagen, daß fie fie lieb hatte 
-— als wollte bas einjame Kind fidh vor 
Augen führen, daß es bod) nicht verlaffen 
ijt, daß es ja ſoviel Liebe, |optel Lieben hat. 

Aber diefer Croft ift bod) nicht ftart ge: 
nug. Denn auf ben náchften Seiten folgt 
ein Brief. Es ift feine Abfchrift, aud) feine 
Unrein:Schrift für einen echten Brief, ba: . 
von habe id) mich überzeugt, denn id) fenne 
ja alle Briefe von Lisbeth. Es ijt ein Brief, 
wie fie ihn an bie Mtutter hätte [d)reiben 
wollen und nicht geld)rieben hat, weil fie 
thr nicht Hagen nod) weih [d)einen durfte. 
Ein Brief vol Sehnfucht und Zärtlichkeit. 
— Und bald auf einer neuen Seite, allein 
für fid) ein Geftdndnis: ‚Ich möchte zu 
Haufe.‘ Weiter: ‚Mutti, id) hab’ Did fo 
lieb. Die Gchwefter ift gut, aber ich hab’ 
Dich fo lich. Kommt Ihr niht? Kommt 
feiner? Warum kommt Onfel Dottor 
Reimers niht? 

Sie braucht Troft, ben fie bet den Ihren 
niht findet. Da wendet bas verlafjene 
Kind fid) an feinen Gott. 

Jeden Abend beten bie Kinder dort in 
ber Heilftätte ein lautes gemeinjames Ge: 
bet. Lisbeth hat aber noch ein anderes, 
das fie vielleicht von ben Schweitern ge: 
lernt hat. Hier ftebt es: 

Wie könnt’ ich ruhig jchlafen in duntler Mae 
Wenn id) o Gott und Vater nicht dein gedadyt. 
(Es hat bes Tages Treiben mein Herz gers 


itreut, 
Bei bir, bei bir ift Frieden und Geligteit. 


Klingt bas nicht wie: Herr in deine 
Sjünbe befeble id) meinen Geift? Ift bas 
der Abjchied bes Kindes? Hat fie nun 
Sricden gehabt? — Einmal nod) Dat bas 
Heimweh fie übermannt. Tod) einmal auf 
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ciner ber legten Seiten nad) vielen leeren 
Blättern: das Strakburg: Lied. Uber 
[eben Sie nur, die Schriftzüge find ſchlecht, 
die Zeilen verworren, und mehrmals hat 
fie fih verjchrieben. — Und endlich auf 
ber allerlebten Seite eine Reihe von Tages: 
daten, die das Kind angeftridjen hat. Hat 
fie gehofft, nad) Haus zu fommen, und hat 
die Tage abgezáblt? Und bei jedem Tag 
ftebt: Mutti, Mutti und einmal: liebe, 
jüße Mammi. 

Nod) viele Tage jtehen darunter — leer. 
Da ift des Kindes Wunſch erfüllt, es ijt 
nad) Haus geholt worden, es hat nicht 
mehr zu bitten brauchen, es ift nicht mehr 
allein gewejen.. ." 

Reimers drehte das Licht aus, und einen 
Wugenbli€ fah id) ibn nicht, bis id) mid) 
an bas $jalbbunfel gewöhnt batte. Da 
ftand er wieder im Zimmer. Auf und 
nieder fchritt er zwiſchen den heroifchen 
Bódlins unb Rembrandts und badjte an 
das Rind, bas ihm gejtorben war — das 
fremde Rind. 

„Das war des Kindes Vermadtnis an 
uns. Hat es uns das mit bewußter Ab- 
ficht Hinterlafien? War es der Spieltrieb? 
Die Notwendigkeit, mit jtd) felbft zu fpre: 
chen, fid) die Bewißheit all der Lieben in 
der Ferne und ihrer Gedanken zu geben? 
Bleichriel. Was für ein Heimweh muß 
das Kind gehabt haben, wovon haben [eine 
Augen geträumt, wenn es lächelnd über 
die andern Kinder in ihrem Iujtigen Spiel 
hinwegſah! Ein Kind, das in ber Cinjam: 
feit dem Tode entgegengeht. Und bas 
Kind bat gewußt, dak es jterben mug. 
Wozu fonft bas SterbelicdD und bie Ge: 
bete?! Und dies Kind hat man allein ge: 
laffen in feiner Not. Ich weiß wahrhaftig 
nicht, ob die Mutter fo ganz unrecht Dat. 
Soll der dauernde, frejjenbe Gram nicht 
einer Krankheit den Boden berettenTónnen? 
Nicht dem Körper bie JBiberjtanbstrait 
nehmen? Man hat bod) genug Beilpiele. 

Das zu benfen — das Kind hat jid) 
zu Tode gegrämt, und an feine Not, an 
feine Seele haben wir nicht gedacht, haben 
uns eingebildet, mit ein bißchen körperlicher 
Pflege ift es getan. Wher dann, als es 
Jowett war, als es fterben wollte — da 
famen wir. Da haben wir es aus feinem 
Bettchen geriffen, aus feiner Ruhe, wo es 
nichts wollte, als im Frieden fterben. Mit 


unjeren rohen Händen haben wir das Kind 
gequält, ihm Schmerzen zugefügt ... 

Ih fonnte das Kind nicht fterben 
laffen. Es gab ja einen Haud von Hoff: 
nung. Von Zehntaufenden fann einer mal 
geheilt werden. Vielleicht wenigitens. Mfo. 
Ein Mittel gibt es: Vian bohrt die Wirbel: 
ſäule an und läßt die entzündliche Flülfig- 
feit aus dem Innern. 

Wie wir bas tobfranfe, abgemagerte 
Kind aus dem Bett hoben und auf den 
Tiſch febten, wadjte es auf aus feiner Be: 
wußtloligfeit, wehrte fih und jd)rie, und 
aus den lieben Augen traf mid) ein böjer 
Blid. Aber ich ließ mich nicht abhalten. 
Ich tat bem Kind den Schmerz, wie ein 
erbohrter Duell [Hof der Strom der Ents 
zündungsflüfligfeit heraus und dann — 
ja dann wurde es beffer. Rubiger wurde 
das Kind, fein Puls Fräftiger und der Atem 
gleichmäßig. Und als id) am Abend wie: 
derlam, eilte die Mutter mir ftrablend ent: 
gegen: „Nun glaube ich, es wird wieder.” 
Mein Auge fagte nein, aber fie wollte 
hoffen, und wenn’s auf eine Stunde war. 
„Lisbethchen hat fid) aufgejebt und: ‚Wol: 
len aufjtehen. Mutti, zieh mich an‘, bat 
jie gefagt.” 

Wie id) zu bem Kinde trat, flug es 
bie Augen auf — bie taten nicht mehr 
web, fie waren Har, und Lisbeth lächelte. 
War es niht ein Reit bes alten, innigen 
Sádelns ? Und wie id) mid) gu ihr beugte, 
ba [djlang fie mir die mageren Sirmden 
um den Hals unb fragte — wie damals: 
„Biſt bu büje?" Und bann erft, als ich 
ibr bas mit vielen Morten ausgerebet, 
jagte fie ganz froh: Sab” gar fein Kopf: 
weh mehr.“ — 

Wir haben ein Wort, damit fchlagen 
wir alle Hoffnungen tot, die den Eltern 
und aud) dem Arzt bei diefer tüdi|djen 
Krankheit blühen wollen, bieler Krankheit, 
wo manche lichten Augenblide, manche 
auffallende Bejjerung aud) dem Erfahren: 
ften ben Gedanfen nahelegt: Der Krante 
muß wieder werden. — Das Wort heift 
Remifjion. Gold eine Remifjion hatte jid) 
aud) bet unjerm Liesdhen eingejtellt. Eine 
Remijfion aber von einer Dauer und 
Gtárle, wie td) fie nod) nie gejehen habe. 
Ic fing an, an meiner Diagnofe zu zwei: 
feln. Kein Wunder, daß die Mutter mit 
aller Kraft bes Wunjches zu hoffen begann. 
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Das Kind febte fih im Bette auf und ließ 
lich fein Spielzeug geben. Mit verwun: 
derten Augen, als jei es vom andern Ufer 
guriidgefehrt, jab es fid) in diefem Leben 
um und blidte auf uns. Und mit drei- 
faher Liebe begrüßte es uns, als hätte es 
nun erft gelernt, uns und unfere Liebe zu 
Ihäßen, oder als wiffe es, daß es nicht 
mehr lange zu lieben und Liebe zu emp: 
fangen habe. — Ein paar Tage des Le: 
bens und Glüds, ein paar Tage ftiller 
Celigfeit hatte id) dem Kinde gejchenft. 
Wenn id) fam, ftredte Lisbeth mir ihre 
. Händchen entgegen, ihre Augen ftrablten, 
id) mußte mid) zu ihr fegen, und fie ließ 
meine Hand nicht. Dann lag fie ftumm 
und jah mich glüdlid) an, oder aud) hatte 
bie Augen gejchlojfen, und war nur gliid: 
lich, daß fie mid) hielt. Oder ich mußte ihr 
erzählen. „Wir dürfen nicht viel reden 
von wegen ihrem Kopf,” fagte die Mutter, 
„aber von Ihnen wird’s ihr nie zuviel.” 
Am glüdlichjten wurde fie, erzählte id) 
ihr, was wir tun wollten, wenn fie erft 
gejunb wäre. Dann würde id) mit ihr 
verreijen. Nach) meinem Landhaus, wo: 
Bin fie mir gejchrieben hatte. Den ganzen 
Sommer würden wir dort fein. Davon 
fonnte fie nicht genug hören. Und dann 
fragte fie: „Sind Hpfelbiume da? Haft 
du Hühner? Einen Hund? Haft du eine 
Wieje? Mit vielen Blumen?” — Gelig 
wurde dann ihr zartes Belichtchen. Keine 
Gewalt mehr [djien der Schmerz über fie 
zu haben, der fie bod) nie verließ. eft 
umjdjlof fie meine Hand unb fragte aus 
ihrem Schweigen einmal: „Aber Mutti 
fommt mit?“ 

Ginmal, als ich allein bei dem Kinde 
fab, brachte bie Poft ihr eine Karte von 
einer Heiljtättenfreundin. Ich las fie ihr 
vor. Glüdlid) und gejunb war die Freun— 
din nad) Haus gefommen. Lisbeth lächelte 
in ihrer feinen und gütigen Urt. 

„Die hat mir immer was abgegeben, 
wenn ?Sejudjstag war und ihre Eltern thr 
was mitgebracht hatten.” — Welch lerje 
Klage — weld) Sichbefcheiden war in bie: 
fen Worten! Und weiter erzählte Lisbeth: 
„Die und Tante Unna haben fid) oft an 
mein Bett gelebt und gejagt, td) fol man 
nicht traurig fein.” — Go Jelbitverftändlich 
[aate Lisbeth das, als wäre es bas Natür- 
lichjte von der Welt, dah fie traurig war. 


Da fam mir die Frage von ben Lippen: 
„Halt du gedacht, id) fomme mal zu dir?” 
Da dreht Klein-Tieschen ben Kopf weg und 
jagt leife: „Zuerft ja.” 

Zuerft! Und nachher hat fie die Hoff: 
nung aufgegeben. Und all die verlorene 
Hoffnung, all bie unerfüllte Sehnfucht hat 
an ihr gezebrt, bis die Krankheit weiter: 
Schritt und ihr bie Gedanfen nahm. — 
Dann muß ich ihr die Stirn ftreicheln, als 
müßte id) jte um Verzeihung bitten. Aber 
Lisbeth ift wie ein ganzes Weib. Ihre 
Liebe fennt fein Zürnen, fie fieht mid) 
wieder an, ganz zuverlichtlich und fo glück 
lid), als wäre es [don gejehen, was fie 
jagt: „Du hättejt mid) wieder gejund ge: 
macht.” 

„Ic mad)’ bid) ja nod) gejund!” rede 
id) ihr zu, und id) glaube es im Augenblid. 
Lisbeth aber dreht fid) wieder zur Wand 
und hat nur einen Seufzer. Weiß fie es 
beffer, daß fie nicht wieder werden fann, 
oder tft es nur der Schmerz? Und dann 
ruft fie leife: ,SOnfel!^ Ich neige mid) 
über fie, und nun erzählt fie lerfe, ftoctend, 
abgebrochen, flüjternd — es ift, als wäre 
das Eis gebrochen und fie miifje einmal 
reden: „Oft habe id) geweint in der Nat ; 
mand)mal babe id) geträumt, Mutti ijt da, 
bann am meijten." 

Jd) mug daran denten, was die Schweiter 
erzählt, wie oft jie bes nachts bas Kind Dat 
Ichluchzen hören. Wenn fie bann an bas 
Bett getreten ijt, lag bas Kind ba, bie 
Mugen gefchloffen, und rübrte fid) nicht. 
Da Dat fie fid) verborgen, und nur mir will 
fie ihr Heimweh gelteen . . . unb weiter 
Ipricht fie: „In eine Nacht, ba bin id) 
aufgejtanben und habe wollen zu Johann 
gehen und ihn weden und bitten, er fol 
mid) an die Bahn fahren und fol mir 
Geld geben für die Bahnfahrt. Und dann 
bin id) aufgeftanden und auf den Korridor 
gegangen, aber da war alles fo dufter und 
mir Dat gefroren, da bin id) [chnell wieder 
in mein Bett gegangen.” 

„Warum haft du mir denn bloß nicht 
geichrieben, Lisbeth!“ Darauf hat fie feine 
Antwort. Cie dreht den Kopf nur nod) 
mehr zur Seite und um ihren Mund bes 
weat es fidh. — 

Cie wird wieder fdledjter, wie es ja 
nicht anders fein fann. Nad diefem lichten 
Tage fommt Ed)merz und Benommenheit 


IAAD “qe IND uoa Jajvıuag) “ANIMA US 





909090000000090000009009000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000090900000000000000000000000000000000990000000000000000000000 





wieder zurüd. (Es ijt, als hätte das Kind 
nun gejproden unb brauchte nicht mehr 
au leben. Oder habe ich fie zu febr ange: 
jtrengt ? 

Das Geſicht der Mutter ift ein Grad: 
meſſer für das Befinden bes Kindes. Wenn 
fie mir die Tür aufmadt, weiß id), was 
bie Stunde geldjlagen hat, nod) ehe ich 
bas Kind fehe. — 

(Sine neue Punftion. Und wieder hilft 
fie. Des Kindes Sinn ijt frei, der Kopf: 
Ichmerz gefchwunden, und eine müde Sant: 
barfeit empfángt mid in Lisbeths Auge. 
Mber fo gut wie das erftemal wird es 
nicht mehr wieder. Immerhin, feine 
Schmerzen verliert es, unb wir haben feine 
lichten Stunden. Dann muß ich wieder 
an feinem Bett figen und feine Hand hal: 
ten. Wir reden taum mehr, aber nun ijt 
es, als ob des Kindes Zärtlichkeit Doppel: 
tes Bedürfnis hätte. Cs ftreichelt mid) 
. mit feinen unjideren mageren Fingern, 
feine Augen, die metft geld)fojjen find, 
öffnen fic) zu einer tiefen Zärtlichkeit. 

Doch diefe lichte Zeit währt nicht lange. 
Nimmt bie Benommenheit zu, werden die 
Träume mádjtiger, jo ijt es immer dasfelbe 
Bild: Sujammengefauert liegt fie, uns 
abgewandt, nur bie eine Hand liegt halb 
geöffnet auf dem Dedbett unb die Finger 
bewegen fid) mand)mal, während Lisbeth 
gujammenjdridt und weinerlid) ruft: 
„Mutti... .” Dann ijt fie wieder in ber 
Heilftätte und fehnt jid). Und wenn bie 
Mutter, bie nun letbhaftig da ijt, fidh über 
fie beugt und zu ihr ſpricht, fneift fie nur 
bie Augen fefter gujammen, denn das Ge: 
ráujd) der Stimme ftórt fie, von der Mutter 
aber weiß fie nichts. 

Ste will uns entjchwinden, immer wieder 
reik’ id) fie zurüd. Die Punktion ift das 
Mittel. Ich fann und fann mich nicht ent: 
Ichließen, bie Waffen zu ftrecten. Habe ich 
nicht zweimal neues Leben gewedt ? Wahr: 
baftiges, lebendiges Leben. — Laff’ id) bas 
Sind, fo ijt es der Tod. — Und immer 
wieder fage td) mir bas eine: Es gibt Hei- 
lungen biejer Krankheit, fogar fpontane. 

Darf id) den Kampf aufgeben? Ift 
nicht jede bewußte und wachende Sefunde 
biejes Kinderlebens, jeder lebendige Vo: 
ment biejer ftillen, tiefen Seele wert, ge: 
lebt zu werden? Ift in biejen furzen 
9tugenbliden nicht vielleicht mehr Wacht, 
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nicht mehr Kraft bes Gefiibls als in Dun: 
dert lauten lachenden Stunden unbejorgter 
gleichgültiger Durchfchnittstinder? Gibt 
ein Händedrud, ein zärtlicher Blick, des 
Kindes dem geiftigen Beftand der Welt, 
und gibt er mir, gibt er der Mutter nicht 
mehr als anderen zehn Jahre fahriger 
Liebe anderer Kinder? Ift es nicht meine 
ganze Pflicht, dieſem Kinde, bas verlöfchen 
will, jede Gefunde auf biejer Erde, wo es 
nod) denkt, noch fühlt, au erfämpfen, ehe 
es auf immer geht, dahin, wo es immer 
Ichlafen fann ohne Dual und Kopfichmerz? 

Ja, aber muß fie denn — muß fie 
denn gehen? Noch habe id) feinen ber 
tödlichen Bagillen in der Punktionsflüſſig— 
fett gefunden, bie wie ein Menetekel find, 
nod) feinen Tuberfel im Auge, die id) als 
Todesboten begrüßen müßte. 

Da fragte das Kind mid) eines Tages 
— wie lange hat fie nichts mehr gefagt — : 
„Warum pieljt du mich denn immer?" 

„Damit bu gefund wirft, Lisbeth.” 

Da fchiittelte fie leije und weiſe den 
Kopf und feufzt: „Ach, piel mich man nicht 
mehr.“ 

„Aber in die Mugen will id) dir nochmal 
fehen,” bitte id) und nehme den Augen: 
fpiegel, und das Kind gehorcht und läßt 
fic) ins Auge leuchten, ob es aud) blendet 
und |djmergt. Und ba — da — feine 
Täuſchung. Über Nacht aufgefdoffen im 
Augenhintergrund auf rotem Feld die Het: 
nen grauen Knötchen : Tubertel. Der Feind 
ift hereingebrochen. Das Todesurteil. 

, Bunftieren Sie heute niht?” fragt 
die Mutter, und ich idjüttele den Kopf. 
Da faltet fie bie Hände. 

„Kun geht es zu Ende.” — 

„Es hat nod) eine Weile gedauert, bis 
Lisbeth uns verließ,“ fagte Reimers nad) 
einer Pauje. Und id) merfte an der wiir: 
genden Art, wie er fprad), daß er vieles 
verfchwieg von Leiden und Kampf und 
Dual, von Leid und ftummem, hilflofem 
Zufchauen. Sart wurde feine Stimme 
wieder wie in Abwehr. 

„Ich bin nicht oft mehr zu dem Kind 
gegangen. Helfen fonnte ich nicht. Kran: 
tenpfleger bin ich nicht. Es war nicht mehr 
Lisbeth — die hatte uns lángjt verlafjen. 
(fs war ein armer, fiedjer Kindestórper, 
ohne Sinn und Gein, ber in Krampf und 
Kampf Ddabinwelfte. Wbgewandt Hatte 
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bas Kind fid) von uns und von der Erde, 
unbefümmert um unjere Mühe, unjere 
Arbeit, unfer Flehen ... Wo waren feine 
Gedanken, feine innige Liebe, bte immer 
ber andern badjte? 

Ic habe bie Mutter bedauert, aber ihr 
Schmerz wurde nicht geringer, wenn wir 
beide trauerten. Und eine Mutter ift ja 
aud) anders — es ijt ihr Rind, jolange es 
nod) atmet. Sie fann es ftretdeln, fie hört 
es, fühlt feine Wärme, [ie fann es betten, 
ibm Dienfte tun — für mid) war Lisbeth 
tot, feitdem fie bas Bewußtfein verloren 
hatte. „Piel mich man nicht mehr” — das 
waren feine traurigen, dürftigen Abjchieds- 
worte gewejen, diefe matte und bod) groß: 
artige Refignation, diefe armen Worte, ber 
lebte Klang diejes reichen Rinderlebens. 

Ic ging erft wieder auf meinen often, 
als bie Zeit der Erregung und ber þef- 
tigen Schmerzen fam. Da fonnte id) 
wieder helfen — mit der Mtorphium)prige. 
Da babe ich biejem ſchwindenden Körper, 
ber fein Befühl mehr hatte als ben Schmerz 
— oder irre id) mih? — wieder Itebge: 
wonnen. Da gab es wieder ein Band 
gwijden Lisbeth und mir, ein heimliches, 
leidenfchaftlihes Zujammengehörigfeits- 
gefühl. Ich fühlte ihren Krampf, ehe er 
- fam, ihren Schmerz, ehe fie durch Stöhnen 
ihn verriet. Mir war, als fet ihr Geijt mir 
in die Hand gegeben, und in meiner Hand, 
ihn fat hinüberzuleiten, wo ein Engel 
oder ein Gott feiner zur Rube wartete. 

Cie hat nicht mehr gelitten. Glatt war 
bas eingefallene &inbergelid)t geworden, 
nidt von Kampf und Schmerz entitellt. 
Und ob die Augen gleich gefchloffen waren, 
mir war, als jet der alte Ausdrud im Be: 
liht, wenn Lisbeth [chlief. 

Heute nadt hat fies vollendet. Ich 
habe das Händchen gehalten, bis der Puls 
nicht mehr flug. Immer [angjamer 


Nom Viutterleib umduntelt, 
Wer wußte was vom Erdentag? 
Wer weiß, meld) Stern uns funfelt, 


Rom feuchten Sterbefijjen 
In weiches Wiegenband gezwängt, 
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Wenn uns die Erde nicht mehr mag? 


Georg Buffe-Palma 
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unb unregelmäßiger ging ber Atem. Oft 
wollte er aufhören — und dann befann [ie 
jid) und holte bod) nod) einmal Luft. War 
ihr ber Abfchied bod) [hwer von der Erde 
— haben unfere heimlichen bind fte 
gehalten?" — — — 

„Und die Mutter?” fragte ich den Arzt 
nad) langem Schweigen. 

„Sit till und weint faum in ihrem Gram. 
Den wird fie behalten ihr Leben lang, da 
ihr das Kind genommen ijt — biejes wun: 
dervolle Kind. Aber — fie Dat es neun 
Jahre gehabt." — 

„Run machen Sie fid) Vorwürfe,“ fagte 
id) nad) einer Beit. Reimers fchüttelte den 
Kopf. , Vorwiirfe? — Und wer jagt denn, 
ob das Kind nicht von viel gróperen jahre: 
langen Qualen befreit wurde? — Aber 
mid) befchäftigt der Gedanfe: Rann wirt: 
lich folh ein Gram ein Rind fürs Sterben 
reifer madjen? Man [pricht foviel von 
jeelijder Behandlung — ad), wir müljen 
nod) viel mehr Geelforger werden, viel 
mehr Freunde. Da jeben Sie wieder bas 
Unzulängliche an unferem Beruf. Vian 
folte einem folchen Rranfen feine ganze 
Kraft geben können, wie der Künftler zu 
einer Zeit nur einem Wert fid) widmet. 
Meine anderen Kranten jener Zeit hätte 
jeder andere behandeln fónnen, nur Lis: 
beth brauchte mid. Warum habe ich fie 


niht zu mir genommen? Vielleicht ... 


Uber vielleicht ijt.aud) alles anders. 
Vielleicht hat nur bie Krankheit ihre Seele 
jo fein gemadht, ihr Empfinden gefchärft, 
bie Gaiten fo fein geltimmt. Bielleicht 
war all die Snnigfeit ihres Mejens [Hon 
ber Ausdrud ihrer Krankheit, das Borbe- 
wußtjein frühen Sterbens — und vielleicht 
hat ein gütiger Gott in diefe neun furgen 
Jahre foviel inneres Leben und Liebe und 
itilles (Gfüd — und fovtel Leiden getan, 
wie in ein Menſchenleben fonft ...” 
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Nur weiter... 


Verbletbenden entriffen 

Und Wartenden als Kind gefdentt: 
Gibt uns der Tod nur weiter, 
Wie einft vom Wlutterleib erlöft, 
In eine Welt, die breiter 
Als Die, bie uns verſtößt! — 
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Eie Gründung des belgiſchen Staates 
mit ſeiner flämiſch-walloniſchen 
rum ftebt ohne Zweifel in 
gewillem Widerjprud) mit bem 
Bug, ber bie europäiſche Staatens 
gekbtbte bes 19. Jahrhunderts am ftártiten 
eeinflußt I drängen bod) überall bie 
nationalen Individualitäten zu gelonberten 
Organijationen und die Staaten nad) na: 
tionalem Abſchluß: hier wird ein Staat ges 
fdjaffen, deffen Bewohner ungefähr zu gleis 
chen Teilen verjchieden jprechenden und wie 
(id) bald zeigte auch verjchieden dentenden 
und fühlenden Stämmen angehörten. Den 
Mangel der bunten Zujammenjegung tonns 
ten nicht wie etwa in Sfterreich innere 
Größen, bie Anhanglidfeit an bie Dynaftie 
und bie Erinnerung an bie gemeinfame 
ruhmreiche Gefdidte erfegen; denn cin mos 
raliiches Band zwilchen ber neu ins Land 
berufenen Dynaſtie Koburg und ihren Unter: 
tanen fonnte es zunächſt nicht geben, und 
eine große Gefdidte haben die füdlichen 
Niederlande feit Jahrhunderten nicht erlebt. 
An vielen großen Welthändeln find fie zwar 
beteiligt aewefen, find Doch die Schlachten 
Ludwigs XIV. und der franzöjiichen Revo: 
lution gum guten Teil in Flandern und 
Brabant gefchlagen worden, aber bejtimmenb 
haben die Belgier nie in bie Weltereignijle 
eingegriffen; ftets haben fie das Bejeg von 
außen empfangen. Co ſchloß das Gutbefins 
den ber europátiden Grogmadte im Jahre 
1814 Jlámen und Wallonen mit den Nieder: 
lándern aujammen, und thr Wille brachte 
cin halbes DMenfchenalter fpáter, als Die 
Trennung von Nord und Sid unvermeiblid) 
wurde, bas neue Gebilde ¿uftande. 

In dem neuen Königreiche bedeutete der 
Stammesgegenfag zwiſchen Ylämen und 
SBallonen 3unád)t wenig, da die Flamen 
einftweilen in ihrer großen Mehrheit am 
öffentlihen Leben wenig teilnahmen und bie 
Führung der Wallonen anerfannten. ber 
wenn früher das gemeinjame katholiſche Be: 
fenntnis die füdlichen Niederlande trog der 
ſprachlichen Unterſchiede geeinigt hatte, fo 
war diefer Kitt Durch bie Gelchichte bes lef: 
ten halben Jahrhunderts gelodert worden: 
eine liberale Weltanjchauung, bie in ben 
Ideen der Aufklärung und der franzöltichen 
Revolution wurzelte, arıff im höheren Bürger: 
tum um jid) und fudte den Einfluß ber 
Kirche überall zurüdzudrängen. Umgekehrt 
hatte bie 9tapoleonijd)ie Epoche auch eine 
Kräftigung des tatholifden Gedantens wie 
in Frankreich und Teutjchland Jo tn Bel: 
gien hervorgebracht, fo daß ber Kampf 
zwijchen dem liberalen und fatholijden Lager 
unvermeidlich war. 

Es ijt für die Zukunft Belgiens von ent: 
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Icheidender Bedeutung geworden, daß bie 
Berfaffung, bie bas neue Königreid) — 
eeignet war, den in ihm lebenden Keim 
inneren Zwieſpaltes zu beleben. (Cie harat: 
teriſiert ſich durch eine außerordentliche Be: 
ſchränkung der Krongewalt, die ganz von 
der Kammermehrheit abhängt, und durch 
den Ausſchluß der Maſſe vom Wahlrecht 
vermöge eines hohen Zenſus. In beiden 
Punkten hatte man ſich nach Frankreich ge— 
richtet; durch die erſte Beſtimmung hoffte 
man ſich vor der Wiederholung eines Deſpo— 
tismus wie unter der holländiſchen Herr— 
ſchaft zu ſchützen, durch die zweite mit der 
Fernhaltung der unruhigen Menge eine 
ſtetige Regierung zu ſichern. Offenbar aber 
lag hierin ein Anreiz, den Parteikampf zu 
ver} en je größer die Rechte waren, die 
ber Wahlfieg verlieh, dejto eifriger mußte 
man ibn erftreben, und in den Ausgeſchloſ—⸗ 
jenen mußte fid) eine Abneigung gegen bie 
Privilegterten entwideln. 

Zum Blüd wirkte gunddft nod bte aus: 
wártige Lage mäßigend eim. Holland, der 
eind, wurde zum Wohltäter. Trog bes 
pruchs ber Broßmädhte lehnte ber König 
von Holland bie Anerkennung des neuen 
Gtaates ab und nährte noc faft ein Jahr: 
zehnt lang die Hoffnung, die rebelliichen Un- 
tertanen mit Gewalt wieder zu unterwerfen. 
Da bas Belgien ſchützende Einvernehmen 
ber Großmächte niht unerjdjiitterlid) war, 
jo war ein Zujammenftoß mit bem mili: 
tári]d) überlegenen Nachbar keineswegs un: 
möglich, die belgiiden Politifer mußten das 
ber ihre Aufmertjamteit zunächſt mehr nad) 
außen als nad) innen richten. Der König 
Leopold I., ein Mann von ftarfer politijcher 
Begabung und ein feiner Menjchentenner, tat 
fein móglidjtes, die großen patriotijden 
Yufgaben in den Vordergrund zu ftellen; 
[ets fudbte er im Miniſterium Liberale 
unb Klerifale zu vereinigen, um beide Bar: 
teien für den geltenden a verantwort: 
lich zu madjen und an feiner Erhaltung zu 
intereffieren. Entipredend bieler Eigenfchaft 
der Regierung wurde vorwiegend das neu: 
trale wirtjchaftliche Gebiet gepflegt, wo 
Weltanjdauungsfragen niht in BWetradt 
famen: bas Verkehrsweſen wurde außeror: 
dentlih burd) Etrafjens und Kanalbauten 
gehoben, em Cijenbabnneg in einer Aus— 
debnuna gejdafien, wie es im Verhältnis 
aur Yandesgröße tein anderer Staat Curo: 
pas bejak, Syandelsvertraqe wurden mit dem 
dDeutichen Zollverein, Frantretd) und anderen 
Kindern abgeldylojfen. Wher diejer „Burg: 
friede“ ging zu Ende, als Holland femen 
Frieden mit Belgten machte (1539); Jettdem 
Icheuten die Parteien den inneren Kampf 
nidjt mehr. Und zwar brad) der Streit auf 
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dem Gebiete aus, auf bem ftd) bie Vertreter 
liberaler unb kirchlicher 9Injdjauung jtets am 
Ichärfiten gegeniibergeftanden haben: auf dem 
Gebiet des Unterrichts. Um die Seelen ber 
Jugend ijt der Kampf begonnen und bis 
heute fortgelebt worden. 

Den eriten Vorftoß unternahmen die Ale: 
tifalen. Da bie Berfaffung xod bes 
Unterrichts“ gewábrleiftete, fo hatten beide 
Parteien, vornehmlich aber die Katholiken 
mit Hilfe ber Klöfter, Schulen allerart er: 
richtet, jelbft zwei „freie“ Univerfitäten waren 
geihaffen worden, eine fatholijde in Mes 
cheln (jpäter in Löwen), eine liberale in 
Brüffel. In ben flerifalen Schulen über: 
wog der Religtonsunterridjt und der Ein: 
fluß der Beiltlichkeit, in den liberalen fehlte 
er nicht felten ganz ober er wurde von welt: 
lichen Lehrern erteilt. Modernen Anfpriiden 
genügte der Unterricht freilich bei weitem 
nit; nod) vor wenigen Jahren wuchs in 
Brüfjel etwa der fiebente Teil der Kinder 
ohne Schulbeſuch auf. An zwei Stellen febte 
nun bie Arbeit der fatholijden Partei etn: 
fe wollten die Bolfsjdulen vermehren und 
ie alle unter geiftliche Zucht ftellen. „Wir 
breden mit ben philofophijden Doftrinen 
bes 18. Jahrhunderts, bie den Unterricht 
verweltlidjen und bie Gejelljdjaft auf rein 
rationalijtifde Bafis ftellen wollen,” fagte 
der Juftizminifter Nothomb. Auf Betreiben 
feiner Partei wurde der Grunbjat aufgeitellt: 
„Kein Elementarunterricht ohne religiöje und 
moralijdje Erziehung” und Übertragung bes 
Religionsunterrichts an die Kirche, allerdings 
unter Aufſicht bes Staates. Zugleich wurde 
jeder Gemeinde aufgegeben, mindeftens eine 
Volksſchule zu unterhalten, wozu der Staat 
im Bedarfsfalle einen Zuſchuß lieferte (1842). 

Da hierdurch die Kirche noch nicht die 
Alleinherrſchaft in der Volksſchule erhielt, ſo 
ſtimmten die Liberalen dem Geſetz noch meiſt 

u, aber bald blieb man, getrieben von den 

Rorteiprinaiofen, auf diejer Mittellinie nicht 
teben; bie einen verlangten abfolute Herr: 
haft der Kirche, bie anderen die des Staa: 
tes und der Gemeinde in allen Unterrichts: 
fragen. Der Kampf dehnte fih auf alle 
Zweige des Öffentlichen Lebens aus, bie 
irgendwie mit firdliden Fragen in Be: 
giehung ftanden: man [tritt um die Zivil: 
ehe, die dtplomatijden Beziehungen zur 
Kurie, bie a, der öffentlichen Geſund— 
DER Be u. dergl. Seitdem hörte die Mög— 
ichkeit, ,unionijtijde” Viinifterien zu bilden, 
auf; oft recht furzlebige Bartciminifterten 
löften einander ab, je nachdem die Wahlen 
ausfielent. 

In diejem nun unvermetdlid) gewordenen 
und mit großer Erbitterung geführten 
Kampfe — drehte er fid) bod) um mehr als 
um Stener: und Wirtichaftsangelegenhetten, 
um Weltanjchauungsfragen — fam ben 
Katholiten felbjtverjtändlich bie bejte Hilfe 
vom Klerus. Tie Rerdammung der Ge: 
wijjensfreiheit Durch Papſt Gregor (1832) 
machte es den Geijtlichen zur Prlicht, gegen 


BEEPSPET ELLE EIS 
bie Verweltlidung des Unterrichts aufzus 
treten, und bie Verfaffung gab ihnen durd) 
den Grundfa „Trennung von Staat und 
Kirche” die Möglichkeit, ihren Tirchlichen 
Einfluß ungehemmt jeder ftaatliden Kon: 
trolle bar zu gebrauden. Es war ein libes 
raler Grundfaß, ber bier feine Wirkung 
gegen den Liberalismus äußerte: wir werden 
die unerwartete Wirkung folcher Parteiprin: 
gipten nod) wiederholt beobachten. 
.. Der natürliche Bundesgenojfe ber Liberas 
len, bas Freimaurertum, war dem Klerus 
an Wirfung in bie Breite und Tiefe bet 
weitem nicht gewadjen; bie Liberalen Juchten 
daher ihre Stellung burd) eine Verfalfungs: 
änderung zu verbeffern. Geſchickt forderten fie 
Serabjebung bes hohen Zenjus auf eine 
Summe, bie nod) Bod) genug war, die unter 
bem Einfluß bes Klerus ftehenden niederen 
Schichten, bejonbers die bäuerlichen, fernzus 
on ten, aber im jtábti|djen Bürgertum, bem 
ort bes Liberalismus, bas Wabhlredht ers 
weiterte. Mit Hilfe ber durch die allges 
meinen Unruhen des Jahres 1848 Dervors 
gerufenen Erregung gelang es, diefe Neues 
rung durchzufegen, bte in ber Tat den Libes 
ralen in den nád)jten beiden Jahrzehnten 
(bis 1870) eine nur vorübergehend unters 
brodene (1855—57) Herrichaft verſchafft hat. 
Aber aud) mit Hilfe ber Regterungsgewalt © 
vermodjten fie weder ihren Gegnern bie 
Elementarjchule zu entreißen nod) gar ben 
fatbolilden Geift zu ſchwächen oder bie 
polttijdje und geiftige Struktur Belgiens zu 
ändern. Durd) viele trefflide Maßregeln 
haben fie bie Dan. Entwidlung Bels 
giens weiter — aber darin lag nichts, 
was fie vor den Klerikalen auszeichnete, 
denn über wirtjchaftliche Fragen gab es 
feine ernjtlide SDtetnungsverjdjiebenbeit. 
Bald mußten [ie überdies die Gefährlich. 
feit des von ihnen in die Disfufjion ges 
worfenen Gebanfens ber Wahlrechtsreform 
erfahren. Denn es trat, da einmal an der 
Verfaſſung gerüttelt war, bie Forderung Hers 
vor, im Interejfe ber allgemeinen Bleichheit, 
die ebenfalls in ber Vertafíung als liberaler 
(Grunbjat aufgenommen war, he 
und bas allgemeine Stimmrecht ohne Zenjus 
einzuführen, wie es um diefe Zeit im Nord- 
deutjchen Bunde gejchah (1867). Die Führer 
der Miberalen lehnten in dem richtigen (Se: 
fühle, in der Maſſe wenig Boden zu bejigen, 
diefe Konfequeng ab, aber in ber Partet 
bildete fid) eine $yaftion der „ungen“ ober 
„WBrogreflilten”, bie um bes allgemeinen 
Stimmrechts willen jid) von der bisherigen 
Barteiführung (den Doftrináren) trennten und 
jo bie Werbefraft des liberalen Gedantens 
ſchwächten. Mit dem großen tattijd)en Gee 
did, bas bie tivd)lid) gelentten Parteien 
ftets ausgezeichnet bat, Denubten bie Rathoe 
liten diejen inneren 3wiejpalt: fie eigneten jid) 
den Ruf nad) weiterer Ausdehnung des 
Wabhlredts an und verhinderten damit ein 
Abſchwenken ihrer Anhänger in das Lager 
der Progreſſiſten. I 
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Nun trat als weiterer Erisapfel die 9tajfens 
und Gpradenfrage hinzu. Wie bemertt, 
Ipielten zur Zeit ber Gründung bes Königs» 
reihs bie Flämen eine untergeordnete Rolle. 
Cie batten feit ber politifchen Trennung vom 
Deutiden Reiche und der geijtigen von den 
nabeverwandten Sjollánbern ein Gonders 
Dafein geführt ohne quomm ata mit den 
großen Fragen, die die Politif und Kultur 
der Deutjchen beherrichten; — war 
ihre natürliche Schwerfälligkeit ine V 
und bie politijd)e ich gelähmt. as 
Bauerntum wurde charalterijtifch für ben 
Gr m wenn ſelbſtverſtändlich aud 
die großen Gtádte einen tiidtigen Hands 
id ag unb bie Küſte eine frájtige fees 
männilhe VBevóllerung hatten. Die Wale 
Ionen hingegen batten nte den 3ufammens 
bang mit der franzöliichen Kultur verloren; 
ES nahmen daher an dem Aufſchwung bes 

anzöſiſchen Geijtes im 17. und 18. Jabrs 
hundert teil; die Ideen der Aufklärung und 
ber Nevolution zündeten unter ihnen mehr 
als unter den Flämen, ja viele rührige, 
geiftig interejficrte lamen gingen ins wal: 
lonifche Lager über, weil fie bier ein weites 
Publitum fanden, das ihnen, jobald fie fih 
auf ihre Mutterſprache bejchräntten, fehlte. 
Bei diefer Verichiedenheit beider Stämme ift 
es veritandlid), dak der Liberalismus feine 
Anhänger mehr unter den Wallonen, der 
Kleritalismus unter ben Flämen fand. Wenn 
dies Verhältnis den Liberalen aundd)it von 
Stuben war, fo ſchlug es allmählich in Nad 
teil um: bie liberalen Gedanken, wejentlic) 
auf franzölilcher Bildung beruhend, fanden 
bei ben bes Franzöſiſchen unfunbigen und 
bem franzöjiichen Weſen abgeneigten Flämen 
nur [fer Verbreitung. Und wir bemerten 
jogletd), wie ber bet aller Bedingtheit bod) 
natürliche Gegeniak gwijden Liberalismus 
und Flámentum fid) in ber Wahlrechtsfrage 
geltend madden mußte: die Zulafjung ber 
unteren flämilchen Schichten mußte voraus: 
fihtlich den &lerifalen zugute tommen, er: 
leichterte alfo den Kleritalen den Entjchluß, 
fid das rabifalsliberale Programm angu: 
eignen. 

Um fo wichtiger wurden diefe Beziehun: 
gen zwilchen den Parteien und den beiden 
Stämmen, als die Flamen allmählich) ihre 
politijde Zurüdhaltung aufzugeben began 
nen. Der frijche nationale Lufthaud, ber alle 
Vólter Europas feit ber Wende des 18. Jahr: 
hunderts umwebt, ergriff auch die Ichwer: 
blütigen Niederdeutichen im äußeriten Weften. 
Schon während ihrer Zugehörigkeit zu Frank: 
reich hatte bas Beltreben der franaójtid)en 
Regierung, ihnen die franzófifd)e Cpradje 
aufzuzwingen, ihr Selbſtgefühl verlegt, im 
oranilchen Ctaate belebte der religiöfe Gegen: 
fag gegen bie jonjt jo nahe verwandten Hol: 
länder bas Bewußtjein der Eigenart aufs 
neue. Nach der Trennung, bei der man 
bod) mitgewirkt hatte, entwidelten fid) diefe 
Keime weiter; Tichter und Redner wie 
Hendrit Gonjcience, Rejswejd, Prudens 
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Duyfe und andere begannen die flümildje 
Sprache über bas bäuerliche und lleinbürgers 
liche Niveau in eine literarijche — zu 
erheben unb für bie Verwendung im Staats: 
leben dienſtbar zu machen. Nicht großzügige 
Gedanken, wie der Wunſch nach Anſchluß 
an die große deutſche Sprachen- und Kultur⸗ 
gemeinſchaft, ſondern örtliche Momente be— 
ſtimmten die Bewegung. Man begann an 
der einſeitigen Vorherrſchaft bes Franzófis 
5 u nehmen und forderte, ges 
jtiigt auf bte ?Berfajjung, Gleidberedtigung 
ber flámildjen Cpradje, minbejtens allge: 
meinen Gebraud in ben heimifchen Dijtriften. 
Wir brauden nicht näher auszuführen, 
warum diefe Forderung bet den Klerifalen 
auf fruchtbareren Boden fiel als bei den Libe: 
ralem, aber wiederum wandten fih deren 
Wringtpien, das Dogma von der Voltss 
jouveränität und der allgemeinen Bleichheit, 
gegen fie, abermals gab es einen Zwielpalt 
zwilhen Doltrinären und Progrejfijten. 
Mangjant jreilid) nur nahm bie flamifde 
Bewegung zu, aber als das Königreich etwa 
ein Vienjchenalter bejtanben hatte, war fie 
nicht mehr zu überjehen und trug zur Ver: 
widlung der WParteiverhältniffe und der 
Schärfung bes politifchen Kampfes bet. 

Wu bielen aus den fpeziellen belgijchen 
Zultänden folgenden Problemen gejellten 
li) nod) andere, bie aus ber allgemein: 
europäilchen Entwidlung folgten. Das erfte 
war die Joziale Frage, Die für Belgien von 
bejonderer Bedeutung werden mußte. 

Yn der Ausbildung der Großinduftrie und 
des Broßhandels im 19. Jahrhundert hatte 
Belgien reichen Anteil. Bejaß es bod) das 
meilte, was dazu gehörte: Kohlen, Eijen 
und andere Metalle, Kapital, eine fleiBige 
unb anltellige Bevölferung mit [anger ge: 
werblicher Erfahrung, einen trefflidjen Hafen 
und fonjtige Be Bertebrsbedingungen, 
und wir haben |djon gefeben, wie bie Wes 
gierung gerade To au forgen verſtand. 
Daher Hob fid) die wirtidjaftltde Tätigteit 
gewaltig, bis zum Schluß bes Jahrhunderts. 
Ken die Handelsziffern auf das Zwölf: 
ade, während die Bevilferung fid nur 
etwa verdoppelte. Wher auch die &ebrleite 
blieb nicht aus: bie ſchärfere Zufpigung ber 
ogtalen Berhältniffe. Immer enger drängte 
id) bie Bevölterung in den Roblenbeden 
von Liittid), Charleroi und Mons, in den 
Spinnereien und Mebereien von Bent, Ber: 
viers und Brüljel, den Lütticher Waffen: 
fabriten und anderen ln ¿Us 
jammen; ber Gegenjak gwijden arm und 
reih wurde immer traffer, und nirgends 
zeigten fid) bie Nachtjeiten der modernen 
Entwidlung, mit ihren en für bie 
tórperlidje unb moralijdje Gejundheit ber 
Maſſe deutlicher als hier. Lange Zeit wurde 
nidjts gegen die libeljtinbe unternommen, 
Wenn in Deutfd)land die arte Mionardhte die 
Arbeitgeber zu hygienischen und Wohlfahrt: 
einrichtungen zwang und Damit jene Ge: 
fahren außerordentlich milderte, jo war die 
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Parteiregierung in Belgien, die auf bie ein: 
flußreihen und großen Fabrikbeſitzer Riid: 
(idt nehmen mußte, zu einem folden 
Vorgehen nicht in der Lage. Erft jehr fpát, 
als Deutichland bereits auf eine glänzende 
Sozialpolitik zurüdblidte, erjt im Jahre 1894 
begann Belgien mit Schußgejegen gegen 
Kinderarbeit und Lobndriiderei, allmablid 
fand dann aud) bie VBerlicherungsgejeßgebung 
Eingang, aber in burdjaus ungenügender 
Weile: obgleich die Erfahrung gelehrt hatte, 
daß nur ber E bie Arbeiter und Ars: 
beitgeber zu eriprießlichen und gemeinjamen 
Wo a TUE bringen — fonnte, 
wurde bis zum jahre 1912 feine 3wangs: 
verlicherung eingeführt, fondern der Ctaat 
überließ bie Verſicherung den einzelnen 
Arbeitern und leiftete nur Zuſchüſſe zu ihren 


Kaffen. uf diefe Weile wurden gerade die 
Bedürftigiten, joídje, bie aus Dlangel an 


Einſicht oder Mitteln eine Verficherung nicht 
abgejdlojjen batten, im Falle von Krant: 
heit oder a dem (Elend preisgegeben. 

Mie das Ausbleiben des Schulgwangs 
und bas Streben nach allgemeiner kirchlicher 
Bevormundung den geiltigen Bediirfnifien der 
belgijchen Arbeiter nicht gerecht wurde, fo 
wurde auch für die materiellen ungenügend 
iE es ijt fein Wunder, daß fid) infolge: 
delien bas belgildje Proletariat mit revo: 
lutionárer Gefinnung erfüllte und ſchweren 
fittlichen Gebreden anheimfiel: bie Verbrei: 
tung ber Truntjuht unter Männern und 
grauen und die Roheit ihrer Vergniigungen 
iit ja allgemein befannt. Zahllofe Tumulte, 
große Streifs und blutige Schlägereien unter: 
einander, mit PBolizer und Militär find 
daher von der Bewegung ber belgilchen 
Arbeiter ungertrennlid); es waren die ein: 
gigen Wiittel, etwas zu erlangen. 

Hieraus erklärt jid) zur Genüge, daß die 
alwählih entitehende jozialdemofratiiche 
Partet beide vorwaltende Parteien mit glei- 
dem Haſſe betrachten mußte. Wher auh 
burd) diefe neue Entwidlung waren die 
$iberalem ftárter gefährdet als bie Kleri- 
talen. Denn ihre politijdje Auffalfung hatte 
mit Der der engltid)en und beutid)en Liberalen 
bas qemeinjam, daß fte einer Einmifchung des 
Staates in wirtichaftliche und foziale Gegen: 
läge grundjaglid) widerjtrebt; die Rleritalen 
dagegen haben, geftigt auf bie ftirchlide 
Tradition vom Schuß ber Schwaden, ben 
modernen fozialen Gedanfen weit rajdjer 
ergriffen und Damit aud) mehr Boden in 
den unteren Schichten behauptet. 

Es fonnte nicht fehlen, dag das Auf: 
fommen einer dritten Partei aud) bte Wahl: 
rechtsfrage von neuem erichwerte. Hatiirlid) 
Itanden die Sozialdemofraten hier auf dem 
äußeriten linfen Flügel und verlangten 
das Stimmredt ohne Einſchränkung, die 
Klerifalen waren nicht mehr geneigt, jo 
weit zu gehen, da fie die Indujtricarbeiter 
nicht mehr in der Gewalt hatten. Gie ver: 
langten deshalb Rautelen, wie Bejchräntung 
bes Wahlrechts auf Hauss und Grundbeſitzer 


oder Ausitattung der burd) Bildung und 
Beli hervorragenden Klaſſen mit einem 
Mehritimmredt oder fie traten endlich für 
bas Frauenftimmredt ein, in ber Meinung, 
die Frauen ftets burd) den geiftlichen Cin: 
fluß leiten zu tónnen. 

Man fieht, wie in der Behandlung aller 
diefer herandrängenden Probleme die fleri- 
fale Bartei vermöge ihrer en Geſchloſſen⸗ 
heit und größeren Anpaſſungsfähigkeit den 
Liberalen überlegen war. Den erſten durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg brachte den Klerikalen 
die flämiſche Bewegung: mit ihrer Hilfe 
entriſſen iy den Liberalen bie zn, 
(1870) und haben fie feitbem außer in der 
turzen Spanne 1878—1884 behauptet. Die 
liberalen, aus ber Regierung in bie Oppos 
fitton gedrängt, verloren infolge ihrer ers 
wähnten Mängel immer mehr ihren Anhang 
in der walloniichen Maffe an die Sogtals 
bemofraten und fanten bald zu einer ſchwa⸗ 
chen Hilfstruppe diejer jugendkräftigen Partei 
herab. Geit zwanzig Jahren wird daher 
in Belgien ber Kampf um die Macht vor: 
wiegend gwijden Klerifalen und Gogztal: 
demofraten ausgefodten, und da bie leri: 
falen die Regierung befigen, haben fie alle 
jene Probleme in ihrem Sinne weitergeführt, 
freilich nicht geldjt. Die ungenügende fos 
gialpolitijde Leiftung Haben wir [bon ers 
wähnt; in ber Schulfrage ijt bie allgemeine 
Schulpflicht nod) ausgeblteben, dagegen find 
die Glementarid)ufen, aller liberalen und 
Joztaldemofratijden Protefte ungeachtet, ber 

eiftlichen Leitung durch mehrere Belege von 
885 bis 1913 fefter unterftellt worden als je, 
und viele höhere Bemeindefchulen weltlichen 
Charakters bird) firchliche Privatichulen ers 
lebt, bie diefelben Rehte wie bie öffentlichen 
erhalten haben. In der Wahlfrage hat die 
Derridjenbe Partei das Sugeftándnis bes 
allgemeinen Stimmredbts gemadjt, aber durch 
Mebritimmredt und Berbáltniswabl Die 
Macht ber unteren Schichten zu ſchwächen ges 
ſucht, und zugleich Durch geldjidte mE: 
eintetlung ftd) nad) menidjlidjem Ermeſſen eine 
dauernde Mehrheit gefichert. Geredter war 
die Politik gegen bie Flämen, weil hier Pflicht 
und PBarteiinterejje gujammenfiel. In mebres 
ren Etappen wurde erft bas Flamifde als 
Berichtsipradhe zugelaſſen, dann in bie Vers 
waltung aufgenommen und jdjieBlid) dem 
Franzölifchen völlig gleichgeftellt; ja, alle 
Beamte, bie mit dem Publifum verkehren, 
miijjen beide Sprachen beherrjchen, auch bie 
Offiziere miiffen ameilpradjig fein. 

Es war eine Veränderung von gewaltiger 
Bedeutung: ohne Zweifel gibt es mehr Doppels 
ſprachige Flämen als Wallonen, die wie 
alle Romanen dem Erlernen einer fremden 
Sprache wideritreben und fid) namentlid 
aegen das lange veradjtete $yIámijd) ftráus 
ben. Innerlid haben fih Daher die Wals 
lonen aud) nod) keineswegs damit abgefuns 
den. Die Neuerung, bie bas Eindringen ber 
Flämen in bas Beamtentum erleichtern muß, 
entjpricht ihrem zahlenmäßigen Vordringen, 





da fie eine höhere Beburtenziffer als die Wale 
Ionen befigen, ftehen fie zu ihnen etwa im 
Werhaltnis von 4:3 und werden fie voraus: 
jichtlich noch weiter zurüddrängen. Wie aud) 
immer der Krieg über bas Schickſal Belgiens 
entjceheiden mag: ben Deutjchen ftebt (s 
eine große Aufgabe bevor. Es ijt unjere 
Pflicht, dtejen gwifden Wallonen und Fran- 
gojen eingeleilten niederdeutſchen Voltsfplits 
ter, ber uns zwar innerlich noch wenig nahe: 
fteht, aber tapfer feine germaniſche Nattos 
nalität behauptet bat, moralifd zu ftárten 
unb vor einem Riidfall in die frühere Ifo- 
lierung zu bewahren, vielleicht gar von 
biejer Stellung aus die deutſche Kultur weiter 
mS Weiten zu tragen. 

eine der Belgien bewegenden Fragen 
war alfo gelóft, als die Ratajtrophe eintrat; 
heftige Kämpfe wären in ber Wahl:, der 
Schul⸗ unb CpradjenangelegenDeit bei läne 
— Dauer bes Friedens unvermeidlich ge: 
weſen. 

Der Zuſammenbruch ift herbeigeführt wor: 
den durch die auswärtige Politik. Dieſe 
bietet inſofern ein anderes Bild als bie ins 
nere, weil bie perjünliche Regierungstátigleit 
bes Monarchen, bejonders unter Leopold IL, 
eine viel größere Rolle gelpielt hat. Er war 
wie fein Bater ein Kenner der Menfchen 
und Dinge; er überjchaute bei feinen Be: 
ziehungen zu vielen europáildjen Höfen bie 
europäische Lage mit hellem Blid und beſaß 
bei allem Ehrgeiz bod) genügend Gelbjts 
beherrjdung, um eine grundjäßlich zurüde 
haltende Politik zu treiben und jo Belgiens 
Unabhängigfeit am beiten zu wahren. Sn 
ber inneren Politit hielt er fih wie fein 
Water ftreng an die fonitituttonellen Schran: 
len und nahm bie Minijter, bie bie Mehr 
heiten ihm boten. Als vollendetes Weltfind 
mit einem ftarten Zug ins Zyniſche ſtand 
er ſelbſt den Idealen der Liberalen wie 
Klerikalen fern; ihm lag allein daran, daß 
das Staatsſchiff flott blieb und nicht an der 
Klippe des Sozialismus oder Anarchismus 
zerſchellte; es koſtete ihm keine Überwindung, 
e mit ultramontaner, morgen mit libes 
raler Mannſchaft zu fahren. Gn ber aus: 
wärtigen Politt® ging fein Ehrgeiz weiter: 
da ergriff er mit großer Energie die Diög: 
lichkeit, eine umjajjenbe perjönliche Herrj der: 
tatigtcit auszuüben unb eine europätjche Be: 
deutung zu gewinnen, die weit über Bels 
giens politijdhe Macht hinausging. 

Wir brauchen nicht ausführlich zu wieder: 
holen, was oft erzählt worden ijt, wie Leo: 
pold verjtand, unter jyórberung und Be: 
nußung der Afrikaforſchung im Namen einer 
internationalen, anjcheinend humanitären 
und willenichaftlichen 3weden dienenden Be: 
felljchaft ein großes Gebiet im Herzen Afri: 
fas zu gewinnen, wie dann, als (England 
und Portugal die Hand danach ausitredten, 
das Vertrauen ber Grojmadte ihm durd) 
bie ,Ronguatte” bas Rongobeden als Gott: 
verán übertrug (1885), Damit er dem inter: 
nationalen Handel fret von Zöllen und Mono: 
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polen eine Arbeitsjtätte bereite und für Shug 
und 3ivilifierung der Eingeborenen forge. 
Es war eine Aufgabe, die einen edlen Ehr: 
geiz gewiß reizen fonnte. Leopold ift diefem 
erhabenen Auftrag nicht nadgefommen; er 
hat im Rongoftaat von Anfang an eine 
Macht: unb Geldquelle und ein Gebiet für 
ben belgifchen Handel gefehen. Einige Fabre 
nad) ber Gründung des Rongoftaates IteB 
er fid) von ben Unterzeichnern der Kongo: 
afte die Erhebung von Zöllen geftatten, ans 
geblid), um mit diejen Erträgen bie Sflas 
veret Ne betámpfen, bald darauf umging er 
bas Verbot ber Monopole, indem er den 
Handel auf dem Domaniallande beftimmten 
Bejellichaften gegen hohe Abgaben übertru 

oder in eigene Regie nahm; zum Domanial: 
[anbe erklärte er aber den beiten Teil des 
Landes und beraubte gu dem Zwet zum 
Teil bie Eingeborenen ihres Belißes. Ge: 
waltig war der Gewinn, ber ihm aus dem 
Handel mit Kautſchuk und Elfenbein zufloß, 
aber bas Land wurde in brutaliter Weile 
ausgejogen, und unjdaglideLeiden wurden über 
die Bevölkerung verhängt. Die internationale 
Eigenart des Staates bejeitigte der König 
burd) bie alleinige 9Injtellung von belgild)en 
Beamten, bie Bevorzugung belgijd)er Ltefe: 
ranten bei Cijenbabnbauten und dergleichen 
und „egüinftigung belgifcher Sandelsgejell: 
Ichaften. Um den künftigen Heimfall vorzus 
bereiten, febte er um Entgelt für eintge 
belgiſche Anleihen Belgien teftamentarijd) 
zum Erben ein. 

Es ijt nod) in aller Bedädhtnis, wie deutſche 
und englijde Viijfionare die barbarijchen 
Zultände im Rongoftaat brandmartten und 
eine Unterfuchung verlangten, wie ber König 
lich widerjegte und darin von der belgijden 
Regierung unterjtüt wurde, da fie von einer 
Wbjtellung der Mißbräuche den Untergang 
bes gewinnreichen Handels, an dem fo viele 
Belgier beteiligt waren, befürchteten. Wher 
die allgemeine Entrüjtung trieb he zum 
Einlenten: der König und die belgiiche Re- 
gierung fürchteten, Daß bet andauernder Ver: 
legung der Kongoafte (England, der alte 
Widerſacher des Kongoftaates, unter dem 
Vorwand, den Rechtszujtand herzuſtellen, 
zur Bejegung des Kongolandes jchreiten 
fonne; es wurde daher eine gründliche Um— 
geltaltung der fongolelifden Politik verbei- 
Ben und zur bejjeren Durchführung der Re- 
formen der Kongoftaat nod) bei Lebzeiten 
Leopolds in belaiid)e Verwaltung übertra: 
gen. Schwer genug ift es bem König ge: 
worden, feine Herrenredte aufzugeben, aber 
es blieb thm anaejid)ts der englischen Ge: 
fahr und geldlidyer Echwierigfeiten, aus 
denen ibn Belgien nur bei Wluslieferung der 
Kolonie befreien wollte, feine andere Wahl. 
Co erhielt Belgien eine Kolonie, bie es felbjt 
an Umfang um das WVielfache übertraf und 
jede einzelne deutſche Beligung in Afrika 
weit hinter Hd ließ. 

Es it nicht leicht, em Urteil über das 
Kongo- Unternehmen des Königs zu fällen. 
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Daß feine unerbórt robe Behandlung der Ein: 
—— und die betrügeriſche Umgehung der 

ongoakte bie ſchärfſte Mißbilligung ver: 
dient, braucht nicht erſt geſagt zu werden, 
aber das find Dinge, bie eine neue Verwals 
tung wieder gutmadjen fonnte. Ohne Stel: 
fel jtellt die Erwerbung und Behauptung 
des riejigen vielbegehrten Gebietes der poli: 
tijden Gefdidlidfett und dem wirtjchaft: 
lichen Meitblid des Königs ein glänzendes 
Zeugnis aus, und gewiß haben viele Bel: 
gier großen Nuten von bem fongolefijden 

eichäft gezogen. Trogdem fragt fid) dod, 
ob für Belgien bie afrifanijde Proving nicht 


ein Danaergelchent gemelen ift Denn zus 
nächſt ift höchſt sweifelba t, ob nad) der fajt 


fünfundzwangzigjährigen Ausfaugungspolitit 
die Kolonie ohne große Opfer nod) namhafte 
Werte hervorbringen tann und ob Belgien zu 
diefen Opfern imjtande ift. Aber vor allem 
{heint der Rongoftaat es in verderbliche 
olitiihe Bahnen geaogen gu Haben: burd) 
einen überſeeiſchen Befig ijt es verwundbarer 
als früher geworden, und gewiß wird ber 
Dreiverband Belgien mit der Drohung, im 
ben Rongoftaat zu rauben, wenn es fid) ibm 
nicht anjchließe, geld)redt und zur Aufgabe 
feiner Neutralität gebradt haben. 


Man tann nicht fagen, ob ber gewandte 
Leopold diefe Politik, bie ja in den legten 
Monaten eingehend erörtert worden ijt, hatte 
vermeiden können; ob fein weniger welttun: 
diger Nachfolger ernfthaft verjucht hat, fid) 
ihr zu, entziehen, ift erft recht nicht befannt. 
Ehrgeizig wie fein Oheim, hat er gewiß aud 
hohen Wert auf den Rongoftaat aus perfón: 
lihen und allgemeinen Gründen gelegt und 
vermutlich bei bem fittlichen Ernit, der ibm 
nachgerühmt wird, ebrlid nad) einer befferen 
Berwaltung des fernen Belißes geftrebt; aber 
den Grundmangel in der Stellung Belgiens, 
die Unfähigkeit, den überjeeiihen Belt zu 
— vermochte er nicht zu ve] GAN 
Go fiel er von der flberlieferung ber Neutra: 
lität ab — im Eintlang mit der MAT AR 
feiner Untertanen, bie fowobl bie afrifani}de 
Politif wie bie antideutihe Wendung ber 
europáildjen billigten. 

Wie in ben inneren —35 — ſo hat die bel⸗ 
giſche Politik auch in der ſelbſtgewählten aus: 
wärtigen verſagt: vielleicht wird die Zukunft, 
die die unnatürliche überſeeiſche Großmachts⸗ 

olitik des ſchwachen Staates beenden und ſeine 
internationale Stellung überhaupt neu regeln 
wird, fruchtbare Kräfte die Bewältigung 
der vielfachen inneren Fragen freimachen. 


Durchs Fenſter kam ein Licht 
In dieſer Nacht zu mir. 
Und als ich es beſah, 
War's ein Geſicht. 


Der ſoll mir in die Stadt! 


Und eſſ' ich mich nimmer ſatt!“ — 
Der Bauer ſchaffte vom Morgen 
Bis in den fahlen Tag; 

Zur Nacht die dürre Sorge 

In feinem Bette lag... 


Da war er allen fremd; 
Und trug ein ſteifes Hemd! 


Und höhnte die alten Sitten, 
Und höhnte das Gotteshaus ... 
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Tragödie 
„Den Franz laß ich Doktor ſtudieren. 


Und müßt' ich vor Hunger krepieren, 


Wie der Franz an das Vaterhaus pochte, 


Aß nicht mehr, was man hier kochte, 


Paul Wertheimer 
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Dod als id) banad) griff 
In zager Zärtlichkeit 

Und fein Gefühl empfand, 
Hielt ich ein heißes Herz 

In meiner Hand. 


Da fd)ritt der Alte inmitten 

Der Nacht zum Feld hinaus, 

Den Spaten padt’ er mit Beben, 
Den er für den Sohn geführt; 

Er hat nod) des Schweißes Kleben 
Am harten Griff gefpúrt ! 

Schrie auf mit Schmerzgebärde 
Und raufte bas welfe Haar; 

Er warf den Spaten zur Erde, 
Bis der gerbrod)em war... 

Den wollte er nicht mehr haben. 
Der follte ihm nicht mehr dienen — 
Der hatte nur tiefer gegraben 

Den Abgrund zwilchen ihnen! ... 
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eie ein Lauffeuer hatte fih bie 
k 9 Kunde in bem Provinzjtädt: 
SQUIS chen verbreitet. Es war aud) 

AD cine aufregende Sache. 

Co ber Tatbeftand: Ferdinand Hall- 
wang, ein frajtjtrobenber, blühender, jun: 
ger Dann von etwa dreißig Jahren, wohnte 
eine Wegjtunde von dem Städtchen entfernt 
auf feinem Schlofje Plainegg, wo er einen 
ausgebreiteten (Brunbbeji& bewirtjchaftete. 
Vor wenigen Jahren hatte er ein wenig- 
begütertes Edelfráulein gefreit und aufs 
Schloß heimgeführt. Alle Welt hatte ibn 
Dazu mit bejonderer Befliffenheit und Herz: 
lichkeit beglüdwünfcht. Seine Vermógens: 
verhältnilje waren derart, daB er von ber 
üblichen Vitgiftjagd ruhig abjehen fonnte, 
bie übrigens aud) feiner Gefinnung und 
Empfindung, furg feiner ganzen Charatter: 
anlage durchaus nicht entiprochen hätte. 
Taufendmal wertvoller als eine etwa nah 
Ziffern zu bewertende Mitgift war ihm die 
in ber Perjönlichkeit feiner jungen Gattin 
begründete: ihr wundervoller Liebreiz, bie 
anmutige Viunterfeit ihres Mejens und 
bie feine Bildung ihres Geijtes und ihres 
Herzens. Er war nicht nur ein glüdlicher, 
jonbern aud) ein ftolger Ehemann. In 
weiten Umfreis war feine Gattin bie 
Ichönfte, bie am meijten bewunderte und 
umworbene rau. Und war fein Befib, 
gehörte ihm, ihm ganz allein! 

Eines Tages jtedteibm fein alter Verwal: 
ter etwas. Er wollte mit einemungläubigen, 
geringid)dbigen Lächeln darüber hinweg: 
fommen, aber er fam nicht darüber weg. 
Wenn ein Giftpfeil einmal fibt, ftebt es 
nicht mehr im Belieben bes Vermundeten, 
darüber wegaufommen, ebenjowenig wie 
es etwas nügt, fid) vor einem heißen ‘Fieber 
verleugnen laffen zu wollen, wenn es einmal 
einen gepadt bat. Er ftellte fih alfo in 
einer lauen Gommernadt, ba man thn ab: 
wejend wábnte, auf die Lauer und ftand 
in Sieberglut viele Stunden. Ws der Mor: 
gen graute, öffnete jid) Ieije bie auf die Bar: 
tenterralje führende Türe bes Schlafzim: 
mers. Ein junger Mann, der unter allen 


feinen Freunden feinem Herzen am nächſten 
ftand, machte Anftalten, bie Terraffe bes 
hutſam binunterguflettern. Ein turzer, 
balblauter Anruf, darauf kurze, halblaute 
Rede und Begenrede, dann fünfmal rajch 
hintereinander ber fura abgehadte Schall 
Icharfgeladener Patronen, unb ber junge 
Mann fiel in bie Tiefe auf bas Gartens 
parterre, wo er tot liegen blieb. 

Ohne fih aud) nur nad) ibm umzufehen 
und ohne feine entjebt im raſch übergewor: 
fenen Morgengewande Derbeieilenbe Bats 
tin aud) nur eines Wortes zu würdigen, 
ließ Ferdinand ein|pannen, fuhr in das 
Städtchen und ftellte fid) dem Bericht. 


Das war es nun, was es in der ffeinen 
Stadt zu bereden gab. Und der Stoff hielt 
lange vor. Schon bie erjte Aufregung be: 
hauptete jid) eine beträchtliche Weile, und 
als fie Dann verglimmen wollte, famen tm: 
mer wieder neue Umjtände hinzu, die fie 
aufs neue auffladern ließen. 

Der Fall gehörte vors Sdwurgeridt; 
es gab aber beim Sreisgeridt nur alle 
Vierteljahr einmal eine Geffion für Ge: 
ſchworene. Für ben nädjitfälligen Termin 
hatte ber Unterfuchungsrichter den Fall 
nod) nicht fo vorbereitet, daß er reif ges 
wejen wäre für bie Schlußverhandlung. 
Nun mußten wieder erft drei Monate ins 
Land gehen, ehe bie Enticheidung fallen 
fonnte. In der Heinen Stadt fiderte aller: 
lei durch, was in einer Großſtadt vielleicht 
nicht zur öffentlichen Kenntnis gelangt 
wäre, was aber hier bas Sntereffe, man 
tann jagen, die Teilnahme ber Bevölferung 
ftets rege hielt. Man wußte fid) zu erzähs 
len, daß ber Unterfuchungsgefangene fee: 
lijd und fórperlid) ganz gebrochen fet. 
Man wußte, daB pigdjtatrijdje Cad)ver: 
jtánbige thn unter Beobachtung genommen 
hätten und mit der Bearbeitung ihres Gut: 
achtens bejchäftigt feiten. Vian hatte er: 
fahren, daß ein berühmter Verteidiger, 
ein Gerichtsredner erfter Güte, aus der 
Hauptitadt verjchrieben war. Go oft 
er angefahren fam, um lid) mit feinem 
Klienten zu bejpredjen, und er fam 
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häufig, wußte und beredete es die ganze 
Stadt. 


Es war auch alles, was die Leute herum: 
redeten, der Hauptjache nad) ganz richtig. 
Der große Verteidiger fand bei feinen erjten 
Bejuchen feinen Schüßling in jo tiefer fee 
lifder Niedergefchlagenheit, daß die Be: 
Iprechungen gánzlid) ergebnislos verliefen. 
Ferdinand verharrte in teilnahmlofem Brü- 
ten, oder er weinte ftundenlang [till vor fih 
bin. Nur eine Sehnjucht erfüllte ihn ganz 
— bie tiefe Todesjehnfucht. 

Bon feinen Stimmungen war man bet 
Bericht immer wohl unterrichtet, und das 
Auflihtsperfonal hatte jtrengen Auftrag, 
mit aller Aufmerkſamkeit darüber zu 
wachen, bap der Häftling nicht etwa burd) 
einen Gelbjtmord der hohen Juftiz ein 
Schnippchen ſchlage und ihr fo ein Opfer 
entziehe, auf bas fie vollberechtigten Ans 
iprud) hatte. Die [d)meren feelifchen Er: 
Schütterungen hatten Ferdinand endlich 
aufs Kranfenlager geworfen. Er wurde 
ins Inquifitenfpital gebracht, wo er bis 
zu feiner Genejung, drei Wochen lang, 
behalten wurde. Während diefer Zeit jah 
ibn fein Verteidiger nicht. Er miiffe den 
Kranten [djonen, erfldrte er. In Wahr: 
heit vertrug er den Karbolgerud) nicht, und 
der Aufenthalt im Hojpital wäre ihm auf 
die Nerven gefallen. 

Mit ber Genejung vollzog fic) aud) 
ein Umjchwung in der Stimmung erdi- 
nands. Die öde Gleid)gúltigleit gegen 
alles, was immer folgen follte, war ge: 
widen, die Lebensgeifter erwachten wieder, 
bod) war es fein fröhliches Erwachen. 
An Stele der früheren Teilnahmlojig- 
feit trat nun die Angjt, bie furdtbare 
Angft vor dem, was da fommen mufte. 
Der Selbjterhaltungstrieb hatte mit voller 
Kraft Herrjdaft über ihn gewonnen, jede 
Fiber in ihm erjehnte das Leben unb bie 
Freiheit — und dann bas entjegliche 
Gegenfpiel dazu — die Angſt, ber ver: 
¿wetfelte Kleinmut! 

Nun erit hatte ibn Doktor Wallpad, der 
berühmte Verteidiger, foweit, daß er ver: 
nünftig mit ihm reden fonnte; aber leicht 
war es nod) immer nicht, fid) mit ihm zu 
verjtändigen. 

„sch bin verloren — ich habe gemor: 
det!” rief er verzweifelt dem Anwalt ent: 





gegen, als biejer endlich fid) wieder einmal 
zu ibm bemüht hatte. 

„Beruhigen Sie jid), mein Freund,” er: 
widerte biejer. „Ob Sie verloren find oder 
nidjt, bas lafjen Sie meine Sorge fein. 
Ihre Wuffaffung aber, dak Sie gemorbet 
haben, ijt mir ganz angenehm. Ich hoffe 
nämlich, daß aud) der Staatsanwalt — 
id) fenne ihn! — dumm genug fein wird, 
die Anklage auf Mord zu erheben.“ 

„Es iit fürchterlich — er wird recht 
haben!“ 

„Sicht Darauf fommt es jest an, fondem 
ob er aud) recht behalten wird. Ihnen 
brauche id) ja nicht erft den Unterfchied 
zwilchen Mord und Totjchlag auseinander: 
zulegen. Sie fónnen für fic) ins Treffen 
führen, daß es fein Totjchlag war. Dah 
Sie im Affekt gehandelt haben, wird nicht 
abzuleugnen fein — das [hadet nichts —, 
aber Cie haben ftundenlang gewartet, im 
Hinterhalt mit der bereitgehaltenen Waffe 
gelauert — es war Mord, Meuchelmord!” 

gerdinand warbeidiefen Worten leihen: 
blaß geworden. Wenn es Mord war, dann 
war aud) fein Leben verwirft. Diedumpfe 
Gleidgiiltigfett ber erften Wochen war 
längit von ibm gewiden. An feine Stelle 
war der wilde, tterijd)e Trieb der Gelbjt: 
erhaltung getreten. Nun war ihm bas 
Leben wieder ein Gut von ungeheurer, 
mit nichts auf ber Welt gu vergleichender 
Soltbarfeit geworden. Cin zitternder Durft 
nach dem Leben, der Freiheit hatte ihn bes 
fallen und wühlte in ibm mit elementarer 
Maht. 

Der berühmte Verteidiger bemerkte und 
verftand fehr wohl, was in bem Ungliids 
lichen vorging. Er judte ihn zu beruhigen. 

„Bor allen Dingen, mein Berehrter,“ 
fprad) er ihm zu, „Dürfen Sie den Mut 
nicht verlieren. Sie werden Ihren Mut 
und Ihre Kraft nod) brauchen, weil wir 
nod) Schweres zu überjtehen haben. Wenn 
id) Ihnen diefe Dinge entwidle, fo tue 
id) es nicht, um Gte verzagt zu machen, 
[onbern nur um Klarheit zu [djaffen. Und 
dann — überjehen Sie eines niht: Was 
id) zu tun habe, weiß ih. Wir müffen uns 
aber von vornherein mit der gegneri|d)en 
Auffaffung vertraut machen. Ich habe aus 
dem Gedanfenfrets des Anflágers ge: 
folgert. Der Staatsanwalt hat die Wahl 
awijden Totjhlag und Mord. Cin 


ESSSOOOSOSOOOOOOSOS Freige[proden 


Drittes gibt es nicht. Denn umgebracht 
haben Cie ben Mann ja wirklich. Tot: 
ſchlag — die Anklage hält niht. Das 
räume ich unter den gegebenen Umitánden 
ein — Ihnen wenigitens. Vor Gericht 
natürlich werde id) nicht jo nachgiebig fein, 
aber id) werde nur pro forma für die mil: 
dere Auffallung fampfen und lediglich um 
unjere Streitmacht zu verfchleiern bis zu 
dem entjcheidenden Wugenbli€, wo bie 
Schuldfrage formuliert werben fol. Ich 
hoffe, Dak der Staatsanwalt Glück haben, 
daß er ftarf genug fein wird, mit feiner 
Auffallung durMzudringen, und daß bie 
Trage auf Mtord geftellt werden wird.“ 

„Aber um Gottes willen — die Strafe 
auf Totjchlag ift bod) bie mildere!” 

„a, mein Lieber, wir müfjen etwas 
wagen. Oder reizt es (Cie gar fo febr, 
einige Jahre hinter Schloß und Riegel zu 
verbringen? Nicht? Na alfo! Das Gut: 
achten der Piychiater tenne ich bereits. Es 
ftellt Ihre volle Zurechnungsfähigfeit vor, 
während und nad) der Tat außer allen 
Zweifel, und dagegen werden wir natürlich 
nicht anfdmpfen, höchſtens in einem Schein: 
gefecht und aud) nur für die kritische Seit 
der Tat felbjt. Die Tat ijt begangen wor: 
den, und von gelehrten Richtern, ober fagen 
wir lieber: von Berufsridjtern müßten Sie 
verurteilt werden, vielleicht allerdings 
nur für Totjchlag tm Affelt, womit uns 
freilich auch nicht gedient wäre. Ich will 
einen vollen, einen glanzvollen Erfolg. Ich 
brauche ihn. Die lebten Jahre waren nicht 
ergiebig in Senfationsjaten. Ich bin bung: 
rig auf einen neuen Erfolg. Mir müſſen wie: 
ber einmal ein Lod) in die Welt ſchlagen!“ 

gerdinand jaf fleinmiitig ba. Er bangte 
um Leben und Freiheit und Hatte nicht bie 
rechte Empfdnglidfeit fiir diefe Bediirf: 
nifje bes großen Mannes. Der aber 
fuhr fort: „Zum Glüd ijt man aud) 
bet uns zur Ginjidjt gefommen, daß der 
Buchſtabe tötet, und hat darum auch für 
KRapitalprozefje dem Berufsrichter Männer 
aus dem Bolfe beigejelít, die nicht nad) 
bem Buchſtaben bes Befetes urteilen, bas 
Jie nicht fennen, fondern aus dem gefunden 
menjchlichen Empfinden heraus. Sd) fónnte 
nicht gutftehen dafür, daß nicht aud) fie zu 
einer Verurteilung wegen Totjchlags ge: 
langen fónnten, aber damit würde fidh ber 
Staatsanwalt nicht begnügen, und er wird 


alles aufbieten,, daß es dazu nicht fomme. 
Das ift nicht flug von ihm, aber id) fenne 
meine Staatsanwälte. Die ungeheuerlide 
Zumutung aber, bap das wirklich ein Mord 
fet, Die — Das Iajje ich mir nicht nehmen 
— werden Gejfdworene, ohne lange zu 
überlegen, von fih weijen!” — 

Endlich) war ber Tag ber Schlußver: 
handlung herangerüdt. Es war cin großer 
Tag für die Juftiz wie für die Bevólle: 
rung des Städtchens. Der ganze Apparat 
war fo groß — Gejdworenenbant, ent: 
Iprechender Tiſch für den Vorjikenden und 
bie Beiliger, würdige Sige für Staats: 
anwalt, Schriftführer, für den Verteidiger 


‘und den Vertreter der Privatbeteiligten, 


für Die Sachverjtändigen, bie 9Inflagebant, 
der Raum für die vorgeladenen Zeugen, 
das Beratungszimmer für den Gerichtshof, 
ein folches für die Bejchworenen, ein Beuz 
genzimmer, ein Zimmer für den Berteidis 
ger, ein Journalijtengimmer und dazu naz 
tiirlid) aud) im Saale felbft hinreichende 
Plage für die in großer Anzahl angemel- 
deten Berichterftatter aus der Proving und 
aus ber Hauptitadt. Die Nachfrage nad) 
den Cintrittsfarten war fo ftürmifch, dab 
mit den fonft gewöhnlich zur Verfügung 
jtehenden Räumlichkeiten bes Kreisgerid): 
tes bas Auslangen durchaus nicht zu fin: 
den war. Vian hatte alfo um gaftfreund: 
liche Aufnahme im Gebäude ber 3Begirfs- 
hauptmannjdaft angejud)t, bie aud) in 
auporfommenber Weile gewährt ward. 
Dort gab es Raum genug, und der große. 
in heiterem Barod ftrablende und mit Fress 
fen vom Kremfer Schmid gefdmiidte Prä- 
fatenjaal liep fid) vortrefflid) zu einem 
Berhandlungsfaal herrichten. 

Die Verhandlung war für zwei Tage 
anberaumt. Der erjte Tag ward ausgefüllt 
burd) bie Auslofung der Bejchworenen, 
butd) den Vortrag der Anklage, die auf 
Mord lautete, durch bas Verhör des An: 
geflagten und ber von beiden Geiten vor: 
geladenen Zeugen. Der zweite Tag war 
vorbehalten für die Feſtſtellung der Schuld: 
fragen, die Reden des Anflagevertreters und 
bes Verteidigers, bas Schlußwort des Bor: 
figenden, bie Beratung der Geſchworenen 
unb endlid) bie Verfündigung des Urteils. 

Das Genjationsbedürfnis bes dichtge: 


drängten Publifums, in dem bie elegante 


Frauenwelt bejonders zahlreich vertreten 
56* 
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war, lam [hon am erften Tage vollauf 
auf feine Roften. Den Glanz: und Höhe: 
punit bes (Beridjtsbramas bildete die Ber- 
nehmung der wichtigjten Zeugin, ber 
Ichuldigen Gattin des Angeklagten. Sie 
war dunfel gefleibet und jehr bleich, trot: 
dem eine Erjcheinung von fieghafter Schön: 
heit. Die rohe Neugierde bes Publifums 
wandelte fich bald in tiefe Teilnahme, als 
die Zeugin, die nicht Angeklagte war, unter 
Anzeichen aufrichtiger Neue vorbehalt: 
und rüdhaltlos ihre Schuld befannte. In 
ihrer Neue und tiefen Zerknirſchung und 
Troftlofigkeit, in ihrer nichts befchönigenden 
Gelbjtanflage bot fie die Erjcheinung einer 
modernen büßenden Magdalena, wie es 
fein Maler als vollendeteres und anziehen» 
deres Vorbild fih hätte wünjchen fónnen. 

Der Vorjikende behandelte fie mit Milde, 
unb aud) der Staatsanwalt ließ Rückſicht 
walten. Alles war aufs höchite gefpannt 
auf das nun zu erwartende [harfe Rreugver: 
hör von Seite bes Verteidigers. Diefer aber 
bereitete der ge|pannt aufhordenden Ber: 
jammlung eine unerwartete flberrajdjung. 
Er war nod) milder, als es der VorfiBende 
gewejen. Alles war darauf gefaßt, daß er 
mit rückſichtsloſer Schärfe ihre Schuld be: 
tonen, grell beleuchten, ins Ungeheuerlide 
vergrößert darftellen werde, um jo bie feines 
Klienten geringer unb entichuldbarer er: 
deinen zu laffen. Nichts von alledem. 
Wenn je, fo war es diesmal, bap der große 
Dann fih auf ber vollen Höhe feiner Kunft 
zeigte. Nicht als der große Redner trat er auf 
und nicht als Verfiinder einer unerbittlichen 
Moral: in aller Schlichtheit.als ein edler 
Menjchenfreund [d)Iug er riihrende Töne an 
von Erbarmen und Berzeihen. Wer wollte 
fid) vermejjen, ben erften Stein zu werfen! 
Das tiefe Mort: Alles verjtehen heißt 
alles verzeihen, werde jid) ewiglid) bewáb: 
ren. Darum müffe er auch alles verjteben, 
und barum mülje er fragen, ob ihr Mann 
ihr Urjache gegeben, ihm bas bitterfte Letd 
zuzufügen, bas einem Itebenben Gatten zu: 
gefügt werden fann. 

Gin Tránenftrom war zunäd)jt bie Ant: 
wort und dann aus gemarterter Geele bie 
Verfidjerung, daß er feine joldje Urfade 
gegeben, daß er immer der ebeljte, der liebe: 
volljte Gatte gewejen fet. 

„Und dennoch?! (Erfláren Sie, Frau 
Zeugin — !^ 


, 3d) fann nichts erflären,“ erwiderte fie 
Ichluchzend, „es war Wahnfinn!” 

„Site lieben Ihren Mann nod ?^ 

„Ich liebe ihn und werde ihn lieben bis 
zum legten Atemzuge, aber ich bin feiner 
nicht mehr würdig. Mein Schickſal liegt 
in feiner Hand, und er muß mid) verwer: 
fen. Ich verdiene nichts anderes. 

In atemlofer Stille hörte die Menge zu. 
Da wandte fih der Verteidiger an den 
9Ingeffagten. „Nun, Herr von Hallwang, 
wünjchen Sie etwas zu erwidern?” 

Ferdinand fchwieg. 

„Herr von Hallwang,” fuhr ber Verteidi- 
ger fort, „es ijt in erfter Linie Ihr Cdjid- 
fal, um das es fih hier handelt. Gte find 
im Innerften, im Heiligjten gelrántt, ver: 
wundet, Ste find zur Verzweiflung, zu einer 
bejinnungslojen Tat der Raferet getrieben 
worden. Herr Hallwang, eine lebte An: 
jtrengung! Ich frage Sie: Können Gie 
verzeihen?“ 

Jerdinand erhob fih, machte zwei Schritte 
bis vor den Tijd) bes VorfiBenden, gab 
feiner Frau die Hand und fagte, während 
ibm die Tränen aus den Augen [djoljen, 
leije und bod) hörbar: „Es fol verziehen 
und vergeffen fein.” 

Das fiindige Weib [djludjate faut auf. 
Ale Damen im Jubórerraum weinten, und 
aud) die Befchworenen Schienen tief bewegt. 

Unter diefem Eindrud endete ber erjte 
Verhandlungstag. — 

Der zweite Tag begann recht gejchäfts« 
mäßig. Borligender, Staatsanwalt und 
Verteidiger berichteten, daß ihnen in der 
Prozekangelegenheit zahlreiche Briefe ¿us 
gefommen feien. Da diefe durchwegs ans 
onym ober offenjidlid) mit Dednamen 
unterzeichnet waren, wurde einverjtändlich 
auf ihre Verlefung und weitere Beachtung 
verzichtet. Lebhafter wurde erft wieder bie 
Verhandlung bei dem Kampf um die Abfaf: 
fung der Fragen an die Bejchworenen. Es 
fam zu Ieibenjdjaftlidjen Zufammenftößen 
zwijchendem Bertreter der Anklage und dem 
Verteidiger, ber nun feinem Temperament 
die Bügel jchießen ließ. Er verhöhnte ben 
Staatsanwalt, forderte ſchroff felbft den 
Borfigenden heraus, objchon diejer fid) red: 
lid) genug bemüht hatte, aus [einer Surüds 
haltung nicht hervorzutreten. Es [djien fait, 
als wollte Doktor Wallpad abjichtlich 
den Kampf erbitterter gejtalten. Wenn 
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es jein Zwed war, ben Gegner nervös zu 
maden, fo hatte er ihn volljtánbig erreicht. 

Der Staatsanwalt begann feinen Vortrag 
nicht mit der fonft an ihm gewohnten Sicher: 
heit. In ihm wirfte nod) bie eben über: 
ftandene Aufregung nad. Seine Stimme 
ftodte oft, und während des ganzen Bor: 
trags fam er aus der fahrigen Unruhe nicht 
beratus. 

Gleich nad) ibm nahm ber Verteidiger 
das Wort, und wieder ent[prad) er nicht ben 
gehegten Erwartungen. Er fprad jdjmung: 
los und troden und behandelte jcheinbar 
ganz ohne perjönliche Anteilnahme die rein 
rechtliche Seite der Sade. Dabei führte er 
zahlreiche Ziffern als Bezeichnung von 
Paragraphen ins Treffen, bie er ohne 
weiteres als befannt vorausfebte und von 
deren Inhalt bod) weder bie Gefchworenen 
nod) die Zuhörer eine rechte Vorftelung 
hatten. Erft gegen den Schluß wurde feine 
Rede etwas lebhafter, aber noch immer 
war nichts von feinem berühmten Pathos 
wahrzunehmen. Er gefiel fid) in kühlen, 
aber fcharf aufreizenden [atirijd)en Anfpie: 
lungen auf bie abjonderlidjen Gebanfen: 
gänge des Staatsanwalts. Erwurdewisig, 
und es fien ihm widtiger, den Staats: 
anwalt lächerlich zu madjen, als den An: 
geflagten zu retten. 

Und wieder hatte er feine Abficht erreicht. 
Der Staatsanwalt erhob fid) zu einer ner: 
vójen, gereizten Erwiderung. Da hatte ihn 
nun der erfahrene Taftifer dort, wo er 
ihn haben wollte. Dottor Walpad) wußte, 
daß eine Explofion, fofern fie vollen Erfolg 
haben folle, nicht ratenweije erfolgen dürfe. 
Auf den legten ftarfen Eindrud, bevor die 
Gejdworenen fid) ins Beratungszimmer 
zurüdzogen, fam es an. Wenn er gleidh 
Volldampf aufjebte und der Staatsanwalt 
fam bann mit feiner Frwiderung, dann 
war es um die Hauptwirfung gefchehen. 
Er mußte alfo fein Pulver troden halten 
für ben lebten entjcheidenden Schlag. Um 
aber nicht um biejen zu fommen, mußte 
der Begner zur Erwiderung gereizt werden, 
und er ging in die Falle. Nun fam erft 
mit ber Entgegnung die eigentliche Ver: 
teidigungsrede, und nun erft zeigte Hd 
der berühmte Redner auf der vollen 
Höhe feiner glänzenden Begabung. Nichts 
mehr von jurijtiichen Erwägungen und 
Cpibfinbigfeiten. Er [prad) zu den Ge: 


Id)morenen, feinen Mitbürgern, feinen Brüs 
dern, zu den Vertretern des Volkes, deffen 
Stimme Gottes Stimme ijt. Die menfd): 
liche Empfindung ift nicht zu regeln, zu um: 


Ichreiben, zu begreifen auf Grund und nad) 


Maßgabe vertnómerter Paragraphen! 
Schonungslos ging er dem Anfldger zu 
Leibe, der in der Tat in feiner Nervojität 
einige Ungejchidlichfeiten begangen hatte. 
Als ein ftarfes argumentum ad hominem 
hatte er den Gejchworenen bas corpus 
delicti, den Revolver, vorgewiejen. „Sie 
jeben, fünf Patronen find verfchoffen. Wer 
fünf Patronen pver|djiept, ber will töten, 
und wer zu biejem Zwede felbft wohl: 
bewaffnet ftundenlang dem Unbewaffneten, 
bem MWehrlojen auflauert, ber will mor: 
den! Nicht als Staatsanwalt, als Mann, 
ber aud) feine privaten Ehrbegriffe haben 
darf, jage id) es, er hätte andere Mittel 
gehabt, feine verlegte Ehre zu retten. Als 
Viann gegen Dann hätte er fih im ernften 
Zweifampf ftellen fónnen. Dann hätte er 
erhobenen Sjauptes in die Gejellichaft 
guriidfehren fónnen. Co fann er es nicht 
mehr, er hat gemordet, er ijt ein Mörder!“ 

Auf diefe wenig glüdlichen Ausführun: 
gen nahm die Verteidigung mit bejonderer 
Befliffenheit Bedadht. „Wir, meine Herren 
Bejchworenen, find nicht Ravaliere wie der 
Herr Staatsanwalt. Wenn er es für ver: 
zeihlich hält, bap ein Mann nad) ruhigen 
Verhandlungen, nad) getroffenen Berein: 
barungen und nad) rubigem Zielen einen 
Menſchen über den Haufen fchießt, fo er: 
lauben wir uns der Meinung zu fein, daß 
der Mann, ber in ber befinnungslofen Auf: 
regung, bie burd) bas nervenzerrüttende 
Warten in der grauenvollen Stille der 
Nacht nur noch gejteigert worden ijt, nod) 
viel eher zu ent|d)ulbigen ilt, wenn er ein 
Unglüc angerichtet hat. Zwei Weltanjchau: 
ungen fteben fid ba gegenüber. Gte, meine 
Herren Geſchworenen, werden fid nicht 
einreden lafjen, daß die Ihrige bie faljd)e 
ijt. Sd) brauche darüber nichts mehr zu 
jagen. Gte jehen, Ste empfinden es, was 
es mit der ftaatsanwaltlidjen Paragraphen: 
gerechtigfeit auf fid) hat!” 

Dann ging er über auf die Charalte: 
rifierung der Tat, auf bie Perſon bes Mn: 
gcflagten, auf bie pſychologiſche Zergliede: 
rung Der Motive. Er berief jid) auf die 
geitrige erjchütternde Begegnung der beiden 
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Gatten, unb nun ward feine Beredfamteit 
tatjád)lid) eine BinreiBenbe. Da hatte fie 
endlich bod) eingeſchlagen bie erwartete 
Genfation, fie war ba bie große Szene, die 
bie Gnt|d)eibung über ben Erfolg bringen 
mußte. Nicht nur ber weibliche Teil ber 
Zuhörerichaft vergoß Tränen, es weinten 
alle, unb felbft einzelne ber Bejd)wore: 
nen fonnten ihrer Bewegung nicht Herr 
werden. 

Ein raujdender, vom Borfißenden nur 
janft abgetebrter Beifall ging durch den 
Gaal, als der Redner geendigt hatte. Der 
Angeklagte, felbft am tiefften erfchüttert, 
verneinte leife, als der Präfident die Frage 
an thn richtete, ob er nod) etwas vorgu- 
bringen wünſche. 

Der Vorfibende fapte fura und fachlich 
zujammen. Darauf zogen fih bie Ge: 
jhworenen zur Beratung zurüd. In fieber: 
hafter Spannung verblieben die Zuhörer 
vollzáblig auf ihren Plätzen, entichloffen, 
auszubarren, jolange es auch währen möge, 
bis die Entjcheidung fiel. Ihre Geduld 
wurde auf feine harte Probe geftellt. Nach 
faum vierteljtündiger Beratung erfdienen 
bie Ge|d)toorenen wieder im Saale, und ihr 
Obmann verkündete den Spruch, Die 
Hauptfrage war einftimmig verneint wor: 
den, und die übrigen Fragen waren damit 
entfallen. Wieder braufender und nun faft 
(dion gütig gerügter Beifall des Publikums. 
Der VorfiBende verfündigte den Freifprud 
und verfügte die Jofortige Enthaftung. 

gerdinand atmete tief auf und verließ 
das Haus bes Ceridjtes — ein freier 
Mann! Vor bem Haustor ftand ein Ma: 
gen für ihn bereit. Als er ihn beftieg, be: 
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Mie Bettler 


Mir find wie Bettler, 

Irgendwoher gefommen. 

Wir feud)en Treppen auf und Treppen nieder, 
Wir Hopfen an, unficher und beflommen 
Und ftreden Hände aus und gehen wieder. 


Sdrein unjre Hot in ftumme, Doble Tore, 
Windige Gänge, leere Korridore, 

Sn angelehnte Türen, 
Und figen löffelnd dann auf falten Stufen, 
Um hungrig aufzuftehn. — 

Wir find wie Bettler! 


Kurt Arnold Findeifen 
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reitete ihm bie auf bem Darftplabe ange- 
fammelte Menge nod) eine jubelnde Hul- 
digung. 

So fubr er ab — hinein in das Leben, 
in bie Freiheit. Oh, wie er zitternd dür- 
[tete nad) dem Leben, nad) ber Freiheit! 

Eine Stunde Fahrt, und bann ftiirmte 
et bie SFreitreppe feines Schlojfes hinauf. 
Er rif die Türe auf unb blieb einen Augen: 
blid wie geblendet ftehen. Das Prunt: 
gema% funfelte im Sonnenlicht, bas in 
breiten Strömen von ber Bartenfeite Der 
hereinflutete. Ein fejtlich gedecter Tiſch 
und ihm gegenüber die feitlich geſchmückte 
grau, ſchöner, verführerifcher denn je, die 
Arme ausgebreitet, ihn liebend zu um: 
fangen. 

Und diefer Augenblid — das war ber 
ſchickſalsſchwere, ber entjcheidende Augen: 
blick feines Lebens. Wie ein Blig war die 
Erleuchtung über ihn gefommen, und mit 
der Schnelligkeit des Blites waren taujenb 
Gedanfen gedacht unb ein Entichluß ge: 
fat. 

So nun weiterleben — mit Blutjchuld 


. beladen ; weiterleben — an der Seite diefer 


grau; weiterleben — ſelbſt entehrt mit 
dem’ entebrten Meibe, — Herr bes Him: 
mels — das ift ja Uberwik, bas ift ja niht 
möglich ! 

Seine Hand hatte einen harten Gegen: 
ftand in der Seitentaſche feines Rodes ge- 
ftreift. Das war das corpus delicti, das 
ibm beim Schluffe ber Verhandlung wieder 
ausgefolgt worden war. Fünf Rammern 
waren [cer, bie fechjte, bie lebte, enthielt 
nod) eine Ladung. Die jagte er fid) durd) 
bie Stirne. — 
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mese näher wir New Port famen, befto 
SG belebter wurde bie Gee. Vian 
atten jah Schiffe aller Nationen, nur 
- ©) die lieben, hier fonft fo oft vertre: 
i tenen, idjmars - weiß s roten Farben 
fehlten. Man jab am Lande bie Ceebabe: 
orte einen neben dem anderen liegen, fah 
aud) bie rieligen Maſten ber funtentele: 
graphiſchen Stationen, und ber Sdiffszabl« 
meifter als einzig füblenbe Geele an Bord 
war pon genug, uns das mitzuteilen, 
was der untentelegrapbift von den Meere 
überfliegenden Rriegsnadridten aufgefangen 
batte: „Maubeuge war gefallen, und Hinden: 
burg hatte die Ruffen gejblagen.” Das 
richtete manchen auf, denn der fortgejette, 
mit einer geradezu beijpiellofen Hartnädigs 
teit geführte Feldzug der ausländifchen 
Preffe gegen uns hatte [don manchen Deut: 
iden fajt an feiner eigenen guten Gade 
he laffen. 

teder füllten wir Liften aus, unter: 
[drieben Erflärungen und verpflichteten uns 
zu allem Möglichen und Unmöglichen, nur 
damit uns der Eintritt in das jogenannte 
freie und bod) tatlächlich Jo unfreie Land 
Nordamerifa geftattet wurde. Wllein die 
eine große, einen riefigen Bogen umjajjenbe 
ifte des Schiffszahlmeijters enthielt feds: 
undzwanzig Einzelfragen, deren jede einzelne 
nad) beitem Gewiſſen zu beantworten, man 
das Studium einer Univerſität erledigt 
haben mußte. 

Dann kam Coney Island, der große 
Rummelplatz New Ports, in Sicht, und das 
wunderbare Bild ber Einfahrt in bem von 
ber Natur fo begiinitigten Hafen New Port, 
ein Bild, das nod) heute wie ein alter Stahl: 
ftid) anmutet. Alte Landhdufer lagen bq 
tm Grünen, auf uralten *Baftionen mar: 
Ichierten Schildwachen mit weißen Leders 
zeug auf und ab, und alles lag fo friedlid) 
ba, als ob es nie einen Weltkrieg gegeben 
hätte. Bor uns lagen bald bie Freiheits— 
jtatue, Staten Island, Brootlyn und Vian: 
hattan, und bie ricjigen Wolkenkratzer ſtan— 
ben da wie afjyrijdje Burgen oder wie 
Bulfane, aus deren Krater oben feiner 
weißer Dampf — es war ber der Elevatoren 
— berausfticg. Das Schönſte aber, bas wir 
jaben, waren bod) bie drei gelben Shorn: 
fteine unjeres in New Port ftillgelegten 
”Baterland”. Dieſe fajt unnatürlid) diden 
9tiejenid)ornjteine überragten alle Hausgiebel 
in Hobofen. Das war bod) ein Stud Heis 
mat; das, jo wuften wir, vermochte uns, 
trog aller Ynftrengungen, tein England und 
fein Wmerifa nachzumachen. 

Wieder tam der gefürchtete amerikanische 
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Hafenarzt. Der Schifiszahlmeifter hatte alle 
Not, feme Schäflein zujammenzutreiben, 
denn die ameritanijchen Beamten laffen nicht 
mit fid) fpafen und denten gar nicht daran, 
aud) nur mehr wie zwei Minuten zu warten. 
Kalt lächelnd geht ber Arzt wieder von 
Bord und läßt das Shiff in aller Seelen: 
ruhe liegen, und der Kapitän wagt nicht 
den Mund aufzumaden, denn fonft würde 
es ibm Jchlecht ergehen. Mer wagt hier noch 
von ftarrem Ddeutiden Beamtentum und 
preußilcher *Barid)beit zu fpreden? Wer bes 
lehrt fein will, der gehe einmal hinüber nad) 
dem fogenannten freien Lande, er wird fein 
blaues Wunder erleben. 

Trogdem wir zwei [d)mer Fiebertrante an 
Bord hatten und deswegen in nicht geringer 
Gorge waren, ging alles gut. Wir wurden 
zweimal genau bejichtigt, um ein Haar hätte 
mir ber tontrollierende Beamte den Eins 
tritt verweigert, weil id) ein fteifes Fuß» 
gelenkt batte. Er wollte fid) nicht davon 
überzeugen laffen, daß es eine Gchußver: 
legung aus Südweſt⸗Afrika war, wie id) 
wahrheitsgemäß erzählte. Dem Arzt mußte 
id) das Bein genau vorzeigen, und er ließ 
fid) tatjächlich von mir injofern täujchen, als 
ich ihm eine Beweglidjfeit bes total fterfen Ge: 
lentes vortäufchte. Da ließ er mid) pallteren. 

Der 9torbbeutid)e Lloyd nahm uns deut: 
ie Offiziere in feiner fid itets gleichblei- 
benden vornehmen Gajtfreihett auf feinen in 
Hobolen feftliegenden Schiffen als jeine Bälte 
auf. Seine YIngejtellten vom oberiten Direttor 
bis gum legten der Heizer halfen uns, wo 
fte nur fonnten. Wir waren in diejen Tagen 
von morgens bis abends auf ber Jagd nad) 
einer Vivalimtert, a irgendeine Weiſe die 
europdijde Küſte — Joweit fie nicht gerade 
unter englijd) = franzöfifcher Macht ftand — 
zu erreichen. Sd) verjuchte als Kellner, als 
Kohlenzieher auf alle mögliche Art auf neus 
tralen Scdiffen, aud) bei Bezahlung des 
vollen Pajjagepreijes erjter Rlaffe, angu- 
tommen: alles unmöglich. Wir waren wie 
gebrandmartt, Wan fragte uns gar nicht 
erit einmal nad) Bag und Papieren, fal) uns 
den Seutidjen eben [bom von weitem am 
(Befid)t an, und fein Menſch wollte mehr 
etwas von einem Deut}dhen willen. Mies 
hatte Angſt vor England, bem auferordent: 
lib ausgeftalteten Spionageſyſtem feiner 
Beneraltonfulate und der Botichaft, und 
bejonders fürchtete man feine damals den 
Alantiichen Ozean beherrichenden Kreuzer. 
Ebenjo war id) von morgens bis abends 
auf der Jagd nad) idjnóbem Mammon. 

Ich Hatte meinen vollwertigen Kredit: 
brief in der Tafche, und dod) verjagten alle 
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Banten und bejonders bie, 
yriedens; 


die mir in 
eiten darauf jede Summe gezahlt 
ätten. Wieder mal fam mir der Zufall zu 
bi. Bei einer ber alten deutfden Firmen 
Jtem Poris lagte mir der Inhaber: „Einer 
der Chefs Ihrer Bant ift gerade in Mew 
Port. Wenn der Ihre Forderung per[ónlid) 
anerfennt, zahle ich Ihnen jede Summe.” Da 
war id) gerettet. Denn der betreffende Bank: 
hef war ein guter alter Bekannter von mir 
aus Dftaften. Auf die telephonijche Bitte 
bin tam er gern und fofort herüber, freute 
lid) febr, mid) zu feben, und daraufhin ers 
bielt ich alles Gewünfchte in Bold. Damit 
war id) flott und fühlte ar. vollfommen 
ficher, jedweden geforderten Bafjagepreis nad) 
Europa zahlen zu können. 

Seden Abend trafen wir uns alle zu: 
jammen wieder auf bem in Hobofen liegens 
den ,Raijer Wilhelm IL^, auf bem wir 
wohnten. Wir taufchten unfere Erfah: 
rungen, die leider faft durchweg recht trüber 
Art waren. 

Cs war nicht fo einfad), von New Port 
fortgufommen, aber nochmals tam mir ber 
Zufall zu Hilfe. Wieder lag für mid) die 
ganze Gade einfacher, als ich je gedacht 
hatte. Ich hatte ja mein labmes, in Giide 
weit-Afrita Ichwer zerichofjenes Bein. Cin 
befreundeter Arzt ftellte mir ein englifd) ge: 
Ichriebenes Zeugnis aus über meine voll: 
tommene Militärdienftuntauglichleit, auf 
Grund des zerjchmetterten rechten FuBge: 
lentes. Das Zeugnis war einwandfrei. Jede 
Angabe, die id) machen fonnte, ftimmte. Id 
hatte nicht mal notwendig, irgendwo zu 
lügen. Go gründete id) auf das Zeugnis 
meine Hoffnung. 

Am nächſten Tage, es war der 14. Gep: 
tember, ging id) [don am frühen Vormittag 
auf bas englilche Generalfonjulat. Dort 
legte id) mein Zeugnis vor. Borlichtshalber 
hatte ich meinem eigenen Vornamen ben 
meines Bruders in llasaq ‚hinzugefügt, 
um mich eventuell mit biejem identifizieren 
zu tónnen. Denn es war nicht ausgeſchloſſen, 
daß ber englifde Generalfonjul auf meine 
Rojten telegrapbijd) in Paraguay anfragen 
würde, um meine Berfónlichteit feftzujtellen. 
Sd bat um Anertennung des jeugnijjes, 
da mid) fonft fein Dampfer als Paſſagier 
aufnehmen wollte. Der Beamte wies mid) 
fura mit der Bemerkung ab: „Bitte lajjen 
Gie das Zeugnis erft von dem General: 
tonful von Paraguay anerfennen.” Wieder 
war guter Rat teuer. Denn zum General: 
tonful von Paraguay fonnte id) nicht geben. 
Das hätte mid) erjtens viel Geld gekoſtet, 
und zweitens ftanden meine |panijd)en Sprad: 
fenntnijje bod) auf febr fchwachen Füßen, 
lo daß er mir den Deutjchen jofort ange: 
mertt hätte. Nach etwa einer Stunde war 
id) wieder auf dem englijchen Generalton: 
julat, wartete unter vielen englijden, höchſt 
libel und verroht ausjehenden und mad) 
Schnaps duftenden Geeleuten ber Marine— 
rejerve geduldig, bis id) an bie Reihe fam, 
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legte wiederum mein Zeugnis vor und ers 
Härte: „Der Generaltonful von Paraguay 
it verreift und nicht zu finden. ein 
Dampfer geht morgen, bitte beicheinigen Sie 
mir bod) wenigitens die 9tidjtigleit meiner 
Angaben.“ Dabei zeigte ich dem Beamten 
mein fteifes Fußgelent und wies ihn auf 
meine diden Brillengläjer bin. Vorfidts: 
nee hatte id) meine Hornbrille aufgejegt. 

er Beamte [diittelte den Kopf, beriet fih 
mit anderen, fam zu mir, ging wieder weg, 
und ich ftand wie auf Kohlen. Denn — id) 
fühlte es — der fritijde Moment ift ba. 
Schließlich jagte er folgendes: „But, wenn 
Shr Generaltonjul alfo nicht zu finden ijt, 
dann gehen Gie aufs deutſche Generalton: 
fulat, da Gie ja geborener Deutjcher find. 
Wenn Ihnen Ihre Angaben als richtig be: 
ſcheinigt werden, bann will ich basjelbe tun.“ 
Damit war ich wieder mal gerettet. Denn 
meine Angaben ftimmten aufs Haar, id) 
hatte nichts gelogen, denn aud) in Paraguay 
war td an der Unternehmung meines Bru: 
ders mit Geld ftart beteiligt und hatte alle 
Dokumente darüber neben meinem deutichen 
Pah in der Taſche. Afo hinüber aufs deutiche 
Beneraltonjulat. Ich befam meine Befcheint« 
gung, hatte den offizielen Stempel darunter, 
und wieder ging's zum englifchen Generals 
fonjulat. Wieder hieß es warten und war» 
ten und Rube bewahren. Wieder wies mid) 
der Beamte zweifelnd und mißtrauifch ab: 
„Kommen Gie nadmittags wieder.” Wieder 
war id) pünktlich um vier Uhr nachmittags 
ba, blieb bóflid und ruhig, und fiebe da, 
er erfannte mich fofort, unterjchrieb und 
unterftempelte, ohne aud) nur ein Wort zu 
jagen. Ich fühlte mid) damit giemlid) in 
Sicherheit und ftürzte, fo ſchnell ich konnte, 
zur normegijd)en Dampferlinie, um ein Billett 
für den nád)ten Dampfer zu betommen. 
Vian wies mid) glatt ab und bedauerte, 
grundjäglid) Deutiche nicht zu nehmen. Nun 
ging’s zum Holländer, der auch morgen fuhr. 
Wlan wies mid) ebenfo ab, troß meiner 
\hönen, fogar von den Englándern unter: 
jtempelten Dofumente. Wher bas war meine 
legte Rettung, und id) ließ nicht loder, id) 
mußte mit, fojte es was es wolle. Go ver: 
banbelte id) mit dem Beamten, der behaup: 
tete, ftrengíte Wetjung zu baben, teinen 
Deutjchen mitnehmen zu Dürfen. Schließlich 
griff ich gu einem verzweifelten Mittel, legte 
ihm mein [teijes Bein auf den Tijd) und 
lagte thm: „Sehen Gie, das ijt nicht etwa 
Knodentuberfuloje, wie in dem Zeugnis 
ftebt. Ich bin für Cie, für Holland, im 
Burentriege gegen bie Engländer jchwer ver: 
wundet worden, bitte, wollen Gie fid) das 
anjeben. |. Sd) Habe Ihnen geholfen und 
mein Leben eingejebt, und jest wollen Cte 
mir nicht helfen?“ Das half. Er über: 
legte, frabte fid) den Kopf und jagte, ein 
Yluge gudriidend: „Alſo Sie find Schweizer.” 
Ich fagte gar nichts mehr, legte bas Geld 
auf den Tijd, hatte fünf Minuten darauf 
meinen Fahrſchein in der Zajdje, ftand als 
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Schweizer in ben Sciffslijten und dachte im 
librigen: ae uns bie Sintflut. Bloß erft 
raus aus bieler Lage, das Weitere wird fic) 
Ihon finden.‘ 

Das war mein lester Abend in New Vorl. 
Ih muß gefteben, daß id) in ftart gehobener 
Stimmung war, denn id) fühlte mich mit 
meinem von den Engländern unterftempelten 
Zeugnis und meinem Billett erfter Klaſſe 
auf dem Holländer gefichert. 

Der Viorgen des 15. September brad) 
goldig und fonnig, wie alle jene fchönen 
Sjerbittage JtordDamerifas, an. Hilfsbereite 
Hände trugen mir mein Gepád zum Dollán: 
bildjen e „Rotterdam“. Ich zeigte 
fühl unb felbitlicher der vielfachen Kontrolle 
mein Schiffsbillett vor, man lap mid) ¿war 
ziemlich mißtrauiſch an, ließ mid) aber duro, 
denn es war jchließlich alles in Ordnung. 
Go fam id an Bord. Mir wurde meine 
Kabine angewiefen, und bas erfte, was id) 
tat, war, daß id) bem Rabinenfellner meine 
jamtliden Kofferichlüffel einhändigte: „Bitte 
bringen Cie meine Gadjen in Ordnung.” 
Damit wollte id) ihm zeigen, daß id) nid)ts 
mit mir bradjte, was td) zu verbergen Ur: 
ors gehabt hätte, unb bas Mittel half aud 
tatjadhlid) gut. Der Mann ijt nie an meine 
Sachen gegangen. Reiner ber fonft fo neus 

terigen Bejakung bat unter meinen Schrift⸗ 
Rüden berumgejchnüffelt. 

Uns gegenüber lag der ſchöne Lloyds 
bampfer „ssriedrich ber Große“. Ob wohl 
der alte Sch jebt aus feinem Schlachten: 
Bimmel da oben auf feine tapferen Preußen 
berabfdauen wird? Jd) glaube, er konnte 
Jdon damals mit uns zufrieden fein, denn 
aus ben amerifani}den lunar erjah man 
deutlich, daß bas als unaufhaltjam gejdils 
derte Bordringen der Alliierten längit an 
ber Aisne zum Stehen gefommen war, dal; 
bejonbers ber Marſchall Klud geradezu bas 
Meiiterjtüd eines ftrategilchen Rückzugs zu: 
wege gebradjt hatte und die deutſche eherne 
Menfdhenmauer feftitand, genau wie fie eben 
heute nod) ftebt. 

Alle bie Zeitungsitrategen 9torbamerifas 
— und bas find nicht menige — ergingen 
fid) in langen und — Erörterun⸗ 

en der Lage. Napoleons Lage 1812 bei 
finer berühmten Riidguge war geradezu 
ein Rinderfpiel gegen den unfrigen gewejen. 
Mit nicht endenwollender Genugtuung wurde 
feſtgeſtellt, daß unſere tapferen Soldaten, die 
in dieſen Tagen Unmögliches, nod) nie Das 
gewejenes, in Marjch: und Gefedtsleiftungen 
vollbradt batten, elende ‘Feiglinge jeten, 
Kirchenſchänder, Plünderer, Sáufer, Leihen: 
fledderer, bie nur von ihren Offizieren mit 
ber Piftole in der Hand zum Kampfe qes 
wungen werden fónnten, Damals hieß es 
ett gebrudt: „Ale preußiſchen Soldaten 
aben Schußwunden am Rüden, ihre eigenen 

ffigtere fchießen fie an, damit fie nicht 
zurüdgehen. Liberal fieht man nur be: 
truntene Offiziere und Soldaten herum: 
liegen, bie jid) in Dlajfen gefangen nehmen 


laffen.“ Wußten denn diefe wahnfinnig ges 
wordenen Zeitungsfchreiber, deren milttáris 
her Belichtstreis ungefähr ber eines deut: 
den Fähnrichs vor der Kriegsichule ijt, dab 
ie uns mit dem Vergleich mit Napoleons 

üdzug nur eine Schmeichelei fagten, indem 
ie behaupteten, der unfrige wäre nod) viel 
limmer gewejen. Denn daß unfere Armee: 
forps, troß ber [tandig verjudten Flan: 


- fierung des rechten Flügels, ftandbielten, 


darüber lichen die Telegramme, bejonbers 
für ben, ber fie zu Tefen ver[tanb, feinen 
Zweifel. 

Auf den Lloyddampfern „Friedrich der 
Grope“ und ,Raijer Wilhelm IL" ftanden 
bie Mannichaften auf dem Hed nn 
und beobadteten mit fdarfem Blid das 
geradezu elende Dianóvrieren eines Derauss 
N großen frangojifden Samplers 

en fapte bie Strömung. Das Hinter|diff 
Ihlug herum, und beinahe wurde er wieder 
gegen den Landungsfteg gedrüdt. Wie aus 
einem Munde tam von den — von 
deutſchen ern und Schiffskellnern ein 
nn fif und dann ein Riferifi, bem 

raufend „Deutichland, Deutjchland über 
alles” folgte. Die Franzojen ärgerten fid) 
grün und famen nur mit großer Mühe von 
der Mole los. Mir felbft fiel es hwer, an mid) 
u halten, das Herz ſchwoll mir, als id) das 
jammervolle Manövrieren ber Franzojen jab. 

Bum dritten Viale gellte unfere Dampf: 
firene. wei teine ftarte Schiffe nahmen 
uns ins Schlepp und brachten uns von ber 
Mole los mitten ins Fahrwaffer, bis ber 
Kolok von 24 000 Tonnen Raumgebalt feine 
Schrauben felbft regen tonnte, um ber fernen 
Heimat zuzufteuern. 

Mieder lag es wie ein Braufen, Tónen 
und 3ilden über ber nie Rube findenden 
Riefenftadt. Die Fahren und Dampfboote 
Dujdten bin und ber. Man hörte bie elets 
trijyen, Untergrund: und Hodbabhnen tnat: 
tern, bie Girenen unaufhórlid) tuten. Ein 
imponierenbes Bild ber Arbeit und bes 
ftáindigen Fortſchritts. Und bod) ift diejes 
Land fo unfret. Hier gilt nur der Dollar. 
Wer die Dollars hat und au maden vers 
fteht, der bricht alle Gejege und herrſcht, — 
herrſcht le Taal und brutaler als der 
rüdftändigite Yutotrat im alten Europa. 
Das Redt des Individuums ift hier Tängit 
gebroden. Kein Symbol ift faljder und 
unangebradter wie die Freiheitsitatue, bie 
wir mit ber ,Rotterdam” in leichtem Nebel 
pajfierten. Rein Land hat mehr feine Ideale 
verloren, als bas fogenannte freie Wmerifa. 
Heute tann man wohl jagen, Gott fei Sant 
find die ibeallojen Formen aller feiner Lebens: 
duperungen uns nicht zur Norm geworden, 
wie es uns beinahe vor dem Kriege drohte, 
Der Krieg bat neue Ideale gefchaffen ober 
fie wohl nur gewedt, denn fonft würden 
nicht die Taufende und aber Taujende von 
Deutjchen aus allen Ländern der Erde Der 
zur alten Heimat eilen, um deren gebeiligs 
ten Boden mitverteidigen zu helfen. 
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Gang diht vor dem Hafen ftoppte uns 
zum — ein engliſcher Kreuzer. Es 
war der „Norfolk“, der ein Boot ausſetzte 
und zwei Offiziere und Mtannjdaften an 
Bord fdidte. Die Engländer benahmen fih 
bier innerhalb ber amerifanifden Hobeits: 
renze, im —— der größten Stadt der 
Stenen Welt, bes jogenannten freien Amerika, 
immer nod) fo, als ob das freie Land ihre 
Kolonie wäre. Der junge Offizier, der an 
Bord tam, trat mit einer Selbſtverſtändlich— 
feit und Unverfrorenbeit auf, als ob er ber 
Vorgeſetzte der gejamten hollandijden Kauf» 
fahrteifahrt und beſonders unferes tm Dienft 
ergrauten alten Sapitáns wäre, und bie 
olländer bienerten bóflid)it und unterwars 
en [id feinen Anordnungen rüdbaltlos. 
ns Ballagiere ließ man unbehelligt. Gnadig 
geftattete bas Jüngelchen von einem Leut: 
nant dem Niejenihiff, weiter zu fahren. 
Der englifche Kreuzer lag uns fo nahe, daß 
wir alles an Bord genau beobadten konnten. 
Er batte nicht tlar gum va gemadt, bie 
Gefdiike waren nicht abgedreht, die Mün: 
bungstappen und bie Verfjchlußüberzüge 
waren übergezogen. Mit den Hollandern 
lobnte es fich für den Engländer erft gar 
mas irgendweldes Federlefen zu maden. 
is gum 22. Geptember lagen wir nun 
wieder in Gee. Der 9tielenfa[ten, ber Taus 
ende von Paffagieren zu fallen vermochte, 
atte in ber erjten Klaſſe nur einige zwanzig. 
iner war aber vorlichtiger als ber andere. 
Nur bie Damen an Bord RE balb mit 
vorbildlicher Schnelligkeit fejtge|telIt, wer 
man fei, woher man fame und wohin man 
wolle. Das Wetter war abwechjelnd gut 
und idjledt. Wir hatten auch mal hohe Gee 
und Jebel und jahen während der nádjiten 
lieben Tage nur ein einziges norwegiiches 
Schiff. Der Funtentelegraph hatte meilt Ruhe, 
denn die Holländer waren bie Vorſicht felbjt. 
Auf jeden Fall erfuhren wir nicht das aller 
geringite von ausgetaujdten Nachrichten, 
unb das wirkte aut viele recht aufgeregte 
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dem fühlte man fic) ftándig und überall 
wie von Spionen umgeben. Reiner wußte 
recht von dem andern, wer er eigentlich war. 
Sn jedem jab man einen verfappten Deuts 
ien, und troßdem glüdte es tatjächlich 
zweien meiner Utitreijenden fo vollfommen, 
ihre Identität als beutid)e Offiziere zu ver: 
bergen, daß id) felbit feft überzeugt war, ges 
borene Viexitaner vor mir zu haben. Sprad) 
man mit irgend jemand an Bord, fo fdjlid) 
lich ficherlid) um die nddjte Ede ein Schiffs: 
tellner oder jonjtiger unbe — um 
ein Wort der Unterhaltung aufzufangen. 
Feindſelige Blicke begleiteten uns, die wir 
uns nicht als Deutſche verbergen wollten, 
überall, und die Unhöflichkeit der ausgeſpro— 
hen deutſchfeindlichen Bedienung nahm 
von Tag zu Tag zu. Immer mehr hieß 
es, an ſich halten und Ruhe bewahren. Je 
näher wir der engliſchen Küſte kamen, deſto 
mehr ſchien die Luft mit Elektrizität ge— 


laden. Ich perſönlich wußte von New Dorter 
Freunden her, daß die Schiffsbedienſteten 
von den holländiſchen Dampfern „Potsdam“ 
und „Rhyndam“ unſere mit dieſen herüber⸗ 
fahrenden mit den beſten Päſſen ausgeftats 
teten Landsleute trotzdem in ber ſchmach⸗ 
vollſten Weile denunziert und verraten hats 
ten, und hütete mid) Daher wohl, mir irgend» 
eine Blöße zu geben, denn fonft hätte uns 
die Bejagung fpáter hereingelegt, aud) ohne 
daß man irgendwelde Schuld gehabt hätte. 
en am 22. September fnatterte ber 
J— egraph wieder den ganzen Tag. 
ir hatten Verbindung mit der engliſchen 
Küſte, und am ſelben Abend wurden wir 
um erſtenmal aus dem Speiſeſaal voller 
ufregung herausgerufen: „Die engliſchen 
Kreuzer find da.“ Wir betamen funten- 
telegraphiichen Befehl, zu halten. Ridtig 
war ba badborbs voraus ein rotes Richt. 
Es war ein Kreuzer, der bald ein Boot abs 
lebte, um uns eine englijdje Wache an Bord 
W bringen. Von diejem Tage an fam bie 
ufregung ins Schiff, um uns nicht mehr 
zu verlafjen, bis wir glüdlich in Rotterdam 
gelandet waren. Oft genug wurden wir 
zur Kontrolle gerufen, nur um bald wieder 
entlaffen zu werden. 

Am 23. September morgens jahen wir 
auf beiden Geiten je einen englifchen Kreuzer 
unb hinter uns einen 3erftórer. Wir waren 
[omit richtig eingefreijt. Wiederum famen 
neue Offiziere an Bord, unfer funfenteles 
graphilcher Apparat wurde heruntergeholt, 
man legte uns eine [dottifde Wade an 
Ded, ganz gut ausjehende Soldaten, bte von 
ihren Riejenbeldentaten den andädtig ¿us 
hbörenden Damen erzählten. Im übrigen 
entblödeten fih diefe Heldenjöhne Albions 
— bie nod niemals ben heimilchen Boden 
verlajjen batten — nicht, den Damen ganze 
Patete von Photographien über bie angebs 
Sed deutfchen Greueltaten in Belgien gus 
zulteden. Das Wort Greueltat betam von 
diefem Tage ab eine ganz bejondere Bes 
deutung. GSyftematijd) wurde mit Ddiejem 
Morte gearbeitet, und man fonnte [id) bes 
Gefiibls nicht erwehren, dak aud) bie Gol: 
daten bei Verteilung der Bilder auf Befehl 
von oben handelten. 

Verhandlungen gingen hin und her. Wir 
wurden verhört, entlajlen, wieder verhört, 
unb fchließlich befam unfer großer Dampfer 
Befehl, unter Führung eines Torpedobootes 
den Hafen von Plymouth anzulaufen, den 
wir gegen Mittag erreichten. Dort lagen 
ſchon Schiffe derjelben Linie, bie von Eng: 
land feftgebalten worden waren. Deutſche 
Gegeljdjiffe mit den [hwarz:weiBsroten Fars 
ben auf Halbmaft und der.englijchen Rriegs. 
flagge darüber wurden eingeichleppt. Die 
Armen! Gie famen mit Galpeter von 
Ciübamerifa, abnten nidts vom Kriegs: 
ausbrud) und waren eine billige Gieges=» 
beute. Ein anderer Dampfer bradjte uns 
enblid) die Unterjuchungstommillion an 
Bord, beftehend aus einem gut ausjebenben 
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Major ber Freiwilligen als BGrofinquifitor 
mit zwei febr übel ausfehenden Begleitern. 
Wieder wurden wir im Cpeilelaal ¿ufams 
mengerufen, und wieder ging bas Berhor 
los unter Vorzeigen der Papiere. Alles voll- 
og fid damals nod) in bóflimer Form. 

an fonnte jid) jedenfalls nicht über bie 
Art bes Auftretens ber Enaländer befchwerer. 
9(meritanijdje Bürgerbriefe freilich genügten 
ion nicht mehr. Man mußte a richtig in 
Wmerifa geboren fein und diejes nad)wetlen 
lónnen oder über jechzig Jahre alt jein, um 
glatt paffieren zu können. Ws id) aufge: 
rufen wurde, legte id) meinen von den Eng: 


ländern in New Port unterftempelten Toten: 


idein vor. Die Engländer berieten fid, 
ftanden bann auf, um fih mit bem Schiffs⸗ 
zahlmeilter zu beraten, und febten fid) wies 
der bin. Es tam mir vor wie ein mittels 
alterlides Inquifittonstribunal, bas von 
vornherein mit der Ablicht — den An⸗ 
gelduldigten au verurteilen. Man war voll» 
ommen hilflos Dagegen. An meinem Zeug» 
nis war bas untere Ende umgeflappt, A 
daß bie Hauptjache, nämlich ber englifche 
Generaltonfulatsftempel nicht zu leben war. 
Als id) den Schein auftlappte und auf ben 
Stempel binzeigte, wies mid) ber englifde 
Offigier mit einem furgen: ,,Wait! an, mid) 
ruhig zu verhalten. Ich badjte, das befte 
ift, alles über fid) ergehen zu laffen und tat 
nichts und wurde kurz darauf mit höflichem: 
„Thank you, you can go!“ entlaffen. Später 
lam auf dem oberiten Ded ein Wmerifaner 
an mich heran und meinte: „Sehen Cie fid) 
vor, Cie find auf der Verdächtigen: Kite. 
Wenn man Gie herunterholt und an Land 
weiter verhört, fo betonen Sie nur, bag Cie 
vor Ausbruch bes Krieges aus Paraguay 
abgereift find.“ Sd antwortete fühl, bap id) 
nidis zu verſchweigen hätte. 

tun tamen jchredliche Tage bes Martens. 
Seute wurden aus der eriten und zweiten 
Klaffe heruntergeholt, an Land weiter ver: 
P gum Teil gefangengelebt, gum Teil 
amen fie wieder an Bord. Es mag fo in 
einem ber Gefängniſſe ber frangofifden Res 
volutionszeit gewejen fein, wo man nidt 
wußte, ob man nidjt morgen aufs Schafott 
geführt oder vielleicht fret fein würde. 

Go lagen wir vierzehn Tage in bielem 
po Jeugierige Ausflügler famen von 
‘and, um uns wie wilde Tiere zu beftaunen. 
Die Stimmung ber um ihren Urlaub ges 
brachten Schiffsbefagung wurde immer feind: 
feliger und geretgter gegen uns Deutjche. 
Die englijdje Prejje, bie Damals gerade tm 
Begriff ftand, wabnfinnig zu werden, tru 
allerdings nicht wenig Dazu bei. Mir felbjt 
geihah nichts. Man ließ mid vollitánbig 
zufrieden, Durdjudjte aud) meine Gaden 
nicht, wie es anderen geld)ab, und bat mid) 
auch fernerhinnicht im gering|ten belájtigt. Die 

orm wurde damals nod) bis zum legten 

ugenblid gewahrt. Was bq fonft an ver: 
fappten Deutjchen an Bord war, fam zum 
Teil durd), zum Teil wurden fie gefangen: 


gelebt. Unter anderen waren ba in der erften 
und zweiten Klafje je ein angeblicher „Mexi: 
taner“. Dem einen färbten bedenklich feine 
\chwarzen Haare aus, und bas gute deutjche 
Blond fam zum Vorſchein. Der andere — 
eine Mordsangſt vor ſeinem mexikaniſchen 
Mitreiſenden, da er fein Wort |panijd) |prad), 
und ber Reſt der Überfahrenden ahnte tats 
ſächlich von beiden nicht, daß ſie deutſche 
Offiziere waren. So iſt es manchem ergan⸗ 
gen. Ich habe manch drolliges Abenteuer 
miterlebt, doch das gehört nicht hierher, denn 
uns allen war es damals bitter ernſt ¿us 
mute. Unfere Hoffnungen ſchwollen auf und 
ab. Mande Tage hieß es, wir tónnten 
fahren — Dampf wurde aufgemadt, bie 
Schrauben rührten fid), ber Anter ging hod 
— mur um bald darauf wieder herunterzus 
rajjelm. Engliſche Kreuzer, Torpedoboote 
und Banzeridiffe gingen hinaus und herein. 
Unter le&teren pajfierte uns Tag für Tag 
ber tura darauf gejuntene „Audacious“. 
Naht fur Nacht fpielten bie Scheinwerfer 
und beleuchteten alles in wundervollem 
$idte ringsum. Tagsüber fah man „die 
neue Armee Kitcheners“ an Land exerzieren 
und las táglid) bie Angſtſchreie der engltid)en 
3eitungen um Relruten. Da wurden Gtübte 
öffentlich gefennzeichnet, bie auch nicht einen 
Viann deelt batten, und ferner wurden — 
uns Deutſchen gänzlich unfaßbarerweiſe — 
in riefigen Anzeigen der Regierung bie alten 
Offigiere und Unteroffiziere fórmlid) anges 
per, bod) wieder Sriegsdienft zu tun. (Eben: 
o bettelten viefige Anzeigen um Wolllachen 
und Liebesgaben. Gebr populär [djien bie 
neue Armee Kitheners nicht zu fein. 

Das waren jene glorreicdhe Tage, an denen 
U 9 bie drei großen enalildjen Kreuzer ins 
Seemannsgrab [djidte, in denen unfere „Rü: 
nigsberg”- den „Pegafus” vor ne vers 
nichtete. Stolze Tage für uns Deutlhe, denn 
wir faben es deutlich: unjere fid) langjam 
aber ftändig bis zum Meere durch (Frant: 
reid) und Belgien verlängernde ¡front war 
weder zu umfaljen nod) zu durchbrechen. 

Wud für uns fam der Tag der Erlófung. 
Es war ber 6. Oktober, als wir glüdlid) 
abfuhren, und zwar mußte die Erlaubnis 
ganz plóflid) gefommen fein, denn Kapitän 
und Offiziere des Schiffes waren ebenfo 
zus überrajcht Davon wie alle Paffagiere. 

etrunfene englijche Soldaten gondelten um 
unfer Rieſenſchiff herum, grölten heifer die 
Nationalhymne und glaubten, daß die braus 
fenden Hurras ber holländiihen Bejagung, 
bei Befanntwerden der 9tadjridjt, bab wir 
gleich auslaufen würden, ihnen galten. Ich 
blieb fleptifd), bis wir wirklich aus dem 
Hafen heraus waren, denn kürzlich hatten 
wir es erit erlebt, daß ein ausfahrendes 
hollandijdhes Schiff burd) einen jcharfen 
Schuß ber englijden Baltion zur Riidlehr 
gezwungen wurde Wher nein, man lich 
uns Fahren, troßdem gerade damals Die 
enalilde Regierung Holland, die neutrale 
Macht, in einer Weile [djifanierte, bie ge: 
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radezu jdamlos genannt werden mußte. 
Läſſig gingen die englifden Kriegsflaggen 
an den vielen Kriegsidhiffen herunter, als 
wir mit unjerer Flagge grüßten. 

Eine frappe Nacht nur glitten wir an 
un Südküſte dahin. ieder war der 
funtentelegraphijdhe Apparat hochgebracht 
worden, und wieder überbradjte er uns am 
frühen Morgen bes 7. Ottober ben Befehl, 
zur Küfte zu halten und zu anfern. 

Wieder lagen wir toftbare zwei Tage vor 
Anter ohne Verbindung mit dem Lande, 
ohne Nachricht von draußen, ohne zu 
wijen, warum man uns fefthalte, und 
ohne Ahnung deffen, was man mit uns vor: 
hatte. Nicht einmal der Kapitän durfte an 
Land. Dicht vor uns lagen bie weißen 
Klippen Südenglands. Wir waren bet Rams: 
gate, Down'sdown. Wir jahen eine Menge 
tleinerer Dampfer um uns berum ftilliegen, 
ſahen auch folde nach ber Themjemündung 
hineingehen und andere bas eng: 
liſche Kriegsichiffe Dampften vorbei, aud) etn 
weibgeltridenes Hojpitalichiff lag ba, ganze 
Torpedobootsflottien dampften auf — es 
war ein ewiges Geben und Kommen von 
Schiffen allerart. Wir jaben aud) bas bol: 
ländiiche Vertebhrsboot vom Tyeitlande, bie 
„Medlenburg“, deren Ded dicht gedrängt 
voll Menſchen war. Alle wintten mit Tü: 
hern p uns beriiber. Es waren Scharen 
von Flüchtlingen aus bem damals bereits 
feit umjchloffenen Antwerpen. 

Mieder tam ganz unerwartet ein neuer 
Befehl. Cin elendes engliihes Wadtboot 
mit einer riefigen firiegsila ge bradhte ihn. 
Diefes Mal bieß es: Befehl ber Wdmira: 
litát, gehen Cie nad) London hinauf in bie 
Tilbury ods.“ Das Warum, Wiejo, Mes» 
halb wurde uns nicht erklärt. Der Kapitän 
wußte auch nichts und mußte ber Werjung 
ohne Broteft folgen. Alſo ſchwammen wir 
bie Themje hinauf, vorbei an den hübſchen 
Küftenftädtchen, an englifden Wadtbooten 
und Kriegs ER Mud ps jtillgelegte 
holländiſche auffahrteifchifte agen da, der 
Unterjudung und Freilaffung harrend. 

Es war ber Abend des 8. Oftober, als 
uns ber englildje Lotje glüdlich durch bie 
Ichwierige und jebr enge Einfahrt in Die 
Tilbury Dods hineinlotite. Dort lagen [Hon 
eine Tenge a Kalten, meiſt engliſche 
Dampfer, die ſonſt nach Kanada, Indien, 
Südafrika oder Amerika verkehrten. Nur 
auf einem wurden kanadiſche Soldaten aus: 
geladen, die — durch den Feldſtecher betrach— 
tet — nicht gerade ſo ausſahen, als ob ſie mit 
beſonderer Begeiſterung in den Krieg zögen. 

Da lagen wir nun glücklich weitere vier: 
undzwanzig Stunden. Der Kapitän fuhr 
zur Stadt, um mit einem ſchon ſeit Wochen 
in London weilenden Direktor ber (Gejell: 
ſchaft über das Fortkommen des Schiffes zu 
beraten. Auch unſerem ruhigen und faſt 
verſchloſſenen Kapitän ſchien allmählich über 
die engliſche unglaubliche Bummelei und 
Unordnung die Galle überzulaufen. Kein 


Menſch wußte hier, wer den let gegeben 
bätte, uns Dereingufotjen. Den Paffagteren, 
die nicht bent[djer oder öfterreichiicher Ab: 
tunft waren, wurde erlaubt, an Land zu 
eben, um noch bas Bertebrsboot nad) Hol- 
anb zu erreichen. Die Deutſchen und Ojter= 
reicher wurden wiederum verhört, regijtrtert, 
und jeder von ihnen erhielt einen gedrudten 
Zettel, auf bem alles [tanb, was ibm ver: 
boten oder erlaubt war. Erlaubt war úbris 
gens nicht allzuvieles. — Sugleid) mußten 
wir unterjchreiben, daß wir uns als alien 
cnemies — frembdlandijde Feinde bes Lan» 
bes — befannten. Schließlich fam ber Ka: 
pitán wütend zurüd. Auf ber almádtigen 
Admiralität in London hatte man ihm tur: 
gerhand ertlárt: „Wir denten gar nicht 
daran, den Befehl gegeben zu haben, daß 
die ‚Rotterdam‘ nad) London herauftommt, 
das E tft fret, fann fabren, wobin es 
ibm beltebt, und bat fid) im übrigen fo jdnell 
wie móglid) aus ben Tilbury Dods heraus» 
gujderen.” Man ftelle fid) vor, ein Shiff 
von vierundawanzigtaujend Tonnen, alfo ein 
riefiger Kaften, wird aus dem freien Meere 
nad London Deraufgebolt und muß burd) 
bie jehr tomplizierten Schleufen, unter Ans 
wendung eines jehr großen Menfchen: und 
Malbinenapparates, in eines bieler Dods 
einfahren. Nach ben [alt findliden Sues 
rungen ber Neugierde des herbeijtrdmenden 


hee Publitums während unjerer An: 
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enheit zu jchließen, war noch niemals ein 
ſolches Rieſenſchiff in diefen für derartige 
Koloffe eigentlich gar nicht eingerichteten 
Dods gejeben worden. Dasjelbe Publikum 
war zu diejer Zeit in feiner geringen Auf: 
regung, denn ganz unerwartet fam an bielem 
Tage bie Nachricht vom Falle von Ants 
werpen, nahdem ihm Churdill taufendmal 
ver|proden S aus Antwerpen werde niemals 
in Deutide Hände geraten. 

Das ebenjo zwedlofe wie zeitraubende 
Heraufholen des Dampfers nad London 
verurjadte außerordentlich hohe Roften, und 
bie britijdje Allmacht in London, námlid) 
bie Admiralitát, erfldrt bann einfad am 
Ende: „Mein Name ift Saje, ich weiß von 
nichts, jcheren Cie fid) gum Teufel ober da: 
bin, wo ber Pfeffer wächſt, mit Ihrer Fah: 
rerei. Mir haben nichts mit Ihnen zu tun!“ 

Uns war das ja nur ret. Mittlerweile 
war aber Jiedrigwaffer eingetreten, und wir 
mupten wieder viele Stunden ftilliegen, ebe 
wir forttonnten. Dann fdwamm unfer ftols 
ges Schiff bie Themje hinunter. Gegenüber 
von Chatham wurden wir eine Nacht ſtill⸗ 
gelegt, und bann — — endlich, enblid) waren 
wir frei, und unfer Bug wendete fid) bem 
europüijdjen Feltlande au. Allergnädigit ges 
[tattete fogar ber engliihe Kommandant 
jenes Diftritts ber riefigen Rotterdam”, 
mitten durch bas Minenteld enar obne 
Lotjen auf feinen uc Jae ¿uzubalten. 

Ich glaube, die mit fo viel Prableret und 
Getöſe der Welt angekündigten englijden 
Miinen find damals wenigRens nod gar nicht 
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gelegt gewejen, denn fonft hätte auch unjer 
apıtän bas ſchönſte Schiff, bas Holland 
befigt, nicht [o ohne weiteres bird) die dirette 

abrt aufs Spiel gejebt. Trotzdem ftanden 
tándig außer dem gewöhnlihen Ausgud 
nod) zwei Mann vorn am Schiff, um nad) 
treibenden Minen ausgujdauen. Es paf: 
fierte aber nichts. 

Nun ging alles [djnelf, mir fchien’s faft 
wie im luge. Der hollandijdhe Lotfe emp: 
fing uns, bradjte bie neueften Kriegsnad): 
rihten, bie wirtlid ganz anders lauteten, 
als bie englifden Blätter uns bisher weis: 
aumadjen verjuchten. Unjer Schiff fuhr in 
den Fluß ein, und am Abend waren wir in 
Rotterdam, wo das Shiff fein Biel, das 
europäifche Feſtland, erreicht hatte. Mit 
unferen Soffern und Gepdd wurden wir 
allgemein für belgiiche Flüchtlinge gehalten, 
dementiprechend höflich behandelt und, trot 
ber außerordentlichen Überfüllung der Stadt, 
in PBrivathäufern untergebradt. 

Die Eifenbahn beförderte uns fahrplans 
mäßig weiter, und, obwohl id) oft genug 
bie deutjchen Neichsgrenzen für viele Jahre 
hinter mir gelaffen babe, werde ich nie 
in meinem Leben den Augenblid vers 
geilen, als id) bei Bentheim bie ſchwarz⸗ 
weißen Pfähle pajlierte und uns deutjche 
Schaffner und Gendarmen freundlich gu: 
rechtwiefen. Man war endlich wieder baz 
beim und geborgen! Die Gefühle der Er: 
leibterung, die uns alle befielen, als wir 
bie wohlgepflegten, Damals nod) in fatteftem 
Grün prangenden Fluren Deutichlands faben, 
die ſchönen Städte und reihen Dörfer, die wohl: 
tuende Ordnung, und nirgends etwas hörten 
von Heke, von efelhafter Verleumdung, von 
triegeriicher Prableret, diefe Gefühle laffen 
fid) überhaupt gar nicht bejchreiben. Sm 
bejonderen wirkte der ruhige, vornehme Ton 
unjerer pm Preſſe gegenüber der Durch: 
weg wahnlinnig gewordenen Preſſe bes Aus: 
landes. Dran war wie erlölt, als man all 
den Schmuß und bie Widerwartigfeiten, die 
fait alle Bolter ber Erde in ihrem maßlofen 
Neid und Mikaunft — bezahlt mit englijd): 
franzöſiſchem Gode — eit Kriegsbeginn 
auf uns häufen, hinter fid) hatte. Id ers 
innere mich dabei an allerhand Epifoden. 
Im Cpeifemagen des Dz Zuges nad) Berlin 
wurde das Eſſen genau jo [riebjertig und 
ruhig von genau Jolchen fettigen Kellnern 
zu genau demfelben Preile und ebenjo reid): 
lid) wie in $yriebensaciten gereicht. War bas 
wirklich das hungernde Deutſchland? Der Des 
häbige reijende Bürger, der da mit gefalteten 
Händen friedlich in der Ede feines Abteils 
Ihnarchte, fab wirklich nicht fo aus, als ob 
Deutjchland tn [derer Hungersnot Dejan: 
gen war. 

Mit braufendem Hurra in unabjehbaren, 
mit feftlidem Grün gefchmüdten Zügen 
zogen unſere prddjtiq ausfehenden Erſatz- 
mannjdaften zur weltlichen ront, um den 


Neidern da drüben zu zeigen, es fehlt uns 
nod an nichts, am allerwenigiten an ber 
alten deutichen Treue und Tapferteit. Da 
ftand in Löhne auf dem Bahnhof, wo wir 
rem Zug wedjeln mußten, um ben D: Zug 
nad) Berlin zu erreichen, am Bahniteig ein 
langer ‘Feldartilleriefahrer vom 22. Regis 
ment. Um ibn herum eine Menge von Neu: 
gierigen: „Sehen Cie," fagte er, auf das 
Lod im Ctiefel zeigend, „da hat mid) bas 
Luder hingeftod)en.^ (Er meinte einen eng: 
Iijdjen Ravalleriften, den er bei St. Quentin 
dann mit feinem Revolver vom Pferd ge: 
fchoffen batte. „Aber ich bab's ibm griind: 
lid) gegeben, und folche Meſſer“ — dabei 
zeigte er einen feititebenben Genidfanger — 
„bat jeder von der Bande mit fih, und mit 
Dumdumfugeln [dieBen fie auch noch,“ alles 
wies er dem jpradlos mit offenem Munde 
¿ubórenden Publifum vor, „aber mein Eifer: 
nes Kreuz trieg’ id) Doch, ber u 
Bat mir’s feft verjproden, als id) ins Lagas 
rett abtransportiert wurde, und der Haupt: 
mann hält fein Wort.” Ja, bas waren fie 
wieder, unfere prächtigen Goldaten, die uns 
feine Macht der Erde nachmachen tann, bie 
Kinder unjeres Bolfes, die ihr Leben, wie 
feit Jahrhunderten, für den heimilchen Herd 
in bie Schanze Ichlagen, einer wie der andere, 
wie ich es nachher vorne im Feuer oft ges 
nug gefehen und mid) darüber herzlich ge: 
freut babe. Auf feinen Soldaten der Welt 
tann fid) ber Führer fo rüdhaltlos verlajjen, 
als auf den deutjchen! 
Schon am nädjlten Tage, dem 15. Ottober, 
meldete ich mid) bei meiner früheren por: 
elebten Behörde, bem Oberfommando ber 
chutztruppen, um mid) bem Heere zur Bers 
fügung zu ftellen. (Es dauerte nur wenige 
Tage, als mid) bereits ein Telegramm zum 
23. 9telervetorps befahl und die lofortige 
Abreife anorbnete. Obwohl id) bas Liebjte, 
was man haben tann, meine zutiinftige frau, 
hinter mir ließ, bin "i bod) nie mit gliid» 
licheren Gefühlen abgefahren, als in jenen 
Tagen zur Front. Mit allen möglichen 
Zügen unb unter oftmaligem Wechſel bin 
id Tag und Nacht gereilt, nur um nad) 
vorne zu tommen, traf in Gent alte gute 
Freunde und Belannte und einen meiner 
beiten Bönner. Der nahm mid) wieder am 
nadjten Tage in feinem eigenen Kraftwagen 
mit zu den fämpfenden Truppen, zu meinem 
neuen fommandierenden General. Wir durch: 
fuhren Thielt. Da hörte id) es zum erften 
Male, bas dumpfe Brummen von fern, das ° 
mir wie Mufit im Obre Hang, den Donner 
unjerer Kanonen. Wir fuhren weiter, und 
mitten in der Schlacht am Yierfanal fonnte 
id) mid) dienftlich melden, wurde jojort einer 
Divifion zugeteilt und ftand bereits am 
Abend im ſchönſten Feuer. 
Was fann jid) Das Kind einer Goldatens 
familie, bas (id) felbft zum Soldaten qe: 
boren fühlt, Befferes und Schöneres wünſchen? 
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Snneneinridjtung von Georg Honold- Berlin — Bildhauerwerte in Holz 
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Rofjenthal in Selb unb ber Wertftätte von K. H. Egon Riefter in forja: 
beim — Zu unjeren Bildern 





Lejern fein Fremder. Wir haben an 
diejer Stelle feines rajchen Aufitiegs faft von 
Wnbeginn feiner größeren Mirtiamteit immer 
wieder gedacht, gerade weil er nie ben (Ex: 
tremen nadjging, nicht lediglich für jene 
\huf, bie nur das Ausgefallene, abjonderlid) 
Ungewöhnliche verlangen, weil er vielmehr 
ftets Schönheit mit Braudbarfeit zu ver: 
binden wußte. Geine Tijbe und Gtiible 
ftehen wirklich) auf gefunden Füßen, Die 
Schubladen feiner Schränte laffen fih ebenjo 
leicht Sana wie jchließen und auf feinen 
Gejjeln, Jeinen Sofas tann ein müder Dann 
ebenjo gut ruben wie an feinen Schreib: 
tijden arbeiten. Dabei bat er einen erleje: 
nen pé doa: für Formen und Flächen, 
ganz bejonders aber auch für Farben. Die 
nicht felten teden Farbengujammenjftelungen, 
die er begünitigt, ſchreien nicht, ermüden das 
Auge niht. Es gibt Künftler, bie in Far: 


benzujammenjtellungen Hervorragendes lei: 
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ften — foweit der erjte Blid in Frage fommt; 
man bewundert, man ftaunt. Auf die Dauer 
aber werden jolche Farben unerträglich, und 
chließlich verwünjcht der, welcher jo ausge: 
tattete Räume täglich leben, fie bewohnen 
jo, den Meijter dorthin, wo ber prenter 
wädlt. Ich möchte wohl bitten, daß ber 
Sejer ober die Leferin unfere Abbildungen 
in Verbindung mit den nachfolgenden er: 
läuternden Zeilen betrachtet, bie ti im be- 
jonderen auch mit ber Art der Honoldjchen 
Tarbenzujammenitellungen bejdajtigen. Da 
haben wir zunächſt bas Büchereizimmer — 
es handelt jid), nebenbei bemerft, um bas 
umgebaute Haus eines jüng|t vermáblten 
Paares; ber Herr bes Haujes ift ausgejpro: 
chener Runjtliebhaber mit viel eigenem Ge: 
ſchmack — die Möbel, aus Eiche, find in Blau 
gehalten; dazu ftimmen die blauen Bezüge, 
ein blaugrauer Teppich, Vorhänge wiederum 
in Blau, mit Schwarz und Gelb abgehoben. 
Auch die Wände find blau, die Dede da: 
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Gartenzimmer, eingerichtet nad) bem Entwurf von Georg Honold: Berlin 
8 Korbmöbel von Derichs & Sauerteig in Koburg ES 


gegen ijt bet elfenbeinernem Grundton ſchwarz | denes Blau ijt hier p durchaus einheitlicher 
unb gelb bemalt. Alles in allem: verjchie: | Geltung gebradt. 
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febr gut resta ap Sorbmóbeln, denen id) 
immer wieder tráftig das Mort jpreche) find 
bie Wände ſchwarz gehalten mit grünen 
Ranten, eingefaßt durch einen Fries von 
Wpfelbaumbluten; die Leinenvorhange find 
Hell mit grün; die zahlreichen Kiffen haben 
farbig geblümte Rojenbegiige; der Teppich 
ijt grün und ſchwarz, bie Dede zeigt Elfen: 
beinton mit grünen und weißen Schmucd: 
linien. Gebr jdn ijt bas Eßzimmer mit 
o behagliden NuBbaummóbeln; bier 
ind bie Wände tiefrot, bie Dede ift grau 
mit gemaltem Fries in Rot, Gelb und Gold. 
Der Galon (fiir den uns immer nod das 
pajjende deutjche Wort fehlt, denn „gute 
Stube“ geht doch nicht an) birgt Möbel aus 
Polijanderholz und zeigt im Gejamtton $e: 
ltotrop. — — 

Die Holgbildneret lag bei uns ziemlich 
lange im argen; womit ich, ausdrüdlich zu 
betonen, nicht die mehr oder minder gewerbs: 
mäßige, aber nicht felten recht erfreuliche 
Holzichnigerei  unferer Gebirgsgegenden 
meine, fonderr bie mehr rein künſtleriſche 
Ziele anftrebende Sjolgjfulptur. Man arbei- 
tete ¿war jeit einigen Jahrzehnten wieder 
ziemlich viel in Holz, aber der Brundfehler 
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Holzfäller. Bildwerk in getóntem NuBbaumbolz 
Bon Paul Zumftein 


war, jcheint es, daß man Runjtwerfe aus 
Holz jchaffen wollte, fiir die diejer Stoff 
nicht gejchaffen ijt. Es gab zwar Ausnahme: 
fiinftler, die [Hon wußten, worauf es antam, 
wie ber allzufrüh verjtorbene treffliche Tajd): 
ner, aber fie waren eben Ausnahmen ... freis 
lid) auch Wegweijer. Erft in neuerer Zeit hat 
man * — durch Sonderausſtellungen nicht 
unweſentlich gefördert — darauf beſonnen, 
daß das Holz ein ganz beſonderer Stoff iſt, 
keineswegs ein Mädchen für alles; daß nicht 
jeder Vorwurf ſich in ihm ausführen läßt, 
— eine ganz beſondere Auswahl ge— 
boten iſt — und eine ganz beſondere Art 
der Behandlung. Seither geht es aufwärts, 
man lernte wieder die Eigenart des Ma— 
terials — und des Meſſers kennen und an— 
wenden. Unſere fünf Abbildungen legen 
mr dafür ab; ganz bejondere Freude 
ilt es uns, daß aud) ein Meilter wie Prof. 
pub Slim|d) jid) einmal im Holz verjudt 


at. 
Der große Krieg wirft nad) wie vor auf 
bie Runjt (unb bas, was Kunſt zu fein vor: 
ibt). Es fommt, leider, recht viel Uner: 
Freulidjes dabei heraus, bas darf man fih 
nicht verheblen. Wer durch bie Straßen 
Oe A ; | unjerer Städte |d)fenbert und in die Shau: 

= A — fenfter jchaut, muß fid) oft mit Graujen ab: 
Dachauer Schweinedieb 8 wenden. Die Mehrzahl ber ,Rriegsanden: 

ES Holzbildwert pon Otto Bilz ten” ift fürdjterlid), Diele Brojdhen und 
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Bildnisfigur (Holz). Von Prof. Frig Klimſch 
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Nadeln mit bem teuren armen Kreuz von 
Gijen, bas fid) jo viel gefallen laffen muß, 
oft geradezu entweiht wird; aud) die Keras 
mit jchuf neben einzelnem jehr Schönen viel 
Mittelware und noch mehr Scheußlichkeiten; 
von den „Schöpfungen“ aus dem Gebiete 
bes Textilgewerbes, aud) der Handftiderei 
und verwandten, jchweigt man beffer ganz. 
Aber man darf das Kind niht mit dem 
Bade ausjichütten. So hat der Krieg unjere 
Graphit ent|djieben befruchtet; fie hat mans 
ches bervorgebradt, was fogar — und das 
will viel jagen — diefe |d)mere, große on 
überleben wird, nod) Cóbnen und Enteln 
eine |dóne Erinnerung fein tann. Dazu 
möchte id) aud) bie „Neuen deutjchen Bilder: 
bogen“ aus bem Verlag von Karl Werd: 
meijter in Berlin rechnen, bie meijt ein gut 
ewábltes Gedicht mit hübſch umranfenden 
amtasi bringen, zum billigen Preife 
von zehn Pfennigen in tebr guter, jauberen 
und. &ünjtler wie O. Roloff, $. U. 
Wilte, F. Hoffmann-Fallersleben, Ed. Riejer, 
Lotte Nicklaß und Hanna Eide (die Gil: 
houetten|dneiderinnen), Rolf von sn — 
mann u. a. baben bier mitgetan. Unter ben Bildnisbüfte im Holz. Bon Wilhelm Hof 
bisher erjdjienenen Blättern habe id) eigent— 3 ; | 
lid) nicht ein minderwertiges gefunden, vor allem, was id) loben muß, feine Roheit. Ich 
tann diefe Sammlung, and für 
Schulen, warm empfehlen. Emp: 
Kon: fann id aud, was Die 
orzellanfabrit Ph. Rojenthal 
herausbradte. Dem Kriegsan: 
benfen im engeren Ginne, ben 
nadgeahmten Bomben, Grana: 
ten, Fliegerpfeilen und anderen 
ihönen Dingen ftebe id), wie be: 
mertt, ftart ablehnend gegenüber. 
Es gibt aber hier aud Aus: 
nahmen. Gei es, daß fold) ein 
Stüd ein wirklich künſtleriſches 
Gepráge zeigt, wie etwa der von 
ams a an ete, in pe a 
ate Reif einer franzöfiichen 
Granate (aus der dien att $. 
H. Egon Riefter in Pforzheim), 
lei es — und bas erjdeint mir 
bas Widtigite —, wenn fid mit 
bem Gegen|tand eine perfón: 
liche Erinnerung verbindet. Denn 
es bat gewiß feine Berechtigung, 
daß ein Berwundeter oder deffen 
Angehörige fih ben Granat: 
nen affen lajjen, ber an 
were Lecidensftunden und aus 
gleich an große Tage mahnt. — 
Herrn Hodler und niht we: 
niger Herrn Spitteler wollen wir 
von uns abjchütteln. Es Hilft 
ale Mohrenwäſche nichts: fie 
haben fih ihres deutichen Namens 
" unwert erwiejen und aud) un: 
Oe ue. ) wert der ftrengen, mujfterhaften 
A Kc ¢ Neutralität, welche bie Schweiz 
"x Ah — a in SUM apu ad un 
i tet. enn wir mit jenen fertig 
& Bildwer! in rl Aa ad AER Blechſchmidt 8 ſind, ſo wollen wir mit deſto 




















BSSESESSESTRTASISA ISUuftrierte Rundihau BS232223223332349 567 


š ye,» ups 
] ly U r^ 
|. ^ , » 
^ - pn ; .. 5 
` f 1 2V- FY * $ 
$ a "X ? ` ^ > AS i 
"e "m Ae A jJ ‘nie, A. 
D v y E HOS es 1 
dd 


LT O FAN 
t *u - 









[ T | P 
- 74 ie! it 


, "Jn nl A 
Oe AE te ates 


H 









" 
" 
I 





HI 





ji 






j 
[Í 








A Mr. 8. Gez. von Karl Alex. Wilte 3 Q Nr. 19. Gez. von O. Roloff z 


rößerer Freude einen Schweizer Künſt- aber auch fonft febr reichhaltig und viel- 
er fetern, den der Tod allzufriib feinen feitig. ir haben der Farbe wieder einen 
genom entriß. Unſere Lefer werden Max breiten Raum gewährt. Da ift zunädjlt 
uri gern näher fennen lernen, fie werden (nah ©. 453) ein jchlichtes und dabei über: 
ra verjtehen und fhägen; der Aufja über rajdjenb fñarbenfrobes Stadtbild von Alfred 
ihn mit den Nadbildungen feiner Werte Wiener, ein Ausjchnitt aus einem der lieben, 
mag unjerm Heft galeidjjam bie Signatur vertráumten Nedarorte. Dann ein |djónes 
geben. — Der ?Bilbjdgjmud des Heftes ift Stilleben des Wiener Alois Hänijch, gwifden 


Ballade von ben Masuriacken 
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EJ Nr.15. Gez. von Prof. S. P. Gungbanns A E Nr. 17. Gez. von Karl Alex. Wilte & 


° Aus den ,9teuen beutid)en Bilderbogen” (Karl Merdmeijters Runftverlag, Berlin C 2) : 
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©. 468 u. 469 aed ee man glaubt, einen 
Blid in eine Lieblingsede eines Kunſtſamm— 
lers von ganz bejonderer Art zu tun. Eigen: 
artig ijt aud) das ,Gartdhen” von Anna Eliſa— 
beth e in Berlin (nad ©. 500), be: 
ren SBefannt|djajt wir mit diejem Bilde un: 
fern Lejern vermitteln möchten. Diejem Bilde 
möchte id) wieder einmal meine [don oft 
wiederholte Bitte beigeben: faut das ſchöne 
Blatt nicht aus allzu großer Nähe an, jucht 
jelbft bie rechte Entfernung zwijchen Blatt und 
Auge und gönnt 
ibm mehr als einen 
flüchtigen Blid; Wis 
wenn man das Bil 

einige Zeit betrad: 
tet, entwirrt Nic) die 
Sarbenprad;t btejes 
Blütenmeeres zur 
frohen Harmonie. 
Bon dem Gtuttgar: 
ter EbriftianSpeyer 
bradjten wir vor 
einiger Zeit die Mie: 
dergabe feines Ges 
mäldes „Die Reite- 
rin“. Heut ergänzen 
wir fie, mit bejon: 
derer Freude, Durch 
cine ausgezeichnet 
ausgeführte Studie, 
die wir zwilchen ©. 
532 u. 539 einfügten. 
Dak jolde Blätter 
fiir fid) jelber [pres 
den müjjen, mag 
aud) für unjer let: 
tes farbiges Bild 
gelten (zw. ©. 548 
u. 549), den frijden, 
farben[roben, Som: 
mertag“ des Schwei⸗ 
zer Malers Diorig 





Rotelreuzichweiter 
Mobdelliert von L. Boek 
Porzellanfabrit Rojenthal 


Mathey.— Profefjor 
Arthur Voltmann 
übergab uns eine 
Derbe, antifijierende 
„lora“ zur Wie: 
dergabe (nad E. 460 
eingefügt). Bon Her: 
mann Linde erwar: 
ben wir jein Ge: 
mälde „Ziegenfuhr: 
wert” (zw. ©. 556 
u. 577) — bejonders 
fein und gut geglüct 
erjcheint mir ber 
Laubgang des Bar: 
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Franzöſiſcher Granatreif in Silber gefaßt 
Aus bcr 9Bert[tatt von K.H. Egon Riefter : Pforzheim 


deutifung; mit 
„snnenraum“ 
darf es aber nicht 
etan fein!) von 
aul W. Ehr- 
hardt in Mün— 
hen; mit |djein- 
bar bódjt ein: 
faden Mitteln 
iit bier wirklich 
Schönes, fein 
Abgetóntes ers 
reicht. | 
tes Blatt (3m. | 
©. 576 u. 577) jet 
eine Zeichnung 
von Prof. Hans 
Loojden, unje: | 
rem alten treuen 
Mitarbeiter, ein: 
geichaltet. Eine 
ie Halt 
vollem Wirklich | 
teitsdrang: Ë 
„Nächtlicher 
Überfall“. Vian 
fommt ja nun ein: 
mal vom — 
nicht los, nicht 





Ruſſiſches 
Dum: Dum: 
ejdo 


In Gil 


Franzö 
Gatos 
Gejdop . ber gefabt 
beide als Anhänger gearbeitet 
Aus ber Werfftatt $. $. Egon 
Riefter in Pforzheim 


uns Tag und Nacht, 
ja bis — in unjere 
Träume hinein. 
Wie feit Jahren, 
möchte id) aud) dies: 
mal am Schluß des 
lebten Heftes des 
Sahrgangs unjern 
Lefern und Lejerin: 
nen einen herzlichen 
Brug fenden und fie 
bitten, uns treu zu 
bleiben. In dieſem 
Jahre, bcm erha: 
benen und fo un: 


tes mit dem tiefen endlich Ihweren, 
Blid den jchattigen muß ich aber den 
Weg entlang ins Wunſch anjchließen: 
leije ſchimmernde Gott gebe unjerm 
Licht. Ausgezeichnet tapjern olf und 
iit wieder einmal das feinen Verbündeten 
Interieur (id) bitte baldeinenfiegreiden 
Zejerund Lejerinnen  Manbteler. Entworfen von Hermann Kod-Miinden Frieden! 

um cine gute Bers Porgellanfabrit Ph. Rojenthal & Co., W.-G., in Selb 9. v. Sp. 
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Bon Carl *Buffe 
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Thea von Harbou, Der unjterblidje Ader (Stuttgart, Sy. C. Gotta'jdje Buhh. 
TRadbflg.) — Lena Chrift, Unjere Bayern Anno 14 (München, A. Langen) — Rata: 
rina Botsty, Ditpreußens Feuerzeit (Gbenba) — Emanuel von Bodman, 
Das hohe Seil (Leipzig, 8. Staadmann) — Hans Hoffmann, Lander und Leute 
(München, Georg Müller) — Briefe von Jojef Victor von Scheffelan Anton 





ait alle Rriegsromane, bie bas große 
a7, Lolferringen bisher gezeitigt bat, 

QR tammen aus weiblicher Feder. 
SIMYO Sn bieler Fejtitellung verbirgt fih 

aber fein Verdienftorden fiir bas 
zarte Geldjledjt. Ganz im Gegenteil. Go 
natürlich es ift, daß lid) das erregte Gefühl 
von Sturmzeiten in Liedern befreit; jo ver: 
itindlid es ijt, daß ein Erzähler Augen: 
blidsbilder, Skizzen, Novellen aus der Ge: 
walt ber vorüberraujchenden Ereignilje auf: 
rafft, |o unbegreiflich erjcheint mir ber Ver: 
Jud), einen Roman, ber dod) Horizonte ers 
öffnen foll, aus einer noch völlig unüber: 
jehbaren Weltbewegung zu gewinnen. Van 
tann vor jolder Schnellfertigfeit eine pein: 
liche Empfindung nicht ganz unterdrüden, 
und nur mit jebr gemijchten Gefühlen fiebt 
man Den flinfen Damenfingern zu, bie unter 
bem Sin: und Herwogen des Riejentampfes 
Heldenlorbeer mit Wiyrtengrün phantafies 
voll zulammenflechten. 

Es lohnt jid) aud) wirklich nicht, diefe 
Romane zu nennen. Die Amazonen, bie 
vom Damenfattel bes Pegajus aus Speere 
ichleudern, verlieren gewöhnlich im fibermaß 
Des eigenen Schwunges das Bleichgewicht, 
und jelbjt offenbare Talente fehren ziemlich 
ruhmlos von ſolchem Rriegsritt zurüd. Cine 
Ausnahme jcheint auf den erften Blid die 
junge Thea von Harbou zu machen. Sie 
ahnt wenigitens, worauf es antommt; fie 
empfindet Dunfel, daß jeder Rriegsroman, 
der nicht weit über den Krieg hinausgeht, 
wertlos ift; jie bat bie bejte Abficht, zu den 
Wurzeln zu fteigen und mehr zu geben, als 
eine rajdje, auf die Zeitbedürfniffe bes gro: 
Ben Publitums zugejchnittene Sandwerter: 
arbeit. Die Hoffnungen, die fie erweckt, er: 
füllen fid) leider bann bod) nicht, aber [Hon 
um ihrer Ahnung bid)terildjer Ziele willen 
rechtfertigt fih eine Betrachtung ihres Buches. 

Es ijt aljo ein Rriegsroman, und er heißt: 
„Der unjterblIidje Ader“ (Stuttgart, 
Sy. 6. Cottage Buhh. Nachflg.). Mit bie: 
jem Titel beginnt die Verheipung. Wie eine 
verboraene Blode Ichwinat ein voller Inri- 
iher Unterton in feinen Worten. ch will 
euch nicht nur, ſcheint die Glode zu Jagen, 
ins Worjibergehende und Zeitliche führen, 
londern darüber hinaus ins Bleibende und 
Ewige. Ich preije nicht nur Whren und 


von Werner. 1863—1886 (Stuttgart, Adolf Bong & Co.) 


Ernten des Schieffaljahres, jonbern ich weije 
euch tönend auf ihren Urgrund hin, auf den 
Mutterboden, auf bem fie wuchjen und wur: 
den. 3d) bin nicht Dazu ba, euren vergáng: 
lihen Haß zu teilen, fondern ich tünde vor 
allem in Ehrfurcht und Liebe euer unver: 
gängliches Teil: bie unfterbliche Tiefe, aus 
der thr euch erjrijdjt, aus ber Geſchlecht um 
Geſchlecht [teigt, aus der aud) bas eijerne 
aL diejer gewaltigen Tage gebo: 
ren ijt! 

Co überjebte id) mir bas Verſprechen bes 
Titels — in der Erinnerung, daß Thea von 
Harbou ſchon in ihrem dichteriſch empfun: 
denen Grjtlingsroman „Die nad) uns fom: 
men” ein — Ackerſymbol benutzt hat. 
Und das kurze Vorwort ſcheint ſolche Er— 
wartungen klipp und klar zu beſtätigen. 
„Ein Heer,“ heißt es darin, „kann beſiegt 
werden; ein Volk niemals. Und wer die 
Tage, die erſten hundert Tage des gropen 
Krieges im Deutjchen Reihe miterlebt hat, 
der weiß: das Bolt i|'S, bas in den Krieg 
zieht, und das Volt ijt’s, bas den Sieg heim: 
bringen wird. Darum foll diejes Buch nichts 
weiter fein als eine Ballade vom deut: 
iden Bolt.“ 

Nichts weiter? Nun, wir wären aid) 
völlig damit zufrieden: Bejjeres fónnten 
wir uns nicht wiinjden. Das rechte Gefühl 
für Die tieferen Aufgaben eines „Kriegs: 
romans” ift aljo hier vorhanden, und am 
Anfang feint es aud) an der Kraft nicht 
zu fehlen. Die dörflichen Gejd)wijter, dte 
wir da fennen lernen, die Martina und ihre 
Brüder, find vom beiten deutichen Schlag: 
tüchtig, ruhig, treu. Die ernjte Zuverjicht 
und Gefaßtheit, die gelajjene Kraft des 
Bolfsternes find ihnen eigen, und ohne 
Schwanken find wir bereit, Hand in Hand 
mit ihnen bie Zufunft zu beitehen. Es gibt 
in der ganzen Welt nichts Schöneres, als 
ein ruhiges und tapferes Herz in einer auf: 
geregten Zeit. 

Aber Thea von Harbou läßt es leider 
beim ®Werjprechen bewenden. Gowie Die 
Rrieastrompeten blalen, find alle auten Bor: 
jake vergejjen. Und He, bie von Dem un: 
iterblichen 9[der reden wollte, von ber Herr: 
lidjfeit bes beutjd)en Voltes und dem ftillen 
Heldentum ber Tiefen jie funfelt jtatt 


dejlen mit Haß» und 9tadjebliden zu den 





570 RESSSSS3ScSass3a Carl Bulle: BS233238323223222883224 


Feinden hinüber und bat foviel damit zu 
tun, fih über deren Schändlichleit aufzus 
regen, bap bie „Ballade vom deutjchen Volt“ 
darüber zu furg tommt. „Mit tlaffenben 
Lefzen“ läßt fie mordgierige Belgier hinter 
beutjdjen Müttern und Kindern berjagen 
und phantafiert nod) überflüjlige Roman: 
greuel zu den bod) gerade genügenden Grabs 
lidjfeiten der Wirklichkeit Hinzu. Mit eben» 
jolchen , Lefzen” ftattet fie das „gelbhäutige, 
gelderfaufte Sjapanerpad^ aus, vor dem 
Albion als Judas Bjdariot mit den Gilber: 
lingen flimpert. Jn einer Geretgtheit, bie 
man niemals in, jondern immer nur hinter 
der Pn findet, brandmartt fie bie Gegner 
als feiges Hyänengezücht, und wenn mande 
diejer Gefühle aus der geitfid)en Empórun 
heraus aud) gewiß verjtändlid) find, jo erhal: 
ten fie bod), nicht zu ihrem Vorteil, bei der 
„Berlautbarung“ einen Ctid) ins Rreilchende. 
In der Zeitung muß man das ertragen, in 
der Dichtung erträgt man es nidt. n bem 
„unjterblichen Ader” paßt es jedenfalls gang 
unb gar niht. Der der iit ruhig, die 
Dame jebod) wird aufgeregt. Auch fpáter 
báuft fie in weiblicher Übertreibungsjucht bie 
Opfer, bie ber Krieg fordert. Wie aus ber 
Büchle ber Pandora läßt fie aus der Feld: 
augstijte allzu freigebig Tod, Wahnfinn, Er: 
blindung fteigen, fo daß ihr Heiner Perſonen— 
treis zur erid)redenben Dinftertarte für alles 
(Elend der Zeit wird. Cine Wlajjenvergif: 
tung burd) Strychnin wird nur im legten 
Augenblid verhindert. Weniger wäre mehr 
gewejen. 

Ein Rüchlein Poefie durchzieht trokdem 
den Roman, berührt uns hier in einem 
volltónenden Gage, dort in einer Blinden: 
jzene und würde nod) ftárter wirken, wenn 
wir ein volles Zutrauen zu ifm hätten. Aber 
wenn bas Dichterijche hauptſächlich in Stils 
wendungen und in der Aufmachung liegt, 
empfindet man es auf die Dauer wie eine 
äußere Zutat, ja wohl gar wie eine feine 
Taujdhung. Es bleibt nun einmal bejteben, 
daß der Kriegsroman von Thea von Harbou 
febr viel veriprid)t und jehr wenig hält. Er 
ſchützt eine Tiefe vor, die er nicht belit; er 
verheißt eine Ballade vom deutichen Volt, 
die er Jchuldig bleibt; er tut, als ob er in 
die ftillen Wurzelgründe der Nation tauchen 
wolle, und führt Doppelt irre, weil er fchließ- 
lid) nur bie laute Oberfläche poetijd) auf: 
riliert. 3d) las einmal irgendwo, daß bie 
junge Erzáblerin der Bühne angehöre. Sollte 
jie es dort gelernt haben, ben ſchönen Schein 
jür das Welen der Tinge zu verlaufen, fo 
muß fie rajh umlernen. 

Während Fräulein von Harbou fehr viel 
will und nur wenig erreicht, geht es ber 
bajuwartihen Lena Chrift gerade umge: 
tehrt. (Cie bat Sicherlich feine hohen dichte: 
riihen Vorſätze gehabt, als fte ihre beiden 
Rrieqsbandden „Unfere Bayern Wino 
14" ſchrieb (Wiiinchen, Albert Langen). Cie 
date nicht an bas Poetiſche und ließ den 
Glanzlat im Schrank. Sie verzichtete auf 


bie Meltpolitif und auf alle Strafreden gegen 
die Mächte der Entente. Gie komponierte 
aud feinen Roman, fondern zeichnete nur 
Ihliht und fachlich die Bilder auf, die ihr 
der Augenblid zuwarf: Kleine Ausjchnitte 
aus großen Stunden. Das einzelne davon 
ift nicht wichtig, bod) bie Gelamtbeit bat 
dofumentariichen Wert. Wenn man fpäter 
einmal willen will, wie es im erjten Halb: 
jahr bes Weltfriegs in Münden, ja in 
Bayern zuging, fo wird man in höchfter 
Sebendigteit hier in diefen Büchern den Atem 
der Stadt und des Landes, den Rhythmus 
des gefteigerten Dafeins, bie Stimmung der 
Ausrüdenden und Zurüdbleibenden feftge: 
halten finden. In den paar Dugend Szenen 
ibt es einen einzigen Helden: das Bolt. 

s laht und zürnt, opfert und tämpft, 
blutet und ftirbt in vielen an (id) gleichgül- 
tigen und namenlofen Bertretern. Mit tei- 
nem Davon werden bejondere Umftände ges 
madt, jeder ift nur bas Glied einer Kette. 
Uber aus ihrer Gejamtbeit tritt uns dod 
eben das Bild ber Nation, die Ahnung ihrer 
Macht und Größe entgegen, und was bie 
poetijch ftilifierende Thea von Sjarbou am 
Ende verpast, bas erreicht bie derbe, reali- 
itid) jachliche, fo gar nicht auf „Poeſie“ aus: 
gehende Lena Chrift fait ablidtslos. Aus 
der Vielfältigkeit ihrer Bilder nämlich baut 
lich zulegt wirklich etwas auf wie die „Balz 
labe vom deutjchen Volt“. Vian idjliept bie 
Augen, man erjdjauert, und feines eigenen 
Murzelbodens bewußt, fühlt man, was das 
beißt: Der unjterbItdje Acer. 

Dak Lena Chrift felber in allen Fafern 
mit thin verwadjen ift, braucht nicht gejagt 
u werden. Wenn es anders wäre, fónnte 
e nidt in bieler Art wirten. Gie hat bei 
aller Gtárte bes Mitempfindens die Rube, 
bie jo vielen ihrer Geſchlechtsgenoſſinnen abs 
geht; fie bat den Sinn fiir Humor, für den 
wundervollen Bolfshumor, ohne ben nie: 
mand an bie Darftellung der Zeit geben 
jollte. Gs fommt ihr zugute, daß fie gerade 
bie niederen banerijdjen *Bolfsidjid)ten aus: 
gezeichnet fennt und fdjon durd) bie Miunds 
art ein gutes Ctüd ber bajuwariiden Voll: 
laftigfeit in thre Kriegsbilder hiniiberretten 
tann. Ich glaube nicht, daß We Beiftesmen» 
ben, überhaupt fozial höher ftehende und 
mehr abgejchliffene Rreije ebenjo tráftig zu 
faffen vermag. Ja, es iit eine offene Frage, 
ob ihre Begabung größeren künſtleriſchen 
Aufgaben gewadjen wäre. Hier aber, in 
diejen Meinen Bildern aus bem Leben der 
Zeit, ift fie am rechten Plage — gerade, 
weil fie fo treu aufnimmt, weil fie niemals 
individuel ausfchweift, weil fie immer fads 
lid) bleibt. Cie fibt am Banerntijd bes 
Rirddoris unb begleitet die Einberufenen 
zum Bahnhof, fie hodt neben ihnen in ber 
(Sifenbabn und wandert mit ihnen in Min: 
chener Diaflenguartiere, fie fteht bet — 
während der Kriegsandacht, zieht mit ihnen 
an den Feind, marſchiert mit den „Leibern“ 
nad) Badonviller und folgt den befrangten 
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Kanonen ber „Hotollerie”. Das ift alles 
ausgezeichnet. Aber aud) bie minder erheben: 
ben Eindrüde ber eriten Kriegswochen aetd)- 
net fie getreuli auf: die Spionenriecheret, 
die wilden Gerüchte, den ibe ande ler ] 
Wider Erwarten gelingt es ihr fogar, felbjt 
bas zweite Bandden nod) auf ber Höhe zu 
halten. Aber gerade weil man feine Freude 
an ihren Gaben bat, möchte man wünlchen, 
daß jie nun auch itarf genug tft, aufzuhören. 
Das Bejte it gelagt; jie müBte fid) unweis 
gerlich wiederholen. Wenn es jedoch durch: 
aus nod) ein drittes Bändchen fein muß, 
dann folte wenigitens über feinen lebten 
Skizzen der Titel „Heimkehr“ ftebn. 

Und nun nod) eine dritte Dame: Ratas 
rina Botsty, bie vor Jahren in ihrem 
Roman ,Der Trinter” eine ftarte Talent: 
probe ablegte. Cie führt in „Oftpreußens 
Feuerzeit“ (München, Albert Langen), 
unter ben rot angeglühten Himmel ihrer 
von Schwert und Feuer verwiijteten Heimat. 
Da ijt es flar, bap fie auf graufigen Saiten 
ípielt. Wher die wilden Dilfonanzen tom: 
men ihren natürlichen Anlagen weit ent: 
gegen. Gie gehört nicht zu den hellen, bar: 
monijchen Naturen; fie hat nicht bie robufte 
Bejundheit von Lena Chrift und fühlt fih nicht 
fo im vollfommenen Einklang mit bem tiid)s 
tigen Volksdurchſchnitt. Es folte mid) nicht 
wundern, wenn fie heimlid) an tranten Ners 
ven litte und fich felber in der Art von 
Annette von Drofte gern einen „Leinen 
Graus” madje. Ihre Stoffe und Helden 
hatten immer etwas Unerquidlides. Mie 
fie einit ihre bedeutende Kraft darauf ver: 
wandte, bas lebte Stadium eines armen 
Säufers darzuftellen, fo bevorzugte fie wet: 
terbin Falljüchtige, Budlige, phantajtijde 
Liigner, barmloje Idioten, Blinde, turg 
Krüppel allerart als Handlungstrager. Ohne 
jede Gentimentalität, ohne jede Yntlage er: 
zählt fie von ihnen in einem gebändigten 
Naturalismus — und dies etwa ift aud) bie 
Wirt ihrer Skizzen aus „Ditpreußens Feuer: 
zeit”. Da fieht man die unglüdlichen Flücht— 
linge mit finnlos zujammengerafttem Belit 
von Haus und Hof ziehen, während ein 
alter Mann, für zehn Pfennig das Stid, die 
zurüdbleibenden Haustiere, vornehmlich die 
Ragen, tötet. Da flammen die Törfer, durch 
bie, von einem ganz verjengten Bod qe: 
führt, balbverbrannte Schafherden mit bap: 
lihem Brandgerud) herantraben. Da heulen 
idjauerlid) bie Snjaijen ber von den Rujjen 
beidjoijenen Srrenanjtalt. Da padt uns ber 
Menjchheit ganzer Jammer. liber ba nabt 
aud) das furdtbare Strafgerid)t. Die lette 
und größte Erzählung, bie Davon berichtet, 
„Ter Viajurtide Fiſchzug“, ift eine einzige 
Orgie bes Grauens und Entjeßens. Die 
Kanonen, unter denen bie Knochen der Ra: 
daver Enaden, der Sumpf, der mit Doblem 
Gurgeln die „ſchweren Biffen” fchlucdt, der 
gewaltige Gee, aus deffen blantem Maul 
Stadeldraht ftarrt und in den die Narew— 
Armee wie ein Wajjerfall von dem Höhen: 


zug ftürzt, bie orfanartigen Schreie, bie feiz 
ner mehr vergefjen fann, ber Re gehört hat 
— und aulegt der blinde u an: der halb 
irr auf feiner Fiedel dies alles Ipielt, den 
furchtbaren Tanz, in dem bie Beige in den 
hidjten SUtiBatforben winjelt, kreiſcht, freit 
— jo fohreit, wie „die fremde Fiſch'“ gefchrien 
haben — — das eint fid) zu einem Hollen: 
gemälde, vor bem das Herz erjtarrt ... 

Die Kriegsbücher haben, wie es heut recht 
und — iſt, den Vortritt gehabt. Ein 
paar friedlichere wollen wir aber nicht ganz 
über ihnen vergeſſen. Wer z. B. Ruhe und 
Muße genug hat, mit beſinnlichem Geiſt 
allerlei bunten Webfäden des Schickſals zu 
folgen und den Wegen krauſer Geſellen nad): 
zugehen, ber un es einmal mit einer 
nod) drudfeubten Novellenfammlung von 
Emanuel von Bodman: „Das hohe 
Geil” (Leipzig, €. Staadmann). 

Der Verfaſſer biejer vierzehn Novellen tjt 
fein Jingling mehr. (eit zwanzig Jahren 
verjud)t er, einen Platz in ber modernen 
Dichtung zu belegen. Geine literarijche Habe 
befteht vornehmlich aus Gedidten und Dra: 
men, und nur bie Gedichte haben ihm — 
mehr in Fachkreiſen, als weiter hinaus — 
einen gewiſſen Ruf verfchafft. Was ich ba: 
von tenne, fteht immer am Mande einer 
höheren Bedeutung. Man merkt auf; man 
hordt gejpannt; man wartet darauf, dab 
nun der enticheidende Rud fommt, der aus 
einem literarijch feinen Gedicht ein bezwin- 
gendes Erlebnis machen fol. Uber dazu 
will es nad) meinem Gefühl niemals recht 
langen. Der Lyrifer Emanuel von Bod: 
man verfügt mehr über ein bläßliches 
Künftler-, als über ein vollblütiges Dichters 
tum und teilt deshalb bas Schickſal vieler 
Talentgenojjen, zwar hodadtungsvoll bes 
lobt, aber wenig gelejen zu werden. 

Als Erzähler fannte id) ihn bisher nod 
gar nicht. Und wenn es aud) lelbjtoerjtánbs 
id) ift, Dab bie Grundanlagen feines Wefens 
m in ber neugewáblten Form gleichfalls 
offenbaren müjjen, fo bat es bod) ben An: 
ihein, als ob er fid) bier freier bewegte und 
wejentlid größere Erfolgsausfichten hätte. 
Geine Novellen find fein und gefchmeidig im 
Stil, wie man es von vornherein wohl er: 
warten fonnte, aber fie folgen auch bejter 
deutjcher Erzáblertradition, indem fie nie 
die feite Fabel aus bem Auge verlieren. 
Man fónnte den Inhalt der meijten in einem 
turzen Cafe ausdrüden, was immer ein 
gutes Zeichen zu fein pflegt. Bodman ers 
zählt uns etwa, wie ein allzu eifriger Pfarrer 
durch ein Erlebnis abgeführt wird; wie ein 
in der Ehe verunglüdter Dialer durch eine 
Wachspuppe die Luft an der Liebe zurück 
erhält; wie der ‘Barbier Rübjamen den neuen 
Menden zu züchten verjud)t; wie Herr 


Naef und fein Hund fid) gegenjeitig erziehen; 
wie eine Gergeantin von der Heilsarmee 
nad langen Jahren der Buße ftrauchelt und 
es nicht einmal bereuen fann; wie ein harme 
lofer, fajt blutjcheuer Megger durd bie Un— 
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treue feiner Frau zum blutgierigen Scheufal 
wird; wie Yen le lich damit abfindet, 
daß feine rau nicht feurig genug ift, und 
was ähnlicher Hiltörchen mehr find. “az. 
gwijden fteben allerlei Nebensläufe, etwa 
vom Ceiltánger DMiljeppa und vom Riefen 
Lutas, und ab und zu blüht wohl aud) 
einmal eine fleine Gtimmungsjtizze unter 
Banbfeiteren Brüdern. 

Wenn unfer Dichter alfo mit Fug für bie 
Fabel forgt, die der Erzählung Riidgrat 
verleiht, fo forgt er Dod) aud) ebenfo dafür, 
daß die Fabel nicht allgujehr vom Bortrag 
ablentt. Er biitet jid) jorgjam vor ftarfer 
Pointierung; er läßt die Quelle, bte er fel: 
ber aus dem Boden jdjlug, manchmal faft 
verlidern oder jedenfalls immer nur febr 
gemädhlich laufen; er jelber regt fih nicht 
babet auf und verlegt auch uns niemals in 
leidenichaftlichere Schwingungen. Das hat 
mandes für fid: die gelajfene, befinnliche 
Art itebt gerade einem Erzähler gut an. 
Aber wir wollen auch nicht vertennen, daß 
dahinter bie gleihe Schwäche jtedt, bie ben 
Lyrifer zu feiner vollen Wirkung tommen 
liep. Man entbedt trog aller Mühe oft 
niht ben Nabelſtrang, der den Schöpfer an 
lu Geſchöpf bindet; man fiebt oft nur einen 
einen, fultivterten Erzähler, ber einen Stoff 
abwanbdelt. Und fo [Món es ift, wenn ein 
Dichter weitherzig ijt, wenn er lächelnd ver: 
jteht, wenn er nicht richtet und moralifiert, 
\ondern jedes Pflänzlein nad) feiner Faſſon 
wachſen und felig werden läßt: gerade diefe 
Tugenden tónnen aud einem Prangel an 
Reidenjchaft, an perjónlimen Beziehungen 
entipringen wie bie impassibilité der Par: 
nalliens, und find dann taum nod) Tugenden 
zu nennen. Es fet dabingeftellt, wie weit 
das für Emanuel von Bodman zutrifft. Ich 
ertappte mid) auf dem Gedanken, wie fchön 
das wäre, wenn man einmal eine Gtelle bei 
ihm fände, wo er fic) einen Zorn, einen 
Jubel, ein beftiges perjönliches Gefühl vom 
Herzen [chriebe. Oder wo durd) die lächelnde, 
manchmal aud) verwunderte Betrachtung ein 
verhaltener Schrei, eine verfampfte Leidens 
fart, ein ganz urfpriinglimer Ton fchlüge, 
der aus der feinen, bejdauliden Mittellage 
hinausführte. (ber banad) juht man ver: 
gebens;es ijt überall fünitlerijche Abgejchliffen: 
beit, jo daß man unſicher grübelt, ob das 
Bud), alles in allem, nidjt dod) mehr Lite: 
ratur, als Natur it. 

„Dan fol nie etwas zu beftimmt be: 
baupten,” ftebt in der Titelnovelle. Ein 
Sag, ber fiir Emanuel von Bodman febr 
bezeichnend ijf. Wir wollen uns Heute an 
ibn halten und das Urteil über ben Dichter 
vorläufig vertagen. Wenn id) nod) einmal 
in feinem Gejchichtenbuch bláttere und hier 
oder dort eine Ceite lefe, Jo meine td) fajt, 
id) hätte es herzlicher loben follen, und id) 
müßte noch einmal feine Worziige unter: 
jtreichen. Aber gleich Darauf befommt es 
bod) wieder etwas Schillerndes, und die ſchon 
gezücte Seder fintt. Es ijt durchaus nit 


Jo einfad), wie es ftd) gibt. Mit Hochadh: 
tung zweifelnd judt ber Blid Hinter dem 
bunten Werfe den Schöpfer, während der 
Mund mit Conrad Ferdinand Dieyer bie 
yrage formt: 


„Und bu felber — bift du echt beflügelt 
Oder nur gemalt und abgejpiegelt ?^ 


Cs wire unbenfbar, bie gleidje Frage 
vor bem Manne zu ftellen, ber aus ben (Er: 
innerungen und Wuflägen des folgenden 
Budes fpribt. Denn Hans Hoffmann, 
aus deffen Nachlaß bieles Buch erjchien, 
tonnte feine zehn Zeilen fchreiben, ohne daß 
der Zauber feiner liebenswerten Perſönlich— 
feit jid) ihnen irgendwie mitgeteilt hätte. 
Man bat fofort den ganzen Menjchen vor 
lich; es gibt fein Taften und Zweifeln. Nor 
ama aha 9tadjlaBbánben mit 

elegenbertsfeutlletons und Mertitattabfállen 
habe ich jonft eine unbegwinglide Ylbnets 
gung, und als id) fab, was bier unter dem 
Titel ,Ladnder und Leute” (München, 
Georg Viiiller) gujammengebiindelt war und 
in bie Welt geldjidt wurde, fant mir ber 
Mut. Aber da fchlägt man das Bud auf 
unb lieft die eviten Cage: „Als id) jung war, 
pflegten gelebrte Freunde meinen väterlichen 
Namen ins Griedjiidje mit Elpenor zu über: 
leben und dann gern auf mid) anzuwenden, 
was Somer in der Ddyffee von cinem fo 
benannten Gefährten feines Helden berichtet: 
‚Es war da ein gewiljer Elpenor, jehr jung, 
nicht allzuftart im Kriege, und nicht wohl» 

efügt in feinem S3erjtanbe.' “Pie Dritte 
igenidjait habe ich in mandjerlet Lebens: 
lagen, gang belonbers aber in meiner Bes 
rufswabjl e als Lehrer und bann als Schrift⸗ 
[teller bewährt.“ 

Da lächelt man mit Augen unb Lippen, 
und mir war, als müßte ich wieder wie in 
vergangenen Tagen meinen Arm unter ben 
des langen Pommern jchieben und bei einem 
ebrbaren Dtojelweinden bie Stunden mit 
ihm verplaudern. Welch ein prächtiger, bes 
\cheidener, fröhlicher Lebenswanderer ift 
diejer Hans Hoffmann, weiland General: 
jefretár ber Deutjchen Schillerſtiftung, bod) 
gewejen! Sd) fehe ihn noch, wie er mit fei: 
nem niederſächſiſchen Gejicbt, dem Klaus 
Groth: Beficht, zum erftenmal bet mir eins 
trat und nad) ini Minuten feine Vifitene 
tarte zurüderbat, bte er mir feierlich Deretne 
gejandt hatte. Er bejaB gerade nur nod) 
die eine, und fie folte nod) verid)tebene Male 
ihren Zwed erfüllen. Da begann das Sd mun: 
zeln, mit dem id) nod) heute an ihn dente, 
das fid) aud) hundertmal vor ben Geiten 
diejes Nachlaßbandes einftelt. Es ijt bei: 
leibe feins ber liberlegenheit. Nur eins ber 
Freude und Wärme über eine reine, liebens= 
wiirdige grunddentjche Natur. Hans Hoff: 
mann bat ausgezeichnete Novellen gejhaffen, 
die felbjt in der Zeit, als Keller und Storm, 
Heyje und C. $. Meyer bie deutſche Novelle 
zur Blüte führten, zu unferm beiten Befig 
zählten. Aber es diintt mid) oft nod) reta: 
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voller, ibn ——— der ſtrengen Kunſtform 
plaudern zu hören. Worüber er ſpricht, iſt 
beinah gleichgültig. Eine Nebenbemerkung, 
ein Augenblinkern — und aus dem Grauen 
iſt man im Goldnen! Sein Humor iſt nicht 
der D Reuterſche; er ftellt fich mehr 
h dem Wilhelm Raabes und war wohl urs 
prünglid) ber Schußpanzer für den proble: 
matijden Sbeali[ten, ber es nicht ganz vers 
leugnen fonnte, bap eine ſchwache Zeit ihn 
gebildet hatte. Mancher verwundene Schmerz 
mag unter dem Lächeln liegen, mancher be: 
rabene Traum. Dod das Lächeln ijt frei, 
Heiter. überlegen: man braudt nur bie Heine 
Selbjtbiographie hier zu lefen, um darunter 
die echte, vorbehaltloje Beicheidenheit des 
nun Menſchen zu erfennen. Gold fchönes 

enfdentum quilt Heiter aus allen Meife: 
bildern unb Erinnerungen, bie bier ver[am: 
melt find. Köſtlich find bie Aufzeichnungen 
bes Bajtorfobnes, ber ftd) felbft aber zu ben 
„eingelprenfelten SBeltfinbern^ unter feinen 
Ahnen hielt, aus Gtettiner Syugenbtagen, 
und ob er uns bann nad) dem Süden unb 
der Infel Zante, nad) MXtorwegen ober in 
ben Spreewald, an bie Oſtſee ober nad) 
Karlsbad mitnimmt, ob er von ber Deutfchen 
Cdjiller[tiftung erzählt ober von der großen 
Mode von Friedrichsruh, wo er als Rector 
magnificus der nicht mehr exiitierenben Unis 
verfitát Sjelm|tebt vor Bismard erjcheint, 
— er it immer er felber, deshalb auch ims 
mer an der rechten Stelle und feinen Augen— 
blid langweilig. Der wirfende Zauber feiner 
Perjinlicteit, die einft feine Freunde ent: 


Du alte Hiitte! 
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Kültenwadt 


Bon 
Leo Sternberg 


Gin bayrifder Reiter fteht Poften am Meer ... 
Gein Rok wiehert über bie Gee... 

Noch geftern die Alpen — Heut fteht er am Meer... 
O web, England, o weh! 


Die Lanze am Biigel, die Augen binaus, 
Bis ¿um Bauchgurt im Brandungsjchnee ... 
„Wie eng war Dod) bas Bauernhaus, 

Mein Brauner, wie farg der Klee! 


Wie wachjen wir am Meeresfjaum! 
Wie dehnt fid) bie Vruft! Ade, 

Nun reicht fein Raum, 
Als ber Himmel fiber ber Seel”... 


Rarabiner am Gattel, bie Lanze am Gurt, 
Und das Rok fdjatrt bie Moge der See — 
Fine fliegende Burg durch bie Lüfte furrt! 
O web, England, o, web! 


¡NOOO OO OOOO OCASO OOO AAA SRA O OOOO OOOO OOO 





züdte, wird nod) einmal lebendig, und ganz 
durd)wármt legt man das Bud aus der Hand. 

Mertwiirdig enttäufchen Dagegen die 
Briefe, bie Jofef Victor von Scheffel 
an Anton von Werner gerichtet hat, und 
bie der Empfänger furg vor bem eigenen 
Tode herausgab (Stuttgart, A. Bong < Eo.). 
Man erwartet immer, daß fid) ein Teil jener 
Kraft, bie in Scheffels Dichtungen einft bas 
gange Bolt Hinrik, up in den flüchtigen 
Blättern perjönlicher itteilungen finden 
mag. Aber alles, was aus Scheffels Nads 
[aB befannt wurde, bat eigentlid) enttäufcht. 
Auch hier bleibt alles oberflädylich: ein eins 
jamer, grämlicher, gebrüdter Menih, ber 
nur [rob ift, wenn er feinem Zugvogeltrieb 
olgen und wandern tann, |chreibt an feinen 
kungen Freund und -Jluftrator zwijchen 
1863 und 1886 weit über hundert Briefe, 
bie fih Dod) hauptfadlid) nur um Illuſtra⸗ 
tions: und Buchhändlerangelegenheiten drehn 
und in denen man vergebens nad einem 
Mort aus der Tiefe fudt. Für Anton von 
Werner mögen fie ein Shag gewejen fein; 
für uns Nachlebende bedeuten fie wenig. 
Wenn ab und zu ein Studentenwißlein von 
den Lippen bes Gaudeamus - Sängers geht 
und er feinem Freunde Die Meisheit pore 
trägt, baB Horaz urjpriinglid) ein Jude war, 
der nicht Flaccus, fondern „Flekkeles“ ges 
heißen hätte, fo lacht man niht einmal. Man 
benft an ben innerlich) unglüdlichen Mens 
ien, ber aus bem trint- und ladhfrohen 
Studenten ward, und fdiittelt den Kopf: 
O quae mutatio rerum! 
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SIARA RARE 


3me Mauer 


Don . 


Karl Freiherrn pon Berlepfd) 


Gegen Weichfel unb Rhein, 
Wir haben zwei Riefenmauern erridjtet 
Hus Fleifd) und Bein. 


Die eine reiht auf Frankreidys Erde 
Dom Wasgau bis zum Kanal, 

Die andere bámmt die Ruffenherde 
Don Kurland bis Cipatal. 


Fragt einer, was zwifdyen den Mauern liege, 

Der fahre von Lodz nad) Lille, 

Und meint er, uns fehle noh mandjes zum 
Siege, 

Id) weiß nidjt, was ber nod) will! 
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Nun mögen fie munter die Mauern berennen, 
— Wir ladjen vergnügt ! 

Sie werden es taglid) beffer erkennen, 

Dafi wir gefiegt! 
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XE Dir haben ben feinblidjen Anfturm vernidjtet 
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Zeitgeſchichtlicher Rückblick 


Won Prof.Dr.Otto Hoet3fch, Berlin 
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Qiesmal bitte id) ben Lefer, eine 
Karte des öſtlichen Kriegsichaus 
lakes zur Hand zu nehmen und 
foígenbe Linien, von Norden nad) 





= Güden laufend, jid) flat zu machen. 
Als nach ber Winterjchladht tn Mafuren eine 
gewijje Bauje im Norden bes Rampfgebietes 
eintrat, während bie Rarpathenfdmpfe wei: 
ter gingen, lief die Stellung ber Stujjen in 
ber Sjauptjadje fo: Mündung ber Memel — 
vorwärts Tilſit —Stallupönen — Suwalki — 
Grajewo — Mlawa — Plozt— Bolimow— To: 
maszow — Dpatowiec— vorwärts Tarnow — 
Ojtlid) Neu Sandec — Dukla-Paß — Luptow: 
Pap— Uszok⸗Paß — Jablonica:BaB— Kimpo⸗ 
lung. In den erſten Tagen des Juni, als der 
galiziſche Feldzug im engeren Sinne zum 
Ende gediehen war, und als Ergebnis des 
Vorſtoßes nach Litauen und Kurland ergab 
fich folgende Linie: Libau — bis zur Menta — 
Rojffienny — an der Dubijja — vorwärts 
Kowno — vorwärts Suwalti unb Auguftow — 
hart vor Offowtec—Prasanys3;—Godaczew 
-- Bolimow— Tomaszow—Opoc3no— Ilza — 
bei Sojefow über bie Weichjel— Rrasnit— 
Zamosc— Krylow— jdjarf nad) Süden um: 
biegend am Bug entlang óojtlid) Lemberg 
über die große Bahn bei Krasne (dem Schnitt: 
punft der Bahnen nad Brody und Molo: 
caysta) — Prgemyslany — längs ber 3lotas 
Lipa— 3alesacagft und nad) Often bis zur 
galiziihen Grenze an ber Gtelle, wo die 
ruſſiſchen Gouvernements Bejjarabien unb 
Podolien zujammenftoßen. Das ijt ber Er: 
folg ber beiben groBen Unternehmungen, des 
Feldmarſchalls von Hindenburg im Norden 
und ber vereinigten Heeresleitungen im 
Giden. 

Während die Mitte der feindlichen Stel- 
lung weftlid) Warjdaus gehalten wurde, 
bogen fo bie Flügel im Norden und Güden 
außerordentlich vor, der im Süden ganz be: 
fonders weit und in einer ungebeuren Crs 
ftredung, läuft er bod) von bem Knie ber 
Pilica tn füdöftlicher Nichtung bis zu ber 
eben bezeichneten Stelle an der galizischen 
Ditgrenze, bis hart an die Grenze Humá: 
niens. Die Reihenfolge der Armeen auf 
diejem füdöftlicden Kriegsfchauplage wurde 
bier fon feitgelegt; fie Dat fih jeitbem 
nicht verändert. Die hauptſächlichſten Daten 
feit dem legten Bericht find nun diefe: 
19. Juni: Einnahme der Grodet: Stellung 
durch bie Armeen 3Dtadenjens. 20. Juni: 
Kampf um Lemberg und olfiew, Erobe: 
rung von Rawa-Ruska. 21. Juni: Einnahme 
ber ruſſiſchen Borjtellungen weitlich und nord: 
weitlich von Lemberg. 22. Juni: Eroberung 
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von Lemberg felbft burd) bie zweite öfter: 
reid)-ungarifde Armee unter dem General 
ber Kavallerie von Boehm:Ermolli. 24. Juni: 
bie Truppen ber Armeegruppe Woyrſch er: 
reid)en Ia, bas ſüdliche Sanufer ift vom 
einde fret. 27. Juni: Halicz von den Deut: 
iden befegt: bie Armee Linfingen bat den 
Übergang über ben Dnjeftr nad) fünf: 
tágigem jdjweren Kampfe a ihrer ganzen 
T erzwungen. 30. Sunt: bie Armee 
infingen öſtlich ber Gnila-Lipa, die Ófters 
reicher ditlid) von Lemberg, bie Armeen 
Madenjens im weiteren Bordringen zwilchen 
Bug und Meidfel. 4. Juli: die Zlota-Lipa 
ift auf ber ganzen Front erreicht, ihr Weft: 
ufer von ben Ruffen gejáubert, tm Abjchnitt 
des Bug ber Briidentopf Krylow erobert. 
D. Juli: die Armee des Erzberzogs Jofef 
— wirft den Feind in einer Schlacht 
ei Krasnik. Mit der letzten Angabe be— 
ginnt [bon eine neue Phaſe des Feld: 
zugs. Bevor eine genauere Geſamtſchilderun 
vorliegt, können wir uns heute merken, bab 
in ben erften po d ber galizifde Feld— 
ug, ber mit dem Durdbrud vom 2. Mat 
egonnen hatte, zum vorläufigen Abſchluß 
gefommen war. 

Sieht man fid) jene zweite Linie auf der 
Karte an, fo zeigt fie einen |djarfen Rnid 
am Brüdentopt von Rrylow. on da nad) 
Güden und Ciübojten ijt ber eine Cdjentel 
ber riefigen Aufitellung mit feiner Front bem 
Often po wábrend ber andere 
Cdjenfel von dort in nordweftliher Rid: 
tung bis herauf zur Pilica läuft, wo et den 
Anſchluß an die beutjdje 9. Armee findet. 
Im Wugenblid, ba diefe Wufftelung befannt 
wurde, war aud) dem militárijben Laien 
tlar, daß die Operationen ber verbiindeten 
Heeresleitungen an einem neuen Drehpuntte 
ihrer Bewegungen angelommen waren. Die 
Trage erhob fidh bei Freund und Feind: nad) 
welcher Richtung werden die Operationen 
in der damit anbebenden neuen Phafe nun 
weiter geleitet werden? Werden fie burd) 
den Reit von Galizien weiter nad) vorwärts 

etragen werden tn bie ruſſiſche Schwarze 

rde, in bie Ukraine herein, womöglich mit 
dem Ziele Kiew? Oder würde man eine 
Wendung verfuchen, um von da fid) nac) 
Norden gegen die Feftungslinien des Geg— 
ners in Polen zu wenden? Mud) wer gar 
nicht gewöhnt ijt, fid) militäriiche Bewegun: 
gen auf der Karte in ihrer ganzen Schwierig: 
eit voraujtelfen, fab mit dem Blid auf bas 
jidoftlide Polen und bas nördliche Galizien 
ohne weiteres, wie jchwer es fein mußte, dic 
bajür in Frage fommenden Wrmeen — es 
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waren bie des Ergherzogs Sjojef Ferdinand 
und daran anfchließend die bes Feldmarſchalls 
von Mtadenjen — mit dem Belicht nad) Nor: 
den zu wenden. Aber bereits die Nachricht 
des D. Guli, daß bie Armee bes Ergherzogs 
Syojef Ferdinand in einer Schladht bei Rrasnif 
bie Ruffen gefdlagen und zum Riidguge in 
nördlicher und nordditlider Richtung ge: 
zwungen habe, zeigte, daß diefe Schwentung 
vollauf gelungen, eine Angriffsfront hergeftellt 
war aus ben Armeen (von lints nad) rechts) 
Woyrſch, Sofef Ferdinand und Madenien, 
an bie fid) dann mit der Front nad) Often 
bie anderen Armeen anſchloſſen, bte vor allem 
jenjeits des Dnjeftr weiter zu kämpfen hatten. 
Meilterhaft haben es die verbündeten Heeres» 
leitungen verftanden, diefe riefige Bewegung 
in einem Gelände durchzuführen, über bas 
der Krieg monatelang hingegangen war und 
in dem Das Hauptmittel folder überraldens 
der Aufitelunasveránderung falt ganz fehlte, 
nämlich die Eilenbahn. 

Für bieles Gebiet hatten im Frieden bie 
en ganz bejonders von den Ruffen 
trategijche Babnbauten gewünfcht. Die aller: 
lebte Anleihe, bie im Frieden von Rußland 
bet Franfretd) aufgenommen wurde, und bie 
ber damalige Minijterprajident Kokowzow 
in Paris felbft abgejchlojfen hatte, wurde 
nur unter ber Bedingung gegeben, dak auf 
bie Nordoftgrenze Galigiens bin ftrategijde 
Bahnlinien gebaut würden, bie ben Angriff 
auf Galizien dem Bundesgenojjen erleid): 
tern follten. Die Ruffen haben diefe Linien 
nicht aber Das war fte von Nachteil 
beim Angriff auf das Kronland. Das ift 
aber für fie jebt von Vorteil bet der Ver: 
teibigung Polens und des anftoBenden Mol: 
Doniens. Und fie haben durch bie großen 
Seftungslinien, bie dort Durch bas Land 
ziehen, noch weiterhin für ihre Verteidigung 
außerordentlich gejorgt. Denn der Aufftellung, 
wie wir fie angaben, fteben jet, von Süden 
an gerechnet, folgende größere ober fleinere 

tungen gegenüber: Chotin—Ramienec— 

owno— Luzt— Breit: Litowst; a bq: 
von im eigentlichen Polen bie in dieſem Feld⸗ 
ige jo oft genannte erfte Feftungslinie von 

wangorod—Warjdau—Jtowo Georgiewst, 
an die fid) bie ebenjo oft genannte Kinie der 
Jtaretp: unb Ntjemenfeltungen bis nad) Kowno 
anjidjltept. 

Es war daher fein Wunder, dak von 
bieler für bie Ruffen günftigen Bafis aus 
bem Vordringen der nunmebr nad) Norden 
qewendeten verbiindeten Heere große ruſſiſche 
od: entgegengejtellt werden fonn: 
ten. Für die Rujjen ijt bas auch nötig. 
Denn biejes Bordringen nn Norden be: 
droht zunächft die wichtige Eijenbahnlinie 
awifden Swangorod, aljo Warjchau und 
Kowel vor allem bei Lublin, und die Ge: 
fahr ijt groß, dag bie verbiindeten Heere 
awijchen die beiden Feftunqslinien tommen 
und jo die Aufgabe der weitlichen von felber 
erzwungen wirde. Damit fele aber bie 
Hauptitadt Polens, Warfchau, ohne weiteres 


den Gegnern in die Hände. Die Ruffen 
haben es in diejem es im ganzen rA 
verjtanden, foIdje Aufnahmebewegungen raf 
und wirtjam zu vollziehen unb bann wiederum 
vorgujtogen. Diefen erften Vorftoß hatte die 
Armee bes Erzberzogs Jofef Ferdinand 
aufzunehmen, und jeit bem 7. Jult find die 
Kämpfe nad) Norden, alfo gwifden ber 
Pilica und Krylow, zum Stehen gefommen 
gegenüber den ftarten ruffiihen Kräften, bie 
tn erfter Linie von Breft her dagegen heran» 
geführt wurden. 

Damit find wir aber fdon in ben neuen : 
Abfchnitt bes Oftfeldzuges hereingetommen, 
ber heute erft nur in feinem allererjten Anfange 
gu überjehen ijt. Kehren wir nod) einmal 
gu ber nun abgelchlofjen vorliegenden Phaje 
zurüd. Cie bat in ihrer zweiten Hälfte vor 
allem die Riideroberung von Lemberg ge: 
bradjt. Während bie Armee bes Generals 
von Boehm: Ermolli mit dem deutfchen Bes: 
fiden-Rorps bes Generals von ber Marwitz 
biteft von Often auf Lemberg angejest 
wurde, gingen bie Armeen bes Feldmars 
jhalls von Diadenjen, zu denen bas öfter- 
reichiſch ungariſche Korps Arg und die Armee: 
gruppe Sojef Ferdinands gehörten, nad) 

torden und Nordoiten vor. Damit wurde 
von der letzteren ein großer Teil der feinbs 
lidjen Armee nad) Norden über bie Grenze 
von Galizien gedrängt und von ber Ver: 
teibigung Lembergs Iosgerijjen, während zu: 
oat auf diefe ae ber fefte 3ujammen: 
\hluß ber Armee Jofef Ferdinands mit ber 
tn Südpolen operierenben Armeegruppe bes 
Generaloberjten von Woyrſch zu beiden Sets 
ten ber Weichjel hergeftellt wurde. Das war 
im bejonderen das glänzende ftrategifde 
Manöver, dem nun Lemberg wie eine reife 
Frucht in ben Schoß fiel. Es ijt bier ganz 
außerordentlich geldjidt operiert worden, 
ama im Sinne bes großen Lehrmeifters ber 

trategie, bes Generals von Glaujewiß. 
Man drängte nicht auf die Stadt als etgent: 
lides Objeft Hin, fondern auf die einzelnen 
Seeresteile bes Gegners, bie man auseins 
anderriß und denen man jo gewillermaßen 
den Mittelpuntt der eigenen Stellung, erft 
die Grobef-Ctellung und dann Lemberg 
jelbjt, aus ber Hand nahm. Go fonnten 
am 22. Juni bie fiegreihen Truppen in bie 
galiziiche Hauptitadt wieder einrüden, in ber 
die Stuilen fait zehn Monate geherricht hats 
ten. Jubelnd wurden bie Befreier begrüßt, 
in erjter Linie ber öſterreichiſche Armee: 
führer von 3Boebm- Grmolli. Die dritte 
Schlacht bei Lemberg hatte mit einem glän= 
zenden Siege ber Verbündeten geendet, und 
das Bauptiád)lide Ziel bes galiziſchen Feld: 
zuges war erreicht. 

Der Plan ift in gemeinjamer Vorberet: 
tung der beiden SHeeresleitungen aufgeftellt 
worden. Dem deutſchen ee 
von Falfenhayn aber gebührt, wie Kaifer 
Franz Jofef es felbft im Danks Telegramm 
ausgejproden bat, die Initiative zu bielem 
Feldzuge, der jeinesgleichen in ber Welt: 
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efchichte nicht findet. Der beutid)e General: 
tabschef hatte bie Durdbrudjtelle erfannt 
und das ftrategifche Hauptziel, nämlich durch 
einen möglichſt rajden Vorſtoß bie Auf: 
ftelung des Gegners in Polen und Galizien 
auseinanderzureißen, und Dazu ftellte er 
tope deutſche Truppenmajjen zur Verfügung. 
[uf diefe Weile wurde die Eroberung von 
Lemberg aud) ein deutider Sieg. Safür 
wurde ber beutide Oberführer, General: 
oberft von Madenjen, zum Generaljeldmar: 
ſchall befördert. 

Was die Riideroberung von Lemberg im 
bejonderen bedeutet, braucht nicht lange aus: 
eat gu werden. Cs tft die Hauptitadt 
Ojtgaliziens ober, wie bie Ruffen es gleich 
nannten, NRotrußlands, eines Gebietes, bas 
zu den eigentlichen Kriegszielen RuBlands 
tn Diefem Feldzuge gehört. Das wollte man 
vor allem vom Körper der ölterreichiich:un: 
garildjen Dtonardie losreißen. Hier hatte 
man den Feldzug im Frieden jahrelang durd) 
Spionage und Beitechung vorbereitet, jo daß 
im Auguft und September vorigen Jabres 
die Öfterreicher dort fochten wie in eindes: 
land. Und bier richtete man fih fofort nad) 
der Einnahme von Lemberg ein, als wenn 
ihon ficher fet, Daß man immer dort bleiben 
würde. Maſſen von ruflischen Beamten und 
namentlich Beiftlichen wurden ins Land ges 
3ogen, die bie Herrichaft ber ruſſiſchen Spradhe 
und ber orthodoxen ruſſiſchen Kirche ein: 
führen jollten. Vian fdjaltete dort jdjon, 
als wäre das Land eine rujjiidje Provinz, 
unb man handelte da gegenüber den ande: 
ren Nationalitäten, den olen, Ruthenen, 
Deutihen, Duden, Wrmeniern (in ber 
Bulowina), wie man daheim immer handelt, 
wenn man mit verjchiedenen Nationalitäten 
zu tun Dat: man |pielte überall die ſchwächere 
gegen die ftártere Nationalität aus. Da, 
wo bie Polen jtürfer waren, wurden bie 
Ruthenen begünitigt; da, wo die Ruthenen 
in der Mehrheit waren, fürderte man bie 
Polen. Und beide Nationalitäten hegte man 
auf die Juden, die man ganz bejonders 
treffen wollte. Man nahm aus dem Lande 
heraus, was man befommen fonnte, nicht 
nur die für die Kriegführung notwendigen 
Mittel, aud) Runftichäge, wertvolleBücher ufw. 
Die wiffen|daftliden und Runitinftitute wur: 
den Ichonungslos geplündert. Bei alledem 
wundert man fid) nur über eins. Wenn bie 
Ruffen btejes Titgalizien fo ſchon als einen 
Teil ihres Reiches betrachteten und Rotruß: 
land dauernd behalten wollten, fo haben fie 
jedenfalls verjáumt, fid) militárijd) für alle 
NBechjelfälle ausreichend zu fichern. Das 
hatte im April bet Freund und Feind feiner 
für möglich gehalten, daß es den Zentral: 
mächten möglich fein wiirde, in genau adt 
Woden den Feind aus einer Stellung ber: 
auszuwerfen, bie » befejtigen er volle zehn 
Monate Zeit gehabt hatte. Wir wiffen heute, 
wem wir das verdanten: neben der alin: 
zenden Anlage des Feldzuges und natürlich 
der Tapferkeit und Ausdauer der Truppen, 


vor allem dem Zujammenwirfen von |djme: 
rer Artilerie und Infanteriefturm, wie ihn 
biejer Feldzug nod) nicht gejehen bat. Furchtz 
bare Rerlufte bat er den Ruffen zugefügt 
an Menſchen, Geſchützen und Material, er 
hat fie wieder an die Stelle zurüdbefördert, 
an der fie bei san des Feldzuges ftans 
ben, und das bet ihrer Überzahl an Menſchen 
unb einem Gegner, der zugleich auch alle 
anderen großen Mtilitirmadte ber Welt jid) 
gegenüber ftehen hatte! 
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Die großen Erfolge des füdöftlichen Kriegs» 
idjauplages wären nicht möglidy gewejen, 
wenn ingwifden nicht ber Feldmarſchall von 
Hindenburg eine Aufgabe erfüllt hätte, die 
gegenüber den Taten in Galizien Kleiner 
ericheint, es aber niht ift. Es tam zu: 
nädjlt darauf an, im weltlichen und nord: 
öjtlichen Polen die eroberten Stellungen zu 
halten, damit nicht bie rujlische Heerführung, 
während in Galizien gefdmpft wurde, etwa 
Ihwächere Stellen ber deutichen Aufſtellung 
dort zu durchſtoßen in der Lage war. In 
Mejtpolen war bas ganz und gar unmöglich. 
Dort fteht unjere 9. Armee jo feft, Daß bie 
Ruffen, von ganz Heinen Verjuchen abge: 
leben, gar nicht gewagt haben, anzugreifen. 
Dagegen ijt die Lage ditlich ber Weichjel, im 
Bebiete unferer 8. und 10. Armee, weniger 
licher. Daher haben wir faft ununterbrochen 
von Angriffen immer auf diejelben Stellen 
jüdlich ber oftpreukijden Grenze und vor 
allem im Gouvernement Guwalti gelejen. 
Aber der Feldmarichall von Hindenburg bat 
lich nicht genügen lajjen, lediglich die Stels 
lungen unbedingt zu halten, jondern er hat 
indirett bie galizilchen Operationen in einer 
glänzenden Wetje an ganz entlegener Stelle 
unterjtüßt. aft genau zur felben Zeit, als 
der Durchbruch in Weltgalizien begann, ließ 
er bod) oben im Norden, nördlid) bes 
9tjemen, vorgehen. Das war der Feldzug 
nad) Litauen und Kurland, den wir zur 
gleichen Zeit mit den galizilchen Operationen 
erlebt haben. Über 100 Kilometer tann man 
heute von ber oftpreußiichen Grenze nad) 
Itordoften fahren, bis man auf die deutichen 
Infanterie-Stellungen ftößt, bte in einer Aus: 
Dehnung von 250 Kilometer vom Njemen tn 
einem Bogen herauf nad) der Ditjee ziehen, 
die fie bei Liban erreichen. Der Gegner 
glaubte erft, es fet nur ein auf Berblüffung 
abzielendes Kavallerie: Manöver. Erft der 
SBiberitanb unjerer Truppen gegen die ftan- 
big fidh vermebrenden rujjijden Verjtarfungen 
und ihre Begenjtöße zeigten thm, daß er es 
bier mit einem wohl überlegten und weite 
ausgreifenden Unternehmen zu tun batte, 
das vor allem, unter bem $yelbmar|djall, 
von dem General von Lauenftein geleitet 
wurde. 

Wm 27. April hatte der Vormarſch aus den 
äußerjten Flantenjtellungen heraus begonnen. 
Geine vorderiten Rrájte waren [don in bie 
Mahe von Mitau getommen. Dann fam 
der Kampf gegenüber der ruſſiſchen Gegen: 
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wehr an ber Dubiffa zum Stehen. Aber 
(don am 8. Mai hatte er Libau gebramt, 
den befannten großen ten Rurlands, wo 
große Miengen von Waren und Vorráten 
von uns gefunden wurden. Man Dat bei 
uns mandmal gedadt, bieles Unternehmen 
nad) Litauen und Kurland hinein habe ledig: 
lich wirtjchaftliche Zwede verfolgt, nämlich 
die Vorräte des vom Kriege nod) nicht bes 
rührten Landes für uns zu gewinnen. Das 
ift ungerecht gegen den Feldmarjdal und 
feine Truppen. Denn diejer Vorſtoß Bat 
militärifch den bedeutenden Erfolg erzielt, 
daß bie Ruffen gezwungen wurden, ftarte 
Kräfte dahin zu werfen und dadurd ne 
— an anderer Stelle zu ſchwächen. Es 
iſt großartig, wie auf unſerer Seite alles 
dies zuſammenhängt und ineinandergreift, 
wie ſelbſt der glänzendſte und ruhmgekrön—⸗ 
tefte Führer des ganzen Oſtfeldzuges gu: 
nächſt zurücktrat, weil an anderer Stelle des 
Areas dauplades Operationen nótig waren, 
und wie er Dteje mit feinem gentalen Ver: 
ftánbnis von fid) aus unteritiigte. Jetzt ift 
ber neue Abſchnitt begonnen worden, und 
jebt fragen bie Gegner ängitlih: Was 
wird ber Feldmarſchall von Hindenburg 
nun maden? Die Erfahrung diefes Feld: 
guges bat fie gelehrt, daß, wenn eine 
längere Zeit von ihm nichts ober fait gar 
nichts zu hören war, fih bann etwas febr 
Gefährliches für fie vorbereitete. Wir aber 
jehen mit Dant zurüd auf die wundervollen 
Seiftungen unferer Heerfiihrung und unferer 
Truppen auf bem [übojtlidjen Kriegsichau: 
plage unb guten Mutes und voller Hoffnung 
auf alles bas, was jid am Bug und zu 
beiden Geiten ber Weichlel, am Narew und 
nördlich bes Njemen weiterhin vorbereitet. 
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Alle biele StóBe haben einer nad) bem 
anderen Rußland getroffen, unaufBaltjant 
weiter feine Armeen dezimiert, fein Kriegs: 
material vermindert. Allmählich find dann 
aud) bie Wirkungen btejer ununterbrochenen 
Niederlagen deutlich geworden, jo febr, ba 
fte Dem Yuslande niht mehr verheimlicht 
werden fonnten. Es bat bet uns niht an 
Meinungen gefehlt, bie glaubten, ſchon bei 
den erften Stößen würden in Rußland alle 
die Zündftoffe in heller Flamme aufgehen, 
bie dort revolutionsbereit vorliegen. Oft 
bat man bei uns geradezu findlid die innere 
Kraft und die Madtorganijation bes rufjie 
ien Reiches unterjchäßt und oft nod) find: 
licher Nachrichten über diefe Dinge in Rup: 
land für Wahrheit genommen, die den 
Stempel der Unwahrheit eigentlich) auf der 
Stirn trugen. Much heute nod) fet gegen: 
liber allen Nachrichten aus Rußland durd: 
aus Vorjicht empfohlen. Es ijt aud) heute 
für uns ein augejchloffenes Haus und bleibt 
ein Land voller Hátfel und Widerfpriche. 
ber verheimlichen läßt fid) nicht mehr, daß 
eine große Krilis dort im Gange ift. Ser 
Zar bat, wie im Jahre 1905, ber immer 
htárter fordernden öffentlichen Meinung das 


Zugeltändnis madden miijjen (Reftript vom 
30. Juni), die Duma balbigit einzuberufen. 
Er Bat feinen Minifter bes Innern Diatlatow 
und vor allem feinen Rriegsminifter Gudom: 
linow, lebgteren fünf Tage nad) dem Fall 
von Lemberg, verabjdiedet, und weitere 
Veränderungen in feinem Minifterium bee 
reiten fih vor. Das find [hon Anzeichen, 
daß bie Krilis im Lande felbft empfunden 
wird. An einer Stelle hat fie fic) bereits 
in elementarer Form entladen. Jn Viostau 
haben vom 8. bis 10. Juni Unruhen getobt, 
die [Hon febr gefährlichen Charafter trugen. 
Der Pöbel hat deutjche und jüdiſche Geichäfts: 
häuſer geitiirmt, aber aud) rujjildje dabei 
nicht gejdont und großen Cdjaben anges 
ridjtet. Noch können wir teineswegs davon 
iprechen, dah Rußland [hon auf dem Wege 
der Revolution fet, und wir warnen no: 
mals davor, [oldje Nachrichten zu über: 
ſchätzen, auch wenn fie von angeblichen Ken: 
nern tommen. Dieje Kenner mögen im 
guten Glauben jprechen, aber fie find gar 
nicht in der Lage, für diejes Niejenreich ein 
Urteil über Stimmungen des Bolfes und des 
Heeres abzugeben. ir brauchen aud) gar 
nicht dngftlid) nach etwaigen Zeichen des 
Umiturzes in Rußland zu jdauen. Deutlich: 
land und Sfterreich- Ungarn en ihren We 
von Erfolg zu Erfolg. ir wifjen, bob 
diefe Bewegungen Beit age bet ben 
Maſſen von Truppen, die im Rampfe ne 
bet ber Schwierigkeit ber riidwártigen Ver: 
bindungen, ber Befórderungsmittel uw. Aber 
wir willen, daß pe ihr Ziel erreichen werden 
und den Gegner Ichlagen, wie unjere Heeres» 
leitung fih bas vorgenommen bat. Kommen 
dann aus Rußland felbft uns Kräfte ent: 
gegen, bie den Frieden jchneller herbeiführen, 
als man dachte, fo fol uns das natürlich 
recht fein. Wir führen den Krieg nicht um 
des Krieges willen, fondern für den Frieden. 
Aber wir — gar keine Eile, ihn von uns 
aus zu beſchleunigen. Denn wir ſind die 
Stärkeren und bleiben die Stärkeren. 
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Mábrenddem find bte Dardanelentámpfe 
ohne Unterbrechung weiter gegangen in ber 
Geftalt des Ringens gu Lande auf der Halb: 
injel Gallipoli. Das türkifche Hauptquartier 
bat uns regelmäßig berichtet, dah diefe An: 
griffe der Engländer und Frangojen feinen 

rfolg haben, und wir vertrauen und hoffen, 
daß es ber Tapferteit unferer osmanijchen 
Verbündeten, mit denen gujammen fo viele 
beutidje Offiziere und Soldaten Tämpfen, 
gelingen wird, bieje wichtige Meerenge 
dauernd zu halten. 

Bisher find die Italiener in die Angriffe 
auf diefen Zentralpunft bes non Kriegs: 
Ichauplaßes nicht eingetreten. ir willen 
gwar, bab große Truppenmaffen Italiens 
an der Ojttüjte zum Abtransport nad) Kriegs: 
Ichaupläßen außerhalb des Landes bereit: 
ltehen. Aber 3unád)it fteben fie nod) ba, 
und fümpjt Italien Iediglid) im Norden 
gegen Sjterreid. Es hat nad) anderthalb 
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Monaten Kampf fiir fid) dort Ichledhterdings 
nichts erreidjt in feinen Unternehmungen, 
deren lebtes Ziel ja ganz tlar ift: bie Er» 
oberung von Trieft auf dem Landwege. 
Italien Bat feine Truppen zuerft vorgehen 
laffen von Cividale nad) bem Iſonzo, um 
über Tolmino und Plava in das Land her: 
einzutommen. (Ebenjo ift ber Verſuch ſüdlich 
Davon gemadt worden zwilchen Sagrado 
und Monfalcone. Hier hat man fidh bereits 
eine fdjmere Niederlage geholt. Wohl auf 
den Drud der Bundesgenojjen hatte jid) der 
Beneralftabschef Cadorna entichlofjen, einen 
aroß angelegten Angriff auf die feindliche 
Stellung awijden Görz und Monfalcone zu 
machen. Bier Tage lang wurde der Sturm 
von ber jdjmeren Artillerie vorbereitet, aber 
bie ölterreichiiche Artillerie tampfte fie nies 
der. Dann fdjritt diefe, aus vier Armees 
torps bejtchende, dritte italieniiche Armee 
aum Angriff vor an ben Stellen Dionfalcone, 
Selz, Vermegliano und Eagrado, Stellen, 
bie auf bem Plateau von Doberdo liegen. Dar: 
aus entwicfelte jid) eine eigentliche Cdjfadjt; 
zum eriten Male wurde von ber Újterreidt: 
¡ben BVericdterjtattung diejes Mort über bie 
Kämpfe an der italienijd)en Front gebraucht. 
Zum erften Male griff eine ganze italieniſche 
Armee an und erlitt eine jchwere Nieder: 
lage. Go fónnen wir wohl für ben 5. Juli 
als Schlußtermin einen Sieg am Iſonzo bei 
unjeren tapferen Bundesgenojfen buchen. 
Gie halten unter allen Umjtänden diefe 
Fronten. Denn ihre und unjere Aufgaben 
liegen offenfiv an anderer Ctelle. Die Zeit 
wird fommen, wo auch hier im Angriff vor: 
gegangen und der Gegner aud) Hier zu 
Boden geworfen wird. 
& 
Wud) auf dem Wejtbalfan Dat Italien 
noch nicht eingegriffen, weil es mit feinen 
Plänen gegen Often nicht voranfommt. Tes: 
halb vollzieht fih der Vormarjd) der Serben 
und D outenegriner ohne wejentlid)es Hinder: 
nis. Cie haben beide am 22. und 23, Juni 
Stutari und Durazzo befebt, Punkte, bie im 
Frieden bie leidenjchaftlichite 9tufmertjamteit 
Europas erregten. Syebt find fie in ber Hand 
berer, Denen jie bamals verweigert wurden. 
& 88 
Im Weften wird bie Geduld unjerer tapfe 
ren Truppen auf eine Schwere Probe geftellt- 
Wir bltden alle nad) bem Often. Die unaus: 
Ipredjliden Namen dieſes Krieasichauplaßes 
find uns alle geläufig, und unfer $) auptinterejje 
aiit bem Kampf qegen die Ruffen. Darüber 
jcheinen wir mand)mal die jchweren Kämpfe 
pu vergejjen, die unjere Truppen auf der be: 
annten, nirgends unterbrochenen, langen 
Beſatzungslinie in Flandern und Frantreid 
au beftehen haben. uf den Feldern der 
anglos franzöjiichen Offenfive nördlich von 
Arras tobt der Kampf weiter; Coud)eg und 
feine Suderpabrif, die Lorettohihe, das fos 
genannte Labyrinth werden umtámpjt. Tie 
Franzoſen begannen wieder mit Durchbruchs— 


verfuden an ben Höhen ber Maas füblid) * 
Verdun. In ben Argonnen und Bogejen 
geht ber Kampf um Schüßengräben unb Ges 
birgstöpfe jo gut wie ohne Unterbredung 
fort. Nirgends aber auch nur ein nennenss 
werter Erfolg ber Gegner. Cie reden herum 
über den Zufammenhang gwijden Lille und 
Lemberg: wenn Lemberg fiele, müfje dafür 
Lie genommen werden, der große Eijens 
babninotenpuntt in Nordfranfretd, ber die 
deutide Stellung in Flandern erfdiittern, 
Nußland helfen, den Balfan und bejonders 
Bulgarien gewinnen würde, Reden und Ars 
titel, Viiniftertonferenzen und Kriegsräte — 
aber erreid)t wird nichts. Die große deutſche 
Mauer von Befeftigungen und Männern 
fteyt unerjchütterlid da, und wir tragen die 
in diejem Verteidigungsfampfe nicht zu per: 
meidenden, jehr jchweren Berlufte mit dem 
dantbaren Empfinden, daß aud) fie unbedingt 
notwendig find. Denn nur diefe Rüden: 
dedung mit verhältnismäßig dünnen Kräf: 
ten bat die Erfolge im Often ja mög: 
lid) gemadjt. 

88 
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Bon den Ereigniffen zur See haben wir 
zwei zu notieren. Zunädlt bie Feſtſtellung, 
daß U 29 mit feinem beldenbaften Führer 
Otto Weddigen burd) verraterifden Flaggen: 
mißbrauch vernichtet worden ift: ein engs 
liher Tanfdampfer unter ſchwedi cher Flagge 
hat bas U: Boot famt feiner Bejagung vers 
jenft. Sodann das Ceegefed)jt in ber Oft- 
jee, bet Gotland, am 2. Jult, in Dem ber 
„Albatros” von rujjifden Panzerkreuzern 
zerſchoſſen wurde, was aber nur möglich 
war unter rüdjidjtsloler Verlegung der 
\hwedifchen Neutralität. Denn bie Geſchoſſe 
ber ruſſiſchen Schiffsgeichüße flogen in Maſſen 
über bas jchwedilche Land hin und machten 
jo biejem bie rufliiche Gefahr einmal ganz 

greifbar beutlid). 
Aus dem Us Bootstriege hatten fid), wie 
befannt, Erörterungen mit 9torbamerita ers 
eben, bie von Deutfchland mit einer aus: 
Fübrlidjen Note am 8. Juli beantwortet 
worden find. Bon feinem Us: Bootstriege 
tann Teutichland nicht laffen, aber es tit 
9(merifa in dem Wunfche auf Sicherheit 
ber amerifanijd)en 3Bajjagtere dentbar weit 
entgegengefommen. Es hat einen gangbaren 
Meg zu Verhandlungen geboten, der eine 
weitere Verjchärfung der Beziehungen wohl 

verhindern wird. 
88 
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Zulegt miiffen wir heute von unferen 
Rolonicn fpredjen, in denen feit Wnfang des 
Krieges tapfere deutſche Männer auf vers 
lorenem Bolten gefampft haben. Die Giid: 
jectolonien und Togo gingen ja gleich ver: 
loren; Dort waren nennenswerte Kräfte von 
uns überhaupt nid t vorhanden. Kiautjchou 
ijf von Japan erobert worden. In Kame: 
run und Ojtafrifa gehen Heute bie Kämpfe 
nod) weiter; bie Riijte ift erobert, aber im 
Innern verteidigen ſich unjere Leute nod) 
mit Erfolg und Kraft. Dagegen ijt Süd— 
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wejtafrita nun leider nad) monatelanger 
Berteidigung dem englijden Angriff erlegen. 
Auf feine Eroberung hatten die Engländer 
von vornherein febr ftart gerechnet. Zuerſt 
idem es zwar, als würde eine Erhebung 
der Buren gegen bie englijde Herrfchaft bas 
ganz unmöglih machen. Maritz, Beyer, 
vor allem Chrijtian de Met fuchten einen 
s lol zu entzünden, in Belebung bes 
Qa les aus bem Kriege ber Buren gegen 

ngland. Aber ber Aufitand ift bald in R$ 
a d it auch gute beutidje Renner 

übafrifas hatten feine Möglichkeiten unb 
Auslichten durchaus falfch eingefhägt. Mar 
England von bieler Gorge befreit, fo bot 
ke ihm im General Botha eine Burenfraft 
elbft, bie nun die Eroberung Siidwejtafritas 
vollziehen wollte. Raum 4000 Mann deut: 
[her Truppen waren zur Verteidigung dort 
vorhanden. Botha gelang es, wenn aud) 
nicht ohne Mühe, zwei Brigaden Buren und 
anderer Freiwilliger zufammenzujtellen. Mit 
denen hat er den Feldzug gemacht, für den 
er jebt als probartiger milttárild)er Genius 
gefeiert wird. Anlage und Berlauf geben 
aus folgenden Daten hervor: Ausgangs: 
punfte waren LiideriBbubt und Cwalop: 
mund. Bon lebterem begann der Marich 
am 12. Februar. Wm 20. April trafen die 
von Güden operierenben Heeresfäulen in 
Keetmanshoop zufammen. Am 12. Mai 
wurde bie Hauptitadt Windhuf erobert, am 
1. Juli Otavi. Wm 9. Juli fapitulierten die 
Deutichen in Grootfontein. Sie haben fih aufs 
tapferjte gewehrt und aufs geldjidteite, alle 
Beländemöglichleiten ausnußend, operiert. 

Als Windhut erobert war, war den Eng» 
ländern wenig angenehm zumute. Gie frag: 
ten fid), ob die Deutfden nad Often, nad) 
Rhodelia, ausweichen würden dann 
wären fie überhaupt nicht zu erreichen ge: 
wefen — oder nad) Norden, nad) dem por: 
tugiefijden Angola — da wurde die recht 
wadlig gewordene portugielijde Kolonie mit 
hineingezogen, und hätte Portugal traft 
feines Vertrages mit England womöglich 
um militärijche Hilfe gegen bie Deutjchen 
gebeten. Aber diefe waren an Zahl fo unter: 
legen, daß fte mit vollem Redt ein weiteres 
nublojes Blutvergießen aufgaben. Auch wird 
natürlich febr ftarter Dangel an Nahrungs: 
mitteln und Munition in ben Nordoſtgegen— 
den, in die fie fid) fchließlich zurückgezogen 
hatten, eingetreten fein. So haben fie nad) 
heldenmütiger und ztelbewußter Verteidigung 
das Land unter febr ehrenvollen Bedingun- 
gen übergeben, bie erfennen lajfen, daß fie 
aud) den Gegnern Achtung eingeflößt haben. 
Tah fte fapitulterten, war qut und richtig. 
Wir brauchen auch nad dem Kriege Männer 
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wie diefe Deutſch-Südweſtafrikaner, Männer 
wie die Seitz und Franke — einer der beſten, 
Heydebreck, ift freilich leider als Romman: 
deur der Schutztruppe in dieſem Kampfe 
gefallen. So denkt Deutſchland mit heißem 
Dante dieſer ſeiner Kolonialhelden, die, weits 
ab von der Heimat, ohne jede Verbindung 
mit ihr, ohne zu wiſſen, wie es mit dem 
teuren Vaterlande ſelbſt im Weltkriege ſtünde, 
in glühender Sonnenhitze und brennendem 
Sand ihre Pflicht taten bis auf bas Außerfte. 
Wenn aud bie Kolonie jebt verloren ging, 
verloren ijt, was fie taten, niemals, weder 
in ber deutfchen Vergangenheit nod) in ber 
deutiden Zukunft, in ber wir bod) aud 
Kolonien haben werden und Männer brau: 
chen, wie diefe Verteidiger unferes Deutſch⸗ 
Südwelt! 
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O in biejem Monate ift auf der Bal: 
tanbalbinfel nod) feine Stellungnahme fiir 
unb wider uns erfolgt. Aber es drängt dort 
alles zu einer baldigen Entjcheidung, ber 
wir mit Ruhe entgegenjehen. Merten wir 
bod) aud) aus der Krilis in Rußland und 
aus den Erórterungen in (England und 
Frankreich, ob wohl ein zweiter Winterfelds 
zug nötig werden würde, daß es unjeren 
Gegnern nicht jebr wohl zu Mute ijt. Darum 
tónnen wir aud) heute nod) ruhig daran felt: 
halten, daß wir nidjt zum Frieden zu dráns 
gen brauchen. Abermals hat das amtliche 

rgan unferer Neichsregierung allerhand 
Triedensgerüchten ein Ende —— und 
auch aus Anlaß einer von unſeren Feinden 
unberechtigt aufgebauſchten Erklärung der 
Sozialdemokratie mit ſcharfen klaren Mor: 
ten die Lage Deutſchlands und die Anſicht 
des deutſchen Volkes ſehr richtig bezeichnet. 
Denken wir an den künftigen Frieden, ſo 
tun wir das mit den ausgezeichneten Mors 
ten, mit denen Herr von Wedel: Piesdorf 
bie Iebte Herrenhaustagung und damit ge: 
wiffermagen fein dem Gtaate und Rolf 
gewidmetes Leben — er ftarb leider turz 
darauf — gejdlojjen Dat. Er fprad von 
„der ficheren Zuverlicht, Daß wir einen 
ehrenvollen Frieden, wie wir ihn alle 
wiinjden, erlangen werden. Man jagt viel: 
fad im Lande, wir miüjjen einen Frieden 
erlangen, ber uns gegen die Wiederlehr 
jolcher Angriffe fichert, wie wir fie jebt er: 
lebt haben. Nach meiner Überzeugung gibt 
es einen forhen Frieden nicht. Je größer 
wir aus dem Kampfe hervorgehen, um fo 
größer wird aud) das Bejtreben unferer 
Gegner fein, Durch neue Koalitionen uns 
Das wieder zu entreißen, was wir errungen 
haben. Unjere Sicherung beiteht bes: 
halb nur in unjerer eigenen Kraft!“ 
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